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DIE

ORIENTALISCHEN QUELLEN

ZUR GESCHICHTE

DER SSABIER UND DES SSABISMUS.





EINLEITUNG

IN

DIE HAUPTQUELLEN ÜBER DIE SSABIER IN KARRÀN

UND

DEN SSABISMUS IM WEITEREN SINNE ' ) .

02

A.

Schriften , die von den SSABIERN selbst verfasst

worden sind.

I. T babit ben Qorrah , geboren 221 (826), gestorben 288

(901 ) , ein grosser Gelebrter, der auch in der europäischen Welt

bekannt ist , der griechisch , arabisch und syrisch sehr geläufig

sprach und schrieb , der auch sehr viele Werke aus dem Grie

chischen übersetzte und viele Uebersetzungen des 'Honein ben

Is'hâq - verbesserte, und über den wir oben ? ) schon einige No

tizen mitgetheilt haben , schrieb über die Religion der Ssabier

1 ) Wir setzen dieses Capitel bierher und nicht an die Spitze des ersten

Bandes , wobin es eigentlich gebort , weil sonst unser Urtheil über diese und

jene Quelle dem Leser , ohne die nähere Kenntniss des richtigen Verbältnisses

zwischen den verscbiedenen Arten von Ssabiern, unverständlich wäre.

2) Siebe oben Bd . I , Buch I, C. XIII, N. I.

CHWOLSONX, die Ssabier . II .
aа



II EINLEITUNG IN DIE HAUPTQUELLEN etc.

Liber de lege et,1)ܐܦ̈ܢܕܐܢܘܢܒܘܐܣܘܠܟܢܠܛܡܐܒܬܟ

-Liberle sepultura mor,2)ܐܨܝܢܓܕܐܝܦܘܥܠܛܡܐܟܬܟ

in syrischer Sprache folgende Werke , die noch ` A bûlfarag

Barhebräus zum Theil gesehen und besessen hat3' :

1) ,

canonibus Ethnicorum “ );

2) ,

tuorum :

3) Isä 14.902 ijos Eglo LA, Liber de confirma

tione religionis Ethnicorum ” );

4 ) 1206 13o 120.9. SI DAS, Liber de munditie et im

munditie );

5 ) , pouso ? ,

Liber de animalibus sacrificio aptis ? ) ;

5)ܐܚܢܝܗܢܡܘܟܨܒܡܠܢܝܝܫܕܢܝܠܝܐܐܬܘܝܚܠܠܕܐܟܬܟܕ

3) Barbebräus sagt in seiner Chronik p. 176 : Tb’abit ben Qorrab babe

im Arabischen 150 Schriften geschrieben, wewi Lienso

MULOOM2w coolilaparos plan? 2101 so, « Syrisch hat er 16 Schriften ver

l'asst, von denen wir die meisten gesehen und besessen haben » . ( Mayer über

setzt diese Stelle in seinen Beiträgen zu einer richtigen Uebersetzung etc. des

Barhebräus, p. 103 vielleicht richtiger : Syriace scripsit circiter 16 libros , si qui •

dem de illis sermo est , quos ex multis nos et videmus et possidemus). Da nun

unter diesen 16 Schriften 11 vom Ssabismus bandela , so wird Barbebräus doch

wobl wenigstens einige von diesen näher gekannt haben .

4 ) Man wundere sich nicht , dass wir bier Scbriften über Heidentbum

schlechthin als ssabische bezeichnen ; wir wissen jelzt , dass die Syrer nie von

Ssabiern sprechen und dass sie dieselben schlechthin immer Heiden » nen

nen (vgl. oben Bd. I , Buch I , C. VIII) . Dieselben Scbriften werden von el .

Qifthi in Tåwårich - el - 'Hukama (Ms, arab, der k. k. Bibliothek in Wien,

Nr. 105) und von Barbebräus selbst als ssabische bezeichnet; s . gleich Anmk. 12.

und unten Text Nr. VII.

5) Bruns hat den Titel dieses Buches unübersetzt gelassen. Wir übersetzen

ibn nach Assemanni (vgl. Anmk . 11). Meyer übersetzt ihn I. c.: liber de

veritate etc. Vgl. Bd. I , Bucb I, C. IX . , wo wir eine Lobrede des Th’abit

auf das Heidenthum nach Barbebräus mittheilen, welche wabrscheinlich dieser

Schrift entnommen wurde.

6) Vgl. unten Text Nr. I , C. I , S. 7, p . 9 u. die Anmkn, z. d . St. 68- 70,

p . 98 fr u. Text Nr. IV, S. 28 .

7) Vgl . I. c . C. I , S. 5 , p. 7 f. und die Anmkn. 2. d . St. 48 – 54 , p.

77 - 86.
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;(Liber de horis precum,6)12مكبابحاكباحاح

7)ܐܥܟܫܐܟܟܘܟܢܡܢܚܢܚܠܟܠܢܝܒܚܠܕܐܢܝܺ݁ܒܠܥܕܐܒܬܟ

-Liberde lectionibus recitandis ad singu,12مكبح

las septem planetas accommodatis 9 ) ;

Liber de poenitentia et,8)12مکحم12محهكباحاح

deprecatione ;

;Liber de religione Ssabiorum,9)رتحلبه2هباحاح

Liber,10)ركحماحححاكلمحتبةدحوبمكمعباحاح

de distributione dierum hebdomadis secundum

septem planetas 10 ) ;

11)ܐܝܦ̈ܢܚܢܝܠܨܡܢܝܗܗܢܝܢܗܐܬܘܵܠܸܝܘܣܝܡܪܗܐܣܘܩܡܐܒܬܟ

Liber de legibus Hermetis et de orationibus , qui

bus utuntur Ethnici 11 ) .

Noch eine arabische Schrift über die Lehren der

Ssabier wurde ihm zugeschrieben , die aber nicht von

ihm herrührt 12 ) .

ا,
8 ) Vgl. 1. c. 8. 3 , p . 5f. n. die Anmkn. 2. 4. St. 36 u. 38 , p. 63 . u.

p. 69. ú. unten Text IV, S. 28 .

9) Vgl. uaten Anmk. 16. u. Text Nr. 1. 1. c . Anmk. 36, p. 68.

10) Vgl unten l. c. C. IV, ib. Anmk. 159, p . 173 f.

11 ) Siebe Greg. Barhebr. Chron . Syr. p. 176. u. Assemann
i Bibl . or. T. II,

p . 316 f. 3. T. III, P. II, p. 613., wo diese Schriften aufgezählt sind .

)
(

) . , b

Im(نبتباث Tawarich el
-'Hukam

a vita Thabit ben Qorrah(19

:.6,69.heisstes f(ةرق

نمزمحرشيفهيلاةبوسنمةيبرعةلاسر....سانلايربايفو

اذهنعةرقنبتباث تباثنسحلاابأتلأسونييباصلا

هريتاسدالوهبتكيفهتلجوالوتباثلكلذسيللاقف....ةلاسرلا

نانس
نب نانسنب

• Es giebt eine arabische Abhandlung über die Lehre der Ssabier , die

ihm ( Th'abit) zugeschrieben wird. Ich befragte aber (dies sagt A bû - 'Ali el

Mo'hsin beo Ibrahim ben Hilal ess - Ssabi , der ein Verzeichniss der Schrif

ten des Th'abit ben Qorrab geschrieben hat; vgl. oben Bd. I , Buch 1 , C. XIII, Nr.

XV. ) deo Abal'hasan Thabit ben Senan ben Th’abit ben Qorrah über

diese Abhandlung, und jer sagte, sie rühre nicht von Th’abit her und er habe sie

weder unter dessen Schriften , noch unter seinen Copirbeſten gefunden . (In dem
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II . Senån , der Sohn des Vorigen , gestorben 331 (942),

erster Arzt des Hospitals zu Bagdad , Historiker und berühmter

Mathematiker , über den wir oben 13 ) ebenfalls einige Notizen

gegeben haben , schrieb 14 ) :

Explicatio de religione,1)نيئباصلابهذمحرشيفةلاسر

Ssabiorum ;

Tractatus,2)ةعبسلابكاوكلاىلعةعمجلاماياةمسقيفةلاسر

de divisione septem dierum hebdomadis secun

dum septem planetas 15 ) .

selbenروتسدلاdurch:ةلومعلاةخسنلا Ms. f
.69 ,a .erklart eine Randglosse

اهنعلقنيمثالوا • das zuerst geschriebene Heſt, aus dem ins Reine geschrieben

wird ») – In derselben Biographie wird auch ein Theil der hier angeführten Schrif

ten unter folgenden arabischen Titeln angeführt ; hier beisst es nämlich f. 70, a.:

ننسلاوضورفلاوموسرلايفةلاسرهبهذمبقلعتيامةينايرسلابهلو

ةراهطلايفةلاسرنيئباصلاداقتعايفةلاسرمهنفدوىتوملانيفكتيفةلاسر

تاقوايفةلاسرعاصيالامواياحضللناويحلانمعاصباميفةلاسرةساجنلاو

لجوزعهللاىلإلاهتبالاتاولصوةولصلايفةأرقلابيترتيفةلاسرتادابعلا

« Seine syrische Schriften über die Religion , zu der er sich bekannte , sind

folgende : Tractatus de (Ssabiorum) constitutionibus , praeceptis et ritibus ; trc. de

involvendis et sepelendis mortuis ; trc. de dogmatibus Ssabiorum ; trc , de mundi

tia et immunditie ; trc. de animalibus sacrificiis aplis et ineptis ; tre, de horis

precum ; trc. de ordine lectionis ad precationem et de supplicationibus polenti et

. : maximo:ةارقلابيترتيفةلاسر, dicalis .. Von diesem Titel hat Casiri blos

de.öghello .de lectionis el precationis ordine- ; die hier mitgetheilte Lesart findet

sich in den Wiener Mss. S. Casiri Bibl. Arabico - Hispana I. p. 389 ff. Vgl.

Abůlfarag', hist. dyn . p. 281 ( 184 ) und weiter unten Text Nr. VII .

13) Siebe oben Bd. I , Buch I, C. XIII, Nr. III ,

14 ) Ebenfalls nach dem Tawarich el.Hûkama, f. 114 , a. vgl. Casiri l. c .

p.447ع.

15) Vgla Anmk. 10. Von diesem Buche heisst es I. c. ت:

رخالجرویباملالالهنبميهارباقاحسايبأىلإهبتك

Er schrieb es für Abû · I s'b aq Ibrahim ben Hilal ess - Ssabt und
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Leges Hermetis and,3)سمرهسیماون

de Capitibus,4)نوئباصلااهبىلصييتلاتاولصلاوروسلا

Er übersetzte ins Arabische :

,

) ,

sacris et precibus Ssabiorum 16 ) .

III . Is'haq der Ssabier schrieb nach Maimonides 87 ) :

1 ) Ein Buch über die Vertheidigung der Religion

der Ssabier ;

2) Ein grosses Werk über die Gesetze , Festtage ,

Opfer , Gebete u. dgl. der Ssabier.

gefihrlenروسلا Schrint ;fir

-durch Capita saروسلا

einen anderen Manar . Die letzten beiden Worte fehlen bei Casiri, finden sich

aber in den beiden Wiener Mss.; vgl . unten Aumk. 17.

16) Diese beiden Schriften sind offenbar Uebersetzungen der oben 1, 11. an

; Jouet, aber findet sich kein entsprechendes Wort in dem

syrischen Titel dieses Buches und es seheint uns wirklich eine Corruption zu

sein ; denn für die Richtigkeit der Uebersetzung von durch

cra als pl . von ögone, wollen wir nicht burgen, und sonst giebt es gar keinen

passenden Sinn . Die Ssabier in Harrán haben offenbar heilige Schriften gehabt,

aus denen beim Gottesdienst vorgelesen wurde , was aus dem Titel des oben

I, 7. angeführten Bucbes des Th'àbit unzweifelhaft bervorgeht. Es ist nun mög

lich , dass die Ssabier die einzelnen Capitel jener heiligen Bücher eben so Suren

nannten , wie die Mendaïlen (die sogenannten Johannischristen ) die einzelnen Ca

pitel eines ihrer heiligon Bücher , wenn die Reisenden des 17. und 18. Jahr

hunderts richtig bericblet haben.

17 ) Siehe Moreh - Nebûkim III , 29. u. unten Text Nr. V, S. 14.

Uns sind drei gelehrle Ssabier mit dem Beipamen Abù - Is'h aq bekannt ; der

vollständige Namen des Einen ist : Ibrahim ben Senån ben Th'abit ben

Qorrah ess- Ssabi el - 'Harrâni , mit dem Beinamen Abù -Is b’aq ; der zweite

hiess : Ibrahim ben Zahrůn ben ’Habbûn ess - Ssabi el -Harrani, genannt

Abů - Is'ha q und der dritte ist dessen Enkel : Ibrahim ben Hilal ben Ibra

him ben Zahrůn ess - Ssabi A bu - Is'hàq. Die Biographien dieser Männer sle

ben im Tåwårich -el-'Hukama f. 34 , a. 1. f. 42, b. (8. oben Bd. I, Buch I , C.

XIII, Nr. V, XI. u . XIV .), wo auch ihre Schriften aufgezählt sind , unter denen

aber keins der von Maimonides erwähnten sich findet. Wir vermutben daher,

dass diese beiden Schriften mit den oben unler II . angeführten des Senan ben

Th'àbit identisch sind , und dass der Irrthum daher rübrt , weil Senan sein

Werk für einen A bû · Is'haq (s. Anmk. 15) geschrieben hat.
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IV . Anonyme den Ssabiern zugeschriebene Schriften 18 ) :

1 ) das Buch Stomachos, dem Aristoteles zugeschrieben ;

2) das Buch über Talismane ;

3) das Buch Thomthom ;

4 ) das Buch Sirag';

5 ) ein Buch über die Graden der Sphären und Him

melszeichen, die bei jedem Grade zum Vorschein

kommen ;

6) wieder ein Buch über Talismane , dem Aristoteles

zugeschrieben ;

7 ) abril is Will, de agricultura Nabathaeorum ;

8 ) ein Buch dem Hermes zugeschrieben " ' ) ;

9 ) i ciso, Codex Sethi 20 ) ;

10) wülll Ls, Kitab - el -'Hatifi ; der gleich zu erwäh

nende Abu -Jusuf Abscha'a el - Qathi'i sagt von die

sem ssabischen Buche , dass es die Beschreibung enthält:

wie der Kopf des Menschen , welcher dem Mercur ge

opfert wurde, zugerichtet wird , wie man mit diesem Opfer

überhaupt verfährt ; ferner : « Wunderbare Dinge über

Zauberei , Beschwörungen , über die Zauberknoten und

Figuren , über das Umhängen der Glieder von Thieren

verschiedener Art u . s . w . 21 )

18) Ebenfalls nach Maimonides I. c.

19) Ueber die hier von 1–7 nach Maimonides angeführten Schriften haben

wir Bd . I, Buch II, C. I, B. ausführlich gesprochen.

20 ) Abulfeda , hist. ant . Isl . p . 148, vgl. unten Text Nr . VIII , wo der all

gemeine Inhalt dieses Buches angegeben ist. Bei 'Håg'i Chalfà findet sich Nr .

eine:ةيندللابهاوملالوا Schrit unter dem Tital
7723

7723ءايبنألانم eine Schrift unter dem Titel : iso

« folia prophetarum , quae primiliao sunt donorum apud Deum depositorum " .

21) Vgl. weiter unten Text Nr. I , C. III, p. 21. u. ib . die Aumkn. 141

150, p. 137–142.



EINLEITUNG IN DIE HAUPTQUELLEN etc. VII

B.

VON CHRISTEN.

schriel:يفنيفورعملانيينانرلابهاذمنعفشكلايفباتك ein Buch

I. Abû - Jûsuf Abscha'a el- Qathi't22 ) , der Christ ,

u

alal Lijas adie Enthüll
ung

der Lehren der Harranit
er

,

in unserer Zeit Ss abier genannt».

Aus diesem Buche hat Mohammed ben Is'hâq en -Nedim

im Fihrist- el -' Ulům (poled in you)zwei sehr wichtige Nach

richten entnommen 23 ) , die eine nämlich über den Ursprung

des Namens Ssabier, die schon Hottinger mittheilte 2") und die

bis jetzt unverdienter Weise fast gar nicht berücksichtigt wurde ;

die andere über ein Menschenopfer bei den Ssabiern , dessen Kopf

Orakel ertheilt hat , welche Nachricht der jacobitische Patriarch

Dionysius 1. 25 ) in seiner syrischen Chronik und der nesto

rianische Historiker 'Amr ben Matthäus 26 ) von den Mani

chäern in Harrân erzählen 27 ) . · Dieser el - Qathi'i ist uns sonst

unbekannt. Wir vermuthen aber , dass er zwischen 240 - 310

( 854—9 2 ) gelebt und dass er das erwähnte Buch ungefähr

zwischen 280 – 300 ( 893 – 912 ) geschrieben hat.

nämlich in seinem Berichte über die Annahme des Namens

Ssabier , dass die Harraniter zur Zeit el -Màmûns « lang herab

hängendes Haar trugen , wie Qorrah , der Grossvater des

Senån ben Thàbit . Er scheint also den Grossvater Qorrah

persönlich gekannt und auch von dessen Enkel in Bagdad gehört

Er sagt

22) Ueber die verschiedenen Lesarten dieses Namens s. unten Text Nr. I ,

die Anmkn. 110 u. 111 , p. 126 f.

23 ) Siebe unten I. c. C. II . u. III , p. 14–21 .

24 ) Hist . orj. p. 249. Hottinger hat viele falsche Lesarlen .

25 ) Leble 775 p. Christum .

26 ) Lebte 1349.

27) Siebe Assemanni Bibl , or. T. II , p. 112 und weiter unlen Text Nr. I ,

C. III, Aomk. 121 , p . 131 , wo wir die betreffende Stelle aus der Chronik des

Dionysius des I. mittheilen und darüber ausführlich sprechen werden.
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zu haben. Ersterer muss aber im Jahre 221 (826) wenigstens ei

nige zwanzig Jahre alt gewesen sein , denn in diesem Jahre wurde

ihm sein Sohn Thàbit geboren ( s. oben ) . Die Zeit , während

welcher unser Abû - Jûsuf den Qorrah mit lang herabhängendem

Haare sah , wird schwerlich später als 250 (86 ' ) gewesen sein ;

denn zu dieser Zeit war Qorrah schon einige fünfzig Jahre alt,

in einem späteren Alter zeichnet sich selten ein Mensch durch

lang herabhängendes Haar aus. In diesem Jahre aber muss

Abû-Jûsuf wenigstens zehn Jahre alt gewesen sein , so dass der

Eindruck der fremdartigen Haarfrisur Qorrah's sich seinem Ge

dächtnisse einprägen konnte. Dagegen muss Abû -Jûsuf am An

fange des 3. Jahrhunderts der H. noch gelebt haben , da der

Ruf des um diese Zeit zur Berühmtheit gelangten Sen å n 28 )

noch zu ihm dringen konnte . - Dass er aber sein Buch über

die Ssabier ungefähr zwischen 280 – 300 geschrieben hat, schlies

sen wir aus folgendem Umstand. Er erzählt nämlich : die Ssabier

hätten aus Furcht vor der Verfolgungswuth des Chaliſen el

Måmûn den Islam angenommen , sich immer blos mit heidni

schen Ssabierinnen verheirathet , « bis etwa vor 20 Jahren ) ,

denn zu dieser Zeit , sagte er ferner , habe Abu -'Arûbah ,

einer der ersten Jurisconsulten und Lehrer der Jurisprudenz in

Harrân , es verboten . Dieser Abû -'Arûbah aber lebte nach

dem Mo’ag'g'em - el -'Boldân 29 ) und dem Moschtarik

222–318 (837-930) . Da es nun nicht wahrscheinlich ist, dass

dieser in Harrán lebende Abû-'Arûbah solche Mischehen werde

lange geduldet haben , und es auch nicht gut annehmbar ist,

dass er als sehr junger Mann so ein hohes Amt bekleidet haben

sollte : so setzen wir die Zeit des Verbots ungefähr zwischen

260-280 ( 873 — 893 ) und folglich die Abfassungszeit jenes

Buches zwischen 280-300. Diese Zeitbestimmung ist , wie wir

gesehen haben, sehr wichtig 31 .

30 )
von

28 ) Siebe oben Bd . I , Buch I , C. XIII , Nr. III .

29) Ms. Ar. Mus. As. Petropol . Nr. 591. s. v . üle.

30) Ed . Wüstenfeld, p. 124 u. oben Bd. I, Buch 1 , C. IX, Ende.

31 ) Siehe oben Bd . I , Buch I, C. VI.
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II . Abû - Sa'id Wahb ben Ibrahim , der Christ , eben

falls von en -Nedim citirt , der aus seinen Schriften die meisten

und wichtigsten Nachrichten , besonders die über die Feste der

Ssabier, entlehnt hat 32 ) ; sonst ist er uns ganz unbekannt.

Ueber die Glaubwürdigkeit der Berichte der beiden zuletzt

genannten Autoren können wir im Allgemeinen sagen , dass sie

grösstentheils , wenn auch nicht immer, das Gepräge der Wahr

heit an sich tragen ; dass sie ferner ganz objectiv , ohne alle

Gehässigkeit, referirt sind 33 ) ; dass endlich diesen beiden Bericht

erstattern als syrischen Christen 3 " ) , die im 10. Jahrhundert we

nigstens noch gut syrisch verstanden und gesprochen haben , die

von Ssabiern über die ssabische Religion in syrischer Sprache 35 )

verfassten Schriften zugänglich waren und sie ihre Nachrichten

aus denselben wohl geschöpft haben können (s . gleich ). Wir

haben es oben ( s . Anmk. 3 ) schon gesehen , dass Barhebräus ,

ebenfalls ein syrischer Christ und sogar Bischof, die ssabischen

Schriften gekannt und sogar manche derselben besessen hat.

Pococke meinte auch , dass die Berichte des Barhebräus über

die Ssabier desshalb Glauben verdienten, weil ihm , als syrischem

Christen , die Werke der Ssabier zugänglich waren
Was

aber speciell den zuerst Genannten anbetrifft , so haben wir

über die Glaubwürdigkeit des ersten Berichtes desselben, welcher

von dem Ursprung des Namens Ssabier handelt, oben 37 )

führlich gesprochen ; für die volle Wahrheit des zweiten Berichts

aber , über das Menschenopfer nämlich , wollen wir zwar nicht

36 ) .

aus

32) Siehe unten Text Nr. I , C. IV . V. u . VI , p . 22–41 .

33) Vgl. unten 1. c . Anmk. 162, p . 18 :3.

34 ) Abû - Jûsuf war aller Wahrscheiolichkeit nach in Harrån geboren (s .

P. vu f .) ; Abu Sa'id aber muss ebenfalls ein Syrer gewesen sein , weil in sei

rem Berichte viele syrische Worte vorkommen , die er zum Theil erklärt ( vgl .

unten I. c . die Anmkn. 174 , p. 190. 207 f ., p. 197 f. 211 , p. 198 f. u . 325 ,

p. 236.

35) Siehe oben A , I. u . Bd. I , Buch I , C. XII.

36) Siehe Pocock. Specimen bist. Ar. p. 148 , ed . Alt.

37) Siehe oben Bd . I , Buch I , C. VI . vgl. die Anmk. zum Text Nr. 1 , C.

II , unten p. 126 — 2:37 .
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bürgen , wir werden aber an Ort und Stelle nachweisen 38 ) , dass

das , was er berichtet , zu jener Zeit wenigstens allgemein ver

breitet war und allgemein geglaubt wurde , dass er diese Nach

richt unmittelbar aus einer ssabischen Schrift geschöpft hat , die

er auch namhaft macht, und dass dasselbe von einem anderen

Schriftsteller , der von ihm ganz unabhängig ist , auf eine ganz

ähnliche Weise berichtet wird 39 ) . Wir bemerken noch , dass

er die Schriften der Ssabier gelesen , dass er ferner mit den

Ssabiern in Harrân Umgang hatte, und dass er endlich sie über

manche ihrer Gebräuche befragt und von ihnen auch darüber

Auskunft erlangt hat “ o ) .

Was aber den Abû-Sa'id anbetrifft, so bemerken wir, dass

er so sehr viele Einzelnheiten aus dem Cultus und den Ge

bräuchen der Ssabier in Harrån mittheilt, Einzelnheiten , von

denen es uns bei den meisten gelungen ist , sie in den Culten

anderer Heiden im Westen wie im Osten nachzuweisen, - die

er , als Christ, unmöglich hätte wissen können , wenn er nicht

unmittelbar aus ssabischen Schriften , die allgemein bekannt und

verbreitet waren " ), geschöpft hätte .

III . 'Hâreth ben Senbath , ein melkitischer Christ aus

Harrân, schrieb über den Cultus , Opfer und Räucherwerke der

harranitischen Ssabier. Dieser 'Hareth muss spätestens in den

ersten Decennien des 10. Jahrhunderts gelebt haben ,
denn

Mas'ûdi erwähnt seiner im Mo rû g' -el- D se heb 62 ) . Seine

Schrift scheint verloren gegangen zu sein .

IV . A bûlfara g Barhebräus giebt auch gelegentlich

einige Nachrichten über die Ssabier 63 ) , die wir weiter unten

38 ) Siebe den « Excurs » zu Text I , C. III , p . 142-155 .

39) Siehe unten Text Nr. III , S. 4. u . vgl . I. c . p. 143 u . p. 155 .

40 ) Siebe unten Text Nr . I , C. III , p . 21 .

41 ) Siebe oben Bd. I, Buch II , C. I , A.

42) Siehe weiter unten Text Nr. II, S. 2 .

43) Hist . Dyn. p. 281 ( 184 ) . Diese Stelle findet sich wörtlich in einem

anonymen von Prof. Berusiein herausgegebenen Buche , betitelt : de initiis et
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mittheilen werden 44 ) . Seine Nachrichten verdienen Glauben,

weil er selbst , wie schon bemerkt wurde , viele ssabische

Schriften besessen hat 45 ) und weil sie durch Berichte Anderer

bestätigt werden .

C.

Von Juden

hat uns blos Maimonides 46 ) ziemlich ausführliche Nachrichten

über die Ssabier mitgetheilt , die hauptsächlich Ursache sind ,

wesshalb bis jetzt über die Ssabier die sonderbarsten Ansichten

ausgesprochen wurden, wie wir es . oben Bd . I, Buch I , Cap. I.

gesehen haben. Eben aus dem Grunde aber , weil seine Nach

richten zu vielen Irrthümern Veranlassung gegeben haben und

weil sie auch andererseits sehr wichtig sind, haben wir sie oben 67 )

besonders ausführlich besprochen und dabei nachgewiesen , wie

man sie aufzufassen und zu verstehen habe .

originibus religionum in oriente dispersarum quae differunt a religione Christiana ,

am Ende p. 70 .

44 ) Text Nr. VII .

45 ) Siehe oben Anmk. 3.

46) Moreh - Nebûkim III , C. 29. 30. 37. 45. 46. 47. 40. 0. 49. ( bei uns Text

Nr . 1, $. 1–44.) ; ferner in seinem Comm. zur Mischnah Tract . 'Abôdah - Zarah 3, 1 .

3. Q. 4 , 7. (bei uns I. c . S. 45 — 47); endlich in seiner Mischnab - Torah , Hilkot

'Abodab -Zarah C. I. ( bei uns I. c. S. 48 - 50). Auch bei andern Juden ,

degen sogar zwei älter als Maimonides sind , finden sich einzelne Notizen über

die Ssabier , 80 z . B. bei R. Jehudah Hallevi im Kosri , bei den Karaïten ,

Jehûdah Hadasi und Ahron beo Eliah , und bei Joseph Albo , die wir

gelegentlich citiren werden .

47) Siehe Bd . I , Buch II, C. I, B.

VON
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D.

VON MOHAMMEDANERN 48 ) .

:فصويفةلاسر

.«Eine Abhandlung iler die Leliren der Sialier»نييباصلابهاذم

I. A bû - 1-'Abbas A'h med ben Mohammed ben Merwân

Ibn eth -Thajjib es - Sarachsî , starb 287 ( 898) “ 9 ) , ein ver

trauter Schüler el - Kindis , ausgezeichneter Philosoph und Arzt,

der viele Werke aus dem Griechischen übersetzte und auch sehr

viele Werke in arabischer Sprache abfasste , schrieb auch eine

Abhandlung über die Ssabier unter dem Titel : cis, j allows

« über »

die ebenfalls von en - Nedim im Fihrist citirt ist 50 ) . Eth

Thajjib bringt in seiner Schrift über die Ssabier eine Nachricht

nach el - Kindi , woraus man aber noch nicht schliessen darf, dass

auch dieser über die Ssabier geschrieben habe , wie wir weiter

unten beweisen werden 51 ) . Sein Bericht bezieht sich ebenso, wie

die Berichte der hier unter A. und B. erwähnten , last durchweg

auf die Ssabier in Harrân und deren Abzweigungen in Bagdad

und den anderen benachbarten Ortschaften 52 ' , obgleich er dies

48) Es versteht sich von selbst , dass wir hier blos diejenigen Mohammedaner

nambaft macben , bei denen sich ausführliche Nachrichten über die Ssabier

finden , die gedruckten und handschriftlichen Werke aber , wo wir blos einzelne

Notizen gefunden haben , haben wir an Ort und Stelle besprochen.

49) Nur in Morug' - el - Dseheb des Mas'ûdi (Ms. Mus. Asiat. Petrop. Nr.

505 , b . , f. 268, a . ) wird sein Tod im Jahre 283 statt 286 angegeben .

50) Siehe unten Text Nr: I , C. I , p . 3 ff. En - Nedim führte den Titel

dieses Buches nicht an , derselbe findet sich aber im Fihrist f. 87 , a . , wo die

Biographie des Almed und die Titel von 33 Schriſten , welche er verfasst bat,

slehen , dann im T å w a rich - el -Huk a mà in s. vit. f. 45 , b.; ferner bei

Ibn A bù - O sa’lbijeh ebenfalls in s . vit . , wo 46 Schriften von ihm angeführt

sind und endlich bei 'Hagi Challa, Nr . 6209 : ciosy alloy

el vid panelio. s.Abalfarag' bist.Dyn.p. 185. Casiri 1. c . I. p . 406.u.

Wüstenfeld , Gesch . der arab. Aerzte, p . 80 .

51 ) Siehe unton Text Nr. 1 , Anmk. 14, p . 56.

52) S. oben Bd. I , Buch I , C. XII .
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nicht ausdrücklich erwähnt. Wir schliessen es daraus, weil er,

als Bagdader, schwerlich andere Ssabier gekannt haben konnte,

weil ferner manche Vorschriften und Lehren der Ssabier , die

sich bei ihm finden , von Abû - Sa'id (s . oben B. II . ) und von

Schahristâni ausdrücklich als die der Harraniter bezeichnet

werden 53) ; weil endlich auch en - Nedim der Verfasser des

Fihrist , der ihn citirt und der sein ganzes Werk vor sich

hatle , seinen Bericht ausdrücklich auf die Ssabier in Harrân be

zieht 54. - Was den Character seines Berichtes anbetrifft , so

lässt sich zwar in demselben , was die theoretischen Fragen der

ssabischen Religion anbetrifft, eine mohamme :lanische Anschauungs

weise nicht verkennen 55 ) ; in Bezug auf die positiven Gebräuche

und Satzungen der Ssabier aber , die er uns mittheilt, können

wir sagen , dass sie fast durchweg genau sind . Wir schliessen

dies daraus , weil wir sie erstens auch durch andere Berichter

statter bestätigt finden , und weil wir von einem Manne, wie

eth - Thajjib , der eine so immense und vielseitige Gelehrsamkeit

besass 56 ) und der worauf wir ganz besonders viel Gewicht

53) Vgl . T. Nr. I, C. I , SS. 1. 7. mit Nr. IV, S. 27. u. Nr. I , C. I , SS . 4.

6. mit ib . C. V. ; s. auch unsere Anmk. zu den anger. Stellen.

54) Siebe unten I. c . Nr. 1 , C. I, die Ueberschrift.

55) Als Beispiel dafür , dass selbst ein so geistreicher und vielseilig gebilde

ter Mann , wie eth - Thajjib , sich von der vrienlalischen beschränkten An

schauungsweise nicht freimachen konnte , kann folgendes dienen . Im

خیرات

بلد
von

sluit wat moet to s Jose (Ms. Ar. Mus. As. Petropol. Nr.

523) heisst es ( f. 81 , a. ) von der Stadt Tarsus in Kleinasien :
نب

ماسنبرعسلا

لمحاركذو

نبمورلانبسوسرطبتیمسلاقیسخرسلا بيطلا

edia is. A'bmed ben eth - Thajjlb es - Sarachst meint: Tarsus sei so ge

nanot worden nach Tarsūs ben es - Sa'ir ben Sam ben Nah (Noah).

56) lo Morug'- el Dse heb des Masadi (Ms. Mus. As. Petropol. Nr. 507, b.

f. 267, 6. 1.), ferner im Fibrist , im Tawdrich - el -' H u kam à und bei Ibn

Abû - Ofaibijeb ( 1. c . ) wird er als ein solcher und als der vertravteste und

Lieblingsscbüler des el - Kindi bezeichnet; daselbst werden auch viele Ueber

Selzangen , die er aus dem Griechischen machte , angeführt und ebeu so viele
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.
legen zu können glauben mit dem grossen ssabischen Ge

lehrten Thabit ben Qorrah , dessen Schriften über die ssabi

sche Religion wir oben (A , I. ) aufgezählt haben , in einem

gelehrten Briefwechsel stand 57 ) , nur die Wahrheit zu erwar

ten haben.

Il . Der Qadhhi I b n 'Aisch ûn aus Harrán , den

Mas'ûdî für einen intelligenten und kenntnissreichen Mann aus

giebt starb während des ersten Decenniuins des 10. Jahr

hunderts, – schrieb eine lange Qassideh , in welcher er über

die Dogmen der harranitischen Ssabier , über deren Tempel,

Götzenbilder und Mysterien spricht. Ueber die Letzteren theilt

uns Mas'ûdi eine kurze Nachricht aus eben jener Qassideh mit,

die sehr beachtungswerth ist. Ibn 'Aischûn zählt auch in

derselben Diejenigen auf, welche über die Ssabier geschrieben

haben 58 ) .

III . Der berühmte Arzt A bû Bekr Mohammed ben

Zakarijà er - Razi , starb 311 (923 ) oder 320 (932) , schrieb

ein Buch über die Lehren der harranitischen Ssabier. Dieses

Buch findet sich weder im Verzeichniss der Schriften er - Razis

bei el - Qifthi im Tâw å rich - el -'Hukama , noch bei Ibn

Abû -Osa'îbijeh ; Mas'ûdi aber behauptet es selber gesehen zu

haben 59). Eine Biographie von er -Razi ist von Herrn Reinaud

für die « Biographie universelle », Tome XXXIII, p. 186 , abge

fasst worden.

Schriften von ihm namhaft gemacht, welche von Medicin, Astronomie, Geschichte,

Mathematik , Geographie, Politik , Philosophie, Grammatik , Logik , Religion , Divi

nation und Musik handeln .

57) Die in der vorigen Anmerkung angeführten biographischen Schriften er

- : b:تباثباوجيفةلاسر ,betiteltززاwihnen auch eine Schrin von eth -Tha

هنعلاساهيفةرقنب

58) Mas'udi Morug'- el-Dseheb. c. 67, bei uns unten Text Nr . II, S. 4 f.

59) Mas'udi 1. c. a . untea I. c. S. 6. vgl. Wüstenfeld, Geschichte der arab,

Aerzte, Nr. 98, p. 40–49.
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IV . Im Morûg'- el- Dseheb des Mas'ûdi findet sich ein

Capitel 60) mit der Ueberschrift : « Ueber die Tempel der

Ssabier in Harràn ». Der Inhalt dieses Capitels aber ent

spricht dieser Ueberschrift sehr wenig ; denn von den Tempeln

der Ssabier wird darin sehr wenig gesprochen und dieses We

nige findet sich bei Schahristâni und bei Mohammed Ibn

Abû-Thâleb Dimeschqi 61 ) wieder. Mas'ûdi theilt uns aber

in jenem Capitel einige andere sehr wichtige Nachrichten über

die Ssabier mit. Er macht nämlich einige Schriftsteller namhaft,

welche über die Ssabier geschrieben , und bemerkt immer dabei,

dass sie in diesen Schriften über dieses und jenes geschrieben

hätten , was er aber , weil sie nicht hierher gehörten oder um

nicht weitläufig und langweilig zu werden, nicht mittheilt. Wir

erfahren also bei dieser Gelegenheit oft sehr wichtige Dinge auf

eine indirecte Weise. Mas'ûdî war im Jahre 332 (943 ) in

Harrân und hat sich , wie er selbst erzählt, mit einigen gebildeten

Ssabiern über die Dogmen und die religiösen Gebräuche der

selben besprochen . Wir legen auf die Nachrichten , welche

sich bei ihm finden , ein grosses Gewicht ; denn er erzählt als

Augenzeuge und einige Aeusserungen , die er über die Ssabier

macht , sind wirklich geeignet , über die äusserliche Stellung

derselben Klarheit zu verbreiten . Da wir auf einzelne Aeus

seruogen Mas'ûdis so viel Gewicht legen , so sei uns erlaubt für

Nicht -Orientalisten ein Urtheil Quatre mère's über Mas'ûdî

hier mitzutheilen : « Il parait, sagt der erwähnte Orientalist, que

notre historien (Mas'ûdi), dès son enfance , avait une extrême

· passion pour l'étude , et acquit sur les sciences , la philosophie,

la littérature , la géographie et l'histoire, des connaissances aussi

étendues que solide..... Son érudition , pour le temps où il

vivait , parait avoir été immense ; non - seulement il avait lu et

médité tous les ouvrages qui concernaient les Arabes , mais il

avait embrassé dans ses vastes recherches l'histoire des Grecs, des

.

60 ) Dieses Capitel ist in den Leidn. Codd. das 67. und in den Paris . Codd .

Nr. 595. u. 599 A. das 58. vgl. Not. et extr. Bd. I , p. 5 .

61 ) Vgl. unten Text Nr. III, S. 1 ff. u . Text IV, S. 29.
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Romains , et de toutes les nations orientales , soit anciennes, soit

modernes. Les opinions religieuses des juifs , des chrétiens, des

héréliques, des musulmans, des mages, des idolâtres, lui étaient

également familières et l'on pourrait assurer , sans crainte d'être

démenti, que , chez les Arabes , aucun écrivain n'a jamais réuni

au même degré que Masoudi une érudition presque univer

selle etc. , 62 ) Mas'ûdi starb 345 (958) 63 ' . Das erwähnte

Capitel theilen wir unten Text Nr. II . mit, nach einem Apograph

der beiden Leidner Codd. Nr. 1730 ( 282 ) und 1731 ( 127 )

durch Vermittelung des Hrn . Prof. Dozy in Leiden erhalten ,

dem wir dafür herzlich danken , collationirt mit einem Wiener

Cod . durch den Scriptor Hrn . Müller auf der k . k . Bibliothek

in Wien, dem wir ebenfalls dafür dankbar sind, ferner mit den

oben (Anmk. 60) erwähnten beiden Pariser Codd . , durch die

Güte des Herrn Professor Reinaud , endlich mit dem Cod . des

asiatischen Museums in St. Petersburg, Nr. 505 , 6. und den drei

Codd . des orientalischen Instituts daselbst , zusammen also nach

neun mehr oder minder guten Handschriften . — Mas'ûdi scheint

:

« über die Grund - Dogmen der Religionen» , und jäLNI

I

Relgion » , ausführlich über die Ssabier zu sprechen 65 ) .

in:تانايدلالوصأيفتالاقملايفباتك seinen Schriften ,betitelt

Auseinandersetzung der Principien der»ةنابرلالوصا

V. Ibn en -Nedim el -Bag dâdi-el Kâtib (der Secretär ) ,

genannt A bûlfaragʻ Ibn Abû -J'aqûb el - Warrâq (der Papier

62) Jouro . As. III, 7. 1839. p. 7 f.

63 ) Veber Mas'ûdi , sein Leben und seine Schriften , gl. Not. et extr. 1 ,

p . 1-67. VIII , p. 132–198. de Sacy Chrest. Arab. II , p . 489 f. d'Herbelot art.

Massoudi ; Reiske not. ad Abulf Ann . II , p . 71 :3 f. Journ. As. I. c . p . 5–36.

Langlès, voyage en Egypte el Nubie de Norden. T. III , p . 292, not, 1. Hamaker,

Spec. catal. p. 66 ff. o . p. 242 etc.

64) Ueber diese beiden Codd . vgl . Hamaker I. c.

65 ) Vgl. Morug'-el - Dseheb von Mas'udi , übersetzt von Sprenger unler

dem Titel : El . Masudis historical encyclopaedia entiteled «Meadows of gold

and mines of gems p. 228 f. u. Not. et exlr . VIII , p. 175 u. 187. und Journ.

As. I. c . p. 15 f.
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hāndler oder Bücherabschreiber , Buchhändler ) schrieb den

Fihrist- el -'Ulů m (pgell Canyou), wo im 1.Capitel des 9. Buches

eine ausführliche Abhandlung über die Ssabier sich findet, die sehr

wichtig ist und die wir unten Text Nr. I. vollständig mittheilen .

Um den Leser von der Wichtigkeit dieser Abhandlung im

Voraus zu überzeugen, wollen wir hier den vollständigen Inhalt

derselben angeben. C. I , S. 1 : das höchste Wesen ; die Be

strafung ; die alten Lehrer der Ssabier. S. 2 : die Qiblah ; die

Kardinaltugenden ; der Himmel. $ . 3 : die Zeiten der Gebete ;

Reinigung beim Gebete. S. 4 : die Fasttage. S. 5 : die Opfer

für die Sterne und nicht für das höchste Wesen ; die reinen

Thiere , die geopfert werden durften ; Verbrennung der Opfer

und die Zeit der Opferung. S. 6 : die Festtage . S. 7 : Reinheits

gesetze ; Speisegesetze ; Verabscheuung des Kameels ; Unreinheit

der Aussätzigen . S. 8 : Heiraths- und Ehescheidungsgesetze.

S. 9 : Bestrafung und Belohnung. S. 10 : die Eigenschaft der

Propheten. S. 11 : ihre Naturansichten und ihre Lehre von der

Seele . S. 12 : eine Schrift über die Einheit Gottes . C. II : über

die Annahme des Namens Ssabier. C. III : über ein Menschen

opfer und andere magische Gebräuche der Ssabier. C. IV : die

Eintheilung der Wochentage nach den sieben Planeten und die

Planeten-Gottheiten. C. V : ein ganz ausführlicher Bericht über

die Feste der Ssabier , wo sich auch viele interessante Details

über die Opfer für verschiedene Gottheiten u . dgl . finden . S. 1 :

Feste des Monats Nisân ; S. 2 : die des ljår ; S. 3 : die des

Chezîrân ; Divination mit Pfeilen ; S. 4 : die des Tam mûz;

das Tamm û z fest ; S. 5 : die des Ab ; ein Menschenopfer ;

S. 6 : die des Ilùl ; Divination durch Feuer ; S. 7 : die des

ersten Teschrîn ; Todtenopfer. S. 8 : die Fasttage und Opfer

des zweiten Teschrin . S. 9 : der erste K à nûn : Baltii

(= Venus ) - Fest ; grosser Gottesdienst. S. 10 : der zweite

Kânûn : das Fest « natalis Dei Lupi» . S. 11 : Schobåth : Fast

lage. S. 12 : Adâr : Fasttage ; das Fest der Theogamien. S. 13 :

Neumondsfeste .' $. 14 : Zurichtung der Opfer und die Divina

tion . C. VI : die Gottheiten der Ssabier in Harrân , zum Theil

CHWOLSONX, die Ssabier. II . b
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sechstenTheiles.6,36.:یبابفورعملاميدنلاقحسانبدمحم f

mit kurzen mythologischen Angaben. C. VII : verschiedene Ge

bräuche der Ssabier. C. VIII : ein Verzeichniss der ssabischen

Oberhäupter vom Jahre 693 bis ungefähr 955 n . Chr. C. IX :

ein höchst merkwürdiger und räthselhafter Bericht über die

Mysterien der Ssabier. SS. 1–5: die ersten 5 Mysterien. S. 6 :

Details über die Mysterien und das siebente Mysterion. C. X :

eine Nachricht über eine ssabische Schrift.

Der Name des Verfassers des Fihrist- el'Ulûm ist in den

Wiener Codd. Ms. A. f. 5 , 6. und Cod. B. am Anfange des

. , w

Blog wongan wil is guill. Ms. B. f.144, a. am Anfange des

vierten Theiles fehlt : gill gil; eben so Ms. A. am Anfange

des achten Theiles , f. 15. und zwar hat dieser Cod . das. blos

wgies cr.cigell. Ferner Ms. B. am Anfange des zweiten

Fenns des sechsten Theiles heisst er ) ! .

Anfange der von uns hier mitgetheilten Abhandlung wird er

)

ölgd wgie genannt. Sonst heisst er grösstentheils an verschie

. ) .

. :

).

citirt ihn Nr. 14. unter demselben Namen , wie er im Pariser

Cod. angeführt ist, aber mit dem Zusatz : solves und Nr. 820.

blos :: .

Nr. 9316. wie im Cod. P. genannt und ebenfalls mit dem Zu

satz colded . Ibn Abů- Osa'ibijeh erwähnt ihn in Vit. el

Amميدنلاقحسانبدمحم

nachCod.یباقحسابفورعملاقاحسانبدمحمنبقاحسا .A
U das

ب

قحسانبدمحم.
.denenStellen des Buches in den Wiener Codd

In:نبدمحمجرفلاوبا dem Pariser Cod ,heist er auf dem Titel

Ibn Challikan.(66ميدنلابوقعییبانبابفورعلاقارولاقحسا

Bei 'Hagi Ch alfa wird er unter.ميدنلانباجرفلاوبا:blos

66) S. den Berieht des Prof. Flügel über den Fihrist etc. in dem « Jah

resberichte der Deulschen morgenländ. Gesellschaft für das Jahr 1845". Leipzig,

1846. p. 58–69.
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vielleicht,بتاك. Al schreiber

Kindi 67 ) unter dem Namen : Gigel vull solved !

oyim vl. - Dass er den Beinamen oder Sekretär» führte,

ist fast unbekannt und auch von Flügel nicht angeführt 68 ) .

Ueber sein Leben wissen wir nur so viel, dass er Buchhändler

in Bagdad und Sekretär

war. Den Fihrist schrieb er, wie er selbst in der Vorrede sagt,

im Jahre 377 (987) 69 ) . Aus einem Zusatze zum Titel in dem

Leidner Cod. erfahren wir, dass er im Jahre 385 (995 ) gestorben

ist 70 ) . Dass er ein sehr gelehrter und äusserst belesener Mann

war, sieht man deutlich genug aus diesem Buche, dessen Wichtig

keit und Bedeutung nicht nur für die älteste arabische , sondern

auch für die griechische und persische Literatur 71) nicht hoch ge

nug angeschlagen werden kann, wie schon de Sacy , v . Frähn ,

v. Hammer, Weijers , Flügel , Wenrich und Reinaud ber

vorgehoben haben. Und doch existirt davon noch keine Ausgabe !!

Es sind uns noch einige Männer bekannt , welche den Fa

miliennamen en - Nedim führten , von denen wir aber nicht

wissen , ob sie mit unserem Autor verwandt waren. So leble

am Hofe der Chalifen Mehdi und Harûn er - Raschid der

berühmte Sänger und Tonkünstler Abû- Is'hâq Ibrahim ben

Mâhân el-Maussili en-Nedim , geboren 125 ( 742 ), gestorben

piwill,et-Qedim und übersetzt diesen

نيعبسوعبس
ةنس

67) Ms. Ar, der k . k. Bibl. in Wien, Nr. 180. kl. fol. p . 126.

68 ) Hottinger halte in seinem Ms. entweder eine falsche Lesart oder er

hat falsch gelesen , denn er nennt ibn

Namen durch priscus , s. Hottinger 1. c. p. 266.

69) F. 1 , b. heisst os : « Dieses ist ein Verzeichniss der Wissenschaften und

Schriften u. s . w . bis auf unsere Zeit, öjsou aleilig gogo

und dieses ist 377 d. H. Im Fibrist kommt ein Datum 380 vor ; siehe Ibn

Challikaa Nr. 14 , er hat also entweder spätere Zusätze gemacht oder er hat

sich mit der Abfassung bis zum letzten Datum beschäftigt.

70) Vgl. Flügel l. c. p. 59.

71 ) . In diesem Buche sind nämlich Uebersetzungen von solchen griechischou

Auloren angeführt, die uns nicht einmal dem Namen nach bekanut sind ; siehe

Wenricb, de Auclorum Graecorum etc. versionibus.
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188 (803) oder 213 (828) 72 ) , dessen Geschichte der Dichter

A bû l'hasan 'Ali ben Mohammed Ibn Bessâ m schrieb 73 ) .

Ferner der Sohn des erwähnten Sängers, der ausgezeichnete Ge

lehrte und Dichter Abû - Mohammed Is'håq Ibn en-Nedim

el- Maussili , der aber der Vater unsers en -Nedim nicht sein

kann , da er , wie schon von Frähn bemerkt hat , im Jahre

235 ( 849 ) gestorben ist 76 ) . Dann der Dichter und Astronom

Abû l'hasan 'Ali ben Ja’hja ben A bû-Manssûr en-Nedim ,

ein Freund des eben genannten Is'hâq ben Ibrahim , dessen

Geschichte er auch geschrieben hat und der 275 (888) starb 75 ) ,

Ein Anonymus aus dem 8. Jahrhundert d . H. erwähnt eines

Ja'bja en - Nedim , der die Traditionen bei dem berühmten

Historiker Belázori , dem Verfasser des Futûb - el- Boldàn

lebte zur Zeit Motawakkels 232 (846 ) — gehört hat 76 ) . Bei

Mas'ûdi sind ebenfalls einige berühmte Männer erwähnt, welche

den Beinamen en -Nedim führten und von denen einige sicher

in Bagdád lebten . So Mohammed ben en -Nedim und der

Astronom Ja'hja ben ’Ali en -Nedim zu Bagdád zur Zeit des

Chalifen el -Mo'tadhid ; ferner Abûl'h asan A’hmed ben Ja'hja ,

der Astronom , genannt Ib n Nedim , zu derselben Zeit und

dessen Sohn ’Ali ben Ja’hja zur Zeit des Chalifen el - Moktafi ,

also im letzten Decennium des 3. Jahrhunderts der Hegʻrah ;

72 ) Siehe Ibn Challikan Nr. 9. u. Abulfeda, Ann. II , p. 150. und vgl. ib.

Adnott. v. Reiske, p. 675.

73) 'Hagʻt Chalfa I , p. 184. Nr. 180 : یبال
ميهربا

Nach Ibn Chalikan.ةنسيفيفوتلاماسبنبادمحمنبیلعنسحلا
(915 ) ۳.۳

Nr. 475, wo die Biographie dieses Dichters stebt , soll derselbe von der Mutters

seite von einem 'Hamdun en - Nedim berstammen , über welchen Slane's Bemer

kungen zu Ibn Challikan II , p. 304 , Anmk. 2 , zu vergleichen ist.

74 ) Siehe Mémoires de l'Acad . Impér. des Sciences de St. Petersb . V-ème

série. Tome III , p. 504 f. und vgl . Ibn Challikan Nr. 76. Abulfedà , Ann . II,

p. 188. ib. Adnolt. v . Reiske, p . 691 f . u. Hamaker, Specimen Calal . p. 240 .

75) Siche Ibn Challikân Nr. 479 ; daselbst werden seine Nachkommen als

ausgezeichnete Männer gerühmt ; vielleicht stammt auch unser en - Nedim von

ibm her.

76) Siehe Ha maker l . c . p . 10. u. 17.
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dann Ibn 'Hamdûn Ibn en -Nedim zur Zeit des Chalifen el

Qahir , also im 3. Decennium des 4. Jahrhunderts der H. ? 7 ) .

Endlich erwähnt el- Qifthi78) einen Astronomen Abû-A’h med

Ja h’ja ben 'Ali ben Ja’hja en - Nedim , der ein vertrauter

Freund des Thabit ben Qorrah war , auf dessen Tod er eine

lange Elegie dichtete , von der el - Qifthi acht Verse mittheilt .

Einige der hier Erwähnten können wohl mit einander identisch

sein , was sich aber nicht genau angeben lässt , weil die Vor

namen bei den verschiedenen Schriftstellern verschieden lauten .

Jedenfalls sieht man daraus , dass die Familie en - Nedim alt

und sehr verbreitet war und dass viele ausgezeichnete Männer

aus ihr hervorgegangen sind .

: Der:يفتسرهفلاباتك vollstandige Titel des Fihrist ist

بتكلا das Verzeichnissbuch»نمهوفنصامءاساوءاملعلارابخا

mit:ىلإنيثدحملاوءامدقلا dem Zusatz نم نیفنصملا
( .. .

der Geschichten der Gelehrten und der Namen der

Schriften , die dieselben verfasst haben». Manchmal auch

mit dem Zusatz :: , der

Gelehrten , der älteren und neueren Verfasser u. s . w . -

Von arabischen Schriftstellern citiren dieses Buch : el - Qifthi

im Tåwårich - el -'Ilukama ( Q1 zgL 7 ") sehr oft unter

der Form empillig. Wir möchten aber doch behaupten , dass

er den Fihrist wenigstens nicht ganz gekannt hat ; denn er

hätte sein Werk viel vollständiger machen können , wenn dies

77) Mas'ûdt im Morůg el-Dseheb. Ms. I. c. C: 124 , f. 276, b. 277, a. und

C. 127, f. 307 , a.

78 ) Tawdrich - el -'Hukama Ms. der k. k. Bibl. zu Wien , Nr. 105. Vit,

Th'àbit ben Qorrah , f . 71 , a. vgl . oben Bd. I , Buch I, C. XIII, Nr. 1,

هاكلا

Èli betitelt, eben so
79) lo den Wiener Codd. ist dieses Buch

nennt es Munk im Journ. As. III , 14 , 1842. p. 6 , Anmk. 3. Slane dagegen

Dennt es in seinen Anmerkungen zum Ibn Challikan : Tawdrich - el-Hukama und

wir folgen bierin dieser Autorität.
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der Fall gewesen wäre. So ist z. B. im Fihrist das Ver

zeichniss der Schriften el - Kindis und mancher Anderer viel

vollständiger als im Tâ w â rîch - el - 'H u k amà. Dasselbe ist

auch mit anderen arabischen Autoren der Fall , die ihn zwar

ebenfalls citiren , ihn aber doch blos entweder aus andern Cita

ten kennen oder höchstens blos einen Theil von ihm vor

sich hatten,

Ibn Abů -Osa'ibijeh citirt ihn ebenfalls oft in seiner Ge

schichte der Aerzte , wie wir schon erwähnten ; ich halte aber

leider während meines Aufenthalts in Wien nicht Zeit genug,

dieses Buch mit dem Fihrist zu vergleichen', um daraus erse

hen zu können , ob jener Biograph den Fihrist ganz vor sich

hatte . Jedenfalls sind die Schriften el - Kindis bei Letzterem

vollständiger aufgezählt als bei Ersterem , was man beim ersten

Blick merken kann . - A bûlfara g' B a rhebräus bringt

(hist. dyn. p . 304) eine Nachricht nach 3 po will jusulis ? Jos

älä , «Mohammed ben Is'haq en-Nedim in dessen Bu

che' , über einen Logiker und also aus dem ersten Theile

des Fihrist , wo en - Nedim von den Logikern handelt.

Ibn Challikân cilirt ihn , so weit es mir bekannt ist , Nr 14.

und 820. , aber diese Citate sind ebenfalls aus den ersten Bü

chern des Fihrist.

Schahristâni scheint den Fihrist gar nicht gekannt zu

haben ; seine Berichte würden an mancher Stelle anders aussehen,

wenn er ihm vorgelegen hälte . Man vergleiche die Nachrichten

über die Chawârag (pulgh) im ersten Capitel des fünften

Buches im Fihrist f. 23 f. (des Wiener Cod. A.) und Schah

ristå ni I, p . 102 f., wo bei Ersterem viele Namen aufgeführt

sind, die Letzterer nicht hat ; ferner Fihrist f. 26, 6. u. 30, 6,

über die Isma'iliten und Scharistânî I, p . 127 f.; endlich die

Nachrichten über die Mezdiqiten f. 149 , a. , die bei Schah

ristâni anders lauten, und die über die Choramiten f. 149–

151 , b. , die Schahristå ni gar nicht hat und dergleichen andere

Stellen. Ueberhaupt citirt Schahristâni , meines Wissens, kein
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einziges Mal den Fihrist ausdrücklich 80 ) und ich glaube , dass

er ihn nie gesehen hat.

'Håg'i Chalfâ erwähnt den Fihrist unter Nr. 9316 , führt

den Anfang dieses Buches an und citirt ihn , so viel uns bekannt

ist, nur einige Mal8 ') ; doch hat er ihn offenbar nicht unmittel

bar oder wenigstens nicht ganz gekannt, er würde sonst sein

Lexicon um viele tausend Nummern bereichert haben 82 ) . Be

sonders aber muss ich bemerken , dass , so weit ich handschrift

liche und gedruckte arabische Autoren gelesen, ich nirgends ein

Citat aus dem dritten Theile des Fihrist , d . h . aus dem

neunten und zehnten Buche , in welchem die Nachrichten über

die Ssabier, die Dualisten u. s. w. stehen, gefunden habe .

Im Ganzen scheint der Fibrist selbst im Orient wenig be

kannt und verbreitet gewesen zu sein ; dafür spricht die äus

serste Seltenheit der Exemplare dieses Werkes selbst in Asien

und Afrika 83 ) , ferner, dass 'Hågʻi Chalfà , der doch so vieles ge

sehen und gelesen hat, ihn , wie es scheint , nicht gesehen hat.

Jeder Kenner der arabischen Literatur, der den Fihrist gelesen,

80) Schabristant cilirt zwar ( I, p. 188 u. 192) einen el - Warraq , dieser

hiess aber Mohammed ben Harûn und war ein geborener Magier , der zum

Mohammedanismus übergegangen war, auch den Beinamen Abů -'Isa führte und

also ein Anderer als unser Autor sein muss.

81)ار7169P:سرهفلاباتكيفوp.73:تسرهفلايفميدنلالاقو

Diese angefahrten Citate.94:سرهفلايفميدنلالقنو.dannII ,Nr .4582 ,p

da

sind aber , so weit ich meinem Gedächtnisse trauen darf , aus dem ersten

Drittel des Fibrist entnommen .

82) Abgeseben davon , dass im Fihrist unendlich viele Schriften aufgezählt

sind , die 'Håg't Chalfà nicht hat , findet sich im Fihrist Ms. B. f. 40 , B. dio

des(توnot stiat satus at stio9nv)سوسحملاوسحلاباتكNachricht ,dass das

Aristoteles von Ibrahim ben Nekus und von A bû - Zakaria Ja'h ja ben 'Adt

übersetzt wurde (bei Wenrich vermisst man diese Nachrichl) ; 'Hay't Chalfà da

gegen meint (V, p . 75. Nr. 10050 ) , dass der Uebersetzer jenes Buches unbe .

kaont sei.

8 3) Es ist bekannt, dass es v. Frähn bis jetzt, trotz aller Bemühungen und

Auflräge an die russischen Behörden in Asien , Afrika und Europa, nicht gelun .

gen ist, ein Exemplar vom Fibrist für die Kais. Akademie d . W. zu erwerben.
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veine warliche Abschrift,خلادمحمهدبعفنصملطخةياكح

hat, wird auch eingesehen haben, dass manche Stücke aus dem

selben von späteren arabischen Autoren vielfach wörtlich abge

schrieben wurden , dass andere aber ganz unbekannt geblieben

sind 85 ) .
Wir vermuthen daher , dass dieses Buch gleich nach

seiner Redaction vielfach benutzt wurde , dass es aber einige

Zeit nachher selten geworden ist , und dass die Citate , die wir

vorher erwähnten , blos miltelbare sind. Wahrscheinlicher aber

ist uns , dass der Fihrist blos heftweise redigirt und dass er

nachher von Schülern oder Anderen gesammelt wurde , worauf

uns der am Anfange vieler Bücher des Fihrist vorkommende

Ausdruck :

nach dem Autograph des Verfassers, des Dieners Gottes, Moham

med u. s . w .» hinzudeuten scheint; daher nun , glauben wir,

mag es geschehen sein , dass er spälern arabischen Schriftstellern

blos stückweise bekannt wurde . Daraus also , dass er entweder

eine kurze Zeit nach seinem Erscheinen selten geworden 85 ) oder

dass vorn herein nur einzelne Hefte von ihm bekannt

wurden , lässt es sich erklären , wesshalb viele wichtige Theile

von ihm von späteren Autoren ganz unbenutzt geblieben sind. Be

sonders muss dies in Bezug auf die Abhandlung über die Ssabier,

die wir hier mittheilen , der Fall gewesen sein . Wir finden

nämlich bei arabischen Schriftstellern hie und da einige Nach

richten über die Ssabier und über den Ursprung dieses Namens,

die unter einander fast wörtlich und mit denen im Fihrist , die

aus Aʼhmed ben eth -Thajjib entnommen sind (bei uns weiter

unten Text Nr. I, C.I, p . 3 – 14 ), wenigstens dem Sinne nach

übereinstimmen 86 ) . Dagegen aber finden sich die übrigen Nach

richten des Fihrist , wie z. B. die über den Annahme des Na

mens Ssabier nach Abů -Jûsuf (unten l . c . C. III , p . 14–17)

worüber spätere arabische Autoren die ungereimtesten Dinge

von

84) Wir hoffen , dass Herr Professor Flügel , der eine Abschrift dieses

Buches besitzt , ebenfalls dieser Meinung sein wird.

85) Darüber wird sich wohl schwerlich Jemand wundern , da so viele tau .

sende von arabischen Schriften verloren gegangen sind .

86) S. oben Bd. I , Buch I, C. V f.
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87 )

sagen wie die über Opfer , Festtage u . dgl., sonst mit

keinem Worte erwähnt. Wir schliessen aus dem Gesagten, dass

wenigstens einzelne Theile des Fihrist selbst im Orient ganz

unbekannt blieben , was für unsere Untersuchung sehr wichtig

ist, wie wir es oben gesehen haben 88 ) .

Von europäischen Orientalisten wird dieses Buch erwähnt :

von Golius in den Anmerkungen zum Alfergåni , p . 251 , wo

er von Ssabiern spricht und auf die von uns übersetzte Abhand

lung verweist , und am Ende der Vorrede zu seinem Lexicon ;

von Hotlinger , der nur den dritten Theil davon besessen hat89),

in seiner Historia orient. I , 8. , wo er auch viele Stellen über

die Ssabier mittheilt , ohne aus ihnen natürliche Schlüsse zu

ziehen ; dann in seinem Promptuarium , II , 2 , p . 103 f.

und p. 274. Flügel erwähnt noch 90 ) viele jüngere euro

päische Gelehrte , die den Fihrist benutzt haben , und wir

bemerken noch, dass auch Wenrich in dem oben (Anmk. 60)

erwähnten Werke und Gildemeister in einem Aufsatz in der

Zeitschrift für die Kunde des Morgenlands , Bd . V, p . 211 , über

'Himjaritische Schrift, ihn ebenfalls benutzt haben.

Es bleibt uns noch übrig , einige Worte über die Hand

schriften zu sagen . Der erste Theil befindet sich in Paris in

der kön . Bibl . Ms. Ar. Nr. 874. Dieser Cod . ist durch Wans

leben nach Europa gekommen und wurde , wie auf dem Titel

und am Ende angegeben ist , im Jahre 617 oder 619 ( 1222) mit

dem Original verglichen 91 ) . Unlängst hat Herr von Slane auch

den zweiten Theil des Fihrist in Constantinopel copirt und ihn

nach Paris gebracht. Herr Reinaud daselbst hatte die Güte,

mein Apograph mit dem erwähnten Codex zu collationiren, wo

für ich ihm hier meinen ergebensten Dank abstatte. Dieser Cod .,

87) Siehe oben I. c . C. VI.

88 ) Siehe oben 1. c.

89) Hottinger hat blos den dritten Theil des Fibrist besessen, wio er in sei.

nem Promptuarium, sive Bibliotheca or. p . 274, ausdrücklich sagt.

90 ) L. C. p . 60 f .

91 ) Siehe Flügel l . C. p. 59.
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den wir mit P. bezeichnen, hat viele recht gute Lesarten , beson

ders haben viele Götternamen in demselben diacritische Punkte,

die von unschätzbarem Werthe sind , während sie in andern

Codd. fehlen . Ich bedaure nur , dass ich diese Collation erst

dann bekommen habe , als ich mit den Anmerkungen zum

Fihrist - Texte längst fertig war. Hätte ich diese Collation früher

bekommen , so würde ich mir auch manche sauere Arbeit er

spart haben. Es freut mich aber durch den Cod. P. viele

meiner Conjecturen bestätigt gefunden zu haben. – Der dritte

Theil des Fihrist findet sich auch in Leiden , Nr. 1250 ; die

ser Cod. scheint ziemlich correct zu sein. - In Wien sind

zwei Mss. dieses Buches, die Hrn . v . Hammer in Constantinopel

hat abschreiben lassen , von denen das eine das 1. , 7. , 8. , 9.

und 10. Buch enthält, doch so , dass das erste mit dem zweiten

zusammen geschrieben ist und daher auf der ersten Seite blos vier

Bücher angeführt sind. Das zweite enthält : Fenn 1 des ersten

Buches ; dann ein Fragment aus dem vierten ; Fenn 2 , 3 , 4 ,

aus dem fünften und zuletzt Buch 6, 7 , 8, 9 , 10. Diese beiden

Mss., aus denen wir unsere Abschrift haben , sind, wie mir Herr

v . Hammer mündlich mitgetheilt hat, von unwissenden Türken

in Constantinopel abgeschrieben worden ; sie sind daher sehr

corrumpirt und bei den fremden Eigennamen sind die diacriti

schen Punkte grösstentheils weggelassen . Diese beiden Wiener

Codd . finden sich auf der k. k . Bibliothek in Wien unter

Nr. 187. u. 412. und wir bezeichnen sie durch A. und B. Wir

bemerken zugleich, dass Cod . A. jedoch an manchen Stellen sehr

gute Lesarten hat , die wir auch oft in den Text aufgenommen

haben. Herr Prof. Dr. Dozy in Leiden hatte ebenfalls die

Güte, mein Apograph mit dem Leidner Cod. (von uns mit Cod.

L. bezeichnet), in dem sich recht gute Lesarten finden , zu ver

gleichen, wofür ich auch ihm hier wiederum meinen ergebensten

Dank ausdrücke.

das»لحنلاوللملاباتكVI .Shahristand schriel in seinem ,

Buch über die Religionen und Secten » (am Anfange des zweiten

Bandes von p. 202 - 251 ; in der deutschen Uebersetzung dieses
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-

Buches von Theod. Haarbrücker , Bd. II, p . 2–77) ebenfalls

eine ausführliche Abhandlung über die Ssabier , die wir hier in

der Uebersetzung mittheilen 92 ) . Er spricht zuerst über die Ely

mologie des Namens (p. 203 ; bei uns Text Nr. IV, § . 2. ) ;

dann über die Idee der ssabischen Religion im Allgemeinen (von

203-206 ; S. 3— 5.) ; darauf lässt er die Ssabier in einem

Dialog mit den 'Hanifiten auftreten , indem jene ihre Ideen

entwickeln und den Mohammedanismus angreiſen, während diese

denselben vertheidigen (p . 206—242 ; S. 6—18) . Aus die

sem Dialog theilen wir blos die Reden der Ssabier und einige

betreffende Stellen aus den Antworten der 'Hanîfiten mit , weil

diese einen rein mohammedanischen Standpunkt einnehmen , der

unserer Untersuchung fremd ist. — Er spricht dann speciell über

die Idee des Sterndienstes und der Bilderverehrung nach den

Ansichten der Ssabier , die ganz mit denen des Jamblichus ,

Proclus , Damascius und Anderer übereinstimmen (p . 244 –

248 ; S. 19 — 22 ). Zuletzt handelt er noch besonders von

den Ssabiern in Harrân , theilt einige ihrer pantheistischen An

sichten über Gott und ihre Meinung von der Zerstörung und

Wiedererneuerung der Welt nach einer grossen Weltperiode

mit , und schliesst endlich mit der Aufzählung einiger Ritual

gesetze und mit der Beschreibung der äusseren Form der ssa

bischen Tempel (p . 248–251 ; S. 23-29) .

Ueber Schahristâ ni selbst, der jedem Orientalisten hinläng

lich bekannt ist , bemerken wir nur , dass er in Schahristân

im Chorasân im Jahre 467 ( 1075 ) geboren wurde , 510 nach

Bagdád ging , dann die Traditionen bei 'Ali ben A’hmed el

Medsani in Nisâbûr hörte , sehr viele Schriften philosophischen

und theologischen Inhalts verfasste und ein ausgezeichneter Phi

losoph und Jurisconsult war 93 ) . Er starb 548 ( 1153 ) .

Die Nachrichten en - Nedims und die Schahristânis er

gänzen einander vortrefflich und bilden zusammen ein abgerun

92) Text Nr. IV.

93 ) Sein Leben findet sich bei Ibn Challikan Nr. 622. und dann fast

wörtlich abgeschrieben bei Abülfedà, Ann. t. III, p. 534.
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detes Ganze ; denn, während jener sich gewissermassen mit dem

practischen Theile der Religion der Ssabier befasst, bespricht

dieser mehr das theologische System und die religiöse Idee der

selben , so dass Beide zusammen uns , so weit ihre Berichte zu

verlässig sind , ein ziemlich klares Bild sowohl von den religiösen

Formen wie von der religiösen Anschauungsweise der Ssabier

liefern . - Ueber den Werth von Schahristâni's Berichten und

darüber, wie dieselben zu verstehen und aufzufassen seien , haben

wir oben (Bd. I , Buch II , A.) ausführlich gesprochen.

1
VII . Herr Prof. Schmölders hat einige ziemlich lange Stellen

aus dem Mofassel " ) des 'Ali ben 'Omr el - Châthibi (starb

675 = 1276) und aus dem Commentar zum Beidh â wi95 ) des

Schems-ed - Din Issfah ânistarb 749 = 1349) über einige meta

physische Lehren der Ssabier in Harrân mitgetheilt 96 ) , die wir

unten 97 ) wiedergeben . Der Werth dieser Nachrichten ist nicht

grösser als der der Nachrichten Schabristanis ; auch sind sie

wie diese aufzufassen 98 ) .

VIII. In der Kosmographie des Schems-ed -Din Moham

med Ibn Abû -Thâleb Dimeschqi handelt das zehnte Capitel

des ersten Buches ausführlich von den Tempeln der Ssabier und

von den Opfern , die in denselben zu bestimmten Zeiten darge

bracht wurden . Ausser diesem Capitel finden sich in diesem

schätzbaren Werke hier und da viele zerstreute Notizen über die

Ssabier , die meistentheils von grossem Werthe sind und die

wir gelegentlich mitgetheilt haben. Der Titel dieser Kosmogra

phie und der vollständige Name des Verfassers derselben lauten

in dem Petersburger Codex des asiatischen Museums 99 ) wie folgt:

94) Ms. Ar. der Bibl . Nat. in Paris, Nr. 404. Die mitgetheilte Nachrichten

finden sich f. 57 f . u . f. 110.

95 ) Ms. Ar das. Nr. 110, p. 110.

96) Siehe Schmölders , Essai sur les écoles philosophiques chez les Arabes.

Paris, 1842, p. 127 — 130. und vgl. ib . p. 124. u. p. 138, die Anmk. 1. u. 4 .

97) Text Nr. VI.

98) Vgl. oben Bd. I, Buch 1, C. I , A.

99) Nr. 593.
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ملاعلامامإلاخيشلافيلاترحبلاوربلابئاجعيفرعرلاةبخنباتک

لبعنبانيدلاسمشهرصعديحووهرهدليرفلضافلانقتملاةمالعلا

ةوبرلاعيشىقشمدلايفوصلايراصنألابلاطيبانبادمحمهللا

In dem 'Hagi Chalfà des asiat. Museums wird dieses Buch auf

folgende:خيشللدلجمرحبلاوربلابئاجعيفرهرلاةبخن Weise erwahnt

یقشمدلايفوصلايراصنألابلاطیبانبدمحمهللادبعیبانيدلاسمش

عبسىلعوهوضرالاوتاومسلاقلخيذلاهللدمحلاهلول(2)ةدبزلاخيش

In der Flugelschen Ausg
.des '

Hagi.تاقولخملابئاجعباتككباوبا

Chalfa lautet der Titel und der Name ebenso wie hier 100 ).

Im 'Hàgi Chalfà des Rumänzowschen Museums zu St. Peters

burg:رحبلاوربلابئاجعيفرهدلاةبخن dlagegen lautet diese Stelle

یبانبدمحم
دمحمخيشلاهللادبعیبانيدلاسمشفیلاتمجلامخضدلجم

زیزعفلؤموهوةئامعستونيعستوعبرأةنسيفيفوتملايراصنألابلاط

ةتسيفامهنيباموضرألاوتاومسلاقلخيذلاهللدجلاهلوادوجولا

Der Peters.تاقولخملابئاجعباتکباوبأةعبسىلعهتبريتلامايا

burger:لعجوضرألاوتاومسلاقلخيذلاهللدمحلا Cod
.beginnt

und ist nicht in sieben Bicher ,wie leiخلارونلاوتاملظلا ,

'Pàg'i Chalfà , sondern in neun eingetheilt. Es ist wohl daher

bei ’Hàg'i Chalfà cam statt dem zu lesen , wenn wir nicht etwa

annehmen, dass es zwei verschiedene Redactionen dieses Werkes

giebt, von denen die eine in sieben und die andere in neun

Bücher eingetheilt ist .

Ueber das Leben Dimeschqis theilt uns Reinaud einige

interessante Notizen nach der Chronik des 'Hasan ben 'Omr

100ةوبرلاairةربزلا. ) 'Hagt Chalfa T. VI, p . 315 f. Nr. 13632. Daselbst steht

Wir haben diesen Theil des 'Hagi Challà noch nicht vor uns ; die obige Notiz ver

danken wir einer schriftlichen Mittheilung des Herrn Prof. Fleischer.
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mit 101 ) . Nach dieser stammte Dimeschqi aus Damascus da

her wohl auch die sehr ausführliche und specielle Beschreibung

dieser Stadt in seiner Kosmographie, Buch VII , C. 9 , f. 99 , b. ff.

und wurde 664 ( 1265 ) geboren . Er war ein Ssûfî und ver

waltete das Amt eines Imâm in dem Dorfe Rabuvah in der

Nähe von Damascus, daher og in
. — Er zog zuletzt nach

der Stadt Sefed in der Nähe des Berges Tabôr und starb da

selbst im Jahre 727 ( 1327 ) . Das im 'Hàg'i Chalfà des Rumän

zowschen Museums angegebene Todesjahr 994 ist also jedenfalls

unrichtig. Dimeschqi war auch Dichter 102 ) . Er scheint die er

wähnte Kosmographie erst einige Jahre vor seinem Tode ge

schrieben zu haben ; denn daselbst kommt Buch II , C. 9 , f. 45,6.

das Datum 723 (1323) vor.

Ueber die Wichtigkeit der von Dimeschqi mitgetheilten

Nachrichten und über das Verhältniss derselben zu den andern

Nachrichten , so wie auch darüber , in wiefern sie sich auf die

Ssabier in Harrân beziehen , und über die Quellen , die Di

meschqi vermuthlich vor sich hatte , werden wir an Ort und

Stelle sprechen .

Unsere Abschrift haben wir nach dem erwähnten St. Petersb .

Codex gemacht, der zwar schön und deutlich geschrieben , aber

sehr uncorrect ist. Sie wurde durch Herrn Professor Dozy , der

mich so oft verflichtet hat, mit dem Leidner Codex , Nr. 1708 ,

verglichen , welche Collation mir übrigens nicht viel Erspriessliches

darbot ; denn der Leidn. Cod . , aus dem Jahre 970 ( 1562) , ist,

wie Herr Prof. Dozy mir schrieb, schlecht und flüchtig geschrie

1

101 ) Ms. Ar. der Bibì. Nat. in Paris, ancien fonds, Nr. 688, f. 83 , b .

102) S. Reinaud , Géographie d'Aboulfeda etc. Tom. I. p . CL f. Vgl. Frähn,

Indications bibliographiques etc. St. Petersburg, 1845. p. 56. Nr. 180, der eben

falls Dimeschqi im 8. Jahrh . d . H. leben lässt, und Charmoy , Relation de Mas'oùdt

et d'autres auteurs musulmans sur les anciens Slaves in den Mém . de l'Académie

Impér. de St. Petersb. Scienc. pol. et bist. Sér. VI, T. II , p. 305, wo er, durch

das Datum des 'H. Ch . verleitel , Dimeschqi 794 (1392) sterben lässt. Charmoy

wusste wohl , dass das Datum á hew ' bei 'H. Ch. in arloem umzuindern ist,

denn der Pelersb . Cod. ist nach einem anderen , im Jahre 795 geschriebenen ,

copirt worden , er glaubte nur,dass wenigstens die Zahl Jeming es richtig sei.
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ben 108) . Dagegen scheint der Kopenhagener Cod. , mit dem unsere

Abschrift durch Hrn. Dr. A. F. v. Mehren in Kopenhagen col

lationirt wurde , sehr gut und correct zu sein. Ich fühle mich

daher um so mehr Herrn von Mehren für diese Collation

verpflichtet, weil es mir ohne dieselbe fast gar nicht möglich ge

wesen wäre , eine richtige Uebersetzung jenes Capitels zu lie

fern. Auch diesmal bewährte sich die allgemein bekannte

Gefälligkeit des Herrn Prof. Reinaud in Paris , der die Güte

hatte , unsere Abschrift mit dem ziemlich correcten Pariser Cod .

Nr. 581. zu vergleichen , wofür wir ihm hier wiederum unsern

wärmsten Dank abstatten .

Norberg besass eine Abschrift des Pariser Codex 104 ) , aus

dem er einen grossen Theil des Capitels über die Tempel der

Ssabier in seinem Onomasticum zum Codex Nazaraeus 105 )

und in seinen beiden Dissertationen : de templo Solis Sa

baeorum und de templo Lunae Sabaeorum # 06 ) mittheilt .

Norberg ist ziemlich willkürlich mit seinem Texte umge

gangen ; er hat nämlich viel Wichtiges weggelassen und sehr

oft ganz Sätze und einzelne Worte übersprungen. Diese Mit

theilungen Norbergs sind bis jetzt , so wichtig sie auch sind ,

fast ganz unbeachtet geblieben und die Wenigen , welche sie

benutzten , wie Gesepius 107 ) und nach ihm Müpter 108 ) und

Stuhr 109 ) , bezogen sie mit Unrecht auf die vormohammedani

103) In der Ueberschrift des Leidner Cod . heisst es , dass derselbe to

.geschriebenseiلاجعتسالاليبس

104) Siehe Björnstâbls Briefe Bd. VI, p. 431 .

105) Pag. 4 f. 10 f. 28 ff. 76 ff. 95 ff. 105 ff. u . 137 ff.

106 ) Ungeachtet meiner Bemübungen ist es mir bis jetzt nicht gelungen ,

mir diese Dissertationen zu verschaffen . Wahrscheiolich enthielten sie keine wei

teren Aufschlüsse als die, welche er in seinem Onom. gab, da er sie soost wohl

in einem Bande seiner « Opuscula » wieder abgedruckt haben würde. Herr v.

Fråhn hat einen Abdruck des Petersburger Codex des Dimeschqi im Jahre 1820

begonnen und zwei Drittel des Ganzen wurden damals gedruckt ; diese Ausgabe

blieb jedoch unvollendet ; s. Dorn , asiatisches Museum elc. , p . 36.

107) In seinem Comm. zu Jes . II , p . 337. 342. a. 344 f .

108) Die Religion der Babylonier, p . 115 .

109) Allgem , Gesch, der Religionsformen der beidnischen Völker I, p . 407.
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historia Prophetarum,ءايبنالاصوصفباتكmit ,die er dem

schen Araber. Das erwähnte Capitel über die Tempel der

Ssabier theilen wir unten Text Nr. III . mit .

IX. Abûlfed å giebt uns auch einige Nachrichten über die

Ssabier 110 ) nach einem Abû-'Isa el -Magribi , der uns sonst

unbekannt ist 111 ) . Diese Nachrichten des Abûlfedà finden sich

auch fast wörtlich bei Ibn Scho'hnah wieder 112 ) .

X. Hottinger theilt in seiner Historia orientalis 113 ) eine

Nachricht von dem Verkehr Abrahams mit den Ssabiern in Harrân

,

des schwertI all vyf ulos y:!, Ab û -Mohammed 'Abdallah el

Kesäji " 6 ) , entnommen hat . Diese Nachricht hat an und für

sich keinen Werth , wir theilen sie aber unten Nr. IX. desshalb

mit , weil wir aus ihr einige historische Folgerungen ziehen zu

können glauben.

XI . Aus einer Stelle im Mo'ag'g'em -el- Boldân des Jacût115)

geht hervor, dass alle diejenigen, welche Schriften über Religionen

und Secten geschrieben haben (usi ), Juli Iginico), auch von Ssa

biern , und zwar von denen in Harrân, handeln 116 ) .

110) Hist. anteisl. p. 148. ed. Fleischer ; bei uns unten Text. Nr. VIII.

111 ) Abr. Ecchellensis bemerkt (de orig. nom. Pap. et ejusd . prim. p. 319),

dass die Nachricht des Abülfedå über die Ssabier sich wörtlich bei dem Geogra

phen Abu - Sa'id el - Magribi (dessen Werk er selbst besass, s . ib: Index Auct.

Nr. 13) wiederfindet. Ist vielleicht dieser Abû - Sa'id el - Magribt mit dem

A bû -'Isa el - Magribi des Abulfedå identisch ? Ueber A bû - Sa'id und dessen

geographische Arbeiten s. Reinaud , Géogr. d’Aboulfeda etc. I , p. CXLI ff.

112) Siebe Hyde, bist. relig. vet. Pers. p . 127 f. und vgl . Abr. Ecchellensis

1. c. p. 319 .

113) Ed. alt. L. 1, C. VIII, p. 256 ff.

114 ) Vgl. über dieses Werk Hottinger, Promptuarium, p. 209. u. Abr. Ecchel

lensis,Ind. auct. Nr. 10., wo er nicht vos gil,sondern Jose just got heisst .

نادلبلا
(115 Ms. Ar. des asiatischen Museums zu St. Petersburg,

Nr. 591. s . v.

les u. Ms. Ar. der k. k. Bibl.zu Wien, Nr. 115 , f. 114 , a.

116) Siehe oben Bd . I , Buch I, C. IX . gegen Ende.



TEXT I.

Das

erste Capitel des neunten Buches

des

Fihrist - el - U’l û m

VOR

Mohammed ben Ish'âq en -Nedim .

رابخأيفتسرهفلاباتكنمعساتلاءزجلا

نبدمحمفیلاتبتكلانم(رهوفنصامآمساوءاملعلا

یباقحسابفورعملاقاحسانبدمحمنبقاحسا

قارولابوقعي

Der neunte Theil " ) aus dem « Buche el -Fihrist (der

Index) über die Geschichte der Gelehrten und die

Namen der Schriften , welche sie verfasst haben».

Ein Werk von Mohammed ben Ish'âq ben Mohammed ben

Ish'âg, genannt Ish’aq Abų –Ja’qub el-Warrâq ” (der Papier

(1 )

CEWOLSOHN, die Ssabier. II .

cod.A(1).اهوفنص.
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نبدمحمهدبعفنصلاطخةياكح

ارقایسا

تاداقتعالاوبهاذملاةلاقم
(2)ونانفيهو

ميحرلانمحرلاهللامسب

ءاملعلارابخايفتسرهفلاباتكنمةعساتلاةلاقملا

هرةينانرلابهاذمفصو(ہیلعیونعوبتكلانمهوعنصامءامساو

نملوألانفلا

händler). Treu wiedergegeben nach dem Autograph des

Verfassers, des Knechtes Gottes 3 ) , Mohammed ben Isl’âq.

Abhandlung über die Religionslehren und Dogmen,

bestehend aus zwei Abschnitten . ' )

Cap. I.

Im Namen Gottes des Allbarmherzigen !

Der erste Abschnitt der neunten Abhandlung des « Buches el

Fihrist , über die Geschichte der Gelehrten und die Namen der

Schriften , welche sie verfasst haben ». Er enthält die Beschreibung

der Religionslehren der chaldäischen 5 ) Harraniten ), gewöhnlich

(2 ) Fehlt
Fehltin.ام- A. a(2)-.ءزجلا-قاحساin den Coad ,B. a .L. fehlt(1)

ةلاقملا
نغلا

فصويفلوألا.-B.v(4).1ةينارحلل

(3) In B. feblen die Worte نم-ىلع

und es stebt dafür nur
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(9)ةيناصيرلاو(1)ةيونثلابهاذموةباصلابنيفورعملانيينادلكلا

مهبتكءآيسلومهريغوةيكدزملاوةينوبقرلاوةيمرتلاو

S. 1 .

يدنكلا
نع

اهاك

مهرمايفبيطلانبدمحاطخنمةياكح

هقحليالرثكتيالدحاولزيملةلعملاعللنأىلعموقلاعامتجا

هتيبوبربرارقإلا(3)هقلخنمزييمتلالهافکتالولعملانمشةفص

نآمعرماةجاماتيبثتوةلالدللسرثعبوليبسلامهلعضولاو

لوزيالاميعنعاملانماددعووهبضغنماورذحوهناوضرىلإاوعدي

genannt 7 ) Ssabier und der der Manichäer (oder Dualisten ) % ) ,

Daissaniten ), Churromiten 10 ) , Marqioniten 11 , Mezdekiten 10 ) und

Anderer, und die Namen ihrer Schriften 12 ) .

S. 1 .

Eine aus dem Autograph des Ah'med ben eth -Thajjib 13

genommene Erzählung in Betreff ihrer (der Ssabier ), erzählt nach

el-Kindi 14 ) :

Diese Leute (die Ssabier) lehren übereinstimmend folgendes :

Die Welt hat einen Urheber , der nie zu sein aufgehört hat,

einzig ist , ohne alle Mehrheit und dem keine Eigenschaft eines

der verursachten Dinge zukommt 15 ) . Er ( Gott ) legte den mit

Urtheilskraft begabten Wesen unter seinen Geschöpfen 16 ) das Be

kenntniss seiner Oberberrlichkeit auf, offenbarte ihnen den rechten

Weg und schickte Gesandte ( Propheten ) zur richtigen Leitung

und um die Beweise (vom Dasein Gottes) zu befestigen ' 7 ) . Er

befahl ihnen (den Propheten) zum Wohlgefallen Gottes zu berufen

( d. h . die Menschen aufzufordern , das Wohlgefallen Gottes zu

erstreben ) und (die Menschen ) vor dessen Zorn zu warnen . Sie

.P.ةينانعلا.B,(1)..ةينوصلا
A.L.نوينادلكلا, L(2)-.ةينانويلا

مهبتك

das Folgende bis zu fehlt in A. U. L. L(3).هل. انييبتو
.B(4)
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كلذعطقنيمثهقاقحتساردقب(راصاصتقاواباذع
ردقبراصاصتقاواباذعىصعنماولعواو

رودفلاةعست(ع)هللابزعبلاقهنامهلئاواضعبنعىكحدقو

هللاىلإاوعدنيذلاموقلاءالوهصحناوهللاةمحرىلإ

(4)ینارامهمالعاومهبروهشمناو(ن)اهبنوسقييتلاةيفينحلاىلاو

فوسليفلاںوطالفلجنولوسرکذبمهضعبوسيمرفو(5)نويناناغاو

ربصب

( 3 )

همالا
،،

. 2.

مهتلبقاولعجةفلتخمريغمهعيارشومهتنسوةدحاوموقلاءالوهةوعدو

verhiessen den Gehorsamen nie aufhörenden Wonnegenuss und

drohten den Widerspenstigen mit Pein und Strafvergeltung 18 ),

nach Maasgabe 19 ) dessen, was sie verdienen. Endlich aber wird

dies Alles ein Ende nehmen 20 ) . Dagegen wird von einem ihrer

(der Ssabier) frühern Weisen erzählt, er habe gesagt: Gott be

strafe während 9000 Zeitperioden, dann gelange er (der Bestrafte )

zur Barmherzigkeit Gottes (d . h . er werde dann von Gott zu

Gnaden angenommen ? '); jedoch komme dies ausschliesslich diesen

Leuten (den Ssabiern ) zu ?? ) , welche (von den Gott -Gesandten )

zu Gott und der wahren Religion , bei der sie auch schwören

(oder nach der sie sich benennen) 23) , berufen worden seien . Ihre

berühmten Männer und Weisen sind Arânî 24 ) , Agathodämon

und Hermes 25 ) , zu denen einige von ihnen auch Solon , den

mütterlichen Grossvater Plato's, rechnen 26 ) .

و

و

2. 2 .

Das religiöse Bekenntniss dieser Leute ist eins ; in ihren re

ligiösen Eintheilungen und Gesetzen ist keine Verschiedenheit 27 ) .

Ihre Qiblah verlegen sie ebenfalls übereinstimmend, denn sie

-.Fehltin B(2)-.اماصتقاو.L. ,P,اماصقناو.B,(1)4.اماصقاو

B(3).اهبنومسيو.اهبنومسقت.P.اهنومسي .A(5-.ارا.B(4)

یومیداثاغاو,B.یومدابعاو uیرسدامعاو .Lیومدایعاو.B

0. P.
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كلذباولصفءالقعلاةرفسيفلامشلابطقلايراهوربصنابةدحاو

سفنلالئاضفاومزلونرةرطفلا(2)ضقاناماوعفدوةيكلا ثحبلا

نااولاقو(هرةيئزجلالئاذرلااوبنجتوةيئزجلالئاضفلاباوذخاوعبرألا

،ةيلقعوةيرايتخاةكرحكرحتتءامسلا

نع

S. 3 .

سمشلاعولطلبقاهلوتثلثمويلكيفةالفلانممهيلعضرتفملا

تاعكرنامثيهوسمشلاعولطعميضقنتل(5)لقاواةعاسفصنب

یعوسمشلالاوزعمهراعواضقناةيناثلاةعكرلكيفتالجسثلثو

richten sie 28) nach dem Nordpol 29 ) , unter die schriftgelehrten

Weisen, wodurch sie das Forschen nach der Weisheit bezeichnen

wollen 30 ) . Sie verwerfen das, was der ursprünglichen Naturein

richtung zuwider ist 31 ) ; betrachten die vier Tugenden der Seele

als nothwendig 32 ) , halten sich an die partiellen Tugenden und

vermeiden die partiellen Laster 33 ) . Sie sagen, dass der Himmel

sich freiwillig und vernunftgemäss bewege

34 ) .

8. 3.

Gebete sind ihnen täglich drei verordnet. Das erste Gebet,

bei dem acht Verbeugungen und bei einer jeden derselben drei

Niederwerfungen 35) gemacht werden, wird eine halbe Stunde oder

etwas weniger vor Sonnenaufgang verrichtet, um es mit Sonnen

aufgang zu vollenden ; das zweite , bei dem fünf Verbeugungen

und bei einer jeden derselben drei Niederwerfungen gemacht

L.

die übrigen Codd. sbill. – (4 ) Die letzten drei Worte fehlen in B. u. La

DieCodd.صقان-A(3).بطقلا .ausser B(2)-ام.Fehltin B. a(1)

.4)-,

اهنولصي
(5) Fehlt bei Holtinger. (6) B.
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اهؤاضقناةيناثلالثمةثلاثلاةعكرلكيفتالجسثلثوتاعکرسمخ

ةثلثلاداتوألاعضاوملتاقوألاهذه(1)تمزلاهناوسمشلابورغدنع

مهنمدحاركذيملوبرغلارنووءامسلاطسودنورقرشلارتوىلعيتلا

ةلزنمبيهيتلاةلفانلامهتالصوضرألارتوتقولةالصضرغلانمنا

ةيناثلاةعاسلايفىلوألا لكيفثلثنيملسملاهموزليفرتولا

ةعاسلايفةثلاثلاوراهنلانمةعساتلاةعاسلايفةيناثلاوراهنلانم

(2)روهطىلعالامهدنعةالصالوليللا

ةثلاثلا

نم

. .

عامتجانم(3)نيضمنامثلاهلوااموبنوثلثمايصلانممهيلعضرتعلاو

werden, wird zur Zeit der Sonnenneigung (gleich nach der Mit

tagstunde) beendigt; das dritte ist dem zweiten gleich und wird

mit Sonnenuntergang beendigt 36 ) . Diese Zeiten sind verpflichtend

nach den Stellen der drei Himmelspfähle, die da sind : der Pfahl

des Ostens , der der Mitte des Himmels , und der des Westens.

Niemand aber von ihnen hat je von einem zur Zeit des Pfahls

der Erde 37 ) verordnetem Gebete gesprochen. Ihre freiwilligen

Gebete , welche für sie in eben dem Grade verpflichtend sind,

wie für die Mohammedaner das Gebet el - Witr 38 ) , sind täglich

drei. Das erste wird in der zweiten , das zweite in der neunten

Stunde des Tags und das dritte in der dritten Stunde der Nacht

verrichtet 39 ) . Kein Gebet ist bei ihnen zulässig ausser im Zu

stande der Reinheit 40 ) ..

و

S. .

Es ist ihnen verordne
t

30 Tage zu fasten 61 ) , deren Anfang

am achten nach dem Neumon
de des Adsar ( März) fällt, dann

( 2) B. u . L.pb u . Hottinger job. ( 3 ) Die Codd A(1).تمزلا..

ausserP.نيضمي.
a
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مايأةعبسولوألانوناكعامتجانمنيقبعستلاهلوارثأةعستوراذإ

مهمايصنمورلفنتملواهظعایموطابشنمنيضمنامثلاهلولرخأ

،(2)اموبنورسعوةعبسورشعةنس

. .

(4)

یدعت

مهضعبلوقيو(4)بكاوكلل)نوحبزباهناوهبنوبرقتينابرقمهلو

مهدنعهنالهيدرنابرقلاةلالدتناکیرابلامساببرقاذاهنا

يزلاوريبدتلايفاطسوتمهلعجالهنودوهامكرتوميظعرماىللا

ريغعبرألايذرئاسوزعلاونأضلاورقبلانمروكذلانيبرقللبزب

9 andere Tage , deren Anfang am neunten vor dem Neumonde

des ersten Kånûns fällt, endlich 7 andere Tage, die mit dem

achten nach dem Neumonde des Schobâth beginnen “ 2 ) , und

welche als die wichtigsten betrachtet werden 63 ) . Auch halten sie

freiwillige Fasten von 16 und 27 Tage 66 ) .

. 5.

Durch Opfer suchen sie die Gunst der Gottheit zu erlangen 65 )

aber Schlachtopfer bringen sie nur den Planeten dar. Einige

von ihnen sagen , dass die Vorzeichen des Opfers schlecht aus

fallen 66 ) , wenn man im Namen des Schöpfers opfert ; denn nach

ihrer Meinung beschäftigt sich derselbe bloss mit wichtigen Dingen

und hat alles Uebrige den Wesen überlassen , welche er zu

Vermittlern bei der Weltregierung eingesetzt hat 67 ) . Zum Opfer

werden geschlachtet Männchen “ 8 ) von Rindern "9 ) , Schaafen 50)

Ziegen 51 ) und allen übrigen vierfüssigen Thieren , welche keine

و

(1) L

-.Febhltin A.a .P(2)-.لثننهه.لقنو..لقنيملو

.B.نوعلب.-B(4).بكاوكلا.
L(3)
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اممماملاريغربطلانمواعيمجنييعتلايفنانساهلسيلاممروزملا

ةلصتمةيكزتلاوموقللاوجادوألاعطق(1)عممهدنعةعيبزلاوهلبلخمال

نابرقلالكؤبالوكويدلامهحیابذرثكاوامهنيبلاصفناالةعيبزلا

رهشلايفتاقواعبرا(2)نابرقللومويلاكلذلكايهلالخديالوقرحو

،نيرشعوةينامثورشعةعبسولابقتسالاوعامتجالا

عم

(2)

. 6.

نيثلثلارطفليقورهشلارطفوةعبسلارطفدیعیسيليعمهدايعاو

رشع(3)ةينمثبرطعلااذهدعبوماياةسمخبرطفلا ماياةسمخبرطفلااذهدعبونيمويب

Schneidezähne in den beiden Kinnladen haben ( d . h . den wieder

käuenden Thieren ), mit Ausnahme des Kameels52); vom Geflügel

diejenigen , welche keine Krallen haben (d . h. keine Raubvögel) 53 ) ,

ausgenommen die Tauben 56 ) . Das Schlachten des Opferthieres ge

schieht bei ihnen zugleich mit der Durchschneidung 55 ) der Hals

adern und der Kehle 56 ) ; das Schächten ist unauflösslich mit dem

Schlachten verbunden 57 ) . Am meisten opfern sie Hähne 58 ) . Das

Opfer wird nicht gegessen, sondern verbrannt 59 ) . Er (der Opfer

bringer) darf während dieses Tages (an welchem er das Opfer

gebracht) nicht in die Tempel eintreten 60 ) . Zum Opfer sind vier

Zeiten im Monat bestimmt, nämlich : der Neumond 61 ) , das erste

Viertel 62 ) , der siebzehnte ( siebenundzwanzigste ) und achtund

zwanzigste Tag
63 ) .

و

S. 6.

Ihre Festtage sind folgende : das Fest « des Wochenfasten

bruchs» , « der Monatsfastenbruch » , auch « Fastenbruch nach den

30 Tagen » genannt , der zwei Tage dauert ; dann kommt der

Fastenbruch von fünf Tagen und wiederum der von 18 Tagen,

(4 ) A., B. u. L.
ام

A.u.ةينامث .B(3)-.نابرقلاو.B(9)



EN -NEDiw , Text I , Cap. I , S. 6. 7.
9

نورشعوةسمخوهو(1)لبحلاديعورهشلانمنيرشعوةتسموبوهواموب

نوناك(2)نمنيرشعوةثلثيفوهوداليملاديعولوألانيرشتنم

،زومتنمنيرشعوةعستيفدبعو(3)یناثلا

8. 7.

ربيغتوثماطلاسمنموبايثلاريبغتوةبانجلانملسغلامهيلعو

شموةبانجلا
لسغتبيفو(5)ةتبلاثماطلالزتعبو(4)بايثلا

لقومدوةبر
ةيرهل4الا

مهدنع
ةعيبدالو(7)نورطنلاو(6)لوسغلابثماطلا

نييحللايفنانساهلاملكو(8)یکنبملاموروزجلالكانعاوهن

،رو

welcher am 26. des Monats fällt 64 ) ; ferner das Fest der Em

pfängniss (oder Schwangerschaft) am 25. des ersten Teschrin 65 ) ;

dann das Fest der Geburt am 23. des (zweiten) Kanûn 66 ) ; endlich

ein Fest am 29. Tammûz. 67 )

S. 7 .

Sie sind verpflichtet , nach einer Saamenbefleckung 68 ) und

nach der Berührung einer Menstruirenden, von der sie auch ganz

abgesondert bleiben , sich zu waschen und die Kleider zu wech

seln 69 ) . Bisweilen waschen sie sich auch nach einer Saamenbe

fleckung und der Berührung mit einer Menstruirenden mit (ve

getabilischem ) Alkali und Natron 70 ) . Sie opfern bloss solche

Thiere, die eine Lunge und Blut haben 71 ) . – Verboten ist ihnen

der Genuss des Kameels, derjenigen Thiere, welche nicht gehörig

abgestochen worden sind 72 ) , und aller derjenigen, welche Schneideو

Inنيرشت-نم B. fehlt(2)-.ليخلا.P,ليجلا.L,لمحلا.B.رهب)

(3)..لوألا. (4) Die letzten beiden Worte fehlen in B. u. L. (5) Fehlt

in B. 0. L. B.لسغلاب.DieCodd(6) B,نورطبلاو.A.u .P(7)

نبورطملاوu.L.ںورطملاو. (8) .اررب,L.اکرپu.P.یکزی.
1 ,
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نموبلحنمهلامومامحلاريغريطلانمورامحلاوبلكلاوريزنخلاكاعيمج

بنركلاوطيبنقلاوايبوللامهضعب(1)یدعتبوموثلاويلقابلاريغتابنلا

ماطختحتيشمنمنولوقيىتحلبجلاةهاركيفنوطرفيوسدعلاو

ماذجلاوعضولا(3)عجوهبنملكنوبنتجيو(يركلذهتجاحضقيمل

لعفىلعنوثدحيالونانتخالانوكرتيوىرعتيتلاضارمألارئاسو

،،(هراثلحةعيبطلا

ريعب

. 8.

ىثنالاوركذلاةضيرفوةبارقلابيرقلا نم الدوهشبنوجوزتيو

77 )
von

zähne in den beiden Kinnladen haben , wie des Schweines , des

Hundes und des Esels 73 ) . Vom Geflügel geniessen sie keine

Tauben7 " ) und keine solche Vögel, die Krallen haben (d . h . Raub

vögel 75 ) . Von den Pflanzen geniessen sie keine Bohnen und keinen

Knoblauch 76 ) . Einige von ihnen vermeiden den Genuss

Phaseolen 78) , Blumenkohl 79 ), Kohl80) und Linsen 81 ) . In ihrer Ab

neigung gegen das Kameel gehen sie so weit, zu sagen, dass die

Wünsche Jemandes, der unter dem Leitseil eines Kameels gehe,

nicht erfüllt werden 82 ) . Sie halten sich auch fern von einem

Jeden , der die Krankheit des weissen Aussatzes 83), oder die

Elephantiasis 8 “ ) , oder sonst irgend eine ansteckende Krankheit

hat 85 ) . – Die Beschneidung üben sie nicht aus 86 ) , und ändern

nichts in der Art, wie die Natur wirkt 87 ) .

S. 8.

Sie verheirathen sich unter Zuziehung von Zeugen 88 ) und nicht

mit Verwandten 89 ) . Die Gesetze für Männer und Weiber sind

P,یزغتيو. .und Hott(1) Fehltin.ضرم.- B. - (3 )A. a .P(2)

I.ثدح
n

den Codd(4)
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الوةقلطملا(1)عجاربالوةرهاظةشحافنعةنيبهجحبالاقالطالوءاوس

دلولابلطلالا)هأطيالونينارمانيبعمجي
(2 )

S. 9.

كلذرخوبسيلوحاورالاقحليامناباقعلاوباوثلانأمهدنعو

،،مولعملجأىلإ(3)مهدنع

S. 10.

باوصبةباجالا نعرصقب

تافالاو(4)سفنلايفتامومذملانمىربلاوهيبنلانانولوقيو

ال)ناودومحملكيفلماكلاومسجلايف

عفدوثيغلالازنايفهنوعديفباجيوماهوألايفامبربخبوةلئسملک

dieselben90). Eine Ehescheidung findet nur auf einen klaren Be

weis, in Folge einer augenscheinlichen Schandthat, statt ' ' ) , Der

Mann darf die geschiedene Frau nicht wieder heirathen 92 ) , nicht

zwei Weiber zugleich nehmen 93 ) , und den Frauen beiwohnen

nur um Kinder zu erzeugen 9- ) ..

. 9.

Nach ihrer Meinung werden die Belohnungen und Bestra

fungen nur den Geist afficiren und nicht bis zu einer bestimmten

Zeit (dem jüngsten Gericht) aufgeschoben werden 95 ) ,

S. 10.

Sie sagen : ein Prophet müsse in Bezug auf seine Seele 96 )

von allem Tadelnswerthen , in Bezug auf seinen Körper von allen

Gebrechen frei, dagegen in allem Lobenswerthen vollkommen sein,

Er müsse ferner unfehlbar jede Frage beantworten 97 ) , über die

Gedanken der Menschen Auskunft geben können 98 ) und erhört

werden , wenn er Gott anrufe, Regen auf die Erde fallen zu

(1 ) B , d. P.
.

.عجارت.-B(2).رهاطب-(9) رييغتلا.

.Febltin B. t .L. - (4 )
Hott(3)-.رهاطب.B(2)-.ت

.u,B.اعدnachناف. ,L. a .
HotsنافAlle Codd .haben(5)
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رثكيوملاعلاهبعلصبامهبهزمنوكيوناويحلاوتابنلا

تانالا
نع

،هرماعهب

S. 11 .

ةكرحلاوناكملاونامزلاومعلاوةروصلاورصنعلاوىلويهلايفمهلوقو

ةسماخةعيبطاهنا،ءامسلايفمهلوقونايكلاعمسيفسيلاطاطسرالاقامك

باتكيفلاقامكلسغتالولحضتالةعبرألارصانعلانمةبكرمتسیل

نوکولسنلاوثرحلاىلإاهداسفوةعبرألاعيابطلايفمهلوقوءامسلا

مهلوقوداسفلاونوكلاباتكيفلاقامكهنماهنوكواهنملسنلاوثرحلا

(1)ةيولعلاباتكيفلاقامكرمقلامرجتحتثادحألاوةيولعلاراثألايف

1

lassen und Verderben von Gewächsen und Thieren zu entfernen .

Seine Lehre müsse endlich eine solche sein , dass durch sie die

Wohlfahrt der Welt gefördert und die Zahl ihrer Bewohner ver

mehrt werde 99 ) .

S. 11 .

Ihre Meinung über die primitive Materie , die Elemente , die

Form , die Nicht-Existenz, die Zeit, den Raum und die Bewegung

stimmt mit der des Aristoteles in dessen Buche Ilɛpl quoixr's

ůxpouoews überein 900 ) . Vom Himmel glauben sie , dass er einen

füpften natürlichen Grundstoff bilde , der nicht aus den vier Ele

menten zusammengesetzt sei *01), dass er ferner weder der Auf

lösung noch der Verderbniss anheimfalle , wie Aristoteles in seinem

Buche IIgl olooyot102 ). Ueber die vier naturlichen Grundstoffe ,

über deren Zersetzung zum Zwecke der vegetabilischen und ani

malischen Fortpflanzung , über das Entstehen dieser Neubildungen

aus den Grundstoffen und das Entstehen dieser aus jenen , denken

sieی. wie Aristoteles in seinem Buche IItalytvtG800 xal google

Eben so denken sie über die Meteore und die Erscheinungen

unter dem Mondkörper wie Aristoteles in seinem Buche Mɛten

.A.,B.یولعلا. a .P(1)
B. 1,
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اهتعابالومسجبتسیلرهوجاهناوديبتالةكارداهناسفنلايفمهلوقو

اهريغوةقداصلاايورلايفمهلوقوسفنلاباتكيفلاقامكمسجلاقحاول

نايفمهلوقوسوسحملاوسملاباتكيفلاقامكسوسحملاوسملاو

الكلذلهناو(وربجومو(1)ربخهيلعزوجيالوةفصهقحلتالدحاوهللا

نيهاربيفمهلوقواقيسوفاطاطمباتكيفلاقامكسوسجولوسهتعاب

،(قراقيطقيدونباتکیفطرشامىلعءايشألا

( 2 )

S. 12.

تالاقم

وهوموقلاءالوه(4)هبرقيباتكيفرظنهنايدنكلالاقو

pohoyıxov. Von der Seele glauben sie, dass sie wahrnehme und

erkenne und nie untergehe, dass sie ferner eine körperliche

Substanz sei , frei von den dem Körper zukommenden Acciden

tien 103 ) , ebenfalls wie Aristoteles in seinem Buche llepi yurñs.

Ueber wahre und andere Träume , über die Sinnesempfindung

und das sinnlich Empfindbare sprechen sie wiederum wie Aristo

teles in seinem Buche Ilsoi ai69x600 xut alo9mcv. Von Gott

lehren sie , dass er einzig sei ; dass ihm keine Eigenschaft zu

komme , dass in Bezug auf ihn keine Prädicirung und Affirma

tion " 06 ) möglich und daher auch kein Syllogismus 105 ) auf ihn

anwendbar sei , wie Aristoteles in seinem Buche Metà tà qu

olxà 106 ) . Hinsichtlich der Demonstrationen folgen sie ebenfalls

den Regeln des Aristoteles in seinem Buche Anotix7lad (teql

inobelts).

S. 12.

El -Kindi sagt, er habe von einem Buchę Einsicht genommen,

zu dessen Lehre die Ssabier sich bekennen:107 ) ; es bestehe aus

.n.یج Lزيح.B(1) P(2).بجوم. .L,اقبطقبدوم.A.u .B(3)

اعمطعيدوم,P.اقيطعيدرق-(4).هارقي.

P,
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ليحوتلايفميرةناقتلا ةباغىلعهنبالاهبتكليموتلايفسمرهلا

،،اهبلوقلاواهنعةحودنمهسفنبعتااذافوسليفلارمي
ال

Cap. .

مهرومايفىرخأةياكح

فشكلايفهباتكيفينارصنلا(3)عيطقلاميرعشبافسويوبالاق

زاتجانومأملانأةباصلابانرصعيفنيفورعملانيينانرلابهاذمنع

نوعدبسانلاهاقلتفوزغللمورلادالبلیربرضمرابربهمايارخآيف

مهروعشوةيبقألاسبلكاذذامهبزناكونيينانرملانمةعامج
مهيفوهل

Abhandlungen von Hermes über das Bekenntniss der Einheit

Gottes, die er mit äusserst gründlicher Behandlung dieser Lehre,

für seinen Sohn geschrieben 108 ) , denen und deren Anerkennung

kein Philosoph , und wenn er sich noch so sehr abmühe , sich

entziehen könne 109 ) .

و

Cap. II.

Ein anderer Bericht in Betreff ihrer.

Der Christ Abû -Jûsuf Abschaa''10 ) el- Qathîi°° 11 ) erzählt in

seinem Buche « die Enthüllung der Lehre der Harraniten, die zu

unserer Zeit unter dem Namen Ssabier bekannt sind » 112 ) fol

gendes : Als el - Mâmûn in der letzten Zeit seines Lebens durch

Dijâr Modhar 113 ) zog, um in den Krieg nach Rům zu gehen " ! " ) ,

kamen ihm die Einwohner entgegen, um ihn mit Segenswünschen

zu begrüssen , unter ihnen auch mehrere Harraniter, die damals

enge Leibröcke 115 ) und so lang herabhängendes Haar trugen *16),

.L(2)-.ةناقتإ.B(1)
عبشا

a, S.
عشبا.-L(3).یعبطفلا.
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لاقومهبزنومالاركنافتباثنبنانسلج(1)ةرقةرفوکتارفومةليوط

الاولاقمتنایراصنالاقفةينانرلانحناولاقفةمألانممتنانممهل

باتكمكلفامهللاقالاولاقمتناسوجمفلاقالاولاقمورمتنادوهيفلاق

ناثوألاةدبعةقدانزلااذامتنافمهللاقفلوقلايفاوممجنیبنما

مكلةمقنالمكواملالحمتناوییلاوديشرلامايايفسارلاباحصاو

نممالسالافلاخنممةيزجلاذخوناهنامهللاقفةيزجلایدوننحناولاقف

باتكمهلوهباتكيفلجوزعىلاعتهللامهركذيذلانايدألالها

اوراتخاف(3)ءالوهنمالوءالوهنمسيلمتنافكلذىلعنوملسملاهلاصو

wie Qorrah 117 ) , der Grossvater des Senan ben Thabit 118 ) . Ihre

Tracht befremdete el -Mâmûn und er fragte sie : « Zu welchem

der schutzverwandten Völker gehört ihr ? » « « Wir sind Har

raniter »» , antworteten sie . « Seid ihr Christen ? » a « Nein » ».

– «Juden ? » — « « Nein »» . — «Magier ?» — « « Nein » » , — « Habt

ihr eine heilige Schrift oder einen Propheten ? » , fragte er endlich .

Darauf gaben sie eine confuse Antwort '19 ) . « Ihr seid also Zen

dekiten » 120 ) , sprach nun el-Màmům zu ihnen, « Götzendiener und

eben diejenigen, welche zur Zeit meines Vaters er -Raschid einen

(orakelsprechenden ) Kopf besessen haben 121 ) . Euer Blut zu ver

giessen ist erlaubt und euch gebührt kein Schutz » . ««Wir wollen

Schutzgeld zahlen » d '22 ) , sprachen sie.— «Schutzgeld », erwiederte er,

awird nur von denjenigen nicht- islamischen Religionsverwandten

angenommen , deren Gott der Erhabene mächtig und gross ist

er – in seiner heiligen Schrift gedenkt, die selbst eine heilige

Schrift besitzen und mit denen die Moslims darauf hin einen

Friedensvertrag geschlossen haben ; ihr aber gehöret weder zu

diesen (den Moslims) , noch zu jenen (den Anhängern einer an

dern geoffenbarten Religion) . Wählet also Eins von Beiden : ent

(3 ) Die letzten 3 Worte( 1) Fehlt in L. u. bei Hott. (2) Feblt in L.

fehlen in B., L. u. bei Hott., U. A. hat : ءالوهنمىلوهنم
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يتلانايدألانمانيدوامالسالانيداولحتنناامانيرمادحانآلا

ىلإمكترظنالفینافمكرخانعمكتلتقالاوهباتكيفىلاعتهللااهركذ

نمنيديفوامالسالايفمتلخذمتنانافةزهيترغسنمعجرانا

مكلتقبترماالاوهباتكيفلجوزعىلاعتهللااهركذيتلانايدألاهذه

اوقلحومهيزاوربغفمورلادلبدیربنومالالحرومكتفأشلاصیتساو

(هرتیلساورينانزاوسبلومهنمريثكرضنتوةيبقألاسبلاوكرتومهروعش

نوبرطضيو(نوراتحياولعجو(2)مهلامبةمذرشمهنميقبوةفئاط
مهنم

مكلتدجودقمهللاقفهيقفنارحلهانمخيشمهل(4)بدتناین

مهلامتيبنماميظعالامهيلااولمحفلتقلانمنوملستوهبنوجنتايش

weder bekennet euch zum Islâm , oder zu einer der Religionen,

deren Gott der Erhabene in seiner heiligen Schrift gedenkt ; wo

nicht, lasse ich euch bis auf den Letzten hinrichten. Ich gebe

euch hiermit Frist, bis ich von diesem meinem Feldzuge zurück

kommen werde ; wenn ihr dann den Islàm oder eine der Reli

gionen, deren Gott der Erhabene - mächtig und gross ist er —

in seiner heiligen Schrift gedenkt, angenommen habt (so ist es

gut); wo nicht , lasse ich euch hinrichten und mit der Wurzel

ausrotten » . Darauf reiste el -Mâmûn ab, um nach Rûm zu gehen ;

sie aber wechselten ihre Tracht , schoren ihre Haare und legten

jene engen Leibröcke ab. Viele von ihnen gingen zum Christen

thum über und legten Gürtel an 123 ) , eine Anzahl bekannte sich

zum Islâm und nur ein kleines Häuflein blieb , was sie waren .

Diese aber gaben sich der Rathlosigkeit und Unruhe hin, bis ein

Scheich aus Harrân , ein Rechtsgelehrter sich ihrer bereitwillig

annabm und zu ihnen sagte : « Ich habe für euch ein Mittel ge

funden , durch das ihr gerettet und vom Tode befreit werden

könnet ». Da brachten sie ihm viel Geld aus ihrer Schatzkammer,

و

( 1 ) L. (3) Die Codd. B.

-.FehltbeiHol(2)-(1).ملساو

.B(4)-نولاتك.DieCodd(3)

ترنبا,L.بونباa.Hott.یرتبا.
1,
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هرفس نم

كلحرشااناوبباونللهودعاةياغلاهذهىلإديشرلاماياذنمهوثدحا

نوماملا
عجراذامهللاقفكلذيف(1)ببسلاهللاكريا

يفهمسالجهللاهركذدقنيدمسااذهفنوئباصلانمهلاولوقف

هترفسيفيفوننومالانايضفوهبنوجننمتنافهولحتناونارقلا

نكيملهنالتقولاكلذذنممسالااذهاولحتناونوننزبلابكلت

تترانوماملاةافو لصتااملفةباصلابنومسيموقاهيحاونونارحب

امبسحمهروعشاولوطوةينانرلاىلإعجرومهنمرصننناكنم(وررثکا

نمنوملسملامهعنمونوئباصمهنأىلعمهبنوماملارورملبقهيلعاوناك

مب

die sie seit der Zeit des er-Raschid, wo sie dieselbe angelegt, bis

auf den heutigen Tag für Unglücksfälle in Bereitschaft halten ;

ich werde Dir (o Leser) , den Gott stärken möge , ' die Ursache

davon (später) auseinandersetzen 126 ).- Darauf sagte er zu ihnen :

« Wenn el - Màmûn von seinem Feldzuge zurückkommt, so sagt

zu ihm : Wir sind Ssabier ; denn dieses ist der Name (der An

hänger) einer Religion, deren Gott, dessen Name erhaben ist, im

Korân gedenkt 125 ) . Diesen (den Namen Ssabier) 126 ) nehmet an ;

denn dadurch * 27 ) werdet ihr gerettet werden ). Es geschah aber

durch göttlichen Rathschluss " 28 ) , dass el -Mâmûn auf jenem seinen

Feldzuge in Badendûn * 29 ) verschied 130 ) , Seit jener Zeit nun

haben sie diesen Namen angenommen ; denn vorher gab es in

Harrån und in dessen Umgebung keine Leute , die den

Namen « Ssabier» führten. Als sie die Nachricht vom Tode

el -Mâmûns erhielten , fielen die Meisten 131 ) von denen , welche

zum Christenthum übergegangen waren, von demselben ab, kehr

ten zum Harranismus zurück und liessen als Ssabier ihre Haare

wieder lang wachsen , wie sie es vor der Durchreise el-Mâmūns

durch ihren Wohnort gethan hatten. Doch erlaubten ihnen die

Fehlt in B. a .L2-.ببستلا.P(

COWOLSOHN , die Ssabier. II .
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نم

(3)

ملمهنمملسانموناطلسلا(1)باحصاسبل
هنالةيبنالاسبل

اوناكومالسالابنيرتستماوماقان(ع)لتقلانمافاوخدادترالاهنكمي

ةينارحىثنالاواملسمركذلادلولانولعجيوتاینارحءآسنبنوجوزتي

نینروهشملانيتيرقلانيسملسو(3)نوعرتلهالكليبستناكهذهو

یخیشلانافةنسنيرشع(0)وحندنمىلإنارحنمبرقلابنيتميظعلا

هتغلابنارحلها

خویش

ءاملع
(6)نم(5)ةبورعیباوةرارزيبابنيفورعملا

مهوعنمومهيلعاوبستحامهئاهقفوناحلهایخیاشمرئاسوفورعملابرمألاو

نيملسملللحيالاولاقوتاییاصینعاتاینارحءاسنباوجوزتبنآنم

Moslim nicht, wieder enge Leibröcke zu tragen, weil diese zum

Anzuge der regierenden Herren (oder ihrer Umgebung) gehö

ren132). Diejenigen aber, welche den Islam angenommen hatten ,

konnten , aus Furcht hingerichtet zu werden , nicht wieder von

demselben abfallen und behielten ihn daher als Deckmantel bei,

verheiratheten sich aber mit harranitischen Frauen und liessen

die männlichen Kinder Moslim , die weiblichen Harranitinnen

werden. Das war die Verfahrungsweise der Ssabier in den beiden

bekannten und grossen Ortschaften in der Nähe von Harran ,

Tar'û z und Selem sio 133 ) , bis etwa vor 20 Jahren 136 ) ; denn zu

dieser Zeit geschah es, dass die beiden Scheiche, genannt A bû

Zerârah und Abd ’Arûbah 185 ) , zwei der gelehrtesten Scheiche

von Harrân in der Rechtskunde und Ermahnung zum Guten 136 ) , im

Verein mit den übrigen Scheichen und Rechtsgelehrten von Har

rân, ihnen das verwiesen und ihnen verwehrten , sich mit harra

nitischen d . h . ssabischen Frauen zu verheirathen . Sie

sagten nämlich : « Es ist den Moslim nicht gestattet , sie zu eheو

( 1 ) Fehlt in B. u. L.
.B,نوعرت.A.n .P(3)-.ورهبلتقينا)

,L,اعرف
Fehli(6)-.هبورع.Fehltin B. - (5 ) P(4)-نوعرفa .Hottام

( Fehlt

in den Codd .

||
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هزمىلاةريثكلزانماضيانارعوباتكلالهانماوسيلمهنالمهحاکن

نوماملامايايفهنيدىلعماقاناكنممةينانرحاهلهاضعبةياغلا

يفرصنتومالسإلايفلخدراك یراصنمهضعبونوملسممهضعبو

(9)نارطقونبو(1)طولبونبمهللاقيموقلثمةياغلاهذهىلإتقولاكلذ

،نارحبنيروهشممهريغو

نمم

Cap. II.

سأرلايفةياكم

یلعوةيدراطعهتروصناسناسأرهناهركذمتقلالجرلالاق

lichen , weil sie (die Ssabierinnen ) keinem Volke angehören, das

eine Offenbarungsschrift besitzt» . 937 ) Auch in Harrân selbst giebt

es noch bis auf den heutigen Tag viele Häuser, deren Bewohner

zum Theil Harraniten 38 ) , die zur Zeit el-Mâmûn's in ihrer Reli

gion verblieben , zum Theil Moslim und Christen sind , die seit

jener Zeit bis auf den heutigen Tag den Islâm und das Christen

thum bekannt haben. Zu diesen gehören z. B. die Benu Eblàth

(oder Ilath, oder Beldth ) und die Bent Qathran (oder Fenethran ,

oder Aqithrân) und andere in Harran bekannte Familien 139 ) .

Cap , T.

Ein Bericht über den Kopf.

Der oben erwähnte Mann (Jûsuf ben Abschaa') sagt : Dieser

Kopf ist von einem Menschen , dessen Gestalt der des Mercur,

2) A. B(1).طولباa.P.طوليا.-(ورهبنارطس,L.نارطنف.P.نارطیقا

.Bدراطع a .L(3)
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ذجناهساربنجاذالاحيف
ب

نالفلاقيكلذلوىرااميفحبذریغنم(3)

ةنوقنعبام
بكاوكلاروصيف

ناسنإلاكلذذخوب
ىلعدجواذإ

ةبدراطعاهنانومعزتيتلاةروصلا
ةريثكءايشاهبلعفيفةلبغوةليحب(1)

(هرريصتوهلصافمیخرتستىتحةليوطةدمقروبلاوتيزلايفدعقياهنم

لكيفكلذنولعفيةدشيفناكاذااذه(4)ميلفلثمتيزلايف

ناسنالا(5)كلذسفننأنومعزبوهفرشيفدراطعناكاذاةنس

ثرجباهبربخبوهناسلىلعقطنيوسأرلاىراذعىلإدراطعنمددرتب

هبشاوقيلاناسنإلاةعيبطنأنومعزيمهنال
هنعلئسبامعبيجبو

كلذريغوزييمتلاوقطنلابهيلابرقاوناويحلارئاسنمدراطعةعيبطب

wie sie sich diese unter den Gestalten der übrigen Planeten vor

stellen, entspricht. Sobald ein Mensch von der Gestalt gefunden

wird, welche sie für mercurisch halten, wird er durch List und

Ueberfall eingefangen und dann wird Verschiedenes mit ihm ge

macht. So z. B. wird er so lange in Oel und Borax gesetzt, bis seine

Gelenke erschlaffen und in einen solchen Zustand gerathen, dass

der Kopf
ohne dass, wie ich glaube, der Mensch vorher ab

geschlachtet wird , - (vom Körper) losgeht, wenn man ihn nur

zieht. Daher kommt es , dass man von Einem, der in Angst

sitzt , sagt : « Er sitzt im Oel » ein altes Sprüchwort. Dieses

thun sie jährlich zur Zeit , wenn der Mercur seinen Culminations

punkt erreicht hat. Sie glauben, dass die Seele dieses Menschen

von Zeit zu Zeit vom Mercur zu diesem Kopfe herabkomme,

durch seine Zunge spreche, die Zukunft vorherverkünde und die

an sie gerichteten Fragen beantworte " 40 ) ; denn sie meinen, dass

die Natur des Menschen der des Mercur entsprechender und ähn

licher sei, als die der übrigen lebenden Wesen ; dass ferner der

Mensch durch die Sprache und Urtheilskraft dem Mercur näher

B.u.دراطع.-ورP.ربصيو.-B(3).برجلا...برعا.- .L(1)
l,

(4 ) Fehlt in B. ( 5) Fehlt in A. B(6).كلذ
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ها

هذخا

لعتوروصو
تاقي

(1)لبقهنولعباموهيفمهتلبحوسأرلااذهلمهيطعتفهيفهنودقتعيامم

سأرلاذخادعباضياهتثجنمهنوذختياموكلذدعبوةنجلا نع

بیاجعهيفمهليفتاهلاباتكلاببقليمهلباتكيفتبثمليوطاهنع

ةفلتخمناوبحءاضعا لقعو(وقروناجنربنلا

تاناويحليثامتوتانيخدتوكلذريغوبارغوراحوريزنخلثمسانجألا

اشوقنماهرثكاتماشونوتفلمهمعزبلصنميتاوخلاصوصفىلعشقنن

اهنوبیصبمهنااوعزفاهنعمهتلاسوةباغلاهذهىلإمهميتاوخصوصفىلع

،اهبنوكربتبةميدقلامهاتومروبقيف

stehe (als jene ) und andere Dinge mehr , die sie in dieser Hin

sicht glauben. Ihre Verehrung dieses Kopfes, ihr Verfahren hin

sichtlich desselben und das, was sie mit ihm vor und nach dessen

Abnahme vom Körper vornehmen , endlich die Zurichtung , die

sie auch einigen Theilen des Körpers geben , nachdem sie den

Kopf von demselben abgenommen haben, dieses alles bildet eine

lange Reihe von Dingen, die in einem ihrer Bücher stehen, zube

nannt a das Buch el -Hâtifi , 141 ) . In diesem Buche finden sich

auch wunderbare Dinge über natürliche Magie # 42 ) und Beschwö

rungskünste " 43 ) , über Zauberknoten " 66 ) und Figuren " 45 ) , über

Dinge zum Umhängen, d . h . Glieder von Thieren verschiedener

Art ":6 ), wie von Schweinen " 67 ) , Eseln , Raben * 48 ) und anderen ;

ferder über Räucherungen 169 ) und über Bilder von Thieren,

welche in die Steine der Siegelringe 150 ) eingegraben werden, um,

nach ihrem Vorgeben, zu verschiedenen Zwecken zu dienen . Die

meisten jener Bilder , welche ich bis auf den heutigen Tag selbst

gesehen habe, waren auf ihren Siegelring -Gemmen eingegraben ;

ich fragte sie darüber '51 ) und sie gaben vor, dass sie dieselben

in den Gräbern ihrer längst Verstorbenen fänden und sich durch

dieselben den Segen der Gottheit sicherten .

(1)..ليبق-(2).الو..یقلاو.
( 2 ) B. d. f.
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Cap. IV .

تانابرقلانمينارصنلاميعربانبدیعسیباطخبهتأرقامةمسن

(1)هساورمتللنينثالاموي(سویلیا)اهمساوسمشللدحألا

همساودراطعلاعبرألا موي(4)سيرلاهمساوخيرمللانلثلا موب(3)نیس

یثلباهمساوةرعزللةعجلا
مويلاب(1)همساويرتشمللسيمخلاموي(5)قوبن

ی(6)سنرفهمساولحزلتبسلا

موي

Cap. IV .

Abschrift des von mir gelesenen Autographs des Christen Abu Sa'id

Wahb ben Ibrahim 152 ) über die Opfer.

Der erste Tag der Woche ist der Sonne geweiht, genannt

Ili8s ('Halog) 158 ) der zweite dem Monde, genannt Sin 154 ) ;

der dritte dem Mars, genannt Ares ('Agns) 155 ) ; der vierte dem

Mercur , genannt Nabûq 156 ) ; der fünfte dem Jupiter , genannt

Bal 157); der sechste der Venus, genannt Baltki (Bragis) * 58 ) ,

der siebente dem Saturn , genannt Kronos (Kooros) 159 ) .

;

1 ) L. .

(3) B. 2 .

A.u.سوبللا,L.سوبللا.P.سولیا .B(9)-ام.Febhltin B. a(1)

B.u.سیرال,a.P.نیلس .L(3) B(4).وناب.Lقیاب in den ibrigenقنابa .L

B.a.لاب .L(5)-سيرالب.Codd - .Bسقرق.A.a .P(6)

uشفرف .Lسمرف

.a.قبان
P

1. P.
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Cap. " .

(1)مهدايعاةفرعم

. 1 .

نوعربثلثلاويناثلاوناسبننمموبلزاناسینمهتنسلوا

ةعاجةهلالاتيبىلإمويلانيرازهيفنولخدبةرعزلايفویئلبمهتهلال

سداسلامويو(رایحاناويحلانوقرحيوعیابزلانوحبذيونيقرفتم(5)ةعاج

هنمنماثلامويوراهنلارخاهنولكأيوربقلامهتهلالاروثنوحبذيهنم

ةهلالاةعبسللاديعمويلااذهيفنولمعيوفارخلاموحلىلعنورطفبونوموصي

Cap. .

Notis über ihre Feste 160 ) .

S. 1 .

Ihr Jahr fångt mit dem Monat Nisân (April) an 161 ) . Wäh

rend der ersten drei Tage dieses Monats demüthigen sie sich

vor ihrer Göttin Balthi , d . i . Venus. An diesen Tagen gehen

sie in einzelnen abgesonderten Haufen in den Tempel der Göttin ,

schlachten Opfer und verbrennen lebendige Thiere 162 ) . Den

sechsten dieses Monats opfern sie einen Stier ihrer Göttin , dem

Monde 163 ) , und verzehren ihn 166 ) am Ende des Tages 165 ) . Den

achten fasten 166 ) sie , und zum Fastenschluss essen sie Lamm

fleisch . An eben demselben Tage feiern sie ein Fest zu Ehren

(1) Diese , Ueberschrift fehlt in B. 0. L. L(2).كلذ ( 3) Fehlt in

B , und L. (4 ) B. fügt hier binzu :
مهرقيواريثكانالذخهللامهلذخ

اریمرن.
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افورخو(1)ةهلالاةعبسللهعبسنافرخنوفرعوحاورألاونجلاونيطايشلاو

رسنوملعيهنمرشعسماخلامويونيطايشلاةهلاللافورخوورنايمعلابرلا

نيرشعلاموبونوبرشيونولكأيوتاقارحاوحیابذوسيشتونابرقولامشلا

بابیسينارحباوبانمبابىلعريدوهوىداکريدىلإنوجرخبهنم

(4)سنرقلارداورقبلالعفخريزلاو(9)خربزهثلثوحبزبوتيزلاقدنف

نيسوهورمقللادحاووىمعألاهلإلاوهوخيرملاوهوسيرالادحووليزوعوهلالا

ادحاوونجلاهلالانحاو,ةهلالاةعبسللةعبسنافرخةعستنوحبذيوهلالا

(5)نيرشعوةينامث موبيفوةريثكةكبدوانافرخنوفرعيوتاعاسلابرلا

der 7 Gottheiten 167 ) , der Daimonen , der Genien und Geister 168 )

und verbrennen 7 männliche Lämmer für die 7 Gottheiten , ferner

eins dem Herrn 169 ) der Blinden (d . h . Blindwüthenden '70 ) ) und

eirrs den Dämonen - Göttern 171 ) . Den 15. feiern sie ein Myste

rion 172 ) zu Ehren 278 ) des Schemâl (Nordens) * 76 ) , bringen Opfer

gaben, halten ihren Gottesdienst (oder : sie verrichten die gottes

dienstlichen mysteriösen Handlungen) 175 ) , bringen Schlacht- und

Brandopfer 176 ) und essen und trinken . Den 20. '77 ) gehen sie

nach dem Tempel Kâd i 178 ) , dieses ist ein Tempel an einem

der Thore Harrâns, genannt Bâb-Fondoq-ez -Zeit ) , d . h . Thor

des Oellagerhauses ), und schlachten daselbst 3 Zebrach 179 )

ein Zebrach ist ein Zuchtstier 180 ) , nämlich einen dem Gott

Kooros181 ) , d . i . Saturn, einen dem Aons 182 ) , d . i . Mars, der

Blinde , ( d . h . der Blindwüthende) 183 ) und einen dem Mond,

d . i . dem Gott Sîn 184 ) . Dann schlachten sie 9 männliche Lämmer,

nämlich sieben den 7 Gottheiten, eins dem Gotte der Genien 185 ))

und eins dem Herrn der Stunden 186 ) , und verbrennen viele männ

liche Lämmer und Hähne 187 ) . Den 28. gehen sie nach einem

و

fehlt in B. u, L.

( 3 ) Hott

(1)نجلاو-ةهلالا fehltin.نيمعلاu.B.رابعلا. B. a .L. - (2 )A

Holt(3).خربز خربخ.

.A.سقرقل,B.شمرفلا
a .P(4)

:B. figt binza(5)--سورعلا اموي

0. P. U. L

( binzu
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باوبانمبابىلع(9)یتبس(1)يسنةيرقيفمهلريدىلإنوبرب

نوحبذيوهلالاسمرهلاريبكاروثنوبزیوبارسلابابهللاقينارح

نوبرشيونولكأيوتاعاسلابرلونبلاهلالوةهلالاةعبسللنافرخةعست

نلويلا
انیشمويلااذهيفنوقرحيالو

نم

S. 2.

سیشنولاشلليرسلانابرقنولمعبرابانممويلوازایا

نبالادبعنولمعييناثلاموبيفونوبرشيونولكأيودرولانورتشيو

نولكأيواولموةهكافوةفرطلكمعدياومنوكيواروذنو(6)مالسلا

،نوبرشيو

Tempel, den sie in einem Dorfe, Sebti 188 ) genannt * 89 ) , an einem

der Thore Harråns , Namens Bâb -es- Serâb ( Thor der Wüsten

spiegelung) besitzen , schlachten einen grossen Stier dem Gott

Hermes'90 ) , 9 männliche Lämmer den 7 Gottheiten , dem Gott der

Genien und dem Herrn der Stunden , essen und trinken und

verbrennen an diesem Tage keine Thiere 194 ) .

. 2.

Ajár 192 ) (Mai) . Den ersten dieses Monats bringen sie das

geheime Opfer 193 ) zu Ehren des Schemâl , halten einen Gottes

dienst (oder : verrichten die mysteriösen gottesdienstlichen Hand

lungen 194 ) , riechen an Rosen 195 ) und essen und trinken . Den

2. feiern sie ein Fest dem Ibn - es - Selâ m (dem Sohne des

Heils) 196 ) , thun Gelibde 197 ) , fillen ihre Tische 198 ) mit Erstlings

früchten " 99 ) , Obst 200 ) und Zuckerwerk 201 ) , essen und trinken .

( 1 ) A. u . B. یمسب.
Ho(2)المیب. ( 3 ) Fehlt in P. - (4) A., B.

0, L ,

ملسلا.
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. 3 .

هلالللابشللرسلاسيشننولمعبهنمنيرشعوةعبس ناريزح

اهيلعنولعجيوةدئاممويلااذهيفنوبصنيوباشنلاربطبيذلا

لعجيو(هراهرنویفاسوفربكلارضحولامشللةهلالاةعبسلاماسقاهعبس

نارحیمارآيفتبنببشخوهورانهساريفنيصوباهيفةباشنوراهيف

رشعینثارمكلايمربوعبشلايفلعتشتامكهيفرانلالعتشتربزهيلع

كلتدربیتحبلکلایشبامكهيلجروهيديىلعرمكلايشبمثامهس

كلذىغطنألأفتيیامصقيوهوةرمةرشعسمخكلذلعفيماهسلا

:ديعلالبقدقفهفظيملناولوبقمريغديعلانأهدنعفنيصوبلا

S. 3.

Chaziran 202) (Juni) . Den 27. dieses Monats halten sie den

geheimen Gottesdienst (oder : sie verrichten die gottesdienstlichen

mysteriösen Handlungen) 203 ) zu Ehren des Schemål , (und)206 ) des

Gottes, welcher die Pfeile fliegen lässt 205 ) . An diesem Tage stellen

sie einen Tisch hin, auf dem sie 7 Portionen für die 7 Gottheiten

(und ) 204 ) fair den Schem al legen 206 ) . Der Priester207 ) bringt

dann einen Bogen , spannt ihn und legt auf ihn einen Pfeil, an

dem eine Fackel 208 ) befestigt ist , an deren Spitze ein Feuer

brennt und die aus einem auf den barranitischen Ländereien

wachsenden Holze besteht, an dessen wollartigem 209 ) Ueberzuge

das Feuer wie an einer Kerze brennt210). Der Priester schiesst

12 Pfeile ab und geht dann auf allen Vieren wie ein Hund, bis

er die Pfeile zurückgebracht hat. Dieses wiederholt er 15mal,

indem er auf die Anzeichen achtet 211 ) : lässt er jene Fackel

auslöschen , so ist nach seiner Deutung das Fest (den Göttern)

nicht wohlgefällig gewesen ; lässt er sie aber nicht auslöschen ,

so ist es ( von den Göttern) wohl aufgenommen worden 212 ) .

.A.,B.هيف a .P(2)-هرتویف.A.,B. a .P(1)
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S. 4.

(1)زوانوموتايكبلاءاسنلاىنعبتاقربلاربعهنمفصنلايفزومت

هماظعنعطوهبرهلتقفيكهيلعءاسنلايكبتوهلالاورنواتللمعبربع

لباموريفنعطمائيشءاسنلالكأتالوعبرلايفاهارنمثايرلايف

ةعبسيفو
كلذ

هبشااموابيبزواریتواضيموةلولبمةطنحنلكأت

نولمعيوةهلالاونيطايشلاونجلللامشلا رسلاجرلالمعبهنمنيرشعو

ناعرلالمعيامكرشقمزوجو(9)سبببيبزومظنوقيقدنماريثكاومرط

ورايربنلانابرقوةهلالايباسيئرلاناماهلنافرخةعسننوکزب

. .

Tammuz 213) (Juli) . Mitten in diesem Monat216) ist das Fest

el -Bûqât215 ) , d . h . der weinenden Frauen, welches Fest iden

tisch ist mit dem Ta üz- (oder Baür-) Feste , das zu Ehren des

Gottes Taüz (od. Baür) gefeiert wird 216 ) . Die Frauen beweinen

denselben , dass sein Herr ihn so grausam getödtet , seine Kno

cben in einer Mühle zermahlen und dieselben dann in den Wind

gestreut hat. Die Frauen essen (während dieses Festes ) nichts in

einer Mühle Gemahlenes , sondern geniessen bloss eingeweichten

Weizen , Kichererbsen , Datteln, getrocknete Weinbeeren (Rosinen,

Zibeben) und andere dergleichen Dinge217). Am 27. feiern die

Männer218) ein Mysterion zu Ehren des Schemål, für die

Genien , die Dämonen und die Gottheiten 219 ) . Sie machen viele

Aschenkuchen aus Mehl, Therebintenbeeren, getrockneten Wein

beeren ( Rosinen, Zibeben ) und geschälten Nüssen, wie die Hirten

zu thun pflegen. Sie opfern auch 9 männliche Lämmer dem

Hà mân , dem obersten Gott , dem Vater der Götter 220), und

B(1).رواب..رواب.-A(2).زوابلا,B.روابلا.. t.P.روابل.-(3)

-(4)هايرمنل,B.انومل..L.ابوسل.
.Fehltin P
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نولكأيونيعردمويلااذهيفمهنملجرلك نمس سيئرلاذخابو

،نوبرشيو

S. 5.

ءاسابهنوسبوةهلاللاثيدحاريخنورصعبهنم
مايأةينامثيفبآ

ىلوأةهلاللرلوتنيحلفطيبصبمويلااذهيفنوعضيوةريثكةفلتخم

قیقربنیعبفهچلخوبويرهنبىنمقلسبمثيبصلاحبذبمانطألا

نيتلالثماراغصاصارقاهنم(2)لمعبو(1)تيزولبنسونارفعزوفیسلا

هنملكأتالوةنسلالكللامشلارسلعالنوكيو(3)لیلجرونتيفربعو

(هلفطلااذهةعيبرىلععلطيالونونجمالوةمانباالولبعالوةارما

bringen ein Opfer dem Nemrija 22 1). Das Oberhaupt (der Ssalier)

erhebt an diesem Tage von einem jeden Manne unter ihnen

2 Dirhem und sie essen und trinken 222 ) .

S. 5.

Ab 223 ) ( August). Den 8. dieses Monats pressen sie neuen

Wein für die Götter 224 ) und legen ihm viele verschiedene

Namen bei. An diesem Tage opfern sie in der Mitte des Vor

mittags 225 ) den durch Standbilder226) dargestellten Göttern ein

neugeborenes männliches Kind. Zuerst wird der Knabe ge

schlachtet und dann gesotten 227), bis er ganz weich wird ; dann

wird das Fleisch abgenommen und mit feinem Mehl, Safran 228 ) ,

Spikenard 229 ) , Gewürznelken 230 ) und Oel (nach der andern Les

art : Rosinen) zusammengeknetet , daraus werden kleine Brode,

von der Grösse einer Feige , gemacht (oder : geknetet ) und in

einem neuen ( oder : eisernen Ofen) 231 ) gebacken . Dies dient den

Theilnehmern an dem Mysterion des Schemâl (zur Speise) für

das ganze Jahr 232 ) . Es darf aber kein Weib , kein Sklave, kein

A.,B.a.ںیدح-B(4).يبصلا .P(3)-.1.1.نجعبو.B(2)-بيبزو.B(1)
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هغبراضغوهاضعأوهماظع
نميقبامويرمكةثلثلاالالمعاذاهلمعو

:ةهلاللانابرق(1)نییرتكلاهنفرحبهدارواوهقورعو

8. 6.

سيئرلالشللارسهبنومحتسيءامنوخبطيهنممايأةثلثيفلولیا

ربونصوعمشوافرطنمائيشءاملااذهيفنوحرطيومظعالاهلإلارهونجلا

سمشلاعلطتنألبقكلذںولعجوهنولغيمثجرطيشوبصقونونيزو

نافرخةينامثمويلااذهيفنوكزيوةرحسلالثممهنارباىلعهنوبصيو

لكبرشيومهعمجميفنولكأبوليشلاوهلاللةدحاوةهلاللةعبس

Sohn einer Sklavin und kein Wahnsinniger 233 ) etwas davon

essen . Zu dem Schlachten und Zurichten dieses Kindes werden

bloss die 3 Priester zugelassen 236 ) . Alles aber , was von seinen

Knochen, Gliedmassen, Knorpeln, Arterien und Nerven 235 ) übrig

geblieben ist, verbrennen die Priester den Göltern zum Opfer.

S. 6.

Ila1236 ) September). Am diritten dieses Monats 237) machen

sie Wasser kochend , um sich damit heimlich zu waschen zu

Ehren des Schemål , des Oberhauptes der Genien, welcher der

grösste Gott ist 238 ) . In dieses Wasser werfen sie einige Tama

riskenzweige 239 ) , Wachs 240 ) , Pinienzapfen 241 ) , Oliven 242 ) , Zu

ckerrohr 243) und Schithareg 244 ) , dann lassen sie es sieden,

stellen es vor Sonnenaufgang hin und giessen es sich über den

Körper, wie die Zauberer zu thun pflegen . An eben diesem Tage

schlachten sie 8 männliche Lämmer, nämlich sieben den (sieben)

Gottheiten und eins dem Gotte Schemål , essen an ihrem Ver

نیبرمكلا.-(Lهلال
.A.,B. a .P(1)
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سأرلكنملاملاتيبلمهنمسيئرلاذخايورمخنمتاساكةعبسبحاو

(1)نولمعيولبجلاىلإنوجرخبرهشلااذهنمنيرشعوةتسموييفونيفرد

قتعكويدوجيرارفةينامثنوقرحوةرعزلاولژوسمشلالابقتسا

وااقینعاكيدذخأبتخبلابرلرذنهيلعناكنمونافرخةينامثو

جورفلالسربورانلابهيفرطلعشادقوانيصوب(ورةحانجيفدشيواجور

نيصوبلاىفطنانلوهرتلبقدقفهلكعورفلاقرتحانافتخبلابرلا

يفونابرقلاالورذنلاتنبلابر(۵)هنملبقتيملفجورفلاقرتحينألبق

تاقارحاوعیابدونيبارقورارسامهلنيرشعوةينامثموبونيرشعوةعبسموب

( 3 )

و

sammlungsort, und ein Jeder von ihnen trinkt 7 Becher Wein.

Das Oberhaupt erhebt von jedem Kopfe 2 Dirhem für die

Schatzkammer . Den 26. dieses Monats ziehen sie nach dem

Gebirge hinaus 245 ) , feiern daselbst die Begrüssung der Sonne,

des Saturns und der Venus und verbrennen 8 junge Hühner und

alte Hähne 246 ) , dessgleichen 8 männliche Lämmer. Wer aber

dem Herrn des Glücks247 ) ein Gelübde 248 ) zu entrichten hat,

nimmt einen alten Hahn oder ein junges Huhn , befestigt an

dessen Flügel 249 ) eine Fackel 250 ) , deren beide Enden er mit

einem Lichte angezündet hat und lässt das Huhn los für den

Herrn des Glückes. Wenn nun das ganze Huhn verbrannt ist, so

ist (glaubt der Darbringende) das Gelübde (von dem Gotte ) wohl

aufgenommen worden , wenn aber die Fackel auslöscht , bevor

das Huhn verbrannt ist , so hat der Herr des Glücks von ihm

weder das Gelübde noch das Opfer angenommen 25 ' ) , — Den

27. und 28. feiern sie Mysterien 252 ) und bringen Opfergaben ,

Schlacht- und Brandopfer zu Ehren des Schemål , welcher der

A. 1.P.
.u.PانیمرتA(3)-.هیحانج.B2)-.ىلع:Hou .a .L.figen hinza(1)

.Fehlin B(4)-,1نیصرب.B.v,انیمرت
L.
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3معربتيتلاندملاونيطايشللومظعألاو)برلارمو(ه)لاشلل

:تنبلامهيطعتو(4)مهقزرنو

S. 7.

ماعطلاقارحانولمعبرهشلااذه

فصنلايفلوألانيرشت

يفدجوامملكؤبئشلكنممهنمدحاولکیرتشیبنآردوینوملل

فانصانوغطبوةسبايلاوةبطرلاهكاوفلاوموحللافونصنمقوسلا

ماعطلااذهعمقرحویتومللليللابكلذعيمجقرحيمثاولحلاوخبطلا

مهاتومىلععبنيالىتحةيخولابلكلكلذلعجولمجذخفنم نممظع

mächtigste Herr ist 253 ) , ferner zu Ehren der Dämonen und

Genien , von welchen sie geleitet , mit allem Nothwendigen ver

sorgt (oder behütet 254) und mit Glücksgaben beschenkt werden.

S. 7.

Der erste Teschrîn 255 ) (October) . Milten in diesem Monat

findet die Verbrennung der Speisen für die Todten statt. Dies

geschieht auf folgende Weise : ein Jeder von ihnen kauft aller

hand Esswaaren , die auf dem Markte zu finden sind, wie z. B.

verschiedene Arten von Fleisch, frische und trockene Baumfrüchte .

Dann kochen sie verschiedene Speisen und backen Zuckerwerk

und verbrennen dieses Alles zuletzt während der Nacht für die

Todten 256 ) . Mit diesen Speisen wird auch ein Knochen vom

Schenkel eines Kameels verbrannt , was für den Hund der Un

holdin (Hekate ; 257) bestimmt ist , damit er nicht ihre Todten

anbelle und diesen nicht bange werde. Sie giessen auch gemischten

و

(1 ) Fehlt in A.

Fehltin.بر.-Hot(3).موربرت-A(4).مهفزوتو A. - (2 )A(1)

مهيقوتو
B., Holt. 0. L.
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نولكأيامكهوبرشيلايوزمارخرانلاىلعمهاتوملاصيانوبصيواوعزفيف

:قرحملاماعطلا

S. 8.

اهرخاماياةعستهنماموبنیرشعودحايفنوموصبيناثلانيرشت

نيللازبخلاةليللكيفنوتفيوتيبلابرلنيرشعوةعست

هيلعنوشربوبطرلاسالاونابللاونبتلاورعشلاهعم نوطلخيو

مكامتنبلاقارطابنولوقيومهلزانميفهنودتببوهنوطلخبوتيزلا

اولختأمكليلاكالاناومكبرشلاانيزومکباودلانبتوريعشومكبالكتازبخ

،اندالوالوةنسحةرجاانلاوكرتاومالسباوجرخاومالسب

Wein 258) auf das Feuer 259) für ihre Todten , damit dieselben

ihn trinken, wie sie (nach ihrer Meinung) die verbrannten Speisen

verzehren 260 ) ..

S. 8.

es mit

Der zweite Teschrîn (November). Vom 21. dieses Monats

an fasten sie 9 Tage 261 ), deren letzter der 29. (dieses Monats)

ist , zu Ehren des Herrn des Glückes262 ) . Jede Nacht (der

Festtage ) zerbröckeln sie weiches Brod , vermischen

Gerste 268 ) , Stroh 264)
Stroh 264 ) , Weihrauch 265 ) und frischen Myrthen,

sprengen darauf Oel 266 ' , rühren dies unter einander, streuen es

in ihren Wohnungen umher und sprechen : « О ihr Nachtwan

derer267 ) des Glückes ! Hier habt ihr268 ) Brod für eure Hunde 269 ) ,

Gerste und Streu für euer Vieh , Del für eure Lampen und

Myrthen zu euren Kränzen !270) Ziehet ein in Frieden und ziehet

aus in Frieden und lasset für uns und unsere Kinder eine gute

Belohnung 271 ) zurück !»
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S. 9.

( 1 )

ردللاهنومسيةبقنوبصيهنمعبارلامويلايفلوألانوناك

هذهنوبصنيو(ورةيبعشلااهنومسبویورایقربةهلالاةرهزلايهوينلبلا

نيحايرلاوةهكافلافانصأاهيلعنوقلعيوبارحملايفيتلاةماخرلاىلعةبقلا

ةهكافلا

نمهيلعنوردقيامرئاسوةيوبتسالاوجرتألاوسبايلارمحألادرولاو

هيلعنوردقييذلاناويحلالكنمعبابذلانوحبذيوةبطرلاوةسبايلا

انتملابابذهذهنولوقيوةبقلاهذهيربنيبريطلاوعبرألاتاوذنم

مايألاهذهيفاضيانوفركوماياةعبسكلذنولعفبةرعزلايهوينلب

(ةبئانلاةديعبلاتاروتسملاتاهلإلاوةهلاللناويحلانمةريثكتاقارحا

S. 9.

Der erste Kânû n 272 ) (Dezember). Den 4. dieses Monats

schlagen sie ein gewölbtes Zelt auf , * das sie el - Chidr273 ) (das

Frauengemach) nennen , fur die Balth 1, dies ist die Venus,

die Göttin Barqajâ (die Funkelnde 27 " ) ) – sie nennen sie auch

esch-Scha límijeh (oder : es -Sa l’mijeh , die Glühende oder die

Schwarze 275 ) ) . — Sie schlagen dieses Zelt auf dem Marmorboden

im Chore des Tempels 276 ) auf und umhängen es mit verschie

denen Baumfrüchten, wohlriechenden Kräutern, trockenen rothen

Rosen, Citronen, kleinen wohlriechenden Melonen 277 ) und anderen

trockenen und frischen Früchten, die sie bekommen können 278 ) .

Sie schlachten dann vor diesem Zelte Opfer von allen vierfüssigen

Thieren und Vögeln, welche sie sich verschaffen können 279 ) , und

sprechen : « Das sind die Schlachtopfer für unsere Göttin Balthi»,

d . i . Venus. Dieses thun sie 7 Tage lang. Während dieser Zeit

verbrennen sie viele Thiere als Brandopfer für die verborge

entfernten und abwesenden 281 ) Götter und Göttinnen

280 )
nen و

P. ( 3 ) A.ابقرب-وهبهبيسلا.B.n .L,(1)..ایفرب (2هبهبيسلانم.ةيمسلا_(3)م.

..هعئابلا.هيبانلا
a.ةمانلا

.P

L.

CHWOLJOHN , die Ssabier. II .
3
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اذهيفسلجيرحلاسيئررهشسارهنماموينيثلثيفوالاتانبو

ابيضقهدبيفدحأبوقارمعستهيلادعصيعفترمربنمىلعرمكلامويلا

ةسمخوابيضقلابةثلث

مهنم
لحاولكبرضيفمعرئاسهبرب هبرميوافرطنم

لسنلاةرثكواقبلابمهتعامجلااهيفاوعدبمهلةبطخبطخيمثةعبسوا

دجسمبارخومهيلامهكلمماياومهتلوددربوممالاعيمجىلعولعلاوناكمالاو

هذهنألءاسنلاقوسبةفورعملاقوسلاومورلا(1)ةسينكونارحبعماجلا

نيدةيقابواورصنتالمورلاكولم(2)اهعلقفمهمانصااهيفتناكعضاوملا

ربنلانعلزنيمثانفصويتلاءايشالاهذهعضاوميفتناكيتلاو)زوزع

(2)

und für die Töchter des Wassers (Wassernymphen) 282). Den

30. dieses Monats , am Anfange des Monats Reïs-el- H’amd (des

Haupt-Lobmonats )283 ) setzt sich der Priester auf eine hohe Kanzel,

zu der man auf 9 286 ) Stufen hinansteigt. Der Priester nimmt

dann einen Tamariskenzweig in die Hand, Alle ziehen an ihm

vorüber und einem Jedlen von ihnen giebt er ( mit dem Zweige)

3 oder 5 oder 7285 ) Schläge 286 ' . Er spricht darauf eine Rede,

in welcher er für die ganze Gemeinde betet um langes Leben ,

viele Nachkommen , Macht und Erhabenheit über alle Völker, um

Zurückgabe ihres Reichs und der Tage ihrer Herrschaft 287 )

sie 288); um die Zerstörung der Hauptmoschee in Harrân , der

(dortigen ) griechischen Kirche und des Marktes , genannt der

Frauenmarkt 289 )) denn an diesen Orten hatten sie ihre Götzen

bilder , welche die römischen Kaiser niederrissen , nachdem die

selben zum Christenthum übergegangen waren. ( Ferner betet er)

um die Wiederherstellung des Cultus der 'A z û z 290 ' , welcher auf

jenen von uns geschilderten Oertlichkeiten 291) ausgeübt wurde..

Hierauf steigt der Priester von der Kanzel herunter, und sie essen

an

P...(1).ةسینکبارخبو.-L(2).اهلقنف.P(3).زورع
(2)
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اذهيفلجرلكنمسيئرلاذخأيونوبرشبوعئابزلانمنولكأيف

،،نیعردمهلامتيبلمويلا

S. 10 .

نم

ربقلاوهيذلابرلادالیمهنماموينيرشعوةعبرايفيناثلانوناك

اناویحنینامثنوقرحيوعیابنلانوحبذيولامشللاژسهيفنولمعي

نابضقوهو(1)یفارلانورقوبونوبرشيونولكأبوريطلاوعبرألاتاوذ

،،،تايلالاوةهلاللربونصلا

. 11 .

موصلااذهوهنمعساتلاموي)موياهلواماياةعبسهيفنوموصيطابش

dann von den Schlachtopfern und trinken . Das Oberhaupt erhebt

an diesem Tage von einem jeden Manne für die Schatzkammer

2 Dirhem .

S. 10.

Der zweite Kânûn (Januar) . Auf den 24. dieses Monats

fällt das Geburtsfest des Herrn , d. h . des Mondes 292 ) . An

diesem Tage feiern sie ein Mysterion zu Ehren des Schemâl ,

bringen Schlachtopfer und verbrennen 80 vierfüssige Thiere 293 )

und Vögel 29 " ) . Dann essen und trinken sie und verbrennen

Dadst ( bestov, badi) 295 ) , d . i. Pinienzweige 296 ) , zu Ehren der

Götter und Göttinnen .

3. 11 .

Schobât
h

297 ) (Februar ). Vom 9. dieses Monats an fasten

sie 7 Tage 298 ) zu Ehren der Sonne 299', des grossen Herrn , desو

A.a.یزادلا,B.يدادلا .P(1)
u . Hott.

Fehlt in(2)-يابلاa .Hot )

A , B, 0 , P.
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نمائيشمايألاهذهيفنولكأبالوربخلابرميظعلابرلايهوسمشلل

نجلالاشلالارهشلااذهيفنولصيالورمخلانوبرشيالورفزلا

،،نيطايشلاو

S. 12.

هنمنيرشعيفورمقلل(ه)اموبنيثلثهنمنماثلاموينوموصبراذا

يفوخيرملاوهو وهوهلالاسيراللمهتعامجىلعربعشزبخسيئرلا مسقب

تاملالاوةهلالاسرعوهوبسقلاىنعارمتلارهشسارهنماموينيثلث

دانملاتحن(ن)نوعربومهنيعاهيفنولمكيو(9)بسنلاهيفنومسقيو

زبخةرسكوةهلالاةعبسلامسابتابسفعبشليللايفمهسوؤرتحتيتلا

سيئرلاذخابونوطبلا سبينلاهلاللعنمو
مهنمدحاولك

،،نیمهردلاملاتيبلا

Herrn des Guten 300 )
Während dieser Tage essen sie nichts

Fettes, trinken keinen Wein 301 ) und beten während dieses Mo

nats bloss zum Schemal 302 ) der Genien und Dämonen 303 ) .

S. 12.

Adsår 304 ) (März). Vom 8. dieses Monats an 305 ) fasten sie zu

Ehren des Mondes 306 ) 30 Tage. Den 20. vertheilt das Oberhaupt

unter die Gemeinde Gerstenbrode 307 ) zu Ehren des Gottes Ares308),

d . i . Mars. — Auf den 30. fällt der Anfang des Tamr-Monats

d. h. Dattel-Monats 309 ) , - und das Hochzeitsfest der Götter und

Göttinnen 310 ) . Sie theilen an diesem Tage Datteln aus und be

streichen ihre Augen mit Stibium 311 ) . Während der Nacht legen

sie unter ihre Kopfkissen 7 Datteln 312) im Namen der 7 Gott

heiten und ein Stück Brod mit Salz für den Gott , welcher die

Bäuche antastet 313 ) . Das Oberhaupt erhebt von einem Jeden von

ihnen 2 Dirhem für die Schatzkammer.

Dieletzten.بنعلا.-P(3).نوعضيو. beiden Worte fehlen in P. (9 )B(1) Die
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S. 13.

نمنيرشعوةعبس

وهو

لالهلارهشينعارهشلا
موي

لكيفنرجرخيو

هلالانسلتاقارحانوفرحيونوكزیفیساکربدبفرعبمهلريدىلإ

رجألاةبقىلإنيرشعوةينامتموييفنوجرخيونوبرشيونولكأيوربقلا

:يتيرلارعوهلالاسيرالاسمرهلةريثكجيرارفواکوبدواقورخنوفركيو

S. 14.

وارقبلالحفرعو(1)خربزلالثمةريبكةميخاوذبنأاودارااذاو

لبقتباذهاولاقضفتنانافيه وهورمحلاهيلعنوبصبفورخ

ةعيزلايفمهليبسورذنلااذهلبقيالنابضغهلالااولاقضفتنيملناو

و

S. 13.

Den 27. eines jeden Monats – d. h. Mondmona
ts

314 )

gehen sie nach einem ihnen gehörigen Tempel , genannt der

Tempel Kadi 345 ) , schlachte
n und verbrenne

n
Brandopfe

r
für den

Gott Sin 316 ) - d. i. der Mond und essen und trinken 317 ) . Den

28.318 ) gehen sie nach einer aus gebrannte
n

Ziegeln 319 ) aufge

führten Kappelle mit einem Kuppelda
ch und schlachte

n und ver

brennen ein männliche
s
Lamm , Hähne und junge Hühner für

den Gott Hermes (leg . Ares , d . i . Mars 320 ) .

S. 14.

Wenn sie ein grosses Opfer bringen wollen , wie z. B. einen

Zebrach d. i . einen Zuchtstier — 321 ) , oder ein männliches

Lamm , so giessen sie Wein auf das Opferthier, während es noch

lebt322) ; schüttelt sich dasselbe nun , so sagen sie : « Dies ist ein

wohlgefällig
es

Opfer»; schüttelt es sich aber nicht, so sagen sie :

a der Gott zürnt, er nimmt dieses Gelübde nicht an » 323 ) .

Beim Opfern , gleichviel was für ein Thier es ist, verfahren

(4)..جربزلا.

P.
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هينيعنولمأتيمثةدحاوةعفدهساراوعطقينأناكناويحلايلنم

امبنولأفتيونوصقيوهيلعنوبزريوعباتمبفيكوهبارطضاوامهتكرحو

منغلاورقبلالثمريبكلاناويحلاقارحااودارااذاونوكبوثدحي

مهنمةعامجهديبولسالسوبيلالكباهنوقلعي،ايجايهوكوبرلاو

ريبكلانابرقلامهدنعكلذوقرتحيىتحةيحانلك

ةعبسلا
موجنلاهذهنأنورکزبوتاهلإلاوةهلالل

اهناواضعباهضعب(2)قشعيویکانتتاهناوثاناوروكذةهلالايهيتلا

یلعستوسكنت

رانلاىلع
نم

(1)عمجييذلا

sie folgendermassen : der Kopf des Opfers wird mit einem Hiebe

abgehauen 324), dann betrachten sie seine Augen und deren Be

wegung, sein Maul, sein Zappeln und die Art, wie seine Glieder

zucken, und entnehmen daraus Anzeichen und Vorbedeutungen 325 )

über das, was eintreten und geschehen wird 326 ) .

Wenn sie ein grosses Thier, wie z. B. einen Stier, ein Schaaf

und Hähne, lebendig verbrennen wollen, hängen sie es an einen

Haken und Ketten , und eine Anzahl von ihnen hält es über dem

Feuer nach allen Seiten hin ausgestreckt, bis es verbrannt ist 327 ) .

Dieses heisst bei ihnen ein grosses Opfer, welches den Göttern

und Göttinnen allen zusammen gebracht wird 328 ) .

Sie meinen , dass die 7 Planeten, welche die Gottheiten sind,

zum Theil männlichen und zum Theil weiblichen Geschlechts

seien ; dass sie ferner einander heirathen und einander lieben ;

dass sie endlich theils glückbringend , theils unglückbringend

seien 329)

( 1 ) Die letzten beiden Worte fehlen in B. u. L. .u.Lيشعيو.B(2)
0 .

یشغيو
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Cap. V.

نم

(1)مهرومايفهريغطخنموبهودیعسیباطخنمهانبتكامرخااذهف

احور(4)نيرلاىمعالا(3)برلا
ىمعالا(3)برلا،ةهلالا(2)بر ،ةهلالا)برنيينانرحلاةهلا

(8)ربطسوت،لماكلا(7)ربحلا(6)رفسف،راقولاغیشلیب،(5)اریرش

(12)رقفلاتنباحراص،(11)حيرلا(10)عانجتاذ،
(9)بجتنملاخيشلا

يتلا(16)مهما(15)ةيسرافلا(1)ناتبحواهنطبنم(13)ءالوهجرخيتلا

(
(5)

( 11

( 14 )

Cap. WI .

330 ) Dieses ist das Letzte, was wir aus den Autographen des

Abú Said Wahb 331 ) und Anderer in Betreff ihrer ab

geschrieben haben ..

Zu den Gottheiten der Harraniter gehören : der Herr der

Götter 332). Der blindwülhende Herr 333 ) Mars als böser Geist 334 ) ,

Bél , der ernste Greis 335 ) . Fosfor (Misor ? ) , der vollkommene

Schriftgelehrte 336 ) . Qôsthir , der auserwählte Greis 337 ) . Die

Göttin mit den Flügeln des Windes 338 ) . Ssàrab , die Tochter

des Foqr ( der Armuth oder : des ’Aqir , des Unfruchtbaren, Ent

mannten ) , aus deren Leibe diese hervorgegangen sind 339); die

persische H’itân (Fische ; oder : V’esâb oder H'abîb, ist ihre

( 1 ) B. 0. L.

مهرما.

.-B(2).هبرod.هیدL.هید-L(3).برلا.-

(4 ) Feblt in A. u . in L. ist es zwischen den Zeilen geschrieben. (5) 4.

( ) B.

B, d. L.

A.u.رقسف. .B(6)-اريرس.B.a .L,اربوس .Au .B(7)-
.B(8)-.ربخلا.As .B(7)-

نیلسوف...نيطسوف.-P(9).بختنملا,
A(10).یمامح,

A. sielleicht(11)-.یامح
حمرلا.-

.-B(12).ريقعلا. A.a.ىلوه .B(13)

.A.بسحو,p.باسحو-A(15).ةسرافلا.-(16)
u .L(14)

.مهنا

( )

B.
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نبا

،رحبلالحاسىلإمهبهجوتتناكو(2)ةريرشحاورا(1)ةتساهلتناك

،ةهلالا(5)یثلب،برلاورا،ارومتتلبقيتلالثلا(4)ةبر،
(3)مر

يتلاتامرحملايزعلايرعلاظفحتتلعجيتلايرلثلاةبراماف

الولماحةارمانهبرقيالوعيابذاهنوبرقيلبنهعيبنهنمدحألقلطبيمل

هطسامايايفةهلألانيبطقسيذلاءاملامنصمهتملانمونهنمنونب

هولاسوهبلطيفاوجرخودنهلادلبىلإابراهاومعزجرخوسرغنيملو

نارحةنيدماهدعبلخداالينامهللاقفرخأتيال

يليامموهو(ع)اذاكةينايرسلابانهاهىنعمو انهاهىلإيجاينكلو

عجربناهيلااوعرضتو

(

و

و و

Mutter, welche sechs böse Geister hatte , mit denen sie zum Ufer

des Meeres hinzuwandern pflegte 340 ) , Ibn (oder A bû) Rom 341).

Die Herrin eth -Thel , welche den Tamûrâ empfangen hat * 42 ) .

Arû , der Herr 343). Die Göttin Balth ì344 ) . Was die Herrin

eth - Thel betrifft , so hat sie es eingeführt , die heiligen Ziegen

zu hüten , die zu verkaufen Niemandem gestattet war , sondern

die als Schlachtopfer dargebracht wurden , die keine sehwangere

Frau opfern und denen keine solche sich auch nur nähern

durfte 345 ) , Zu ihren Göttern gehört auch das Götzenbild

des Wassers, welches zur Zeit der Astah (Astarte ?) unter die

Götter fiel, aber nicht in dem Boden haftete 346 ) , sondern , wie

sie vorgaben , als Flüchtling nach Indien zog. Darauf (erzählen

sie weiter) zogen sie ihm nach und baten es flehentlich , dass es

unverweilt zurückkehren möge. Es sagte aber zu ihnen : « Ich

werde nicht wieder nach Harrân kommen , hierher aber

werde ich kommen, « hierher » heisst auf Syrisch Kâ dâ 348 )

und dieses ist der Name eines Ortes in der Nähe von Harrân,

347 )

P(1).ةنس
B(2).هریسو ( 3) u, (4 ) Fehlt

in B. u. L.

.a.Pمروما.A(3) Felle(4)-.مروقا

B.a.یاح.- .L(5)
L(6).لتلاهمرب-

داك ادا

() L. طنلا
.A.u .p(7)

(8) Hol , ا, B.
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اذهانمويىلامهف(1)مهدرومكلضافاومكتنيدمدهعتاونارحنمقرشلا

اعمءاسنلاولاجرلاناسينرهشنماموينيرشعلكيفنوجرخي

،(2)اذاناكملا
ىمسيومهيلعهمودقو

منمدورونوعقوتي

الا

Cap. VII.

يتلاجيرارفلانمرسيألاحانجلابنوظفتحيمهنامهلام(3)قيرطنمو

يفهنوقلعيوءاصقتسالاىلعهنوفرعيلاجرلاةهلالاتیبرسيفنوكت

ازع۔إنومعزيولماوحلاطاسواىلعواسنلارطقونايبصلاقانعا

auf der Ostseite desselben und werde Sorge tragen für eure

Stadt und eure Ausgezeichnetsten ). Darauf schickte es sie zu

rück 349 ) . Sie ziehen daher noch jetzt , allemal den 20. des Mo

nats Nisân , Männer und Frauen zusammen (nach jenem Orte),

indem sie den Heranzug des Götzenbildes des Wassers und

seine Ankunft bei ihnen erwarten 350 ). Dieser Ort wird Kà dà 351)

genannt.

Cap. VII.

Zu ihren Gebräuchen 352) gehört auch Folgendes : sie ge

brauchen als Amulet den linken 353 ) Flügel der Hühnchen,

welche im Innern des Hauses der Götter sind 254). Die Männer

schaben das Fleisch von diesem Flügel auf das Sorgfältigste

ab 355 ) und hängen ihn um den Hals der Knaben , an die Hals

ketten der Frauen und um die Hüfte der Schwangeren. Sie

glauben, dass dieses ein sehr kräftiges Schutzmittel und Amulet

sei 356 )

( 1 ) Feblt in B.
B(2).ادكناكلملا.-L(3).قئارط.P.فیرظ

B. ( 3 ) L.
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مهيف

(2)

الوعربو(0)تالاقماهبرق ناكدقوةقثلالاقومیطعزرحوظفح

تناك(2)نييسفورلانومسيمهنم ةفئاطاهنمالملمويلامهيفيماملعا

مهلناكورمحااقخنسبليالوةتبلا نسبليالوةتبلابهذبنيلعتبالونسبليالمهواسن

نولكأياوناكومهتهلآلاهنوبرقيوريزانخلاهيف(9)نوحضي

مهنمىرخاةفئاطوريزانخلاموحلنممهيديايفعقواملكمويلاكلذيف

ناكوةرونلابوايساولابمهسوؤرنوقلعومهتويبنومزلينامهبهذم

،كلذلثمىلعنهسوؤرنقلحيجاوزألانجوزتنعاذاةوسننهيف

ةنسلكيف

و

Ein glaubwürdiger Mann sagt : Von Alters her gab es unter

ihnen verschiedene Lehrmeinungen 357 ) und sectirerische Neue

rungen , von denen ich aber nicht weiss, ob sie noch jetzt unter

ihnen bestehen oder nicht358), Die Anhänger einer dieser Secten

führten den Namen er-Rûfusein 359 ) , Ihre Frauen gebrauch

ten durchaus kein Gold , weder zu ihrer Kleidung , noch zu

ihrem Schmuck , ebenso trugen sie keine rothen Halbstiefel 360 ) .

In jedem Jahre opferten sie in den Vormittagsstunden eines be

stimmten Tages Schweine und brachten sie ihren Göttern dar 361).

An eben diesem Tage essen sie alles Schweinefleisch , das ihnen

in die Hände kam 362 ). Bei einer andern Secte unter ihnen war

es Sitte , nie das Haus zu verlassen 363 ); und den Kopf mit dem

Scheermesser oder mit Kalksalbe abzurasiren 364 ). Auch gab es

unter ihnen Frauen, welche sich , wenn sie heiratheten , den Kopf

auf dieselbe Weise abrasirten 365 )

و

تاللعم
.A.

u .P(1) .u P2- A(2)...سفورلا,L.سورلا.-(3) (3)

P.نوجزي.
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Cap. VIII.

يفةسائرلايسركىلعاوسلجنيذلانيينانرلانيباصملاءاسؤرینیرات

ردنکساللفلاوعبرأةنسيفكلذونورمنبكلملادبعدهعذنممالسالا

ةنسنيرشعوعبراساراسوحانبتباثمهلوا

ةنسةرشعتسسار(1)نوبطنبتباث

عبس
سار(2)اشرقنبتباث

ةنسنيرشعسارایلیا تباث

ةنسنيرشعوةدحاوسارايلبانبتباثنبةرف

ةنسرشعسار(3)تباثنبةرقنبرباج

نينسعستسارایلیانبتباثنبةرقنبرباجنبنانس

ةنسةرشع )

نب

ةنسةرشع

عبس

سارابیط نبورمع

Cap. VIII..

Das chronologische Verzeichniss der Oberhäupter der harranitischen

Ssabier, welche unter der Herrschaft des Islâms auf dem Thron des

Primals gesessen haben, seit Abdelmalek ben Merwan, d. i. seit dem

Jahre 1004 der alexandrinischen Zeitrechnung 366 ) .

Der erste , Thàbit ben Alôsâ, war Oberhaupt 24 Jahre..

Thàbit ben Thion 16 Jahr.

Thabit ben Qarscha 17 Jahr.

Thabit ben Ilia 20 Jahr..

Qorrah ben Thâbit ben lliâ 21 Jahr..

'Gaber ben Qorrah hen Tliabit 367) 10 Jahr.

Senân ben 'Gaber ben Qorrah ben Thàbit ben llià 9 Jahr 368 ) .

'Amrûs ben Thaibâ 17 Jahr.

Hott.
(1)..نوط,B.نوسط,Hot.وسط a.L.نوسط-L(2).ابیرف.-

.B:ةرقنبتباثنب figt hinzu(3)
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سلغم
نب(5)

ةنسةرشعثالثسار(3)سیرارقبنب(ورمانب(1)لیاخیم

نينسسمخسار(هرانورصننبنينت

نينسسمخسارابیط

ةنسنيرشعوعبراسارىلامنب(6)نامثع

نينسعستسار(رتشالانبةرف

ينعالجرلااذهناكونينسعستسار(8)یلاقرقلانبمسقلا

نينسعبراسارفداعمث(10)رفاسم(9)مسقلا

لعبوةنسنيعبراونيتنثاسار(12)قيورنبىيحينب(11)ساطشق

ءاسورلاىرجميرجياعاطمناكويسركىلعسلجيملنممءالوه

(10 ). ( 9 )

Michail ben Eher ben Beqraris 13 Jahr..

Taqin ben Qassrûnâ 17 Jahr..

Moglis ben Thaiba 5 Jahr.

Othmân ben Mâlî 24 Jahr.

Qorrah ben el-Aschtar 269) 9 Jahr.

El- Qasim ben el -Qûqali 9 Jahr. Dieser Mann – d. h . el

Qasim war auf Reisen 370 ) , dann kehrte er zurück und ver

waltete das Primat noch 4 Jahr.

Qostâs ben Jahija aen Rûbeq (oder Zûneq) 42 Jahr.

Einige von denen, welche nach diesen zwar nicht auf dem

Throne sassen, denen man aber doch gehorchte gleich den Ober

bäuptern, waren :

A.a.لیاحنم-(2)نيرها...نيرها.-L(3).نسراع .B(1)

.Hol.a .L(5)-.انورضقنبنيعن.u.Hotutانورضف..اورصقL(4)

Holt.a.رامنع. .L,رابع.B(6)-سلعم .H.رتسالا.-(8)ه. a .L(7)

-.Fehltin A. a .P(9)-.ةفرقلا.a.Holutءايوقلا.L,اقرقلا.B,یاقوقلا

(10)...ارماسم.-B.a(11).امساطسب u,P.اطسق-A(12).قنوز.

Hott.. .

B.
(9
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نودعس
شیلقرهینبنمنوریخنب

،نشیلقرعینبنمیيحينبميكحو

Cap . I.

مهرمايفىرخاةباک

S. 1 .

مهرارساىلعيوتحيومهبتكنمةلقنلاضعبهلقندقءزجىلإعقو

هلههبقتاملکرخآوةقروهنمطقسف(1)لوألارسلالواامافةسمخلا

ةنامکورقابلايفلمعلاوعيطقلايففورلالقانلاظفلبتاملكلا

Saadûn ben Chairûn von den Beni Heraqlisch und

H’akim ben Jahja von den Beni Heraqlisch 371),

Cap. I.

Ein anderer Bericht in Betreff ihrer.

S. 1 .

Es ist mir ein Heft in die Hände gekommen , das irgend

Jemand aus ihren ( der Ssabier) Schriften übersetzt hat und das

ihre fünf 372) Mysterien enthält. Von dem Anfange des ersten 373 )

Mysterions aber ist ein Blatt ausgefallen ; die letzten davon han

delnden Worte, so wie sie bei dem Uebersetzer heissen , sind fol

gende: «Wie das Lamm unter der Schaafheerde, wie das Kalb 374)

.fehltin P..طسوالا.Bار)
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نیلسرملا(4)نیئابرقألا(3)نينانعرلا(2)نیمزعلالاجرلا(1)ةثالكو

«(6)هرشننمورهاقلاانبر(6)نیبرادعبلاتيبىلإ

S. 2.

نعاكلالوقيمهمالكنيفناثوألاوةسلابألارسوهويناثلاهتسلالواو

دقف(8)هنمىلإتملساموهبيطعادقينتيطعايذلاسيلاناملغلادحألا

يذلااموهلالئاقبيجيفلينلاونابرغلاوبالكلللوقيفبيجيف(ورهتملس

انناوخامهنا(10)هارمکابالباقبيجيفلينلاونابرغلاوبالكللانيلعبجي

375 )

unter der Rinderheerde und wie die Jugend (oder Neuheit )

der Männer 376 ) , welche sich aufmachen, hineilen, sich nähern 377 )

und geschickt werden in das Haus der Bogdâriten 378 ) . Unser

Herr ist der Allgewaltige , und wir erfreuen ihn (oder feiern

seine Mysterien) » 379 ) .

3. 2.

و

Der Anfang des zweiten Mysterions , welches das

der Teufel und Idole ist 380 ) ; Unter Anderem, was bei demselben

gesprochen wird , sagt der Priester zu einem der Knaben :

« Habe ich nicht, was du mir gegeben , ( dir) gegeben , und habe

ich nicht, was du mir davon 381) überliefert, dir überliefert ? » 382)

Der Knabe erwiedert darauf und spricht: « Für die Hunde, die

Raben und die Ameisen 383 ) . Der Priester antwortet darauf,

indem er zu ihm spricht : «Was ist das , was uns obliegt gegen

die Hunde, Raben und Ameisen ? » Der Knabe antwortet darauf,

u , 4. L.

l, 2. d . L., A.

A(1).ةبابکو,P.هنابعكو.L.هیایكو. .B.لاجرلا.
a .L(2)

نيمرغملا نینافعزلا
.A(3)- .Fehltin B. a .L ,A(4)-.نیئانعرلا

-B.uP(5).نييدادغبلا a.L.نيتذالغبلا.-B(6).هرنب

u.L.ةرسن

تملس.-A(0).هارمکابu.P.هارمکاب

نینایرعألا

(7) Fehlt in B. ( 8 ) Fehlt in B. u. L. (9) B , d. L.

l,
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(1)منغلايفينارلاكاضيإيناثلارسلارخأوهرسننحنورهاقلابرلاو

(4)|نغرلانعرلالاجرلا(3)ةثادحلثمو(2)رقبلايفليجاجعلاو

تیبنییرادغوبلا(6)نیبیرادغوبلاتيبيفنيلخادلا(5)نییرارفالا

،هرسننحنورهاقلا

S. 3.

(7)نبیرادغوبلاسرادموبلاونبمتنااضبالوغبوثلاثلارشلالواو

رخاونوتماننكن(8)هفلخنملوقيوقفتانمبيجيفرظنلاولوقلایا

indem er spricht: « O Priester386 ) , sie sind unsere Brüder ! Der

Herr ist allmächtig und wir erfreuen ihn (oder : feiern seine

Mysterien )». Das Ende des zweiten Mysterions ist eben

falls : « Wie die Lämmer 385) unter den Schaafen 386 ), wie die

die Kälber unter den Rindern 387 ) und wie die Jugend (oder Neu

heit ) 388 ) der Männer, welche lauschen 389 ) , sich flüchten 390 ) und

eintreten in das Haus der Bøgdâriten , das Haus des Allgewal

tigen, den wir erfreuen (oder : dessen Mysterien wir feiern )».

و

2. 3 .

Der Anfang des dritten Mysterions . Der Priester sagt

ebenfalls : « Ihr seid die Söhne der Bøgdâriten ; was ist das Be

kenntniss und die Theorie ? » Der erste . Beste antwortet und

spricht hinter ihm 391): «Wir schweigen» 392).– Das Ende des

P. l,

0. L. 0, P.

P(1).مانغالاو.-B(2).رقابلايف.P.رقبلاو-A(3).ةقاله.

ةفارد«...هفارح.-(4)!نعرلا.-L(5)نسرارمالا..P.نییرارقالا

-L(6).سراعونلا .a.نسرایعرملا.
P B(7).نسراعوملا,

Die letzten beiden Worte fehlen in B. a .L(8)-.سرامعوملا

L. u . P.

u L.
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عيطقيفليجاجعلاومنغلاوفارخلالثم(ررهظتيدقوثلاثلارسلا

رهاقلاانبر(2)نییرادغوبلاتيبىلانوددرتيلاجرلاةثالحلثمورقبلا

،هرسننن

. .

(3)نیبرادغوبلاىنبابكلذدعبنمنهاكلالوقيعبارلارسلالواو

یدانیفنوتصان(5)نحنالئاققفتانم(4)هفلخ بيجيفنيعماساونوك

نيددرتملاعبارلارسلارخاونوعماسنمننیلئاقنوبيجيفنيتصاناونوك

،،هرسننفورهاقلاانبر(6)نیبرادغبلاتيبىلإ

dritten Mysterions ist : « Und wohl wird er hervortreten (oder :

sich reinigen) 393 ) wie die Lämmer, die Schaafe und die Kälber

in einer Ochsenheerde und gleich wie die Jugend (oder Neu

heit) der Männer, welche oft besuchen das Haus der Bôgdåriten.

Unser Herr ist der Allgewaltige und wir erfreuen ihn (oder : wir

feiern seine Mysterien)».
))و

.

و

S. !

Der Anfang des vierten Mysterions. Der Priester sagt

darauf: « O Söhne der Bôdgåriten höret ! » Der erste Beste ant

wortet hinter ihm 396 ) , indem er spricht: « Wir395) schweigen ».

Der Priester ruft dann : « Schweiget». Sie antworteten, indem sie

sprachen : « Wir hören » .. Das Ende des vierten Myste

rions : « Welche oft besuchen das Haus der Bogdâriten. Unser

Herr ist der Allgewaltige und wir erfreuen ihn (oder : wir feiern

seine Mysterien )».

L. u . P.
A.u.رهطي..رهطت-B(2).سرامعوبلا,L.سراعولا .B(1)

.B(3)-.نسرادغوبلا B(3)..سرادعوملا....سرادعورلا.-B(4).فلخ

u.L.فلح..
Febhltin...-(6)امنييدادغبلا B(5)

Fehlt u L. (6) L.



Ex -Neptu , Text I, Cap. IX , S. 5. 6.
9

S. 5 .

اونوك(1)نییرادغوبلاينباينهاكلالوقيسماخلارسلالواو

نوبيجيفنيتصاناونوکلوقيف(2)نويضارنعنيلئاقنوبيجيفنیعماس

اموملعااملئاقیناف(3)یارالئاقيدتبيفنوعماسنحشنيلئاقاضيا

انير(4)نییرادغوبلاتيبىلإنيهجوتلاسماخلارسلارخاوهنعرصقا

،،،هتسننحنورهاقلا

S. 6.

نم
اذهيفةنهكلا لاقتيتلالاثمألاددعوباتكلابحاصلاق

ليبسىلعمهيفلاقتالثمنورشعونانثامايألاةعبسلاهذهيفتيبلا

S. 5.

Der Anfang des fünften Mysterions. Der Priester sagt:

« O Söhne der Bøgdariten , höret ! » Sie antworten darauf , indem

sie sprachen : «Wir sind zufrieden , 396 ) . Er sagt dann : « Schwei

get!» Sie antworten darauf wiederum , indem sie sagen : « Wir

hören ». Er fängt an zu sprechen : « Weh !397 ) Denn ich sage,

was ich weiss und ich stehe davon nicht ab » , 398 ) Das Ende

des fünften Mysterions : « Die sich wenden nach dem Hause

der Bøgdariten. Unser Herr ist der Allgewaltige und wir er

freuen ihn (oder wir feiern seine Mysterien )”.

S. 6.

Der Verfasser des Buches sagt : die Zahl der Sprüche, die

von der Priesterschaft 399 ) in diesem Hause während der 7 Tage 600 )

gesprochen werden, beträgt 22. Sie werden unter ihnen nach der

Fehle(3)-.نوتصان.B(2)-.نییدادغوبلاهمانسرادعوملا.B(1)

.inB.سرادمورلا. v . - (4 )L
in B. u. L.

Cowoutomn , die scabier. II. 4
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اذهىلإلوخدلابنوسرتبنيذلاناملغلاامافلترتورشنتةثولحا

مهيلارظنتالونوبرشيونولكابماياةعبسهيفنوميقيمهنافتيبلا

ناساكلاةعبسلا

نمبارشلانوذخايو(هر)مايألاةعبسلاهذهيفةارما

نمومهنيعاىلعبارشلاكلذنوسمبوازوسباهنومسييتلاةفوفصلا

(2)ساكالاكلت

نمواغاموازبخمهنومعطييشباوطفلبوااولوقينألبق

هرخا
هنولكأي مهنافعباسلامويلايفوجيرارفلاو(3)صرقلاكلتنمو

ةيوازيفاعوضومبارشنمسدقتيبلاكلذيفاضيانوكيدقو

بيجيف(ةرانريبكاب

علبم ارقيفمهسيئرلنولوقيو(هراعافهنومسيو

(2

نم

(5)
يجيف

ب
الئاق

Art einer Wundermähre declamirend und cantillirend gesprochen.

Die Knaben aber, welche sich zum Eintritte in dieses Haus be

stimmen , verweilen in demselben 7 Tage , indem sie essen und

trinken und während dieser Zeit von keiner Frau angeschaut

werden . Ihren Trank nehmen sie aus sieben in einer Reihe zu

sammengestellten Bechern , welche sie Jesûrà nennen601) und

bestreichen mit demselben ihre Augen . Bevor die Knaben ihre

Sprüche anheben oder überhaupt etwas sprechen , giebt man ihnen

Brot und Salz, ferner etwas von jenen .

geweihten Broten 503 ) und jungen Hühnern zu essen . Am sie

benten Tage essen sie den ganzen Vorrath auf. In diesem Hause

haben sie auch ein Gefäss mit einem Trank , welches in einem

Winkel steht und welches sie Få a' (oder : Fågå 406 ) ) nennen.

Sie sprechen dann zu ihrem Oberhaupt : « So werde denn Nie

gehörtes 605 ) vorgetragen, o Meister ! » (oder : « So möge nun der

Erfinder das vorlesen , was sie geschrieben »). Der Priester

antwortet darauf, indem er sagt : « Es werde die Schaale ange

402) und von jenen

406 )

( 1 ) L.
مایا.

a.L.صرعلا.

اوبتكام

(2)امساكألا.-A(3).صرفلا,B.سرفلا

L(4).اغاف.
A(5).ایربکاب,B.اوبكاف.س
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(6)ريغلاةعبشلارسوهف(ه)رتولااطقتناوربطشمميرةناجالاهتلا (4 ) (9 )

،،روهقم

. 7.

ريغاطنعناكةسمخلارارسألاهذهللقانلا(6)قاحسانبدمحملاق

قصلا(9)ةءادرلاو(8)عييقتلااذهىلعاهلقنب(7)داراوةيبرعلابيصف

عطقنونالتبالاريعبيفاهلاحىلعاهكرتف(10)مهطافلاليرحتلاومهنع

هو

،،(1)مالكلا

füllt mit mystischem Trank ! . . » (oder : « Es möge erfüllt

werden die Antwort, geschrieben und punctirt, des Einzigen !»)#07).

Dieses ist das unbezwingliche 608 ) Mysterion des siebenten Tages.

S. 7 .

Mohammed ben Ishaq sagt: Der Uebersetzer dieser fünf

Mysterien sprach und schrieb das Arabische barbarisch und un

correct ; er wollte , indem er sie in so widerwärtiger und

schlechter Weise 409 ) übersetzte , getreu über sie (die Ssabier)

berichten und ihre Worte genau wiedergeben . Darum liess er

sie " 10 ) so , wie sie waren , d . h . dem Sinne nach kaum zusam

menstimmend und in der Redeform unzusammenhängend.

( 1 ) B. B. ) A.

1 ,

اليبلا
-L(2).هناحألا,E.ةباجالا - ,.A(4)-.اريطتسم.B(3)

.L(7)-.قحسا.L(6)-.نفعلا.a.LرمعلاB(5)-.1.1.ربولااطقا.B

داراوا.-A(8).عملا,
.B.a .L عمدلا جتسملا;

جيمستلا
A(9).هادرلاو.B.ةلاذرلاو.L.هلدرلاو.

.A,B. a .
L(11)-.اهوكرتف

عطقيو

B. n. L. 0. P. ; man könnte auch

lesen . ( 10) P.

A.
1. L.
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Cap. .

یلبناكامليضاقلاقحسانبدامحنبمیھربانبنورقناكدقو

مهتولصومهبهاومرماهیفینایرسباتکهبلاعقواضقلااهلامعاونارح

الوةدايزريغنمهترضحبهلهلقنوةيبرعلاوةينايرسلاباعصفالجررضحاف

هلمحميهربانبنوره(1)بستحاوسانلانيبريثكدوجومباتكلاوناصقن

هيفرظنيلفحورشممهرماباتكلاكلذيفویسیعنبیلعنسحلايبأىلإ

:ورهانعميفةلومعلابتكلانمريثكنعينغيهناف

Cap. .

Als der Qâdhi Harûn ben Ibrahim ben 'Hemåd ben Ishaq " +1 )

in Harrân und den dazu gehörigen Amtsbezirken das Richteramt

verwaltete , fiel ihm ein syrisches Buch in die Hände , welches

ihre Glaubenslehren und ihre Gebete enthielt. Er liess einen

Mann kommen , der correct Arabisch und Syrisch verstand und

dieser übersetzte in seiner Gegenwart ohne Zusatz und ohne

Weglassung. Dieses Buch ist sehr verbreitet und Harûn ben

Ibrahîm machte sich ein Verdienst daraus, es zu Abûlbasan ’Ali

ben l'sa 612 ) zu bringen. In diesem Buche ist alles sie Betreffende

ausführlich dargelegt. Man lese also dieses Buch, denn es ersetzt

viele andere über denselben Gegenstand verfasste Bücher.

A.u.هنعم. .B(2)-بحاو.A(1)



ANMERKUNGEN ZUM TEXT NI.

Cap. I.

sein Diener »bedeutet ,wie»هربعDieses.قارولاقحسانبدمحمهدبع

هللا

S. 1 .

1 ) Der Fihrist besteht aus 10 Theilen, deren Inhaltsangabe in

dem « Jahresbericht der deutschen morgenländischen Gesellschaft für

1845 (Leipzig) » , p. 66 ff. von Flügel mitgetheilt ist.

2) Ueber das Werk und seinen Verfasser siehe oben die Ein

leitung zu den Texten D, V.

3) In Ms. A. , f. 15 , b. ist der Anfang des achten Theils , und

f. 157, b. der des zehnten ebenfalls überschrieben : ciall bo ako

) . »

häufig auf morgenländischen Siegelgemmen , so viel als tej omie ,

oder : Jus , « der Diener Gottes. »

4 ) Die beiden Worte lo ve, « bestehend aus zwei Abschnitten »

sind aus Cod . B. z . St. und f. 2, a . und aus Cod. L. 2. St. nach

Analogie der Ueberschriften zu den vorangehenden Theilen ergänzt;

6. Flügel l . c. und vgl . unten Anmk. 12.

5) Es ist früher nachgewiesen worden , dass H'ag'i Chalfa die

sämmtlichen alten Bewohner von Mesopotamien ethnographisch als

Chaldäer betrachtet und dass Hamzah Issfahani sogar die Be

wohner des gesammten Westens, wenigstens die vom Tigris bis Rom,

in religiöser Beziehung ebenfalls als solche bezeichnet ; s. oben Bd.

I , Buch I, C. VI. u. VIII.

s

Bd. I , Buch I , das Citat aus dem Moa'g'g'en - el - Bold a n

s .obenنارحvonةينانرلاUeber die unregelmissige Bildung(6
8.
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welche,ةينارحلا.inC.IX . Uebrigens haben die Codd . B. und L

و

)

Form wenigstens eben so oft vorkommt, wie jene ; vgl. Schabristani

1. c. II . p . 248 ; unten Anmk. zu Text Nr. IV, S. 22. und Châthibi

bei Schmölders, Essai, etc. p. 124.

7) In Ms. B. f. 2 , a. , wo die Ueberschriften aller Theile des

ganzen Buches angegeben sind , sind nach widged « gewöhnlich ge

nannt» die zwei Worte lijas 3 « in unserer Zeit» eingeschoben ;

vgl . oben Bd . I , Buch I , C. VI, unten C. II . Anfang. und Flügel

1. C. p . 68.

) . B. Cod

L. » ,

Flügel (l . c . p . 68) vorzuziehen scheint (wesshalb wir sie auch reci

) er

lich die 'Anàniten » u. 6. w . (das jo kann hier natürlich nur als ein

üro genommen werden) . Da die 'Anâniten hier ungehörig

, , «

Manichäer » , wie auch im Fihrist gleich nach der Abhandlung über

«

Lehre der Manichäer » folgt. Die Beschreibung der Manichäer findet

sich in dem Wiener Cod . A. f. 136, a . – 146 , a. Eine Ueber

setzung dieser für die Geschichte des Manichäismus höchst wichtigen

Abhandlung von Herrn v. Hammer findet sich in den Wiener Jahr

büchern , Bd. XC. 1840. p . 10 - 26. Herr v. Hammer hat nicht

die ganze Abhandlung übersetzt. Die Ueberschriften und die An

fangsworte der von ihm nicht übersetzten Capitel lauten :

God .P. ganz unrichtig,ةينانعلا.God.B,ةينوصلاCod .A.hat(8

die Dualisten ,welche letztere Lesart»ةيونثلاund God .Lةينانويلا

-dieDualisten ,nam»ةينانعلانمةيونثلاpirt haben ),indem or liesst

'نم u .

نايبلا

die»ةينانملاzu lesen istةينانعلاsind
,so glauben wir , dass statt

die»ةينانملابعزمdie ,Ssabier cin Capitel mit der Ueberschrift

(

نونطبيو)نونطبيومالسإلانورهظينيذلانيملكتملامهئاسؤرنمو

.inden Mss)یمربناكامركذ،غلاءارعشلانمو،يغلاةقدنزلا

ةلودلايفبعلملايفمهئاسؤر
ءاسؤرلاوكولملا ةقدنزلاب

غلاانتقويفمهئاسؤر

نمو نم

نمو خلاةيسابعلا

« Einige ihrer die Religionslehre dialectisch behandelnden Häupt

linge , welche sich öffentlich zum Islâm und insgeheim zum Zendi

qismus (vgl. unten C. II , Anmerkung 120) bekannten. Einige
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ihrer Dichter. - Aufzählung der Könige und Häuptlinge , welche

des Zendiqismus beschuldigt wurden. - Einige ihrer Hauptreligions

lehrer unter der Dynastie der Abbâsiden. - Einige ihrer Häupt

linge userer Zeit » Vgl . dazu die Abhandlung über die Mani

chäer bei Schabristani l . c . I , p. 188 Ueber Mani nach jüdischen

und andern Quellen s. den «Orient» von J. Fürst. Literatur- Blatt

Nr. 13. Jahrgang 180. p. 13. 52.

9) In Cod . A. f. 146 , a. – b. , und ausführlicher bei Schah

ristâni I. c. I , p. 194 f. sind die Lehrmeinugen der Daissåniten be

schrieben .

10) In Cod. A. f. 149 , a.—b. , über die Churromiten und Mez

dekiten , die daselbst gewissermaasen identisch sind und über die

auch Scharistâni I , p . 192 ff. spricht. In Cod. A. findet sich aber

noch eine ziemlich ausführliche Abhandlung von f. 149 b . - 151 , a.

über die Babekitischen Churromiten , die sehr interessant

ist. Wir haben diese Abhandlung abgeschrieben und sind bereit

dieselbe mitzutheilen, wenn sie Jemand bearbeiten will .

11 ) In Cod. A. f. 16, b . 147 , 4. sind die Lehrmeinungen

der Marqioniten beschrieben , vgl . Schahristâni I. c . I , p . 195 , f. u

Masù'di in Notices et extr. Bd. VIII, p. 164.

12) Die ganze Ueberschrift bis auf diese Stelle incl . haben wir

nach Analogie der Ueberschriften zu den übrigen Theilen und

nach den verschiedenen Lesarten der Codd. in der Ueberschrift zu

diesem Theile zusammengestellt. In God. A nämlich steht nach

و

0.
wofirwir.ةيونثلا nach Cod .L. and God .B. f .2 , a,ةينوملا

chen so in Cod .L. ,wo aber dieses letztere,نوينادلكلاsetzen ,blos, . ,

Wort fehlt , welches in der That an dieser Stelle gar keinen Sinn

hat, denn in der folgenden Abhandlung ist durchaus nicht von chal

däischen Manichäern die Rede (vgl. Anmk. 8) . Cod. B. dagegen

hat:نانفیهوتسرهفلاباتكنمةثلاثلاةلاقملا folgende Ueberschrift

نغلابتكلا نمهوفنصاموءاملعلارابخايفتاداقتعالاوبهاذملايف

بهاذموةباصلابنيفورعملانيينادلكلاةيناملابهاذمفصويفلوألا

مهريغوةيكزلاوةينويفرلاوةيمرخلاوةيناصيرلاوةينانعلا
ءامساو

مهبتك

Bis zu dem Wort agall bat Cod. A. offenbar die richtige Lesart,

von da an aber supplirten wir die Namen der zu beschreibenden

Secten aus dem Cod. B., da dieselben sich wirklich in dem folgenden
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Cod:ءامساوءاملعلارابخايفتسرهفلاباتكنمعساتلاةلاقملا .L. hat

ناتفيفو
يهوبتكلا

Fenn des Fihrist beschrieben finden ( vgl. oben die Anmk. 8 -- 11 ) .

:

ogino lo, dann hat er wie Cod. A. , vgl . die

von Weijers u. andern holländ. Gelehrten herausgegebene Zeitschrift

« Orientalia» I. p. 331. Cod. P. scheint die Ueberschrift wie unser

Cod A. zu haben.

13) S. oben die Einleitung zu den Texten D. I. und unsere

Anmk. 2. St.

14) Unter den zahlreichen Schriften el - Kindis , die wir nach

dem Fihrist, Tawårich -el- H'ukema (das Verzeichniss der Schriſten el

Kindis bei Casiri l . c. I , p . 353 ff. ist sehr mangelhaft) und Ibn Abů

Ossaibijeh besitzen , findet sich keine Schriſt über die Ssabier ; wir

glaubten daher , dass Ahmed ben eth - Thajjib aus el-Kindi blos die

unmittelbar folgende Stelle , nämlich die Lehre der Ssabier über die

Einheit Gottes , und die am Ende dieses Capitels sich findende Nach

richt über das monotheistische Buch von Hermes entnommen habe,

und zwar entweder aus el-Kindi's Schrift, betitelt : öll who

( )

( - ) , «

Divergenzen in den Religionen in Bezug auf das Bekenntniss von

Gottes Einheit und darüber, dass alle , die eine Religion haben ,

in Bezug auf dieses Bekenntniss mit einander überein

stimmen , wie sehr auch die Meinung des Einen von der des

Andern verschieden ist ». (Casiri hat l . c . blos den ersten Theil dieses

Titels) . Oder aus seiner Schrift betitelt: Joogill jy «Ueber das

Einheitsbekenntniss » Wahrscheinlich ist uns aber, dass die folgende

Stelle aus der ersten Schriſt entnommen ist.

15) Vgl. oben Bd. I , Buch II, C. II.

16) Cod. L. hat ało, dieses giebt aber keinen Sinn , auch wenn es

oder gelesen wird .

17) Cod . B. bat ling: « klar darzulegen ».

18) Cod. B. hat Lolails, die Codd . L. u . P. Lobos ,; in Ver

bindung mit dem Wolail, des Cod. A. führen diese Fälschungen un

, , .

قارتفايفباتك

imقرفلا Tawarich el -Hukema)ىلعنوعمجممهناوليحوتلايفللملا

Ueber die،لکيفرلكوديحوتلاim Tawarich -el -Hukema)هبحاصفلاخدق

هلب هلخ

.hinاماصتقاو,zweifelhaft auf das Richtige
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19 ) Die Codd. A. , L. und P. haben richtig was, Cod . B.

falschرلقب.

20) D. h . die Bestrafung wird nicht ewig dauern ; vgl .

die folgende Anmk. -- Von unserm Standpunkte aus halten wir alle

diese Phrasen von den verheissenden und drohenden Propheten u.

dgl . für mohammedanische Glaubenslehren , welche der mohamme

danische Schriftsteller, seiner Theologie entnommen, überall zu finden

glaubt , indem er jede Religion von seinem Standpunkte aus be

trachtet ; vgl . oben Bd. I , Buch II , C. I , A. und weiter unten An

merk. 99 .

21 ) Diese Stelle findet sich auch bei Abülfarrag', Hist . dynast ,

p. 281 ( 184), vgl . unten Text Nr. VII , wo es heisst : ül نومعزيو

ىلاعتهللاةمحرىلإربصتمث رودفلاةعستبزعتقساغلاسفن

« Autumant (Sabii) animas sceleratorum novies mille seculis cruciari ,

deinde ad misericordiam Dei redire » ; vgl . oben Bd. I , Buch II, C. IX.

Schahristâni I. c . II , p. 249 f. u . unten Text IV, S. 23. – Solche

Ansichten über die Läuterung der Seele und deren Aufnahme ins

Paradies finden sich auch bei den Alten auf verschiedene Weise aus

gesprochen ; so lässt Pindar (Olymp. II , 123) die Seele erst nach

dreimaligem tadellosen Leben zu den seligen Inseln gelangen ; Hie

rocles und Hermes verlangen eine Wanderung von einem Men

schenleibe in den andern (s. Wyttenbach zu Platos Phaedo, p. 2 u. 10) ;

Plato meint , dass die Seelen erst nach 10,000 Jahren auf ihre ur

sprüngliche Stelle gelangen ; s . Kreuzer I. c. III , p. 443 f., wo viele

Stellen aus Plato als Belege angeführt sind ; vgl . Herodot II , 123 .

Plotin , IV, 3 , 9. u . Ed. Röth , Geschichte unserer abendländischen

Philosophie. Mannheim, 1846, I. Bd . Text p . 180 .

22) Die Codd . A. u. P. haben vas ., L. U. B. haben vor ,

als Subject dieses Verbums verlangt der Sinn den Nominalbegriff des

:

23) Die Codd. variiren hier sehr ; Cod . A. nämlich hat ügavus

,

die Lesart des Cod. B. , von der die des Cod. L. blos eine Entstel

lung ist , vorgezogen , da aus dem ferner liegenden ügamă leichter

Ügmur durch Hinweglassung, als aus diesem jenes durch Zusatz ent

anmittelbar:هللاةمحرىلإريصملا. vorhergehenden Verbums
:

Ich habe.اهبنومستund L. endlichاهبنومسقي.B,اهنومسي.P,اهب
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stehen konnte. Sachlich aber ist es wahrscheinlicher , dass hier

ügamis zu lesen sei : nach der sie sich selbst benennen ,

nämlich änavis in concretem Sinne, oder slais,Anhänger der wah

ren Religion , als welche sie sich selber bezeichnen . Die Moham

medaner verstanden unter ananis, H’anifijeh, die Religion Abrahams ;

die Ssabier, die sich den Mohammedanern gegenüber zu biblisiren such

ten, mögen sich selbst als Hanifiten, d . h. als Anhänger der Religion

Abrahams bezeichnet haben. Scharistânî dagegen stellt sie geradezu

den H'anifiten gegenüber und lässt sie unter einander disputiren (s .

oben Bd. I , Buch II , Cap . I , A u . unten Text IV , S. 5 ff.). Andere, we

niger systematische Mohammedaner scheinen es ihnen aber geglaubt zu

(15.nache .Leid .Hdsch .Nr)ملكلانساحمومكحلاراتخمhaben ,denn im

:بسنتهيلاومعسیردانبباصوهباصبادا
.heisstes f .14 ,a

Die Sitenspriche des Ssab ,dieserغلانوباصلامهلليقفءافنحلا

ist Ssâb ben Idris , von dem die H’anifiten sich herleiten , die

auch Ssa bier genannt werden » u . s . w.

24) Die Codd . A. , P. u . L. haben jul; der oben angeführte

el - Qorthobi bat sogar einen Arâni den Grossen und einen

Arâni den Kleinen (vgl . oben Bd . I, Buch II , C. X) ; Cod . B blos

hat !!, Arâ . Wer dieser Aráni ist , können wir nicht mit Bestimmt

heit angeben ; vielleicht ist dieser Name aus ’Apiwv corrumpirt , der

in Griechenland als alter Lehrer berühmt war (s . Herod . I , 24. Paus III ,

25, 5. Clem. Alex . Prot. p . 1 f u . d . Not.d. Hewet. z. d . St. u . vgl. Schleg.

Arion). Nach Analogie der hier u . o . (1.c.) angef. ssabischen Autoritäten

haben wir auch hier unter diesen Namen eigentlich nur eine alt

griechische oder ägyptische Celebrität zu suchen ; möglich ist es aber,

dass Aráni irgend ein alter chaldäischer Lehrer ist , und dass er

mit dem im Buche Kosri l , 61 nach «de agricultura Nabathaeorum» an

geführten 177 (der vor Adam gelebt haben soll und also jedenfalls

eine uralte chaldäische Persönlichkeit ist) und mit dem von Quatre

mère nach eben diesem Buche erwähnten Raouta ( wobei aus ; sehr

leicht ; entstanden sein kann , vgl . oben Bd. I , Buch II , C. I , B.

Anmk. 48.) identisch ist . Es kann aber auch sein , dass dieser Arânt

eine altsyrische Autorität ist. Moses Chorenensis spricht nämlich

von einem alten armenischen König , einem Zeitgenossen Abrahams

und Ninus', Namens Aram , von dem er in seiner Geschichte von

Armenien (p . 21-27. 37. u . 63-73. ed. Vaillant de Florival) viele
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grosse und berühmte Thaten mittheilt. Vielleicht hängt unser Arâni mit

diesem Aram irgend wie zusammen .

25) Ueber die verschiedenen Lesarten dieser beiden letzten Na

men vgl . oben Bd. I , Buch II , C. X. bes. ib . Anmk. 2.

26) Vgl. Schahristâni l . c. II , p . 250 u. unten Text IV , S 27.

S. 2.

27 ) Man wird diese Stelle als Beleg gegen unsere Meinung,

dass die Araber fast die gesammten Heiden der alten Welt als

Ssabier bezeichnet haben , anführen , denn in diesem Falle könnte

man doch nicht von allen Heiden sagen , dass sie ein und dasselbe

Bekenntniss u. s. w. bätten . Wir haben es aber schon oben (Einl . z . d .

Text D. V. u . oben Bd. I , Buch I , C. VIII , Ende ) bemerkt , dass die

Nachrichten im Fihrist sich fast durchweg auf die Ssabier in Harrân

beziehen , was schon aus der Ueberschrift dieses Kapitels hervor

geht. Daher rührt auch diese Aussage , dass das Bekenntniss , der

Ritus u. s. w . der Ssabier bei allen identisch sei , was in Bezug auf

die ssabiischen Harraniter gewiss wirklich der Fall gewesen ist .

Sonst aber ist im Fihrist selbst von verschiedenen ssabischen Secten

die Rede (s. unten C. VII . und die Anmerkungen z. St.) und auch

Schahristâni spricht von Ssabiern, welche keine Idole verehren , und

von Ssabiern , welche solche anbeten ; ferner von Ssabiern , welche

an ein höchstes Wesen glauben , und von solchen , welche die

Sonne für das höchste Wesen halten ; vgl . oben Bd. I , Buch II , C.

II . u IV.

28) Die Worte bomo il haben bloss die Codd . A. a. P. , sie

sind aber nicht nothwendig .

29) Ueber die Weltgegend, nach der die Ssabier beim Gebete

sich wandten, sind die Meinungen verschieden . Bei Ecteri nämlich

heisst es (bei Hyde de rel. vet. Pers. p.125) : Wgit to the poiling

« et eorum Kiblah est plaga australis » ; el -Qifthi sagt von Hermes :

, «

gerade nach dem Süden in der Richtung der Mittagslinie (Tå

wårich - el - H’ukemå vit. www.pl, Idris f. 4. a ). Wir haben aber

schon bemerkt , dass el - Qifthi selbst die Gesetze und Vorschriften

des Hermes als ssabisch bezeichnet (vgl. oben Bd. I , Buch I, C.

VIII.). In Qamus dagegen wird von ihnen gesagt : ato jo paita

seine Qiblah war»راهنلافصنطخىلعبونجلاةقيقحىلإهتلبقناكو
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eorum ktblah est plaga septentionalis»راهنلافصتنمدنعلامشلا

-

« Kiblah

tempore meridiano » . Hyde führt zu dieser Stelle des Qamus folgende

Stelle aus August. de haeres. an : « Orationes faciunt ad Solem per diem ,

quaquaversum circumit ; ad lunam per noctem , si apparet : si autem non

apparet, ad Aquiloniam partem, qua sol, cum occiderit, ad orientem re

vertitur, stant orantes » , und bemerkt, dass sie sich nach verschiedenen

Seiten beim Gebete wandten , je nach dem Gestirn , das sie gerade

anbeteten , und dass sie sich vorzüglich desshalb nach dem Nordpol

richteten, weil der Himmel daselbst immer heiter ist und die Sterne

immer sichtbar sind . Nach Tacitus (Hist. III , 24) begrüssten die

Soldaten der dritten Legion nach syrischer Sitte des Morgens die

Sonne (et orientem solem ita in Syria mos est tertiani saluta

vere); Apollonius aus Tyana betete zur Sonne beim Sonnenaufgang

(Philostr. vit. Apoll . II, 30. , vgl . ib . IV , 10. u. VII , 31. ) , also wahr

scheinlich mit dem Gesicht zur Sonne gewandt ; vgl . Ez. 8 , 16. u . die

von uns oben Bd. I , Buch I , C. VIII, angef. St. aus d . Tract. Beracot.

f. 7 , a . Dies würde zwar nicht beweisen , dass man sich in Syrien

bei jedem Gebete nach Osten wandte, aber nach Lipsius Bemerkung

zu der eben angef. St. aus Tacitus haben auch Römer, Griechen und

sogar die alten Deutschen sich beim Gebete nach Osten gerichtet

(vgl . Creuzer, Symb. I , p. 171 ) . Aus einer Erzählung des Damascius

(ap. Phot. c. 242, p. 1041. ed. Hoes.) geht ebenfalls hervor, dass man

gewöhnlich nach Osten gewandt betete . Jedoch lässt eine pseudo

hermetische Schrift Hermes zu seinem Sohne Tat sagen : «Stelle

Dich , mein Sohn , an einen freien Ort , schaue nach Süden und

bete bei Sonnenuntergang , bei Sonnenaufgang nach Nord

osten ». (Poemander c. 13.) Bei Lucian (Peregrin. c . 36) heisst es

auch, dass der Cyniker Peregrinus , bevor er ins Feuer sprang, sich

gegen Mittag wandte und die Geister väterlicher und mütterlicher

Ahnen anrief. Wir vermuthen daher , dass man sich, je nach den

verschiedenen Zeiten und Gebeten , nach verschiedenen Himmels

gegenden gewandt habe , wofür auch die eben angeführte Stelle

aus Poemander spricht , und wodurch die Widersprüche über die

Qiblah der Ssabier gelöst sind.

Der Norden hat wie es scheint, bei vielen alten Völkern eine grosse

Rolle in verschiedenem Sinne gespielt. Bei den Indern war der Götter

berg Meru im Norden, und der Nordpol wird als der Ort bezeichnet,

um den die Götter ihren Sitz haben die Gesetze des Manu I , 67. u . II ,

52. 70. , vgl . ib. I , 52. III , 238. u . die folg . Anmk.). Bei den Persern und

spätern Juden wurde diese Seite als diejenige angesehen , von der alles
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Böse komme, und bei den Letztern besonders als der noch unvoll

kommene Theil der Welt. Nach Juba (ap. Plutar. quaest. Rom. c . 78)

galt diese Seite als der rechte und als der obere Theil der Welt ;

s . Plut. ib. Plato schreibt die rechte Seite den Göttern und die Linke

den Dämonen zu (De legg. IV, vgl . Plut. de Is . c . 26 ). Auch bei den

Aegyptern galt der Norden als die rechte Seite (Plut. ib . c . 32) . Vgl .

Hiob 26, 7. 36, 22 .; Jes. 14, 14.; Gesen . Comm. z . d . St. und weiter

unten Anmk 238 , den Excurs zu C. IX. und Text IV, S. 32.

Nach welcher Seite die alten Griechen beim Gebet sich wandten,

habe ich ausser in der eben angeführten Stelle aus Lipsius nirgends

angegeben gefunden. Hermann behauptet aber , dass es gar keinem

Zweifel unterworfen sei , dass die Griechen auf die Weltgegend , nach

welcher hin Bild und Altar stand , ein grosses Gewicht legten . Eben

so behauptet er , dass das Gebet direct an das Bild gerichtet wurde,

welches im Hintergrunde des Hauses stand (s. Hermanns Antiq . II ,

p. 81 ) . Ob der Eingang in die griechischen Tempel aber auf der

Ost- oder auf der Westseite war , ist nicht ganz ausgemacht, denn

die Nachrichten darüber lauten widersprechend. Wahrscheinlicher

aber war ersteres der Fall ; denn Lud . Ross sagt ( Inselreisen,

Stuttgart, 1841–45. I , p . 151 ) : «alle erhaltenen griechischen Tempel,

nicht nur im eigentlichen Griechenland , sondern auch in Klein

asien und Sicilien , haben den Eingang von der Ostseite ». (Vgl.

jedoch Pausanias II , 25 , 1. , wo er von einem Tempel auf dem

Wege von Argos nach Mantinea spricht, welcher einen Eingang gegen

Morgen und auch einen gegen Westen hatte Dies scheint aber etwas

Ungewöhnliches gewesen zu sein, da Pausanias diesen Punkt beson

ders hervorhebt. Der Eingang in das Pelopium war nach Pausanias

(V , 13, 1.) gegen Abend. Das Bild stand also auf der Westseite,

und nach dieser Seite hin müssen sich die Griechen beim Gebet ge

wandt haben (s. Hermann 1. c. p. 84. Anmk. 10. und vgl. p . 92.

ib . Anmk. 10 ff. u . Dio Cass. 37 , 9 ).

30) Es scheint mir, dass die Heiden Mesopotamiens einen Sagen

kreis von einem frommen und weissen Volke im Norden , wie

etwa die Griechen von den Hyperboreern , hatten . Nur auf diese

Weise , glauben wir , lässt sich diese Stelle hier erklären . Bei den

Indern scheint der Norden als der Sitz der Wahrheit zu gelten. So

beisst es in den Gesetzen des Manu (I , 52) : «Wenn der junge

Brahmane langes Leben begehrt, so muss er sich beim Essen (der

Speisen, die er bei seiner Weihe zusammengebettelt hat) mit seinem

Gesichte gegen Morgen wenden , wünscht er ausgebreiteten Ruhm,
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gegen Mittag ; wünscht er Wohlergehen , gegen Abend, und strebt

er nach Wahrheit und dem Lohn derselben , gegen Mitter

nacht » ; (vgl. oben Anmk 29) . Ich will aber zugleich nicht uner

wähnt lassen, dass der ägyptische Mondgott. Jah-Taate , der Besitzer

des Verstandes, der Erkenntniss und des Wissens, der Vorsteher der

Hierogrammateus und der Scriba , auch als Herr des Nordens

bezeichnet wird (s. Röth , Gesch. unserer abendländischen Phil. I.

Text p. 146 f. u . Not. p. 84. 94. 100. 103. u . 112) .

31 ) Das bild der Codd . giebt hier gar keinen Sinn und wir

glauben özbil), die Natureinrichtung , setzen zu müssen. — Ueber

den Sinn dieses Satzes vgl. unten Anmk. 87 .

32) Wahrscheinlich sind damit die sogenannten vier Cardinal

Tugenden gemeint : « prudentia , justitia, fortitudo u. temperantia » ; vgl .

Abulfarrag' I. c.

33) Was hier mit den partiellen Tugenden und partiellen

Lastern gemeint sei, kann ich nicht genau angeben. Jedoch vgl den

S I

) in dem v. Fleischer übersetzten pseudo- hermetischen « Send

schreiben an die menschliche Seele » ( Ilgens Zeitschr. für die hist.

Theol . 1840, 1. Heſt, p. 105 ) und die Anmerkung dazu . Demnach

scheinen die partiellen Tugenden und Laster die einzelnen sitt

lichen und unsittlichen Eigenschaften und Handlungsweisen der ge

wöhnliche
n

Tugendleb
re

zu sein , im Gegensatz
e

zu der univer

sellen Tugend und dem univers
ellen

Laster der mystische
n

Ascetik , d . h . dem Streben nach Vereinigu
ng

mit Gott und dem

Gegenthei
l davon .

34) In der oben , Anmk. 29 , erwähnten pseudo -hermetischen

Schrift sagt Hermes zu seinem Sohn Tat (C. 5 ): « Möchtest Du

doch Flügel bekommen können und sehen ..... des Himmels

Geschwindigkeit und seine Bewegung um die Axe » . Im Tal

mud Tract. Baba - Batra f. 74 , a. ſ. ist auch von der Bewegung des

ganzen Himmelsgewölbes wiederholt die Rede. Bei Plotin II, 2. ist

ebenfalls die Meinung von der Bewegung des Himmels ausgesprochen .

entgegengesetztريبدتلا dem)یزجلاريبدتلاentsprechenden Ausdruck

S. 3.

35) Verbeugungen und Prostrationen scheinen im Orient von

jeher wesentliche Bestandtheile des Gottesdienstes gewesen zu sein ;
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הירחתשה

weisen auf eineةرمس.aةعكرDie im Text stehenden Benennungen

تاعکر

es lassen sich dafür unzählige Stellen aus uralten Quellen anführen .

Wir fübren hier nur spätere Quellen án. Im Tract. Beracot. f. 12 , b.

u. 34, b . (vgl . R. Joseph Caro in Schulchan Aruk I , 113 a.) sind

auch die Vorschriften genau angegeben , wie oft und bei welchen

Stellen des Gebetes die Kniebeugung 7ynn und Kopfbeugung

oder eigentlich die Beugung des obern Körpertheils

nach dem Boden zu und zwar so, dass man eine auf der Erde lie

gende kleine Münze sehen kann - vorgenommen werden sollen .

,

der mohammedanischen entsprechenden Einrichtung des ssabischen

Gebetes hin , nach welcher dasselbe in mehrere Raka'at , ,

genannten Theile zerfällt , welche alle die Wiederholung derselben

Gebetformeln und damit verbundenen Stellungen und Körperbeu

gungen enthalten (s . Muradgea d'Ohsson . Tabl. de l'Emp. otlom ., übers,

v . Beck , I , p . 276 f. 4. Lane, Manners and Customs etc. I , p 86).

36) Diese Nachricht über die Zahl und die Zeit der Gebete

der Ssabier findet sich fast wörtlich bei Abulfarrag', Hist. dynast.

p . 281 ( 184) ; vgl . unten Text Nr. VII . Auch Schahristâni sagt (1. €.

II, p. 250, unten Text Nr. IV, S. 27 ), dass alle Ssabier täglich drei

mal beten ; und unter die Vorschriften , welche Hermes, der angeb

liche Gesetzgeber der Ssabier, gegeben hat , rechnet el - Qifthi auch

das Beten ( Tåwårich - el-H’ukemå vit Idris f. 3 , a . , vgl . unten

Anmk. 38.

Gebete machten schon von jeher wie dies schon in der

Natur des menschlichen Gemüthes liegt - einen wichtigen Theil des

Gottesdienstes bei fast allen Völkern der Erde aus. « Es opferten die

Pelasger », erzählt Herodoť ( II , 52) , « wie ich zu Dodona gehört,

anfänglich unter Gebeten allen Göttern ». Ausserdem beweist die

Personification des Gebetes bei Homer, Airai ( II . IX , 503) und der

Name 'Agring (= Beter ; ib . I, 94) , den der Priester in alter Zeit

führte , dass der Gebrauch des Gebetes uralt ist , was übrigens aus

unzähligen andern Stellen bei Homer hervorgeht. « Die einfachste

und unmittelbarste Weise , wie sich der Mensch in Beziehung zur

Gottheit stellt. ist das Gebet , und in diesem haben wir daher auch

die ursprünglichste Form und den Kern der griechischen

Gottesverehrung zu erblicken, wofür alle andere Gebräuche zunächst

nur als Träger und Vermittler dienen » ( C. F. Hermann , Antiq. II,

Th. II , C. II , S. 21 , p. 91 , vgl . Siebelis de hominum heroicae et homericae

aetatis precibus, Budissae, 1806. 4. Nägelsbach homer. Theol. p . 185.
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Creuzer 1. c. I , p. 164 ff. a. IV , p . 623 — 662 u. besonders E. v.

Lassaulx über die Gebete der Griechen und Römer , vor dem

Würzburger Sommerkatalog 1842) . Beim Opfern scheint immer ge

betet worden zu sein (s . Iliad . I , 450 ff. III , 179. 273. VIII , 240.

Odyss. III , 43 f. 446. XIV , 423 u. viele andere Stellen ; Aristoph.

Thesm . 295. Herod . I , 132. u . II , 40. Plin . XXVIII, 3. Diodor. Sic. 1 , 70.

Curt. IV , 13. 15. Lucian de D. S. S 55 u . 57. Empedocles ap. Plut.

de superst. c . 9 u . 13. Jambl. de myst. V, 26. und vgl . Gutheri de

jure vet. Pontífic . IV . 2 f. in Graev. Thes. antiq. Rom. T. V, p . 175 ?fr.)

Auch bei den spätern Griechen machte das Gebet einen wichtigen

Theil des Gottesdienstes aus , und selbst im gewöhnlichen Leben

unternahm der Grieche nie etwas Wichtiges ohne ein vorangehendes

Gebet (Plato , Tim. p. 27, C. ed . Steph. , Hermann l. c . und Creuzer

1. c . I , P. 168 TT .). Bei den Indern kommen Gebete schon in den

ältesten Zeiten vor , wofür die Hymnen im Rig Veda den besten

Beweis liefern (vgl. Bopps Conjugationssystem der Sanskritsprache,

p. 280 , u. Creuzer I. c. I , p. 164 u. 640). Die Perser glaubten

sogar an die unwiderstehliche Kraft der Gebete (s. Creuzer ib.

p . 710 f. u. IV, p . 410 f.). Nicht minder wichtig war das Gebet auch

bei den altitalischen Völkern , wo aber auch viel Battologie vor

kam (s . Creuzer l . c . I , p . 168) . Ueber die Kraft der heidnischen

Gebete , die sogar von den Göttern dictirt sein sollen , ferner über

die verschiedenen Arten der Gebete, wie über den Zweck derselben

6. Polybius XV , 29. p. 252. ed. Schweighäuser , Juvenal . VI , 391 ,

Julian. Fragm . p. 302. Jambl. de myst. Aeg. I , 15. Gale n . ad Jambl.

p . 199. Proclus ad Tim. II , p . 64 f. und Marinus vit. Procli p. 23.

ed . Boisson . S. die ältern Schriften über Gebete bei J. A. Fabricius

Bibl . antiquaria , p . 509 ff. ed. Schaffhausen , und über die Gebete

der ältesten Zeiten bei Selden de Diis Syris Proleg. c . III , p. 247..

Böttiger behauptet in seinen Skizzen der Mythol . (p . 18) , dass

die Gebete der Griechen an die Goëtie erinnern. Auch in seiner

Kunstmythologie (1 , p 46) behauptet er, dass die ältesten Opfer nur

mit Musik und Pantominen begleitet worden seien : « erst Pythagoras

und Sokrates lehrten im besseren Sinne beten , andere Gebete galten

den Griechen als Beschwörungsformeln und erinnerten an die Goëtie » .

Pausanias spricht wirklich (V, 15. 16) von Worten und Hymnen,

welche bei den Trankopfern im Prytaneum zu Elis üblich waren

und gesungen wurden die näher anzugeben er nicht für gut findet.

Jene Worte und Hymnen mögen also einen goëtisch -mysteriösen

Character gehabt haben . Auch Jamblichus spricht von Anrufungen,
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der Gottheiten und bemerkt , dass dieselben in unbekannten Worten

bestanden , welche gesungen wurden und nur der Gottheit, an welche

man sie richtete , verständlich waren (1. c . III , 24) . Plutarch (de

superst. c , 3) empfiehlt das Beten und tadelt diejenigen , welche beim

Gebete sich fremder Ausdrücke und unpassender Worte be

dienen , was ebenfalls auf einen goëtischen Charakter der Gebete

hindeutet. Wir wissen auch , dass die heidnischen Gebete überhaupt

wenn sie nicht grade von augenblicklichen Umständen inspirirt

waren – aus ganz bestimmten Formen und Ausdrücken bestanden ;

dass es, wie gesagt, heidnische Gebete gab, von denen man glaubte ,

dass sie von den Göttern dictirt worden wären ; dass endlich der

Priester , als Vorbeter , sogar das Gebet auſgeschrieben in der Hand

hielt und einen Custos neben sich hatte, der gewissermassen Souffleur

war , damit jeder sich nicht irren und etwa ein Wort auslassen

möchte (s . Servius ad Virg. Aen. III , 407. Festus , p . 88. und vgl .

Fabricii bibliogr. antiq . XI , 12. , p .365 f., und unten C. V, S. 9 .

Anmk. 288) . Dieses Alles spricht für den von Böttiger angegebenen

Charakter der heidnischen Gebete. Hermann aber ist gegen diese

Ansicht ; er erinnert an die Gebete der homerischen Helden und an

die der Lacedämonier bei Plato (Alcib . II , p . 148. C. s . Hermann

I. c p. 91. ib . p. 93. Anmk. 2) . - Wir glauben, dass Hermann in

Bezug auf die Gebete der ältern Zeit, wo wir das Gebet einzig und

allein als aus dem reinen Drange des Herzens und als aus dem Be

dürfniss des menschlichen Gemüthes entstanden betrachten können,

jedenfalls Recht hat. Aus den angeführten Stellen des Julianus ,

Ja blichus und vieler Andern geht aber hervor , dass die Gebete

wenigstens in späterer Zeit nach und nach zu feststehenden vor

schriftsmässigen Formeln geworden sind . Erst seit dieser Zeit

mögen jene Gebete den von Böttiger angegebenen Charakter ange

nommen haben .

Wir sind geneigt zu glauben, dass auch die Gebete der Ssabier

einen goëtischen Charakter hatten . Schabristani nämlich spricht

(1. c . II , p. 244 , vgl . unten Text IV, S. 12) von Gebeten , welche

nur an diesen oder jenen Stern gerichtet werden können, und oben

( Einleitung zu den Quellen, A. I , N. 7. , vgl . Abulfarrag', hist . dyn.

p. 281 ) haben wir einer Schrift des Ssabiers Th'abit ben Qorrah er

wähnt , betitelt : « Liber de lectionibus recitandis ad singulos seplem

planetas accommodatis in precatione». Dass an jedes Gestirn nur

für dasselbe passende und vorschriftsmässige Gebete ausgesprochen

werden durften , weist eben auf einen solchen Charakter , wie der

CHWOLSOHN, die Ssabier. II .
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von uns vermuthete hin. Ueber Battooyeiv bei Juden und Heiden s .

Exercitat . Antibar. XII , 8. p . 287 ff. Ueber heidnische Gebetsfor

meln s. Plin . XXXVIII, 2. u. vgl. bes . Fabric . I c., wo sehr viele

Schriften von neuern Autoren über dieses Thema angeführt sind,

und p. 367 , wo man litterarische Nachweisungen über die heidni

schen Hymnen findet.

Dass die Gebete bei den Ssabiern eine grosse Rolle spielten

und dass sie dazu bestimmte Zeiten hatten , zeigen , ausser unserer

Stelle, auch die oben (l . c .) unter Nr. 6. 7. 8. 11. u. ib . II , Nr. 4,

angeführten, von Ssabiern verfassten Schriften, welche ausschliesslich

vom Gebete handeln.

Was die Zeit und die Zahl der Gebete anbetrifft, so finden wir,

dass die alten Magier cyclische Gebete hatten , die sie vor Sonnen

aufgang sprachen , und die im dritten Theile des Avesta mit ver

schiedenen Namen, wie Jescht, Naaesch u . s . w . bezeichnet sind (vgl.

über die Gebete der alten Perser Herodot. I , 132. u . Creuzer I. c.

1 , p . 161 ) . Die alten Aegypter beteten täglich 3 oder 4 Mal, und

zwar früh , ferner , wenn die Sonne mitten am Himmel stand und

wenn sie unterzugehen anfing , und endlich Abends. «Huegav dè

εις θεραπείας των θεών, καθ' ήν ή τρις ή τετράκις, κατά την έω, και

την εσπέραν , μεσουρανούντα τε τον ήλιον , και προς δύσιν καταφερό

LEVOV , toutous ỨuvoŰVTEG », sagt Chäremon Stoicus bei Porphyrius

(de Abst. IV , 8) von den ägyptischen Priestern (vgl . die Inschrift

v. Rossette L. 40. in den Frg. hist. Gr. ed. Müller , I , p. 4. ibq.

p. 29) . Die Griechen scheinen schon in der ältesten Zeit am An

fang und am Ende des Tages gebetet zu haben (s . Hesiod. . . n.

339. « ημεν ότ ' ευνάζη και ότ' αν φάος Γερον έλθη» ; vgl . Ρlato de legg.

X, p. 887, E. Symp. p. 220, D. u . Hermann 1. c . p. 91 , u . ib . p. 93 ,

Anmk. 4) . Auch Julian spricht von 3 täglichen Gebeten, besonders

aber von Morgen- und Abendgebeten. « Taữra yé a lov & ITNdevelv .

και εύχεσθαι πολλάκις τοϊς δεοις ιδία και δημοσία (vgl . weiter unten,

wo auch hinsichtlich unserer Ssabier von öffentlichen und Privat

Gebeten die Rede ist ) μάλιστα μεν τρις της ημέρας. ει δε μή,

trávras ő og pou te mai deting» , sagt er Fragm. p . 302, A .; vgl . d . oben

Anmk. 29. angeführte Stelle aus dem Poemander c. 13 , wo ebenfalls

von Gebeten beim Sonnenaufgang und beim Sonnenuntergang

die Rede ist , und die daselbst aus Origenes angeführte Stelle . Auf

Gebete beim Sonnenaufgang in Syrien deutet die eben angeführte

Stelle aus Tacitus hin ; und auch Tertullian , der wahrscheinlich

von den Heiden in Nordafrika spricht, sagt : « Sed et plerique ves
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trum affectatione aliquando et caelestia adorandi ad solis ortum

labia vibratis (Apol. adv. Gent. c. 16). Vgl . Mosis Chorenensis (hist.

Arm . II , 86 , übers . v . Vaillant de Florival) , wo er von den heid

nischen Bewohnern von Medzkbita , der Hauptstadt von Iberien,

sagt : « Les habitants avaient coutume, à la pointe du jour, sur les

toits de leurs maisons , d'adorer cette statue (d'Aramazt) qui se trou

vait en face d'eux », — Nach den indischen Vorschriften finden täg

lich zwei Gebete statt , nämlich bei Sonnenaufgang und Sonnenunter

gang (die Gesetze des Manu II , 222.). Ueber die eigentliche Zeit

des Morgengebets ist hier nichts Näheres angegeben ; jedoch heisst

es daselbst ( II , 15.) von Morgenopfer, dass dessen Zeit nach einer

Ansicht in den Vedas : « wenn weder Sonne , noch Sterne sichtbar

ind », festgesetzt ist (vgl . ib. II , 101.).

Ganz übereinstimmend in Bezug auf die Zahl sowohl , als die

Zeit der Gebete ist die alte traditionelle Vorschrift der Rabbinen.

Nach Mischnah Tract. Beracot, I , 2. ist die Zeit des Schema , des

älteren und besonders wichtigen Theils des Morgengebetes (vgl.

Mischnah Tamid . V, 1. und Zunz , Gottesdienstliche Verträge der

Juden, p . 366 f.), vor Sonnenaufgang, und zwar so, dass dieser Ge

bettheil grade beim Sonnenaufgang beendigt werde ganz

so wie es in den Vorschriften unserer Ssabier heisst : « eine halbe

Stunde oder etwas weniger vor Sonnenaufgang , um es mit Sonnen

aufgang zu vollenden » , - Im Talmud (ib . f. 9, b. ) heisst es auch

nach einer Tosefta (so werden die Zusätze zur Mischnah genannt,

):

172776 937 by n1x 747293 », die Frommen (pna = arab. zile,

fidens : sincerus) endeten es (das erwähnte Gebet) mit Sonnenauf

gang ». Dasselbe sagt auch R. Jochanan (ib .) von diesen Frommen

aus, und Abaji ( ib .) bestimmt dieses sogar als eine allgemeine Vor

schrift für Alle (vgl. f. 26 , a). Wir erinnern noch an die Stelle bei

Porphyrius (de abst. IV, 12.) , wo er dasselbe von den Essäern sagt

(vgl. Roehr. Anmk. I. z . d . St. , Euseb. praep . evang. p . 379., Creuzer

I. c. IV, p. 409 f. und R. Josef Caro in Schulchan, Aruk 1 , 58 , a ) .

Das zweite jüdische Gebet, Mincha genannt, ist eigentlich zur

Zeit der Mitte der siebenten Tagesstunde, wo es das grosse

Minchah heisst , angesetzt (vgl . Act. 10, 9. und Talmud 1. c . f. 26 , b .

J. Caro I. c. 233, a ). Die Zeit des dritten jüdischen Gebets aber,

Magrib genannt , ist nach Sonnenuntergang und zwar erst dann ,

wenn 3 Sterne am Himmel sichtbar sind (vgl . Talmud I. c . f. 2 , a .

die):ויהןיקיתו gleich nach der Redaction derselben abgefasst wurden

*
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Tract. Sabbat f. 35, a . u . J. Caro I. c . 235 a .) , also wiederum ganz

genau wie bei den Ssabiern . — ( Die Zeit der Gebete der Juden ist

in Winers biblischem Realwörterbuch ( 3. Ausg. ) I , p. 398 , Art

Gebet unrichtig angegeben )

Die Rabbiner schrieben die drei Gebete den drei Patriarchen

zu (vgl . Tract. Ber. f. 26 , b.) ; die jüdischen Gebete müssen also

wenigstens sehr alt sein , wie sich dies auch noch umständlicher

darthun liesse .

Ueber diese Uebereinstimmung der alten indischen Gebräuche

mit den Vorschriften der Ssabier und mit der Tradition der Rabbiner

und über die daraus zu folgenden Consequenzen s . unten Anmk. 73.

Einen integrirenden Theil des Gebetes scheint bei den Ssabiern

das Vorlesen - wahrscheinlich aus heiligen Schriften – ausge ,

macht zu haben . Wir können zwar über diesen Theil der ssabischen

Gebete nichts Näheres angeben ; wir wissen aber , dass die Ssabier

darüber ausführliche und specielle Vorschriften hatten . Dies schliessen

wir aus der oben , Einleitung zu den Quellen A , I , Nr. 7 und in

dieser Anmk. angeführten Schrift des Ssabiers Th'abit ben Qorrah .

Wenn eine ganze Schrift sich ausschliesslich mit diesem Gegenstande

befasst und wenn Vorlesungen für jeden Planeten genau und speciell

vorgeschrieben sind , so muss das Vorlesen einen wichtigen Theil

des Gottesdienstes ausgemacht haben . Bei den Juden ist der Ge

brauch , an bestimmten Wochentagen Abschnitte der Bücher Mosis

in den Synagogen vorzutragen , sehr alt , und die Tradition schreibt

ihn theils Mose, theils Esra, theils den Propheten und Aeltesten zu

(Baba -Qama f. 82, a . Talmud Jerus . Megilla C. I , S. 1. u. Tanchum ,

Paras. Beschallach 33, 2. ed . Venedig) . « So viel darf mit Sicherheit

angenommen werden » , sagt Zunz (I. c. p. 3. ) , « dass es das Vor

lesen nicht jünger als das Maccabäische Zeitalter ist , in welchem

man bereits die Vorlesung von prophetischen Parallelstellen einführte

(vgl. ib . p. 5 f.). In dem ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung

wird der Sabbat -Vorlesungen als uralter Sitte gedacht (Act . 15 , 21 .

und Joseph. c. Apion , II , 17 Ende) ». Von den Aegytern wird bei

Diodor. (I , 70.) der Gebrauch erwähnt , dass während der König

das Morgenopfer beschaute , der Hierogrammateus oder Tempelkanzler

nützliche Rathschläge und Handlungen der ausgezeichneten Männer

aus den heiligen Büchern vorlas. Dieses Vorlesen scheint aber

mehr ein politischer als religiöser Act gewesen zu sein ; denn als

Grund des Vorlesens giebt Diodor (ib .) an : « damit die Gedanken

des Fürsten , der alle Gewalt in Händen hätte , auf die edelsten
9
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Bestrebungen gelenkt würden, während er mit den vorgeschriebenen

einzelnen Verrichtungen zu thun hätte ». Bei den Mysterien der

Griechen wurde aller Wahrscheinlichkeit nach aus heiligen Büchern

vorgelesen , worüber unten in unserm « Excurs über die Mysterien

der Ssabier» das Nähere angegeben ist . Sonst wurde auch bei den

Indern aus den heiligen Schriften vorgelesen (Manu III , 232) , und

bei den Mohammedanern bildet noch jetzt das Vorlesen des Korans

einen Theil des Gottesdienstes.

37) Zur Erklärung dieser Stelle dienen folgende Sätze , die

Brucker (hist phil . I , L. II , C. 2, S. 20 , p. 139) über die chaldäische

Astronomie aufgestellt hat :

« V. Signa , quae in unaquaque genitura ad productionem apo

telesmatum dominatum obtinent , sunt numero quatuor , et vocantur

cardines.

VI . Sunt vero cardines : horoscopus , medium coelum (jegovod

vnua ), occidens ( dois ) , subterraneum ( útroyalov ) medio coelo

oppositum .

VII. Horoscopus est signum , quod contigit oriri eo tempore,

quo perfecta est nativitas ; medium coeli quartum ab eo signum ;

subterraneum , quod medio coelo est ex diametro oppositum , occi

dens , signum , quod orienti oppositum » (vgl . Scaliger ad Manilium

p. 298 ). Diese Sätze sind aus Sext. Emp. adv. Mathem. V, p. 340

entnommen, s . daselbst.

38) Dieses Gebet verrichten die Mohammedaner , während des

letzten Theiles der Nacht vor Morgenanbruch und es wird nicht so

streng beobachtet, wie die fünf Gebete , welche im Laufe des Tages

verrichtet werden (s. Muradgea d'Ohsson, übers. v. Beck I , p. 332

- 334) .

39 ) A bulfeda zählt (hist anteisl . p. 148 , vgl . unten Text

Nr. VIII ) die pflichtmässigen und die freiwilligen Gebete zusammen,

bringt die Zahl sieben heraus und theilt sie auf folgende Weise ein :

« Sabiis etiam sacrae quaedam caeremoniae sunt, ut septenae pre

ces, quarum quinque precibus moslemicis respondent , sexta media

fere est inter solis ortum et meridiem , septima in finem horae sex

tae nocturnae incidit » , Wörtlich dasselbe sagt der Historiker Ibn

Schoh'nah bei Hyde, hist. relig vet. Pers. p. 127 f. Vgl. die oben

Anmk. 36. angef. Stelle aus Julianus , wo dieser auch von öffent

lichen und Privat-Gebeten spricht ; s. auch Tract. Beracot. f. 21 und

Josef Caro I. c . 107 , a . , wo von den freiwilligen Gebeten der Juden

die Rede ist.
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40) Hottinger, der diese Stelle ( 1. c. [p . 281 ) anführt , liest

u . übers. : « nullae autem apud eos fiunt preces nisi publice ».

Dies widerspricht aber nicht nur dem arabischen Sprachgebrauch,

sondern auch dem unmittelbar Vorangehenden, wo ausdrücklich von

freiwilligen Gebeten die Rede ist , welche ihrem Charakter nach

nicht gut öffentlich sein können. Wir recipirten daher die Lesart

der Codd. B. u . L., welche sb haben, wie auch die Codd. A. u. P.

joob, beides Verbal -Nomina von mtb. Vgl.Ab r. Ecchell, de origine

nominis Papae, Romae 1660. p. 336 f., wo diese Uebersetzung Hot

tingers verworfen und dafür : « nisi praevia (purificatione , seu mun

datione » übersetzt wird.

Diese Sitte, beim Gebet und beim Opfern sich zu reinigen uder

wenigstens die Hände zu waschen – welche Reinigung sich nicht

blos auf die Person des Betenden oder Opfernden, sondern zuweilen

sogar auf dessen Kleider und die Geschirre, deren er sich bedienen

wollte, erstreckte, - ist sehr alt und auch bei den abendländischen

Völkern von jeher im Gebrauch gewesen. Der Inder muss sich

waschen , wenn er die Vedas lesen will ( Die Gesetze des Manu II,

70) . Im Bezug auf die Völker des Occidents vgl . II . I , 449. III, 270.

VI, 266. IX, 171. 174. XVI, 229 f. Od. II , 262. IV, 750. u. XVII,

58. Hesiod . Op. et di . 724. Herod. II , 37. Eurip. El . 791. u . Jon . 94 .

Lys . orat. V. p . 97. Virg. Aen. II , 717 f. Serv. ad Virg. Aen . II . 719 .

IV, 635, VI , 635. XI, 339. XII, 169. Ovid. Met. I , 369 f. Fast . IV,

778. u. Amor. II , 23 , 23. III , 13 , 27. Liv . I , 45 , Tibul . I, 3 , 29.

Trist. II , 13, 13. Diog. Laert . in Plat. VII , 6. p . 190. Dionys. Hal .

VII , 72. Arnob. cont. gent. VII , 16. Plut. de Is. c. 4. u. quaest . Rom .

c. 4. Lucian . de sacrif. c. 13. Apulej. met. XI, c . 1 , p . 983. u . c. 23.

p . 1071 ed . Hildebrandt u dessen N. z . St. Tertull. de Orat. c. 11 .

u. de Baptismo c. 5. Porphyr. de abst. II , 46. IV, 7. 20. Jambl . de

myst. Aeg. IV , 11. Proclos de sacrif. et Magia . Bd. III, p . 279. ed.

Cousin ; Potter Archaeol. I , 524 f. Lomeier de lustrationibus vet. gent.

Brouer de vett. et recentt. adorat. c. 12. in Polen. Suppl . Antiqq . T.

II, p . 976. Tassin . de anno saeculari et ludis saecul . c . 6. in Graev .

Thes . Antiqq . T. VIII p . 498. Schmidt de sac. Aeg. p. 59 f. Hermann

Antq. p. 99 ib. die Anmk. 1 ff. p . 101. In Bezug auf die Mohammedaner

s . Coran , 5 , 8 f. Journal Asiat. Série III , Bd. 12, 1841 , p. 159 f.

Bei den Juden war nicht jeder Opfernde verpflichtet, sich zu

waschen , sondern nur diejenigen , welche durch einen Beischlaf,
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durch Berührung eines Todten u . s. w . verunreinigt worden sind .

Was aber das Gebet anbetrifft, so hat, nach der Meinung der Rab

binen , schon Esrah bestimmt , dass Keiner , der eine Pollution ge .

habt hatte, beten dürfte, bevor er den ganzen Körper gebadet hätte .

Im Allgemeinen ist es von den Rabbinen streng verordnet, vor dem

Gebete die Hände mit Wasser zu waschen, oder, wenn der Betende

solches nicht sogleich bekommen kann , die Hände mit Sand oder

mit einem Stückchen Holz zu reinigen (vrgl. Talmud Tractat. Bera

cot. f. 22 , b. f. 46, a. f. Baba Qama f. 82. Chulin. f. 136. u . Jos. Caro

1. c. 88, a. u . 92, d .)

In der Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. III , p. 69 u. 76 .

stehen einige Verse über die Reinigung beim Gebete von dem Ssabier

Abû-Ish'aq Ibrahim ess - Ssabi (vgl. oben Bd. I , Buch I, Cap. 13,

Nr. XIV .) , mitgetheilt nach einer Handschrift der königl . Bibliothek

in Paris. Sie lauten nach Wolffs Uebersetzung wie folgt :

« Umsonst wirst Du in Bassorah Dich bemühen,

Zu dem Gebete zu reinigen Dich nach dem Gebote ;

Denn willst Du waschen Dich, die Wasser sind beschmutzt ;

Willst Du mit and Dich reinigen, der ist Koth. »

Ob die Ssabier auch darin mit der Tradition der Rabbinen

übereinstimmten, dass man , in Ermangelung des Wassers , sich mit

Sand reinigen dürfte , oder ob dieser Ssabier hier blos im Sinne der

Mohammedaner dichtete , die sich ebenfalls mit Sand statt mit Wasser

reinigen dürfen ( s. Koran 1 , 46. u . 5, 9) , können wir nicht entscheiden .

Bei den Griechen, die verschiedene Arten der Reinigung hatten, wie

z. B. die Reinigung durch Feuer , Räucherung u. s. w. , findet sich

keine Reinigung mit Sand (s. Hermann l . c . u . Sommer bibl. Abhandl .

I, p. 333 f.). Bei den Indern aber galt Erde ausdrücklich, wie bei

Juden und Ssabiern , als Reinigungsmittel (Yajnavalkya I , 17. u.

III, 31 f.).

S. 4 .

41 ) Hinsichtlich des Characters dieser Fasttage scheint aus

Schahristâni hervorzugehen , dass die Ssabier beim Fasten , wie

die Juden , gar nichts genossen haben ; denn als Mittel der Ssabier,

sich der Gottheit zu nähern, bezeichnet er ( 1. c . II, p . 204 u. unten

S. 3.) « ,

man sich der Speisen und Getränke enthält ». Eben so sagt Ibn

das Fasten ,wohei»3)تابورشملاوتاموعطملانممايصلا$,Text IV
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Schoh'nah , dass sie vom Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergang

fasten , ohne das Mindeste zu essen oder zu trinken (vgl .

die folgende Anmk.) . Dagegen aber heisst es bei en -Nedim oben

( C. V, S. 11 , p . 36.) ausdrücklich, dass sie während der Fasttage

des Monats Schobàth nichts Fettes und keinen Wein ge .

niessen. Es war also kein absolutes Fasten , wie bei den heutigen

Juden . Es versteht sich übrigens von selbst, dass man den nüchternen

Berichten bei en -Nedim mehr Glauben schenken kann, als den ganz

allgemein gehaltenen bei Schahristâni ( vgl. die folgende Anmk. zu

Ende) . Wir wissen übrigens auch, dass das Fasten bei andern heid

nischen Völkern meistens nur in der Enthaltung vom Genusse des

Fleisches bestanden hat (s . Ovid. Fast. IV , 637. Porphyr . de abst. II ,

44. Clem . Alex . Protrept. p . 13. Apul . Met. XI , p . 813. Athen. VII ,

16. u . vgl, Sommer l . c . I , p. 346, Anmk. ***) .

Was das Fasten anderer Völker überhaupt anbetrifft , so habe

ich bei ihnen nicht , wie hier bei den Ssabiern , allgemeine Fast

tage vorgeschrieben gefunden ; wohl aber war das Fasten überhaupt

auch bei ihnen im Gebrauch. So bereiteten sich die Aegypter für

gewisse Opferhandlungen durch Fasten vor (s . Herod . II , 40) . Bei

den Thesmophorien fasteten die Weiber und zwar wie Creuzer (l. c.

IV, p. 469 , vgl . ib. 325 f ) glaubt , am dritten Tage derselben (s.

Plut. de Is . c . 69 ) . Ueberhaupt scheinen die Griechen manche Feste

gehabt zu haben, wo Fasten (vroteia) statt fand, das aber nicht all

gemein gewesen zu sein scheint ; s . Plut. de Is . c . 26 u . 69 , und

vgl . Aelian V. H. V, 20 ; die oben angeführten Autoren , Porphyr.

vit. Pythag . p. 39 , wo von einem 40tägigen Fasten des Pythagoras

erzählt wird , s . auch Fabricii bibliogr. antiq . XI , 31. p . 402. Morin

im Mém. de l'Acad . 1846. IV, p. 33. u . Hermann Antiq. II , S. 43,

p. 217 , ib . p. 218. Anmk. 4. vgl . ib . S. 56. p . 288. ib . p. 291.

Anmk. 17 .

Die Römer hatten auch ihre Gasta , in denen sie sich gewisser

Speisen enthielten. In den Sacris der Isis und der Cybele enthielten

sich die Priester des Weins und des Brodes , durften aber Fasanen

und Turteltauben geniessen ; s . Hieronym. c . Jov . I. II . Arnob, sagt

V, 26 : « Quid temperatis ab alimento panis , cui rei dedistis

nomen castis ; nonne illius temporis imitatio est , quo se numen ab

Cereris fruge violentia moeroris abstinuit ? » S. Suidas v . Mnpoazai

und Spanhem . not. ad Julian . orat. V , p. 88 , woher die letzten

Notizen entnommen sind ; u. Spanh. ad Callim . Cerer. 6 ff., s. auch

Dionys Hal . I , p . 26. ed . Sylb. Julian p. 160 f. u. 174. u. Meiner,
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Gesch . der Religionen , II , p. 139 ff. « Bei Griechen und Römern » ,

bemerkt Winer (Bibl . R.-W. I , p. 366. Art. Fasten) , war es nie

National-Gebrauch oder allgemeine religiöse Sitte (s. Böttiger,

Kunstmythologie , I. 132 f. , dagegen Lakemacher , antiquit.

graec. sacr. p . 626 f. und überhaupt Wachsmuth , hell . Alterth.

II, II , 237, 2. Ausg . ) . Doch finden sich hin und wieder Beispiele

von Fasten einzelner und ganzer Städte . Plut. de Is . c . 69. Aristoph.

Av. 1518. Liv. 36 , 37. Gell , 10, 15. Suet. Aug. 76. »

Die Juden haben bekanntlich, ausser den spätern zum Andenken

an gewisse Unglückstage verordneten Fasttagen , blos einen mosai

schen Fasttag, den Jom -kippur , Versöhnungstag. Der Rama

dhân der Mohammedaner ist bekannt ; s . Koran 2, 179 ff. vgl . Journ .

as . I. c . p . 157. u . 163f. Nach der Tradition der Mohammedaner haben

schon Noah , Abraham und David bestimmte Fasttage gehalten , was

unsers Erachtens darauf hinzudeuten scheint , dass die Araber schon

vor Mohammed ihre Fasttage hatten.

Es sei uns erlaubt eine darauf bezügliche Stelle aus der oben

( Bd. I. Buch I, Cap. VI .) erwahnten Geschichte des Ibn Keth'ir, Msc .

d . k. k. Bibl . in Wien, Nr. 187. Bd. I , f. 59, b. f ) , die schon wegen

der darin befindlichen Traditionskette interessant ist , mitzutheilen .

Sie lautet :

و

نب

لبع هناسارف

یبا

لهسانثدحمالسلاهيلعحونمایصبابيفةجامنبالاقو

یبانعةعيبرنبرفعجنعةعيهلنبانعمیرمیبانبدیعسانثلهس

معلصهللالوسرتعمسلوقبورمعیبانب
هللا

ةجامنباهاوراذكعیضإلا

مويورطفلامايأالارهدلاعونماصلوقي

رباانثیناربحلالاقدقوهظفلوهدانسابةعيهلنباهللادبعقيرط

نبانعةعيهلنباانثینارلادلاخ
انثجرفلانبحورعابنزلا

هللا

ةناسارفيباحابرنبديزينعنانف

یمضالاورطفلامايأالارهدلاعونماصلوقبمعلصهللالوسرتعمس

رعرلاماصرهشلكنممايأةثالثميهرباماصورعرلافصندوادماصو

رمرلارطفاو

نبورمع

لوقيورمعنب لبع

« Ibn Mag'ah sagt im Capitel über die Fasttage Noahs : es er
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zählte uns Sahl ben Abù-Sahl : es erzählte uns Sa'id ben Abû -Mar

jam nach Abù Lehi'ah , nach G'a'afer ben Rebi'ah , nach Abů -Firas,

dieser habe ' Abd - allah ben Abù - Amrù sagen hören : ich hörte den

Gesandten Gottes (Mohammed ) sagen : « « Noah fastete sein ganzes

Leben hindurch, ausgenommen die Tage des Fithr (die Tage, welche

unmittelbar auf den Ramadhân folgen und den zehnten des Dsu -l

H'ig g'ah » » . So überliefert es Ibn Mag'ah auf dem Ueberlieferungswege

des 'Abd -allah Ibn Lehi'ah nach dessen Autorität und mit dessen

Worten. Auch sagt el-H’obrânî nach der Erzählung des Abû- l -Zin

båa ' Ruh' ben el-Farrag', nach 'Amrù ben Chalid el-H'arrâni, nach

Ibn - Lehi'ah , nach Ibn - Qanan , nach Jezid ben Rabah' Abù-Firås,

dieser habe 'Abd-allah ben 'Amrù sagen hören : ich hörte den Ge

sandten Gottes sagen : « « Noah fastete sein ganzes Leben hindurch,

ausgenommen die Tage Fithr und den zehnten des Dsů-I -F'ig'g'ah ;

David fastete die Hälfte seines Lebens und Abraham drei Tage jedes

Monats ; er beobachtete sowohl das Fasten, als auch den Fastenbruch

während seines ganzen Lebens » » .

Der Zweck des Fastens bei den alten Juden bestand vorzugs -

weise dari ! " , Busse zu thun , um dadurch ein Unglück abzuwenden ;

dann auch , um das Andenken an gewisse Unglückstage zu erhalten.

Zu diesem Begriff der Busse , der im alten und neuen Testament und

im religiösen Leben der Juden und Christen eine so grosse Bedeu

tung hat, haben es weder Griechen und Römer, noch die semitischen

Heidenvölker gebracht. Es konnte daher auch das Fasten bei den

altsyrischen Völkern und somit auch bei unsern Ssabiern nicht diesen

höhern Zweck haben. Bei den Ssabiern galt nach Schahristâni , wie

wir es schon erwähnten , das Fasten als Mittel sich der Gottheit zu

nähern. Nach en-Nedim aber wurden die 9 Fasttage des zweiten

Teschrîn zu Ehren des Gottes des Glückes, die 7 des Scho

bâth zu Ehren der Sonne , und die 30 des Adsår zu Ehren des

Monds gefeiert (s . oben C. V, S. 8. 11 u . 12. p . 32. u . 35 f.).

Diese Fasttage waren bei ihnen auch zum Theil mit Opfern,

welche der Gottheit, der zu Ehren man fastete, dargebracht wurden,

und mit mysteriösen Ceremonien verbunden (vgl . oben ib. S. 1. u.

8. p . 23. u . 32. und die folgende Anmk.)

Als sicheres Resultat können wir'annehmen , dass im syrischen

Cultus vorgeschriebene Fasttage zu Ehren verschiedener Gottheiten

mit bestimmt ausgeprägtem Charakter stattgefunden haben . Wahrschein

lich war dieser Gebrauch des Fastens bei ihnen sehr alt ; denn Fast

tage entlehnen heidnische Völker nicht so leicht fremden Völkern.
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عامتجانم a lesen ,
and darnach auchعامتجانمعساتلااهلوا

42) Mit dieser Nachricht stimmt Abülfarag' (hist. Dynast. p . 284

( 184) fast wörtlich überein, nur ist daselbst Zeile 6 f. per quel Wel

statt

) zu ,

die Uebersetzung zu corrigiren (vgl. unten p. 497 u. ib. Anmk. 15.

zu Test Nr. VII .) . Dagegen lautet die Nachricht über die Fasttage der

Ssabier bei Abulfedà pach Abu-' Isa el-Magribi (unten p. 500)

nicht ganz so wie hier. Daselbst beisst es : « Sie fasten dreissig Tage;

wenn der Mondmonat aber kürzer ist , so fasten sie blos neunund

zwanzig Tage. Bei ihrem Fasten richten sie den Fastenbruch (d . h.

den Schluss der Fasten ) und den Neumond so ein , dass ersterer

nach dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders stattfindet >>

Abù -' Isa el - Magribi spricht also von dreissigtägigen Fasten, wel

che nach ihm nicht mit dem achten , sondern mit dem ersten des

Monats Adsår zu beginnen und mit dem letzten desselben zu endigen

scheinen ; denn hier ist aller Wahrscheinlichk
eit nach unter dem

« Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders die Elatio

(Ű poua ) solis zu verstehen, und diese findet nach der alten Berech

nung im 19. Grad des Widders (= 29. März) statt (s . Sext. Empir.

adv . Math . V, p . 340 f. u. vgl. Hyde, bist. rel . vet. Pers. p. 125 , oben

Bd. I. p . 534 u. unten Anmk. 20. zu Text Nr. VIII .) . Ibn Schohnah,

der eine Nachricht über die Ssabier giebt , welche fast wörtlich mit

der Abulfeda's übereinstimmt, bat (nach Hyde I. c .) statt des Anfangs

der aus demselben angeführten Stelle Folgendes : « Jejunant mensis

tres primos dies , computantes jejuniorum solutiones ab ingressu

solis in Arietem» ; diese Stelle ist aber offenbar nach einem corrum

pirten Text übersetzt; denn bei d'Herbelot, der ebenfalls diese Stelle

des Ibn Scho'hnah mittheilt, lesen wir : « Ils jeûnent pendant le cours

entier d'une lune ...... et terminent toujours leur jeune à l'entrée

que fait le Soleil dans le signe du Belier , qui est justement l'Equi

noxe du Printemps» (s. unten p . 501 ) . Nach diesen beiden Nach

richten fasteten sie also nur diese 30 Tage, und zwar den ganzen

Monat Adsår hindurch , während es bei en -Nedim und bei Abůlfarag'

heisst, dass sie zu drei verschiedenen Zeiten des Jahres fasteten und

dass die dreissigtägigen Fasten erst den achten des Monats Adsår

begannen.

Unter den Vorschriften , welche Hermes seinen Anhängern ge

geben baben soll , zählt el - Qiſthi ( Târich el - Hukama, Ms. der
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bestimmten(ةفورعممابامایصبمهرماو Tagen eines jeden Monata auf

der k . k . Bibl . in Wien Nr.105 , vit. Idris f. 3 , a .) auch « Fasttage an

(

sai je; 6. unten p. 529 f.). Wir haben schon oben bemerkt, dass

el-Qiſthi die Gesetze des Hermes mit den ssabischen identificirt, wahr

scheinlich hat er irgendwo eine Nachricht gefunden , nach welcher

die Ssabier jeden Monat fasteten .

So widersprechend aber auch die Nachrichten über die Fasten

der Ssabier sind , so scheint dennoch die von Ahmed ben eth

Thajjib hier angegebene Fastenzeit die richtige zu sein ; denn die

Angaben des Abů-Sa'id Wahb in dessen Fest- u. Fastenkalender (oben

p. 23 ff.) stimmen mit denen des A’hmed ben eth - Thajjib überein .

Die dreissig Tage des Monats Adsår sind nämlich von Abu - Said

ebenfalls (oben S. 12, p . 36) so angegeben wie hier, und zwar wird

bemerkt, dass diese Fasten zu Ehren des Mondes stattfinden (vgl .

die vorige Anmk.) . Ferner sind hier noch neun Fasttage angegeben,

die mit dem einundzwanzigsten des zweiten Teschrin beginnen ; in

dem erwähnten Bericht des Abù-Sa'id sind diese Festtage genau eben

60 angegeben (s. oben S. 6. p. 32). Dessgleichen sind die dritten

Fasttage bei Abù - Sa'id (oben S. 11. p. 37 ) eben so bestimmt wie

bier , blos mit dem Unterschiede, dass sie dort erst den neunten

beginnen.

43) Nach dem Berichte des Abu-Sa'id (oben C. V. S. 11. p. 37)

wurden diese Fasttage , wie wir schon erwähnten , zu Ehren der

Sonne, « des mächtigen Herrn , des Herrn des Guten gefeiert;

daher mögen auch diese Fasttage als die wichtigsten und bedeu

tendsten betrachtet worden sein , da die Sonne bei den Ssabiern

nächst dem höchsten Wesen die grösste Gottheit ist.

44) Die Codd . A.u. B. haben Jär, Cod.P. Jis pas

dies letztere kommt der unbezweifelt richtigen Lesart ei

nächsten, die wir ohne Weiteres in den Text gesetzt haben .

u. L. Men

am

S. 5 .

45) Diese Angabe stimmt gut mit der Idee der ssabischen Opfer

bei Schahrastani ( I. c . II . p. 204 , vgl . unten Text Nr. IV . S. 8. p. 121 )

überein . — Ueber die Idee und den Zweck der Opfer im Heiden
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thum überhaupt nach den Ansichten der Chaldäer und der Neupla

toniker, nämlich entweder um durch sie das Böse abzuwenden oder

um sich dadurch der Gottheit zu nähern , s. Diod. II , 29. Porphyr.

I. c . II , 24. 43. Sallust . 14 ff. Augustin. de civit. Dei X, 9. Heraclit.

ap. Jambl. de myst. I , 11. ib. 13. V, 5. 6. bes. ib . 11. 12 u. 16.
.

u . vgl . Gale Not. ad Jambl. p. 263 f. u . H'ag'i Chalfà I , p . 71.

46 ) Ueber die Opferschau der Ssabier s . oben C. V, S. 14, p.

37 f. u . unten die Anmerkungen 251. u. 326.

47) Vgl . oben Bd. I, Buch II , C. III .

48) Die Codd. B. , L. u. P haben jy wil « die männlichen

Thiere » -statt des hier sinnlosen jos sill im Cod . A : – Haben aber die

Şsabier wirklich keine Thiere weiblichen Geschlechts opfern dürfen ?

Wir möchten dies beinahe behaupten In den folgenden speciellen

Berichten des Abû - S a'id Wahb, wo von sehr vielen Opfern die

Rede ist, werden blos Stiere , Widder und Hähne aufgezählt, zu

weilen auch junge Hühner, die aber auch männlichen Geschlechts

sein können ; s . oben C. V.

Was andere Völker anbetrifft, so lesen wir bei Porphyrius, dass

auch die Aegypter und Phönizier lieber Menschenfleisch essen würden,

als das Fleisch einer Kuh (de abst. II , 11. vgl . ib . 61. u. IV, 7) .

Da aber in der Regel nur das geopfert wurde , was man auch ass

(s . Porphyr. I. c . 10. u . vgl . unten Anmerkung 71 ) , so wären dem

nach auch bei ihnen keine Kühe geopfert worden. Uebrigens sagt

Porphyrius ausdrücklich ( ib .), dass Ochsen gegessen und geopfert,

die Kühe aber verschont werden . Dasselbe sagt auch Hieronymus

(cont. Jov . VII , p . 201.) : « In Aegypto et Palaestina propter boum rari

atem nemo vaccam comedit. » ( vgl. Bochart. Hieroz . II , 32 Jablonski

in Prol . Panth . Aegypt. p . 20. u . Roehr ad. Porphyr. I. c . p . 120, n . 3)

und auch Herodot behauptet dies (II , 18. 41. u . 186.) von den Aegyptern

und den Bewohnern der libyschen Wüste. Es könnte allerdings sein,

dass die Kuh nur desshalb weder gegessen noch geopfert wurde,

weil sie an und für sich für heilig galt , wie dies bekantlich bei

den Indern und Aegyptern (s. Herod . II , 41. 39. Aelian. H. A. X,

27. Porphyr. I. c II , 11. und Beauchamp bei Rennel über die Geo

graphie des Herodot, p. 551 ) und wahrscheinlich auch bei den Ba

byloniern der Fall war, da man sehr oft, auf babylonischen Gemmen

eine Kuh abgebildet findet (vgl. Fundgruben III , 3. Taf. 2. Nr. 8.

IV . I. Nr. 29. und Münter, Religion der Babylonier, p . 35. 71. u.

92 ). Es könnte auch ferner sein, dass Kühe, wie Hieronymus sagt,
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blos « propter boum raritatem » nicht geopfert und nicht gegessen,

sonst aber selbst bei den erwähnten Völkern Thiere weiblichen Ge

schlechts geopfert worden wären . Wenn wir aber die Ursache in

Betracht ziehen , warum nach Porphyrius die Kuh nicht gegessen

wurde, weil sie zur Fortpflanzung des Geschlechts nöthig ist, so müs

sen wir annehmen , dass auch andere Thiere weiblichen Geschlechts

im Orient nicht geopfert wurden. Und wirklich sagt Tacitus vom

Cultus zu Paphos (hist. II, 4. ) : «hostiae, ut quisque vovit, sed mares

deliguntur», «Wie aber im phönizischen Opferdienst », sagt

Movers (das Opferwesen der Karthager, p. 48, vgl. ib. p. 43. 47. 51 .

und 53) , « die Mutterthiere überhaupt geschont , und aus diesem

Grunde keine Kühe geopfert wurden, so scheint man auch keine zur

Zeugung fähigen Mutterschaafo geopfert zu haben , sondern unfrucht

bare Thiere , ayovou , die besonders in den Culten der chthonischen

Gottheiten gewöhnlich waren (vgl. Fabric. Bibliogr. antiq. p. 498) » .

Die Griechen opferten schon in der ältesten Zeit selbst Kühe

(s. II. VI, 93 f. Od. III , 421 ff.; vgl . Luc. Dial. Het. VI , 1 ) und bei ihnen

und den Römern galt hinsichtlich des Geschlechts der Opfer die Re

gel, dass das Opferthier der Gottheit, der es geopfert wird, möglichst

entsprechen müsse (s . Euseb. praep. ev. IV, 9. Porphyr. antr. Nymph.

c . 6. Arnob. VII , 19 : nam diis feminis feminas , mares maribus

hostias immolare abstrusa et interior ratio est ; vgl . Gutheri de vet.

jure , Pontif. IV, 18. in Graev . Thes. antiq. Rom. T. V, p . 209 ff.

Creuzer 1. c. IV , p. 179 und Hermann Antiq. II , S. 26, p . 116. ib .

p . 120. Anmk. 22 u. Pausan. VIII, 42, 4. u. IX, 19, 5. , welche beide

Stellen unter einander im Widerspruch stehen .

Hinsichtlich Syriens habe ich nirgends ausdrücklich erwähnt

gefunden , dass die Opferthiere daselbst nur männlichen Geschlechts

waren , ja Lucian sagt sogar von den syrischen Hierapolitanern

ausdrücklich, dass sie Kühe opferten (de Dea Syr. S. 54). Sollen die

Hierapolitaner in dieser Hinsicht eine Ausnahme gemacht haben , da

doch wenigstens Kühe weder in Phönizien , noch in Palästina ge

opfert wurden ? Wir möchten dies glauben ; denn wollte man auch

sagen , es lasse sich wegen der hier zweifelhaften Lesart nicht mit

Gewissheit behaupten , dass die Ssabier nur männliche Thiere

opferten , so ist es doch sehr wahrscheinlich , dass in Mesopota

mien , der Heimath unserer Ssabier , nur Thiere männlichen Ge

schlechts geopfert wurden ; denn in dem Berichte des Abû Sa'id oben

C. V. werden sehr viele Opferthiere aufgezählt, die aber alle männ

lichen Geschlechts sein müssen , und der Grund, den Porphyrius an
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giebt , warum keine Kühe geopfert wurden , gilt auch von anderen

Thieren weiblichen Geschlechts .

Eine Analogie finden wir bei den älteren monotheistischen

Hebräern , bei denen wenigstens die wichtigern Opferthiere, wie die

bei Brandopfern , bei den öffentlichen täglichen Opfer und bei den

an Feiertagen gebräuchlichen , immer – mit Ausnahme der myste

riösen rothen Kuh männlichen Geschlechts waren ; s. Gen. 22,

13. Exod. 24, 5. 29, 1. Levit. 1 , 3. 10. 4, 3. 14. 5, 18. 25. 8, 2.

9 , 18. 22, 19. 16, 3. 23, 18. Numeri 7, 16 ff. 23, 5. 18. 33. 28, 11 .

19. 27. 29, 2. 8. 13. 17. 20. 23. 26. 29. 32. 36. Die rabbinische

Tradition bestimmt ebenfalls ausdrücklich - da dies im Pentateuch

manchmal nicht näher angegeben ist - dass alle öffentlichen

Opferthiere männlichen Geschlechts sein müssen ; vgl. Mischnah Te

murah II , 1. u. Maimonides Mischnah-Torah, über die Opfer I, 8. 10.

bes . ib . 15 .

49) Rinder wurden von den Ssabiern oft geopfert. Es scheint

sogar, dass Stieropfer bei ihnen zu den bedeutendern Opfern gehör

ten . So wurde den 6. des Monats Nisân dem Mond ein Rind ge

opfert; den 20. desselben 3 Zuchtochsen Gai Jsoj dem Kronos, dem

Mars und dem Mond , und den 28. desselben Monats ein grosser

Stier dem Hermes ; s. oben C. V, S. 1. p . 24. Bei den alten

Hebräern gehörte ebenfalls das Rind zu den bedeutendsten und häu

figsten Opfern ; s. Ex. 29, 1. Levit. 1 , 2. 3. 3, 1. 4, 3. 14. 8 , 3. 9,

18. 16, 3. 5. 23 , 18. Num . 7 , 16 ff. 28 , 11. 19. 27. 29. 2 , 8 ff.

1 Kön. 8, 63 f. 2 Chron. 30 , 24. u . 35 , 7. ; vgl . Maimonides I. c.

Aus Porphyrius geht sogar hervor , dass das erste Thieropfer.

ein Stier war (s . De abst. II, 10. u. 29.) , was wenigstens auf die

Wichtigkeit des Stieropfers hinweist. Bei Homer kommen Stieropfer

in unzähligen Stellen vor, jedoch gab es bei Griechen sowohl als bei

vielen andern Völkern Beschränkungen in Bezug auf das Opfern der

Pflugstiere (s. weiter unten Text Nr. V, S. 18. Anmk. 1 ) . Ueber

Stieropfer bei den Aegyptern s . Herod . II , 39. 41 .; bei den Persern

s . Xenophon. Cyrop. VIII, 3 , 11 ; bei den Syrern s. Herodian, V, 5 .

und Lucian . de Dea Syr. 54.; bei den Phöniziern 6. Achill . Tatius

de Clitoph . et Leucip. amor. II, 12. vgl . Plin . H. N. VIII , 70. Pausan .

I , 28 , 11. Aelian . V. H. VIII , 3. H. A. XI, 4. Lucian . de sacrif.

c. 2 f. 12 f. Varro de r. r. II, 5. Colum . d . r. r. VI. praef. Movers ,

das Opferw . der Carth . p . 42 f., aus dem ein Theil der letzten Notizen

entnommen sind , und Hermann, I. c .
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Maimonides sagt , dass die Götzendiener den Stier so hoch

schätzen, dass sie verboten haben , ihn zu schlachten. (M. N.

III , 30 u. unten Text Nr . V, S. 16) . Wir haben aber schon oben

( Bd. I , Buch II , C. I , B.) auseinandergesetzt, wie die Berichte des

Maimonides aufzufassen seien ; er mag dies irgendwo von den Indern

gelesen haben , oder vielleicht steht es wirklich auch in dem Buche

« de agricultura Nabathaeorum » , was jedoch durchaus nicht unserer

Quelle , die von syrischen Heiden in Mesopotamien handelt , wider

spricht ; vgl. indessen unten den Text IV, S. 16. Anmk. 1 .

50 ) Junge männliche Schaafe wurden von den Ssabiern am

häufigsten geopfert. So opferten sie den 8. des 1. Monats 7 junge

Widder den sieben Gottheiten , ferner einen dem blindwüthenden

Gotte (s. weiter unten Anmerkung 170. ) und einen dem Gott der

Dämonen ; den 20. desselben Monats wurden ebenfalls 7 junge

Widder den sieben Gottheiten , einer dem Gotte der Genien und

einer dem Herrn der Stunden geopfert ; den 28. desselben Monats

wiederum 9 junge Widder denselben Gottheiten ; ferner den 27. des

4. Monats 9 junge Widder dem Haman , dem Vater der Götter (s .

weiter unten Anmerkung 220.) dargebracht. Dann am 3. des 6. Mo

nats 7 junge Widder den sieben Gottheiten und cinen dem Gotte

Schemål (s. weiter unten Anmerkung 238) ; ferner wurden 8 junge

Widder den 28. desselben Monats zur Begrüssung des Saturn , der

Sonne und der Venus und endlich ein junger Widder dem Hermes

den 28. eines jeden Monats geopfert (s. oben C. V, S. 1. 4. 6. u .

13. p. 23 f. 27. 29 f. u. 37.).

Bei den alten Hebräern gehörten die Schaafe , vorzüglich aber

Widder , ebenfalls zu den sehr häufigen Opfern ; s . Levit . in den

meisten der in der vorigen Anmerkung angeführten Stellen , 1 Sam.

15 , 22. Mich. 6, 7 Ezech. 46 , 6. u. Maimonides I. c .

Ueber das Widderopfer bei den Aegyptern s. Herod . II , 42

Jablonski Panth . I, p . 162 ff. u. Wilkinson Manners and Customs of

the ancient Egyptians V, p. 191. Ueber Schaafopfer in Syrien s .

Lucian. d . D. S. c. S. 54 u. 55. u. Herodian V , 5 ; vgl . Plin. H. N. VIII ,

72. Lucian . de sacrif. c . 12. u. Movers, das Opferw . der Karthager,

p . 47 f. « Bei Griechen und Römern gehörten Widder nur ausnahms

weise zu den Opferthieren , doch vgl . Plin. H. N. 34 , 19. 19.)

Odyss. XI. 131. u. Lucian. Dial . Deor. IV, 2. sprechen gegen diese

Meinung Winers ). In Aegypten waren Widderopfer üblicher

( Wilkins . I. c .) , nur in Thebais dürften, ausser am grossen jährlichen

Feste des Amun , keine Widder geopfert werden. Herod . II , 42. »
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Winer R.-W. II . p 689. Art. Widder ; vgl. Hermann 1. c. S. 26,

p. 115 fl.

51 ) Ziegen werden hier zwar als Opferthiere angeführt, in dem

speciellen Bericht des Abu -Sa'id aber, wo die verschiedensten Opfer

gelegentlich aufgezählt werden , finden sich keine Ziegen erwähnt.

Vielleicht wurden sie blos als Privatopfer dargebracht, während jener

Bericht vorzüglich oder ausschliesslich von öffentlichen Opfern han

delt ; s . oben C. V. u. vgl . ibid. C. VI, p . 40. u. unten Anmk. 345 ,

Bei den alten Hebräern wurden Ziegen sowohl als Privatopfer, als

auch als öffentliche oft dargebracht ; s . Levit. 1 , 11. 3, 12. 4, 23. 5,

6. 9, 3. 16 , 3. 5. 23 , 19. Num. 7 , 16 ff. vgl. Maimonides I. c .

Ueber Ziegenopfer bei andern Völkern vgl . II . 1 , 40. 3 , 16. Herod .

2, 42. Tacit. hist. 2, 1. Diod. Sic. 16, 26. Lucian . Dial . Deor. 4, 1 .

Dial . Het. 7 , 1. de sacr. c . 3. u . 12. d . D. S. c . 54. Xenoph. anab. III ,

2, 12. u . Hell. IV, 2, 20. Pausan. III , 15 , 7. Aelian V. H. II, 25. Plut.

Thes. C. 18. Rom . 21. de malign. Her. c. 26. Schol. Aristoph . Equ.

660
- wo sogar von einem Opfer von 300 Ziegen die Rede ist -

Varro de r. r. I , 2 , 19. Serv. ad. Georg. II , 380 Apoll . Mirabil.

hist c . 13. Hesych. 6. v. ?Auaitelas négas. Suidas I , p . 448. u. II,

p . 215. Hermann I. c. u. Movers, Phönizier I , p . 680. und dessen

Opferwesen der Karth. p. 8. Inschrift Zeile 7 u. p. 49 ff.

52) Die Ssabier hatten , gleich den Rabbinen, sehr ausführliche

und specielle Vorschriften über die Beschaffenheit der zu opfernden

Thiere. Der Ssabier Th’abet ben Qorrah hat sogar ein Buch geschrieben ,

in welchem er sich ausschliesslich mit diesem Thema beschäftigte, s.

oben Einleit . zu den Texten. A, I , Nr. 5. und vgl . Bd. I , Buch II,

C. XIII, Nr. I. Abùlfarragʻ hist. dynast. p. 281 ( 184) u. weiter unten

Text Nr. VII.

In unserm Bericht heisst es auch , dass sie nur solche Thiere

opfern , welche Lunge und Blut haben ; sie können also keine

Fische geopfert haben. « Die Thiere nämlich mit kaltem, auch wohl

weisslichem Blute , mit unvollkommenen und ihrem äussern Aussehen

nach sehr abweichenden Lungen , zu deren Wahrnehmung schon eine

wissenschaftliche Beobachtung gehört , galten für solche , die über

haupt keine Lungen und Blut haben » (Sommer , bibl . Abhandlungen

p . 314. Anmk .) .

Die oben (S. 7 , p . 9 f.) vorkommenden Bezeichnungen der Thiere,

welche gegessen werden durften , sind mit denen der zu opfernden

Thiere identisch . Daraus folgt aber , dass die Ssabier nur solche

COWOLSOUN, die Ssabier. Il.
6
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Thiere opferten , deren Fleisch sie in der Regel auch assen. (Vgl.

jedoch unten C. V, S. 9. Anmk . 279. und G. VII, Anmk. 361.) Die

sich hier findende Bestimmung , nach welcher nur die wieder

käuenden Thiere (vgl. unten S. 7. Anmk. 73.) oder die anderwärts

sogenannten reinen Thiere geopfert werden durſten , stimmt mit den

jüdischen Vorschriften in dieser Beziehung überein . (Das zweite jü

dische Kennzeichen ist hier wahrscheinlich als überflüssig – denn

jedes wiederkäuende Thier hat gespaltene Klauen – weggelassen )..

Im Ganzen genommen aber scheint es, dass fast bei allen Völkern in

der Regel nur Thiere dieser Art, alle andern lebenden Wesen hin

gegen , wie Menschen , wilde Thiere und Schweine – diese wenig

stens bei den orientalischen Völkern - blos in ausserordentlichen

Fällen und nur zu bestimmten Zeiten geopfert wurden .

Die Opfertafel'der Karthager erwähnt blos Stiere, Schaafe, Ziegen ,

Hirsche und Sumpfvögel (vgl. die folg. Anmk.) , also blos die soge

nannten reinen Thiere (s. Movers, Opferw . p. 7. u. 41. u. Inschr. 2. 3.

5. 7. 9. 11 f. 15) . Schweine aber haben weder Phönizier , noch

Cyprier geopfert (s. Porphyr. de abst. I, 14. vgl. unten C. VII , Anmk.

361) . Von den Hierapolitanern sagt Lucianus (de Dea Syria S. 54.)

ausdrücklich, dass die Thiere, welche sie opfern , Stiere, Ziegen und

Schaafe sind ; dass Schweine aber ihnen ein Gräuel sind , die sie

weder opfern noch essen . Porphyrius sagt ebenfalls (1. c . II, 25.) :

« wir opfern Alles , was die Menschen geniessen ; 80 opfern wir

keine Schlangen , keine Skorpione, keine Affen u. dgl. ; wohl aber

Ochsen, Schaafe, Hirsche (vgl. Becker, Anecd . p. 249) und Geflügel, ja

selbst das unreine Schwein ; Esel aber und Elephanten, die man zwar

zur Arbeit gebraucht, die aber sonst ungeniessbar sind , opfern wir

nicht» ; ib. p . 33 sagt er auch ausdrücklich , dass man das nicht

opfern soll , was man nicht geniesst; vgl. Elias Schol. ad Greg. Naz.

adv. Jul. or. III, p. 246, A., wo ebenfalls boves, pecudes und caprae

als die gewöhnlichen Opfer der Heiden bezeichnet werden . Wie

Porphyrius sagt Julianus in umgekehrter Weise , dass die aegypti

schen Priester keine Fische essen , weil dieselben nie geopfert wer

den (s . or. V, 176, c ).

Hirschopfer werden bei den Ssabiern zwar nicht ausdrücklich

erwähnt, waren aber wahrscheinlich gebräuchlich, da die Hirsche zu

den wiederkäuenden Thieren gehören. Bei andern Völkern wurden

Hirsche geopfert. Es geht dies aus der angeführten Stelle des Por

phyrius hervor, und Movers hat es auch (Phönizier I , p . 406 ff. u .
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Opferwesen der Karth . p. 53 f.) hinlänglich nachgewiesen. Auch

Gazellen wurden von den Aegyptern geopfert, s. Aelian. H. A. 10,

23. Paus. X, 32, 9. Bochart. Hieroz. III, c. 25. Münter, Rel. d. Babyl.

p. 71. u. Creuzer 1. c . I, p. 368.

Es lässt sich nicht läugnen , dass Hunde , Schweine u. dgl . an

dere Opfer auch bei den orientalischen Völkern zuweilen dargebracht

wurden ; dies geschah aber , wie Julianus sich ausdrückt : ŠV TIOL

τελεστικαίς θυσίαις .... άπαξ του έτους ή δις ( orat. V, p . 178, d.) ,

also blos in ausserordentlichen Fällen oder nur zu bestimmteu Zeiten

( vgl. Obs. Spanhem . ad Jul. p. 91. Spencer, de legg. Hebr. rituall. II,

p. 754 u. Movers, Opferw. p. 41) . Bei den Phöniziern wurden Hunde

geopfert , aber wie Movers aus Just. 19, 1 , 10. nachweist , ebenfalls

blos in ausserordentlichen Fällen, 6. Movers, Art. Phön . in Ersch . u .

Grub. Encykl. p. 419. Sect. III, Bd. 24.

Die gewöhnlichen Opfer der Griechen in der älteren Zeit

waren dieselben wie die der orientalischen Völker , und sie unter

schieden sich nur darin von diesen , dass sie auch sehr oft Schweine

opferten ; alle anderen Opfer, wie Hunde u. 6. w. wurden selbst in

der späteren Zeit nur ausnahmsweise dargebracht; niemals aber opfer

ten sie Kameele, Elephanten u. dgl. andere Thiere ( s. Porphyr. I. c.

I, 14. Terpstra antiq. Hom. I , c . 7 , S. 3 f. u. Hermann Antiq. II ,

S. 26. p. 115. vgl. ib . die Anmk. z. d . St.) . Dasselbe war auch bei

den Römern der Fall. Nach Plutarch wurde der Mana Geneta, ebenso

der Niona oder der Ilithya – von den Argivern , wie noch zu

seiner Zeit der Hekate von allen Griechen als Reinigunsopfer ein

Hund geopfert ; dasselbe geschah auch in Rom am Feste der Luper

calien (s. quaest. Rom. 52. 68. u. 111. u. vgl. Paus. III, 14, 9.) . Aus allen

diesen Stellen aber (bes. aus Plut. q. R. 111. n. Paus. I. c.) geht deut

lich hervor, dass dies eben ein ungewöhnliches Opfer war, und dass

es nur dann und wann , und nur bestimmten Gottheiten dargebracht

wurde ; denn Plutarch sagt dort ausdrücklich : « Ueberhaupt hielten

die Alten das Thier (den Hund) nicht für so rein ; denn sie weih

ten es keinem olympischen Gotte ; blos der unterirdischen

Hekate ward es an die Dreiwege zur Mahlzeit geschickt, als ein übel

abwendendes Reinigungsopfer», Andere Beispiele von Hundeopfern

finden sich bei Plut. I. c. c. 52. u. 111. Columella. de r. r. X, 340 .

Clem . Alex. Proptrept. p. 25. u. Lycophr. 449. vgl . Arnob. IV, 25.

Plutarch führt (1. c . 97.) ein Beispiel von einem Rossopfer bei den

Römern an. Dies geschah aber auch nur einmal jährlich beim

Pferderennen im December.

-
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Pferde wurden übrigens auch bei den Persern und Scythen ge

opfert (s. Herod. I , 216. u. IV , 61. Xenoph. Cyr. VI'I , 3, 6. Justin. 1 ,

10,5.Ov.Fast. I, 385. Paus. 2, 20, 5) . Ueber Rossopfer in Indien s , die

Zusätze a . E. d. Buches. Bei den Rhodiern wurden jährlich 4 - Rosse

beim Sonnenfest ins Meer geworfen (Festus 6. v. October equus, p . 181) .

Auch die Lacedämonier opferten jährlich auf dem Taygetus Rosse

( Paus. III , 20 , 5. u. Festus, ib . vgl. Hermann I. c. S. 67. p. 348. ib.

p. 350. Anmk. 5. Hefſter Rhodus , III , p. 10. Pauker, de Sophocle

medici herois sacerdote . p. 29. u. R. Rochette, sur l'Hercule Assyrien

p . 140. Ebenso erzählt Sext. Empir. (Hypot. III , c . 24, p. 183 ) , dass

in Alexandrien dem Horos Katzen , der Thetis Motten (oidon) und

dem Neptun Rosse geopfert wurden ; er bemerkt aber dabei : «Was

bei uns Niemand thut. »

Bei Todtenopfern wurden auch Hunde und Rosse verbrannt ( II .

23, 171 ff.). Dem rothen Typhon wurden in Koptos jährlich Esel

geopfert ( Plut. de Isid . c. 30). Auch dem Apollo wurde in Aegypten

ein Esel geopfert (s. Creuzer l. c. I , p. 319. und dessen Comment.

Herod. I , S. 22 ). Ob dies ebenfalls nur ausnahmsweise geschah ,

wissen wir nicht. Aus den angeführten Stellen aber geht zur Genüge

hervor, dass die gewöhnlichen Opfer nur aus den sogenannten reinen

Thieren bestanden , die unreinen Thiere dagegen blos in einzelnen

Fällen geopfert wurden .

Ueber Menschenopfer und Schweineopfer bei den Ssabiern s .

unten den « Excurs über die Menschenopfer» zu C. III , oben C. V ,

S. 5. p. 28, u.C. VII , p . 42. u. unten die Anmkn. 231. 279. u. 36 !.

Wir erwähnen als scheinbaren Widerspruch gegen unsere Nach

richt die Stellen des Maimonides, wo es heisst, dass die Ssabier der

Sonne 7 Fledermäuse und 7 Feldmäuse (vgl . 1 Sam . 6 , 4 f.) und

7 andere kriechende Thiere, überhaupt auch zuweilen, Bären , Löwen

und andere wilde Thiere geopfert hätten (s . Moreh-Nebukim 3 , 29.

u . 46. und unten Text Nr. IV , S. 8. u. 36.) ; wir bemerken aber ,

dass diese Nachrichten des M. aus dem Buche Thomtom entnom

men sind, also aus einer Schrift, welche wahrscheinlich aus dem In

dischen übersetzt ist und von Magie handelt (vgl . oben Bd . I , Buch

II , C. I, B.) , diese Nachrichten können daher nicht als mit den unse

rigen im Widerspruch stehend, betrachtet werden (vgl . oben Anmk.

49, p. 80) .

53) In dem folgenden Berichte des Abû - Sa'id finden sich von

Vogelopfern blos Hähne und junge Hühner erwähnt. Den 2. nämlich

des 1. Monats wurden viele Hähne verbrannt, den 20. des 6. ein
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alter Hahn und viele junge Hühner , den 28. des 12. endlich ein

Hahn und viele junge Hühner dem Gotte Hermes , und nur den

3. des 9. u . den 24. des 10. Monats wurden Vogel , die im Allgemeinen

nicht näher bezeichnet werden , geopfert und verbrannt. Auch bei

einem Gelübde , das man dem Gott des Glückes machte , wurde ein

alter Hahn oder ein junges Huhn zu einer Art Divination gebraucht;

8 o.C V, S. 1. 6. 9. 10. u. 12, p .24. 30. 33, u. 35 f. Alle diese Vögelopfer

wurden immer verbrannt, und waren also Brandopfer. Ob auch

Geflügel anderer Art, d. h. sogenannte reine Vögel, als Privatopfer

gebracht wurden , können wir nicht entscheiden . Bei den alten

Hebräern wurden in der Regel blos Tauben geopfert, die aber eben

falls immer ganz verbrannt wurden ; s. Lev. 2 , 14-17. 5 , 7. u . vgl .

14 , 4 ff.

Es kann keinem Zweifel unterworfen sein, dass das Opfern von

Vögeln im heidnischen Cultus überhaupt und besonders im vorder

asiatischen und ägyptischen sehr gebräuchlich war , s. Lucian. de

Dea Syria , S. 49. u. Euseb. praepar. ev. IV, 9. Plut. de superst. c.

13. Ammian . Marcell . XXII , 12. Porphyr. I , c. II , 25. Suidas I,

p. 448. u. II , p . 115. vgl . Hermann I. c . p . 116. u . 119. Anmk. 14.

Wenn aber Movers aus dem in der schon oft von uns erwähnten

karthagischen Opfertafel Z. 12. vorkommenden Worte 733 schiiesst,

dass bei dem Vögelopfer eine grosse Freiheit in der Auswahl ge

herrscht hätte, so möchten wir ibm darin nicht beistimmen . In den

Stellen, wo von Vögelopfern die Rede ist, und die Movers als Belege

anführt, kommen blos Hausvögel vor ; so die Gans in Aegypten und

in Phönizien (Wilkins. I. c. V, p. 379. u . 533. Joan . Lyd. de mens .

IV, 44. p . 79. Paus. X, 32, 9. Juven . VI, 539. Ovid . Fast. I, 453. Philostr .

vit. Ap. V, 25. u. Jablonski Panth . III, p . 9, Anmk.) , Wachteln als

Opfer für den Herakles zu Tyrus (Eudoxus bei Athen. IX, 45. p . 392.

Eustath . ad Hom. Odyss. 11 , 600. p . 1702. Zenob . V, 56. Diogenian.

VII , 10. Apostol . XIV , 80. vgl . Movers, Art. Phöniz . in der Hall.

Encykl. III , 24. p . 422. und Raoul-Rochette in s. Hercule assyrien

p . 203), Rebhühner (J. Lyd. I. c . ) , Tauben ( Propert. IV, 5 , 60. ) ,

Perlhühner (Pausan . X, 32, 9.) und weisse Hähne (Plut. de Is .

61. ) . Diese alle hier auſgezählten Vögel sind aber reine Vögel.

Movers erwähnt noch einen Fall nach Nonn. Dionys. (XL, 495. 528.),

wo bei der Erbauung der Inselstadt Tyrus ein Adler geopfert wurde ;

ebenso spricht Creuzer (1. c . I , p . 173.) nach Capitolinus (in Maxim.

et Ballin . c . 11. ) von einem sacrificium imperatorium , das aus

100 Löwen und 100 Adlern bestand. Diese beiden Fälle sind aber
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offenbar nur ausnahmsweise eingetreten , und die Wahrheit des

ersteren ist auch nicht unbedingt anzunehmen (s. Movers, Opferw . d .

Karth . p . 55 ff. vgl . Movers, Phön. I, p . 405. und dessen Art. Phön.

I. c. p . 419).

Abgesehen aber davon , dass die eben nach Movers angeführten

Stellen blos zahmes Geflügel aufweisen , spricht sich auch in den,

in der vorigen Anmerkung angeführten , Stellen bei Porphyrius und

Julianus der Grundsatz aus , dass diejenigen Thiere , welche nicht

gegessen wurden , auch nicht geopfert werden durften , und da wir

bald Gelegenheit haben werden zu sehen, dass Raubvögel wenigstens

in Aegypten und in Vorderasien nicht gegessen wurden, so lässt sich

auch mit ziemlicher Gewissheit annehmen , dass solche Vögel in der

Regel nicht geopfert wurden. Und wenn auch Ammian Marcellin vom

Kaiser Julian (l . c .) sagt : « Hostiarum sanguine plurimo aras crebri

tate nimia profundebat....... avesque candidas terra quaesitas

et mari » , so beweist dieses einerseits nicht, dass es Raubvögel waren,

andererseits kann der übertrieben bigott- heidnische Julian nicht als

Beweis für die Regel dienen. « Superstitiosus magis » , sagt von ihm

sein nüchterner Begleiter Ammian ( 26, 4) « quam sacrorum legi

timus observator innumeras sine parsimonia pecudes mactans : ut

aestimaretur, si revertisset de Parthis, boves jam defuturos » . — Her

mann (l . c p. 119. Anmk. 14.) ist auch der Meinung , dass die ge

wöhnlichen Vögelopfer , nur aus Hühnern beiderlei Geschlechts und

Gänsen bestanden, und dass andere Vögelopfer mehr fremdländischem

Brauche anheimfallen.

54) S. unten Anmk. 74.

55) Für abi lo der Codd. A. , B. a. L. bat Cod. P. elico

Diese Lesart scheint uns die einzig zulässige zu sein , wesshalb wir

sie auch in den Text aufgenommen haben. – Ueber die Art, wie

die Ssabier ihre Opfer geschlachtet haben s. oben C. V, S. 14. und

unten Anmk. 324.

56 ) Vgl . die folgende Anmk.

57) D. h. jedes Thier muss auf die gesetzmässige vorgeschrie

bene Weise wie es am Anfange des Satzes angegeben ist - ge

schlachtet werden . Oben S. 7. p. 9. heisst es auch, dass die Ssabier

keine Thiere assen , welche nicht gesetzmässig geschlachtet wurden .

(Unter å jü ist eigentlich das gesetzlich qualifizirte Schäch
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ten , das istes zu verstehen, 8. die Randgl. in dem von Kasem

. IV.).

also die von ihnen zu verzehrenden Thiere nicht auf eine beliebige

Weise tödten, sondern sie mussten sie vorschriftsgemäss schlachten.

Dieser Usus scheint in Vorderasien uralt und allgemein verbreitet

zu sein. Bei den Juden nämlich darf noch jetzt kein Thier gegessen

werden , dem nicht vorher die Kehle und die Halsader durch

schnitten wurden (bei Geflügel genügt die Durchschneidung des einen

von beiden) . Dass es überhaupt geschächtet werden muss, wird bei

den Juden vorausgesetzt und die Mischnah erwähnt es nirgends

ausdrücklich, und selbst die Vorschrift, dass die Kehle und die Hals

ader durchschnitten werden müssen, erwähnt die Mischnah nur vor

übergehend, und setzt auch dies gewissermaasen voraus (s. Mischnah

Chulin II , 1. u. vgl. Maimonides, Mischnah - Torah Hilcot Schechithah I,

9. u. Jos. Caro, Schulchan -Aruk II, 20, 1. 9) . Aber nur die Talmudisten,

die für jeden jüdischen Gebrauch einen Anhaltspunkt in der Schrift

suchen, bemühen sich auch dafür einen solchen zu finden, was ihnen

aber nicht recht gelingen will (vgl. Tract. Chulin, f. 26, a.) . Der Ge

brauch , auf die hier vorgeschriebene Weise zu schlachten , scheint

also bei den Juden uralt gewesen zu sein , so dass seine Bekannt

schaft vorausgesetzt und sein Ursprung vergeblich gesucht wird.

58) Vgl. oben Anmk. 53, wo wir die Fälle aufgezählt haben, in

welcher die Ssabier Hähne opferten. Wir vermuthen , dass der

Hahn desshalb so häufig geopfert wurde, weil er als ein besonders

unter der Influenz der Sonne stehender Vogel betrachtet wurde. So

sagt von ihm Proclus : « deinde et animalia sunt solaria multa » –

( es ist nämlich vorher von Pflanzen die Rede, welche unter der In

fluenz der Sonne stehen ) « velut leones et galli cujusdam natura

solaris pro sua natura participes ; unde mirum est quantum inferiora

in eodem ordine cedant superioribus, quamvis magnitudine potentia

que non cedant ; hinc ferunt gallum timeri a leone quam plurimum

et quasi coli ; cuius rei causam a materia sensumve assignare non

possumus , sed solum ab ordinis supremi contemplatione , quoniam

videlicet praesentia solaris virtutis convenit gallo magis quam

leoni : quod et inde apparet, quia gallus quasi quibusdam hymnis ap

plaudit surgenti soli , et quasi advocat, quando ex antipodum medio

coelo ad nos deflectitur, et quandoque nonnulli solares angeli, appa

ruerunt formis ejusmodi praediti .... Nonnumquam etiam daemonet .
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nisi sunt solares leonina fronte, quibus cum gallus objiceretur , re

pente disparuerunt » ( de sacrificiis et magia p. 280 f. ed . Cous.

Bd. III.).

Ausser der Sonne war der Hahn auch der Athene - Ergane

geweiht (Pausan. VI , 26, 2. vgl. Creuzer I. c. II , p. 746.) ; ebenso

dem Mars ( Lucian . Alectryon. c. 3. s. Movers, Phön. I , p. 383 f.);

endlich auch der Latona (Aelian. H. A. IV, 29.) und der Ceres

(Porphyr. de abst. IV , 16. vgl. Roehrs Not. z. d . St.) . Geopfert wurde

er dem Mars und dem Aesculapius ( s. Spanh. ad Callim. Hymn. in

Cer. 133. u. Ovid . Fast. I , 455.) ; dem Anubis (Plut. de Is. c. 61.) ,

und in Griechenland scheint er auch ein gewöhnliches Opfer gewesen

zu sein ( s. Plato. Phaed. p. 118 , A. Artemid . Oneir. V, 9. Lucian .

Jupiter trag. c. 15. de sacrific. 2. u . vgl. Schöll, Mitth. p. 109. und

Hermann I. c . p. 119. Anmk. 14 ). In dem Tempel des Heracles wurden

Hähne unterhalten (Aelian. Hist. An. XVII, 46. vgl . Livius II , 37.) .

Jamblichus rechnet das Herz eines Hahnes zu den Opfern, welche

oft gebracht wurden (de myst. V, 8.) . Gale bemerkt zu dieser Stelle

(p. 266.): « Olympyodorus chemicus ex Hermete ait : gallum alvit

Teofai ovolav raiov xai galrivns. S. n. D. Huet. in Origen. p. 110. »

Auch bei mysteriösen Handlungen , die oft 'den Character der

Zauberei annahmen, wurde der Hahn manchmal in Griechenland ge

braucht. So erzählt Pausanias ( II , 34 , 3.) von den Methanern im

Trözenischen Gebiete : « Wenn der Südwind aus dem Saronischen

Meerbusen auf die ausschlagenden Weinstöcke bläst, vertrocknen die

ausschlagenden Reben. Erhebt sich nun dieser Wind, so treten zwei

Männer gegen einander und zerreissen einen weissen Hahn. Ein

jeder von ihnen , läuft mit seiner Hälfte um die Weinberge herum

und sie begraben die beiden Stücke da , wo sie wieder zusammen

treffen » .

In Syrien und Chaldäa scheinen Hähne sehr oft geopfert worden

zu sein , so dass die Rabbinen es verboten , einem Heiden einen Habn

zu verkaufen , um dadurch dem Götzendienste keinen Vorschub zu

leisten (s. Tract. 'Abodah -Zarah, Mischnah I , 5. u. Talmud f. 13 , b.

1. 14 , b.)

Welche Farbe der zu opfernde Habn haben musste , ist hier

nicht angegeben. - Die . Farbe war aber im heidnischen Cultus kein

gleichgültiger Gegenstand , was aus Moreh Nebukim III , 29. und

aus den unten mitzutheilenden Stellen aus Mohammed Abû-Thaleb

Dimeschqi ( s. unten Text Nr. III. u. vgl . unsere Anmk. z. d . St.)
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deutlich hervorgeht ; vgl. auch Görres, Mythengesch. I, p. 290 ff. oben

Bd. I , Buch II , C. V. und weiter unten Text Nr. IV, S. 14. — In

der angeführten Stelle des Plutarch heisst es, dass dem Anubis bald

weisse bald gelbe Hähne geopfert wurden ; aus der citirten tal

mudischen Stelle aber geht hervor, dass nur weisse geopfert wurden,

denn nur solche sind zu verkaufen verboten ; vgl . die oben Anmk. 53.

angeführte Stelle aus Ammianus, nach welcher Julian ebenfalls aves

candidas geopfert hat, und Aelian, V. H. IV, 17 .

Bei den Jeziden (vgl . oben Band I , Buch I , C. X. unsere

Vermuthung über dieselben ) wurde noch in der neuesten Zeit die

Figur eines Hahnes auf einen Leuchter gesetzt und zur Anbetung

aufgestellt (s. Ritters Erdkunde Bd. IX, p. 758. vgl . jedoch ib. p . 761 ,

wo es nach Forbes das Bild eines Pfaues sein soll) . Als Curiosum

erwähnen wir, dass noch bis auf den heutigen Tag in manchen Pro

vinzen Russlands tatarische Gaukler sich herumtreiben , die, vom

gemeinen Volke zu Kranken geholt, bei ihren Gaukeleien sehr oft

einen schwarzen Hahn schlachten , mit dessen Blut sie manche

wunderliche Dinge machen , wovon ich selbst in Wilna Augen

zeuge war .

59) Abülfarrag' (hist. dyn. p. 281 [189]) sagt ebenfalls von den

,

Opfer , von denen sie aber nichts essen , sondern sie ver

brennen dieselben » . Diese beiden Aussagen stehen aber mit dem

folgenden Bericht des Abů - Sa'id (s. oben G. V.) in directem Wider

spruche. Nach diesem Berichte nämlich ist die Zahl der Brandopfer

allerdings beiweitem überwiegend, jedoch ist die der Opfer, welche

verzehrt wurden, auch nicht gering, und der Berichterstatter unter

scheidet ausdrücklich zwischen j « Schlachtopfer » und

clil / «Brandopfer (s. ib.) . Wir haben aber schon oben S. 4,

Anmk. 42 , p. 76. bemerkt , dass der specielle und ausführliche Be

richt des Abu -Sa'id , der sich so vielfach mit den Einzelheiten des

Opferwesens befasst, mehr Glauben beansprucht, als die hier allge

mein gehaltenen Nachrichten . Ebenso haben wir oben (Einleitung in

d. Quellen . D. V.) sehr wahrscheinlich gemacht, dass die Nachrichten,

welche sich hier bei en-Nedim im ersten Capitel finden, und die aus

der Schrift des Ab’med ben eth - Thajjib über die Ssabier geschöpft

sind , ziemlich verbreitet und bekannt waren ; während dagegen die

übrigen Nacbrichten des en-Nedim im Fibrist über die Ssabier von

sie bringen viele»اهنوقرحبلباهنمنولكابالةريثكمهنيبارقوSsabiern
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Niemanden mit einem Worte erwähnt werden . Dies rührt daher,

weil der Fihrist oder wenigstens die beiden letzten Bücher desselben

fast ganz unbekannt geblieben sind . So wird es auch klar, dass die

Nachricht des Abülfarrag' mit der unsrigen hier übereinstimmt, weil

er sie ebenfalls aus der erwähnten Schrift des A h’med ben eth

Thajjib geschöpft haben mag und die folgenden speciellen Berichte

nicht kannte.

Es scheint uns , dass die Nachricht des Fihrist , nach welcher

die Opfer immer verbrannt wurden, nicht ganz aus der Luft gegriffen

ist ; denn Sextus Empiricus sagt ausdrücklich, dass es manchen

Syrern verboten war, die Opfer zu verzehren (s . Hypot. III ,

c. 24, p. 183). Was die andern Völker betrifft , so lässt sich nicht

läugnen, dass bei Griechen und Römern fast immer und bei andern

Völkern wenigstens sehr oft die Opfer verzehrt wurden . Bei Homer

werden fast alle Opfer verzehrt, und wir finden sogar, dass bei den

Alten das zu essende Fleisch überhaupt, wenigstens in früheren Zeiten,

eigentlich als Opferfleisch betrachtet wurde, dass daher jedes ge

schlachtete Thier immer die Qualität eines Opfers erhielt, und dem

zufolge auch als solches betrachtet und benannt werden konnte (s.

die Belege dafür Sommer, bibl. Abhandlungen p. 344. ib . die An

merkungen † u. tt, u. vgl . ausserdem Herod . II , 40. Plut. quaest.

Gr. c. 14. de Is . c. 8. u. 71. Lucian. de D. Syr. S. 55. der doppelt

Angeklagte c. 10. Porphyr. I. c. II , 10. 25 f. u . 29. Pausan. X, 4,

7. Mosis Choren. hist. Arm . II, 14. und viele andere Stellen , wo

vom Verzehren der Opfer die Rede ist). Wenn aber Movers be

hauptet, dass Holocausta bei andern Völkern des Alterthums, ausser

den alten Hebräern , wohl erwähnt werden , jedoch aber , wie es

scheine , blos Ausnahmen waren (s. Opferw . der Karth . p. 71.) , 80

möchte ich dieser Ansicht , bei aller Verehrung und Bewunderung,

die ich gegen meinen hochverdienten Lehrer hege , doch widerspre

chen. Abgesehen davon , dass in dem folgenden speciellen Bericht

des Abů -Sa'id die allermeisten Opfer Holacausta sind (s. oben C.

V.) , und dass von diesen Brandopfern ausdrücklich gesagt wird, dass

sie ganz verbrannt werden (s. ib. S. 14, p . 38), scheint es auch, dass

die Aegypter fast alle ihre Opfer verbrannt und nur einige Ueber

reste derselben verzehrt haben ( Herod. II , 40.). Ausserdem besagt

eine Stelle bei Porphyrius ausdrücklich , dass alle Theologen darin

übereinstimmen , dass die zur Abwendung eines Unglücks darge

brachten Opfer nicht gegessen wurden (« πάντες γαρ εν τούτω

ώμολόγησανοι θεολόγοι ως ούτε απτέον εν ταις αποτροπαίος θυσίαις
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tāv geomévwv, safapoious të zonote'ov », de abst. II, 44 ). Dass aber

die Zahl derartiger Opfer im Heidenthum nicht gering war , ist

bekannt ; im Unglück , oder um solches von sich abzuwenden,

waren die Heiden immer freigebig gegen ihre Gottheiten ; vgl.

Porphyr. de abst. II , 24. u. IV, 15. u . Jamblich . de myst. Aeg. I

11 . Die Nachricht des Asclepiades in seinem Buche über Cypern

und Phönizien (apud Porphyr I. c. IV, 15.) , dass ursprünglich alle

Opfer Holacausta waren (vgl . Hygin. Astron . II , 15. der eben dieser

Meinung ist), dass ferner der Genuss des Opferfleisches sogar mit

dem Tode bestraft wurde , und dass endlich der Gebrauch , das

Opferfleisch zu essen , erst zur Zeit des Pygmalion aufgekommen sei:

beweist unseres Erachtens, dass auch später Holocausta sehr häufig

gewesen sein mochten , und dass das Verbrennen der Opfer die

eigentliche Grundidee der Opferhandlung , wenigstens im Orient,

gewesen ist. . Die Stelle , auf welche Movers vorzüglich seine Be

hauptung begründet, dass Holocausta bei den Phöniziern nicht üb

lich waren, kann, wie ich zu glauben wage , nicht als Beweis dafür

dienen . Denn wenn Theophrast (apud Porphyr. II, 26.) sagt, dass

es nur eine den Juden eigenthümliche Sitte ist , keinen Opfer

schmaus von den geschlachteten Thieren zu veranstalten , sondern

dieselben ganz zu verbrennen, so beweist dies blos, dass die Juden,

nach seiner Meinung, es niemals thaten, und dass es bei den Phö

niziern und andern Völkern wohl geschah , dass sie Opferschmäuse

veranstalteten ; nebenbei können sie aber immer eben so oft , oder

vielleicht noch öfter, wie unsere Ssabier, die Opfer ganz verbrannt

haben, wofür die oben angeführte Stelle aus Porphyrius (II , 44) ent

schieden spricht. Ueber die Opfer der Inder 6. die Zusätze am

Ende d. Buches.

Was speciell die Griechen betrifft, so meint Movers (1. c .) , dass

sie Holocausta in alter Zeit nicht kannten , und dass im Homer da

von keine Spur sich finde. Letzteres kann uns aber durchaus nicht

als Beweis für die Griechen überhaupt dienen. Hat es doch Manches

im griechischen Cultus gegeben, das dem Dichter Homer unbekannt

war oder wenigstens von ihm unerwähnt blieb ( s. Plato, de legg. III,

P. 680, D. Limburg -Brouwer, hist. de la civisilis . etc. I , p. 335.

Helbig, griech. Heldenalter p . XXVIII. Müller, Prolegg. p. 127. 242.

0. 394. Georgi in Paulys Encykl. d. class. Alterthumsw . IV, p. 1385.

Preller ib. V, p. 327. und Hermanns Antiq. II , 1 , S. 5. p. 19. ib .

Aomk. 1.). Einige Beispiele finden sich übrigens auch bei Homer,

wo wenigstens Todtenopfer , wie es scheint, ganz verbrannt wurden
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(6. Iliad. XXIII , 166 ff. und Odyss. X , 533. u. XI , 46. : Delpartas

natanſai). Sonst ist dem Homer wenigstens der Fall nicht un

bekannt , dass das Opfer , wenn auch nicht verbrannt , doch auch

nicht verzehrt werden durfte , und so lässt er Agamemnon das

Schwein, über dessen Opferstücken geschworen wurde, ins Meer wer

fen (Iliad . XVII, 266 ff.). Pausanias behauptet sogar (V, 24, 2.), sich

auf diese Stelle des Homer berufend , dass in der älteren Zeit über

haupt das Fleisch derjenigen Opſerthiere, über welchen ein Eid ab

gelegt wurde, nicht verzehrt werden durfte. Nach Xenophon (Anab.

VII , 8, 5.) und Apollonius (Argon. III , 1030. u . 1209.) war es 80

gar ursprünglicher Brauch, das ganze Opferthier zu verbrennen. In

der späteren Zeit erst wurde den Göttern nur der Schenkel verbrannt,

und diesen Brauch bezeichnet Pausanias ausdrücklich als sotò, vóuov

ÈXTEUWr tōv 'Elivov (s. Paus. I, 24, 2. u. vgl. ib. II, 10, 1. 10, 4.

III , 9 , 2. V, 13 , 5. 14, 3. u. VIII , 38 , 6.) . Aus der spätern Zeit

theilt uns Pausanias folgende Beispiele mit, wo die Opferthiere ganz

verbrannt wurden : In dem Haine Piräa in der Nähe von Sicyon

wurden der Kronis im Tempel der Minerva Ochsen , Lämmer und

Schweine geopfert, welche alle auf der Erde ganz verbrannt wurden.

Auch die daselbst geopferten Vögel wurden ebenfalls auf dem Altare

verbrannt ( Paus. II , 11 , 8. ) . In die Mündung des Aetna wurden ganze

Opferthiere hinabgeworfen, und es galt als eine böse Vorbedeutung,

wenn dieselben nicht ganz von den Flammen verzehrt wurden (ib.

III , 23, 5). In dem heiligen Hause der Cureten in Messenien

brachte man Thiere aller Art als Brandopfer dar und man warf

Rinder und Ziegen bis zu den Hörnern in die Flammen (ib. IV, 31 ,

7). - Hier scheint allerdings dieser Brauch aus dem Orient her

zustammen , da hier vom Cultus der Cureten die Rede ist. – Die Pa

trenser opferten der Diana Laphria auf folgende Weise : um den Altar

herum stellen sie 16 Ellen lange Holzstücke und innerhalb des Altars

legen sie trockenes Holz hin. Sie werfen dann in den innern Raum

des Altars lebendige Thiere, essbare Vögel und Opfer verschiedener Art

und zünden das Holz an , so dass dieses Alles verbrannt wird ( ib. VII ,

18, 7) . Auf dem Gipfel des Berges Kithäron opferten die Magistrats

personen der Juno eine volljährige Kuh , dem Jupiter einen Stier

und verbrannten das ganze Opferfleisch auf dem Altar. Dasselbe

thaten auch reiche Privatleute ; Arme aber verbrannten kleine Thiere

(ib . IX , 3 , 4. vgl . ib . VIII , 37 , 1. u . IX , 19 , 3. u . Plut . Conjung .

praecep , c. 27 ). Wir sehen also , dass der Gebrauch der Holocausta

selbst in der spätern Zeit nicht in Vergessenheit gerathen ist. Ja aus
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folgender Stelle geht sogar hervor, dass solche Opfer sehr oft ge

bräuchlich waren . Elias spricht nämlich in seinen Scholien ( ad

Greg. Naz. adv. Jul. or. III , p. 246, A.) von den verschiedenen Göt

tern , denen verschiedene Thiere geopfert wurden , und bemerkt zu

letzt : « ac ne omnia quidem eodem modo, verum alia minutim con

cisa , alia in duas partes dissecta , alia omni ex parte exusta».

Hermann sagt blos, dass Opfer, welche ganz den Flammen übergeben

werden , selten , keineswegs aber , dass sie gar nicht gebräuchlich

waren ( s . Hermann I. c . p. 127. u . vgl . p . 110. 112. Anmk. 7. u .

130. Anmk. 19 .

Die nun auch im Occident nachgewiesenen Brandopfer , ferner

die oben angeführten Stellen aus Asclepiades, der Umstand, dass die

in der Bibel erwähnten vormosaischen Opfer , wie die zur Zeit der

Richter, fast immer Holocausta waren (s. Gen. 8 , 20. 22 , 13. Numeri

23 , 7 ff. Richter 13, 16. 1 Sam. 6 , 14. 7, 9. u. 13, 13 ) , endlich

der Charakter und der Zweck des Opferns überhaupt : alle diese

Gründe machen es mir wahrscheinlich , dass wenigstens im Orient

Brandopfer die vorzugsweise gebräuchliche Art der Opfer

waren .

60) Das Jów do kann sich nicht auf das Opfer beziehen, denn

wenigstens einige Theile desselben wurden immer auf den Altar ge

legt, der doch meistens im Tempel war. Aus Lucian (de Dea Syria

$. 57. ) geht auch hervor, dass in Hierapolis blos die Fremden nicht

im Heiligthume selbst , sondern im Vorhofe desselben opferten ; die

Opfer der Einheimischen müssen also folglich im Tempel selbst dar

gebracht worden sein . Dieses Jove d , muss sich also auch auf den

Opferbringer beziehen .

Dieser Brauch fand auch im heidnischen Cultus des Westens,

wenn aueh nicht immer , aber doch oft statt . Bei einem gewissen

Opfer, welches in Elea dem Jupiter dargebracht wurde, durften die

jenigen , welche vom Fleische dieses Opfers etwas gegessen hatten,

nicht in den Tempel des Jupiter kommen . Ebenso durſten diejenigen,

welche in Pergamus am Flusse Kaikos dem Telephos geopfert haben ,

nicht eher vor dem Aesculap erscheinen, bis sie sich gebadet hatten

(Pausan. V, 13, 2) . Diese beiden Fälle stehen auch nicht vereinzelt

da , denn die Idee , dass diejenigen , welche gewisse Opfer darge

bracht haben, als unreine betrachtet wurden , scheint ziemlich allge

mein verbreitet gewesen zu sein . Porphyrius sagt nämlich im Namen

der Theologen (1. c. II , 44.) , dass derjenige, welcher Ivoia ånotpo
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wo von Sonne und Mond die Rede,גוסידעימלבתתאלויהו'

halal bringe, weder in die Stadt, noch in eine Privatwohnung eher

kommen dürfe, bis er seine Kleider und den Körper entweder in

einem Flusse oder in einer Quelle gereinigt habe (μή γαρ ίοι τις εις

άστυ, μηδ' εις οίκον ίδιον , μη πρότερον εσθήτα και σώμα ποταμούς ή

πηγή αποκαθήρας [πάντες οι θεολόγοι ] φασίν). Zu dieser Stelle be

merkt Roehr Folgendes : «mos ipse , ut sacra ista cum peragissent,

domum non ante rederent, quam vestem et corpus aqua vel fluviali,

vel fontana purificassent, notus ex illis qui de lustrationibus veterum

egerunt , et Casaub . ad Theophrast. Charact. E. p. 292. victimae

quippe å otporacal polluere credebantur eos , qui attigissent, quae

cum institutis sacris, sed suo arbitrio contendit Marsh . Can . Chron.

Sec. IX , p. 208 ». Die Idee , dass man nach Darbringung gewisser

Opfer sich einer Reinigung uuterziehen musste , kannte schon der

Mosaismus , siehe Exod. 29, 14. Lev. 4 , 12. 16 , 27 folg. und Num .

19, 17.

61 ) Diese Opfer am Neumonde waren ohne Zweifel die des

Neumondfestes, welches Fest fast bei allen Völkern des Alterthums,

in Asien und im Abendlande, durch Opfer, Mahlzeiten und verschie

dene Lustbarkeiten gefeiert wurde. Die Worte in der Genesis 1 , 14 :

,

ist , zeigen meines Erachtens darauf hin , dass das Neumondsfest

schon in der ältesten Zeit , wenigstens in Asien sehr verbreitet war;

denn der Glaube , dass die ganze Schöpfung blos der Israeliten

halber hervorgebracht wurde , ist sehr jungen Datums. und in der

Bibel , ja , so viel ich mich erinnere , selbst in der Mischnah findet

sich keine Spur von einer solchen Nationaleitelkeit.

Von den israelitischen Neumondsfeste brauchen wir wohl nicht

zu sprechen . Nicht minder wurde der Neumond in Griechenland

und Rom allgemein gefeiert. Ausführliche und zahlreiche Citate

darüber finden sich bei Spencer, de legg. ritual. Diss . IV, G. I, S. 1 f.

p. 188 ff. ; 6. auch Winer I. c. II , p . 149 f. Art. Neumond , wo

sich ebenfalls literarische Nachweisungen darüber finden , zu denen

wir noch folgende Stellen hinzufügen : Herodot. VI, 75. Athen. XII,

76. Porphyr. de abst. II, 16. dessen vit. Plotin . C. 10. Liban. I, p.

256. ed . Reis. Greg. Naz. cont. Jul . II , p. 129. Morin . Vit. Procli

C. 19. und Gemin. Isag. G. 6. Vgl . auch darüber Fabric. bibliogr.

antiq . X, 5 , p . 313. Gutheri de jure vet. Pontific . I , 22. in Graev.

Thes. antiq. Rom . T. V, p. 42 f. Hermann 1. c . II , S. 47, p . 230.

ib. p. 232. Anmk. 5. u. 6. a. Lepsius, Chronologie der Aegypter I,

p. 157 f.
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62) Ein solches Fest zur Zeit des ersten Mondviertels ist mir

bei andern Völkern nicht bekannt. Auch der Bericht des Abù -Sa'id

oben (C. V) weiss von einem solchen Feste nichts. Wenn nun auch

diese Nachricht hier sich sonst nirgends findet und wir auch für

sie keine Analogie finden, so sind wird doch der Meinung, dass wir

ihr vollen Glauben schenken können ; denn es ist nichts natürlicher,

als dass die Harraniter , bei denen der Mond-Cultus eine so hohe

Bedeutung erlangt hat (s. oben Bd. I, Buch I, C. IX, und unten die

Anmerkungen 154. und 163. ) , bei den verschiedenen Mondphasen

Opfer darbrachten. Soll etwa der bei den vormohammedanischen

Arabern gebräuchliche Name olio wj, Zaid - Menát , «Mondzu

nahme» (s. Moham . ben 'Habib, Gleichh. u. Verschiedenh. der arabi

schen Stämme ,
. x )

auf die Wichtigkeit der ersten Mondphase bei den Mondverehrern

hindeuten ?

63) Um diese Nachricht mit der des Abů - Sa'id oben (C. V,

S. 13 , P, 37.) , wo von Opfer am 27. und 28. eines jeden Monats

die Rede ist, in Uebereinstimmung zu bringen sind wir geneigt hier

, « » » zu

lesen . Ueber die Bedeutung dieser Opfer und Festtage {s. unten die

Anmerkungen 317. u , 318.

(.ed.Wistenfeld p,اهفلتوموليابقلافلتخمباتک

siebzehn za»رشعةعبسsiebenundzwan zig fir»نيرشعوةعبس

S. 6.

64) Der Ausdruck «Fastenbruch» , ubi, and « Fastenbruch

fest », bil je, ist aus dem Kalender der Mohammedaner entnom

men , bei denen das Fest nach dem Fastenmonat Ramadhan das

« Fastenbruchfest » , will jus, heisst ( vgl. oben p. 74).

Diese Stelle bietet viele Schwierigkeiten dar. Was sind denn

dies für « Fastenbruchfeste » ? Unter dem « Wochenfastenbruch »

könnte allerdings ein Fest nach den siebentägigen Fasten des Monats

Schobath ( s. oben S. 4, p. 35 und C. V, S. 11 , p. 35 f. und oben

Anmk. 42 , p. 72 f.), und unter dem « Monatsfastenbruch » das

Fest nach den dreissigtägigen Fasten im Monat Adsår ( s. oben S. 4 .

p. 7. a. C.V, S. 12, p.36.) gemeint sein. Worauf beziehen sich aber der

Fastenbruch von 5 Tagen und der von 18 Tagen ? da doch weder
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oben S. 4. , noch C. V, solcher Festtage Erwähnung geschieht. Ja

unser Berichterstatter selbst kennt oben S. 4. blos ein dreimaliges

Fasten im Jahre, wo sollten nun vier Fastenbruchfeste herkommen ?

Sind endlich diese Feste jährliche und keine monatliche, warum sind

nun die Monate nicht angegeben , an welchen diese Feste gefeiert

werden , wie dies am Ende des Satzes beim Empfängniss- und Ge

burtsfest der Fall ist ? Und welchen Sinn haben die Worte : « Wel

cher am 26. des Monats fällt» , ohne Angabe welchen Monats ? Aus

dem letztern Grunde besonders glaube ich, dass hier nicht von jähr

lichen , sondern von monatlichen Festen die Rede ist , und dass jbi

hier nicht nach der gewöhnlichen arabischen Bedeutung des Wortes :

« Fastenbruch » , sondern nach dem syrischen u. rabb. ite, nus,

Schluss , Ende , Ausgang übersetzt werden muss.- ito hat zwar

gewöhnlich nicht die hier von uns angegebenen Bedeutungen , es

heisst aber : discessit , emissus , exivit , und da das rabbinische

70 wohl jene Bedeutungen hat , wie 72 , der Schliessende

beim Vorlesen des Pentateuchs. ,7709,7, das schliessende Lese

stück aus den Propheten (die Bedeutungen dieser Worte sind bei

Buxd . Ix. R. nicht ganz richtig angegeben) , und viele andere der

gleichen Worte , so kann man, wie ich glaube , ohne Bedenken dem

syrischen ide die von uns angegebenen Bedeutungen beilegen .

Im ursprünglichen syrischen Texte, woher ohne Zweifel dieser Bericht

geschöpft ist , mag losside , der « Wochenschluss »
ge

standen haben und der arabische Uebersetzer schrieb dafür bis

aquell, indem er für ito das dem Mohammedaner so geläufige

Unter dem bi « das Wochenschlussfest » ,

wäre also ein Wochenfest , wie der Sabbath der Juden , und unter

» ,

Schlussfest der dreissig ( Tage )», ein Monats- oder Neu

mondsfest zu verstehen sein , welcher Letztere nach dem Berichte

des Abu Sa'id oben (C. V, S. 13. vgl . unten die Anmk. 317. u . 318. u.

die vorige Anmk.) zwei Tage hinter einander gefeiert wurde.

Dass die Ssabier Neumondsfeste feierten, haben wir oben (Anmk .

62) nachgewiesen ; dass sie aber auch am Schlusse einer jeden

Woche einen Tag , eine Art Sabbath feierten , ist bei ihnen , den

Sterndienern , nichts weniger als unwahrscheinlich. Der Umstand,

dass die Berichte der Alten den jüdischen Sabbath so besonders

-

.setzteرطف

das»,نيثلثلارطفdas Monatsschlussfest oder»,رهشلارطف
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hervorheben, ohne eines ähnlichen Festes der heidnischen Nachbaren

der Juden zu erwähnen , beweist nicht , dass ein solches Fest bei

den Heiden in Syrien gar nicht gefeiert wurde ; denn der jüdische

Sabbath könnte wohl wegen der eigenthümlichen Art, wie er gefeiert

wurde, so sehr hervorgehoben worden sein . Ueberhaupt finden wir,

dass auch die heidnischen Syrer , wenigstens viele derselben , kein

Schweinefleisch , keine Tauben und keine Fische assen. Ja sie hatten

sogar aller Wahrscheinlichkeit nach dieselben Speisegebräuche wie die

Juden (s. oben S. 7 , p. 9 f. u . unten die Anmk. 73. u. 75.) ; ebenso war

die Beschneidung auch bei anderen Völkern gebräuchlich und den

noch waren nur die Juden wegen dieser Dinge bei den Griechen

und Römern Gegenstand des Spottes geworden. Dies rührt aber ohne

Zweifel nur von der Rigorosität der Juden in der Beobach

tung ihrer Gesetze her , während die syrischen Heiden, vermöge

der Elasticität und Schmiegsamkeit des Heidenthums, den Griechen

und Römern weniger anstössig waren. Wenn wir nun auch nicht

glauben wollen , dass die Feier des siebenten Tages in der Art ver

breitet war, wie Josephus und Philo es behaupten , so würde doch

der Erstere schwerlich sagen können : oùdº čotiv oủ zóns 'Ellivov

ούδητισούν ουδέ βάρβαρος , ουδε έν έθνος , ένθα μη το της εβδομάδος ,

ην αργού μεν ημείς , έθος ου διαπεφοίτηκε (contr . Apion. II , 39.) ,

wenn nicht wenigstens etwas Wahres dahinter wäre ; denn er hätte

ja sonst zu befürchten gehabt, dass er von seiner unmittelbaren Um

gebung Lügen gestraft werden könnte .

Welche Bedeutung die übrigen beiden genannten Feste aber

haben , können wir nicht mit Bestimmtheit angeben, selbst wenn wir

sie ebenfalls als Schlussfeste auffassen würden . Bei Plutarch aber

heisst es nach einem alten ägyptischen Buche , betitelt « Geburtsfest

des Horus » , dass dieser zuerst der Sonne am vierten Tage eines

jeden Monats geopfert habe (de Isid. c. 52). Wir glauben daher,

dass man daraus folgern könne, dass es bei manchen heidnischen

Völkern uralte Sitte war, an gewissen Tagen des Monats, die mit gar

keiner neuen Mondphase in Verbindung stehen, zu opfern und folg

lich auch diese Tage festlich zu begehen.

65) Die Codd. A. o. B. haben Jtl, Cod. L. hat Justo

P. J. Irgend eine für ein religiöses Fest passende Bedeutung

hat weder Juhl noch Just; wir haben daher mit Rücksicht auf das

folgende Fest , Judd geschrieben. Ein Fest der Empfängniss ist,

CHWOLSOHN, die Ssabier. II . 7

u. Cod.
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abgesehen von dem folgenden Feste, im October, zur Zeit der Saat

jedenfalls sehr passend, wenn wir auch keine ausdrückliche Ana

logien dafür aufzufinden im Stande sind. In dem Festkalender des

Abù - Sa'id ( s. oben C. V, p. 23— 37. ) erscheint im ersten Monat

Teschrin kein solches Fest ; auf den 15. dieses Monats fallen die

Todtenfeier und die Todtenopfer ; am 25. aber findet sich weder im

ersten noch im zweiten Teschrin überhaupt irgend ein Fest (vgl .

oben I. c. S. 7, u . 8, p. 31 f.). Wir wissen daher nicht, wie diese

Nachricht hier mit der des Abû- Sa'id in Uebereinstimmung zu

bringen ist ; wir müssten denn etwa annehmen , dass dieser nicht

alle Feste der Ssabier in seinen Festkalender aufgenommen habe.

66) Die Codd.A. , B. und L. haben ügits co, ohne näher zu

bezeichnen , ob hier vom ersten oder vom zweiten Kanun die Rede

ist ; Cod. P. aber hat Jelligib ijo « des ersten Kånůns » . Wir

glauben jedoch statt dieses J ;Y1 des Cod. P. Will « des zweiten »

setzen zu müssen ; denn dieses Fest ist in dem Berichte des Abù

Sa'id oben (C. V, S. 10 , p. 35.) erwähnt und wird ausdrücklich in

den zweiten Kånùn verlegt. Daselbst ist dieses Fest näher als das

Fest der Geburt des Mondes bezeichnet, nur findet es nach die

sem letzteren Berichte nicht am 23. , sondern am 24. des zweiten

Kânůns statt. Welche Angabe aber die richtigere ist , können wir

nicht entscheiden . - Ueber die Bedeutung und den Character dieses

Festes 8. unten Anmk. 292.

67) Oben (C. V. S. 4, p. 27.) ist dieses Fest auf den 27. des

Monats Tammúz angesetzt. Daselbst ist auch die Art der Festfeier

ausführlich beschrieben ; s . ib . u. unsere Anmerkungen z. d. St.

S. 7.

68) Dass der Beischlaf oder eine Pollution verunreinige, war

die Ansicht vieler alten Völker. Die Gesetze des Manu kennen

schon die Verunreinigung der Samenergiessung und des Bei

schlafs (s . die Gesetze des Manu V, 135. u. 144 ) . Nach Herodot

durften die Aegypter , wenn sie ihren Frauen beigewohnt hatten,

nicht ungewaschen in den Tempel gehen ; s. II , 37. 64. und vgl. I ,

198 , wo auch von der Verunreinigung durch den Beischlaf bei den

Babyloniern und Arabern die Rede ist , und Wesseling z. d . St.

Nach Porphyrius ( 1. c. II , 50 ) war es eine Vorschrift der aegyptischen
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Priester, sich von den Gräbern (s. Schabristani I. c. II , p . 250. und

unten Text Nr. IV, S. 28. u. unsere Anmk. z. d. St. ) und von einer

Menstruirenden fern zu halten ( vgl. die folgende Anmk.) ; auch den

Beischlaf betrachten sie als verunreinigend. Ferner wuschen sich

die Aegypter nach ihm überhaupt täglich dreimal : beim Aufstehen,

vor Tische und vor dem Schlafengehen. Gleich nach einer Pollution

mussten sie den Körper durch ein Bad reinigen ; s. I. c. IV, 7. u .

vgl . Clem. Al . Strom . I, p . 361 .

Bei den Griechen und Römern galt ebenfalls der Beischlaf und

die nächtliche Befleckung ( óveipažis) für verunreinigend , vorzüglich

aber durften sich keine Priester und solche Personen , welche sich

bei irgend einer Festfeier betheiligten , durch den Beischlaf verun

reinigen ( s. Herod. II, 64. Demosth . or. in Neaer. C. 78. Ovid. Met.

X, 434. Dioscorid. hist. pl. I, 136. Plin . XXIV, 38. Columella d . r . r .

XII , 4. Porphyrius l . c . IV, 19 f. Plut. Symp. III , 6) . Porphyrius

spricht auch (ib . 20.) über den Grund , warum der Coitus und eine

Pollution verunreinigen , und sagt , dass die Götter das Gebet des

jenigen, welcher durch den Beischlaf verunreinigt worden ist , nicht

erhören ; vgl . Jambl. de myst. Aeg. IV, 11. U. Aelian. Hist. Anim.

XVII , 46., welche letztere Stelle auf die Allgemeinheit der An

sicht, dass der Beischlaf verunreinige, hindeutet.

Ausführlich spricht darüber Spencer, de legg Hebr. ritual. I,

8, 3. p. 141 ff., der solche Gesetze vielfach auch bei andern Völkern

nachweist, 6. ib. u . vgl. Hugo Grot. u . Cleric. zu 2 Mos. 19, 15. u.

1 Sam . 21 , 4. Guther. de jure vet. Pontif. IV, 2. in Graev. Thes.

antiq. Rom. V, p. 177. Pitisci Lex. antiq. rom . . V. Abluebant ;

Sainte-Croix , recherch. sur les myst. du pagan. I , p. 220. u. II, p . 7.

Hermanns Antiq. II , p. 99. Sommer, bibl . Abhandl. p . 299. 306 f.

328 f. u . 338. u. Winer R. W. II, p. 314 f. Art. Reinigkeit.

69) Vgl. die in der vorigen Anmk. angeführte Stelle des Por

phyrius II , 50. Ueber Analogien in Bezug auf die Unreinheit der

Menstruirenden bei den Indern nach den Gesetzen des Manu und

bei den Persern nach dem Avesta, s. die Gesetze des Manu IV, 4 f.,

wo Verordnungen über die Fernhaltung der Menstruirenden sich

finden , und ib. 57 , wo sogar das Sprechen mit einer solchen Frau

verboten wird (vgl . ib. 208. und die indischen Gesetze des Yajna

valkya I , 268. III, 30. u . 227.), u. Sommer, bibl . Abhandl. I , p. 275.

und 307. Dass dieses Gesetz hinsichtlich der Menstruirenden fast im

ganzen Orient und auch bei den Griechen und Römern galt , ist

bekannt (vgl. Sommer l . c . p. 329 f.). Wir halten uns daher bei
*
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diesem Gegenstande nicht auf und verweisen nur noch auf Moreh

Nebukim III , 46. , wonach es Maimonides als persisches oder indi

sches Gesetz gekannt zu haben scheint , und auf Winer I. c. II ,

p. 316 , wo über den muthmasslichen Grund der Fernhaltung der

Menstruirenden gesprochen wird .

70) Trotz der unsichern Lesarten in den Handschriften kann es

nicht zweifelhaft sein, dass hier von vitpov, dem Mineral- Alkali, die

Rede ist , aus dem , mit Oel vermischt , man jetzt noch im Orient

Seife macht und mit dessen Lauge man in Aegypten die Wäsche

reinigt, hebr. 73, Jerem. 2, 22. Ueber die Reinigungsmittel der

Inder, s. die Ges. des Manu V, 99. 103. u. 105. und über die der

Griechen u . Römer s. Sommer l. c. p. 333 ff. u . Hermann I. c. p. 99.

71 ) Demnach müssen sie also keine Fische geopfert haben,

welche Art von Opfer wir fast bei keinem Volke finden. Plutarch

sagt im Sympos. VΙΙΙ , 8. Ιχθύων δε θύσιμος ουδείς ουδε ιερεύσιμός

Èoti (vgl . jedoch Athen. VII , 297. VIII , 333. der Fischopfer er

wähnt , die ihm selbst aber als Ausnahmen erscheinen ), und auch

Julian sagt dies ausdrücklich (siehe orat. V, p 176. Hermann I. c.

p. 116 u. p. 118. Anmk. 12. Sommer 1. c . p . 352. u . oben S. 5 .

Anmk. 59).

Wir haben oben (S. 5. Anmk. 58) aus der identischen Bezeich

nung der zu essenden und der zu opfernden Thiere bei den Ssabiern

und ausserdem aus einigen Stellen bei Porphyrius und Julian wahr

scheinlich gemacht , dass die Ssabier nur solche Thiere opferten,

welche auch gegessen wurden , und umgekehrt nur solche Thiere

assen , welche geopfert wurden . Es geht hieraus hervor, dass die

Ssabier in Harrán keine Fische assen , da diese auch nicht geopfert

werden durften . Uebrigens sagt Th'a'alibi im 3. Capitel des zweiten

Buches der Jetimeh ausdrücklich, dass der so strenggläubige Ssabier

Ibrahim ben Hilal , vom Vezir Mohallebi zum Gastmahl ge

laden, keine Fische gegessen hätte, « weil dies den Ssabiern verboten

sei » (s. Dietericis Schrift: Mutanabbi u . Seifſuddaula p. 171 ) . Dass viele

Völker des Alterthums, von Indien bis Griechenland, vorzüglich aber

die Syrer sich des Genusses der Fische enthielten , findet sich vielfach

berichtet , s . d . Gesetze des Manu V, 14 ff. Herod. II , 37 (die Priester in

Aegyp .) und 72. Horapollo I , 44. Plut. de Is . c. 32. Lucian. de astr. c . 7 .

Clem. Al . Strom. p. 670. Xenoph. anab . I , 4, 9. Diod . Sic . II , 4. (von

den Syrern noch zu seiner Zeit). Cic. de N. D. III , 15. Aelian. hist.

anim . X, 46. XII, 2. Artemid . oneirocr. I, 9. Plut . de superst. 10 fin .
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Sympos. VII , 16. VIII, 8. Terrestria anaquatilia etc. c. 35. Lucian.

de Dea Syria S. 14 ( auch von Manchen in Aegypten ) , Porphyr. de

abst. II , 61. a. IV, 7. 15 f. Eustath. ad Odyss. XII, 252. vgl . Bochart

Hieroz . I , C. 6. Reland . Palaest. III, p. 592. Selden. de Diis Syriis

Syntagm . II , C. III , p. 359 ff. und Sommer l. c. p. 283. 310. und

310 f.

Aus Porphyrius I. c. IV, 15. geht aber hervor , dass die Syrer

in späterer Zeit allerdings Fische assen ; denn er sagt in Bezug

auf die Enthaltsamkeit der Syrer vom Genusse der Fische : Tò uév

τοι των ιχθύων απέχεσθαι άχρι των Μενάνδρου χρόνων του

nwulso✓ SLÉJELVE. Auch ib . III , 13. sagt er : « Niemand isst das Fleisch

krepirter Thiere mit Ausnahme der Fische » . (Diese Aeusserung aber

kann sich auf die Völker beziehen, bei denen der Genuss der Fische

nicht verboten war ). Nach Sextus Empiricus dagegen hat man noch

zu seiner Zeit in manchen Tempeln der Syrer Fische gegessen , in

manchen dagegen nicht (« χθύς τε έν τισι μέν ιερούς ( in Syrien) θέμις

do fielv , šv ärious dè đoeſés » , Hypot. III, C. 24 , p. 183) . Eben so

sagt Hyginus , dass manche Syrer keine Fische essen ( vgl. Rhoer,

not. ad Porphyr. de abst. II , 61. n. 9. und ib. zu IV, 5 , n. 8. und

Creuzer I. c. II, p. 69 ff.). Es ist uns aber nicht unwahrscheinlich,

dass nur diejenigen Syrer keine Fische gegessen haben , welche die

Derketo oder Targata besonders verehrten . In den meisten der

oben angeführten Stellen nämlich wird das Verbot Fische zu essen

mit der Verehrung der fischschwänzigen Derketo oder Targata in

Verbindung gebracht. Ja , Artemidor sagt in der angeführten Stelle

ausdrücklich , dass nur die Syrer, welche den Cultus der Astarte

- nur eine andere Benennung der Derketo - ausübten , keine Fische

assen (« ιχθύας πάντες έσθίουσι πλήν Σύρων τινών την 'Αστάρτιν

depouévwv » ). Dennoch wird unsere indirecte Nachricht , dass die

Ssabier in Harran sich des Genusses der Fische enthalten haben,

ganz der Wahrheit gemäss sein ; denn der syrische Bischof aus dem

fünften Jahrhundert , Jacobus Sarugensis , ein naher Nachbar

unserer Ssabier , sagt von den vormohammedanischen heidnischen

Harranitern ausdrücklich , dass sie die Targata verehrten (s. Asse

mani Bibl. or. I , p. 327 f. vgl . Wesseling in Itin. Anton, p. 192. 8.

v. Carrhae u . unten Anmk. 153) . Da wir nun die Verehrung dieser

Göttin auch bei ihren so streng conservativen Nachkommen voraus

setzen können , so werden sich dieselben auch des Genusses der

Fische enthalten haben .
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72) Die grammatisch genaue Rechtschreibung des Wortes wäre

sli, d. h . Še
Ueber das gesetzmässige Schächten der Ssabier

s. oben S. 5. Anmk. 57. p. 86 f.

73) Th'a'alibi erzählt auch von dem Ssabier Ibrahim ben

Hilal , dass er bei einem Gastmahl des Vezirs Mohallebi kein

Schwein- und Kameelfleisch gegessen hätte, « weil dies den Ssabiern

verboten sei » (s. Dieterici I. c.) .

Dass hier von Schneidezähnen die Rede ist , kann keinem

Zweifel unterworfen sein . Dafür spricht erstens das sUI, dessen

Singularis im Arabischen nur die Kinnlade bedeutet, nicht die Wange,

wie im Hebräischen, und dann der Umstand, dass es gar keine vier

füssige Thiere giebt, welche nicht in den beiden Kiefern zwei Zahn

reihen hätten .

Bei Untersuchungen über die Sitten und Gebräuche alter Völker

stösst man bisweilen auf Uebereinstimmungen , welche der grössten

Beachtung werth sind und öfters zu bedeutenden Resultaten sowohl

in Betreff des verwandtschaftlichen Verhältnisses der Völker zu ein

ander, als auch hinsichtlich des geistigen Einflusses führen, welchen

benachbarte oder sogar entfernte Nationen auf einander gehabt haben.

Solche vergleichende Betrachtungen können aber auch leicht zu Ir

rungen führen , wie dies z. B. von jenen an Zahl nicht wenigen

Forschern gesagt werden muss , welche die jüdischen Speisegesetze

aus dem heidnischen Aegypten herleiten wollen. Wir benutzen die

Gelegenheit, um das Irrige einer solchen Ansicht zugleich mit Hülfe

einiger wenig oder gar nicht benutzten Quellen darzuthun .

Das in unserer Quelle angegebene dentale Kennzeichen der

Thiere, deren Genuss den Ssabiern erlaubt ist , stimmt eigentlich

nur der Idee nach mit den mosaischen Vorschriften in Bezug auf

reine und unreine Thiere überein, ist aber ganz identisch mit den

Bestimmungen der indischen Gesetzgebung und mit der rabbinischen

Tradition , welche beide grösstentheils statt der mosaischen Kenn

zeichen den reinen und unreinen Thiere andere mit den ssabischen

ganz gleichlautende angeben.

In den Gesetzen des Manu ist es verboten (V, 7 ), die Milch

eines Kameels oder eines andern vierfüssigen Thieres , dessen Huf

ungespalten ist , zu geniessen . Ferner ist darin verboten, zahme

Schweine und Thiere , welche fünf Klauen haben , zu essen (ib. 14.
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u. 17). Der Hase dagegen ist erlaubt ; eben so sind alle vierfüssige

Thiere, welche nur eine Reihe Zähne haben , erlaubt , ausge

genommen das Kameel (ib. 18) . Die Worte : « welche nur eine

Reihe Zähne haben » , können aus dem am Anfange dieser Anmer

kung angegebenen Grunde sich nur auf die Schneidezähne be

ziehen. In den Gesetzen des Manu werden übrigens die reissenden

Thiere ausdrücklich als solche bezeichnet, welche zwei Reihen Zähne

haben (1 , 39. u. 43) , und an einer andern Stelle daselbst (V, 29) ist

von den « zahnlosen Thieren » die Rede , welche von denen , die

« Zähne baben » , gefressen werden . Es kann also gar keinem Zweifel

unterworfen sein, dass unter diesen Zähnen » bei Manu Schneide

zähne gemeint seien (vgl. Sommer l. c. p. 310. Anmk. * ) . Philo

stratus spricht zwar (vit. Apol. II , 6) von nomadisirenden Indern am

Fusse des Paropamisus, welche das Fleisch von Löwen und Panthern

essen , und erzählt ausserdem , dass auf den Tisch des indischen

Königs Taxila ganze Löwen und Schweine aufgetragen wurden (ib.

II , 28) ; aber erstens kann hier von solchen Indern die Rede sein,

welche nicht zu den arischen Stämmen gehörten , da Philostratus

selbst sie für Nomaden ausgiebt; zweitens kann jener abgeschmackte

Roman - der, unseres Erachtens, hauptsächlich als ein rethorisches

Meisterstück gelten und die Vielwisserei und den damaligen Hang

zum Wunderbaren befriedigen sollte - den authentischen Documen

ten der Inder nicht vorgezogen werden .

Nach den mosaischen Gesetzen darf man bekanntlich nur solche

Thiere essen , die gespaltene Klauen haben und zugleich wieder

käuend sind ; das Kameel galt als ein wiederkäuendes Thier, dessen

Fleisch zu geniessen daher besonders verboten wurde (s. 3 Mos. 11 ,

2 f. u. vgl. 5 Mos. 14 , 4 f.). Die Rabbinen stellen andere Kenn

zeichen auf und sagen , dass jedes Thier , welches in der oberen

Kinnlade keine Schneide- und keine Eckzähne habe, rein sei (siehe

Tract. Chulin f. 59 , a . ib. die Erklärung Raschi's und der Tosefot

zum Worte "23 , Joseph Caro II, 79, a . u. Maimonides Mischnah

Torah , 029770N 0759 7777 « über verbotene Speisen » I , 1. 2.,

der aber das Kennzeichen von den Eckzähnen unerwähnt lässt ; vgl.

seinen Commentator Maggid -Mischnah z . d . St.). Auch die Rabbinen

heben das Kameel besonders hervor und meinen , dass es zwar

oben keine Schneidezähne (was übrigens unrichtig ist , denn es hat

deren zwei kleine ), wohl aber Eckzähne habe. Ganz dasselbe finden

wir bei den Ssabiern , d . h. bei den Heiden in Syrien : alle Thiere,

welche keine Schneidezähne in den beiden Kinnladen haben , dürfen
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gegessen werden, das Kameel aber macht eine Ausnahme ; vgl. die

oben S. 5 , p. 7 f. mitgetheilten Angaben über die zu opfernden

Thiere. Winer (1. c . Art. Speisegesetze, II , p. 493) u. Sommer (l . c.

p. 314 f.) kennen diese Vorschriften der Ssabier aus Hottingers (hist.

or . p. 282 ) Werke ; doch ahnen sie nicht, dass die Ssabier, welche

diese Vorschrift befolgten , ausschliesslich syrische Heiden waren .

Auch ist ihnen entgangen , dass die Vorschrift der Ssabier mit der

rabbinischen Tradition wörtlich übereinstimmt.

Die Speisegebräuche der Aegypter sind denen der Juden, Ssabier

und Inder zwar ähnlich , durchaus aber nicht mit ihnen identisch.

Nach Chäremon Stoicus nämlich (ap. Porphyr. I. c . IV , 7 ) durſten

die Aegypter keine Thiere , welche ungespaltene oder vielgespaltene

eben so wenig die , welche keine Hörner haben , geniessen.

Diese letzte Bestimmung , welche der mosaischen Gesetzgebung so

wohl, als der rabbinischen Tradition und der indischen Legislation

völlig fremd ist , spricht entschieden gegen diejenigen , welche,

mit gänzlicher Verkennung des göttlichen Charakters der mosai

schen Gesetze überhaupt und des Verhältnisses derselben zu den

aegyptischen Institutionen , die mosaischen Speisegesetze aus den

aegyptischen ableiten wollen. Wohl aber kann, so glauben wir, aus

der Verwandtschaft, ja völligen Identität der rabbinischen, indischen

und syrischen Speisegesetze , und ähnlicher Satzungen , ein wich

tiger historischer Schluss gezogen werden, den wir näher begründen

wollen.

Da nämlich die rabbinische Tradition die mosaischen Kennzeichen

der reinen und unreinen Thiere aufgab und dafür die annahm ,
die

sich bei Manu und bei den Syrern finden, so kann sie nicht jungen Ur

sprungs sein, wie es Manche, welche die Entwicklungsgeschichte des

Judenthums nicht kennen , behaupten. Jene erwähnten rabbinischen

Erkennungszeichen müssen , eben desswegen, weil sie mit den indi

schen und syrischen wörtlich übereinstimmen, aus hohem Alterthum

herstammen .

Zwischen Indien , Mesopotamien und Syrien wohnten die irani

schen Stämme, deren Speisegebräuche von den indischen und vor

derasiatischen gänzlich verschieden sind . So assen z. B. die Perser

Kameele und Pferde (Herod. I , 133). Letzteres galt bei ihnen sogar

als ein heiliges Thier , was in den vorderasiatischen Glaubenskrei

sen gar nicht vorkommt. Sommer hat in der That (Bibl. Abhandl.

I , p. 193 f .) die gänzliche Verschiedenheit der vorderasiatischen

Speisegesetze von denen der Iranier auf eine unwiderlegbare Weise

1
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dargethan, su dass man wenigstens in diesem Falle nicht auf diese,

als Vermittler und Verbreiter religiöser Vorstellungen und Gebräuche,

hinweisen darf. Die vorderasiatischen Stämme müssen also

- so lautet der oben angedeutete Schluss – sehr früh in un

mittelbarer Verbindung mit Indien gestanden haben. Die

Geschichte weiss aber von einer solchen Verbindung nichts ; dieselbe

muss daher in vorhistorischer Zeit stattgefunden haben. Eine sehr

bedeutende Spur einer solchen vorhistorischen Verbindung zwischen

Mesopotamien und Indien hat sich bis auf die späteste Zeit unter

den Ssabiern in Harrån erhalten , welche jährlich am 20. des Monats

Nisån in einem Tempel ausserhalb der Stadt den Besuch eines ihrer

Götter erwarteten , welcher von ihnen nach Indien ausgewan

dert sein und sie jährlich an dem erwähnten Tage von

dorther besuchen sollte (s. oben G. VI, p. 40 f.).

Aus den Anmk. 48, p. 77. u. 52, p . 81 f. angeführten und unten

anzuführenden Stellen geht deutlich genug hervor, dass im Heiden

thum überhaupt viele Speisen verboten waren. Von verbotenen

Speisen im Allgemeinen, ohne nähere Bezeichnung derselben, ist bei

vielen Schriftstellern der Alten die Rede. Clemens Alexandrinus

( Strom . p. 533) spricht von Götzendienern, die sich gewisser Speisen

enthalten. Plutarch betrachtet die Enthaltsamkeit von manchen Spei

sen als Mittel , zur Erkenntniss Gottes zu gelangen (de Is. c. 2 ). Aus

einer andern Stelle Plutarchs geht hervor , dass es nicht nur verbo

tene Speisen , sondern auch verbotene Getränke gab (s. Plut. de

superst. c. 7. Ende u. vgl. Schahristâni I. c . II , p. 250 , unten Text

IV, S. 28. u, unsere Anmk. z. d. St.) . Ueber verbotene Speisen im

Allgemeinen bei den Heiden vgl . Apul . Met. XI, 21. 23. ed. Hilde

brandt und dessen Note zur letzten Stelle ; Propert. II , 33. und von

den Neuern : Schmidt de sacerd. Aeg. p . 60 ff. Brouer, de vet. Adoratt.

in Polen . Suppl. Thes. T. II , p . 973. de la Chausse, de Deorum sim.

Tab. XXXVI. in Graev. Thes. T. II , p. 791. Spencer I. c. I , 4. bes.

p. 82 ff. u. p. 92.

Porphyrius (1. c . I , 14) meint, dass verschiedene Völker gewisse

Thiere , die sich in den von ihnen bewohnten Ländern nicht auf

halten , weder essen noch opfern. Aus diesem Grunde , meint er ,

essen die Juden und Phönizier keine Schweine, opfert man in Grie

chenland keine Kameele und keine Elephanten und in Cypern,

Phönizien und Aegypten keine Kameele und keine Schweine. Ob

dieser Grund des Porphyrius richtig sei , möchten wir sehr bezwei

feln ; denn Esel sind in Syrien sehr häufig, und doch sagt er selbst,
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dass sie nicht gegessen wurden ; vgl. de abst. II, 25. u. oben S. 5,

Anmk. 52, p. 82 .

Auch bei mehreren andern occidentalischen Völkern wurden

viele der den Juden und Ssabiern verbotenen Thiere nicht gegessen.

So sagt Porphyrius (1. c. II , 25 ), dass die Griechen keine Hunde,

keine Pferde, keine Esel (weder zahme noch wilde) , keine Schlan

gen, keine Scorpionen , keine Affen und keine Elephanten geniessen,

wohl aber Schweine. Die Römer assen ebenfalls keine Hunde (vgl.

Sext. Emp. I. c. p . 184) , und wenn diese in Griechenland manch

mal gegessen wurden, so geschah es blos aus medicinischen Gründen

(siehe Galeni op. T. IV, de facultate anim. L. III, p. 337. ed . Basel

und Fabric. ad Sext. Emp. I. c. n. N.) . Es scheint übrigens, dass

wilde Thiere in der Regel weder von Griechen noch Römern ge

gessen wurden , und wenn Tertullian (Apol. adv . gent. C. 9) und

Apulejus (Met. IV, C. 19, p. 250 , Bd. I , ed . Hildebrandt) erzählen,

dass die Römer besonders arme Leute die in den Arenen

getödteten wilde Thiere verzehrten, so scheint dies blos in der spä

tern verderbten Zeit und nur ausnahmsweise geschehen zu sein ; vgl.

jedoch Herodian. V, 6. u. 6. Argol. ad . Panvin. de Lud. Circ. p. 162.

In Bezug auf das Schwein variirt der Gebrauch bei verschiede

nen Völkern. Die Inder essen das Fleisch des zahmen Schweines

nicht, wohl aber das des wilden (Manu V, 14 ff. vgl . ib. III , 266 ff.).

Von den Griechen sagt Porphyrius ( I , 14 ) , dass sie das Schwein

essen , und auch II , 25. schreibt er : « Wir opfern Alles , was die

Menschen geniessen , selbst das unreine Schwein. » Unter

diesem «Wir » verstand er sicher die Griechen ; denn die Phönizier

enthielten sich des Schweinefleisches ; dies sagt Phorphyrius selbst

( I, 14) sowohl , als auch Herodian V, 6. Auch Julian schreibt : « Alle

vierfüssigen Thiere werden gegessen, nur nicht das Schwein », gegen

das er eine Philippica hält (s. or. V, p. 177. B. C. Clem . Alex .

Paedag. III , p. 297. u . Strom . VII , p. 849. vgl . ib. Anmk. 5. 1. s.

Cyrill. c. Jul. II , p. 45 , A. B. u. VII, p. 242, B.) ; und von dem in

Syrien gebürtigen Kaiser Elegabalus sagt Dio Cassius (LXXIX,

11.) , dass er sich des Genusses des Schweinefleisches enthielt , « um

als Sonnenpriester seinen Gott desto reiner zu verehren » . Dieser

Grund beweisst übrigens nicht, dass nur die Priester in Syrien kein

Sehweinefleisch assen ; denn Dio Cassius mag ihn als Römer, dem

jener Gebrauch ganz fremd war, selbst erdacht haben. In der That

sagt Lucian (de Dea Syr. 54) von den Hierapolitanern in Syrien, dass

sie das Schwein nicht assen , « welches ihnen ein Gräuel war». Bei
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den Aegyptern verunreinigte nach Herodot (II, 47 ) die blosse Berüh

rung eines Schweines ; jedoch spricht Sextus Empiricus (I. c. p. 183.

.

vgl . Fabricius z . d . St. not. H.) blos von ägyptischen Priestern ,

die kein Schweinefleisch essen , ebenso Josephus cont. Apion. II, 13.

Plutarch dagegen (de Is. e. 8) scheint mit Herodot darin, dass dieser

Gebrauch allgemein war , übereinzustimmen ; vgl . Aelian . H. A.

X , 16 , der ebenfalls mit Herodot übereinzustimmen scheint, und

Porphyr. de Abst. IV, 7. - Ferner lesen wir, dass die afrikanischen

Lybier (Herod. IV, 186) , die Araber ( Hieronym . c. Jovin. II, 7. vgl .

Plin . VIII, 78. u. Coran II, 175. u. V, 4), die Phrygier (Paus. VII,

17 , 8. u. Julian . or. V, p. 177) , die Scythen (Herod. IV, 186. vgl.

ib . 63) und die Aethiopier ( Porphyr. I. c. I , 14) sich ebenfalls des

Schweinefleisches enthielten. Die Armenier assen Schweinefleisch

(s. Mos. Choren . H. A. II , 14 ). Nach Diodor. (V, 62) durfte Nie

mand , der ein Schwein berührt hatte , in den Tempel der Hemi

thea zu Kostabus im Chersones kommen ; vgl, Winer l. c. II , p. 437,

Art. Schwein .

74) Th'a'alibi erzählt auch (l. c.) von dem Ssabier Ibrahim

ben Hilal , dass er beim Vezir Mohallebi keine Tauben essen wollte,

« weil dies den Ssabiern verboten sei ». Ebenso behauptet Schal istâni

(l. c. II , p. 250. und unten Text IV, S. 28) , dass der Genuss der

Tauben den Ssabiern verboten sei.

Dass Tauben in ganz Syrien nicht gegessen und göttlich verehrt

worden , sagt Hyginus ( Fab. 197 ) ausdrücklich ; Philo Byblius aber

sagt dies blos von Askalon (ap. Euseb. praep. ev. I, 6 ). Nach Lucian

(de Dea Syr. S. 14. und 54) assen die 'Hierapolitaner sie , als

hochheilige Thiere, nicht und hielten es für eine Sünde, sie nur zu

berühren . Sextus Empiricus spricht auch blos von einigen Syrern

(EvQwV SÉ TIVES) , welche keine Tauben assen (Hypot. III , C. 24,

p . 183. vgl . Philo de provid. p. 107). Nach Porphyrius (1. c. IV, 7 )

assen auch die Aegypter keine Tauben . Diodor sagt, dass alle Be

wohner von Syrien (II, 4) und die Assyrier (ib. 20) die Taube gött

lich verehrten. Von den Assyrern berichtet dies auch Lucian (Jupit.

Trag. c. 42 ). Da aber Julian ( orat. V, p. 177, b.) sagt , dass der

Genuss der Vögel erlaubt sei, nur mit Ausnahme derjenigen, welche

für heilig gehalten werden , so muss die Taube nicht gegessen und

desshalb wiederum auch nicht geopfert worden sein. Movers führt

zwar (Opferwesen der Karth . p. 57) nach Propert. (IV, 5 , 60) und

Juven. ( Sat. VI , 5 , 49) Beispiele von Taubenopfern an ; in diesen

Stellen ist aber nicht von Syrern die Rede. Nach Creuzer (1. c.
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II, p. 70–83) war die Verehrung der Tauben von Indien bis Cypern

ausgebreitet, und nach Movers war die Taube in Phönizien der

Naturgöttin geweiht (s. Phön. I , p. 632) ; vgl. Sainte-Croix , Rech.

sur les myst. II, p. 113. ib . not. 2 ; de Sacy, Chrest. Ar. III , p. 76,

ed . pr. und Münter , Religion der Babylonier , p. 33. Die Tauben

waren auch der Venus heilig (s . Plut. de Is. c. 71. Apul. Met. VI ,

6, p. 413. Aelian. H. A. IV, 2. u. V. H. I , 15. u. XII , 1. Athen.

IX, 11 , p. 365. Hildebrandts Not. z. d. St. des Apul ., wo sehr viele

Belege dafür angeführt sind, u . Stuhr, allg. Geschichte der Religions

formen der heid. Völker, I , p. 463.

75) Dasselbe sagt auch Schahristâni von den Ssabiern ( 1. c . II ,

p. 250 unten Text Nr. IV, S. 28 ). Dieser Gebrauch, keine Raub

vögel zu geniessen , stimmt wie vieles Andere mit der alten indi

schen Gesetzgebung bei Manu , der rabbinischen Tradition und den

aegyptischen Gebräuchen überein . Bei Manu nämlich ist der Genuss der

Vögel verboten , « welche mit ihren Schnäbeln schlagen » und

webefüssig sind ; ferner derjenigen, welche mit ihren starken Klauen

verwunden und derjenigen , welche ins Wasser tauchen , um Fische

zu fressen (Manu V, 13. vgl . ib. III, 266 ff ), also mit einem Worte :

alle Raubvögel. — Im Pentateuch wird (Levit. 11 , 13-20. u . Deut.

14, 11—19) eine Anzahl Vögel namhaft gemacht, deren Genuss ver

boten war , ohne dass jedoch deren Kennzeichen näher bestimmt

wären . Die rabbinische Tradition dagegen kümmert sich nicht um

die Namen der einzelnen verbotenen Vögel und untersagt den Ge

nuss aller Raubvögel überhaupt. Diese rabbinische Tradition

scheint eine sehr alte zu sein , denn schon in der Mischnah (Chulin.

III, 6. vgl . Talmud Tract. Chulin . f. 89, a . ff.) heisst es : « die Kenn

zeichen der (unreinen) Vögel sind in der Schrift nicht angegeben,

aber die Weisen sagen , dass die Raubvögel unrein sind ».

Raubvögel heissen hier 7777 9V , nach Raschi’s Erklärung :

Vögel , welche ihre Speise mit den Krallen vom Boden aufheben

und sie verzehren ; nach der des Rabbi Tam , Raschi's Enkel , aber

(ib. f. 61 , a.) : Vögel , welche noch lebende Thiere verzehren ; vgl .

das syrische us, und das arabische wójó, trivit, calcavit, und Talmud

Tract. Baba -Qama f. 17. u. Tract Pesachim f. 49, wo der Ausdruck

0777 von reissenden Löwen gebraucht wird. — Jene Formel der

Mischnah : « unsere Weisen sagen » , weist auf eine alte Tradition

hin . Auch die Aegypter durften nach Porphyrius (I. c. IV, 7) keine

fleischfressenden Vögel essen und, nach Clemens Alexandrinus, durften
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die ägyptischen Priester nur das Fleisch von leichtem Geflügel ge

niessen ( Strom . p . 850. ) . Vgl . die vorige Anmk. – Was die west

lichen Völker betrifft, so sagt Julian (orat. V, p. 176) , dass man

Vögel mit Ausnahme einiger wenigen (staro oliywv) geniessen

dürfe ; gleich darauf sagt er, dass der Genuss der Vögel erlaubt sei,

mit Ausnahme derjenigen, welche für heilig gehalten werden .

76) Dasselbe sagen Th’a'alibi (1. c .) und Abülfarrag'(hist. dynast.

p . 281 ) ; auch Schahristâni ( 1. c. II , p. 250. u. Text IV , S. 28) be

richtet von den Ssabiern , dass sie keine Hülsenfrüchte (od. Bohnen ),

keinen Blumenkohl und keine Zwiebeln geniessen durften. Ein solches

Verbot kommt bei den alten Hebräern , denen der Genuss aller

Pflanzen erlaubt war , nicht vor , wohl aber bei vielen andern Völ

kern der alten Welt.

Nach den Gesetzen des Manu (V, 5. vgl . ib. 19. u . X , 126)

gehört zu denjenigen Dingen , welche kein Priester essen darf:

Knoblauch , Zwiebel , Lauch- und Erdschwämme und alle Gar

tengewächse , welche im Dünger erzeugt sind . Die Bohne und

zuweilen Hülsenfrüchte überhaupt galten bei sehr vielen Völkern

des Alterthums, besonders aber in den Mysterien und in den Augen

aller derer, welche sich einer besonderen Reinheit befleissigten , für

unrein .

Nach Herodot (II , 37) haben die Aegypter Bohnen weder ge

baut, noch gegessen ; ja , die Priester berichtet er ferner

tragen nicht einmal ihren Anblick , weil sie glauben , dass die

Hülsenfrüchte unrein seien. Diodor spricht auch ( 1), 89) von

Aegyptern , welche keine Linsen , keine Bohnen und keine

Zwiebeln essen . Auch Plutarch berichtet (de Is. c. 5. u. 8. vgl.

Creuzer I. c. I , p. 252) von den aegyptischen Priestern, dass sie sich

mancher Hülsenfrüchte und der Zwiebeln enthielten. Nach

Porphyrius (l . c. II , 25) enthielten sie sich zuweilen aller Ge

müsearten (ravtòs na párov) und der Hülsenfrüchte. Porphyrius

selbst empfiehlt überhaupt Enthaltsamkeit vom Genusse der Kohlge

müse (8x lapávov òpôv ; vgl . Clemens Alex. Paedag. p. 173 f.). In

Griechenland scheint die Idee , dass die Bohnen unrein seien , uralt

zu sein und in die mythische Zeit sich zu verlieren. So meint

Pausanias ( I , 37 , 3 ) : die Erfindung der Bohnen dürfe nicht der

Ceres zugeschrieben werden ; wer eingeweiht ist , fügt er hinzu, oder

die orphischen Gedichte gelesen hat , der verstehe es leicht. An

einer andern Stelle (VIII, 15 , 1 ) sagt er : Ceres habe an Alle, welche

sie gut aufgenommen, alle Arten von Hülsenfrüchten vertheilt, nur

-
er
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keine Bohnen . In den Mysterien der Pheneaten , berichtet er fer

ner ( ib .), wurde der Grund angegeben , warum die Bohne für un

rein zu halten wäre (vgl. Sainte - Croix , recherches sur les myst. du

pag. II , p. 30 ). Auch beim Cultus der Cybele durfte man nach

Julian (Orat. V, p. 174, a . b. f. und 175, c. und d .) keine Hülsen

früchte , keine Kohlwurzeln , wie Rüben u . dgl. geniessen. Dieser

fanatische Heide macht ferner (VIII , 238 , d . f. und IX , p. 314, a. )

den Christen einen Vorwurf darüber , dass sie Alles essen , beson

ders, dass sie das Kohlessen von den Heiden, bei denen es als eine

Gemeinheit galt, angenommen haben und es noch übertreiben. An

einer andern Stelle (ib. 175 , c .) spricht er von Leuten , welche

Schoten ( ióßol) essen ; es muss also wenigstens Viele gegeben

haben , welche solche nicht assen. Sextus Empiricus zählt auch

eine Menge von verbotenen Pflanzen auf. So durften nach ihm die

Initiirten des Jupiter Casius in Pelusium keine Zwiebeln (vgl . Juv.

XV, 9) , die Priester der lybischen Venus keinen Knoblauch essen .

Manche , sagt er ferner , essen keine Krausemünze , Manche kein

rjdúogmov (ebenfalls eine Art Mentha ) , und Manche keinen Eppich

(dies scheint aber nicht allgemein gewesen zu sein , denn er sagt

ausdrücklich : 8v ispoñ3 ). « Es giebt Solche », fährt er dann fort,

«welche sagen : sie würden lieber das Haupt ihres Vaters geniessen

als Bohnen » (Hypot. III, c. 24 , p. 184) . Hier hatte er offenbar die

Pythagoräer im Auge. Bekanntlich haben sich diese des Genusses

der Bohnen , nauoi , enthalten. Viele Naturforscher halten diesen

xuquos für das Nelumbium speciosum (s. Elias Fries , über die

Nymphäaceen der Griechen im Archiv schwedischer Naturforscher

von Hornbusch , S. 3 , p . 238 ff.) ; diese Ansicht ist aber durchaus

falsch. Link (die Urwelt u. das Alterth. II , p. 417 , 2. Ausg.) zwei

ſelt nicht daran , dass xua uos der Griechen und faba der Römer

unsere Bohne sei, da Theophrast nauos ausdrücklich eine Hülsen

frucht nennt (hist . pl . c. 1 ) . Link behauptet zwar auch (l. c. p . 418 ) ,

dass die griechische Bohne verschieden sei von der ägyptischen und

dass die Letztere Nelumbium speciosum heisse , wobei er auf

Theophr. hist. pl. 4. 9. u. Dioscor. II, 128. verweist ; allein die von

uns angeführten Stellen aus Herodot und Diodor über das Verbot

des Bohnengenusses kann sich nicht auf dieses , sondern nur auf

unsere Bohnen beziehen ; denn die Früchte des Nelumbium spec.

wurden nach Herodot (II , 92) von den Aegyptern gegessen ; vgl .

Sommer l. c . p . 288. Anmk. ", wo die Meinung, als wäre nuauos mit

Nelumbium spec . identisch , durch triſtige Gründe widerlegt wird .
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Ueber den Ursprung des pythagoräischen Verbots, Bohnen zu

essen, herrschen verschiedene Meinungen . Nach Gellius ( Noct. Att.

IV , 11 ) soll der bekannte Vers, welcher dieses Verbot enthält , von

Empedocles herrühren ; die Geoponici bezeichnen ihn dagegen als

einen orphischen (s. Link , I. c. p. 420 ). Origines aber berichtet

(philosoph. II , p. 42), dass Pythagoras jenes Verbot aus Chaldäa

vom Zaratas (Zoroaster ?) nach dem Westen gebracht habe. Diese

Nachricht gewinnt durch unsere Mittheilung, dass auch unsere Ssa

bier , diese mesopotamischen Heiden , sich des Genusses der

Bohnen enthalten haben , sehr an Wahrscheinlichkeit und Wichtig

keit. Der Grund, wesshalb Pythagoras den Genuss der Bohnen ver

boten hat, wird verschieden angegeben. Nach Plinius (XVIII , 12 )

geschah es desshalb, weil auf der Blüthe der Bohne litterae lugu

bres enthalten seien (vgl. Didym . Geop. II, 35. u. Link 1. c. p. 417).

Sehr bemerkenswerth ist der Grund , den Lucian ( vit. auctio c. 6)

einen Pythagoräer dafür angeben lässt, nämlich weil gekochte Bohnen ,

wenn sie eine bestimmte Anzahl von Nächten im Mondscheine stehen,

in Blut übergehen. Prof. Ehrenberg in Berlin , durch meinen

Freund Dr. Ferd. Cohn , Privatdocenten in Breslau , darauf auſ

merksam gemacht , findet darin wiederum : « die durch Aberglauben

und Mysticismus 80 höchst unglücklich und erschreckend einfluss

reich gewordene Kenntniss der Bluterscheinung auf Speisen»,

die sich von der ältesten bis auf die neueste Zeit verfolgen liesse

(s. Monatsberichte der Verhandl. der Berl. Akademie der Wissensch.

März 1849. p. 115. Januar 1850. p. 5 ff. u. Juni 1850. p . 216 ff.).

Vgl. über dieses pythagor. Verbot Theophr. V, 21. VIII, 2. Lucian .

Dial . mort. 20, 3. u. Porphyr. vit. Pythag. in Kisselings Ausg. der

vita Pythag. des Jambl. T. III , P. II, p. 77. u. Phot. Bibl. Cod. 289,

p. 1316. ed. Hoesch. , wo ein Anonymus verschiedene Gründe dafür

angiebt. Von den Neuern bemerkt Link (l . c. p. 429) : « Es scheint,

als ob man das geheime und heilige der Padma (die Lothosblume

der Alten auf die Bohne übertragen habe. Die äussere Aehnlichkeit

der Nuss mit der Bohne war die Ursache , dass man die Lothos

pflanze die ägyptische Bohne nannte , zum Unterschiede von der

griechischen, und nun ging man weiter. Die Heiligkeit der Lothos

pflanze ging auf die Bohne über , welche vielleicht in trockenen

Ländern jene ersetzen musste . So entstand zucrst das Verbot,

Bohnen zu essen , welches den Pythagoräern zugeschrieben wird » .

Wir glauben aber, dass die Bohne nicht als solche bei diesen und

jenen verboten war, sondern nur weil sie eine Hülsenfrucht ist.
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( zur

Der Hülsenfrüchte aber haben sich alle diejenigen enthalten , welche

sich , wie wir gesehen haben, temporär oder perpetuell einer beson

dern Reinlichkeit befleissigten ; denn fast alle von uns hier ange

führten Nachrichten , welche vom Verbote , Bohnen zu geniessen,

handeln, sprechen gleichzeitig davon , dass Manche sich der Hülsen

früchte überhaupt enthielten . Auch Plutarch wirft ganz allge

mein die Frage auf (quaest. Rom. c. 95 ) : Warum diejenigen, welche

sich einer besondern Reinheit beſleissigen, keine Hülsenfrüchte ge

niessen ? « Weil der Körper », antwortet er unter Andern ,

Reinigung und Heiligung rein und geschmeidig sein muss , Hülsen

früchte aber blähen und bringen einen Ueberfluss von Säften hervor,

wesshalb dann mannigfache Reinigungen nöthig sind ; oder weil

dieselben wegen ihrer blähenden und auſtreibenden Natur zum Ge

schlechtsgenusse reizen ».

« Die Bohne, bemerkt Link (1. c. p. 420 f.), war auch bei den

Römern, deren Sprache und Sitten der indischen näher standen als

die griechischen , eine heilige Frucht ; dieses beweisen die Fabariae ,

der Carna Dea geweiht – s. Ovid . Fast. VI , 101 ff. und Ma

crob. Sat. I , 12, p. 261. — ; die schwarze Bohne , womit man die

Lemures vertreibt und die Faba referiva , welche man von der

Aussaat zurückbrachte, um doch etwas zurückzubringen ». Der Fla

men Dialis durfte die Blume des Bohnenstengels nicht anrühren, ja

nicht einmal nennen (Plin . XVIII, 12. vgl . Hartung , Rel . der Römer,

I, p. 56. u. Schuch, röm. Privatalterthümer, p. 414) .

Es scheint , dass die Sitte , keine Bohnen oder überhaupt keine

Hülsenfrüchte zu essen , viel allgemeiner verbreitet war , als der

Brauch , sich des Genusses verschiedener Gemüsearten zu enthalten .

Denn Philostratus lässt (vit. A poll. I , 8. vgl . ib. 22. und VI , 15)

seinen ascetischen Helden Apollonius aus Thyana Gemüse essen,

und zwar desshalb , weil dieser alles das , was die Erde von selbst

hervorbringt , für rein erklärt. Vielleicht aber versteht Philostratus

hier nur solche Gemüsearten, welche weder gesäet noch gelegt wer

den, worauf der hier angeführte Grund hinzudeuten scheint (vgl . die

oben angeführte Stelle aus Julianus) . Pythagoras soll sogar über die

Heilkräfte des Kohls geschrieben haben (Link I. c . p. 424 ) ; der

Kohl muss also wohl gegessen worden sein . Vgl . Plin . XX, 39. u .

Athen. IX, p. 370, wo brassica zu den Zauberkräutern gerech

net wird . Ebenso wurde die Meerzwiebel in der Magie angewandt

(s. Lucian. Menipp. c . 7) ; vielleicht wurden diese Pflanzen eben

desshalb von den Ssabiern nicht gegessen . Ueber andere bei

1
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sichنولکایالو an das vorangehendeمهضعبوfarag (l .c .),dessen

unsern Ssabiern nicht verbotenen Pflanzen , die aber bei andern

Heiden des Westens wenigstens unter Umständen verboten waren ,

vgl . Sommer 1. c. p. 288 ff. u. p . 357 f.

77) Die Lesart Hottingers (I. c . ) und des Cod. P. Sie würde

den entgegengesetzten Sinn geben : einige von ihnen nähren sich,-

darauf aber müsste die Präposition folgen , während Sie richtig

den Accus. regiert. Diese Lesart wird auch bestätigt durch Abül

' ( .)

usie essen nicht » anschliesst , wogegen ein Anonymus in der von

Bernstein herausgegebenen Schrift : De initiis et originibus reli

gionum in oriente dispersarum , quae differunt a religione Christiana,

Berl. 1817, S. 57 des arabischen Textes, nach jenem poseg ein J!

asie essen » eingeschoben hat. Der Sinn bleibt sich im Ganzen gleich ;

denn welche Lesart man auch annehme , immer geht daraus hervor,

dass es Ssabier gab, welche sich des Genusses der genannten Pflanzen

enthielten.

78) Loved heisst eigentlich Phaseolus vulgaris und multi

florus (s. Avic. 201. Serap. 81. u. vgl . Sprengel , Gesch. d . Botan.

I, p. 222. und Sacy zu 'Abdollathif, Relat. de l'Egypte, p. 38. u. 39)

und ist mit der Schminkbohne identisch .

79) Blos Cod. B. hat buil, «Costus » , welcher aber nicht ge

niessbar ist ; diese Lesart ist wahrscheinlich nur durch Weglassung

der diacritischen Punkte entstanden .

80 Vgl. oben Anmk. 78. u . unten Text Nr. IV , S. 27 .

81) Vgl . oben Anmk. 78.

82) Aus Porphyrius (I. c . I , 14) geht zwar hervor, dass die Alten

einen Widerwillen gegen das Kameel hatten , allein eine Verab

scheuung dieses Thieres in dem Grade, wie es bei den Ssabiern der

Fall war, haben wir nirgends gefunden.

83) Die Codd. B. u. L. haben hier für vöga « die Krankheit » ,

C's, « der Schmerz , das Leiden ». Das Wort , ist nach dem

Qamūs gleichbedeutend mit vor , « der weisse Aussatz, lɛumn », der

von den Aerzten auch als lepra mosaica bezeichnet wird . Diese

Krankheit ist in Vorderasien einheimisch und kommt auch in der

CUWOLsohn, die Ssabier. II . 8
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Bibel oft vor ; vgl. Exod. 4 , 6. Num . 12, 10. bes. Lev. 13. und an

vielen andern Stellen .

84) Ist identisch mit der lepra nodosa oder luberculosa.

Ueber den Character dieser beiden hier angeführten Krankheiten und

die classischen und medicinischen Notizen über dieselben , wie über

die dem hier Berichteten im Allgemeinen analogen mosaischen Vor

schriften , s. Winer R. W. I , p. 114 f. Art. Aussatz u . vgl . Sommer

1. c. p . 276 .

85) Die Worte : « oder irgend eine ansteckende Krankheit»

deuten darauf hin , dass diese Vorschrift eine rein medicinische

ist. Aus dieser Stelle , wo es blos heisst, dass man sich von den mit

solchen Krankheiten Behafteten fern hielt oder sie vermied , geht

hervor , dass dieselben nicht eingesperrt wurden , was auch bei den

spätern Juden nicht geschah (vgl . Matth . 8 , 2. Luc. 5 , 12. 17 , 12) , wie

die Aussätzigen noch jetzt in Arabien frei herumgehen dürfen, vgl .

Niebuhr, Beschreib . p . 136. a. Winer I. c. p. 117. — Bei den alten

Persern aber durfte ein Aussätziger oder ein mit dem weissen Aus

schlage Behafteter gar nicht in die Stadt kommen , und wenn er ein

Fremder war , wurde er eiligst aus dem Lande getrieben (Herod. I,

138) , vgl . jedoch Jescht-Sade 491. A. II, p. 176. Rhode, die heilige

Sage des Zendvolkes p. 503. und Sommer I. c. p. 276 f. – Aelian

bezeichnet die weisse Fleckenkrankheit und den Aussatz als Krank

heiten , welche allen Asiaten verhasst sind (H. A. X, 16) .

86) Die Syrer waren im Allgemeinen von jeher unbeschnitten

(s. Herod. II , 101 ) , und nur diejenigen, welche ein höheres Priester

amt verwalteten , scheinen beschnitten gewesen zu sein ; denn Dio

Cassius berichtet (79 , 11 ) von dem syrischen Kaiser Elegabalus

ausdrücklich, dass er sich als Sonnenpriester beschneiden liess, weil

dies einem solchen Priester besonders zukäme. Unser Berichterstatter

sowohl, als Schahristâni , der (1. c . p. 250. unten Text IV , S. 28) dasselbe

von ihnen aussagt , scheinen diesen Punkt wahrscheinlich blos als Mo

hammedaner hervorzuheben. Wir erinnern noch an unsere obige

Mittheilung , dass auch die Jeziden , von denen wir vermuthen,

dass sie Ueberreste der alten Heiden des Landes sind , ebenfalls

keine Beschneidung haben ; s. oben Bd. I , Buch II, C. X.

87) Diese Worte scheinen von dem unmittelbar vorhergehenden

besonderen Umstande zu dem allgemeinen Princip aufzusteigen , auf

dem er beruht , nämlich zu dem Grundsatze , die Werke der Natur,

als absolut oder relativ vollkommen , nicht durch Verstümmelung,

Verkrüppelung, Verkünstlung, überhaupt Verkümmerung oder Ent

!
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stellung irgend welcher Art zu entstellen. Darauf bezieht sich wohl

auch der oben §. 2 , p. 5. von den Ssabiern ausgesprochene Satz,

nämlich : « Sie verwerfen das , was der ursprünglichen Natureinrich

tung zuwider ist» .

S. 8.

Sie schreiben»دوهشویلوبجيوزتلباورماوebenfalls von den Ssabiern

88) Bei Schahristàni (1. c. II , p. 250. u. unt. Text IV, S. 28 ) heisst es

? . «

vor, sich in Gegenwart des Schwiegervaters und vor Zeugen zu ver

heirathen ». Die Rabbinen finden es nicht nöthig, letzteres ausdrück

lich zu bestimmen, sondern setzen es, gestützt auf Deut. 19 , 15. , voraus.

Daher wird im Talmud Tract. Qidůschin f. 65 , a . f. blos die Frage

aufgeworfen : ob die Ehe gültig sei, wenn blos ein Zeuge bei der

Schliessung derselben zugegen war ? Dies wird verneint. Bei den

Ssabiern mögen bei einem Ehebündniss desshalb Zeugen nöthig ge

wesen sein, weil die Ehe, nach den Ansichten der meisten Orientalen,

eben so gut ein Vertrag ist , wie jeder andere. Von diesem Stand

punkte aus wurde sie auch von den Rabbinen aufgefasst ; bei jedem

Vertrag aber waren immer, selbst nach attischem Rechte, Zeugen nö

thig (vgl . Wachsmuth
, hellen. Alterth . II , 180 ). Uebrigens hatten die

Alten auch sogenannte
Brautführer

(rapavuugiol
), die vielleicht zu

gleicher Zeit als Zeugen des Ehepactes galten ; s. Hugo Grotius ad.

Matth . 9, 15. u. vgl. Fabricii bibliogr. antiq. XX, 5 , p. 594 f. Aus

diesem Grunde mag auch die Gegenwart des Schwiegervaters
beim

Ehepact nöthig gewesen sein , weil der Vater der Braut nach orien

talischen Begriffen eigentlich derjenige ist, welcher den Ehecontract

mit dem Bräutigam abschliesst.

89) In Bezug auf die eheliche Verbindung mit nahen Ver

wandten hatten die verschiedenen Völker verschiedene Gebräuche.

Dass dies bei den alten Hebräern verboten war, ist bekannt, s . Lev.

18, 6 ff. Von den Chaldäern sagt Cyrillus (cont. Julian. IV, p. 117,

d .), dass sie sich mit ihren Müttern verbinden und mit ihren Schwe

stern vermischen. Ob dies der Wahrheit entspricht , ist fraglich ;

denn dasselbe sagt er auch von Griechen und Römern (ib. p. 39 , c. ) ,

hinsichtlich deren es gewiss unwahr ist. Aehnliches wie Cyrillus

berichtet Lucian (de sacrif. c. 5) von den Assyrern.

In Bezug auf die Perser wird vielfach behauptet, dass sie ihre

Schwestern und sonst nahe Verwandte heirathen durften (Herod. III ,
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31 . scheint blos ausnahmsweise geschehen zu sein ; Philo, de

decalogo, p. 778. Strabo XV, 3. Diog. L. 1 , 7. Lucan. VIII, 404.

Sextus Emp. Hypot. I, 5. u. III , 24, p. 178. Ctesias ap. Tertull . Ap.

ad gent. c. 9. und ad nat. I , 15. Euseb. praepar. ev. I , 4, p. 11 , b.

Origen. c. Cels. 5. p. 248. Clem. Alexandr. Paedag. p. 131. und ib.

Strom . p . 515. nach Xanthus in dessen Magica aber blos mit

Müttern und Töchtern , nicht aber mit Schwestern, vgl . Potter z. d.

St. — Lucian. de sacr . 5. u. Julian . or. I , p. 9 , c. , vgl . Brisson , de

regno Persarum II , p. 230 ff. u. Spanh. obs . ad Julian . p . 89) . Aus

vielen von diesen Stellen geht hervor , dass diese Sitte blos bei

fürstliche
n

und andern vornehmen Personen eingeführt war,

nicht aber beim Volke. Aus den Originalwer
ken der Perser aber

wissen wir, – in so fern man aus der Anquetil'sch
en

Uebersetzun
g

überhaupt berechtigt ist , irgend eine Folgerung zu ziehen , — dass

bei denselben die eheliche Verbindung mit Blutsverwan
dten

, nament

lich mit Geschwistern , nicht blos gestattet, sondern sogar als ein

Weg zum Segen betrachtet und dass solchen Ehebündniss
en
der Name :

« die reinen und heiligen Ketudas » beigelegt wurde (s. Avesta

I , p . 142. 164. u. 196. u . vgl . Sommer 1. c . p. 276 ).

Bei den Aegyptern war die Verheirathung mit nahen Ver

wandten und sogar mit Geschwistern gesetzlich gestattet (s. Lev. 18,

3. Philo , de Decalogo , p. 780, a. Diodor. I , 27. Diog. Laert. I, 2.

Sext. Emp. I. c. I , p. 31. III , p. 178 u. 182. vgl . Wilkinson, manners

and cust. of the anc. Egypt. III , p. 63. u . Sommer I. c. p. 299 f.).

Eben so mag dies bei den alten Canaanitern erlaubt gewesen sein

(s. Levit. 18, 3).

Bei den Griechen scheint eine Verheirathung mit der Mutter

oder Tochter immer verboten, mit der Halbschwester vom Vater da

gegen in älterer Zeit erlaubt , später aber wenigstens nicht mehr

Sitte gewesen zu sein (s. Cornel. Nep. Praef. u. Cimon I. Demosth.

adv. Eub. p. 538. Plato de rep. V, p. 461. Cyrill . VI , p . 185. Sext. Emp.

I. c. p. 178. Philo I. c. p . 779. Lucian. Menipp. c . 3. Julian. or . I , p. 9.

u . ap. Cyrill. p. 138. Suidas s. v. Kiuwv, u. vgl . Muret. Var. lection. 15,

5. Gebhard. ad Corn. Nep. v. Cim. Paul . Vait. ad Herodian. p. 71 f.

Sam . Petit , Leg. Attic . p . 447 f. Menag. ad . D. Laer. p . 33. u. Spanh.

1. c . wo viele Citate darüber sich finden ). Aus den meisten dieser

Stellen geht aber blos hervor, dass dies in Athen und Sparta oder

bei den Doriern überhaupt, denn nach Pausanias (IV, 2, 3)

soll ein alter messenischer König , A phareus , seine Schwester von

der mütterlichen Seite geheirathet haben , — erlaubt war. Bei den
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übrigen Griechen aber war es verboten, eine Schwester zu heirathen

(s. Artemid . V, 15). Wenn wir Tertullian glauben dürfen, haben

die alten Macedonier selbst ihre Mütter geheirathet (s. Apoll . ad

gent. c. 9. vgl . jedoch Noris, Epoch. Syromacedonum p. 135 f., der

das Gegentheil davon behauptet). In der von Tertullian angeführ

ten Stelle aus Ctesias ist übrigens von den Macedoniern zur Zeit

des Oedipus die Rede, die nicht maassgebend für die spätern sein

können. Von den spätern Macedoniern sagt Pausanias ausdrück

lich ( I , 7 , 1 ) , dass sie wenigstens ihre Schwester nicht heirathen

durften.

Bei den Römern dagegen war in der älteren Zeit eine Heirath

selbst mit entferntern Verwandten verboten ; später schlich sich, durch

die laxe Moral der Grossen , die Sitte ein , entferntere Verwandte,

wie Geschwisterkinder , zu heirathen ; in Beziehung auf nahe Ver

wandte aber, wie Geschwister und Tanten, blieb dies immer verboten

(s. Corn. Nep. I. c . Sext. Emp. I. c . u. Fabric. z. d . St. Lucan. VIII,

404. u. X, 357. Tacit. ann. XII, 6. Sueton. in Claud . 26. Juvenal.

Sat. VI , 157. Plut. quaest. Rom. c. 6. u . c. 108 ; vgl . Grotius, de

jure belli et pacis II, 5. Spanh . I. c . Fabricii bibliogr. antiq. XX, 6,

p . 597 f. Michaelis, die Eheges . p . 127 ff. und Glück , Erläut. der

Pandekten XXIII , p. 289 f .). Ob die Ssabier dieses Verbot, als Be

wohner einer römischen Colonie (s. oben Bd. I , Buch I, C. IX) , von

den Römern angenommen haben , oder ob es ein altes Landesgesetz

war , können wir nicht entscheiden. Das Letztere möchte indessen

näher liegen , wenigstens haben wir keine Beweise von dem Ge

gentheil.

90) Hottinger übersetzt diese Stelle ( 1. c. p. 281 ) : « Lege autem

apud eos sancitum est, ut mas et femina pariter consuescant. » Was

er mit diesem « consuescant» meint, weiss ich nicht. Nach dem Zu

sammenhang ist das Wort was j hier von ehelichen Rechten und

Pflichten überhaupt zu verstehen , insofern sie durch das Gesetz und

nicht durch blosses Herkommen sanctionirt sind ; vgl . Abrah. Ecchell.

1. c. p. 337 .

91 ) Hottinger übersetzt diese Stelle ( I. c . p. 281): « repudium

non concedunt, nisi ob manifestum adulterium» . annis li kann dies

zwar bedeuten , wie im Koran 4 , 30. , im Allgemeinen aber heisst

es : res foeda et in honesta, und öveli aisla ür unserer Stelle

desةنيبمةشحافبcntspricht dem in ahnlicher Verbindung stehenden
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Koran 4, 23. , dessen Erklärung bei Beidhawi mit der des 917

727 Deut. 24, 1. bei den Rabbinen übereinstimmt ; vgl. damit Bei

dhawi's erste Erklärung von demselben Ausdruck Sureh, 65, 1. und

Abr. Ecchell . I. c . , der diese Stelle übersetzt : « Non datur repu

dium nisi ob causam manifestam apertae turpitudinis und

bemerkt: canals enim est turpitudo quaecunque , et non solum

adulterium , sed extenditur ad verba , ad gestus , imo et ad morbos

aliquos, quorum causa non semel suas dimittunt uxores » . Nach

der eben angeführten Stelle aus Deut. 24, 1. kann eine Frau wegen

einer 727 9773 geschieden werden. Darunter ist aber durchaus

nicht eine Untreue zu verstehen , denn dafür ist im Mosaismus,

wenn es durch Zeugen bewiesen wurde, die Todesstrafe gesetzt ; für

blossen Verdacht aber finden sich Num. 5 , 12 ff. ganz besondere

Vorschriften. Die Rabbinen im Talmud (Gitthin f. 90, a. u. b.) ver

stehen unter 27 7777 blos ein unanständiges , unzüchtiges und

unweibliches Benehmen . Dafür , dass 327 ebenfalls nichts

Anderes als res foeda bedeutet, spricht auch Deut. 23 , 15 . Es

scheint mir, dass diese ssabische Vorschrift über Ehescheidung keine

aus dem Occident verpflanzte, sondern eine einheimische Sitte war .

Aus der Zeit, als Harrân noch römische Colonie war , und aus dem

römischen Rechte kann diese Vorschrift nicht abgeleitet werden ; denn

bei den Römern waren Ehescheidungen in der älteren Zeit überhaupt

sehr selten und konnten blos wegen Ehebruch stattfinden (s. Plut.

quaest . rom . c . 14. und Wächter, über Ehescheidungen bei den Rö

mern , p. 66) ; später aber , als der römische Einfluss in Harran

möglich war, herrschte bei ihnen eine grosse Leichtfertigkeit in Be

zug auf Trennung der Ehe, und jeder Mann handelte ziemlich nach

Willkür (s . Val . Maxim . VI , 3 , 10—12. Plut . Cic. 41. Dio Cass.

56, 18. u. v . a. St. u. vgl . Fabric . I. c. XX, 7 , p . 599 f.). Von grie

chischem Einfluss kann hier bei den Harraniten eben so wenig die

Rede sein, da das Gesetz bei den Griechen der åróneuwis , d . h. der

Scheidung , welche vom Manne ausging (und von dieser ist hier die

Rede) , keine Hindernisse in den Weg legte und der Mann seine Frau

ohne Weiteres fortschicken konnte, nur musste er derselben ihr Einge

brachtes entweder zurückgeben, oder die Mine mit 9 Obolen monatlich

verzinsen (vgl. Meurs. Them. Att. 2, 19. Sam. Petit I. c . p . 459. Scaliger.

ad Eus. p. 173 f. Potter, Archaeol. Gr. IV, 12. u. Fabricius I. c. XX,

7, p . 599) . Es wäre allerdings auch möglich , dass diese Vorschrift

der Harraniter über Ehescheidung , welche der Willkür Schranken
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von
setzte , erst durch die christlichen Kaiser eingeführt wurde ,

denen Constantin, Honorius, Theodosius, Constantinus und besonders

Justinian manche strenge Verordnungen in Bezug auf die Eheschei

dung erlassen haben (s. L. I , C. Th . de repud. 3 , 16. ib . L. II , 3 ,

16. u. VIII , 5 , 17. u. Nov. 22. u. 117. 127. c. 4. 134 c. 10. 11 ).

Es ist uns aber jedoch wahrscheinlicher , dass in Vorderasien das

Weib wenigstens durch die Sitte schon in der ältesten Zeit vor

einer willkürlichen Verstossung geschützt war ; vgl . Selden . de uxore

Haebraica III, c . 18— 33. u. s. bes. ib c . 22. p . 342. in Bezug auf

den Rigorismus der alten orientalischen Völker hinsichtlich der Ehe

scheidung.

Zu der hier angeführten Vorschrift über Ehescheidung fügt

Schahristâni ( I. c. II , p. 250 , s . unten Text IV, S. 28) noch hinzu,

dass sie blos durch einen richterlichen Ausspruch stattfinden könne.

Wir lassen es hier unentschieden , ob damit gemeint ist , dass die

Scheidung überhaupt nur erst dann stattfinden könne , wenn der

Richter den Scheidungsgrund als triftig anerkannt hat , wie es nach

manchen europäischen Gesetzen noch jetzt der Fall ist , oder dass

die Scheidung nicht selbstständig durch den Mann geschehen könne,

sondern durch den Richter erfolgen müsse, wie es durch die rabbi

nischen Gesetze vorgeschrieben ist . Nach diesen , nämlich kann sich

der Mann von seiner Frau aus jeder , wenn auch noch so geringfü

gigen , Ursache scheiden lassen ; dagegen muss die Scheidung selbst

durch einen anerkannten Richter oder durch drei Personen (nach

den rabbinischen Gesetzen vertreten 3 Laien immer die Stelle eines

öffentlich angestellten Richters) in Gegenwart von Zeugen und mit

vielen Formalitäten stattfinden (s. die Gutachten des R. Isaac ben

Scheschet Nr. 389. u. Schulchan Aruk, IV, 154. Seder-ha -Geth, An

fang ). Wir vermuthen jedoch, dass hier die erste Deutung die rich

tige ist, da im entgegengesetzten Falle statt des pls bei Schahristàni

? .

92) Obgleich es möglich ist , hier im Pass.Šilall jund

darauf ebenfalls ein (unpersönl .) Pass. com zu lesen , so haben wir

doch wegen des unbequemen Anschlussses an das offenbar active

vorgezogen , so zu übersetzen , als ob es hiesse :

(

.daspassende Wort wareرضخبoderةرضخب

عجارت

عجارالو
نمأطب

يتلاعمجيالوةقلطلاجوزلا
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Die mosaische Bestimmung ist in dieser Beziehung nicht so

streng ; denn sie verbietet nur dann die geschiedene Frau wieder zu

heirathen , wenn sie nach der Scheidung schon einen andern Mann

gehabt hat (s . Deuter. 24, 2 f. u . vgl . Jer. 3. 1 ) .

Diese Vorschrift scheinen die Ssabier ebenfalls nicht von den

Römern oder den Griechen angenommen zu haben ; denn bei diesen

sowohl, wie bei jenen war in älterer Zeit die zweite Ehe überhaupt

verpönt (s . Paus. II , 21 , 8. Diod. Sic . XII , 18. Virg. Aen. IV , 23 ff.

Plut. quaest. rom. c. 105. Val. Maxim. II , 2 , 3. Joseph antiq . 18,

6 , 6. u . vgl . Winer R. W. I. p . 299 , Art . Ehescheidung ); in der

Zeit aber, in welcher die Harraniter mit den Römern in Berührung

kamen (s . oben Bd. I , Buch I , C. IX) , war es bei den Römern et

was Alltägliches, sich von der Frau zu scheiden und sie dann wieder

zu heirathen (s . Juvenal. VI, 224. Martial. VI , 7. X , 41. und Phot.

Cod. 242, ed . Hoeschel, p. 1037. und vergleiche Hasse , Güterrecht

der Ehegatten I , 129 ff.). Wir halten daher diese Vorschrift , eine

einmal verstossene Frau nicht wieder zu heirathen , für eine alte

syrische Landessitte , die aber bei den Israeliten nicht in voller

Strenge , sondern blos soweit die Sittlichkeit es fordert , ausgeübt

wurde ; vgl . Rosemüller zu Deut. 24, 2 f.

93) Eben so Schahristå ni I. c. II , p . 250. u. unten Text IV ,

S. 28. – Die Bigamie war bei vielen alten heidnischen Völkern un

erlaubt. Bei den alten Persern, sagt Rhode (heilige Sage, 443 ) , durfte

jeder Mann gesetzlich nur eine Frau haben ; vgl . jedoch Herod. I,

135. u . III , 88. Strabo XV, 733. und Clemens Alexandrinus, Paed .

p . 131. , welche das Gegentheil davon aŭssagen , wiewohl der Letzte

blos von fürstlichen Personen zu sprechen scheint . Bei den Aegyp

tern durſte wenigstens der Priester nur eine Frau haben ; s . Diod .

Sic. I , 80. und vgl . Herod. JI , 92. , der die Bewohner des Marsch

landes in Aegypten, als in Monogamie lebend, bezeichnet, u. Fabricii

bibliogr. antiq. XX, 11. p. 605. Bei den Athenern soll die Polygamie

schon von Cecrops verboten worden sein , was wenigstens darauf

hinweist , dass die Monogamie in Griechenland uralt ist ; s . Sam .

Petit ad Leg. Attic . p . 434. u. vgl . Herod . I. c . Porphyr. ap . Cyrill .

c . Jul. VI , p . 186, d . u. Aelian V: H. XII, 1. Auch bei den Lace

dämoniern scheint die Monogamie sehr frühzeitig eingeführt worden

zu sein ; Pausanias erzählt nämlich (III , 3, 7 ) , dass ein alter lace

dämonischer König , Anaxandrides , gleichzeitig zwei Frauen gehabt

hätte ; Pausanias bemerkt aber zugleich, dass er dies auf Befehl der

Ephoren gethan hätte , weil die erste Frau keine Kinder hatte , und
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dass er der Einzige war, welcher dies that. Zwar wird bei Aelian

(V. H. XIII, 9 ) vom Tyrannen Dionysius dem Aelteren zu Syrakus er

zählt, er habe zwei Frauen sogar an einem Tage geheirathet ; dies

scheint aber eine einzeln stehende Ausnahme gewesen zu sein .

Bei den Römern war die Polygamie ebenfalls streng verpönt,

und das Verbot der Vielweiberei wird schon Numa zugeschrieben

(Festus s . v . pellex .) . So sagt Plutarch von dem Triumvir Antonius

in dessen Lebensbeschreibung , dass er der erste Römer gewesen sei,

der zwei Frauen zugleich gehabt habe. Bei Valerianus und

Gallienus L. 18. Cod . ad legem Juliam de adulteriis (9 , 9) heisst

es : « Eum , qui duas simul habuit uxores , sine dubitatione comitatur

infamia . » Eben so nach Diocletianus und Maximianus L. 2.

Cod. de incestis et inutilibus nuptiis (5 , 5 ) : « Neminem qui sub

ditione sit Romani nominis binas uxores habere posse vulgo

patet ; cum et in edicto Praetoris huius modi viri infamia notati sunt,

quam rem competens judex inultam , esse non patiatur.» Sextus

Empiricus sagt auch (Hypot. III , c. 24 , p. 180) : « vóuos te nag -

ημεϊν κελεύει μια (γυναίκα ) συνοκεϊν έκαστον » .

Woher das Verbot der Bigamie bei den Ssabiern herrührt, können

wir nicht mit Gewissheit angeben . So viel aber steht fest, dass die

Monogamie wenigstens in den ersten christlichen Jahrhunderten

ziemlich allgemein unter den Heiden verbreitet war. In Bezug dar

auf sagt Tertullian (de exhort. castit. c . 13) : « Denique monoga

mia apud ethnicos ita in honore est , ut et virginibus legitime

nubentibus univira pronuba adhibeatur, et si auspicii causa , uti .

que boni auspicii est ». Möglich ist es allerdings , dass die Bigamie

den Harranitern erst durch das erwähnte Diocletianische Edict , wel

ches für alle galt , « qui sub ditione Romani nominis sunt» ,

verboten wurde. Dafür aber, dass in Syrien auch in älterer Zeit die

Bigamie nicht Sitte war , haben wir zwar keinen directen Beweis,

wohl aber ein sogenanntes argumentum ex silentio . Sextus Empi

ricus führt nämlich (1. c.) als Gegensatz gegen die Römer , bei

denen die Bigamie verboten war , die Thracier und die libyschen

Gätuler an , bei denen die Polygamie gestattet sei. Wäre dieselbe

auch bei den Syrern erlaubt gewesen , so würde er diese , deren

Sitten und Gebräuche er oft als Gegensatz zu denen anderer civili

sirten Völker anführt , den Römern gewiss lieber gegenüber gestellt

haben , als die rohen Thracier und ein wenig bekanntes, barbari

sches Volk in Libyen. Seine Behauptung , dass wir nicht einmal

wissen können , was absolut schicklich und unschicklich sei , die er
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1

durch die Zusammenstellung der entgegengesetzten Sitten verschie

dener Völker zu bestätigen sucht , würde dadurch entschieden an

Kraft gewonnen haben. Wir halten es daher nicht für ganz un

wahrscheinlich , dass die Monogamie in ganz Syrien und Mesopota

mien , mit Ausnahme Palästinas , dessen alte Bewohner sich vielfach

zu den Lebensformen der Araber hinneigten , von jeher Sitte ge

wesen sei.

94) Dies scheint kein allgemeines Gesetz gewesen zu sein , son

dern wir halten es für eine mit den neuplatonisch - ssabischen und

auch rabbinischen Lehren über Enthaltsamkeit zusammenhängende

moralische Forderung (s. Schahristâni 1. c. II , p . 204, unten Text IV,

S. 3. und Schulchan-Aruk I , 240. nach Rabbi Abraham ben David

aus Pasqueira u. IV , 25 ). Demosthenes sagt in einer Rede ( contr.

Neacr. ap. Athen . XIII, 31 , p. 573 , b.) : « tds sè yuraīkas (ějouer )

TOŨ Taidołowio fai yvedios. » Dies ist am Ende ganz dasselbe, was

hier von unsern Ssabiern gesagt wird . In einer spätern Zeit, als das

in Fäulniss übergegangene Heidenthum eine krankhafte an Ascese

streifende Moral hervorrief , lobt Damascius einen Schüler des

Hierokles , Namens Theosebius , desshalb , weil er seiner Frau

blos wegen Fortpflanzung des Geschlechts beigewohnt und ihr , da

sie ihm keine Kinder gebar, die Wahl gelassen hatte, entweder sich

von ihm zu trennen und einen Andern zu heirathen oder mit ihm

zusammen zu leben, aber auf die Erfüllung seiner ehelichen Pflichten

keinen Arrspruch zu machen (Phot. c. 242, p. 1037. vgl . ib. p . 1073 f.

ed. Hoesch.) . Clemens Alexandrinus spricht auch von Götzendie

nern, welche sich des Beischlafs"gänzlich enthalten (s. Strom . p . 533.

u. vgl. Aelian . V. H. JII, 30) .

-
-
-
-

1

S. 9 .

95) Ueber die den Ssabiern hier und anderwärts zugeschriebenen

Lehren über die Seele s. oben Bd. I, Buch II , C. IX.

S. 10.

-undiber282)رييغتلا.hatHottinger (I. c .pسفنلاFir(96

setzt : « atque infamia exprobationis». Dies ist aber ohne Zweiſel

falsch ; denn abgeschèn von dem Sprachwidrigen des Ausdrucks

und abgesehen davon , dass alle unsere Codd. die in den Text auf
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genommene Lesart haben , steht offenbar will als Gegensatz zu

demمسجلا. gleich darauf folgenden

(97و Die Codd. B. , L. und Hottinger (1. c .) haben ein unächtes

; u .dieses fehlt zwar in den Codd .A. a .P. ,aber das;نافnachاعد

stattناوoderهناو des von dem Zusammenhange verlangtenناف

steht in besonderer Anwendung von Propheten und98)ربخا

vorhersagenربخا ,was mit einem naher bezeichnenden Ausdruck

heisst . Daher wird unter den wunderbarenبيغلابoderببغلانع

و

scheint auch in ihnen von jener falschen Lesart herzurühren .

)

Wahrsagern, welche vom Verborgenen Kunde geben und Zukünftiges

,

.

Dingen in Qazwini's Kosmographie , ed. Wüstenf. I , p. 10.

.

99) Diese ganze Stelle über die Kennzeichen der Propheten

findet sich fast wörtlich im Tâwârich - el-"Hukama, vit. Idris (Ms. der

k. k. Bibl . in Wien Nr. 105. f. 3 , 6. ) als eine der Lehren, die Hermes

den Anhängern seiner Religion gegeben hat, um die Propheten , die

nach ihm kommen würden , zu erkennen ( s. oben Bd. I , Buch I,

C. VII ). Diese Stelle , welche zugleich den oben von uns festge

stellten Text und Sinn bestätigt, lautet so :

.aufgezahltةنهكلاربخا

يبنلاةفصمهفرعوةدعهلعبنمنوتايءايبنابهنلملهالعو

تاجوملالئاضفلايفالماكاهلكتافالاوتامومذملانمابربنوکیلاقف

ءاودهيفاموءامسلاوضرألايفامماهنعلئسيةلئسم

نوكيناوهبلطياملكيفةوعدلاباجتسمنوكيناوملالك نمءافشو

ملاعلا هبعاصبيذلابهذلاهتوعدوهبهذم

نعرصقيال

« Er verhiess den Anhängern seiner Religion Propheten , welche

nach ihm kommen würden , und gab die Beschaffenheit eines Pro

pheten an , indem er sagte : er (der Prophet) ist frei von allem

Tadelnswerthen und allen Gebrechen , dagegen vollkommen in allen

lobenswürdigen, ausgezeichneten Eigenschaften; er ist unfehlbar und

jeder ihm vorgelegten Frage gewachsen , mag ihr Gegenstand etwas

auf der Erde und im Himmel, oder ein Heilmittel gegen irgend ein

و
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Leiden sein . Ferner (ist 'ihm das eigenthümlich) , dass seine Gebete

in Bezug auf Alles , um was er Gott bittet , erhört werden, und dass

seine Lehre und sein Bekenntniss der Art sind , dass dadurch die

Wohlfahrt der Welt gefördert wird . »

Was diese so wenig heidnische Frage über die Kennzeichen

der Propheten überhaupt anbetrifft (vgl. oben Bd . I , Buch II, C. I, A.),

so gläuben wir , dass es mit ihr sich ungefähr eben so verhält , wie

mit der Erörterung über manche rein mohammedanische Themata,

über welche der Berichterstatter im Anfange dieses Capitels die Ssa

bier ihre Meinungen äussern lässt, und worüber wir oben Anmk. 20,

p . 57 unsere Ansicht ausgesprochen haben . Hier kommt noch der

besondere Umstand in Betracht, dass die Lehre von den Kennzeichen

des Prophetenthums , oquito allot ple, in der mohammedanischen

I

1

Theologie cine sehr wichtige Rolle spielt und vielfach schriftstelle

risch behandelt wurde (vgl . 'Hagʻi Challà I , p . 427 , Nr. 1173 ) . Wir

finden da bei den Ssabiern dieselbe Erscheinung wieder, die wir bei

den unter den Arabern lebenden Juden , wie Sa'adiah , Maimoni

des und vielen Andern , wahrnehmen , dass sie nach dem Muster

der mohammedanischen Theologen sich mit Fragen befassten , um

welche das Judenthum sich sonst nicht bekümmert hat. Auch die

aristotelisirenden Philosophen unter den Arabern stellten als noth

wendige Kennzeichen des wahren Prophetenthums drei Eigenschaften

auf, die mit den ssabischen zum Theil übereinstimmen ; 6. Statio V.

ct VI. libri Mevákif, ed . Soerensen, p . 170— 175.

Die hier ausgesprochenen Ansichten über die Vorzüge , welche

der Prophet besitzen müsse , finden sich übrigens auch im Talmud

und theilweise sogar in der Bibel schon angedeutet. So heisst es im

Talmud (Tract . Sabbath f. 92. u. Nedarim 38) : 7770 787237792

« kommt

blos auf einen Solchen , welcher weise , stark , reich und von einer

schönen äusseren Gestalt ist » . An einer andern Stelle (Sabbath f. 30.

u. Pesachim f. 117 ) : xbx nobby 7700517770 7872377 7482

1790 777 « die Prophetie kömmt nicht auf ein träges Gemüth,

sondern auf ein freudiges » . In der Bibel ist ebenfalls die Ansicht

vorherrschend, dass die Gebete eines echten Propheten immer erhört

werden müssen , wofür sich unzählige Belege finden , und die Ge

schichte Bileams (s . besond. Num . 22, 6) zeigt deutlich , dass dieser

Glaube an die Macht und Kraft des Gebetes der Propheten sehr alt

und selbst bei den Heiden vorausgesetzt wurde.

die Prophetie kimmt»המיקלעבורישעוריבגסכחלעאלא
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S. 11 .

100) In diesem , wie in den folgenden Sätzen, finden wir, dass

die Ssabier in der Naturwissenschaft immer der Autorität des

Aristoteles folgten. Dies mag theils daher rühren , dass Aristoteles

vorzüglich in dieser Beziehung bei den arabischen Philosophen als

ein Orakel galt , theils daher , dass hierin auch die Neuplatoniker,

deren Lehren die Ssabier fast in allen Stücken folgten , mit Aristo

teles übereinstimmten ; vgl . Damascius ap. Phot. Cod, 242. p. 1045.

ed . Hoesch.

101 ) Auch von el -Kindi wird im Fihrist und bei Ibn Abû.

Ossa`ibijch vit. el- Kindi eine Schriſt erwähnt , betitelt : allows ylos

,

« Eine Abhandlung darüber, dass der natürliche Grundstoff der Him

melssphäre von denen der vier Elemente verschieden und die Him

melsphäre ein fünfter natürlicher Grundstoff ist » .

102) S. Aristot. de Coelo I, 8. 9. u. vgl . Plut . de Ei Delphico

باتك

ةسماخةعيبطهناوةعبرألارصانعلاعيابطلةفلاخمكلفلاةعيبطنأيف

c. 11 .

103) Vgl. oben Bd. I , Buch II , C. IX. und hier oben S. 9,

p. 11 .

104) Für yogog der Codd . A. , B. u. L. hat Cod. P. Yogo,

so dass dieses Wort kein Substantiv , sondern , wie allerdings ge

wöhnlich , ein Adjectiv zu mi bildet : « und dass in Bezug auf ihn

(Gott) kein affirmatives Prädicat möglich sei». So bleibt nach ssabi

scher Ansicht die via negationis der Scholastiker und mohamme

danischen und jüdischen Philosophen des Mittelalters als einziges

Erkenntnissmittel der Eigenschaften Gottes übrig; denn uls! ist

der contradictorische Gegensatz von www, 6. Ta'arifat , ed . Flügel ,

unter wählwill und p1 ; vgl.Statio V. u . VI . libri Mewakif, ed.

f : .

105) Die Codd. B. u. P. haben uugaw solgw , die Codd. A. u . L.

Jagannage gw ; durch Verwandlung des - in , haben wir das hier

passende Wort oviloyouos gewonnen.

Soerensenp.12.:ةيبلسلاتافصلايهومهيزنتيفيناثلادصرملا.
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106) Die Codd. A. u. B. haben längs Law , die Codd . L. u.

P. setzen für das erste s ein ;; wir zweifeln nicht , dass dafür ein

. gesetzt und das a getilgt werden muss , so dass es jetà tà

φυσικά heisst ..

1

S. 12.

1

107) Die Codd . A. u . B. haben je, Cod. L. hat dasselbe ohne

diacritische Punkte und Cod. P. L « welches die Ssabier lesen ».

Ist die letzte Lesart die ursprüngliche, so ist a já der Uebrigen

aus dem vulgären ja entstanden .

108) Vielleicht ist diese Schriſt identisch mit der von Abul

faraghist. dyn. p . 9 (7) erwähnten Schrift des Hermes in Fragen

und Antworten an seinen Sohn Tat , die noch Abülfarag'in syri

scher Spache gesehen hat und die wiederum mit der bei uns be

kannten pseudohermetischen Schrift Poemander eine und dieselbe

sein kann.

109) Abülfarag' sagt von den Ssabiern I. c. p. 282 (185) und

.

menta eorum ad probandam Dei unitatem longe firmissima sunt » .

Cod . B. hat wilöst für älöll, aber die so eben angeführte Stelle

beweist genügend die Existenz des Wortes älä als eine Bildung

des spätern Arabisch, in der Bedeutung Festigkeit , Tüchtigkeit,

Gründlichkeit , Abstr. vom supponirten ima, fest , tüchtig ,

gründlich ; vgl . das syrische 120132 und das rabb. x3pn.

-argu»ةناقتلايفةياغىلعليحوتلايفمهتالاقمو:anten Text Nr .VII

1

Cap. II.

110) Die Codd. A. z. B. haben eins!, Cod. L.quil, Cod. P.

esisl und Hottinger (1. c.p. 249) wahrscheinlich eil (er schreibt :

Aschaeus) . Diese letztere Namensform müsste man , um ihr eine
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-alsEigenعشب

عبش

.vorkommtعوشيدبع.عوشيتخبmengesetzten Namen von Christen ,wie

arabische Etymologie zu geben , als Elativ -Form von dem Namen

ei ableiten. Da es kein cui als Namen giebt , so dient die Les

art des Cod.P. blos zur indirecten Unterstützung des zivl der

Codd. A. u. B. , wiewol mir diese Elativ -Form von

namen an und für sich eben so unbekannt ist , wie die von

nach Cod. L. Möglich ist es aber auch , dass unser Berichterstatter

als Christ is hiess da dieser Name in der Form Egui in zusam

, u.

111 ) Die Codd. A. , B. u. P. haben wubil); das wenbill des

Cod . L. ist eine Unform , durch welche die Richtigkeit der ersten

Lesart eher bestätigt als zweifelhaft gemacht wird .

112) Ueber die muthmaassliche Abfassungszeit dieses Buches,

wie über den Autor desselben , 8. oben Einleitung zu den Quellen ,

B , I.

113 ) Cod. L. es für weio, darunter wäre Aegypten gemeint

(vgl . Abülfedà, Geogr. ed . Reinaud , p . 103), was hierher durchaus

Diår - Modher ist nach Issthachri (das Buch der

Länder, p. 44) und Abulfeda (l . c. p. 273) ein District in Mesopo

tamien , in dem die Stadt Raqqah liegt Nach Edrisi (übers . von

Jaubert II . p . 155 ) war Sarúg' die Hauptstadt jenes Districtes ; denn

w ..

nicht : « Sarouj

est ville dépendante du Diar Modher » , wie Jaubert will , der in

seiner Anmerkung übersehen hat , dass jo bo dito, mit Deter

,

ist alsola ivo iso do. Im Mo'ag'g'em -el- Boldan (Ms.der

k. k. Bibl . zu Wien , Nr. 115) findet sich darüber (f. 157 , a.) fol

: ,

- ( )

nach Abúlſeda , Geogr. ed . Paris . p.276 ; denn blugow, Samosata ist

eine ganz andere Stadt in Ostsyrien am Euphrat. Im Jacut des asiat.

Museums in St. Petersburg, Nr. 591 , heisst es ebenfalls unrichtig :

nicht passt.

diesرضمرابدةنيدم ist der Sinn der Worte

جور,

etwas Anderesرضمرایدdurch den Eigennamenةنيدمmination von

gende:برقبلهسلايفناكاموهوةيبعملاداضلابرضمراید Notiz

1.طاشمش)-طاسيسوةقرلاونارحوک(imMs.تارعلاتارفلايفرشنم
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(طاسيمس-نزوملتو جورو

Notizausdemselben.83.1:نوکسوواولانوكسوميملاحتفبنزوملت Ms

عقفو)حورسونيعسارنيبميدقدلبنونهرخاویازلا

M.A.لایماnachةرشع)سونیلاجنانومعزبدوسةميظعةراببینبموهو

«Diår - Modhar begreift alle in der

Ebene , nahe am östlichen Ufer des Euphrats gelegene Orte , wie

Harrán, Raqqah, Schimschath, Sarúg' und Tel -Mauzen ». Die hier zu

erst genannten Städte , von denen Harran auch bei Abulfeda, Geogr.

ed . Par. p . 277 zu juo bus gerechnet wird , sind bekannt, über

die letztere wenig bekannte Ortschaft aber geben wir hier eine

:

(1. nach dem Qâmûs und dem Jacut des asiat . Mus. in St. Petersb.

N. 591. s. v.: )

(im Ms.ist eine Lücke,im Cod.Petropol. önis os custos org air

A.
)

,

waga jb « Tel -Mauzen ist ein alter Ort zwischen Rås - 'Ain und

Sarùg', von ersterem gegen 10 « Mil » entfernt. Der Ort ist aus mächti

gen schwarzen Steinen erbaut. Man glaubt , dass Galen daselbst ge

lebt habe . Der Ort ist jetzt zerstört » . In Jaubert's Uebersetzung von

Edrisi heisst er zweimal, II . p. 137. u . p. 152, unrichtig : Tel -Mouran,

oligo di Im Jakut des asiat. Mus. in St. Petersb . steht noch (s . v . )

die Nachricht, dass ' Ajass ben Ganem diese Stadt im Jahre 17 der

Heg'. nach der Uebergabe von Roha (Edessa) erobert hat.

114) Ueber die Zeit dieses Krieges siehe oben Bd . I , Buch I,

C. VI.

115) Es scheint also , dass die Christen jener Gegend mit An

nahme des Christenthums auch ihre alte heidnische Tracht abgelegt

haben ; vgl. weiter unten in diesem Capitel , wo auch von einem

Gurte, den die Christen allein als solche trugen , die Rede ist. Sonst

habe ich diese Nachricht , dass die Christen in jenen Ländern in

den ersten christlichen Jahrhunderten auch durch die Tracht sich

von den Heiden auszuzeichnen suchten , nirgends gefunden. Die

Juden scheinen zu dieser Zeit ebenfalls eine besondere Tracht ge

habt zu haben ; s . Talmud Tract. Synhedrion f. 74. vgl . jedoch für

das Gegentheil Tract. Nedarim f. 22. Ueber die verschiedenen Klei

dungsstücke und Trachten der Alten siche Fabricii bibl . gr. antiq.

XVIII, 9 , p . 571 f.

116 ) Es ist uns sonst nicht bekannt , dass die alte Bevölkerung

in Mesopotamien langes Haar trug , wohl aber wissen wir es von
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den Babyloniern bestimmt. Herodot sagt dies von ihnen ausdrück

lich ( I , 195) . Die Männer auf den zahlreichen Wandgemälden , die

von Botta und Layard auf der Stelle des alten Niniveh aufgefunden

wurden , haben alle sehr langes , gekrauseltes, nach hinten herab

wallendes Haar. Ja selbst die verschiedenartigsten Völkerschaften

dieser Länder müssen solches Haar getragen haben ; denn auch auf

Wandgemälden , die Belagerungen darstellen , tragen die Belagerer

sowohl als die Belagerten solch langes Haar. Fast durchweg Männer

mit langen Haaren finden sich auf den Sculpturen zu Persepolis , die

zum Theil die Darbringung der Geschenke verschiedener dem

Darius unterworfenen Völker darstellen. In Bezug auf den Haarwuchs

der alten Hebräer vgl . Ez . 8 , 3. Jer. 7 , 29. und Winer I. c. Art.

Haar, I , p . 449 ff. Die Priester der Cybele trugen auch langes

Haar, s . Movers, Phönizier I , p. 682. bes. die Anmk. * Brisson. de

regno Pers. II, p. 321., besonders Fabricii bibliogr. antiq. XVIII, 6 ,

P. 565 f.

117) Cod . L. u. Hott. I. c. p. 249. haben das Wort öjj nicht,

aber der Grossvater des Senån hiess wirklich so ; vgl. die folgende

Anmerkung.

118) Veber Th'abit ben Qorrah , wie über dessen Sohn Senân,

die beide sehr berühmte und gelehrte Ssabier waren , s . oben Bd. I,

Buch I , C. XIII, Nr. I. , II . u . III . und Einleitung zu den Quellen,

A, I. u. II.

119)es ist eine Wiederholung von , Flüssigkeiten aus dem

Munde spritzen oder sprudeln ; demgemäss bedeutet es nach dem

türkischen Cåmùs ursprünglich : wie ein beständig Speichel Aus

sprudelnder undeutlich spreche ; dann aber auch : mit der Sprache

nicht gerade gegen Andere herausgehen , sondern sie durch täu

schendes Hin- und Herreden ungewiss machen.

120 Wir haben in einem Aufsatz , betitelt : Materialien zur

Geschichte des Alterthums nach orientalischen Quellen Nr. J.

u . U. im Bulletin de la Classe des Sciences historiques de l'Acad.

Impér. de St. Petersbourg , Tome IX , 1851. , abgedruckt in den

Mélanges asiatiques , Bd . I , St. - Pét. et Leipzic) über die ursprüng

liche Bedeutung der Namen Zend und Pazend und über den Ur

sprung und die frühere Bedeutung des Wortes Zendiq nach einer

von uns aufgefundenen Quelle ausführlich gesprochen. Es ist aber

Caracsony, die Ssabier. II. 9
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1

lesسرلاباحصاflir dieسأرلاباحصاes laher ,indem er die

keinem Zweifel unterworfen , dass der Name Zendiq bei den Mo

hammedanern seit der Mitte des zweiten Jahrhunderts öfters unge

fähr so viel , wie Ketzer , Ungläubiger und auch zuweilen

Freigeist , Atheist bedeutete. In unserer Stelle hier scheint el

Mamún unter asli;J einfach Ungläubige, mécréants, wie Herr

von Hammer es übersetzt oder Manichäer gemeint zu haben ,

die ebenfalls so hiessen , wie wir es I. c . bewiesen haben , und von

denen eine Anzahl mit einem Bischof an der Spitze sich damals in

Harrân aufhielt (s. Assemani Bibl . or. II , p. 112. u. vgl . oben Bd. I ,

Buch I, C. IX. und die folgende Anmerkung, nach welcher die letz

tere Deutung wahrscheinlicher sein möchte).

121 ) Hottinger liest I. c. p. 250. could für LJ und übersetzt

, u

Korans (Sur. 25 , 40), hält , durch « socii putei , lapidibus obstructi ».

Er bemerkt dabei « Themudis temporibus » ; wie hätten aber die

längst vor Mohammed untergegangenen Tham ûditen zu Harun

er-Raschid in Beziehung treten können ? Unzweifelhaft richtig

« des Kopfes ». Unter diesen uhol

JIJI « Besitzern des Kopfes », kann el-Mamûn die barranitischen

Heiden gemeint haben , die sich nachher Ssabier nannten und von

denen im folgenden Capitel erzählt wird, dass sie einen Menschen

kopf hatten , der nach vielfachen Zubereitungen ihnen Orakel er

theilte ; vgl . das folgende Capitel und besonders unsern « Excurs»

p . 142 ff. So weit uns aber die Geschichte des Chalifen Harùn er

Raschid aus gedruckten und ungedruckten Werken bekannt ist,

finden wir nirgends die entfernteste Andeutung von irgend einem

Ereignisse, welches sich unter seiner Regierung mit diesem myste

riösen Kopfe zugetragen hätte. Wir glauben daher , dass dem Cha

lifen el-Mámûn, als er den Harraniten zurief : « Ihr seid also Zendi

qiten , Götzendiener und eben diejenigen , welche zur Zeit meines

Vaters er - Raschid einen Kopf besessen haben » , dabei zwei Ereig

nisse vorschwebten , die er unter einander confundirte , und von

denen das erste sich zur Zeit seines Grossvaters el -Manssùr und

das andere zur Zeit seines Vaters zutrug. Wir haben in dem in der

vorigen Anmerkung angeführten Aufsatze nachgewiesen , dass die Ma

nichäer es waren , welche vorzugsweise von den Mohammedanern

als Zendiqiten betrachtet wurden. Ferner haben wir oben (vgl.

lese.سأرلا
n

alle unsere Codd

سأرلا
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die vorige Anmk.) nachgewiesen, dass in Harran eine Anzahl Mani

chäer wohnte. Von diesen wurde im Jahre 765 p. Chr. das Gerücht

verbreitet , dass sie zum Osterfest einen Menschen schlachteten,

dessen Kopf sie anbeteten . Der jacobitische Patriarch Dionysius I.

erzählt nämlich in seiner Chronik , die bis z . J. 775 geht und in der

er also ein Ereigniss seiner Zeit berichtet ( bei Assemanni l. c . )

folgendes : « Per idem tempus (765 p. Chr.) A bb asus, Gezirae

Ameras seu Praefectus (dieser hiess nach dem Tårich 'Aini , Bd. II ,

Ms. ar. des Mus. asiat. Petrop. Nr. 524, a. f. 499, b. u. 558, a. ad

an . 143. 1. 155. 'Abbâs ben Moh'ammed ben 'Ali und war Statt

halter von Mesopotamien vom Jahre 143—155 = 760—773) in Mani

chaeos, qui in urbe Haran morabantur, maleficiorum reos gravissimis

poenis animadvertit. Eorum flagitium hac ratione deprehensum.

Habebant illi coenobium ad orientem urbis Haran positum , mille

circiter passus distans , in quo Pseudo - Episcopus cum nonnullis

falsis monachis habitabat. Mos autem apud ipsos invaluerat, ut ad

ventante Paschate hominem quempiam comprehenderent , et ad alte

rum Pascha mactandum servarent : interim eum , quem praecedenti

anno comprehenderant, in ipsa profanae solemnitatis die jugulabant,

eiusque caput immisso in os nummo , et accensa coram lampade ad

fenestram adorandum exponebant , quo postea ad praestigias facien

das utebantur. Quum igitur sacrilegum Pascha ea qua dixi ratione

celebraturi essent, prosiliens in forum urbis quidam ex eorum pri

moribus, virumque 'omnibus, quae requirebantur, conditionibus prae

ditum conspicatus, quantovis, inquit, pretio hanc epistolam ad Abbatem

illius coenobii propere deferto , et tandiu illic maneto , dum is per te

responsum mihi mittat. llle nil mali suspicatus , coenobium adit,

Abbati epistolam reddit, responsum rogat. Abbas ' vero , qui hominem

ex condicto expectabat , laute exceptum in intimum conclave intro

ducit , ibique miserum claudit , ubi alter detinebatur , qui proximo

Paschate sacrificandus erat. Verum is opportuno socii consilio usus,

qui Manichaeos a sanguine contrectando abhorrere observaverat,

quum miseri illius caput amputatum cruentumque vidisset , illico

ipsum arripiens , atque huc et illuc circumcursans , totum conclave

sanguine aspergit , et inde circumstantes fugat viamque sibi ad eva

dendum ex impio loco aperit. Mox Abassum Gezirae praefectum

consulit, quem de sacrilega hominum consuetudine certiorem reddit » .

Dasselbe erzählt auch der Nestorianische Historiker 'Amr ben Mat

thaeus (lebte 1349. 6. Assemani I. c . p. 387. u. 425. T. III, Pars I,

p . 161. u . P. II , p. 612 ; vgl. Beausobre, hist. de Manich. IX, C. 6.
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T. II , p. 713. und Sainte-Croix , recherch. sur les myst. du pagan .

II , p. 191., wo ausdrücklich behauptet wird , dass die Manichäer keine

Menschenopfer hatten) . Mag das Gerücht von diesem abgeschnittenen

Kopfe , als Anbetungsgegenstand der Manichäer, wahr gewesen sein

oder nicht, jedenfalls geht aus der Nachricht des Patriarchen Diony

sius hervor, dass zur Zeit el-Manssúrs sich etwas mit einem solchen

Kopfe der Manichäer in Harran ereignet hat, was allgemein ruchbar

wurde und viel Aufsehen erregte. Das zweite von uns angedeutete

Ereigniss zur Zeit des er-Raschid wird wohl der fanatische Auſstand

der Zendiqiten im G'org'ân sein . In Tarich - Aini wird nämlich

ad an . 180. (f.605 ,-6. ) erzählt : pol Jlas üle äiti esa

( ) ,
لمحنبرمع

اهيفو

هللاقيالجر(Ms.اوعبتراو)اوعفتراوةرمحلانوسبلبةرمحملا

ورمبلتقفهتلتقبرمابلیشرلاثعبفةقدنزلاىلإبسنيناكویکرغلا

« In diesem Jahre (180=796) erschien ein Haufen Leute in G'orgʻân,

die man die Rothen nannte ; sie kleideten sich nämlich roth. Sie

stellten an ihre Spitze einen Mann, Namens 'Amr ben Moh’ammed

el - Fudaki , der sich von den Zendiqiten herleitete . Er-Raschid

befahl dann ihn zu tödten , und er wurde darauf in Mery umge

bracht ». Wir haben es oben (Bd. I , Buch I , C. X. ) nachgewiesen ,

dass die offenen und beimlichen Anhänger der alten Parsireligion

sich in den östlichen Provinzen des Islàms lange erhalten haben, und

dass sie unter verschiedenem Namen Jahrhunderte lang gegen densel

ben kämpften. Auch hier scheinen diese Fanatiker solche verkappte

Parsen gewesen zu sein , und die bei ihnen beliebte verhängniss

volle Farbe deutet darauf hin , dass es eine geschlossene Genossen

schaft war , welche den Kampf gegen den Islåm versuchte. Beim

Anblick der fremdartig gekleideten Harrâniter schwebte el-Mâmún

vor, dass Manichäer, d . h . Zendiqiten in Harrân irgend einen orakel

ertheilenden Menschenkopf hatten , dann auch, dass Zendiqiten seinem

Vater viel zu schaffen machten. Da er nun wahrscheinlich von

einem altsyrischen Heidenthum keine Ahnung hatte , so hielt er sie

für Zendiqiten und richtete an sie die angeführten Worte . Es ist

übrigens auch möglich , dass el -Mâmûn , als er jene Worte an die

Harraniter richtete , nur an die von Dionysius mitgetheilte Nachricht

dachte ; unter den Worten : « zur Zeit meines Vaters er - Raschid »

mag er aber nicht : zur Regierungszeit desselben , sondern zur

Zeit seines Lebens gemeint haben. Im Jahre 148 = 765 aber war

Harùn er - Raschid bereits 3 Jahre alt.
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Pl .von123)ربنانز

erklartنایاسرتهچنآ durchرانزQam
. Im persischen Qamais wird

122) Bekanntlich bestimmt der Koran , Sur. 9 , 29. , dass allen

Nichtmohammedanern, die eine schriftliche Offenbarungsurkunde be

sitzen , gegen Entrichtung eines Tributs , Duldung gewährt werden

soll . Ueber die engere und weitere Ausdehnung dieses Toleranz

Edictes bei den verschiedenen mohammedanischen Secten 6. Bei

dhâwî z . d . St.

; . Zj = Savopuov, « cingulum , quo Monachi

Christiani et Magi medium corpus cingunt », Freytag s. v. nach dem

.

vilis üho u wings juosts « das , was die Christen , Magier und

Götzendiener um die Lenden binden ». Die Christen tragen noch

jetzt im ganzen Orient Gürtel ; vgl. Journ . As . t. XIII , 1849. p . 404 f.

Anmk. 1 .

124) Dies sind die Worte des Berichterstatters Abů -Jûsuf ;

unser Autor aber, en -Nedim nämlich , theilt darüber nichts weiter

mit ; vgl . oben Bd. I , Buch I , C. XII.

125) S. Koran 2 , 51. 5 , 73. u . 22, 17. und vgl . oben Bd. I,

Buch I , C. V. , wo nachgewiesen wurde, dass unter den in den eben

angeführten Stellen erwähnten Ssabiern die chaldäischen Mendaïten

(oder die fälschlich sogenannten Johannischristen ) zu verstehen sind .

126) Hottinger übersetzt diese Stelle : « Hanc vobis religionem

eligite». Er bezieht also das Sufix o von oglsül, nicht auf poil,

sondern auf ", was aber offenbar unrichtig ist ; denn obgleich

Jsül auch : « professus fuit hanc vel illam sectam » bedeutet , so

kann es hier doch nur in der ursprünglichen Bedeutung genommen

werden : « sich etwas Fremdes aneignen», wie das hebräische boy

in Besitz nehmen , erben bedeutet ; und so ist auch Jsi « Attri

buit alicui , et quidem falso , dictum carmenve alterius» , Jsül und

Jsü «Falso arrogavit sibi alienum dictum etc. » Uebrigens weist

die gleich darauf folgende Stelle :
,

das Richtige hin.

127 ) Nach der Lesart von L. u . Hottinger, aio statt , würde

sich das Suffix , auf el-Mâmûn beziehen . Das sinnlose aiss des Cod. B.

deutlich aufمسالااذهاولعتناو
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scheint aus aio und der entstellten Wiederholung des letztern Buch

staben von Ügsü entstanden zu sein.

128) Richtig schon Hottinger : Fato contigit, d . h. t

129) Stadt in Kleinasien , bei Tarsus in Cilicien . Der Name

dieser Stadt wird bei verschiedenen Schriftstellern verschiedenartig

geschrieben ; el -Makin (Hist. Saracen . ed . Erp. 1624. p . 175) , Eu

tychius (ann. II , p . 435) und Abulfedà (ann. II , p. 160) haben

ügby Badendùn ; Ritter nennt diese Stadt Bodandum (Erdk.

X, p. 1195). Reiske bemerkt zu Abùlfedà (II , p. 680) : « Videtur

nomen Bodandun fluvio et loco commune fuisse. Cedrenus p . 575

επηει κατα τορουου , και δη και κατα το Ποδανδον μενομενος » cum

que ad locum Podandan nomen est , venisset unde ut e sequentibus

apparet vicinum Tarso fuisse. Et alibi saepe memoratur hic fluvius

a scriptoribus Historiae Byzantinae. Mala lectio üxb pro recto

|

-imposuitHerbeloto at p .196 ,8. articulum Be didan exhiنولنلب

beret et Be zizo un p. 546, a. conf. p . 705, d . » Wir haben unsere

Punctation und Vocalisation des Namens dieser Stadt nach dem

Mo'ag'g'em - el - Boldán (Ms. ar. der k . k. Bibliothek zu Wien ,

Nr. 115) gegeben. Daselbst heisst es f. 52, b. wie folgt:

نونوةنكاسواووةلمهملادونونلانوكسونيتحتفبنوتنب

نفدونوماملااهبتام
نيبواهنيبروغثلادالببةيرق

سوسرطب(Mx.تامو

موسرلا
موب

« Badsendun , eine Stadt im Lande der Gränzpässe (nach Syrien

hin , d . h. in Cilicien, 6. Abulfeda, Géogr. ed . Paris. p . 234) ist eine

Tagereise von Tarsus entfernt. Bei ihr starb el -Mâmûn und ist in

Tarsus begraben worden » .

Im grossen Jacût aber (Ms. ar. Mus. asiat. Petrop. Nr. 591 )

lautet dieser Artikel, wie folgt :

واووةليهملادونونلانوکسونیحتفب(Ms.نینزب)نوسنزب

تامروغثلادالبنمموبسوسرطنيبواهنيبةيرفنونوةنكسMs.ءارو

بابلاقببابسوسرطلواهبنفدوسوسرطىلإلقنفنومالااهب
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نوماملانینموملاریماربقروسلاطسويفهدنعMs.نردنزب)نودنزب

ةنسيفكلذوكانههنافوهتكردافابزاغجرخناکںورمنب

نيتياموةرشعنامث

هللادبع

« Badsen dûn ist eine Stadt, eine Tagereise entfernt von Tarsus,

und liegt im Lande der Grenzpässe. In ihr starb el-Mâmûn und

wurde nach Tarsus gebracht, wo er auch begraben wurde. Daselbst

ist ein Stadtthor , genannt Bab - Badsen dùn (das badsendùnische

Thor) , neben dem in der Mitte der Mauer das Grab des Fürsten

der Gläubigen , el -Mâmûn 'Abdallah ben Harun, sich befindet. Dieser

war in den Krieg gezogen und wurde hier vom Tode überrascht.

Dies geschah im Jahre zweihundert achtzehn » (= 833) .

Mas'udi in Morûg'- el - Dseheb (Ms. ar. Mus. asiat. Petropol.

N. 505, c . Bd . II , C. 114 ,f. 153, 6. ) berichtet über den Tod des el -Mâmûn :

جرختنيعيفوةرشعلانيعىلعMs.نويلبلاب)نیلبربلابيفوتو

ةقراضياةيمورلاباهمسانالبقونوريدبلابفورعملارهنلااهنم

نيتياموةرشعنامثةنسلجسملاراسيىلعاهبنفدفسوسرطىلالمحو

-Wirzweiteln aber nicht ,dass dieses Ba.نوديربلانيعBadidin

« Er starb in Badidùn an der Quelle des Wohlbehagens ; aus dieser

Quelle entquillt der Fluss, genannt Badidûn . Man sagt, jene Quelle

führe auf griechisch auch den Namen Raqqah. Von Badidûn wurde

el -Mámûn nach Tarsus gebracht. Daselbst wurde er dann links von

der Moschee i. J. 218 begraben ». Mas'ûdi erwähnt an zwei andern

Stellen (f. 170, a, u. 171 , a.) die Stadt üsu , Badidůn , und an

einer dritten Stelle ( f. 171 , b.) gedenkt er wiederum der Quelle

.

didûn für Badendûn nur durch Verwechslung der Buchstaben

; mit entstanden ist. In Tarich ess- Ssale'hi (Ms. ar. Mus. asiat.

P. Nr. 520. f. 54, 6.) heisst es : el-Mamûn sei gestorben in üsiwi,

-

Corrumpirt.

130) Das Todesjahr el Mâmûns wird allgemein in das Jahr 218

gesetzt. Mas'ûdi sagt dies an den eben angeführten Stellen , und

Cap. 131 , f. 424. giebt er es genauer an, nämlich 217 Jahre, 6 Mo

nate und 19 Tage der Heg'irah. Dieses Datum habe ich bei sehr

, ( . ن,

:نودندلا -

elنودنزبلا -Nadendin ;dies ist aber ebenfalls aus dem richtigen
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vielen gedruckten und handschriftlichen arabischen Historikern des

asiat. Museums in St. Petersburg gefunden. Nur in Syaidd 2,

(Ms. ib. 521. f. 48 , a . ) findet sich in einer Randglosse die Jabreszahl

des Textes 218 in 217 corrigirt ; vgl . Weil, Geschichte der Chaliſen

II, p , 293 , ib. Anmk. 3 .

131 ) Cod . B. hatjInicht, und demnach wären alle Harraniter,

welche zum Christenthum übergegangen waren , von demselben ab

gefallen , was aber mit dem Ende dieses Capitels im Widerspruch

steht.

132) Die Codd.A. u. P. schieben zwischen und und üblued

ein ulol ein , die übrigen Codd. aber haben es nicht. Bei der

jedenfalls in concreter BedeutungناطلسلاistباحصاLesart ohne

und als n. gener, zu nehmen : die regierenden Herren . Die andere

Lesart lässt einen doppelten Sinn zu : entweder man nimmt illalud

in seiner ursprünglichen Bedeutung als Abstractum , so dass y bol

übelwel, die Inhaber der Herrschaft, gleichbedeutend mit dem

ülblul der erstern Lesart ist , oder man lässt ihm seine gewöhn

liche Bedeutung und übersetzt : die Begleiter , Umgebungen der re

gierenden Herren.

133) Unter den falschen Lesarten der Codd. kommt die in A.

u. P. der Wahrheit am nächsten , nur muss aus dem ' ein j ge

macht werden. Ueber diese , wie über die gleich folgende Stadt

Selemsin haben wir oben Bd . I , Buch I , C. XI. Notizen aus dem

Wiener und St. Petersburger Mo'agʻgʻcm -el-Boldân mitgetheilt.

134) Hottinger übersetzt diese Stelle durch : « Atque haec con

suetudo erat.... per annos fere viginti». Diese Uebersetzung ist

nicht blos sprachlich unrichtig , sondern sie involvirt auch eine fac

tische Unmöglichkeit ; denn demnach müssten diese gemischten Ehen

blos bis gegen das Jahr 238 gedauert haben , da el-Mámún erst 218

gestorben ist . Wir haben aber oben Einleitung zu den Quellen aus

dem Moschtarik (vgl . Bd. I , Buch I , C. IX , Ende) nachgewiesen,

dass der gleich zu erwähnende Abu - 'Arûbah , welcher diese ge

mischten Ehen verboten hat, im Jahre 318 , 96 Jahre alt, gestorben

ist; er war also 238 erst 16 Jahre alt, in welchem Alter er unmög

lich die ihm hier zugetheilte Stelle eingenommen haben konnte . Wir
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übersetzen daher : « bis etwa vor 20 Jahren ) ; vgl. in der Einl. zu d.

Q. B, I. unsere Meinung über die muthmassliche Zeit des Verbotes

der Mischeben.

135) S. die oben Bd. I , Buch I , C. IX. citirte Stelle aus der

Moschtarik, u vgl. oben Einleit. z . d . Q. B. I.

ist im Koran ein feststehender Ausdruck fir136)فورعملابرمألا

amtlicheيهنلا und ausseramtliche Ermahnung zum Guten , wozu

wil jf, «die Abmahnung von dem Bösen » das ergänzende Seitenstück

bildet ; s . Sur. 3, 100. 106. 110. 9, 72. 113. 31 , 116. u. vgl.- 7, 156 .

137) Ueber das Verbot der Mischehen mit Ssabiern und über

den Streit der mohammedanischen Theologen darüber 6. oben Bd. I ,

Buch 1 , C. VI .

So finden wir also diesen zähen Widerwillen gegen - Verheira

thungen mit Andersgläubigen selbst bei den Harraniten , welche den

Islam angenommen hatten. Oben Bd. I , Buch I, C. VI , vgl . ib. C. X,

ist von den Schemsijeh mitgetheilt worden , dass auch sie nach

ihrem Uebergange zum Christenthum keine Christen heirathen wollten ;

eben so (ib . C. X) von den Jeziden , dass sie die Rolle von Mo

hammedanern spielen , ohne sich mit denselben ehelich zu verbinden.

138) « Harraniter » d . b Ssabier ; vgl . den vorhergehenden Satz,

wo der Verfasser selbst « harranitisch » durch « ssabisch » erklärt , u .

6. oben Bd. I , Buch I , C. I. u . C , VIII , Ende.

139) Diese Namhaftmachung einiger Familien, welche bei jenem

Ereigniss zum Christenthum oder zum Islam übergegangen waren ,

80 wie der oben erwähnten Rechtsgelehrten , ferner die Umständlich

keit dieser Erzählung , endlich die Thatsache , dass unser Bericht

erstatter der Zeit dieses Verbots sehr nahe stand (vgl . oben Einl. z.

d . Q. B, I.) und mit den Ssabiern in Harrån persönlich verkehrte

( vgl. das Ende des folg. Capitels , oben p. 21. u. unten Anmk. 151 ) ,

alles dies lässt die Wahrheit dieses Berichtes gar nicht bezweifeln.

Vgl. oben Bd. I, Buch I, C. VI.

Cap. III.

140) S. den Excurs zu diesem Capitel.

141 ) Der Name dieses Buches ist zwar in allen Codd. gleich

lautend , doch hạt nur Cod. P. diacritische Puncte. Der Stamm
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Nachتاجنرینvompers.كنرین dem tirkischen Qamis sind(142

cüs ist zwar semitisch ; wir konnten aber keine passende Bedeu

tung für will finden , welche auf den angegebenen Inhalt des

Buches Bezug hätte. Auch giebt der Qamús keinen Eigennamen

cils und kein n. relat. wil, eben so wenig wie das Lubb el

Lubab.

,

Gauklerkünste , bei welchen mit Benutzung natürlicher Stoffe und

Kräfte , in Verbindung mit Schnelligkeit und Gewandtheit , zauber

ähnliche Wirkungen und Erscheinungen hervorgebracht werden, wie

die der Taschen- und Schattenspieler.

143) wij sind Zauberkünste, bei welchen durch Hauche, Worte

und Formeln , Menschen oder Thiere zu etwas gezwungen oder von

Uebeln befreit oder davor bewahrt werden .

144) In Westasien und auch in Griechenland glaubte man

durch gewisse Knoten , die nach bestimmten Vorschriften an be

stimmte Stellen des Körpers gebunden waren , gewisse Krankheiten

zu heilen oder den Eintritt solcher zu verhindern , und es gab über

haupt eben so eine Zauberei durch Knoten , wie durch Steine und

Pflanzen. Schon bei Homer (s. Eust. p. 319. Od . 8, 448) sind die

circeischen Zauberknoten , die nachher sprüchwörtlich wurden , er

wähnt. Bei Plato (de legg. XI, p. 933) kommen sie unter der Be

nennung : xatadepels, xatadeguoi vor ; und die Römer nannten sie

fila magica (Plin . 28 , 12. Lucan. Phars. VI, 460. Petron. 131. u.

Virg. Ecl . 8, 77. vgl. Georgi in Paulys Encycl . d . class . Alterthumsw .

Art. Magie , IV, p. 1401 ) . Zu den verschiedenen Mitteln , welche

die Theurgen anwandten , um die Götter zu dieser oder jener Hand

lung zu bewegen , rechnet Porphyrius auch : heilige Knoten

knüpfen und dieselben au flösen ( δεσμείν τε ιερούς τινας δεσμούς

nai LVELV TOUTOUS.. Epist. ad . Anebon . vgl . Jambl. I. c. III , 17 ) . Gale

bemerkt zu Jamblichus I. c . p. 248 « De ligationibus videatur frag

mentum libri Enochi apud Scaligerum in Eusebium , Hesychius in

peola ypauuata et Apostolius. Huc competunt Petronii et Virgilii

licia et terni colores , et veneris vincula ; item Apuleji in

Apologia . Acceniae , de quibus etiam Clementi Alexandrino fit

mentio. Habeat et locum suum hic , quae Euseb. de Hecate scribit

praepr. ev . V, 14. et Origines c . Cels. VI , p 301. Sed malta ad

haec illustranda collegit Mart. Delrio Disq. Mag. L. I. C. III . Q. III .

et L. III , Q. III. et aliis in locis quae mallem apud eum legi ».
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Besonders gehört hierher Koran 113,4 : diell selline iros

und was die Commentatoren dazu berichten ; woraus hervorgeht, dass

diese Zauberknoten nicht blos als Verwahrungs- , sondern auch als

Beschädigungsmittel gebraucht wurden. Sie dienten auch als Liebes

zauber ; s. die Vorschriften darüber aus einer Leipziger Handschrift

bei Fleischer , Catal . Codd . mss. bibl. Sen. Lips. p. 410. col. 1 .

zweimal . Es entspricht dies ganz dem deutschen «Nestelknüpfen ».

In der Mischnah , Tract. Sabbath 6, 9. heisst es auch : « die

Knaben dürfen am Sonnabend - an dem jedes Tragen irgend eines

Gegenstandes auf der Strasse mit Ausnahme der Kleider verboten

ist – die Knoten tragen » . Dies wird im Talmud , Tract. Sabbath

f. 60, 6. auf folgende Weise erklärt: einem Kinde , welches Sehn

sucht nach den Eltern hat, wird die rechte Schuhschnalle des Vaters

um den linken Arm gebunden , wodurch das Kind von der Krank

heit bewahrt wird, welche in Folge der Sehnsucht entstehen könnte.

Bei dieser Gelegenheit wird an der angeführten Stelle vielfach von

solchen Knoten und deren Heilkraft gesprochen, und Abaji sagt im

Namen seiner Mutter, von der an unendlich vielen Stellen im Talmud

eine Anzahl von Quacksalbereien und Verwahrungsmittel mitgetheilt

werden , dass 3 Knoten , die aber durchaus um den linken Arm

gebunden sein müssen, vor Krankheiten bewahren , fünf sogar von

solchen heilen , sieben dagegen selbst gegen Zaubereien schützen, 6.

daselbst u. vgl . die folgenden Anmerkungen .

145) Das ist eine bekannte , bei den alten Griechen sowohl, wie

noch jetzt im Orient verbreitete Sitte , Amulette zu tragen, von den

, ,

den Heiden des Orients aus bestimmten , den verschiedenen Gestirnen

entsprechenden und die Kräfte derselben berabziehenden Figuren

bestanden ; ja es ist sogar sehr wahrscheinlich , dass bei den eleusi

nischen und samothracischen Mysterien Amulette und Talismane an

die Initiirten vertheilt wurden (s . Maimonides, Moreh -Nebukim , I,

63. III, 29. u. Comm . zur Mischnah, Tract. Abodah - Zarah 4, 7. vgl.

unten Text Nr. V, S. 47. Scharistâni 1. c . II, p. 245. unten Text IV ,

S. 20. v. Hammer, Fundgr. d . Or., IV, p. 155 ff. Jos. Scaliger, Epist.

311 , 410. 485. und 487. Kircher. Oedip. T. I , p. 254, T. II , P. I ,

p. 379, 383, 390, 395 f. und P. II, p. 445 f. und 484 f. Gaffarelli,

Curiosité inouyes. sur la sculpture des Persans ; Stanley, hist. philos.

P. XIII, S. II , C. 26. Olear. ad . Philostr. III, 21. p . 112. d . Noten

zu Greg. Michaelis u . die Gegenschrift von Sorell, u . die deutsche

genannt ,die wenigstens beiباجمundةمينةدوع,زیوعتزرحArabern
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Zeitschrift Curiositäten ; siehe auch Fabricii bibliogr. antiq. XII , 5 ,

p. 433 f. Palmblad, über die griechischen Mysterien in Jahns Archiv

für Philologie, XI , 1845. p . 398. Anmk. 4. C. F. Hermanns Antiq.

II . S. 42. p . 210. ib. p . 214 f. Anmk. 17. u . Winer, bibl. R.-W. I.

p . 56. Art. Amulette, wo viele Citate aus den Alten und aus Neueren

darüber angeführt sind und wo zahlreiche literarische Nachweisun

gen sich finden.

146) Vgl . ob. C. VII , p. 41., wo auch berichtet wird , dass der linke

Flügel einer der jungen Hühner, welche im Innern des Tempels sich

befinden, den Knaben um den Hals und den schwangern Frauen um

die Hülten, als Präservativmittel gegen Krankheiten, gebunden wurde.

Plutarch (de superst. c. 7 ) spricht auch von abergläubischen Men

schen, welche, um den Zorn der Götter abzuwenden , sich räuchern

und von alten Weibern mit verschiedenen Dingen, wie Nägel u. dgl.,

behängen lassen.

147) Ueber den Gebrauch des Schweines in der Magie (70100

parteia ) s . Procop. de bello Gothico I , 9. p . 163. ed . Grotii und

Cassel , de sue in sacrificiis gentilibus, desselben 2 Programme : «de

sacrificiis porcinis in cultu deorum velt.» U. « de sue in divinationibus

et myst. et magicis » in nov. bibl. Brem . II , 113 ff. besond . Bochart

Hieroz. I , p . 803 ff. Dass das Schwein bei manchen alten Völkern

heilig war , sagt Lucian. de Dea Syria S. 54. vgl . oben Anmk. 73,

p. 106 f. u. unten Anmk. 361 .

148) Im Talmud Tract. Sabbath f. 87, b. steht eine Zauberfor

mel, die gegen einen Raben ausgesprochen wird . Sie wird als ein

götzendienerischer Gebrauch bezeichnet und ist daher verboten . Sie

besteht darin , dass man zu einem Raben männlichen Geschlechts

sagt : 1773 « schreie » ; und zu Raben weiblichen Geschlechts : P0

79297 43 4-777,77 « pfeife und gieb mir deinen Schwanz wieder».

Plutarch (de Is. c . 71 ) bezeichnet den Raben als einen dem Apollo

geweihten Vogel . Dasselbe sagt Aelian (H. A. I , 48) , der (ib. vgl .

VII , 18) noch hinzufügt, dass der Rabe nach der allgemeinen Mei- .

nung geeignet sei , prophetische Andeutung zu geben u. s. w. Auch

Porphyrius (de abst. II , 48) bezeichnet diesen Vogel als einen in der

Magie und in der Theurgie viel gebrauchten ; vgl . Clem. Al . Protr.

p . 9. Böttiger , Kunstmyth. I , p. 97. und Hermann I. c . p. 182. u .

p. 185. Anmk. 7.

149) Ein bekanntes Zaubermittel , das noch jetzt von Gauklern

angewendet wird ; vgl . oben die Anmerk . 146 , angeführte Stelle aus
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Plutarch, u. Scharistàni I. c. II, p. 204. u. 244 , unten Text IV, S. 3.

ib. Anmku. S. 19 f.

150) Nach Herodot ( 1 , 195) hatte ein jeder Babylonier cinen

Siegelring, oponyida ; (vgl . Gen. 41 , 42. Esth . 3, 10. 8 , 2. Jer. 22, 24.

u. Lucian . de Dea Syria , S. 20), und die in Babylon auſgefundenen

Siegel haben fast alle mythologische Figuren (s . Münter , Religion

der Babyl. p . 95 ff. u. 135 Fundgruben IV, T. 1 , F. 18. 24. u . s. w.

Herders Persepolitanische Briefe ; Grotefend in Büttichers Amalthea

1. u . 2. Dorows morgenländische Alterthümer und viele Andere ). Im

Talmud (Tract. Abodah -Zarah, f. 43 , a .) ist von Ringen mit dem Bilde

eines Drachen die Rede , welche als götzendienerisch bezeichnet

werden. Eben so sind daselbst (f. 43 , b . ) Ohr- und Nasenringe er

wähnt , auf denen Götzenbilder sich befinden ( vgl . Aet. Tetrabibl .

col. 84. u . Galen de simplic. IX, 26, wo von magischen Ringen mit

Drachen -Figuren der ägyptischen Soldaten die Rede ist). In

Griechenland scheint man Götternamen auf Siegelringen eingegraben

zu haben ; denn Julian sagt (Or. VII , p . 236 , b . ) , dass Pythagoras

seinen Schülern verboten habe , solche Ringe zu tragen . « Ringe » ,

sagt Movers (Phön . 1 , p. 511 ) « hatten von Alters her auch bei den

Hebräern eine Beziehung auf Götzendienst. In Syrien heisst der

Ohrring XU7p, d . i . Heiligthum (vgl . Buxd . L. p. 1980. Ges. Comm .

I , p . 212), und Jacob begräbt daher die Ohrringe (s. Gen. 35, 4. u.

vgl . Exod. 32 , 2). Auch Fingerringe mit Edelsteinen besetzt, denen

man eine magische Kraft zuschrieb , hatten Beziehung auf Götzen

dienst (vgl . Herod. I , 195)». Die Idee, dass verschiedene Edelsteine

verschiedene magische Kräfte besitzen , findet sich in Midrasch zu

Exod. 28 , 17 ff. ausführlich auseinandergesetzt. Noch jetzt, bemerkt

auch Hammer in seinem oben erwähnten Aufsatz (Fgr. IV, p. 164)

giebt es bei den Mohammedanern sogenannten Prophetensiegel,

deren eigentliche Abdrücke auf Amuletten und in Gebetbüchern häu

fig vorkommen . Eben so giebt es bei ihnen Zaubersiegel Salomos ,

Enochs, Josephs, Seths u . s. w. , denen allen talismanische Kraft und

die Wirkung, alles Unglück abzuwenden und das Glück herbeizu

führen , beigelegt wird . Ueber magische Siegelringe bei den Moham

medanern vgl . Fleischers Catal . der Mss. der Leipziger Senatsbibl.

p. 435 f. und 445 f. Im Tâwârich- el - Hukemå vit . Idris findet

sich auch eine Nachricht über einen wunderbaren Siegelring des

Hermes. Vgl. über Zauberringe : Plat. Rep. II , p. 359. Philostr. vit.

A poll. III, 15. Joseph. Antiqq. VIII , 2, 5. Lucian . Philops. c. 17. 24



142
ANMERKUNGEN ZU EN -Nedim , Text I, Not. 151. -

Navig. c. 42. Schol. Aristoph. Plut. 855. u. Fabricii bibl. antiq. XVIII,

8. P. 569 f .

Wir wollen aber hier nicht unerwähnt lassen : dass es bei den

Alten eine gewisse Mantik durch Ringe , Saxtulouavtela , gab. In

Potters Archaeol. Gr. II , c. 18. in Gronov. Thes. antiq . Gr. T. XII, p. 338 .

findet sich darüber folgende Stelle : « Aaxtvlouavrela dicitur vatici

natio per annulos incantatos , hoc est, ad certam astrorum posi

turam conſectos, cuiusmodi annulum habuisse dicitur Gyges rex Ly

diae, quem quum ad suae manus palmam obvertebat, a nemine vide

batur, dum omnes circumstantes videre poterat : eiusdem annuli ope

cum regina amasia sua concubuit et herum suum Candaulem inter

fecit in cuius locum deinceps successit. Sunt qui hanc divinationem

Helena acceptam ferant, propter haec verba quae in Photii Bibl. oc

curunt : Ελένη πρώτη επενόησε τον διά δακτύλων κλήρον , και Αλε

Fávdo la govoa évimoe. Verum haec ad ludum sortium potius,

quam ad hanc vel aliquam aliam divinationem , referendam esse vi

detur» ; vgl . Clem. Alex. Strom. I , p. 144. Ammian. Marcell . 29, 1 .

Bulenger, de ominibus III , 2. , nach Spart. in Adrian . , in Graev. Thes.

antiq. Rom . T. V, p. 453. s. bes . unten Text IV, S. 19. ib. die An

merkungen, wo wir darauf zurückkommen werden .

151 ) Wir heben diesen Punkt besonders hervor , weil daraus

hervergeht, dass unser Berichterstatter , der uns auch die so wich

tige Nachricht über die Veranlassuug zur Annahme des Namens

Ssabier in vorigem Kapitel mittheilt , mit Ssabiern Umgang hatte,

vielleicht gar selbst aus Harrân war , und dass er sich die Erfor

schung der ssabischen Gebräuche angelegen sein liess .

Excurs zu Cap . III.

Ueber Menschenopfer in der spätern Zeit des Heidenthums

und über die orakelertheilenden Menschenköpfe.

Ausser dem Menschenopfer, von dem in diesem Capitel berichtet

wird, wird noch oben C. V, S. 5 , p . 28. erzählt, dass die Ssabier am

8. des 5. Monats ein neugebornes Kind zuerst so lange sotten , bis

es ganz weich wurde, dass sie dann dessen Fleisch mit feinem Mehl

Safran , Spikenard, Gewürznelken und Oel kneteten und aus diesem

Teig Brödtchen in der Grösse einer Feige machten , welche sie

in einem neuen Ofen bucken und die für die Eingeweihten auf das
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der(بداتمبتاك ein Schreiber and fein gebildet war,(سا

ganze Jahr bestimmt waren . Von diesen Brödtchen , heisst es ferner,

durften weder Frauen , noch Sclaven , noch Söhne von Sclavinnen,

noch Besessene essen . Andere aber durften also davon geniessen.

Nach den weiter unten ( Text Nr. III ) mitzutheilenden Berichten des

Mohammed Abù-Thaleb Dimeschqi opſerten die Ssabier den

meisten Planeten , wenn dieselben ihren Culminationspunkt erreicht

hatten , einen Menschen , bald einen Mann , bald ein Weib , je nach

der Gottheit, welcher das Opfer dargebracht wurde. So opferten sie ,

nach diesem Berichterstatter, in der angegebenen Zeit der Sonne ein

auserlesenes Mädchen (s . unten Text III S. 5. ) ; dem Monde einen

Mann mit vollem Gesichte (1. c. S. 8.) ; dem Jupiter einen 3 Tage

alten Knaben , das Kind des der Sonne geopferten Mädchens (1. c.

S. 3.) ; dem Mercur einen jungen Mann von bräunlicher Farbe

( , ( )

wie nach unserer Nachricht hier nur ein dem Mercur Aehn

licher zum Opfer erwählt wurde ; vgl . unten Anmk. 156. u. unt. I. c.

S. 7. u. die Anmerkungen z . d . St. - ; dem Mars einen sehr rothen

Mann mit einem Rothkopf, über dessen Zurichtung wir noch weiter

unten sprechen werden ; der Venus endlich eine schöne Frau (unten

Text III , S. 6). Diese Menschenopfer wurden unter verschiedenen

Vorbereitungen und mysteriösen Zurichtungen dargebracht. So weit

die Nachrichten der Araber über die Menschenopfer der Ssabier in

Harrân, aus denen wir folgende Punkte besonders hervorheben :

1 ) dass die Ssabier Menschenopfer überhaupt darbrachten ;

2 ) dass zu solchen Opfern nur gewisse Menschen von bestimmter

Gestalt und bestimmten Eigenschaften gewählt wurden ;

3) dass oft Kinder geopfert wurden ;

4) dass solche Opfer nur zu bestimmten Zeiten einem jeden Pla

neten jährlich einmal dargebracht wurden ;

5) dass solche Opfer mit verschiedenen mysteriösen Gebräuchen

verbunden waren ;

6) dass die Ssabier endlich Menschenköpfe hatten , welche Orakel

ertheilten .

Bevor wir aber die speciellen Punkte in unseren Nachrichten

besprechen , schicken wir einige Worte über Menschenopfer bei

heidnischen Völkern im Allgemeinen voraus. Menschenopfer schei

nen in Vorderasien schon in der ältesten Zeit gebräuchlich gewesen

zu sein , was schon durch die Bibel bezeugt wird : Gen. 22, 2 ff.
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Judic . 11 , 19. 2 Kön. 3 , 27. Jer. 19 , 5. u. 32, 35. - Die assy

rischen Völkerschaften , welche von den assyrischen Königen nach

Palästina versetzt wurden , opferten ihre Kinder (s. 2 Kön. 17 , 31 ).

Die alten A egypter hatten auch Menschenopfer und in Heliopolis

(ad . Nithya ) besonders wurden täglich 3 Menschen geopfert ; aber

schon der König Amosis hat dies nach Manetho in dessen Schrift :

Iepi åg qaïo uoủ zai evoeßeios (apud Porphyr. de abst. II , 55.) ab

geschafft (vgl . Plut. de Is. c. 73. Euseb. pr. ev. IV , 16. p. 155 , d .

Theodoret. Therap. L. VII , p . 109. dagegen Herodot II , 45) . Dass

aber Menschenopfer in Aegypten auch nach dieser Zeit vorgekommen

sind , werden wir sofort sehen. – Ueber Menschenopfer, bei den

alten Persern , siehe Mos. Choren . hist . Arm . 1. fin . - Von den

Phöniziern sagt Philo Byblius bei Sanchonjathon (apud Euseb.

praep , ev . I , 10. p. 40. u . IV, 16. p . 156 , d .), dass es bei den Alten

(zu seiner Zeit also nicht mehr) Sitte war, in Unglücksfällen, wie Pest

u. dgl . , den rächenden (oder helfenden, beistehenden) Pämonen Kin

der zu opfern. Dasselbe sagt von den Phöniziern Porphyrius (de

abst. II , 56 ). Dieser bemerkt noch, dass sie zu einem solchen Opfer,

das dem Saturn gebracht wurde, immer Solche wählten, welche ihnen

am theuersten waren. Nach Movers brachten die Phönizier alljähr

lich bei grossen Sühn- und Reinigungsfesten , bei wichtigen Unter

nehmungen und bei grossen Unglücksfällen Menschenopfer dar ; eben

80 brachten sie dem Heracles , der Astarte , dem Todesgott und der

Göttin der Unterwelt solche Opfer dar. Movers behauptet ferner,

dass die Phönizer nur den rächenden und bösen Mächten Menschen

opferten und stützt sich auf die von Eusebius (I. c . ) angeführte Stelle

Sanchonjathons , wo es von Menschenopfern heisst : « aútpov toīs

Tluwpois daipuool» ; tluogós heisst aber eben so « helfend , beiste

hend » , wie « rächend » . Wir werden auch sogleich sehen , dass selbst

im Westen auch den guten Gottheiten Menschenopfer dargebracht

wurden (s . Mov. Art. Phön . I. c. p . 420. u . bes. ib . Anmk. 81. u . 82) .

In den westlichen Ländern scheinen in der älteren Zeit Men

schenopfer sehr allgemein gewesen, nachher aber allmälig abgeschafft

worden zu sein . So wurde in Rhodus ehemals im Juli dem Saturn

ein Mensch geopfert, zu welchem Opfer in der letzten Zeit immer

ein zum Tode Verurtheilter genommen wurde (s. Porphyr. I. c . II ,

54. Eus. de laud. Const. p. 533. Theodoret. Serm . de sacrific . p. 389 ..

u . Meurs . Rhod . I , 16) In Salamis wurde zuerst der Argaulos , der

Tochter des Cecrops und der Nymphe Argaulis , dann dem Diomed

ein Knabe geopfert. Ebenso wurde in Chios ein Mensch dem
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Bacchus geopfert, was auch nach der Aussage des Eu elpis

Caristus in Tenedus geschah . Das Fleisch von diesem Opfer

wurde sogar verzehrt (s . Eurip . Bacc. 139. Clem. Alex. Protr. p . 11 .

ed . Potter ; Arnob. ad . gent. V , p. 169. ed . 1651. und vgl. Sainte

Croix, recherch. sur les myst. du pagan. II, p. 86 f.). In Lacedämon

wurde nach Apollodor eben ein solches Opfer dem Mars ge

bracht und nach Istrus opferten die Cureten dem Saturn einen

Knaben. Diese Nachrichten theilt uns Porphyrius (1. c. II, 55 f.)

mit , der noch erzählt, dass auch in Laodicea anfangs jährlich der

Minerva — also auch einer guten Gottheit - ein Mädchen , nach

her aber, nachdem dieses abgeschafft worden war , ein Hirsch ge

opfert wurde ; ferner berichtet Porphyrius nach Phylarchus , dass

alle Griechen, bevor sie in den Krieg zogen , einen Menschen opfer

ten ; endlich erzählt er als etwas Bekanntes , dass in Megalopolis

dem Jupiter – also wiederum einer guten Gottheit – Menschen

opfer dargebracht wurden . Von den Leucadiern erzählt Strabo (X,

2, p. 694): es wäre bei ihnen herkömmlicher Gebrauch , jährlich

beim Opfer des Apollo einen Verbrecher zur Sühne hinabzustürzen,

der aber unten aufgefangen und über die Gränze geschafft wurde.

Es ist kein Zweifel, dass dieses Auffangen des Opfers aus einer

spätern Zeit herrührt und dass in der ältern selbet dem guten Gott

Appollo Menschenopfer zur Sühne gebracht wurden . Julian spricht

auch von Menschenopfern , welche bei ausserordentlichen Gelegen

heiten und zu bestimmten Zeiten dargebracht wurden (« 8V TLOL

Teleotixaïs Avoiais, årat toŰ ÉTous î dis » , Orat. V, p . 176 , d. vgl .

Movers, Opferw . d . Karth . p. 41. u . oben Anmk. 52, p . 83) . Bei

spiele von Menschenopfern, die bis in die geschichtliche Zeit hinab

reichen, finden sich angeführt bei Plato, de legg. p . 782. Minos. p. 315.

Plin. H. N. VIII , 34. Pausan. VI, 2, 9. VII , 19, 2. 21 , 1. VIII, 2 ,

1. 38, 5. IX, 8 , 1. vgl . ib. III, 16, 6. u. V, 13, 2. Schol. Aristoph.

Eq. 36. — in Athen in der geschichtlichen Zeit in ausserordentlichen

Fällen — Athen . XIII , 602, c. Diog. L. I , 110. - noch zur Zeit

des Epimenides , wo ein edler Jüngling sich selbst zum Opfer an

bot – Porphyr. I. c . II , 27. Cyrill . c. Julian . p . 128 f., der ausser

den eben nach Porphyrius angeführten noch viele andere aufzählt ;

ferner bei Eus. pr. ev . IV, 15. p . 157 ff. nach Clem. Alex . Protr.

welcher seine Nachrichten darüber aus Pythocles drittem

Buch de concordia , aus Demaratus erstem Buch de rebus tra

gicis , aus Dorotheus viertem Buch de rebus Italicis (dies deutet

darauf hin, dass auch in Italien Menschenopfer gebräuchlich waren ;

COWOLSOHN, die Ssabier. II . 10

p. 27.
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vgl. Plin. 30 , 3) und aus vielen Andern geschöpft hat, nach Dio

nysius Halicarnas, und nach Diodorus Siculus ; bei Lucian. Jupiter

trag. c . 44. und bei vielen Andern ; vgl. Fabric. Bibliogr. antiquar.

XI , 3, p. 349 f. und Hermann , Antiq. II , S. 27. ib . Anmk. 1 ff.

P. 120 fr.

Die Römer verabscheuten schon frühzeitig die Menschenopfer (s.

Dion. Halic. I , 38), verboten sie später förmlich durch ein Senatuscon

sultum i. J. 657 = 96 a. C. ( Plin. XXX, 3) und bestraften sogar, so

weit es in ihrer Macht stand , Völker, welche solche Opfer brachten.

Ein ganz ausserordenlicher Fall war es, dass sie einst ( Plut. Quaest.

Rom. c . 83) zwei Griechen und zwei Gallier zu Ehren « gewisser

fremden und ausländischen Gottheiten , um die drohende Gefahr ab

zuwenden » , lebendig begruben. Durch ihren moralischen und poli

tischen Einfluss aber verringerte sich in den von ihnen beherrschten

Provinzen die Zahl der Menschenopfer. Plinius sagt (XXX, 4) : nec

satis aestimari potest, quantum Romanis debeatur , qui sustulere

monstra , in quibus hominem occidere religiosissimum erat ,

mandi vero etiam saluberrimum » (vgl. Cic. Vat . 6.). Waren aber diese

Gesetze der Römer gegen Menschenopfer, von denen Plinius spricht,

im Stande gewesen, jene ruchlose Sitte auszurotten ? Gewiss nicht !

Dafür spricht das mit dem vieler anderen Schriftsteller übereinstim

mende Zeugniss unserer Berichterstatter . Aus Plinius selbst geht

( XXXVI , 4 , 12) hervor, dass das Verbot häufig übertreten wurde.

Geraume Zeit nach Plinius fand es der Kaiser Hadrian nöthig,

eine neue Verordnung gegen Menschenopfer zu erlassen ( Porphyr.

I. c. II , 56 ). Etwas später sagt Sextus Empiricus , dass Menschen

opfer für die Meisten - also nicht für Alle - ein Frevel seien

(Hypot. III , c . 24, p. 179 : « tò , te dvipw.reią ulaively aiuatı Bwuov

JEOÙ a ag' juiv uè tots rodiois a trouov» ; und ib. p. 183 : « tộ

Κρόνο θύουσιν άνθρωπον, και τοις πλείστοις ασεβές είναι νομίζεται »)

und führt selbst Beispiele von Menschenopfern in Lacedämonien

einer römischen Provinz - an , bei deren Aufzählung er im

Präsens spricht (s. ib . p. 179) . Der römische Kaiser Commodus

hat mit eigner Hand dem Mithra einen Menschen geopfert (s . Lampr.

1. Com . p. 498. hist . August. script. cum var. not . ) , und ungefähr

100 Jahre nach Hadrian opferte Heliogabalus aus Phönizien in

Rom Knaben und zwar wir beben diesen Umstand besonders

hervor, weil dies auch bei unsern Ssabiern der Fall war – nicht

etwa die ersten Besten , sondern die Söhne der ersten italischen

Familien (6. Lampr. Heliogab. c. 8. u. vgl. Creuzer 1. c. II, p. 281).
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Auch der Kaiser Didius Julianus soll geheime Knabenopfer ge

bracht haben (s. Spart. vit. Jul . c . 7. u. vgl . Dio Cass. 73 , 16) . In

einer noch spätern Zeit, erzählt uns Porphyrius (l . c. II, 27 ), hat

man in Arkadien bei dem Feste des Lycäischen Zeus Menschen

öffentlich geopfert (vgl. Potter. Archaeol. Gr. II , 20) und der Er

zähler fügt hinzu « bis auf den heutigen Tag », also noch im Anfange

des 4. Jahrhunderts wurden in einer römischen Provinz öffentlich

Menschen geopfert. Nach Tertullian wurden in Nordafrika bis

etwa zu Ende des 2. Jahrhunderts Menschenopfer dem Saturn öf.

fentlich dargebracht, später aber , nachdem die Römer solche

Opfer verboten hatten, geschah es heimlich. ( « Infantes penes Africam

immolabantur palam usque ad proconsulatum Tiberii. Sed et nunc

in occulto perseverat hoc sacrum facinus » ; Apol. adv. Gent. c. 9 ).

Was unsere Bewohner von Harrán oder Carrhae speciell be

trifft, so erzählt von ihnen ein allerdings etwas verdächtiger Zeuge,

nämlich Theodoret , dass der Kaiser Julian Opfer in einem har

ranitischen Tempel dargebracht habe , den er bei seiner Abreise

schliessen und bewachen liess, mit dem Befehl, Niemandem vor seiner

Rückkehr den Eintritt in diesen Tempel zu gestatten. Als die Wäch

ter , erzählt er ferner , die Nachricht von seinem Tode erhielten,

gingen sie in den Tempel und fanden daselbst ein Weib an den

Haaren mit ausgebreiteten Händen hängend, dessen Leib aufgeschlitzt

war und aus dessen Leber ihm über den Ausgang seines persischen

Feldzuges divinirt worden war (είδον γαρ γύναιον εκ των τριχών

ήωρημένον , εκτεταμένας έχον τας χείρας , ής ανακείρας ο αλιτήριος,

την γαστέρα , την νίκην δήπουθε την κατά Περσών διά του ήπατος

tyra. Hist. eccles . III , 26. vgl. Cassiod . H. trip. VI, 48. u. Nicephor.

H. E. X, 35, welche dasselbe erzählen ; s. die Zusätze am Ende des

II. Bandes ). Der Umstand, dass Julian damals im Innern des Tem

pels zu Harrån beim Opfern nur seinen Verwandten , Procopius ,

mit dem er sehr vertraut gewesen zu sein scheint , bei sich hatte

(s. Ammian. Marcell. XXIII, 3, 1 ) – was wenigstens darauf hindeutet,

dass im Tempel etwas Besonderes vorgegangen ist, – ferner der Zu

satz des Thodoret : « τούτο μεν ουν εν Κάραις (oder Κάρδαις ) έφωράθη

to uïcos » (1. c .) verleihen der Nachricht jener Kirchenväter einige

Wahrscheinlichkeit. Für diese Nachricht des Theodoret spricht auch

dies , dass die Heiden wirklich eine Art Divination aus den Einge

weiden eines Menschen hatten . Unter den vielen Arten zu diviniren,

welche Fabricius (bibliogr. antiq. p. 416 ff.) aufzählt , findet sich

anch folgende : Arthropomantia ex visceribus humanis vel extis



148 ANMERKUNGEN ZU EN -NEDIM , Text I , Excurs zu C. III .

puerorum aut virginum , vel gravidarum foeminarum . Fabri

cius verweist (ib . p . 417) auf : Euseb . hist. eccl . VIII , 14. p. 311 .

Porphyr. de abst. II, p. 91. Gregor. Nazian . c. Jul . I , p. 91. Grabius

ad apol . Just. I , p. 34. Bulenger, de divinatione, III, 4. u. Bayle s. v.

Antinous ; wir verweisen noch auf : Horat. Epod. V. Cic . Vat. c. 6 .

Juv. Sat. VI, 550. Lampr. vit. Heliog. c. 8. Euseb. Hist. E. IX, 9.

vit. Const. I , 36. Socrat. hist. eccl. III, 2. u. Phot. bibl . p. 1446 , bei

welchen Letztern ebenfalls von einer Divination aus den Eingeweiden

eines dem Mithra geopferten Menschen gesprochen wird. Wir finden

also ausser unsern Berichten auch anderweitige Aussagen über Men

schenopfer zu Harran in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts.

Aus einer noch spätern Zeit, etwa 70-80 Jahren nach Julian.

erzählt Rufinus in seiner Fortsetzung der Kirchengeschichte des

Eusebius, dass man zur Zeit des Kaisers Theodosius in dem Ady

tum des Serapistempel abgehauene Kinderköpfe mit vergol

deten Lippen gefunden habe (« Horret animus dicere .... quae

scelera in illis , quae dicebant adura, tegerentur : quot ibi infantium

capita desecta inauratis labris inventa sint » ; XI . 24) . Diese Kinder

köpfe können keine anderen sein , als die der geopferten Kinder.

Rufinus bemerkt noch , dass viele Heiden damals , als jener Fund

« in ganz Alexandrien bekannt wurde » , zum Christenthum über

gingen . Dieser Umstand macht jene Erzählung des Rufinus

wahrscheinlich Und doch hat schon Amosis Menschenopfer in

Aegypten abgeschafft , und doch herrschten damals die Römer in

jenem Lande seit länger als einem halben Jahrtausend. - Im Talmud

sagen Rabbo bar Isaac und Rabbi Jehudah : « Es giebt Götzen an

manchen Orten , welche in regenlosen Zeiten im Traume erscheinen

und fordern , dass ihnen ein Mensch geopfert werde , wofür sie

Regen bringen wollen » ; diese Rabbinen würden dies aber nicht

gesagt haben , wenn zu ihrer Zeit im 5. Jahrhundert keine

Menschenopfer mehr gebräuchlich gewesen wären . Wir finden auch

an einem andern Orte wirklich , dass noch zur Zeit des Kaisers

Justinian der Aphrodite Menschenopfer gebracht wurden (s. Procop.

de bell. Pers . II , 28. T. I. p. 282. u. vgl Marsh. Can. Chron. saec.

XI . Rhoer ad. Porphyr. de abst . II , 56. n . 8. u . Movers I. c.) . Ja

ein arabischer Historiker erzählt uns , dass noch bis zur Zeit der

Occupation Aegyptens durch die Mohammedaner unter 'Amrû ben

'Aas , also im 4. Jahrzehend des 7. Jahrhunderts , daselbst jährlich

ein Mädchen als Opfer in den Nil geworfen würde, was aber jener

Eroberer verhindert hätte (s. l'Egypte de Murtadi, trad . par Pierre de
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Vattier p. 164. u. vgl. Hyde, de relig. vet. Pers. p. 30). Aus allen

diesen Stellen geht deutlich genug hervor, dass ungeachtet aller Ver

bote die Menschenopfer noch sehr lange im Gebrauch waren ; we

nigstens scheint bei Christen und Juden der Glaube (s. unten) , dass

die Heiden selbst noch in späterer Zeit solche Opfer brachten , all

gemein verbreitet gewesen zu sein .

Wie bei unsern Ssabiern solche Opfer unter mysteriösen Cere

monien dargebracht wurden , so geschah es auch nach Eusebius

bei andern Heiden (Praep. evangel. I , 10. p. 40 : « Kateopártovto dè

oi 818óuevou uvotixWS », vgl . ib. VI, 16. p. 155. u . Manetho ap. Por

phyr. I. c . II , 55) . Auch bei andern heidnischen Völkern wurden

nicht die ersten Besten , sondern besonders Ausgewählte und sehr

oft Knaben zu solchen Opfern genommen , wie aus den angeführten

Stellen und aus Porphyrius (1. c . II , 27 ) hervorgeht.

Ob die Nachrichten von den Menschenopfern der Ssabier sich

auch auf die unter den Mohammedanern lebenden Heiden, oder blos

auf die der vergangenen Jahrhunderte beziehen , können wir nicht

mit Gewissheit entscheiden. Wahrscheinlich ist es uns aber , dass

Letzteres der Fall ist. Der grosse Lärm , den das Gerücht von dem

Menschenopfer der Manichäer in Harrân unter den Mohammedanern

verursachte (vgl . oben C. II , Anmk. 121 , p . 131 ) und der hohe Grad

von Bildung , den so viele Ssabier in Harran erlangt hatten (vgl.

oben Bd. I , Buch I, C. XIII) , machen es unwahrscheinlich, dass die

Ssabier auch unter dem Mohammedanismus Menschenopfer darge

bracht häben . Unsere Berichterstatter mögen aber in alten harraniti

schen Werken Vorschriften über die ehemals gebräuchlichen Men

schenopfer gefunden haben – wie unser Abû-Jûsuf es ausdrücklich

sagt, – was sie nun in solchen Büchern gefunden hatten, theilten

sie als Thatsachen mit , von denen sie aber nirgends ausdrücklich

sagen , dass sie noch für ihre Zeit gelten , wie es derselbe Abů .

Jusuf in Bezug auf die Siegelringe thut , über die er als Augen

und Ohrenzeuge spricht. Von den Menschenopfern der Ssabier, über

die uns Mohammed Abù-Thaleb Dimeschqi berichtet (s. oben),

können wir sogar mit Gewissheit behaupten , dass sie zu der Zeit

als Mas'ûdi Harrân besuchte (332 = 942. vgl. oben Einleitung zu d .

Quellen , D. IV.) , wohl längst nicht mehr stattgefunden haben . Denn

jene Tempel, in welchen nach Mohammed Abû-Thaleb die Menschen

opfer dargebracht wurden , existirten zu dieser Zeit nicht mehr (s.

oben Bd. I , Buch J, C. XII. u. unten Text II, S. 1. v. 3. u. unsere

Anmerkungen z. d. St.).
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Es bleibt uns noch übrig die Angaben zu erörtern , dass nämlich

die Ssabier in ihren Tempeln, wie es scheint, Köpfe von den darge

brachten Menschenopfern aufbewahrten, und dass diese Köpfe Orakel

ertheilten. Todtenorakel überhaupt finden wir bei den Thraziern,

Phöniziern, Griechen und sogar bei den alten Germanen (s. Herod.

IV, 94. Cicero Tusc. I, 16. Plut. Cim. 6 fin . Liv. XXIV, 12. Strabo

V, p . 168. Creuzer I. c. I , p. 189. Anmk. 344. u. Mezger in Paulys

Real- Encycl. der class. Alterthumsw . II, p. 1128 f. Art. Divination ).

Wir haben ferner schon oben eine Nachricht des Rufinus mitge

theilt , dass unter Theodosius im Adytum des Serapistempels zu

Alexandrien viele abgehauene Kinderköpfe mit vergoldeten

Lippen gefunden wurden. Theodoret erzählt auch (l . c . III, 27 ),

dass in dem königlichen Palast zu Antiochien Kisten mit Menschen

köpfen gefüllt und Brunnen voll von Leichen aufgefunden wurden

(« Εν Αντιοχεία δε πολλας μέν κιβωτούς εν τοίς βασιλείοις, κεφαλών

ανθρώπων πεπληρωμένας ευρήσθαι φασι, πολλά δε φρέατα σωμάτων

åviléa veupbv »). Theodoret ermangelt nicht bei dieser Gelegenheit

gegen das Heidenthum zu polemisiren , und es kann daher kein

Zweifel sein , dass diese Cadaver wenn diese in der That dort

aufgefunden worden sind – von den geopferten Menschen waren ,

deren Köpfe in Kisten besonders aufbewahrt wurden , vielleicht zu

demselben Zweck, wozu der Kopf in unserer Erzählung aufgehoben

wurde. Wir erinnern an den Kopf , welcher jährlich während der

Adonien aus Aeygpten nach Byblus gekommen sein soll, den Lucian

selbst gesehen haben will , der aber von keinem Menschen , sondern

aus dem Bast einer Papierusstande gemacht war (s . Lucian. de Dea

Syria S. 7. u. vgl . Paus. X, 19, 2). Wir erinnern auch an das Käst

chen mit den Arcanis Chaldaeorum , das die römischen Soldaten

im Tempel zu Seleucia unter Marcus Antoninus erbeuteten , das

ganz besonders sorgfältig aufbewahrt war und das , als man es auf

machte , durch seine mephitischen Ausdünstungen Pest und Krank

heiten von der persischen Gränze bis zum Rhein und Gallien ver

breitete (siehe Ammian. Marcell. XXIII , 6 , 23). Es ist nicht un

wahrscheinlich , dass in diesem so sorgfältig aufbewahrten Kästchen

verweste menschliche Körpertheile enthalten waren , vielleicht auch

nur ein solcher Menschenkopf. Rabbinische Schriften erwähnen

auch öfters eine Art von Beschwörung durch einen Menschen

kopf, um die Zukunft zu erfahren. In der Mischnah ( Tract. Syn

hedrion 7 , 10) heisst es : 7710 72900 banys 75 27x12

« Ein Beschwörer durch Ob ist ein Python (17 ist das griech.
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den man,(תרגוגבלאשכ) vor(חיכמהימק) sich liegen hat

Trúfmv in der späteren Bedeutung von Bauchredner, 8. Apostelg.

16, 16. Plato, Soph. p . 100. Heind . u. Plut. de def. orac. c. 9), welcher

unterhalb der Arme spricht» ; dieses erklärt Maimonides in seinem

Commentar z . d . St. auf folgende Weise : «Man nimmt den Kopf

eines Menschen , nachdem das Fleisch desselben verwest ist ( s.

sogleich) und hebt ihn sorgfältig auf , dann räuchert man vor ihm,

und diesen Kopf hört man, nach Angabe der Beschwörer , sprechen,

wie man es von den Todten hört durch die Kunst der Todtenbe

schwörer (29x )». Maimonides bemerkt noch dazu als Philosoph,

dass weder der Kopf wirklich spreche , noch der Mensch wirklich

etwas höre , sondern , dass alles nur durch die Einbildungskraft ge

schehe. In der talmudischen Erklärung zu der angeführten Mischnah

wird (f. 65 , b.) eine Toseſta angeführt, in der ausdrücklich zu den

verschiedenen Arten der Todtenbeschwörung (218 , Ob) das gerech

net wird, dass man Fragen an einen todten Menschenkopf richtet

( ), ( )

(vgl. Tosefta Tract. Synb. c. 10. und Talmud Jerus . ib. 7 , S. 12).

Maimonides giebt uns noch in seiner Mischnah -Torah in der

Abhandlung über Götzendient (7777 177729 75177) 6, 1. folgende

bemerkenswerthe Erklärung von 228. Er sagt : « der Beschwörer

zündet ein gewisses Räucherwerk an , hält einen Myrthenzweig in der

Hand, den er in die Höhe hebt, und spricht dann leise gewisse Worte

so lange, bis es ihm scheint, als spreche Jemand mit ihm , und be

antworte ihm seine Fragen unter der Erde hervor und zwar mit so

schwacher Stimme, so dass es scheint , dass man dieselbe nicht durch

das Ohr , sondern blos durch die Einbildungskraft vernimmt. Man

nimmt auch den Kopf eines Todten , vor dem man ebenfalls gewisse

Dinge räuchert und bestimmte Zauberformeln spricht , bis man eine

sehr leise Stimme zu vernehmen glaubt , welche unter den Armen

des Beschwörers — hervorkommt und die gestellten Fragen be

antwortet » . Maimonides hat sich vielfach mit Schriften, welche von

heidnischen Beschwörungskünsten handlen , beschäftigt (s. oben Bd. I,

Buch II , C. I, B.) , und wir finden also hier bei ihm die Nachricht von

einem orakelertheilenden Todtenkopf wieder.

Was speciell unsere Nachricht betrifft , so können wir durch

aus nicht annehmen , dass sie der christliche Berichterstatter Abû

Jûsuf erdichtet habe, da derselbe die ssabische Schrift namhaft macht,

die ihm als Quelle diente und da diese Nachricht auf eine etwas

modificirte Weise auch von einem Andern erzählt wird ( s. unten

Text Nr. III , S. 4. und vgl. den Schluss dieses Excurses ). Wir
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vermuthen aber, dass unsere Ssabier - bei denen es sich nicht gut

denken lässt, dass sie auch zur Zeit, wo sie unter Mohammedanern

lebten , wirkliche Menschenköpfe von geopferten Menschen in ihren

Tempeln hatten - ursprünglich wirklich Menschenköpfe von Ver

storbenen zu verschiedenen theurgischen Zwecken und zum Orakeln -

aufbewahrten , wie dies aller Wahrscheinlichkeit nach auch in an

dern heidnischen Tempeln der Fall war ; nachher aber mögen sie

blos Köpfe von Idolen gehabt haben, die aus irgend einem bestimm

ten Stoffe (vgl . oben Bd . I , Buch II, C. V. u. unter Text IV, S. 19)

verfertigt wurden , und die auch Orakel ertheilten , was im Heiden

thum (s . weiter unt. ) oft vorkam . – Die Entwickelungsgeschichte des

Heidenthums bietet uns vielfach solche Momente dar , dass alten re

ligiösen Gebräuchen, die nicht mehr zeitgemäss waren, andere ähn

liche , zeitgemässe substituirt wurden. So stellte man z. B. , als die Zeit

sich mit Menschenopfern nicht mehr vertrug, statt einen Menschen zu

opfern, einen solchen vor den Altar und liess ihn dann gehen, oder man

opferte Hirsche statt der Menschen, oder man brachte endlich Wachs

oder Teigfiguren in der Gestalt von Menschen dar (s . Manetho ap.

Porphyr. de abst. II , 53. u. Euseb. praepr. ev. IV, 16. p . 155 , d.).

Von solchen Köpfen aber mag sich das Gerücht unter Mohamme

danern , Christen und Juden verbreitet haben , dass die Heiden wirk

lich Menschenköpfe besässen . Wir stützen diese unsere Vermuthung

vorzugsweise auf folgende Aussage des Damascius bei Photius (c .

242, p . 1045) . Damascius erzählt nämlich : dass Hiero, ein Schüler des

Proclus, in der Wohnung eines gewissen Quirinus Menschenköpfe

von der Grösse einer Erbse gesehen habe - es können also keine

wirklichen Menschenköpfe gewesen sein , welche ganz nach der

Menschengestalt mit Haaren , Augen und Mund geformt waren und

Laute von sich ausstiessen , die so stark waren wie ein Schrei

von tausend Menschen («' Οτι Ιέρον τον του Πλουτράρχου υιών υπό

Πρόκλω φιλοσοφούντα , εις την Κυρίνου λεγομένην οικίαν θεάσασθαι

φησι (Δαμάσκιος) μικράν αύτω κεφαλήν μόνην ανθρώπου , τό τε μέ

γεθος και το είδος ουδέν έρεβίνθου διαφέρουσαν . διο και ερέβινθον

αυτήν καλείσθαι. τα δ ' άλλα κεφαλήν ανθρωπείας είναι, οφθαλμούς τε

έχειν και πρόσωπον, και τρίχας άνω, και στόμα πάν, και από του

στόματος φωνήν αφιέναι , όσον ανθρώπων χιλίων τοσούτον

Meydanv» ). Damascius erzählt noch, wie Photius behauptet , von die

sen Köpfen viele andere wunderbare Dinge , die derselbe aber nicht

mittheilt. Diese kleinen Köpfe waren ohne Zweifel eine Art von trag

baren Hausidolen (s. Jos . antiq. XVIII , 9, 5) oder von Marionetten,
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deren Nicken rechts oder links als Antwort betrachtet wurde (vgl .

gleich unten) , den Terafim der Bibel ähnlich , über die wir bald

einige Worte sprechen werden. Unsere Ssabier mögen auch solche

orakelertheilende Köpfe gehabt haben , die ihre Feinde zu wirkli

chen Menschenköpfen machten. An Beispielen von orakelertheilen

den Idolen fehlt es uns nicht. Lucian spricht (de Dea Syr. S. 10) von

weissagenden Götzenbildern in dem Tempel zu Hierapolis, deren laute

Töne in dem Tempel, wenn derselbe verschlossen war, oft vernommen

wurden. Daselbst (S. 36) spricht er auch ausführlich über die Art,

wie das Apollobild in dem erwähnten Tempel Orakel ertheilte .

Servius (Virg. Aen. VI, 68) erwähnt auch « simulacra brevia quae

portabantur in lectis , et ab ipsis mota infundebant vaticinatio .

nem». Eusebius (Hist. eccles . IX, 3) erzählt von einem Bilde des

Jupiter, das durch magische Künste sprechen konnte : « Interea repe

risse se occasionem maximam ratus est ex eo, quod apud Antiochiam

simulacrum quoddam Jovis Amicalis nuper consecratum , artibus qui

busdam magicis et impuris consecrationibus ita compositum est , ut

falleret oculos intuentium , et portenta quaeddam ostentare videretur,

ac responsa proferre. Idque omnibus et ipsis imperatoribus

pro certo confirmatur ». Beispiele von Götterbildern, Statuen , beson

ders aber von Köpfen, welche Orakel ertheilen , finden sich auch bei

Selden (de Diis Syriis. Synt. I , C. II.), worauf wir verweisen. Selbst

bis zu den Mohammedanern ist die Nachricht von solchen orakel

ertheilenden Idolen gedrungen, und el - Qifthi spricht im Tâwârich

el- 'Hukemà von einem Götzenbilde , das Asclepius verfertigt und

welches die an dasselbe gerichteten Fragen beantwortet haben soll

(s. oben Bd . I, Buch I , C. VIII) . Wir erinnern noch an das berüch

tigte Baphomet der Templer im Mittelalter , dem doch wenigstens

etwas Wahres zu Grunde liegen muss ( vergl. Fundgruben des

Orients , VI , p. 3 ff. die Abhandl. von Hammer ), und an die von

Malmesburiensis mitgetheilte Nachricht, welche , wie folgt, lautet :

« De Gereberto fama dispersit, fudisse sibi Statuae Caput , certe

inspectione syderum ; cum videlicet omnes Planetae exordia; cursus

sui meditarentur, quod non nisi interrogatum loqueretur , sed

Verum vel affirmative vel negative pronunciaret Verbi gratia , cum

diceret Gerebertus : ero Apostolicus ? respondere statua : Etiam .

Morior antiquam canem Missam in Jerusalem ? Non » ; (de gestis

regum Angliae II , C. X. nach Selden. I. c. p. 285 ). Diese so tief

ins Mittelalter hinein verbreitete Nachrichten von solchen Köpfen,

die doch nichts anders als ein Erbtheil des Heidenthums gewesen
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sein können - da bei den Alten solche Dinge vielfach vorkommen

- beweisen zur Genüge , dass solche orakelertheilende Köpfe in

tegrirende Theile des heidnischen Tempelapparats waren . Auf solche

Köpfe beziehen sich wahrscheinlich die schätzbaren Details unseres

Berichterstatters und ihnen sind wahrscheinlich die in der Bibel er

wähnten Terafim analog , die einst die Rachel in unserer Ssabier

Stadt Harran ihrem Vater Laban stahl , die sich auch in dem Hause

des monotheistischen David befanden und die wir ebenfalls für nichts

anderes als eine Art nickender Marionetten halten.

Einige anonyme rabbinische Schriften , die allerdings späteren

Ursprungs sind , denen aber ältere Werke zu Grunde liegen, theilen

uns folgende Nachrichten über die Terafim mit , welche Buxtorf

in seinem Lexicon zum Theil angeführt schon hat . In den Ab

schnitten des Rabbi Eliezer , genannt Pirqe -derabbi Eliezer (sie

stammen von einem palästinensischen oder syrischen Juden aus dem

8. Jahrhundert ; siehe Zunz , gottesdienstliche Vorträge der Juden,

p. 271–278) c. 36 findet sich folgende Stelle über die Terafim :

ושארתאןיקלימוריכבסדאטחושסיפרתהםההמו

חורםשבהזץיצלעןיבתוכוןמשבוחלמבותואןיחירטר

ןיקילדמוריקבותיאסינתוכורכושלתחתיתיאןיחינמיהאמיט

םהמערבדמוהוולסיוחתשמווינפלתירכ

-

1

« Was sind die Terafim ? Map schlachtet einen Erstgeborenen,

dessen Kopf man abkneipt , - wie in unserer Nachricht , nach

welcher der Kopf nicht abgeschnitten , sondern durch Ziehen vom

Körper getrennt wird, salzt und mit Oel ungefähr wie bei

uns salbt. Man schreibt dann auf ein Stückchen Blech den Na

men eines unreinen Geistes und legt es unter die Zunge dieses

Kopfes. Derselbe wird an die Wand gesetzt , man zündet vor ihm

Lichter an , verbeugt sich vor ihm , und der Kopf spricht dann ».

Dasselbe findet sich wörtlich im Pseudo- Jonatan (zu Gen. 31 , 19)

und im Sefer-ha - Jaschar (ist wahrscheinlich in Spanien im 11 .

oder 12. Jahrhundert verfasst, vgl. Zunz I. c . p. 154 ff.) etwas para

phrastisch. In dem zuletzt erwähnten Buche findet sich noch (Gen.

Paraschah Wajesse zu 31 , 19) folgender Zusatz : « Manche machen

die Terafim in der Gestalt eines Menschen aus Gold oder Silber

und in bestimmten Stunden ; diese Gestalt empfängt die Kräfte der

Gestirne und verkündet die Zukunft » . Man sieht also daraus , dass

die Nachrichten von einem orakelertheilenden Kopfe bei den Heiden ,
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unter den Juden ziemlich verbreitet war uod dass es unter denselben

auch solche gab, welche meinten, dass der fragliche Kopf nicht von

einem Menschen, sondern von Metall war . Diese letztere Meinung,

ferner unsere Nachrichten , die schwerlich anders gedeutet werden

können als von uns geschehen ist. dann die oben angeführte Nach

richt des Damascius, endlich der Umstand , dass es sich nicht gut

denken lässt , dass im Hause des Königs David Götzenbilder sich

befanden , dieses Alles, sage ich , macht es mir wahrscheinlich , dass

die Terafim nichts anderes als eine Art von Marionettenfigürchen

waren , wie die aycauata vevpoo Taota der Griechen eine Art

Marionetten , die mit Saiten oder mit Fäden gezogen und in Bewe

gung gesetzt wurden (s . Herod. II, 48. u. Lucian . de Dea Syr. S. 16),

deren Bewegungen man für Andeutungen der Zukunft ansah ( vgl. die

Subsilles u. die Ipsullices bei Festus p. 295. u. 539. u. Lobeck , Agl . p .

227 f.); dass sie ferner anfangs wenigstens mit dem eigentlichen Götzen

dienst nichts gemein hatten und dass nur das spätere rigoröse Juden

thum sie verdammte, weil sie einmal Bilder waren , welche dasselbe

in jeder Beziehung verabscheute. Dieser anfangs so unschuldigen

Figürchen mag sich das heidnische Priesterthum nachher bemächtigt,

sie mit einem Nimbus von feierlichen , geheimnissvollen Ceremonien

umhüllt und dies so lange fortgesetzt haben , bis jene integrirende

Theile des heidnischen Cultus wurden , woraus dann wiederum in

der spätern Zeit jene Gerüchte von Menschenköpfen unter Christen,

Juden und Mohammedanern entstanden sind.

Schliesslich erwähnen wir eines Widerspruchs zwischen unserm

Bericht und dem des Mohammed Abù-Thaleb Dimeschot in Be

zug auf die Gottheit, der das Opfer auf die hier beschriebene Weise

zugerichtet wurde. Nach dem Letztern wurde das Opfer für Mercur

der Länge nach geviertheilt und verbrannt, dagegen das für Mars auf

eine ähnliche Weise, wie in unserm Bericht, zugerichtet. Das Opfer

wurde nämlich in einen Behälter voll Oel und andern Dingen gesteckt,

60 dass Haut und Fleisch schnell in Verwesung übergingen, und nach

Verlauf eines Jahres wurde der Kopf vom Körper getrennt und dem

Mars als Opfer dargebracht. Mohammed Abů - Thaleb Dimeschqi bemerkt

dazu , dass die Ssabier glauben , dieser Kopf könne ihnen über

das Gute und Schlimme , das sie im Laufe des Jahres tref

fen würde, Kunde geben (vgl. unten Text Nr. III, S. 4). Welcher

von den beiden Berichterstattern - insofern an der Mittheilung über

haupt etwas Wahres ist - grösseres Vertrauen verdient, sind wir

picht im Stande zu entscheiden .
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Cap. IV .

Codسويلما,L.سولیا,A.سوبلیاu.P.سولیا, .B. hat(153

wirسویلیا lesen

152) Vgl . oben Einleitung zu den Quellen, B. II .

L. ,

"Hios. Dieses Wort kann übrigens auch

wwyubu Abelios gelesen werden , denn dies ist ebenfalls ein Name

der Sonne ; s . oben Bd. I , Buch II , C. II. , wo wir dies näher nach

gewiesen haben . – Ueber die Verehrung der Sonne als einer dem

höchsten Wesen zunächst stehenden , heilbringenden Gottheit , wie

über die Verehrung der Sonne bei fast allen Völkern überhaupt , s.

oben I. c .

154) Die Codd . B. u. L. haben hier anrichtig won , vgl.die

folgenden Anmerkungen ; Cod. P. hat hier inlon, oeinun , für

letzteres ist aber richtiger. Bar-Bahlûl nämlich erklärt in seinem

Wörterbuche meno Sin durch joaill, luna : lama oolo liom hom

0010, aill mill « Sina , der Mond , auch das Silber, ist so

viel als Eɛanun » (aus dem Ms. des Herrn Prof. Bernstein) . Bei den

Mendaïten (oder sogenannten Johannischristen) heisst der Mond

ebenfalls m, Sin (s. Cod . Nazar. I, p. 54, 98. ed . Norberg u. dessen

On. p. 108) . – Die Stellen aus den Alten über die Verehrung des

Mondes in Harrån oder Carrae, nämlich aus Herodian . v. Caracallae

4 , 13. , aus Ammian. Marcell. 23 , 3 , 1. u . aus Spartian . v . Caracallae

c . 6 , haben wir oben (Bd . I , Buch I , C. IX) gelegentlich angeführt

und näher besprochen . In dem folgenden Capitel werden mehrere

Opfer und Feste erwähnt , die ausschliesslich zu Ehren des Mondes

dargebracht und gefeiert wurden ; auch wurden demselben in Ge

meinschaft mit den übrigen Planeten - Gottheiten Opfer dargebracht

und Feste gefeiert. So wurde den 6. des ersten Monats der Dea

Luna ein Ochse geopfert, den 20. desselben dem Deus Lunus

(über den mann-weiblichen Character des Mondes bei den Harrani

tern s . oben I. c. u. unten Anmk. 136) ein Stier (s . oben C. V , S. 1 ,

p. 23). Ferner wurde den 24. des 10. die Geburt des Mondes

gefeiert , bei welcher Feier Mysterien stattfanden und 80 Thiere als

Opfer verbrannt wurden (ib . S. 10 , p. 35. und unten Anmk. 292 ).

Endlich wurde zu Ehren des Mondes vom 8. des 12. 30 Tage lang

gefastet (ib. S. 12, p. 36). Ausserdem finden wir auf harranitischen

1
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ܠܝܟܠܩܐܟܢܠܝܗܪܘܐ:ܐ̈ܢܺܝܚܐܘܘܗܟܝܛܢܐܟܐܨܟܬܦܗܠܦܐܡܣ

ܝܡܘܐܡܢܨܟܟܘܢܝܡܫܠܥܡܢܝܣܟܢܨܚܠܝܠܛܐ.ܐܐܚܓܤܡܥܡܝܤܐ

ܐܬܗܠܙܬܠܕܙܘܐܬܠܪܐܩܝܗܘܟܠܡ

Münzen vielfach die Mond -Gottheit dargestellt. So finden wir auf

einem Autonom : 1 ) Luna imminentibus binis astris , infra caput

bovis. Auf einer Münze unter Marc-Aurel : 2) Caput infra cres

centem Lunam ; unter Lucius Verus : 3) Luna cum astro ; auf an

dern Autonomen : 4 ) Caput Mensis cum pileo Phrygio ; Luna cum

astro ; ferner : 5) Luna crescens , infra astrum ; 6) Caput juvenile

cum pileo Phrygio super Luna ; 7) Caput muliebre velatum turritum

imminente capiti Luna , juxta idolum super columella Malleum

tenens ( aus Eckhels Doctrina num . vet. III , p . 506 f. vgl. unten

Anmk. 163. u. die Zusätze am Ende des Comment.) .

Auch andere orientalische Quellen enthalten Nachrichten über

die Verehrung des Mondes unter dem Namen Sin in Harrân . Der

Bischof Jacobus Sarugensis nämlich äussert sich darüber (bei

Assemani bibl. or. I, p. 327 f.) auf folgende Weise :

:

ses

,

«Den Götzen Apollo und seine Brüder setzte er – der Teufel

wahrscheinlich - in Antiochien ein , und in Edessa errichtete er nebst

vielen Andern den Nabù und Bel. Er führte Harrân irre , durch

Sin , Be'el - Samin und Bar Nemré , Mari (mein Herr) seiner

Hunde und durch die Göttinnen Tarata (Targata) und G'adlat ».

Wir finden also hier unter vielen andern Gottheiten in Harrân , die

wir zum Theil bald besprechen werden, auch Sin . Assemani beging

hier einen sonderbaren Fehler. Er glaubte nämlich , dass diese Gott

heit Besin geheissen habe , und bemerkte daher ib. folgendes :

« Besin videtur locus esse, corrigendus hoc modo como

peles ; Besin Syriaco sermone vilem et contemptum plurali nu

mero significat. In Antilibano haud procul a Sidone Phoeniciae

orbe pagus est u Dair-Besin. Fortasse quia ibidem ido

lum Besin colebatur » . In Bezug auf pelos lo hat er allerdings

Recht, denn 37 wird immer mit 9 construirt, aber nicht in Be

zug auf me, wo das offenbar ein Praefix . ist. Vgl . Wesse

ling , Not. ad Itiner. Anton. p . 193. s. v . Carrhae , welcher zu der

eben angeführten Stelle aus Assemani bemerkt: « ego vero ( )

Lunam indicari opinor ; nam nisi mihi fraudem fecit Castellus 700

( soll wohl 70 heissen) etiam Lunam adsignificat » (den Wesseling
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.

نیس,

babببياخoderبیباخoderببناخ,

habe ich erst zu Gesicht bekommen, als dieser Bogen schon in die

Druckerei geschickt werden sollte) . Mens könnte allerdings etymo

logisch aus dem syrischen Powe, Chal. x3.790, entstanden sein , da

in dem Liber Adami der Mendaïten auch die Form Im vorkommt

oon ,. , , woraus nun ſerner, durch den Ueber

gang des 7 in yo peso entstanden sein kann ; vgl. Norberg Onom .

1. c.: da aber mind in der eben angeführten Stelle durch linn er

klärt wird , so muss ersteres eine ältere und daher auch weniger

bekannte Form sein ; denn wäre aus lien entstanden , so

müsste es jünger und daher auch bekannter sein . — Bei Eutychius

(Ann. I , p . 72) , findet sich auch eine Stelle , die auf einen alten

Cultus des Mondes in Harrán unter dem Namen Sin , hinweist :

« Eius (Abrahami) etiam diebus , heisst es daselbst , regnavit Chaje

( ) uxor Sini sacerdotis montis

(bei Hottinger , Smeg. or . p. 324. heisst es : cloud cos a culo

« G'erabib die Tochter des Priesters vom Berge» ), quae Nisibin et

Roham exstruxit muroque cinxit (nach Mosis Chorenensis hist. Arm .

II , 27. war Abgar, der Zeitgenosse Cbristi , der Erbauer von Edessa ):

quin et templum magnum in Harrâno condidit , conflato ex auro

Idolo cui nomen Sin (bei Hottinger I. c. fehlerhafta, Nessibin)

indidit , ipsumque in medio templi positum omnes Harrani incolas

adorare jussit. Non desierunt ergo Harranenses per annos

quinquaginta Idolum colere. Postea vero Ba'al -Samin , Al

Iraki rege, Talbín , Thamůrae regis Müsal uxorem , depereunte

)

Hottinger liesst l. C. Jejen für lyga) fugiens eum ipsa Harràno ignem

injecit quo arsit, unaque et templum et Idolum» . Man sieht also daraus,

dass der Cultus des Mondes unter dem Namen Sin in Harrån sehr

alt und daselbst so zu sagen Localcultus gewesen sein muss. Es

ist zu verwundern , dass diese so wichtige Stelle meines Wissens

fast gar nicht die Aufmerksamkeit der Mythologen auf sich gezogen

hat; wir werden noch auf sie zurückkommen (vgl. unten die Anmkn .

340. 342. u. 345) .

Die übrigen von Sarugensis genannten Gottheiten sind zum

Theil bekannt. So Nabû = " 2 = Mercur (s. unten Anmk. 156 ).

Bel = ls 52, ebenfalls bekannt (s. unten Anmk. 157) . Be'el

1
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Samin (= Beslodurr ), eine bekannte Gottheit, deren Verehrung

besonders in Phönizien sehr verbreitet war ; wir erfahren hier aus

dieser Stelle , dass sie auch in Harran verehrt wurde, wovon

übrigens unsere übrigen Quellen nichts wissen . Der mesopotamische

Be'el -Samin scheint nicht mit der Sonne identisch zu sein ; denn

nach Moses Choren , wurde der Cultus des Bars chamin = Bal

schamin , vgl . unten Anmk. 157 ) erst unter Tigran. II. , etwa 60 v.

Chr. in Armenien eingeführt , während der Sonnencultus daselbst

schon sehr lange Zeit vorher eingeführt worden war, s. ib . II, 7. u .

vgl . ib. 19. Ueber Be'el - Samin vgl. Philo Bybl. ap . Eus. praepar.

ev. I , 10. p. 34. Creuzer I. c. II , p. 206. Anmk. 325. Münter, Rel.

der Babyl. p. 8 ff. u. 31. Gesenius, Monumenta. p. 387 u. 40%. be

sonders Movers, Phönizier, I , p . 176 f. u . Art. Phönizier I. c. p. 385 ff.

Ueber Bar -Nemrê werden wir weiter unten Anmk. 221 Einiges

beibringen . Ueber die übrigen bei Sarugensis erwähnten Gottheiten

bemerkt Wesseling ( I. c .) : « Mari , sive Dominus , canum Anu

bis, Tarata, quae Latinis est janitrix , Jana, nisi si tamen anyon

Targata sit Atargatis, Syrorum cultu nobilis Dea , et Gadlat tex

trix Minerva, lanifici praeses : nec certo tamen haec finiverim , cum

vetus superstitio varios sibi multifariam Deos imposuerit ». Ueber die

Identität von xnnn und Targata, der Atargatis der Alten, herrscht

jetzt kein Zweifel mehr. Für die Richtigkeit der Erklärung von

Gadlat durch textrix Minerva wollen wir uns aber nicht verbürgen.

Ueber die Verehrung des Mondes bei andern Völkern vgl.

4 Mos. 4 , 19. 17 , 3. 2 Kön. 23 , 5. Jer. 7 , 18. 8, 2. 44 , 17 ff.

Herod. II, 47. Strabo XII, p . 557. Plin . 8, 1. u . Moses Chorenensis

I. c . II, 8. Selden l. c . p. 259 ff. Abr. Calovii Diss. de Selenolatria

in Thes. theol. philol . I, p. 80 ff. Joh . Frischmuthi Diss. de Melech.

coeli ib . p . 866 ff. u. Winer 1. c. II, p. 103 f. Art. Mond,

155) Cod. B. hat goh, wohl g- Li, Nabů , Cod. L. jul (vgl. die

folgende Anmk.) . Die Codd. A. u . P. dagegen haben www.d. Wir

glauben, dass das J aus einem Irrthum entstanden ist. Im ursprüng

lichen syrischen Texte (die Werke über die Ssabier waren fast alle

syrisch geschrieben , vgl. oben Bd. I, Buch I, C. V, Ende u. Einl.

zu den Quellen, A, I. u . II . ib. die Anmerkungen ; en -Nedim , C. X,

oben p. 52. u. a . m. and . St.) mag das S als Dativ gestanden haben :

« der Dienstag ist geweiht dem Ares » , der Uebersetzer aber nabm

das S als zum Stamme gehörend und schrieb Laris. Bei Barhebräus
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kommt der Name des Mars vor und er heisst bei ihm richtig

wil, Ares (die Orientalen , Syrer , wie Araber und Juden geben

immer das griech. n durch ., und wieder; — 6. Barhebr. Chron ..

Syr. p. 68) . Ferner heisst es oben C. V, S. 1 , p. 24 : « es werden

3 Stiere geschlachtet....einer dem Ares, d. i.Mars (cm . holy

Call 809 )»; hier ist aber das J offenbar eine Präposition , wie in

dem gleich darauf folgenden will looleg « und einen dem Monde ».

Wir müssen zwar bemerken , dass ib. S. 12 , p . 36. die Dativform

auch wow ,SU heisst ; es ist aber gar nicht zu bezweifeln, dass S. 1 .

die richtige Lesart bietet, da , wie gesagt, Barhebräus Ares für Mars

hat und viele andere ssabische Gottheiten ebenfalls griechische Namen

haben , was nicht zu verwundern ist , zumal in Harrán , einer Stadt,

welche schon seit Alexander eine starke griechische Bevölkerung

hatte und so vielfach auch mit den Römern in Berührung kam (s.

oben Bd. I, C. IX).

Der orientalische Name des Mars war in Syrien und Mesopo

tamien , wie es scheint , gewöhnlich TTY (s. Julian . or. IV , p . 150.

u. bes. unten Anmk. 290 , wo wir über diesen Namen ausführlich

sprechen werden ). Bei den älteren Assyriern und Babyloniern scheint

er 77802 und 57 mit der Bedeutung : « Menschenfresser»

wahrscheinlich wegen seines Verderben bringenden Characters

geheissen zu haben. Bei den Mendaïten heisst er 247 , Nerig (s.

Cod . Naz. I , p . 54. 99. 212. und II , 96. 98. u . 104) , das Norberg

vom Chal. 237, securis , hasta ableitet. Diesen Namen hat er,

wie es scheint , auch im alten Chaldäa geführt, worauf der Name

des alten babylonischen Königs bei Berosus Neriglissooros (ap.

Joseph. c. Apion. I , 20. vgl . Euseb. Chron. Arm . p. 19 , ed . Mai)

hindeutet. Jener Name Nerig ist wahrscheinlich mit dem biblischen

527) (1 Kön. 17 , 30) identisch (vgl. darüber Ges. Lex. I , p . 1120 f.

u. II , p . 101. und dess. Thes. 913) . Jedenfalls ist aus jenem 2972

durch Buchstaben- und Formumbildung das arab. Eo entstanden.

Bei den Rabbinen heisst der Mars 1732 « der Rothmachende »,

etwa wegen seiner rothen Farbe oder wegen seiner Bestimmung,

Kriege zu erregen und Blutvergiessen zu veranlassen , so dass nach

der Ansicht der Rabbinen ein unter seiner Constellation Geborener

entweder ein Mörder oder Arzt, d. b. Chirurg wird (s. Tract . Sabbat

f. 156 , a .).
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Dass der Mars im Orient allgemein verehrt wurde, braucht wohl

nicht erst bewiesen zu werden. Noch Mehreres über die Func

tionen und die Verehrung des Mars bei den Harranitern s . oben

C. V, SS. 1. 9. a . 12. p. 2. 3. 0. 36. u. anten die Anmkn. 170.

290. u. 333.

156) Die Codd. B. u. L. haben unrichtig J4, d . b . JL, Bal =

byz, ohne Zweifel in Folge derselben Auslassung und Versetzung,

durch welche sie den Mond Lâris und 'den Mars Nábů oder Nabùq

; .

sache jener Versetzungen geben wir hier das Schema, nach dem

dieses Capitel in den Codd. , wenigstens in den Wiener, welche wir

vor uns hatten, geschrieben ist :

-ZurErklarung der Ur.قبان.u.Cod .Pقوبنnennen ;Cod .A. hat

نیس
يناثلا

موي

همساوربقللا

سویلیادحألا

اهساوسمشلل

سیرالانلنلا
موي

&

قوبناعبرألا
موي

همساودراطعلا

یثلبةعمجلا موب

اهمساوةرهزلل

همساوخيرملل

لابسمخلاموي

همساویرتسملل

شقرقتبسلا
موي

همساولجزلا

(Die Lesarten in diesem Schema sind nach Cod. A.) Durch diese

eigenthümliche Stellung , wobei überdies in den Codd . B. u. L. das

comel , beim ersten , zweiten und fünften Tage fehlt, konnten Irrungen

leicht stattfinden . Die Lesarten des Cod. A., der nicht nur in diesem

Capitel, sondern auch überhaupt meistens bessere Lesarten als Cod .

B. und zuweilen sogar als Cod. L. hat , scheint richtiger zu sein ;

übrigens ist Nabûq und Nábů offenbar identisch. Nach Moses Cho

renensis armen . Chronik (II , 27 ) wurde Nabû wenigstens in den

Ländern Armeniens , welche an Mesopotamien gränzen , unter dem

Namen Nabok verehrt. Mos. Chorenensis rechnet nämlich unter

die Gottheiten , welche der König Abgar aus seiner früheren Resi

CHWOLsowx, die Ssabier . II . 11
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ךיבכ =רבכundרדא=רידאundרצא=

denz Medzpine nach Edessa 3 Meilen von Harran brachte :

Nabok , Bel, Tarata ( = Targata) u . 6. w. Es kann uns um so weniger

auffallen, in Harran die armenische Form Nabûq für Nabû zu finden ,

da wir aus eben demselben Moses Chorenensis wissen , dass Harran

einige Zeit unter armenischer Oberherrschaft stand (s . ib. II , 35) ;

vgl . Saint-Martin , Mém . sur l'Arménie. T. I , p . 306. Stuhr , Gesch .

der Religionsformen der heidnischen Völker. I, p. 457. u . Le Vaill.

de Florival, Dictionnaire hist. zu Moses Chorenensis hist . arm . p. 141 .

Wir erinnern noch an den Namen Nebukadnessar, den Manche durch

= ) = Jsl , ignis, erklären

(Simonis Onom . vet. Test.), womit wir uns aber noch nicht für diese

Etymologie erklären wollen ; vgl . Ges. Thes. p. 840.

Der Name Nabû wird gewöhnlich als ein ursprünglich semiti

scher angesehen , mit der Bedeutung Nuntius , welche Benennung

für ihn auch passend ist, da er die Stellung des Mercur und Hermes

der Griechen und Römer einnimmt (vgl. Ges. Thes. p . 839. u . Lex.

II, p. 9). In einer, vor einigen Jahren in Padua erschienenen, klei

nen Schrift : Le Sanscritisme dans la langue assyrienne, par Philoxène

Luzatto, findet sich p . 60. folgende eigenthümliche und meines Wis

sens neue Etymologie von Nabo : « Nabo est formé» , heisst es da

selbst , « de la préposition négative sanscrite na , non , et du mot

bha, paraissant ou splendide ; et il signifie : non clarus , non

apparens , non visus , c'est - à -dire invisible. Il y a en sanscrit

un mot presque identique, qui est na - bhas , de na et de bhas =

bha , qui signifie littéralement non splendide et par métaphore,

nuage , ciel » (Bopp. Gl. 190 , b). Ob diese Ableitung an und für

sich richtig sei , kann ich nicht entscheiden ; jedenfalls hat es viel

Wabrscheinliches für sich , dass Nebo nicht semitischen , sondern

indo -germanischen Ursprungs ist. Dafür spricht der Umstand , dass

alle chaldäischen Namen , welche mit Nebo zusammengesetzt sind,

wie Nebûkadnessar (Jer. 39 , 1. 11. 43 , 10. u . Ez. 29 , 18) , Samgar

Nebo (Jer. 39, 3) und manche andere jedenfalls nur indo-germani

schen Ursprungs sein können ; es ist aber sehr unwahrscheinlich,

dass die eine Hälfte des Namens semitisch und die andere indo -ger

manisch sein sollte. Wir nehmen zwar im Huzvaresch die Erschei

nung wahr, dass semitische Verba iranische Endungen haben , aber

Hauptwörter aus solchen zwiefachen Elementen zusammengesetzt

finden sich , so weit mir solche Wörter aus Anquetil bekannt sind,

nicht. Man wird allerdings 7x002, Belthschassar (Dan.

i
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1 , 7. 2, 26. 4 , 5. u. 5 ; 12) und Ext2, Belschâssar (ib. 3 , 1 .

2. u. 7 , 1 ) als Beispiel für Namen von solcher Zusammensetzung

anführen ; aber es muss erst bewiesen werden , dass der erste Theil

dieser Namen semitisch ist. Es ist zwar möglich , dass der babylo

nische Bel, 32, mit dem vorderasiatischen Baal, byz, ein und die

selbe Idee repräsentirt, ob diese beiden Namen aber auch zugleich

eines Ursprungs sind und ob letzterer semitisch ist , ist durchaus

nicht erwiesen ; vgl. die folg . Anmk. p . 168. — Weder aus Rawlinsons

Abhandlung über die assyrisch- babylonischen Inschriften (On the

Inscriptions of Assyria and Babylonia, in Journ. of Royal As. Society,

Bd. XII, 1850. p. 404— 483), noch aus der Stern'schen Schrift (die

3. Gattung der achämenischen Keilinschriften , erläut. v. M. A. Stern ,

Gött. 1850) habe ich die Ueberzeugung erlangen können , dass die

alte assyrisch -babylonische Sprache eine rein semitische war. Wenn

ich mir ein Urtheil erlauben darf, so möchte ich mit der grössten

Entschiedenheit behaupten , dass die Sprache der von Herrn Stern

erklärten Inschriften durchaus nicht semitisch sei . Ja ich muss be

kennen , dass es mir ganz und gar unbegreiflich ist , wie ein so

klarer und heller Kopf, wie Herr Stern , solche monströse Wortfor

men und einen solchen durchaus unsemitischen Satzbau für semitisch

ansehen konnte. Hier ist indessen nicht der Ort dieses Urtheil näher

zu begründen. Aus Rawlinsons Mittheilungen dagegen habe ich vor

läufig die Ueberzeugung gewonnen, dass der Sprache jener von ihm

erklärten Inschriften ein semitisches Element zu Grunde liege , dass

an dieses sich aber auch eine Unzahl von nicht- semitischen Stämmen

anschliessen , die wahrscheinlich von fremden Eroberern eingeführt

wurden (vgl. Rawl. I. c. bes. p. 407 ff.). Die ursprünglichen Be

wohner der oberen Euphratgegenden , die von den Arabern Naba

thäer genannt wurden, haben sicher eine semitische Sprache gespro

chen und zwar das Nabathäische , das noch in den ersten Jahrhun

derten des zweiten Jahrtausends p. Chr. in den assyrischen Gebirgen

und den Dörfern von 'Iraq gesprochen wurde und welches Abûlfarag'

Barhebräus ( hist. Dyn. p. 16 f.) als ein verdorbenes ( Eco )) Syrisch

bezeichnet. Sehr frühzeitig drangen fremde Eroberer, deren Ursprung

und Abstammung bis jetzt noch nicht ermittelt worden ist , in jene

Gegenden ein und mischten in die Sprache der Städtebewohner und

des öffentlichen Lebens viele fremdartige Sprachelemente ein. Die

alte Landessprache wurde so aus den Städten und dem öffentlichen

Leben verdrängtund erhielt sich noch, mehr oder minder rein, in den
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:

Bergen und in den Dörfern. — Analoge Erscheinungen finden wir in

den Pyrenäen, in den litthauischen und cur-, ehst- und livländischen

Dörfern. - Jene fremden nicht - semitischen Eroberer suchten zu

gleich in den von ihnen eroberten Ländern die alte Landesreligion

zu verdrängen und den unterjochten Völkern ihre Religion , ihren

Cultus und ihre Gottheiten aufzudrängen (s. 2 Kön. 18 , 34 f. 19,

12 f. Jes. 36, 19 f. 20, 12 f. 2 Chron . 32, 14. u . Rawlins I. c. p. 428 .

432. 335 ff. u . 438 f. ). Man kann daher die assyrisch-babylonischen

Götternamen nicht immer schlechthin für semitische erklären , weil

man nicht immer wissen kann, ob die Träger dieser Namen einhei

mische oder fremdländische Gottheiten sind . Daher finden wir auch

bei den ostaramäischen Völkerschaften , welche von den assyrischen

Königen nach Palästina versetzt wurden , Götternamen , die offenbar

bemitisch sind , neben solchen , die es offenbar nicht sind . Nach die

ser vielleicht nicht ganz überflüssigen Abschweifung kehren wir zu

unserm Nebo zurück und bemerken , dass die armenische Form

Nabok für Nebo , wie sie auch unsere Harraniten haben , dafür

spricht, dass 120 nicht semitisch ist.

Man hält es allgemein für ausgemacht , dass Nebo und Mercur

identisch sind . Bar - Bahlùl erklärt 90 nach vielen Lexicographen

durch sbbs, Mercur ; nach Andern aber erklärt er es durch

COON Ross «das Bild des Zeus » . Eben so erklärt er den Namen

Nebûkadnessar, iz pows,durch : »,los yo gli oggo « das Bild des

Nábû , d . i . Mercur » . Bei den Mendaïten wird es als scriba ,

sapiens und als das dritte Gestirn bezeichnet ( s. Cod . Naz. I , p. 54.

96. 212. 224. III , p. 175. und Norberg, Onom. p . 95 ff.). Bei den

Rabbinen heisst Mercur ebenfalls 2013 , wie bei den Persern

jus, scriba ( Tract. Sabbath, f. 156, a . ) ; auch bei den Römern und

Griechen ist Mercur oder Hermes der nuntius , interpres , und

die Letzteren leiten sogar ‘Equſs von équnvela ab (s. Diod. Sic. I,

16. und vgl . Artapan. ap. Euseb. praepr. ev. IX , 27.: « Equñv dia

την των ιερών γραμμάτων ερμηνείαν» ). Dieselben Eigenschaften

legen auch die Aegypter ihrem Hermes bei (vgl. Diod . I , 15 f.).

Herzfeld (Gesch. des Volkes Israel , I , p. 83. u. 439. vgl . p. 252 f.)

identificirt mit Unrecht Nebo mit Saturn und Nergal mit Mercur ;

6. daselbst.

Unter den Göttern, welchen die Harraniter Opfer brachten , die

im folgenden Capitel aufgezählt sind, wird Mercur oder Nabù nicht
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besonders genannt , sondern es heisst immer : « so und soviel Opfer

den 7 Gottheiten » und nur an einer Stelle (C. V, S. 12 , p. 37)

wird eines Opfers , bestehend aus einem männlichen Lamm , einem

Hahn und vielen jungen Hühnern gedacht , das besonders dem Gott

Hermes dargebracht wurde (s. das. ) .

Dass die Gottheit Nebo oder Nåbùq in Vorderasien und selbst

in Armenien verehrt wurde, beweisen die vielen Namen von Ort

schaften und Bergen , welche diesen Namen führten ( s. 4 Mos. 32,

3. 38. 5 Mos. 32, 49. 50. 31, 1. Jes. 15 , 2. Jerem . 48 , 1. 22. Esr.

2 , 29. 10, 43. Nehem . 7 , 38 ) , ferner die ausdrückliche Anführung

des Nebò im Jesaias (46 , 1 ) als babylonische Gottheit neben Bel ;

dann die Aussage Julians (Orat. IV, p. 150. 154) und die oben an

geführte Stelle aus Moses Chorenensis. Der Name Yebo oder Nebů

findet sich auch sehr häufig auf den neulich von Rawlinson entzif

ferten assyrisch -babylonischen Keilinschriften (s. Rawlinson I. c. p.

445. 460. und 466 f.). S. Selden . de Diis Syriis Synt. IV. c. 12.

p. 393 f. Ges. Thes. p. 1287 f. dessen Comm . zu Jes . 15, 2. u . II ,

p . 342 f. Münter, Rel . der Babyl. p. 14 f. Hävernik , Comm . zu Ez.

p . 123. Creuzer l. c. I , p. 374. bes. aber Movers, Phön. I , p. 181 .

0. 655 ff.

Schliesslich bemerken wir noch, dass aus Hieronymus zu Jes.

, , ) ,

identisch sind ; denn er sagt daselbst : « In Nabo (in der Stadt 2 )

erat Chamos idolum consecratum , quod alio nomine vocatur Beel

phegor » ; da aber der arabische Geograph 'Abd - el-Haqq (bei .

Köhler add. zu Abulfeda s tab . Syr. p. 135) den Namen des in jener

Stadt errichteten Idols gw Nebù , nennt — für welche Aussage der

Name der Stadt spricht , - ,

identisch zu sein ; vgl . jedoch Selden . I. c. Synt . I , c. 5 , p . 307. u.

393. Ges. Comm . zu Jes . 18 , 2. Herzfeld I. c. I, p. 293 f. u. Winer

1. c. I, p. 223. u . II , p. 142 f.

157) Die Codd . A. u . L. haben hier JL, Cod. P. JW ; im Cod.

B. fehlt zwar hier dieses Wort, dagegen hat derselbe JL vorher für

Nábů, Mercur (s. die vorige Anmk.) . Es ist unzweifelhaft, dass JL

wie im Cod. P. Jų gelesen werden muss ; wir finden also hier ganz

bestimmt Bål als den Planeten Jupiter bezeichnet. Im folgenden

Capitel (siehe oben p . 39) wird eine barranitische Gottheit erwähnt

hervorzugehenרבכ,שימכundריעפלעב scheint , dass.2,15

-scheinen50רבכ,שימכuרועפלעב
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ülell cell « Bel, der ernste Greis ». Diese Beziehung deutet

auf Saturn hin ; vgl. das Ausführlichere darüber unten Anmk. 335.

Wir werden sogleich nachweisen , dass auch Saturn oder Chronos

den Namen Bel führte. Sollte aber Jupiter nicht aus einem beson

dern Grunde mit Bal und Chronos mit Bel identificirt worden sein?

Und weisst dies nicht darauf hin , dass bys eine andere Gottheit als

12 ist. Es wird allerdings behauptet , dass diese beiden Gottheiten

identisch sind , wirkliche Beweise dafür aber , ausser dem ähnlichen

Klange beider Namen, sind mir nicht bekannt. Movers unterscheidet

den alten Bel (ó đozaios, Aelian. V. H. 13 , 3 ) , der zu Babylon

seine Burg hatte , von dem Baal und macht jenen zum anfangslosen

Urwesen ( Phön. I , p. 254 ff.). Winer dagegen meint , dass diese

Meinung sich auf spätere Ausdeutungen und auf die Combination

einer freien Phantasie gründe (R.-W. I, p. 150, Art. Bel) . Wir aber

glauben , dass Movers darin vollkommen Recht habe. Bei Berosus

nach Alexander Polyhistor (ap . Eus. chr. I , 2. S. 6. und Syncellus

p . 29. vgl. die arm . Chronik des Eus. v. Ancyrani p . 25. Anmk. 1 )

spielt Bel entschieden die Rolle des Jehova in den ersten Capiteln

der Genesis , und er wird ausdrücklich als der Schöpfer der Sonne,

des Mondes , der Planeten , der übrigen Gestirne und aller Götter

bezeichnet («αποτελέσαι δε τον Βήλον και άστρα και τους πέντε πλα

výtas » ap. Syncell. 1. c . ) . Er ist also bei den Babyloniern weder

mit der Sonne noch mit dem Planeten Jupiter identisch und ist

überhaupt keine Gestirn - Gottheit , sondern das Urwesen , der

Schöpfer aller Dinge. Dieser Bel , der hier der Greis genannt wird,

erinnert uns an den schlechthin « der Alte » genannten Saturn der

Phönizier , ferner an den Chronos der Griechen , welcher « als der

an Jahren volle» gedeutet wird (vgl. unten Anmk. 335) . Es kann

daher nicht bezweifelt werden, dass Chronos bei den Assyriern auch

Bel genannt wurde, und dass jene unter demselben das Urwesen,

den Schöpfer aller Dinge verstanden haben (vgl . Nicol . Damasc. in

den frag. hist. gr. ed. Mülleri, Bd. II, fr. 9, p. 559, wo der Baby

lonier Belesys beim péyav Biſhov schwört). Ist aber Bal , wie

Jupiter hier heisst , von Bel auch etymologisch verschieden ? Bar

Bablul unterscheidet beide ; AS, Bala erklärt er nämlich durch

Leses of « es ist die Sonne » . Dagegen bemerkt er zu Bel :

0007 at « Bel ist Zeus , Jupiter ». Wenn nun auch

unsere Ssabier Bal als den Plancten Jupiter und Bel als Chro

ܗ
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nos auffassen, die darin als Heiden jedenfalls zuverlässiger sind ,

als der christliche Bar -Bahlûl , - 80 sieht man doch immer ,so dass

auch sie zwischen Bal und Bel unterscheiden . Es lässt sich aller

dings nicht läugnen , dass 52 etymologisch wohl von by abge

leitet werden kann da "Vya bei den Chaldäern by heisst,

welches leicht in 50 übergehen kann , besonders da wir selbst bei

den Phöniziern die Form 32 für byn finden (vgl. Ges. Monum .

phoen. p. 452) ; — weil aber Bar - Bahlůl sowohl, als unsere Ssabier

diese Beiden sowohl in der Schreibart, als dem Begriffe nach unter

scheiden , weil ferner das y in Be'el - Samin in Mesopotamien nicht

ausgefallen ist (s. die oben in Anmk. 154. angeführten Stellen aus

Eutychius und Jacob. Sarugensis ), weil endlich auch bei Moses

Chorenensis (l. c. II , 14) Barschamin vorkommt , eine Form ,

die gewiss aus Baalschamin entstanden ist (über den Uebergang

des L. in R. vgl. Benfey , Monatsnamen , p. 125. u. die assyrische

Gottheit Bar bei Rawlinson I. c. p. 426 ff.) , wo also Bal nicht in

Bel übergegangen ist (vgl. ib. II , 27., wo der babylonische Bel

wirklich so und nicht Bal genannt wird): dieses alles lässt uns ver

muthen, dass der 12 der Babylonier verschieden ist vom Wys. Man

wird allerdings sagen, dass diese Aussagen der Ssabier und des Bar

Bahlûl, die Bal von Bel unterscheiden , für uns keinen Werth

haben , da sie sehr jung sind ; ich aber lege meinerseits auf Bar

Bahlûl nur desshalb kein so grosses Gewicht, weil er ein Christ

war , dem diese heidnischen Gottheiten fern standen ; dagegen aber

sind mir die Aussagen der Ssabier viel wichtiger, als die der viel

älteren Griechen , die in allen Gottheiten des Orients nur ihre eignen

Götter suchten , aus deren Berichten wir daher nichts zuverlässiges

schliessen können. Wenn die jetzigen Juden sich unter Jehova

etwas anderes denken, als die vor 3000 Jahren, so nennen sie doch

immer ihr höchstes Wesen , eben so wie jene , Jehova ; dasselbe ist

bei den Ssabiern der Fall : wenn nämlich die alten Heiden des

Landes mit Baal und Bel andere Begriffe verbunden haben möchten,

als die späteren Ssabier , so lässt doch die Aussage der jüngeren

Heiden desselben Landes wenigstens darüber keinen Zweifel auf

kommen , dass Bal, so zu sagen materialiter Jupiter und Bel

Chronos ist, wenn auch die Begriffe von denselben bei diesen an

ders sich gestaltet haben mögen als bei jenen.

Es wird ziemlich allgemein behauptet, dass Baal oder Bel eine
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echt semitische Hauptgottheit und dass diese Namen ebenfalls echt

semitisch seien. Wir glauben aber , dass dies nicht so ganz unbe

dingt angenommen werden kann. Es lässt sich zwar nicht läugnen,

dass Baal – und folglich auch Bel – sich aus dem Semitischen

erklären lässt und dass der Baalcultus in Vorderasien sehr verbreitet

war ; aber es ist nicht nothwendig, dass jede Gottheit, deren Namen

man aus den semitischen Sprachen ableiten kann und die bei semi

tischen Stämmen verehrt wurde , auch ursprünglich für eine

semitische angesehen werde. In der abrahamitischen Zeit scheint

der El - Eliun die Hauptgottheit in Palästina und folglich auch in

Phönizien und den andern Nebenländern gewesen zu sein (s. Gen.

14 , 18. 22). Im Pentateuch ist von der Verehrung des Baal nirgends

die Rede. In Sanchonjathon ist dieser ebenfalls ganz und gar nicht

erwähnt, sondern die Hauptrolle spielen daselbst ’Elloūv, "H2 und die

'Elokiu ; eine ganz untergeordnete Rolle dagegen spielt daselbst der

Bechodunv. Das Grund- und Hauptwort für Gott scheint wenigstens

in den westlichen Ländern Vorderasiens 5x, * H2 (potens , omnipo

tens) gewesen zu sein . Dieser Stamm findet sich wieder in v8

und in dem uralten od) , Ilah , in der wahrscheinlich eben so alten

399 , Alilat.und in den übrigen aus all gebildeten Formen der

Araber. Auch diese kennen den Baal ganz und gar nicht. Ihr

dio, Hobal , der aus by2,7 entstanden sein soll,ist bekanntlich sehr

späten Ursprungs und von Syrien aus eingeführt (s . Schahristâni l. c.

II , p. 434). Wir glauben daher , dass der Baalcultus nebst vielen

anderen ostaramäischen oder gar arischen Gottheiten in die diessei

tigen Länder des Euphrats erst im 13. Jahrh. v . Chr. ungefähr, zur

Zeit als die Assyrer sehr ausgedehnte Eroberungen daselbst gemach

haben (s . Movers, Phön. II, I. C. 8 , p . 257 ff.), durch jene eingeführt

wurden (vgl . die vorige Anmk .) . Woher die Verehrung des Baal

oder Bel bei den Assyrern und Chaldäern stammt , muss hier uner

örtert bleiben , da wir die Abstammung dieser Völker noch nicht

kennen. Nur durch jene Annahme wird die Nichterwähnung des

Baals in den ältesten Urkunden der diesseitigen Euphratsländer, wie

die Unbekanntschaft der semitischen Araber mit dieser spätern Haupt

gottheit der Semiten erklärt ; eben so wird dadurch die sonst uner

klärliche Erscheinung aufgeklärt , dass die Gottheiten der Araber

80 sehr von denen der anderen Semiten verschieden waren , dass

die arabische Götterwelt einen ganz andern Character hatte , als die
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der übrigen Westasiaten . Dieser Punct ist, so weit es mir bekannt

ist , bis jetzt noch von Niemanden hervorgehoben worden ; er war

mir aber immer ein Stein des Anstosses. Durch jene Annahme ist

diese Erscheinung leicht erklärt ; denn auf die arabischen Stämme

haben fremde Eroberer bis etwa auf die letzten Jahrhunderte vor

Mohammed , so weit es bekannt ist , gar keinen Einfluss ausgeübt.

Die Alten stellen Baal dem griechischen Jupiter gegenüber, so

Sanchonj. p. 14. u. 32. ( Beslodunv ); Aug. quaest. in Jud . 16. u. Dio

Cass. 78 , 8. Eben so identificiren sie den babylonischen Bel mit

Jupiter , so Herod. 1 , 181. Beros. I. c . Diod . Sic. II , 28 f. u . Plin .

6 , 30. u . 32 , 5. Diese Stellen aber , die Bel mit Zeus identificiren,

beweisen noch nicht , dass Bel nicht mit der Sonne identisch ist ;

denn Macrobius sagt ausdrücklich (Sat. I , c . 23) : « Assyrii quoque

solem sub Jovis nomine quem Aia 'Hilotoàitnv cognominant (s. dieses

C. weiter) ; Plutarch sagt auch nach der griechischen Ansicht :

« Jupiter , der materielle , ist selbst die Sonne » (quaest. Rom. c. 77.

vgl . oben Bd. I , Buch II , C. II , wo die gaňze Stelle mitgetheilt ist).

Epiphanius aber sagt , dass die Juden den Jupiter Xá zeß Báo

« den Planet Baal » nennen (adv . Haer. I, 16, 2. T. I, p. 34. vgl . je

doch Talmud Tract. Sabb. f. 156, a., wo Jupiter p7%, Ssedeq « der

Gerechte » genannt wird ; siehe auch Eus. Pr. ev. X, 11 , p . 493. und

Nonnus, Dion. 40, 396) .

Bel wurde auch mit Chronos identificirt, so von Eus. Chr. f. 6.

u. 10. ed . Bas . Damasc. ap. Phot. p. 343 , ed . Beck. Serv. ad Virg.

Aen. I , 73. u . 729. vgl . dagegen ib. 646. Diod. Sic . II, 30. Theoph.

ad Autolyc. III , 50. Isidor. Hispal. Orig. VIII , c. 10. und Assemani

acta mart. p. 122. Creuzer dagegen (1. c . II , p. 266 f. bes. 371 .

Anmk. 1 ) , Vatke (bibl. Theol . 366 ff.), Münter ( Relig. der Babyl.

p. 18 ff.) und Winer (1. c. I , p . 118 f. vgl . ib . p. 150) behaupten,

dass unter Baal und Bel nicht der Planet Jupiter, sondern die Sonne,

als höchste Gottheit , wie Zeus , zu verstehen sei. Gesenius meint

dagegen , dass unter Baal und Bel wohl der Planet Jupiter gemeint

sei (s . seine Comm. II, p. 286. u . 331 ff. u. Thes p. 224. und vgl .

Winer 1. c., p. 119. über die Gründe dafür und die Gegengründe ).

Unsere Stelle hier spricht für die Meinung von Gesenius , dass

wenigstens Baal mit dem Planeten Jupiter identisch sei. Dasselbe

sagt folgende Stelle des Mas'udi aus, die Quatremère (Journ. Asiat.

T. XV, 1835, p. 105) mittheilt. Sie lautet : « La ville de Babylon portait,

dans les langues persane et nabatéenne , le nom de Babil , .

܀:ܕ
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Parmi les savants d'entre les Perses et les Nabats , plusieurs pré

tendent que ce mot dérive de la planète de Jupiter , qui , dans

leur ancienne langue , était appelée Bil , Jun (vgl.Notices et

extr. Bd . VIII, p. 148) . Auch bei den Mendaïten hiess Bel der Planet

Jupiter (s . Cod . Naz. I , p. 212. u. Norberg, Onom . p. 38 ) ; jedoch

haben die Ansichten der Letzteren , die alles unter einander misch

ten, für uns keine Beweiskraft, obgleich Gesenius sich auf sie beruft.

Die Meinung , dass Baal ein gemeinschaftlicher Name oder eine

Modification verschiedener Gottheiten sei , spricht Münter aus ( l. c.

p. 20. vgl. ib. p. 105) . Movers behauptet, dass Baal oder Bel das

höchste Wesen sei, dem bald die Sonne, bald der Planet Saturn und

bald der Planet Jupiter , je nach der verschiedenen Auffassung und

seiner verschiedenen Manifestation gewidmet sei , indem er auf viele

Beweisstellen aus den Alten und auf philosophische Gründe sich

stützt ( s. dessen Phöniz. I , p . 172 f. 178 f. 184 ff. u. Art. Phöniz.

1. c. p. 399. zum Theil auch nach mündlichen Erläuterungen ). Ueber

Bel und Baal ist zu vgl. Selden. de Diis Syriis Proleg. c. III, P. 242.

u. Syntag. II , c. 1. p . 324 ff., wo darüber sehr ausführlich gespro

chen wird ; ferner Dupuis , Orig . de tous les cultes , III , p. 690 .

Vitringa's Comm . T. II, p. 601 ff. Creuzer 1. c. II , p. 22. u. 87.

u. dessen Meletemat. Part. I, p. 19. n . 14. Münter , Rel. d. Karth .

p. 7 ff. Stuhr, Allgemeine Geschiche der Religionsformen u. 6. W.

I , p. 419. u. 436. und Ergänzungsblätter der Hall. allg. Literaturz.

1822. Nr. 101 f.

Zwei Umstände deuten darauf hin , dass der babylonische Bel,

wenigstens der jüngere, die Sonne repräsentirte. Maimonides

sagt nach der agric. Nabat. (Moreh -Neb. III , 29 ), eben so Moham

med Abû-Thaleb Dimeschi (s. unten Text Nr. III , S , 5 ) , dass

die Statue der Sonne aus Gold war ; dasselbe deutet auch Schah

ristâni an (s . I. c. II , p. 245 f. u. unten Text Nr. IV, S. 19 ff. ib.

unsere Anmkn. zu S. 19), und aus Augustin (op. omn . VII, p . 132) ,

Macrobius (Sat. I , 23) und Nonnus (Dionys . 40 , 417) wissen wir,

dass der Sonnengott wenigstens einen goldenen Bart batte (vgl.

Lucian . Jupiter trag. c . 10). Herodot (1 , 183) u. Diodor (II , 9) be

richten uns aber , dass auch die Bildsäule des Bel aus Gold gewe

sen sei . Ferner melden uns Schahristànt (1. c. II, p. 250. u. unten

Text Nr. IV, S. 29) und Mohammed Abû-Thaleb Dimeschqi (1. c .) ,

dass der Sonnentempel der Ssabier viereckig , der des Jupiter

aber dreieckig war ; Herodot jedoch sagt ( 1 , 181. vgl. Arrian. 7, 17.
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یثلب.Bar-Bahlil:مهنمرسأو. ةرهزلازيبوزعأدحكح

Belati ist»ܐܝܨܠܟܗܠܢܝܨܩܢܝܬܝܠܟ[D]ܟܘܕܝܟܝܗܘܐܛܝܕܘܨܦܙ

(1,7Dan)רצאשטלבvorkomme und er erklärt daherסיטלבForm

Curt. 5 , 1. 37. u. Münter, Rel. der Babyl. p. 50), dass der Belus

tempel viereckig gewesen sei. Wenn man bedenkt, welches Gewicht

das Heidenthum im Orient auf solche Dinge legte, so wird man auch

zugestehen müssen , dass die beiden erwähnten Umstände Berücksich

tigung verdienen .

158) Hier stimmen alle Codd. überein , und selbst Hottinger,

der die syrischen Götternamen entweder gar nicht vor sich hatte,

oder dieselben absichtlich ausliess , liest hier ebenfalls (1. c . p . 267)

. - : :

) [S ] «

Aphrodite, arab. el- Zoheret, der Planet Venus
Nach

Bar- Serûgʻ nennen die Chaldäer die Aphrodite: Belitin, die auch

Baiduk heisst» . Den letzten Namen wissen wir nicht zu erklären. -

Hyde sagt (Hist. rel. vet. Pers, c. 2, p. 66 ), dass bei Bar-Bahlûl die

( )

durch Bilens asap = wil - coil « ignis Baaltis» . Wir haben aber

diese Form bei Bar- Bahlûl nicht gefunden und dieser Lexicograph

erklärt mauuba durch Body, d. h. piell Jl.Öjy odas

Bild des Götzen Bal» . Nach Abydenus (ap. Eus. praepar ev. IX,

41. p. 456) kommt Baahtis als Aphrodite der Phönizier und Bratis

als Rhea der Babylonier vor und auch Hesychius sagt s. v. Býkons:

v Hpa 'Appodien (die Schreibart des Hesychius mit 9 entspricht

der unserigen mit L. Vgl. unten Anmk. 275) . Wir bemerken zugleich,

dass Plutarch (qu. rom . c. 77 ) die Hera mit dem Monde identificirt

(vgl. Varro, de reb. rust. I, 37. u. Macrob. Sat. I , 9. 15. aus welchen

Stellen dasselbe hervorgeht). Die griechischen und römischen Dich

ter haben immer die Baaltis für die Aphrodite oder Venus genom

men (s. Creuzer 1. c. II , p . 95 ) . Wir finden aber auch , dass die

Baaltis der Phönizier mit der Dione identificirt wird (Sanchon. ap.

Eus. pr. ev. I, 10. p. 36, d .). Dione kann aber auch wiederum mit

Venus, nach irgend einer Auffassung oder Modification , wie die

verschiedenen Gottheiten überhaupt oft zusammenfliessen , einerlei

sein. « Minervae autem », bemerkt Selden. (1. c. Synt. II , c . 2, p . 349)

« Junonis , Veneris , Lunae nomina sunt ita , cum ad Asiaticos

Deos respexens , confusa » ; vgl . Palmblad, über die griechischen

Mysterien im Jahns Archiv , Bd. 11 , Leipzig 1845 , p. 270 ). Auf

assyrischen Inschriften wird Beltis als Göttermutter und als



172
ANMERKUNGEN ZU En -Nedim , Text I, No. 159.

0

Beschützerin der Götter bezeichnet (s. Rawlinson 1. c. p. 427. ib.

Anmk. 3. und p. 431 ) . Ueber Baaltis s . Selden . I. c . Synt. II , c. 2,

p. 348 f. und C. 4 ganz ; Hyde 1. c. c. 2, p. 64. Vaillant, numism.

Imperat. colon . et municip. p. 140. Ges . Comm . II, p. 338. Münter,

Rel . d. Babyl. p . 20 ff. – der sie für die Mondgottheit hält , welche

Meinung durch unsere Stelle widerlegt wird, – und Movers , Art.

Phöniz. 1. c. p. 388 f.

Bei unseren Harranitern wurde die Balti- Venus hoch verehrt ;

ibr zu Ehren wurden hohe Feste gefeiert und zahlreiche Opfer dar

gebracht; vgl . darüber oben C. V, S. 1. u. 9 , p. 21. u. 33. u. unsere

Anmk. z . d . St. Keiner Auseinandersetzung bedarf es , dass die

Venus in ganz Vorderasien unter verschiedenen Namen verehrt

wurde. Bar - Bahlul bemerkt sogar , dass die Venus bei verschie

denen Völkern 16 verschiedene Namen geführt habe ( s. Ges. I. c .) .

Ueber die verschiedenen Namen der Balti bei den Ssabiern s . unten

die Anmkn. 274. u. 275.

159) Die Codd. A. u . B. haben wij;, Qirqis ; ich muss aber

bemerken , dass in den beiden Wiener Handschriften – wie es in

den meisten Mss. der Fall ist - sehr oft statt 2 diacritischer Punkte

ein grosser gesetzt ist , so dass man besonders in fremden Eigen

namen, nicht immer zwischen ; u . ; , u . ; , : u . ? genau unter

scheiden kann. — Cod. L. hat hier wing , Q.r.q.sch. Im C. V, S. 1 ,

p. 24. kommt derselbe Name wieder vor , und zwar in A. und P.

, . ,

wie v. Hammer schon bemerkt hat (s . Journ . Asiat. S. III , Bd. 12,

1841 , p. 249) , ums, Kronos Xpovos oder Koóvos zu lesen ist,

(vgl. über die härtere Form Kpóvos und die weichere Xpóros Dion.

Hal. I , 38. u . Röth, Gesch. unserer abendl . Phil . I , Not . p . 132) , da

das , dem , sehr ähnlich ist und wir überdies bei unsern Harraniten

griechische Götternamen , wie "Hros und "Agns, finden .

Der orientalische Name des Saturn ist hebräisch 70*3 , syrisch

Olb und persisch ülot, bei den Rabbinen aber heisst er at

(s. Tract. Sabb. f. 156, a. ) , wahrscheinlich der Sabbath - Stern ». d . h .

der Stern , welcher am Sonnabend (d . h . während der ersten Stunde

desselben , 6. sogleich) herrscht. – Ausser den Opfern , welche die

Ssabier dem Saturn in Gemeinschaft mit den übrigen Planeten-Gotl

,Ich zweile-nicht ,dass hier.سمرعلا.u.in Lسمرف.inB,سفرق



ANMERKUNGEN ZU EN -Nedim , Text I , Not. 159. 173

heiten darbrachten , opferten sie ihm besonders am 20. Tage des

1. Monats einen Stier und begrüssten ihn auch am 26. Tage des

6. Monats zugleich der Sonne und der Venus. Ueber die Verehrung

des Saturn bei den Ssabiern vgl . o . C. VI , p. 39. u. unt. Anmk. 335.

Wir fügen noch einiges über die Eintheilung der Wochentage

nach den 7 Planeten hinzu. Nach Eusebius (pr. ev. IV, p. 119) war

schon Ostanes, - der Xerxes auf seinem Feldzuge nach Griechen

land begleitete und daselbst die Liebe zur Sternkunde zuerst erweckt

haben soll, – derjenige gewesen , welcher zuerst die Wochentage nach

den 7 Planeten benannte (über Ostanes 6. Plin . 30, 1. Arnob. I , 72.

Minuc. Fel . c. 26. Cyprian . de Idol . vanit. p. 14. Apulej. de Magia,

c. 27, p. 504. U. c. 40 , p. 616 f. Hildebr. Not. z . d . St. Bulenger.

de Sortib. I , c . 2. in Graey . Thes. T. V, p. 369. Fabricius, bibl . Gr.

T. I , 11 , 15. p . 92 f.-u. Harles ad Fabric. bibl. Gr. I , c . 14 , S. 1 ,

bes . aber Schmieder , Gesch. der Alchymie) . Nach Dio Cassius ( 37,

18 f.) ist die Eintheilung der Tage nach den 7 Planeten bei den

Aegyptern aufgekommen und nachher von allen andern Völkern , auch

die Römer nicht ausgenommen , und zwar , wie er glaubt , seit nicht

langer Zeit angenommen und gewissermassen einheimisch geworden.

Er sagt auch zugleich , dass , so viel er wisse , die älteren Griechen

diese Eintheilung nicht kannten. Er giebt für diese Eintheilung zwei

Berechnungen , von denen die zweite folgende ist : « Man zählt die

Stunden des Tages und der Nacht von Eins an , giebt die erste

dem Saturn , die zweite dem Jupiter , die dritte dem Mars , die

vierte der Sonne, die fünfte der Venus, die sechste dem Mercur und

die siebente dem Monde , je nach der Ordnung der Kreise , wie sie

die Aegypter rechnen, fährt so auf gleiche Weise fort, bis man alle

24 Stunden durchgerechnet hat , und man wird finden , dass die erste

Stunde des folgenden Tages auf die Sonne kommt. Verfährt man

mit den nächsten 24 Stunden wie zuvor , so trifft die erste Stunde

des dritten Tages auf den Mond und bei weiterer Durchrechnung

wird jeder Tag den ihm zukommenden Gott erhalten. So giebt es

die Ueberlieferung». Fast wörtlich dasselbe sagt Paulus Alexandrinus

in seiner Einleitung in die Astrologie (f. 31. bei Ideler , Handbuch

der math . u . techn. Chronol. I , p. 179 f.). Demnach war der be

stimmten Gottheit nicht der ganze Tag , sondern blos die erste

Stunde desselben geweiht. Dasselbe scheint bei unsern Ssabiern der

Fall gewesen zu sein ; denn nach Scharistâni (1. c. II , p. 244. vgl.

unten Text Nr. IV, S. 19) betrachteten sie die erste Stunde des

Sonnabends als die Stunde des Saturn. – Die späteren Astrologen
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scheinen auch die Nächte nach eben derselben Eintheilung nach den

verschiedenen Planeten eingetheilt zu hahen. In einem Compendium

der Astrologie von Abùl - Ssaqr ben ' Othman ben 'Ali el .

Qabissi ( Ms. Nr. 20 der Universitäts - Bibliothek zu Breslau) heisst

es (f. 8, 6 ff.), dass dem Saturn der Sonnabend und die vierte Nacht

geweiht wären ; dem Jupiter der Donnerstag und die zweite Nacht;

dem Mars der Dienstag und die Nacht zum Sonnabend ; der Sonne der

Sonntag und die fünfte Nacht ; der Venus der Freitag und die dritte

Nacht ; dem Mercur der Mittwoch und die erste Nacht ; dem Monde

endlich der Montag und die Nacht zum Freitag. Darauf bemerkt er

(f. 12, b. f.) :

)
بكوكلاكلذلةليللاكلتوامويلاكلذنمىلوألاةعاسلاناف

كلذىلبيذلابكوكللهثلاثلاوهيلييذلابكوكللةيناثلاةعاسلاو

-Denndie erste Stande jenes Tages oder jener Nacht geبكوكلا

das aber Hagi Challa nicht kennt .
Ibn,ةعانصلاتابثايفباتك

csill ,

«

hört jenem Planeten, die zweite Stunde aber dem Planeten, welcher

auf jenen folgt und die dritte dem , welcher auf diesen folgt». (Der

erwähnte Abùl - Ssaqr ist mir sonst unbekannt ; in der Vorrede er

wähnt er einen Emir all cam , ebenfalls eine mir unbekannte Per

sönlichkeit, und sagt, dass er ein Werk geschrieben habe, betitelt :

, , H'agi .

Challikan (ed. Slane, T. II, p. 335, 1. 12 ff.) führt einige Verse von

einem wawill call or an). Dieselbe Eintheilung nach derselben Be

rechnung giebt der bekannte französische Commentator zum Talmud,

Rabbi Salomon ben Isaac aus Trois ( Tract. Erubin f. 45 , a.) im

Namen des Rabbi Sabtai Donolo aus Averse in Neapel (lebte 950.

vgl. Zunz , Gottesdiensliche Vorträge der Juden , p . 362 Anmk. d .

und Geiger , Melo - Chofnaim . p. 29-33. u . p. 95 f.) an .

Nach Joh. Lydus (de mens. I , c . 9. p. 25) haben die Aegypter

und Chaldäer den siebenten Tag dem Phänon ( Daivovti) geheiligt,

mit welchem Namen sie nach ihm das höchste Gestirn bezeichnen

und den die Griechen Kronos nennen. Vgl . Herod . II , 82. Sanchonj.

p. 42. not. 115 , ed . Orell . Plut. Sympos. IV, 7. Selden 1. c . Synt. II ,

c. 4 , p . 369, wo auch viele Citate der Alten darüber sich finden ';

Hyde 1. c . p. 135 f. Jablonski, Opus c . II, p. 274. Wachlers Gloss.

u. Diss. historico-philol . de hebdomade gentilium et dierum a planetis

denominatione ; J. Fuchs, Abhandlung von den Wochentagen u . 8. W.



ANMERKUNGEN ZU En -Nedim , Text I, Not. 160–161 .
175

Ideler 1. c . vgl. ib. p. 43. 60. 87. II, p. 177. u. ib. Erläut. p. 623.

Münter, Relig. der Carth. p. 149. u. dessen Relig. der Babyl. p. 66.

Böttiger, Ideen zur Kunstmythol. I, 149, Letronne , sur les écrits et

les travaux d'Eudoxe, p . 28. Röth , Gesch, unserer abendl. Philos. I,

N. p. 206 f. u. Lepsius, Chronol. der Aegypter, I , p. 132 f.

Cap. V.

S. 1 .

160) Diese Ueberschrift fehlt in den Codd. B. u. L.

161 ) Ueber die Etymologie dieses Monatsnamens s . Benfey,

über die Monatsnamen einiger alten Völker, p . 131 ff.

Mas'ûdi bebauptet in seinem Morû g'-el- Dseheb (Ms. arab,

Mus. as. Petropol. Nr. 505. 6. Bd. I, G. 55, f. 225 , 6.) in Betreff der

syrischen Monate , dass sie mit den römischen parallel laufen , so

dass der erste Januar mit dem ersten des zweiten Kânûn zusam

mentrifft. Eben so behauptet Ideler (l. c. I , p. 429 ff.), dass die

syrischen Monate ganz parallel mit den römischen liefen , so dass

der ersté des Monats Nisån dem ersten April entspricht. Demnach

begann das Jahr der Ssabier mit dem ersten April. Wie verhält es

sich aber mit diesem Jahresanfang der Harraniter ? Ein anderer ara

bischer Autor , Qalqaschendi (wenn dieser mit dem Arzt Abû - 1

'Abbas Ah'med ben 'Ali ben Scheh'àb ed-Din el - Qalqaschendi

eine Person ist , so starb er 821 [ 1418] , s. Shaws Reisen am

Schlusse, Notices et extraits, Bd. VIII, p. 129. u. Wüstenfeld, Gesch ,

der arabischen Aerzte, N. 267) sagt bei Hyde (hist. rel. vet. Pers.

p. 128) : « Sed maximum omnium festum (Sabaeorum ) ....ipse dies

est, quo Sol Arietem ingreditur. [Tum nempe erat initium anni

eorum] ». Ob diese eingeschlossenen Worte die des citirten Autors

oder ein Zusatz von Hyde selbst sind , weiss ich nicht , jedenfalls

muss diese Aussage, selbst wenn sie von Letzterem herrührt , sich

aut eine Nachricht irgend eines orientalischen Schriftstellers gründen.

Unsere Nachricht und die bei 'Hyde sprechen also direct dafür, dass

das Jahr der Ssabier im April anfing. Indirect spricht dafür die unten

Text Nr. VIII ( vgl. oben Anmk. 42, p. 75) nach Abulfedà und Ibn

Schoh'nah mitzutheilende Nachricht, dass die Ssabier 30 Tage hinter

einander bis zum Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders,
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Imبیاجعيفريبكلابباجعلاباتك

-von Ibrahim wassifنیافرلاوسياونلاولكايهلاونيارلاوراحبلا

d . h. bis zum 29. März , fasteten und dann ihr grösstes Fest

feierten. Mas'udi zählt (I. c. f. 223, 6. f ,) die syrischen Monate auf

und fängt mit Nisan an.

, , ,
Wassif

Schâb (Ms. ar. Mus. as . Petropol . Nr. 518) heisst es (f. 26, a.) .: es

sei eine übereinstimmende Ansicht der Geschichtschreiber, dass Adam

den 6. des Monats Nisån geschaffen wurde. Dieses alles deutet auf

einen syrischen Jahresanfang in diesem Monat hin. Dagegen wissen

wir aber aus vielen andern Zeugnissen , dass fast in ganz Syrien

das Jahr im Herbste begonnen hat. So sagt Hieronymus (Comm. in

Ezech. I , 1. Opp. omn. T. III , p. 699) : « Apud orientales populos

post collectionem frugum et torcularia, quando decimae deferebantur

in templum , October erat primus mensis , et Januarius quartus »

(vgl . Jul . orat. IV, p. 155). El - Fergâni sagt ebenfalls ausdrücklich

(Elem. astron . p. 3) , dass der erste Teschrin (= 1. October) der

Jahres-Anfang der Syrer sei . Golius , der unsere Nachricht vor sich

hatte , bemerkt (Not. ad Alferg. p. 19) zu der eben angeführten Stelle

des el - Fergâni : « Sabis , uti et Chaldaeis olim fuit , mensem Nisan

(anni caput esse observandum est) Syris sive Syromacedonibus Tixryn

priorem ; ita ut autor noster habet. Hosce autem hodie in illis oris

sequuntur Jacobitae et Nestoriani» . Wie el-Fergånt setzt auch Abul

farag' (hist . dyn. p. 98 f.) den Jahresanfang der Syrer auf den ersten

Teschrin und bemerkt : « quae est Epoche qua utuntur Romani

(psal , d. h. hier die christlichen Syrer) nostro hoc tempore » .

Qazwini in seiner Kosmographie (I, p . 10 ) und Ibn Schabib el -Har

.Ms.ar .Mus ,asiat .Petrop)نوزحملاةولسونونفلاعماجrant in seinem

Nr. 603. f. 62, b. f.) zählen die syrischen Monate auf und fangen

mit dem ersten Teschrîn ( = October) an. Diese Alle haben offen

bar den Jahresanfang der christlichen Syrer im Auge ; vgl . Ideler

1. c. p. 454 ff. u . II , p. 434, wo noch viele Beweise dafür angeführt

sind , dass der Jahresanfang der Syrer im Herbst war und noch ist.

Aber auch das Sonnenjahr der Macedonier, welches bekanntlich, seit

der macedonischen Herrschaft im Orient, fast in ganz Syrien und in

Kleinasien eingeführt wurde, begann nach den ausdrücklichen Aus

sagen des Galenus (Comm. I , in Hippocr. Epidem. I. Opp. Hippocr.

et Galeni , Vol. IX , P. 2, p . 8) und des Simplicius (Comm . in Phys.

Arist. V, p .205, a.) um die Herbstnachtgleiche ; vgl . Ideler I. c.
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.
I , 412 0f., wo dies durch viele Zeugnisse bekräftigt wird. Die An

gabe unseres Autors lässt sich auf zwiefache Weise erklären. Ent

weder hatten die Harraniter wirklich einen andern Jahresanfang als

die übrigen Syrer und setzten denselben , statt auf die Herbstnacht

gleiche, auf die Frühlingsnachtgleiche ; oder die Syrer hatten

einen doppelten Jahresanfang , so dass ihr politisches Jahr im

Herbst , ihr kirchliches im Frühling begann , wie bei den Ju

den , die wenigstens seit der Annahme der seleucidischen Aere ihr

bürgerliches Jahr vom Tischri , d . h. October , und ihr kirchliches

vom Nisan anfingen , und bei manchen andern Völkern , wie wir

gleich sehen werden. Hier in unserm Berichte aber , welcher aus

schliesslich von Festen und Opfern handelt , kann wohl nur der

kirchliche Jahresanfang angegeben sein . Wir wollen uns darüber

ausführlicher aussprechen und nachweisen , dass das Letztere wahr

scheinlicher ist.

Wir finden , dass die Damascener eben so gut Syrer wie

unsere Harraniter – und die Araber in Arabia Petraea nach Sim

plicius ( 1. c.) ihr Jahr um die Frühlingsnachtgleiche begonnen

haben. (Ueber den muthmasslichen Grund , warum die Damascener

ihr Jahr mit dem Frühling begonnen haben , siehe Noris , Annus

et Epochae Syromacedonum in vetustis urbium Syriae numis expo

sitae , Diss . II , C. 2, p. 91. ed . Leipzig und Ideler 1. c . I , p . 487.

Anmk. 1. vgl . auch Hermann, Antiq. II , p. 229, Anmk. 17. , wo die

verschiedenen Jahresanfänge der verschiedenen griechischen Stämme

aufgezählt sind ) . - Mesopotamien war bis auf Heraclius und Mo

hammed bekanntlich der Zankapfel zwischen Persien und den Be

herrschern des Westens und schon im achten Jahrhundert v. Chr.

finden wir unser Harrân unter assyrischer Herrschaft , später war

Mesopotamien und folglich auch Harrân bald den Römern bald den

Persern unterworfen (vgl . oben Bd. I , Buch I , C. IX . Anfang) . Da

nun die Letzteren sehr wahrscheinlich in der älteren Zeit ihr Jahr

mit dem Frühling begonnen haben , wie wir gleich sehen werden, so

ist es nicht unmöglich , dass gerade in Harrân , aus einem uns nicht

mehr bekannten Grunde , dieser Jabresanfang beibehalten wurde.

Wir wissen ferner , dass sehr viele syrische Städte verschiedene

Aeren hatten, die sich grösstentheils von der Autonomie, welche sie

unter der römischen Herrschaft erlangt hatten , herdatirten und deren

Jahresanfänge nicht immer auf dieselbe Zeit , sondern bald in den

October, bald in den September fielen (vgl Ideler 1. c. I , p. 453 ff.).

Es wäre nun möglich, dass auch die Harraniter, die ebenfalls in der

CHWOLSONN , die Ssabier. II. 12
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Kaiserzeit ihre Autonomie , wie Münzen zeigen (vgl . oben C. IV,

Anmk. 154 , p . 175) , erlangt hatten , ebenfalls eine eigene Aere be

sassen , deren Jahresanfang mit keinem der erwähnten Daten über

einstimmte und vom Frühling an gerechnet wurde ; aber einer sol

chen Annahme, dass das Jahr der Harraniter in einer andern Zeit

begonnen habe , als das der übrigen Syrer , und dass sie , in Ueber

einstimmung mit den Damascenern und Arabern , durchaus vom

ersten Nisân an gerechnet haben , steht folgender sehr begründeter

Einwand entgegen . Die Harraniter hatten wie aus C. VIII , oben

p. 43. hervorgeht - keine eigene Aere, sondern rechneten nach der

seleucidischen und diese begann ihr Jahr unstreitig im Herbst (vgl .

Ideler I. c. II , p . 448 ff.). Es bleibt uns daher nichts übrig als an

zunehmen , dass das bürgerliche Jahr der Harraniter, wie das der

übrigen Syrer , im Herbst begann , ihr religiöses aber, das unser

Autor in dem Fest- und Opferkalender vorzüglich im Auge ha

ben musste, vom Frühling an gerechnet wurde ; und zwar war ent

weder der letztere Jahresanfang , der Natur gemäss , der ursprüng

liche, der erstere dagegen erst mit der Einführung der seleucidischen

Aere in Gebrauch gekommen (Beweise dafür , dass die Syrer auch

vor der Annahme der seleucidischen Aere ihr Jahr mit der Herbst

nachtgleiche begonnen haben , giebt es meines Wissens nicht) ; oder

wir müssen annehmen , dass die Syrer aus einem uns nicht mehr

bekannten Grunde von jeher einen doppelten Jahresanſang hatten .

Für die erstere Annahme spricht zunächst der Umstand, dass unsere

Harraniter während der ersten 3 Tage des Nisån ein grosses Fest

zu Ehren der Venus feierten , worüber wir weiter unten sprechen

werden (vgl . die folg. Anmk.) , das wohl ein Neujahrsfest gewesen

sein mag ; dagegen hatten sie während der ersten 14 Tage des

Teschrin (October) mit welchem Monat das bürgerliche Neujahr

begann . gar kein Fest. Dies würde aber gar nicht auffallend sein ,

wenn wir annähmen , dass das eigentliche religiöse Jahr mit dem

Nisan begann , während der auf den Teschrin fallende Jahresanfang

keinen andern Character als so zu sagen einen commerciellen oder

politischen hatte und ganz jungen Ursprungs war.

An analogen Fällen von doppelten Jahresanfängen bei andern

Völkern fehlt es nicht. Die Israeliten hatten bekanntlich einen dop

pelten Jahresanfang ; das kirchliche Jahr , nach dem die Jahre der

Könige und die Feste gezählt wurden , fing mit dem ersten Nisan

an, das bürgerliche dagegen , nach welchem die schriftlichen Urkun

den datirt und die Erlass- und Jubeljahre u . 6. w . gerechnet wurden ,
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mit dem ersten Tischri (vgl. Jos. Antiq. I , 3 , 3. Mischnah , Tract.

Rosch-ha-Schanah 1 , 1. u . Geigers Lehr- u. Lesebuch z . Mischnah, II ,

S. 12. u . Comm. 2. d . St.) . Wir wollen hier den Streit, welcher

Jahresanfang bei den alten Israeliten der ursprüngliche war , auf

sich beruhen lassen , da dies für unsere Untersuchung gleichgültig

ist. So viel aber müssen wir bemerken, dass, wenn die Behauptung

von Michaelis (in seiner Abhandlung über die Monate der Hebräer)

unrichtig ist , dass das Jahr der Israeliten ursprünglich mit dem

Herbst begann — (wofür allerdings Ex. 23, 16. spricht und worauf der

dem Neujahrfest schon in der Mischnah (l . c.) beigelegte Character,

als Gerichtstag über das Schicksal der Menschen , hindeutet. Die

Stelle im Josephus l . c. , wo dieser den zweiten Monat der Gen. 7 , 11 .

mit dem Marcheschwan = November identificirt , beweist nichts,

denn dies war blos seine subjective Ansicht und wir finden wirklich

im Talmud , Tract. Rosch - ha - Schanah f. 10 , 6 f., dass Rabbi Jeho

schù'a den Anfang der Sinfluth in den Monat Nisan setzt und Rabbi

Eliezer in den Monat Tischri) - und die entgegengesetzte Ansicht

Idelers (l . c. I , p. 491 ff. 522 ff.) und Winers (1. c . I , Art. Jahr,

p. 531 f. vgl . ib. II, Art. Neumond , p. 149) richtiger wäre, so kann

ich letztern nicht beistimmen , dass der bürgerliche Jahresantang im

Tischri seit der Rückkehr aus dem Exil im Gebrauch war, welche Ein

richtung wie Winer (1. c . ) sich ausdrückt : « zum Andenken an die erste

heilige Handlung der Zurückgekehrten auf palästinensischem Boden

(Ezr. 3 , 1 ff. Neh. 7 , 73. 8 , 1 ff.) gemacht wurde » (vgl . Idel. I. c . I , p . 522.

der ungefähr dasselbe sagt) . Beweise dafür , dass die Israeliten ihr

Jahr gleich nach der Rückkehr aus dem Exil im Herbst begonnen

haben, führt weder Ideler noch Winer an , eben so wenig geben sie

eine genügende Veranlassung zu diesem neuen Jahresanfang, ausser

der eben erwähnten , an. Geiger sucht dies zwar ( I. c. p. 25) aus

Nehemia zu beweisen , wo 1 , 1. von einem Ereignisse gesprochen

wird, das im Kislew ( = December) des Jahres 20 der Regierungs

zeit Artachschasta's vor sich ging und wo 2 , 1. von einem andern

nothwendig spätern die Rede ist , das im Monat Nisan desselben

Jahres 20 sich ereignet hat. Dies beweist aber , unserer Ansicht

nach, nur , dass der Regierungsantritt des erwähnten Königs , oder

höchstens , dass der Jahresanfang der alten Perser in einen der

Monate zwischen Nisan und Kislew fiel ; vgl . gleich unten . Wir

glauben daher , dass bei den Juden , - falls sie nicht von jeher

einen doppelten Jahresanfang hatten , - das mit dem October be

ginnende bürgerliche Jahr erst seit der Annahme der seleucidischen

>
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Aere in Gebrauch kam. Dies hat schon vor uns Benfey (Monats

namen p . 217 ) behauptet, und wir glauben uns aus dem Grunde

dafür erklären zu müssen , weil die Annahme dieser Aere die ein

zige genügende Veranlassung zu einem neuen Jahresanfange bei den

Juden gewesen sein kann.

Ausser den Juden hatten auch die Inder einen doppelten Jah

resanfang. Die Inder feiern nämlich , nach dem Festkalender , wel

chen Jones (Asiat. Research. III, 257 ff ) mittheilt, den ersten Tag

des Jahres, den sie nayarâtricam , die neue Nacht nennen (der Tag

fångt bei ihnen mit Mitternacht an ), zur Zeit der Herbstnachtgleiche,

am ersten Tage des Monats Aswina ; ihr Sonnenjahr aber beginnt

keineswegs mit diesem Monat, sondern mit dem vierten darauf fol

genden Pausha zur Zeit des Wintersolstitiums (s. As. Res. 1. c. p . 270 .

u. Benfey 1. c . p . 132. 148. u . 170 f.).

Die alten Perser , die viele gemeinschaftliche Einrichtungen

mit den Indern hatten , fcierten ihr Neujahrfest, Neuruz genannt,

ebenfalls am Anfange des Frühlings, welches Fest durch den König

öffentlich durch folgende Formel : « Dies ist der neue Tag des neuen

Monats vom neuen Jahre der neuen Zeit » verkündigt wurde, und

welches uralt sein muss , denn die Perser schreiben seine Einfüh

welch einftf ring dem Gemschid zu ( vgl. Ilyde 1. c. II , p . 236, d'Herbelot, art.

Sagan Neuruz, Ideler I. c . II , p. 545 ff Ker Porter, Travels in Georgia etc.

I , p. 318. Benfey I. c. p. 132. und die folgende Anmk.) ; und doch

begannen sie ihr Jahr im Monat Ferwerdin , zur Zeit des Sommer

solstitiums (vgl . Benfey I. c. p . 148 f ) . Hätte Ideler von dem dop

pelten Jahresanfang der Inder Kenntniss gehabt, so würde er nicht

durch den ebenfalls doppelten Jahresanfang der Perser irrgeleitet

worden sein und daraus nicht gefolgert haben , dass das Sonnenjahr

derselben ein bewegliches war (vgl . Ideler 1. c .). Eine positive Ver

anlassung zu diesem doppelten Jahresanfang bei den Indern und

Persern ist mir zwar nicht bekannt ; es ist aber möglich , dass der

Frühliny, als die Zeit, in der die Natur von ihrem Todesschlummer

erwacht , bei jenen Völkern , die ihre Feste an hervorragende Mo

mente in der Natur knüpfen (vgl. Avesta I , p . 50. ed. Kleuker ), zum

kirchlichen Neujahr, das Sommersolstitium dagegen als die Zeit

einer neuen Sonnenepoche, nach der sie ihre Jahre rechneten, zum

Anfange des bürgerlichen Jahres bestimmt wurde.

Ausser den schon angeführten Analogien von einem zwiefachen

Jahresanfang finden wir bei den Römern sogar einen dreifachen,

nämlich einen politischen , bürgerlichen und historischen :
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« Unter den politischen verstehe ich » , sagt Ideler ( 1. c . II , p . 150) ,

« den Eintritt der Consuln , nach denen die Jahre in den öffentlichen

Acten unterschieden wurden . Für den bürgerlichen , oder wenn

man lieber will , religiösen , hat , wie oben (2 , 55) gezeigt worden ,

lange der März gegolten . Den historischen nenne ich den Tag, auf

den eine alte Tradition die Gründung Roms setzte » , d . h . den

21. April .

Als Resultat dieser unserer Untersuchung können wir ansehen ,

dass die Harraniter ihr kirchliches Jahr im Frühling begannen , ihr

bürgerliches dagegen , entweder von jeher oder wenigstens seit der

Annahme der seleucidischen Aere in Syrien , mit dem Herbste an

fingen . – Wenn wir annehmen , dass ein ähnlicher doppelter Jahres .

anfang nicht blos bei den Harranitern, sondern , wie es wahrschein

lich ist , bei allen Syrern gebräuchlich war , so würden sich die

Widersprüche in Bezug auf den Anfang der seleucicischen und der

antiochenischen Aere , wovon die Nachrichten um ein Jahr diver

giren (vgl . Ideler I. c. I , p. 446 ff u. 460 ff.) , leicht ausgleichen;

indem die Einen diese Aeren nach dem kirchlichen und die Andern

nach dem bürgerlichen Jahr zu zählen begonnen hätten. Ideler

giebt sich in den angeführten Stellen viel Mühe , jene Widersprüche

auszugleichen und erklärt manche Stelle auf eine sehr gezwungene

Weise ; durch unsere Annahme aber werden alle Schwierigkeiten

leicht gehoben.

162) Dieses Fest scheint ein Neujahrs- und Frühlingsfest ge

wesen zu sein, das zu Ehren der Venus als der Göttin alles Schö

nen und Lieblichren gefeiert wurde. - In der vorigen Anmerkung

haben wir nachgewiesen , dass die Inder zu derselben Zeit ihr Neu

jahrsfest feiern . Dieses Fest scheint bei ihnen uralt gewesen zu

sein , was daraus hervorgeht , dass es auch in den Weden, unter

dem Namen Hóláca , vorkommt und in Indien allgemein gefeiert

wird (vgl . darüber Jones , Asiat. Research. II , p . 335. III , p . 270 .

Ideler I. c . II , p . 524. 545. u . 578. u . Benfey I. c p. 132. u . 148 ) .

Auch die Perser hatten seit der ältesten Zeit ein Frühlings- und

Neujahrsfest, welches ebenfalls um die Zeit der Frühlingsnachtgleiche

gefeiert wurde. D'Herbelot sagt darüber folgendes : «Neuruz heisst

bei den Persern der erste Tag des Jabres, sowohl im alten Kalen

der, dem jezdegerdischen , als im neuen , dem dschelalischen . Die

persischen Schriftsteller berichten : Dschemschid , ein König ihrer

ältesten Dynastie der Pischdadier, habe die Feier des Neuruz ange

ordnet, welche noch bis jetzt bei den Persern gebräuchlich, obgleich
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sie Mohammedaner sind und sich als solche des arabischen Mond

jahres bedienen müssen. Dieser erste Tag wurde auf den Anfang

des Frühlings , den Eintritt der Sonne in den Widder , fixirt, daher

nennt man ihn öfters do jogi, den Neuruz des Widders, um ihn

von dem ülimo ioy', dem Neuruz der Waage, zu unterscheiden ».

Dieses Fest dauerte 3 Tage, wie bei unsern Harranitern (s . Chardin

I, p. 263. u . Ideler I. c . II , p. 524 f. u. 544 f. s . auch Mosis Cho

renensis hist. Arm. II , 66. , wo ebenfalls von einem Neujahrsfest der

Armenier die Rede ist , das aber erst von dem armenischen König

Vagharch im Anfange des 3. Jahrhunderts eingeführt wurde) .

Ein solches Frühlingsfest scheint, ausser Harrân , auch in den

übrigen Städten Syriens, und zwar allgemein und auf dieselbe Weise

wie dort , gefeiert worden zu sein . Lucian beschreibt nämlich ein

grosses Fest, das in Hierapolis mit dem Beginne des Früh

lings gefeiert wurde und welches das Brand- oder Fackelfest

hiess. Nach demselben Berichterstatter geschah die Opferung auf

folgende Weise : « Sie hauen grosse Baume um und richten sie im

Hofraume des Tempels auf. Hierauf werden Ziegen , Schaafe und

andere Opfer herbeigetrieben und lebendig an den Bäumen aufge

hangen. Dazu kommen noch Vögel, Kleider und goldene und silberne

Kostbarkeiten. Wenn nun dieses Alles vorbereitet ist , so werden

die heiligen Bilder im Kreise um die Bäume herumgehangen. Hier

auf zündet man die Bäume an und in wenigen Augenblicken geht

Alles in Flammen auf » . Lucian bemerkt noch dazu , dass zu diesem

Feste viel Volk aus Syrien und allen umliegenden Land

schaften zasammenkomme (de Dea Syr. S. 49).

Von einem ähnlichen grossen Jahresfeste zu derselben Zeit, das

die Phönizier und deren Colonien , wie auch die Babylonier feierten,

spricht Münter, Rel . d . Karth. p. 52. u . Rel . d . Babyl. p . 67 .

Ueber Frühlingsfeste der Griechen , in Attica sowohl, wie in

Lacedämonien und Sicilien siehe Dupuis, orig. de tous les cultes, I ,

p. 150— 169. Preller, Demeter u. Pers. p. 120. u. Hermann, Antiq.

II , S. 47. p. 235. ib. p . 236. Anmk. 6. vgl . ib. p . 255. 257. Anmk. 5.

260. 263. Aumk. 20.

Die Römer hatten ebenfalls ein uraltes Frühlingsfest, Palilia

genannt , das undecimo Calendas Maias , schon vor Erbauung Roms,

von den Hirten Latiums gefeiert wurde (s. Plut. vita Rom. c. 12.

Cic. de divin . II , 47. Dionys. I , 88. und vgl . Plin. H. N. 18 , 66 .

Censorinus c. 21. und Ideler I. c . II , p. 47 f. u. 150) . Vom 4. bis
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gegen:مهرمدواريثكانالذخهللامهلذخ die Saabier ausgesprechen

zum 9. April feierten sie auch ein Frühlingsfest zu Ehren der

Göttermutter Cybele (s. Liv. 39, 14. u. Herodian . I , 10) . Wir sehen,

dass dieses Neujahrs- oder Frühlingsfest von Indien bis fast zu den

Säulen des Hercules gefeiert wurde und dass wenigstens die syri

schen Hierapolitaner, wie unsere Harraniter, bei diesem Feste Thiere

lebendig verbrannten.

Oben S. 14 , p . 38. sagt unser Berichterstatter, dass die Ssabier

die lebendig verbrannten Opfer als grosse Opfer betrachteten und

dass dieselben allen (Göttern und Gottinnen) gemeinsam gebracht

wurden . Aus dieser Stelle hier aber scheint hervorzugehen , dass

solche lebendig verbrannte Opfer auch einzelnen Gottheiten dar

gebracht wurden . Gehörte vielleicht das Verbrennen lebendiger Thiere

zum Character des Frühlings- oder Neujahrsfestes ? (vgl. unten S. 14.

Anmk. 328 ). – Der April war auch im Occident der Venus geweiht

(vgl . Ovid . Fast. 4, 90) .

In Cod . B. findet sich nach dem Worte Tol folgender Flach

:

birou « Gott entziehe ihnen vielfach seine Hülfe und rotte sie gänz

Ich zweifle aber nicht, dass dieser Fluch nur von einem

Abschreiber berrührt, da er sich blos in Cod. B. findet und derglei

chen gehässige Aeusserungen von unserm Berichterstatter sich selbst

da nicht finden , wo von Menschenopfern die Rede ist (vgl. Einleit.

in die Quellen, B, II . ) .

163) Hier wird der Mond als weibliche Gottheit, ädl, weiter

unten aber in dems. S.) als männliche , all, bezeichnet ; eben so

wird hier auf einer anderen Stelle (S. 10 , p . 35) der Mond ,

der Herr genannt , während eine Göttin aber (oben C. VI , p. 40)

äs, die Herrin genannt wird. Ein Schreibfehler kann dies nicht

sein , da alle vier Codd. an beiden Stellen übereinstimmen , auch

Hottinger hat (hist . or . p. 268) wenigstens an der ersten Stelle wie

bei uns ädl « Göttin » ; die zweite fehlt bei ihm. Die Harraniter

dachten sich also ihre Mondgottheit androgynisch. Wir baben

schon oben (Bd. I , Buch I, C. IX.) erwähnt, dass Herodian (v. Cara

callae IV , 13) die Mondgottheit der Harraniter als eine weibliche

bezeichnet , die oben (Anmk. 156 , p. 158) angeführte Stelle des

lich aus ».
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Eutychius aber deutet darauf hin, dass diese Gottheit der Harraniter

eine männliche war, und Spartian nennt sie (v . Carac. c. 6) Deus

Lunus. Nichts destoweniger spricht er sich über die Zwitternatur

dieser Gottheit in Harrân ( 1. c . c. 7 ) sehr deutlich folgendermassen

aus : « Quoniam dei Luni fecimus mentionem , sciendum doctissimis

quibusque id memoriae traditum , atque ita nunc quoque a Carre

nis praecipue haberi , ut qui Lunam foemineo nomine ac sexu

putaverit nuncupandam , is addictus mulieribus semper inser

viat , at vero qui marem deum esse crediderit, is dominetur uxori,

neque ullas muliebres patiatur insidias. Unde quamvis Graeci vel

Aegyptii co genere quo foeminam hominem , etiam Lunam Deam

dicant, mystice tamen deum dicunt ». Man sieht daraus , dass diese

Anschauung über die Natur des Mondes selbst auf die Familienver

hältnisse der Harraniter, der Vorfahren unserer Ssabier, Einfluss ge

habt hat.

Ausserhalb Harrâns wurde der Mond gewöhnlich als eine weib

liche Gottheit verehrt. So kommt er in der Bibel unter dem Namen

D20,7 ay, Himmelskönigin vor (Jer. 7 , 18. u. 44 , 17 e .

vgl . A. Calovii Diss . de Selenolatria in Thes . theol . philog. I , p.

888 ff. u . Frischmuthii, Diss . de Melechet coeli ib. p. 866 ff.). Bei

den Griechen , Römern und Aegyptern wurde er ebenfalls gewöhn

lich als Göttin bezeichnet ; so heisst er bei Horat. carm. secul. 35) :

siderum regina und bei Apulejus (Met. II , p. 254) regina coeli,

wie auch bei den Phöniziern « Stern königin» ( «otpougzn , siehe

Herodian . V, 6 ) . – Ephräm Syrus nennt ihn auch ( II , or. 8 , p . 458)

eine weibliche Gottheit. – Aus der eben angeführten Stelle des

Spartian ersieht man , dass er auch bei den Griechen und Aegyptern

in mystischer Beziehung männlich aufgefasst wurde (vgl . in Bezug

auf die aegyptische Mondgottheit Ammonius in Aristot de interpret.

p. 15. u . Röth, Gesch. unserer abendl. Phil. I , Not. p. 83. u . 109) .

Bei Hyde (1. c . p. 112 ) findet sich (Tafel J. ) der Mond bald als

Deus, bald als Dea dargestellt.

Wir glauben, dass der mann -weibliche Character der Mondgott

heit von der activen und passiven Natur des Mondes berrührt, und

Plutarch sagt von den Aegyptern ausdrücklich (de Is. c . 43) : « ...

... sie nennen daher auch den Mond die Mutter der Welt und

schreiben ihm eine Zwitternatur zu , weil er von der Sonne

erfüllt und geschwängert wird und dann selbst wieder zeugende

Stoffe in die Luft sendet und herunter streut » (vgl . Hyde c. 41. u .

Proclus in Tim I , p. 15) .
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Eine ähnliche doppelte Auffassung finden wir in Bezug auf die

Venus und die Fortuna (s. Servius ad Aen. II , 632. Macrob. Sat.

VII , 8. Philo , de Abrah. p. 285. H. Grotius ad Jes. 65 , 11 Selden .

I. c. Syntag . II , c . 2 , p. 345 f u. c . 4 , p. 365 f. Fabricii bibliogr..

antiq. VIII , 7 , p. 235) . Wenn die Gottheit activ ist , bemerkt Fabri

cius daselbst, ist sie männlich , ist sie aber passiv, so ist sie leidend ,

« et quum numina sua confuderint cum natura rerum , statuerunt,

Deos ággero 91jhels , mares simul foeminasque ». Vgl . auch Fabricius,

Monolog . de mensibus , c. 2. Creuzer l. c . 1 , 746. II , 48 ff. 187.

u . IV , 16. u . 144. Movers , Phönizier I , p. 456. und Hirt, über die

Gegenstände der Kunst bei den Aegyptern in d . Verhandl . d . Berl.

Akademie , 1822. p. 132 ff. u. Taf. IV . Fig . 30.

Die Ursache, warum dem Mond gerade Stiere geopfert wurden,

wie wir dies hier und in den folgenden SS. sehen , mag die sein ,

weil dieses Thier durch seine Hörner die des Mondes repräsentirt,

und daher finden wir auch sehr oft die Mondgottheit in Verbindung

mit Stieren oder mit Stierhörnern dargestellt (s. Eckhel, de Doctr .

num . vet. III , p. 506 ff. u . oben Anmk. 154, p . 157 ) . Wir erinnern

noch an die Kuchen , welche in der Form von Hörnern zu Ehren

des Mondes gebacken wurden ; vgl . Plut. I. c . , der in dem Stier

Apis manches von der Gestalt des Mondes findet , und über den

Zusammenhang des Apis mit dem Monde s. Lepsius , Chronol . der

Aegypter, I , p. 133. Anmk. 1. 157. Anmk. 4. bes . 160. Anmk . 3.;

6. auch Bährs Symb. I , p . 446 f.

Wir bemerken noch , dass auch die Aegypter ein Fest hatten ,

welches das Herabsteigen des Osiris in den Mond heisst.

und welches am Anfange des Frühlings gefeiert wurde. Dieses

Fest wurde zwar im Monat Phamenoth gefeiert, welcher dem März

entspricht (vgl. Ideter I. c. I , p. 143) , Plutarch sagt aber ausdrück

lich ( 1. c. ) , dass es in den Anfang des Frühlings fällt. Creuzer

spricht auch (l . c . II , p. 37) von einem Feste , welches dem Monde

zu Ehren im Frühling in Syrien gefeiert wurde. Ueber das Fest,

welches die Griechen im Munychion , ebenfalls April, der Artemis

als Mondgöttin feierten , welchem Feste möglicher Weise dieselbe

Idee zu Grunde lag , wie dem unserigen , ist zu vgl. Hermann I. c.

S. 60 , p. 314.

Vgl . oben Anmk. 42, p . 76. , wo wir nachgewiesen haben , dass

dieser Tag , d . h. der 6. des Monats Nisân , der letzte Tag von dem

grossen dreissigtägigen Fasten ist , das den 8. des Monats Adsår

begann ; vgl. auch unten Anmk. 306.

-
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164) Vgl. oben Anmk. 59, p . 89 ff., wo wir über das Verzehren

der Opfer ausführlich gesprochen haben .

165) Es scheint , dass dieses Opfer blos desshalb am Ende

des Tages verzehrt wurde , weil dieser Tag der letzte Tag des

grossen dreissigtägigen Fastens war , welches den 8. des Monats

Adsår begann und den 6. Nisân endete (vgl . das Ende der Anmk.

163. und oben Anmk. 42 , p . 76) , und weil sie während der Fast

tage kein Fleisch assen ; vgl . oben Anmk. 41 , p. 71 f.

166) Vgl. oben Anmk. 42, p . 75 f.

167) Es kann wohl nicht bezweifelt werden . dass die in unserm

Berichte so oft erwähnten sieben Gottheiten die Planeten-Gottheilen

sind. Dass auch dem Mars (vgl . unten Anmk. 170, p. 188 P.) gleich

zeitig ein männliches Lamm geopfert wird , scheint darauf hinzudeu

ten , dass bisweilen den Sieben gemeinschaftlich und zugleich

einzelnen Planeten -Gottheiten besonders Opfer dargebracht wurden ;

vgl . diesen S. weiter unten, wo ebenfalls, neben den sieben Planeten

Gottheiten , dem Saturn , dem Mars und dem Monde noch besonders

geopfert wird.

168) Ueber die verschiedenen Arten von Dämonen , welche das

Heidenthum kannte , über deren Character , Functionen und Cultus,

über die Opfer und Gebete , welche an sie gerichtet wurden, vgl . die

oben Bd . I , Buch II , C. III , Ende, angeführten Stellen , ferner Por

phyrius , de abst. II , 37— 42. , der darüber sehr ausführlich nach der

Lehre der Platoniker spricht ; vgl . auch seinen Brief an Anebo , wo

er von Engeln , Erzengeln , Dämonen u. s. w. handelt ; Asklepius,

Definitiones , C. 16, p. 139 ff. der Tiedemannschen Ausgabe, wo von

ganzen Chören der Dämonen und von der Herrschaft und Regierung

derselben über die Welt vielfach die Rede ist ; Jamblichus , de myst.

Aegypt. II , 1. 3. 4. 9. V, 12. 17. 19. VI , 4. u. a . v. a St. , der

ebenfalls von verschiedenen Classen der Götter , von Erzengeln,

Engeln , Dämonen, Heroen , ãoZOVTES , Principes materiae und yugai

spricht, die er genau classificirt und die Art und Weise ihrer Er

scheinungen und ihre Thätigkeit beschreibt ( vgl . Gale , adnot. ad

Jambl. p. 204 f. u. 210) ; etwas Aehnliches von den verschiedenen

Classen der Dämonen findet sich bei Damascius nach der Lehre der

Chaldäer ( s. Gale I. c. p. 274 ). Vgl. ferner über den Cultus der

Genien : Apulej. de mundo. c. 35, p . 424. Voss. ad Virg. Georg. I,

302. Hildebrand, not. ad Apulej. I. c. Fabricii Bibliogr. antiq. VIII,

15 , p. 269. u. 278 ff. S. die Nachträge.
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p. 1127.

Es scheint uns , dass die bier gebrauchten Ausdrücke bloom

und

ü
theils an und für sich , theils durch die Kraft des Gegen

satzes unzweideutig auf böse und gute Geister hinweisen. Das

Heidenthum kannte schon in der ältesten Zeit gute und böse Dämo

nen, und wir wollen, da dieses Thema schon von Creuzer (1 c. III ,

p. 20. bis zu Ende des Capitels) ausführlich behandelt wurde , nur

noch verweisen auf : Plut. de Isid . c. 26. ( nach Xenocrates ) , de

defect. orac. c . 17. (nach Empedocles) und 19. de Placit . Philos. I ,

8.; Cyrill . cont. Jul . IV , p . 115 f.: Orac. Chald. v . 295 f. – Vgl.

Plettho z . d . St. p . 86. u . Stanley, bist. phil . L. XII, c. 9,

u. c. 16, p . 1131 f. u. Psellus, de daemonibus, p. 63 f. 119. u. 140.;

vgl. ferner Münter , Relig . der Babyl. p. 3 f. und Creuzer l. c. III,

p. 391. und IV , p. 392 f. - Nach unserer Stelle hatten also die

Harrapiter , eben so wie die Heiden des Occidents , eine Dämono

logie. Ob aber dieselbe bei ihnen von jeher einheimisch oder ob

sie aus dem Westen empfangen war , kann ich nicht entscheiden ;

wahrscheinlich ist jedoch das Erstere der Fall , da wir die Dämono

logie gerade bei den Neuplatonikern , die einen guten Theil ihrer

Lehren dem Orient entlehnt haben, so ausgebildet finden .

169) Die Ausdrücke , Herr, für die männlichen und äs,

Herrin , für die weiblichen Gottheiten kommen hier oft vor (vgl.

oben G. V, S. 6, p . 30. u . besond. oben C. VI , p . 39 f .), was wir

übrigens in Vorderasien ziemlich allgemein finden ; so z . B. 127

non, die Herrin Tanit, 178, der Herr, woher Adonis , by2

721, der Herr Chammon u. 6. w. (s. Movers , Art. Phöniz . I. c.

p. 337. ib. Anmk. 94. U. 95. bes. p. 384. u. 430) . Auch im Occi

dent führten verschiedene Göttinnen den Namen AionoLva ; so z. B.

die Aphrodite (Eurip. Phoen. 633. Theocr. Id . 15, 100. u. bei Ovid

A. A. 1 , 148. Domina) , die Demeter, die Persephone und andere

Göttinnen (s . Aristoph . Thesm. 286. Paus. V, 15, 3. 6. VIII , 10, 4

fin. 27, 4. 36, 6. 37 , 1. 2. 3. bes. ib . 5. u. 42, 2. ) ; s. Herod. IX,

97. ; vgl . auch Röth , Gesch. unserer abendl . Phil. I , p. 131 , Not.,

wo nachgewiesen wird , dass auch viele ägyptische Göttinnen den

Titel Domina führten. Im Koran ist ebenfalls das Wort , (Rabb)

in Verbindung mit verschiedenen Genitiven oder mit Suffixen , ein

gewöhnlicher Ausdruck für Gott.
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170) In diesem S. wird weiter unten diese Gottheit ausdrück

lich:ىمعالاهللاوهوعبرلاوهوسيرالادمور als Marsbezeichnet

ren .

-

torrens et incendium,قيرحلاوليسلا.d.b

wirdle dann der gluhendste Gottیمحألاهللاlesen undىمعألاfir

« und ein Stier wurde geopfert dem Ares , d . i . Mars, el - ilah

el - a'ama » ; und eben denselben Beinamen führt Mars oben C. VI .

p. 39. Warum aber Mars, so wie die unter ihm stehenden Gottheiten

als blinde bezeichnet werden , sind wir nicht im Stande zu erklä

Wir glauben daher , dass in corde auch der Begriff der

Blindwüthende wie z . B. ülachl, die beiden Blindwüthenden,

.
steckt , welcher Bei

name für Mars und dessen Genossen wohl passend ist. Wenn wir

uns eine kleine Conjectur erlauben dürften , so möchten wir Cool

Golt

heissen. Es wäre durchaus nicht gewagt , aus c ein > zu machen ;

denn diese beiden Buchstaben werden oft in Handschriften von un

wissenden Abschreibern verwechselt ; und das Epitheton glühend

ist für den orientalischen Feuergott Mars sehr passend und wird

oft von ihm gebraucht. Mars wurde bekanatlich im asiatischen Ge

stirndienst als Feuergestirn betrachtet , wesshalb er auch den

Namen Ilvpoeis führte und als feindliche und unheilbringende Macht

gedacht wurde (s . Apulej. de mund. c . 2. p. 393. c. 29, p . 413 f.

u . Flor. II , c . 10 , p . 42. Plut. de Is . c . 48. Achill. Tat. isag. in Arati

Phaenom . sect. 17. , in Uranologia, Petav. p. 136. Lepsius, Chronol .

der Aegypt. I , p. 90. Hildebrand , not. ad Apulej. p. 343. Moreh

Nebukim, III , 30. Cod . Naz. I , p. 99. 112. 212. II , 96. 98. 104.; vgl .

über den Namen Ilvpoets des Mars : Munk. ad Hygin. Astr. II , c . 42,

p. 497. Stav . d'Orv . ad Charit
. II , 6. p. 309. et VIII, 8. p. 658. ed.

Lips . ) . Der Name Ilvpoets rührt wahrscheinlich von der Feuerfarbe

des Planeten Mars her , wesshalb er bei den Rabbinen 09729

(Meaddim ), der Rothe oder der Rothmachende heisst und von ihnen

als ein Planet, welcher Blutvergiessen veranlasst, bezeichnet wird (s.

Talm. Tract. Sabb. f. 156, a. ) . Mars in Verbindung mit Feuer und

Gluth finden wir auch bei den Aegyptern , bei denen er Hertosi

hies , was nach Manchen uder Urheber der Dürre, der Aus

trocknung » bedeutet (vgl . Hug, über den Mythus der alten Völker,

p. 130. und Jablonsky , voc. Aegypt. p. 70) , worin auch der Begriff
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des Feurigen , Glühenden liegt. Mohammed Abù- Thaleb

Dimeschqi lässt die Ssabier den Mars auf folgende Weise an

sprechen :

بارخلاولتقلاونتفلابحنيرانلاداجلاشياطلاريرشلابرلااهيا

ىلاامدلاكفسوقيرحلاو

wirdeرمحالابرoderیمحألاهللاa .unt .Anmk .334 ).Der.891.31

ןָטַח

« 0 , du böser , unbeständiger , scharfer , feuriger Herr ! Du

liebst den Krieg und den Mord , die Zerstörung , den Brand und

das Blutvergiessen u . 8. w . » ( s. unten Text Nr. III , S. 4. u . vgl . Ild . V ,

u. . .

auch eine wörtliche Uebersetzung von 100 by, Ba'al - Chammon

sein , welcher nicht « Sonnengott» bedeutet, von 721 , sondern wie

Movers nachgewiesen hat . « Baal fervidus » , und welcher identisch

ist mit dem Mars, dem chaldäischen Heracles und dem ägyptischen

Xou ( vgl. Movers, Phöniz . I , p. 188. 294. 345 ff. u . 411 ff. u. siehe

auch Selden I. c. Synt. I , C. 4 , p . 320. u. Stuhr l. c . I, p. 422).

Als Analogon dafür , dass hier die dem Mars untergeordneten

Götter denselben Namen führen , den jener führt , kann folgende

Stelle im Sanchonjathon dienen : « Οι δε σύμμαχοι Ήλου του Κρόνου

Ηλoείμ επεκλήθησαν , ως άν Κρόνιοι ούτοι ήσαν οι λεγόμενοι επι

Kpovou » (s. Fragm. hist. Gr. ed . Müll. III , p. 568, fr. 18. vgl . Plaut.

Poenul . V, 1 , 4. und Movers , phönizische Texte , I, p. 28 ), wo wir

also finden , dass die Nebengötter den Namen ihrer Hauptgottheit,

*HA, führen.

171 ) wbuill I « Dämonen - Gottheiten» oder richtiger :

satanische Gottheiten, denn mit über sind eigentlich böse

Dämonen gemeint und darunter sind wohl böse Gottheiten überhaupt

zu verstehen.

172) Ueber die Mysterien der Ssabier s . oben C. IX, p. 45–51 .

und unten unsern « Excurs » zu diesem Capitel .

173) Wir lesen nach Analogie der ähnlichen Stellen in die

sem Capitel (s . S. 2. 3. 6. 10. oben p. 25 f. 30. u. 35) Jail Ijo .

Uebrigens zeigen die gleich darauf folgenden bei :: en Singular-Accusative

, , ,

Abschreiber es auch hierin mit der Grammatik keineswegs genau

dass unser Autor odler seine,اسيمشتوانابرقوstattسيمشتونابرقو
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nehmen , so dass wir uns auch mit einem Jhill jou begnügen

können ; vgl . unten Anmk. 203.

174) Ueber dieses Numen werden wir Anmk. 237. ausführlich

sprechen ; vgl . auch unsern « Excurs» zu C. IX.

175) Monin bedeutet bei Freytag nach dem Qàmùs, als n . a. v.

quonie, soli exposuit rem und : Solem veneravit. Nach der letzteren

Bedeutung müsste wonin hier durch Sonnendienst übersetzt

werden. Dieses Wort kommt aber in diesem Berichte drei Mal vor

hier , S. 2. u. 3 , p. 25 f. – und jedesmal steht es mit einem

yu, einem Mysterion , in Verbindung ; ja S. 3. heisst es sogar

juwd waaronis « das Teschmis des Mysterions ». Es scheint also,

dass darunter keine specivische Veneration der Sonne zu verstehen

sei. Wir glauben , dass es dieselbe Bedeutung bat, wie das syrische

Meme2 , Teschmeschto , welches nach Assem . bibl . or. T. I ,

p. 430. u. T. II , P. II , p . 315. ministerium rerum sacrarum und

liturgia bedeutet (s . Bernstein , Lexicon Syr. p. 530. aus dem diese

Bedeutung entlehnt ist) . Junij scheint also hier entweder die all

gemeine Bedeutung « Gottesdienst » zu haben oder der Name eines

besondern liturgischen Theils der Mysterien vielleicht Hymnen

an die Sonne enthaltend – zu sein . Ich erinnere an die griechischen

őgyla , welche ebenfalls einen Theil der Mysterien ausmachten und

ursprünglich nichts anderes als religiöse Ceremonien überhaupt be

deuteten (s . Serv. ad Virg. Aen. VI , 517. u. 657. vgl. auch Sainte

Croix, rech. II , 201 f.). Am wahrscheinlichsten ist es uns aber, dass

wursis oder ekkel, bei den Mysterien gebraucht, eine wörtliche

Uebersetzung der griechischen dod meva sei , womit die eigentlichen

gottesdienstlichen Handlungen , wie die Scenen von der Ge

burt , Hochzeiten u. 6. w. der Götter , die bei den griechischen

Mysterien aufgeführt wurden, gemeint sind (vgl . das Nähere darüber

in unserm « Excurs » zu C. IX ). Syrische Ausdrücke kommen in

unserm Berichte oft vor (vgl . unten die Anmkn. 207. 208. u. 211.) ,

was schon Hottinger (1. c . p. 270) bemerkt hat , und was auch ganz

natürlich ist, da die Originale unserer Berichte syrisch geschrieben

waren ; vgl . oben Anmk. 155 , p . 159.
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findet sich wederخربزdas Wort;خربCod .P. hat hier.خربزfir

,

176) Ueber die Zurichtungen der Brandopfer, welche allen Gott

heiten gemeinschaftlich dargebracht wurden, s. oben S. 14 , p. 38. u .

unten die Anmk. 327-8.

177 ) Ueber dieses Fest vgl. oben C. VI , p. 10 f. und unten

Anmk. 349.

178) Ueber den angeblichen Ursprung dieses Namens s. oben

C. VI, p. 40. u . unten Anmk. 348. und über die Gottheit , welcher

diese Tempel muthmasslich geweiht war, s. oben S. 13 , p . 37. und

unter Anmk. 317.

179) Hottinger liesst hier 1. c. p. 268. u. 279. unrichtig zuuj

für . ;

im arabischen noch im syrischen Lexicon. Vgl. oben $ . 14, p. 39.,

wo dieses Wort noch einmal vorkommt und eben so erklärt wird ,

180) Wir haben im Texte Jsi nach der gewöhnlichen Bedeu

tung dieses Wortes : Zuchtstier übersetzt. Jos heisst aber über

haupt alles , was sehr sehr stark , männlich und gross ist (s. 1001

Nacht . I , p. 151. ed . Habicht u . ib . dessen Wortverzeichniss p . 26 ).

Wir möchten daher lieber Jsi einfach durch Stier übersetzen, weil

Zuchtstiere in Griechenland , wenigstens in der Regel, nicht ge

opfert wurden ( s. Hermann, Antiq. II , p . 26. u. 116. bes. p. 119.

Anmk. 19. u . vgl . unten Text V. S. 16. ib. die Anmk .).

181 ) Vgl . oben Anmk. 159 , p . 172.

182 ) Vgl . oben Anmk. 155 , p. 159 f.

183 ) Vgl . oben Anmk. 170, p . 188 f.

184 ) Vgl. oben C. IV , Anmk. 154 , p . 156. u . hier Anmk. 163,

p. 183 f.

185) Vgl. unten Anmk. 237.

186) Weiter unten in diesem S. geschieht derselben Gottheit

mit dem nämlichen Umstande , dass ihr ein männliches Lamm ge

opfert wird , noch einmal Erwähnung. Wer ist aber dieser Herr der

Stunden ? Wahrscheinlich ein Gott der Zeit im engern Sinne.

Sind wir vielleicht berechtigt von dieser Gottheit eines Theiles der

Zeit zu schliessen , dass die Harraniter eine Gottheit der Zeit im

Allgemeinen hatten und dann wiederum besondere Gottheiten für

die längeren und kürzeren Zeitabschnitte, wie für das Jahr , den
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war.

تاعاسلا

Monat u. 6. w. ? Bei andern Völkern war dies wohl der Fall . So

hatten die Phönizier eine Zeitgöttin ,"Nga genannt, dabei aber hatten

sie auch ihre Gottheiten für einzelne Theile der Zeit . so eine

Huépa und eine Aurora (s. Sanchonj . ed . Orelli, p. 30. Aelian. ap.

Eust. ad Dionys. v. 451 , p. 185. u . vgl . Movers , Art. Phöniz. I. e .

p. 404 ), was auch bekanntlich bei Griechen und Römern der Fall

Auch in Aegypten finden wir neben dem Gotte der Zeit im

Allgemeinen , Sevech , einen Gott des Tages , Ehoou genannt (s.

Röth I. c. Text p. 135. 147. u. Not. p. 48 f. u . 108 f. und Movers

1. c. Anmk. 85) . Möglich ist es aber auch , dass unter diesem

)
keine Zeitgottheit , sondern der wpovóuos gemeint sei ;

denn nach der Lehre der Aegyter , Chaldäer und unserer Ssabier

stand jede Stunde des Tages unter der besondern Leitung einer an

dern Gottheit (s. Röth I. c. Not. p. 217. u. oben Anmk. 159, p. 173 l.) ;

hier kann also unter celu w die Gottheit gemeint sein , welche

die Stunde, in der geopfert wird, regiert.

187) Vgl . oben Anmk. 53, p . 84 ff. u . Anmk. 58 , p. 87 f.

188) Hottinger liesst (1. c. p . 269) w für üre , die letztere

Lesart aber haben alle Codd.; vgl . die oben Bd. I, Buch 1 , C. I. an

geführte Stelle aus Bohlens Genesis.

189) Die Codd. L., P. und Hottinger lesen Ja , dic Codd. A.

u . B. aber haben cow , und wir wäre demnach der Name des

Tempels und nicht der des Dorfes. Die erstere Lesart scheint uns

aber sowohl durch die Sache selbst als durch die Sprache empfohlen

zu werden .

190) Vgl . oben S. 13 , p . 37. u . unten Anmk. 320..

191 ) Vgl . Spencer (de legg. Hebr. ritual . I , VI , 3. p. 118 ſ.),

der den sonderbaren Einfall hat, dieses Fest mit dem der Juden im

Monat Tischrî zu parallelisiren.

S. 2.

192) Unsere Codd. schreiben mit einem Teschdid über

dem ? ; dies entspricht mehr dem jüdischen 79*, als dem syrischen

in, und stimmt mit der Angabe des Qamàs überein , dass das Wort
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die Form von slu habe. Der türkische Uebersetzer des Qamùs

fügt jedoch hinzu , dass das : nach dem Commentator des Qamûs

ursprünglich einfach sei. Ueber die Etymologie dieses Monatsnamens

vgl. Benfey I. c. p. 134 ff. Bei den Heliopolitanern hiess dieser

Monat nach dem Hemerologium Florentinum lapag und nach dem

Leidner Cod . Apaq, s. Ideler 1. c . I , p. 440. u. Benfey I. c . p . 21 f.

u . vgl. ib. p. 179.

193) Vgl. unten Anmk. 238. u. unsern « Excurs » zu C. IX.

194) Vgl . oben Anmk. 175 , p. 190.

195) Die Rose hatte bei den Babyloniern eine symbolische Be .

deutung (Herod. I , 195 ; vgl . unten S. 9. Anmk. 277 , wo wir die

Rosen besonders in Beziehung zu der Venus finden ). Die Vorliebe

der Ssabier für diese Blume spricht sich auch in den schönen

Versen des Abû-Ishaq Ibrahim ben Hilal aus , welche Dieterici

in Mutanabbi u. Seiffuddaula, p. 171. u. 172. aus Th’a'alibi's Jetime

anführt.

196) Nach der Lesart der Codd. A., B. u. L. pleell möchte

man meinen , dass hier von einer Friedensgottheit die Rede

sei , wie Irene und Pax bei den Griechen und Römern. Ein be

rühmter Mytholog machte mich aber darauf aufmerksam , dass das

jährliche Fest , welches dieser Gottheit gefeiert wurde , einer sol

chen Annahme entgegenstehe. Wir glauben daher, dass pleall als

defective Schreibart , wie sie sich bei diesem Worte hier und da

findet, durch das pel) in Cod.P. erklärt, und planell ved durch

« der Sohn des Heils » übersetzt werden muss , als Wiedergebung

des ursprünglichen syrischen Namens dieser Gottheit Rots : ,

Bar-Schlomo. Bei den Mendaïten oder sogenannten Johannis

christen finden sich vier Genien, welche nach ihrer Ansicht Johannes

in den Tempel des Lichts begleitet haben sollen und als Robe læg ,

Bene -Schlomo, bezeichnet werden. Die Namen dieser vier Genien

w sous, der Schöpfer des Lebens , un joow , das Licht des

Lebens , www Qu9 , der Glanz des Lebens und wurd , das

Auge des Lebens , weisen darauf hin , dass ihr Character eher mit

der Idee von Wohlergehen , Wohlbefinden in Zusammenhang

steht , als mit der des Friedens , was für unsere Auffassung des

! zu sprechen scheint.

CHWOLSONN , die Ssabier. II.
13
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197) Die Gelübde der Harraniter scheinen immer an eine be

stimmte Gottheit gerichtet gewesen zu sein , wie hier , allerdings

nicht ausdrücklich , und oben S. 6. , p. 30 , wo ausdrücklich von

einem , dem Gott des Glückes geleisteten , Gelübde die Rede ist.

Dasselbe scheint auch grösstentheils bei den übrigen Heiden des Alter

thums der Fall gewesen zu sein . Gelübde überhaupt kannten schon

die ältesten Völker, vgl . Iliad . VI, 43 ff. 308 ff. Odyss. III , 382. Virg.

Aen. V, 234 ff. Liv. XXII, 9. Plin . XIV, 14. Cic. Att. VIII , 2. 16.

u . Xeneph. Anab . III , 2, 12. - Ueber die Vota der Griechen und

Römer s . Philipp . Thomasin. de votis donariis etc. in Thes. antiq.

Rom. Graev. T. XII , p . 737 ff. u. ib . T. V, p. 198 f. J. Gutheri, de

vet. jure Pontific. IV , 13. vgl . Act. eruditor, suppl. II , p. 33. Fabr.

bibliogr. antiquar. XII, 12, p. 441. u . Winer I. c. I , p. 405 f. Art.

Gelübde.

198) Es kann nicht zweifelhaft sein , dass hier von den Tischen in

den Tempeln die Rede ist, welche auf die beschriebene Weise besetzt

wurden. Eben so finden wir in dem folgenden S. (oben p . 20) einen

Tempeltisch , auf welchen 7 Portionen für die sieben Gottheiten ge

legt wurden. Schon der Umstand , dass auf diesen Tisch Erstlings

früchte – eine bekannte Opfergabe bei Ileiden und Juden, s . Her

mann, Antiquit . II , S. 25 , p. 110. u . ib. p . 112, Anmk. 9. gelegt

wurden, spricht dafür, dass hier von einem Tempeltisch die Rede

ist. – Ueber Tempeltische , auf welche Weihgaben gelegt wurden ,

s . bes . Hermann , Antiq. II , S. 17. p . 72. ib . Anmk. 15. , wo viele

literarische Notizen darüber zu finden sind .

199) Ueber das Wort ab 8. Dieterici's Mutanabbi and Seifud

daula , p. 147 , Anmk. 2.

200) Aus einer Stelle im Talmud ( Tract. ' Abodah - Zarah f. 32, a.

vgl. ib . 34 , a. ) geht auch hervor , dass beim heidnischen Cultus

Früchte , und zwar frische, nicht getrocknete, vgl. oben SS. 7.

u. 9. p. 31. u. 33. u. die folg. Anmk. gebraucht wurden.

201 ) Die Sitte, Süssigkeiten beim Gottesdienste herumzureichen,

findet sich auch in Indien bei den Secten der Waischnavas, zu

denen auch die Sikhs gehören (vgl . Zeitschrift für die Kunde des

Morgenlandes, Bd. V , p . 11 ) .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir die ganz oder theilweise dem

Pflanzenreiche angehörenden Gegenstände, welche die Ssabier als

Opfer brachten oder überhaupt bei ihrem Cultus gebrauchten, über

sichtlich zusammenstellen , mit Nachweisungen über die Anwendung

1

1
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derselben in andern heidnischen Culten. Wir finden hier : Rosen,

Obst und Zuckerwerk . S. 4, p. 27 : Brodte aus feinem Mehl, Tere

binthenbeeren , Rosinen und geschälte Nüsse ; S. 5 , p. 28 : kleine

Brodte von der Grösse einer Feige , verfertigt aus dem gekochten

Fleische eines Kindes (vgl . den « Exeurs» zu C. III , Anfang, p. 142),

feinem Mehl, Safran, Spikenard , Gewürznelken und Oel (nach einer

andern Lesart : Rosinen) ; S. 6 , p. 29 : in das Wasser, mit dem sie

heimlich zu Ehren des Schemâl den ganzen Körper begossen, thaten

sie hinein : Tamariskenzweige, Wachs, Fichtenzapfen, Oliven , Zucker

rohr und Schithareg (vgl. unten Anmk. 244) , ib. Wein ; S. 7, p. 31 .

beim Todtenopfer : getrocknete und frische Früchte, Zuckerwerk und

gemischten Wein ; S. 8, p. 32 : weiches Brodt, vermengt mit Gerste,

Stroh , Weihrauch und frischen Myrthen , mit Oel besprengt ; S. 9,

p . 33 f.: ein Zelt der Venus ( vgl. unten Anmk. 273 ) wurde mit

verschiedenen Baumfrüchten, wohlriechenden Kräutern, getrockneten

rothen Rosen, Citronen, kleinen wohlriechenden Melonen und andern

getrockneten und frischen Früchten umhangen ; ib .: ein Tamarisken

zweig, mit dem der Priester die Anwesenden schlägt ; S. 10 , p . 35 :

Fackeln aus Pinienzweigen werden zu Ehren der Götter und Göt- '

tinnen verbrannt ; S. 12, p. 36 : der Oberpriester vertheilt Gersten

brodte an die Gemeindemitglieder zu Ehren des Mars ; ib. : sie

theilen Datteln aus und legen unter ihre Kopfkissen 7 Datteln im

Namen der sieben Gottheiten, mit einem Stückchen Brodt und Salz ;

S. 14 , p. 37 : Wein das Opfer zu begiessen. C. IX , S. 6 , p. 50 :

Brodt und Salz und auch einen gewissen Trank bei den Mysterien,

worüber wir an Ort und Stelle ausführlich sprechen werden.

Nach Mohammed Abù- Thaleb Dimeschqi erschienen die Ssabier

vor dem Idol des Jupiter mit Cypressenzweigen in der Hand und

behangen mit Ketten aus Cypressennüssen ; vor dem der Venus mit

Palmen in den Händen und vor dem des Saturn mit grossen Oel

zweigen und behangen mit Ketten aus Oelbeeren (s. unten Text III,

SS. 2. 3. u . 6. und unsere Anmkn, z . d . St. ) . Wir werden die hier

erwähnten Gegenstände bei den einzelnen Stellen besprechen und

hier nur einiges Allgemeine über die Opfer des Heidenthums aus

dem Pflanzenreiche sagen .

Nach Theophrast bestand das Opfer ursprünglich aus Kräu

tern und Früchten , und die Libation aus Wasser , dann aber aus

Honig und Wein , und in Athen soll Cecrops nichts Lebendiges ,

sondern nur Gebackenes und Kuchen geopfert haben (s . Porphyr. de

abst. II , 5. 20. 27. IV, 12. 22. und a. v . a . 0. Plato , de legg. VI .

-
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p. 782, c. Ovid . Fast. I , 337 f. Paus. VIII , 2 , 1. Plut. Symp. VIII ,

8 , 3. Eus. pr. ev. I, 9. p. 28. u. vgl. Creuzer l . c. I , p. 192. Anmk.

192. Bähr , Symb. II , 330. Lassaulx , Sühnopf. p . 18. u . Hermanns

Antiq . II , S. 25 , p . 110. ib. Anmk. 9. p. 112). Wir finden ferner

im heidnischen Cultus gebraucht: Myrrha, Cassia , Costus , Zimmt,

Safran , Hülsenfrüchte , später Gerste mit Wasser besprengt, Blu

men , Eicheln , Olivenbeeren , Arlesbeeren, Waizen, Gerste , Bün

del aus Riethgras, Mehl , Kuchen – schon in der ältesten Zeit,

zur Zeit des Cecrops und auch in Aegypten - aus Waizen- und aus

Gerstenmehl, getrocknete und frische Feigen, Weinbeeren, Rosinen ,

ein Gemisch von Früchten , Feldfrüchte, Oel , Wachs , Honig und

Honigwasser , Meth , Baumfrüchte und Wolle mit Oel begossen ; s.

Herod. II , 40. Thucyd. I , 126. Porphyr. I. c. II, 5. 6. 7. — vgl . Rühr z.

d . St. — 16. 19. 21. u. 36. ; Porphyr. in libro de philos. oracul. ap.

Eus. I. c. IV, 20, p. 108. 6. c. Ovid. I. c. Pausan. I, 18, 7. II, 11 ,

4. VIII , 42 , 5. Plut. de Is. c. 30. u. 50. Diod . Sicul. V, 49. 62.

vgl . Wesseling z . I. St. u. Creuzer I. c. I , p. 172. II , p. 137 ff. u .

552. III , 499. u. IV, 469. Hermann, Antiq. II , S. 25 , p. 110. vgl .

ib.
P. 303. u . 307. Anmk. 24. Die Literatur über Opfer aus dem

Pflanzenreiche findet sich sehr reichlich gesammelt bei Fabricii bibl .

antiquar. XV, 8, p. 394.

S. 3.

-

202) Dieser Monat hiess bei den Heliopolitanern , nach dem

Hemerologium Florentinum , Esne, und nach dem Leid. Cod . OOLS

und Oslo (vgl . Golius ad Alfergani elem. astr. p. 17. Ideler 1. c. I,

p. 452. und Benfey, Monatsnamen , p. 21 f. ). – Golius leitet (I. c.

p. 152 ) den Namen Chezirån von Osiris ab. Wir wollen die

ser Etymologie nicht das Wort reden , denn die phönizischen

Paläographen nebmen immer den phönizischen ON , welcher oft in

zusammengesetzten phönizischen Eigennamen , wie 758723 u. dgl .

andern vorkommt , für Osiris , aber doch bemerken , dass die

ägyptischen Priester, nach Hellanicus (ap. Plut. de Isid . c. 34) , den

Osiris Hysiris (= 477 = ülkjo) nannten ; vergleiche Benfey 1. c.

p. 179 f. und Bunsen , Aegyptens Stellung in der Weltgeschichte I,

p . 43. u . 49 .

203) S. oben Anmk. 175 , p. 190.

-
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204) Wir glauben hier nach Schemål ein « und » suppliren zu

müssen, weil es uns unwahrscheinlich ist, dass die Worte : « der Gott,

welcher die Pfeile fliegen lässt », sich auf Schemal beziehen . Der

selbe wird oben (S. 6, p. 29 ) ganz anders bezeichnet und ib . wird

ihm eine zu allgemeine Stellung angewiesen , als dass ihm hier ein

so specielles untergeordnetes Geschäft beigelegt werden könnte (vgl .

jedoch das Ende der folgenden Anmk.). Wir wissen zwar, dass der

arabische Sprachgebrauch nach unserer Auffassung ein , vor ayu

erfordert ; aber in eben diesem S. heisst es : « Und sie legen

7 Portionen wiel iple demult, den sieben Gottheiten , dem Sche

mål vor» ; hier kann Jhanell unmöglich eine nähere Bezeichnung des

Vorangehenden sein , und doch fehlt das , vor Jaill; vgl. weiter

unten Anmk. 238. U. s . oben Anmk. 173, p . 189 , wo wir schon darauf

aufmerksam gemacht haben , dass unser Berichterstatter es mit der

Grammatik nicht so genau nimmt.

205) Wir glauben, dass hier von einem Gott der Jagd die Rede

ist, deren die Assyrer und Phönizier viele hatten (vgl . Movers, Art.

Phön . I. c . p. 406) . Möglich ist es aber auch, dass dies die Bezeich

nung einer durch Pfeile orakelertheilenden Gottheit ist ; vgl . weiter

diesen S. u. unten Anmk. 212. Ferner ist es übrigens auch mög

lich , dass das vid by scill JU « dem Gott , welcher die

Pfeile fliegen lässt» , sich ebenfalls auf den vorangehenden Schemal

bezieht, welcher diesen Beinamen vielleicht von dem Pfeile, den der

Priester während seines Mysterions zur Divination abschiesst (s. Text

sogleich ), erhalten hat.

206 ) War dies eine Art lectisternia , wie sie im Heidenthum

sehr gebräuchlich waren ? Ueber heidnische Lectisternia 6. Jes. 65,

11. u. Hieronymus u. Ges. 2. d. St. Jer. 7 , 18. 44, 19. Hist. v. Bel

10 , 12. 17. Baruch 6, 26. Aristoph. Plut. 677 f. Macrob. Sat. III , 11 .

Diod . Sic. II , 29. V, 46. Herod. I, 181. Cic. de N. D. III , 84, Paus.

IX, 40, 6. Aelian. V. H. I, 22. Gutheri de jure vet. Pontif. II , 9.

in Graev. Thes. antiq. Rom . T. V, p. 136. Oct. Falconerii de Pyram .

etc. in Graev. Thes. T. IV, p. 1468. u. 1470. Winer I. c. II, p. 401 ff.

u . oben S. 8, p. 32.

207) Der Ausdruck jed, Kommar , für Priester ist nicht ara

bisch, sondern syrisch. liber, Kumro , heisst ein Priester über
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H

haupt , sogar ein christlicher ( s . Castelli , lexic. Syr. ed . Michaelis,

p. 419. u . vgl . über den hier vorkommenden Ausdruck oben Anmk.

175 , p. 190. u. die folg. Anmk.) . In den historischen und prophe

tischen Büchern der Bibel heisst 2013 nur ein götzendieneri

scher Priester ( s. 2 Kön. 23, 5. Hos. 10 , 15. u . Zeph. 1 , 4 ). Die

selbe Bedeutung hat x210 im Talmud (siehe Tract. 'Abodah - Zarah,

f. 49, a. ) . Wir glauben , dass die Hebräer, welche dem Götzendienst

ergeben waren, dieses Wort zugleich mit dem Cultus von den Syrern

entlehnt haben und sie kannten daher auch keinen andern icon

als einen heidnischen. - Vgl . oben Bd. I , Buch I , C. XII . über die

Stellung des jos, Kommor, bei den Ssabiern in Harrån nach

Mas'udi. – Ueber je in den indo -germanischen Sprachen s . Zeit

schrift für die Kunde des Morgenl. III , p . 59.

208) nog ist ebenfalls kein arabisches Wort , sondern ein

syrisch -chaldäisches : 1% , 0%, lucerna (s. Cast. I. c.p . 113) , daher

2932 auch bei den Rabbinen, und im Buche Sohar häufig meta

phorisch für eine ausgezeichnete Persönlichkeit, wie bei uns lumen ;

auch xu7p 239392, « heiliges Licht » .

209) Keiner der vier Codd. , deren Lesarten zum Texte ange

geben sind , hat hier die richtigen diacritischen Punkte , aber alle

stellen das Consonantengerippe jos dar , welches dem Sinne nach

ohne alle Zweifel mit; zu lesen ist , d . h . die aus der Oberfläche

eines wollenen Stoffes hervortretenden Fädchen.

210) Brennende Pfeile kommen schon in den Psalmen (7, 14.

u . 120, 4) vor , und das Alterthum kannte vielfach Pfeile , die mit

einer brennbaren Materie umwickelt waren und nicht nur auf Men

schen, sondern auch bei Belagerungen auf Gebäude geworfen wurden,

um dieselben in Brand zu stecken ( vgl . Eph. 6 , 16. Arrian . Alex.

II , 18. Thuc. II , 75. Veget. mil . IV, 18. Ammian. Marc. XX , 11 .

XXIII, 4. Leo, Tact. 15 , 27. u . Winer I. c. I , p. 190. Art. Bogen.

211 ) Die Codd. A. und B. haben hier par , Cod. L. scheint

in der

pre zu haben , und Cod. B. hat pois. Der Ausdruck peace

Bedeutung von
Jles, diviniren, findet sich in unsern Lexicis
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nicht. Auch bei 'Hariri kommt dieser Stamm oſt vor, aber nirgends

in dieser Bedeutung (vgl . 'Hariri, ed . Sylv. de Sacy . p. IV u. 09) .

H'ag'i Chalfà ferner zählt viele Arten von Zauberei und Divination

auf ( I , p. 35 ) , aber keine mit diesem Namen. Eben so sind im

Fibrist ( f. 123 , 6. vgl . unten Anmk. 327. ) viele Schriften von Per

sern , Indern , Römern und Arabern über Zauberei und Divination

aufgeführt, ohne dass hierbei in der erwähnten Bedeutung vor

komme. Wahrscheinlich muss daher paie gelesen werden, vom syr.

so'o, divinavit, hariolatus est, welches von dem Autor richtig durch

das arabische Jus erklärt wird ; vgl . Barhebräus,Chron. Syr . p. 68,

wo soos für das Befragen der Orakel und so für den Orakel

spruch gebraucht wird. Ueber den Gebrauch des syrischen Wortes

wird sich Niemand wundern, vgl . oben Anmk. 175, p. 190 u. Anmk.

207 f. p. 197 f.

212) Bekanntlich hatten auch die Alten im Westen eine Art

Divination und Losen durch Pfeile , Bedouavteia genannt , die schon

Homer kennt ( Iliad . III , 324 f. und VII, 182 f.) , die aber von der

unserigen verschieden ist. Nach den angeführten Stellen des Homer

wurden verschiedene Pfeile von den losenden Personen in einen

Helm gelegt und derselbe dann geschüttelt ; derjenige nun , dessen

Pfeil aus dem Helm sprang, galt als der, welchen das Loos getroffen

hatte . Die Divination mit Pfeilen des Nebukadnessar , von der

Ezechiel (21 , 26.: 54372 ' p' ) spricht, wird auf eine andere Weise

gedeutet, als es bei uns hier angegeben wird ; denn Hieronymus be

merkt zu Ezechiel I. c.: « Ritu gentis suae oraculum consulet , ut

mittat sagittas suas in pharetram et commisceat eas inscriptas sive

insignitas nominibus singulorum , ut videat, cuius sagitta exeat et

quam prius civitatem debeat oppugnare » . Eben so war die arabische

Divination mit Pfeilen von der ssabischen verschieden. Die Araber

nämlich schrieben , wenn sie irgend etwas Wichtiges unternehmen

wollten , auf einen Pfeil: ww wsijol, « mein Herr gebietet . es mir » ,

anf einen andern ww willes, « mein Herr verbietet es mir » , und der

dritte blieb Jis, d . h. unbezeichnet und unbestimmt, man griff dann

nach einem der Pfeile und handelte nach dessen Aufschrift (s . Beidh.

ad Koran 5, 4. u. vgl . Pocock . spec. hist. Ar . p . 327 ff. T96 T.1).

Wir glauben aber , dass die bei Ezechiel ( 1. c . ) erwähnte Pfeil
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Divination so gewesen sein mag, wie die unserige und nicht wie sie

Hieronymus erklärte . 6 " : " 112 -pip wird von den älteren und

jüngeren Rabbinen durch « Pfeile werfen » erklärt, eben so erklärt

es der Syrer durch : ime iperile işe, « er warf Pfeile ». Die Rabbinen er

klären dies in Midrasch (Ekah- R abbtah , S. 54. u . Qohelet, S. 116.)

näher , indem sie sagen : Nebukadnessar habe Pfeile nach verschie

denen Richtungen abgeschossen und sie wären immer in der Rich

tung nach Jerusalem geflogen. Dass diese Erklärung unrichtig ist,

versteht sich von selbst ; denn Pfeile, welche nach dem Osten abge

geschossen werden , fliegen nicht nach dem Westen ; so viel aber

geht daraus hervor, dass den Rabbinen eine Divination durch Pfeil

abschiessen bekannt war . Die Rabbinen erwähnen aber bei dieser

Gelegenheit auch einer Divination durch Lichter , die Nebukad

nessar bei eben dieser Gelegenheit gebraucht haben soll ; es ist nun

möglich , dass diese beiden Divinationsarten , wie bier bei unsern

Ssabiern , nur eine ausmachten und nur durch Unkenntniss des

wahren Sachverhaltes in zwei aufgelöst worden sind . Wir wollen

übrigens nicht behaupten , dass mit O ^ n2 Spap in Ezechiel

durchaus unsere Divination hier gemeint sei , wir halten es blos

für möglich ( vgl. Clodius, de magia sagittarum in Thes. philol . theol.

I , p. 871 ff. B. Michaelis in Pott. sylloge Comm . II, p. 113 f. Hä

vernik zu Ezechiel 21 , 26. u. Winer I. c. II , p. 673. Art. Wabr

sager).

Unter den Arabern cursirte eine Schrift über Divination mit

Pfeilen betitelt :

) ,

ben wurde (Fihrist f. 58. Tâwârich - el - 'Hukama f. 113. vgl. Casiri

1. c . I, p. 349. u. Wenrich , de auctorum Graecor. verss . p. 233) ;

und an einer andern Stelle ist im Fihrist ( f. 123, b . ) ein Buch über

:

).

Die Divination aus dem Erlöschen oder Nicht- Erlöschen eines

Lichtes war den Alten im Westen bekannt. Sueton sagt : « ..
ac nullo

propellent
e

decideret lumen et extinguere
tur

» (Tiber. c. 19). Ptiscus

bemerkt zu dieser Stelle : « ex lumine omina captabant veteres : Virg.

Georg . I, 390 ff. :

« Nec nocturna quidem carpentes pensa puellae

Nescivere hiemem : testa cum ardente viderent

Scintillaro oleum , et putris concrescere fungos ).

1

-diedem Ptolemius Eugeschrie,ماهسلاجارختساباتک

Divination:ىلإةبوسنمةعرقباتک mit Pfeilen erwahnt ,betitelt
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Zu Apulejus Met. II , p. 102. bemerkt auch Hildebrandt : « ex

scintillatione Lucernae et fungi , qui ex stuppa in eius speciem ex

crescit, concretione tempestatem et pluviam ingruentem veteres divi

nabant. Cf. Serv . ad Virg. Georg. I , 391 f. qui Arat . 224 — 228 .

302 ff. Plin. H. N. 18. s. 84. excitat. Elm. profert. Plin . N. H. XXX,

11. Petr. Vict. V, L. XXXII , 21. cf. Scholl. Observat. p. 105. et

Burm . ad Ovid. Heroid. 151. Plurima dabit Bulenger, de Sortib . IV,

12. in Graev. Thes. antiq. Rom. T. V. p. 473 » , — Die Römer schei

nen überhaupt das Lichtauslöschen für ein böses Omen gehalten zu

haben und löschten daher niemals ein Licht aus, sondern liessen es

immer ausgehen (s. darüber Petron. c. 23. Propert. IV, 9, 15. und

bes. Plut. quaest. Rom . c . 75).

S. 4.

213) Bei den Heliopolitanern hiess dieser Monat nach dem

Hemerologium Florentinum Θαμιζα und nach dem Leid . Cod. Θαμμους ,

vgl. Ideler 1. c . I , p . 440. und Benfey l . c. p. 21 f. Der Ursprung

dieses Monatsnamens rübrt ohne Zweifel von dem Trauerfeste her,

welches im Laufe dieses Monats zu Ehren des Tammuz = Adonis ?)

gefeiert wurde ; vgl. jedoch Benfey 1. c. p. 164 ff. u . weiter unten

Anmk. 217.

214) Vgl . unten Anmk. 217, p. 202—3.

215) Beweist vielleicht diese Verwechslung des S mit ġ , oder

des o mit » , dass der Ursprung dieses Namens aus Chaldäa her

rührt, dessen Bewohner sehr oft die Buchstaben , welche mit dem

selben Organ ausgesprochen werden , verwechselten ? vgl . Norbergs

Einleitung zum Cod. Nazaraeus u. Quatremère im Journ . As. t. XV,

1835. p. 219.

216 ) Golius citirt ( l . c. p. 18 ) diese ganze Stelle bis zu den

Worten domu je, nach « Abulfergius , qui ritus juxta eorundem

tradita descripsit». Wir zweifeln nicht , dass Golius das eben er

wähnte Citat demselben Leyd. Codex entlehnt hat , mit dem unser

Apograph verglichen wurde (vgl . oben Einleitung in die Quellen,

D , V. ) , und dessen er am Ende der Vorrede zu seinem Lex. Arab .

erwähnt ; dennoch fehlen bei ihm die Worte jeli ,, die in dem

erwähnten Cod., wenn auch ohne diacritische Punkte , stehen . Er

hat sie aber wahrscheinlich desshalb weggelassen, weil sie schwierig
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sgl .die;امزواتل.aروابل.P,روابلا.B,زواتلا.Stellehat Cod .A

zu erklären sind, aus welchem Grunde auch Hottinger sehr oft Wörter

und ganze Sätze weglässt. Die Codd . variiren hier ; Cod. A. hat

jeli, die Codd. B. und P. haben wol und L. Job ; an der zweiten

, , P. L. vgl

folgende Anmk. p. 204 .

217) Wegen der Wichtigkeit der hier mitgetheilten Nachrichten

über das asiatische Tammůz- Trauerfest commentiren wir diese Stelle

ausführlich .

Die angegebene Zeit dieses Festes ist die Mitte – etwa der

15. oder 16. - des Monats Juli (wir haben oben Anmk. 161 , p . 175 ,

nach Mas'udi und Ideler nachgewiesen , dass die syrischen Monate

mit den römischen parallel liefen ). Maimonides schreibt in Betreff

der Zeit dieses Festes nach dem Buche de Agricultura Naba

thaeorum (vgl . unten ); 710 WTA 09 ninz, « d . h . am An

fange eines Tages des Monats Tammůz » ; damit ist aber noch nicht

gesagt, dass dieser Tag der erste des Monats sei. Diese Stelle lautet

bei David Kimchi in seinem Wörterbuch 6. V. 7.200 eben so , in

seinem Commentar zu Ezechiel 8 , 14. aber ist sie nicht nach der

Tibbon'schen Uebersetzung citirt und lautet daselbst: 574 orna

im Anfange des ersten Tages des Monats»זומתשדוחמןושאר

Tammûz » . Auch Dr. Schayer, der zwei arabische Mss . vom Moreh

Nebukim vor sich hatte , übersetzt diese Stelle : « am ersten Tage

des Monats Tammúz » . Wir müssen also annehmen , dass der Ueber

setzer , Samuel Ibn Tibbon , sich blos falsch ausgedrückt hat , und

dass das fragliche Fest nach der Agricult . Nabath . wirklich am An

fange des Monats Tammûz gefeiert wurde. Wir können dieses aber

nicht als einen directen Widerspruch betrachten , denn in Chaldäa,

von dessen Religion jenes Buch handelt und woher dasselbe stammt

(vgl . oben Bd . I , Buch II , C. I , B.), kann wirklich dieses Fest

14 Tage früher gefeiert worden sein , als in Mesopotamien . Darin

aber stimmen beide Nachrichten entschieden überein , dass dieses

Fest im Monat Juli gefeiert wurde. Auch Bar - B a hlul sagt :

: « In diesem Mo

nat Tammüz feiern sie (die Heiden) ihm ( Tammûz) zu Ehren ein

grosses Fest » (vgl. weiter unten p. 206 den Artikel Tammúz aus

Bar-Bahlůl). Uebereinstimmend mit dieser Zeitangabe sind die be

kannten Stellen bei Hieronymus zu Ez , 8 , 14. , der nur den Monat

Tammûz , statt mit dem Juli , mit dem Juni identificirt , und bei
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vonלולאfiel . Er leitet auchלולא vonܟܪܒ

Ammian (XXII, 10) , verglichen mit Julian (Epist. 52), woraus her

vorgeht, dass dieses Fest in Mesopotamien im Juli gefeiert wurde.

Movers (Phön. I , p. 205 ff.) giebt der letzteren Stelle eine andere

Deutung und meint , dass dieses Fest zu verschiedenen Zeiten des

Jahres gefeiert wurde , und zwar : im Frühling , am Anfange des

Sommers und am Anfange des Herbstes ( s. I. c. die Belege dafür ).

Das nach Movers am Anfange des Sommers gefeierte Fest stimmt

mit dem unserigen überein ; die beiden übrigen mögen in Griechen

land und Phönizien wirklich gefeiert worden sein , schwerlich aber

in Harrân - und folglich auch wenigstens nicht in Mesopotamien.

Unser Beweis dafür ist allerdings blos ein argumentum ex silentio,

aber es wäre wirklich sehr sonderbar , wenn zwei so wichtige Feste

in unserem ausführlichen Festkalender unerwähnt geblieben wären

(vgl . jedoch oben Anmk. 65 , p. 98) . Hitzig stützt sich auf den

Eingangsvers von Capitel 8. im Ez . , wo es heisst : Ww7 07172

« im sechsten Monat » , und schliesst daraus, dass dieses Fest in den

September .
« klagen ,

trauern » ab, wegen der Trauer über den Tammùz , welche , seiner

Ansicht nach, in diesem Monat stattfand (vgl. seinen Comm. zu Ez.

8 , 14 ) . Hävernick widerlegt diese Ansicht und meint mit Recht,

dass die in dem Eingangsvers angegebene Zeit sich blos auf die

Vision , aber nicht auf das Fest beziche ( s. seinen Comm. zu Ez.

8 , 16 ) . Dass dieses Fest in Griechenland als Aequinoctialfest ge

feiert wurde , kann ebenfalls nicht als Widerspruch gegen unsere

Nachricht gelten , - für die der Namen des Monats Tammúz an

und für sich schon den schlagendsten Beweis giebt, weil sowohl

der Mythus von Tammuz -Adonis, als auch das Fest desselben in die

sem Lande einen anderen Character annahm und bedeutend modificirt

wurde (vgl . weiter unten ). « Da nun der Monatsname», sagt Winer

( 1. c. II , p. 602, Art. Tammùz ), « mit dem Cultus des Gottes in Ver

bindung stand , so ist anzunehmen , dass die Phönizier und Vorder

asiaten das Adonisfest einige Wochen nach dem Sommersolstitium

feierten , in einer Zeit, wo die sengende Hitze der Sonne alle Vegeta

tionskraft der Natur hemmt, d . i . im Monat Juli » etc. (vgl. Sainte

Croix , recherch. II , p . 117 ) .

In Bezug auf den hier angegebenen Namen des Festes : « das

Fest der weinen len Weiber » , erinnern wir an die Stelle bei Plu

tarch (Alcib . c . 16 ), wo es ebenfalls « das Fest der Weiber» heisst

(vgl. oben Anmk. 215, p. 201 ) .
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Namenزواتoderروابزراب zu gedenken .Wir glauben aber , statt

Wie verhält es sich aber mit dem Namen Taw û z oder Taüz

(igb) nach der einen und Bawùr oder Baür (11) nach der an

dern Lesart ? (vgl. die vorige Anmk.) . Wir wollen nicht unerwähnt

lassen , dass bei den chaldaischen Mendaïten ein Geist Namens

lios , Büro , ein Sohn der Namrus (= Venus ) vorkommt, den

Norberg mit Peor , 15 und mit dem indischen Puru , identificirt.

Die Beschreibung dieses Numens aber , wie dessen übrige Namen :

1402, der Streiter , sop , der Starke u. 6. w. sind , wie es

mir scheint, für die erwähnte Gottheit unpassend . Vgl. Cod. Naz. I ,

p. 160. 170. 178. 180. 260. 264. und Onom . 8. v. Der Cod. Naz.

spricht übrigens auch vom Tammùzfeste , wo es heisst : « Sie gehen

in den Tempel des Tammûz u. s. w . » (siehe unten) , obne hier des

Geistes Büro unter diesem oder einem der übrigen eben erwähnten

, ,

Javaz lesen zu müssen . Wir finden nämlich , dass Adonis verschie

dene Namen hatte, Ζ . Β. Κίρις oder Κίρρις, Memnon, Σεραχ, Κούρη

und Kópos, ’Itaios, ’Aßoßas, Tſyrpas, Hoins und 'Años (s. die Belege

dafür : Movers, Phön. I, p. 199. 225 ff. 233 u. 244 f. u. dessen Art.

Phön. I. c. p . 390). Ausser diesen Namen findet sich noch bei

bei Tzetzes (ad Lycophr. v . 831 ) Tavās als Beinamen des Adonis.

Viele, darunter auch Movers (Phön. p. 545. vgl . jedoch Art. Phön.

p . 390. Anmk. 66., wo er diese Aenderung zurücknimmt) ändern

Tavās in ’ lavãs. Diesen Namen glauben wir in unserem Berichte

zu finden . Wir wissen zwar, dass der syrische Name des Mars Thry ,

griechisch ’Agosos geschrieben wird , und dass dem analog is !

Javaz , ' Iavaços und nicht ' Iavās geschrieben werden müsste ; es

giebt aber auch viele Beispiele , dass die Endung ; oder 7 in orien

talischen Namen im Griechischen durch s transscribirt wird . Wir

überlassen es aber den Mythologen , den hier erwähnten Namen

nach welcher Lesart es auch sei , zu erklären , da wir selbst von der

Richtigkeit unserer Erklärung nicht überzeugt sind . · Vgl. Movers,

Phön. I , p.: 545 ff., wo er die Conjunction des Dionysus mit Adonis

nachweist und viele mystische Namen des erstern aufzählt ; s .

daselbst besonders p. 547 f.; vielleicht ist jebi ul oder je! oder

wie sonst dieser Name gelesen werden mag , irgend eine mystische
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ausزوات aus
,corrumpirt worden istزومات=زومت

Benennung des Tammùz. Nicht unwahrscheinlich ist es aber, dass

= .

Tammůz wird in unserer Stelle als Gott (JSI ) bezeichnet, in

der Agric. Nabath. dagegen (ap. Maimon. III, 29. u . unten Text V,

S. 12.) als Prophet (vgl. unten). Wir gauben aber darin keinen

Widerspruch zu finden . Sehen wir nicht Hercules einerseits als den

Ochsenstall reinigend auf der gemeinen Erde herum wandeln , und

anderseits als Gott, dem Altäre gebaut und Opfer dargebracht werden ,

in dem Olymp thronen ? Movers behauptet zwar , dass der west

asiatische Cultus keinen Heroendienst kennt ; eine sehr deutliche

Stelle bei Moses Chorenensis aber spricht dagegen . Dieser Historiker

sagt von einem alten mesopotamischen Helden , Namens Parscham

= Baalschamin ?), der ein Zeitgenosse des Ninus und Abraham ge

wesen , der zu den Giganten gehört und welcher viele Kriege geführt

und zuletzt von Soldaten des armenischen Königs Aram getödtet

worden sein soll : Déïfié à cause de ses nombreuses actions de

valeur , il fut adoré longtemps par les Syriens » (Hist. Arm . I , 14.

vgl. ib. c . 5. nach Vaillant de Florival's Uebersetzung, und die oben

Anmk. 154, p . 158. angeführte Stelle aus Eutych. ann. I, p. 72).

Die hier angegebene Todesart des Tammůz scheint im Orient

nicht ungewöhnlich gewesen zu sein ; denn in dem Talmud und den

Midraschim wird oft von Despoten erzählt , dass sie Menschen ge

tödtet und dann die Knochen derselben zerstampft oder verbrannt

und zuletzt den Staub in den Wind gestreut haben. Wenn ich

mich nicht irre , erzählen die Rabbinen von Nebukadnessar , dass

derselbe vor seinem Tode befohlen habe, mit seiner Leiche auf die

selbe Weise zu verfahren , um sich dadurch der Strafe Gottes nach

dem Tode zu entziehen (vgl. Plut. de Isid . c. 73).

Die Geschichte des Tammûz scheint im Orient uralt, sehr ver

breitet und ausführlich beschrieben worden zu sein . Quatremère

sagt nach der abwill asgleill, Agricultura Nabathaeorum (Ms.

ar. der Bibl . nat . in Paris , Nr. 913. f. 9. 10.) : « lls (les Nabatéens,

les vieux Chaldéens, & oben Bd. I , Buch II , C. I , B.) possédaient,

dans leur langue , un assez grand nombre d'ouvrages de différents

genres. Un de ces livres était consacré à raconter les aven

tures de Tamouz , l'Adonis des Grecs » (s. Journ . as. t. XV, 1835.

p. 227 ). In der Agr. Nab. selbst findet sich , nach Maimonides ( 1._c.)

folgende Erzählung von Tammuz : « Ein Mann von den götzendiene
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rischen Propheten , Namens Tammùz, fordert den König auf, die

sieben Planeten und die Sternbilder des Thierkreises anzubeten . Der

König aber tödtete ihn auf eine grausame Weise. In der Todes

nacht versammelten sich die Götzen aus allen Enden der Welt in

dem Tempel zu Babylon bei dem grossen goldenen der Sonne ge

weihten Gützen , der daselbst, zwischen Himmel und Erde bängend,

sich befand . Dieser Götze fiel nun in die Mitte des Tempels herab

und , während alle Götzen um ihn standen , fing er an den Tammùz

zu beklagen und dessen Leidensgeschichte zu erzählen . Alle Götzen

weinten und wehklagten die ganze Nacht über ; als aber der Morgen

stern aulging' , flogen sie alle hinweg und kehrten in ihre Tempel

nach allen Enden der Welt zurück. Hierdurch kam die ständige

Sitte auf , dass die Menschen am ersten Tage des Monats Tammůz

über den Tammùz Klagegeschrei anstimmen und ihn betrauern und

beweinen Die Geschichte des Tammûz ist in der ssabischen

Religion ( d. h . bei Maimonides im Heidenthum ) sehr alt » . - So

weit stimmt ( er Mythus des Tammùz im Orient mit dem des Adonis

im Occident nicht überein , wenigstens , was die Todesart betrifft.

Ziemlich occidentalisch klingt dieser Mythus bei Bar-Bahlul , dessen

Artikel über Tammůz nach dem uns gütig mitgetheilten Ms. des

Prof. Bernstein hier so viel wir wissen , zum ersten Mal

gedruckt und übersetzt erscheint :

DDD

ܗܟܥܢܦ

.ܐܘܗ̄ܗܬܝܐܐܢܐܨܝܫܚܢܐܝܠܪܢܝܨܠܒܐܕܟܝܐ̄ܗܢܘܢܝܐܢܚܐܳܪܘܽܫܳܐܩܶܙܳܪܘܽ݁ܒܳܐ

ܩܦܢܢܟܗܳܠܥܰ݁ܒܢ݁ܒܗܳ݁ܟܛܰܚܝܬܠܠܟܗܬܠܟܚܪܨܟܕܘܗܐܬܘܝܚܕܐܢܝܘ

ܐܳܙܘ݂ܟܳܐ ܢܝܕܘܗeiܘ.ܐܕܘܡܬܗܠܛܒܗܬܠܢܟܟܗܢܟ

.

ܐܟܪܠܟܐܝܗܘܗܟܶܙܗܠܘܕܟܠܘ-ܗܠܛܣܘܐܙܪܬܘܐ̈ܪܰܒܐܨܝܙܚܐܨܟܕܠܟܟ

ܬܟܥܐܬܕܘܒܨܒܘܠܟܐܝܗܦܙܗܬܬܢܐܢܝܕܝܬܠܠܟ--ܘܠܟܬܚܪܝܟܐܬܟ

ܪܬܟܘܗܝܝܚܟܐܦܢܚܐܟܢܝܓܟܬܠܟܝܬܐܐܬܘܢܓܫܠܫܒܐܕܗܘ-ܝܗܠܠ

ܐܕܗܠܗܘܠܟܝܐܟܠܒܠܕܐܫܝܟܐܨܝܠܕܐܟܨܫܡܥܐܕܘܝܦܐܕܝܗ-ܗܬܘܠܟ

ܗܠܘܘܗܢܝܨܟܥܐܟܪܐܕܐܥܨܥܕܘܠܝܙܚܨܝܐܢܗܟܗܟ-ܐܬܘܢܡܠܫܡ

ܟܢܝ݂ܟܺܚܐܝܝܪܘܣܕܗܬܝܶܙܐܚܨܝܫܫܕܘܝܐ

« Tomúzó und Tamúzó ist eins. Man sagt dieser wäre ein

ausgezeichneter Jäger und Wildschütz gewesen . Von der Ba'alti

(s. oben C. IV, p . 22. u. Anmk. 158 , p. 171 1.) geliebt, entführte er
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dieselbe ihrem Manne, und als dieser wegen seiner Ba'alti ausging, um

sie zu suchen , tödtete ihn Tam û z . Denselben traf aber in der

Wüste ein wildes Schwein , das ihn zerriss und tödtete. Seine

Eltern veranstalteten über ihn eine grosse Trauer und Wehklagen

im Monat Tam ùz. Auch seine Frau Ba'alti betrauerte und be

klagte ihn . Dieser Gebrauch (den Tamůz zu beweinen) pflanzte sich

unter den heidnischen Völkern fort , während ihres ( nämlich der

Ba'alui ) Lebens und nach ihrem Tode. Selbst die Juden haben die

sen Gebrauch mit den übrigen gottlosen Festen der Völker ange

nommen, und in demselben Monat Tam û z feiern sie ibm zu Ehren

ein grosses Fest . (Dies bezieht sich gewiss auf Ez. 8, 14) . Tamúz

ist auch der Name eines syrischen Monats » (vgl . Castelli lex . Syr.

p. 964 , wo diese Stelle unvollständig in freier lateinischer Ueber

setzung mitgetheilt ist ) . Auf eben dieselbe Weise geben fast alle

occidentalische Schriftsteller seinen Tod an, nämlich als durch einen

Eber erfolgt; so Appollod. III , 14, 4. Lucian. de Dea Syria , S. 6.

u . Bion, Idyll . I , 7 ff. Nach Manchen aber wurde er durch Mars in

der Gestalt eines Ebers getödtet ; so nach Joh . Lydus , de mens.

p. 212. Nonnus , Dionys. 41 , 208 ff. Jul. Firmicus, de errore prof.

rel. p. 14. Cyrill . Alex. Op. T. II , p . 257. u. Phot . p. 149 f. vgl.

Creuzer I. c . II , p . 98. u . Movers, Phön . I , p . 222 f.

Ueber die Dauer dieses Festes berichtet unser Autor nichts ;

von den Adonien in Phönizien aber wissen wir , dass sie , wie jede

andere Todtentrauer bei den Israeliten , Aegyptern und Syrern,

sieben Tage dauerten ( s. Ammian. Marcell. XX , 1. u . Movers l . c.

p. 200 ).

Von den verschiedenen Gebräuchen bei den Adonien , z. B.

vom Verschwinden , åparlo uós, Suchen , Śrtnois und Wiederfinden,

EugnoLÇ , des Adonis u . . w. ist hier nichts erwähnt , — was aller

dings noch nicht beweist , dass diese Gebräuche bei dem Tammûz

feste der Harraniter nicht eingeführt waren ; - dagegen haben wir

die Sitte , dass die Frauen während dieses Festes nichts in einer

Mühle Gemahlenes genossen , so wie die Veranlassung dazu , weil

nämlich die Knochen des Tammûz in einer Mühle gemahlen wur

den, bei andern Schriftstellern mit keiner Sylbe erwähnt gefunden.—

Ueber die Gebräuche beim Tammûzfest giebt der Cod. Nazaraeus

JI , p . 179. nach Norbergs Uebersetzung , folgende Nachrichten , auf

die natürlich eben so wenig Werth gelegt werden kann , wie auf

andere ähnliche Angaben jenes sinnverwirrenden Buches : « Obum

brant se in hac custodia ii , qui contendunt ad templum Tammûzi,
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qui sedentes octo et viginti immolatres. miscent convivis phialas, pla

centasque adjiciunt, qui sedentes victimam immolatam hauriunt,

harioli et bariolae , venefici et veneficae , adulteri et adulterae, atque

fures tam viri quam feminae » .

Wir müssen noch auf eine wichtige Divergenz zwischen dem

Adonisfest in Griechenland und Phönizien und dem in Chaldäa und

Mesopotamien aufmerksam machen . Jenes bestand in einem Trauer

und Freudenfeste (vgl . Creuzer I. c . II , p . 93. bes. p. 99) , wäh

rend bei Letzteren von einem Freudenfeste keine Rede ist, denn das

am 27. dieses Monats von den Männern gefeierte Fest scheint mit

dem am 15. gefeierten durchaus in keiner Verbindung gestanden zu

haben . Movers meint (I. c . p . 212 ff.), dass bei den Adonien , welche

gegen Frühlingsende gefeiert wurden , kein Freudenfest stattge

funden habe, und bemerkt dabei , dass von einem solchen überhaupt

blos Hieronymus und Lucian sprechen. “ Ich meinerseits aber habe

auch bei diesen nichts von einem Freudenfeste finden können. Hie

ronymus sagt blos (1. c. ) : « in qua ( solennitate) plangitur quasi mor

tuus , et postea reviviscens, canitur atque laudatur ». In den

Worten canitur et laudatur finde ich aber kein Freudenfest. Bei

Lucian heisst es (I. c. S. 6.) : « Wenn sie aber das Wehklagen und

Jammern eingestellt haben , so opfern sie zunächst dem Adonis als

einem Todten ; am folgenden Tage aber sagen sie , dass er wieder

lebendig geworden sei und entsenden ihn gen Himmel ». Auch hier

kann ich kein eigentliches Freudenfest finden. Ich glaube daher,

dass ein solches überhaupt nur in Griechenland stattgefunden habe

und zwar , wie Hävernik (1. c. p. 98) bemerkt , weil den Griechen

Trauerfeste zuwider waren . « Klage und Trauer » , bemerkt dieser

Commentator , « war der Grundton bei den Adonien im Orient , ein

Character, der den Griechen so sehr widerstrebte, dass ihre Einfüh

rung mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte » (s. Creuzer

II , 110) . — Dies ist zugleich der Grund, wesshalb man in Griechen

land dem Feste einen von orientalischer Sitte abweichenden Character

gab und dasselbe modificirte ; vgl . auch Sainte - Croix , recherch. sur

les myst. du pagan . II , p . 103 f., der ebenfalls der Meinung ist, dass

das Freudenfest nur griechisch sei : « les peuples de la Grèce », heisst

es daselbst, «tempéraient la tristesse de cette fête, qui portait , dans

sa patrie primitive, l'empreinte du caractère mélancolique des Orien

taux ; ils la terminaient avec cette gaieté qui leur était naturelle , en

célébrant le retour d'Adonis à la vie » ; s. jedoch ib . p . 104. die n . 1 .

von Silv. de Sacy.
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Die Meinung Benfey's (Monatsnamen , p. 168 ff.), dass dieses

Fest nichts anders , als so zu sagen eine Seelenmesse gewesen sei,

braucht wohl nicht erst ernstlich widerlegt zu werden.

Noch einen Umstand , der uns unklar ist , glauben wir hervor

heben zu müssen . Weder in der Agr. Nabath. (s. oben ), noch in

unserem Fihrist , noch selbst bei Bar- Bahlùl , der diesen Mythus

in der occidentalischen Gestaltung erzählt , ist auch nur mit einem

Worte der Wiederbelebung des Adonis gedacht , von welcher die

eben mitgetheilten Stellen des Hieronymus und Lucian so deutlich

sprechen. Ich kann auch nicht glauben , dass dieser Theil des

Mythus Griechenland seinen Ursprung verdanke , da Lucian in der

angeführten Stelle ausdrücklich von Byblus in Phönizien spricht.

Appollodor (1. c.) weiss übrigens nichts von der Wiederbelebung des

Adonis ; es könnte daher sein , dass der Mythus von der Wiederbe

lebung dieses Gottes einer späteren Zeit angehört , wenn er auch

gerade nicht von den Griechen erfunden wurde. Aus diesem

Grunde vielleicht kennen ihn unsere so streng conservativen Harra

niter und die sehr alte Agricultura Nabathaeorum nicht.

Der Ursprung des Adoniscultus scheint aus dem alten Chaldäa

herzustammen . Macrobius sagt dies ausdrücklich (Sat. I , 21. vgl . Athen.

XIII , 35. p . 575. Appol . I. c . Ael . H. A. IX, 36. Amm. XIX , 1. u. Movers,

Art. Phön. I. c . p. 389) , und das hohe Alter dieses Mythus in jenem

Lande (vgl . die oben angef. Stelle aus der Agr. Nab.) , wie dessen

offenbar jüngerer Ursprung im Westen sprechen dafür. – Im Tà

rich - er - Růmi (Ms. ar. Mus. asiat. Petrop. Nr. 535) , verfasst 1676

von Macarius , Bischof von Antiochien , findet sich (f. 32) die Notiz ,

dass Aphrodite den Adônin Ibn Kinir si v gal,geliebt hätte.

Literarische Nachweisungen über Tammůz -Adonis , wie über

dessen Cultus und Festgebräuche, wie auch über die Etymologie des

Namens Tammůz , findet man bei Creuzer I. c . II , p. 91 ff. Movers,

Phön. I , p. 191 — 253. u . Winer l . c. II , p. 601 f. Art. Tammùz, vgl .

ib. I, p . 452 f. Art. Hadad Rimmon u. Röth I. c. I, Not . p. 248.

Golius sucht ( Not. ad Alſerg. Elem. astron . p. 18) ausführlich

die Identität des Tammùz mit Bacchus nachzuweisen und hält

das am 27. von den Männern gefeierte Fest für ein Bacchusfest.

Auf Spuren einer Verbreitung des Dionysuscultus in Mesopota

mien deutet eine Stelle bei Pausanias ( X, 29 , 2.) hin . Ueber die

Identität des Adonis mit Dionysus spricht sich Plutarch in folgender

Stelle ausdrücklich aus: « Τον δ ' ' Αδωνιν ουχ έτερον , αλλά Διόνυσον

CHWOLSOHN , die Ssabier. II. 14
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είναι νομίζουσι και πολλα των τελουμένων εκατέρω περί τας εορτάς

Begatoũ còn Aorov » (Sympos. IV, 5 , 3. vgl . bes. Movers , Phön. I ,

p. 544 ff.). Die Frage bleibt nur, ob Tammùz mit Adonis identisch

ist ? Wir glauben , dass der chaldäische Tammùz ganz bestimmt,

und wahrscheinlich auch der harranitische oder mesopotamische,

eine Gottheit von ganz anderem Character als Adonis ist . Nach der

oben (p. 205 f.) aus der Agricultura Nabathaeorum nach Mai

monides mitgetheilten Nachricht war Tammůz gar nichts anderes als

ein Apostel und Märtyrer eines neuen Cultus , den er einführen

wollte , ein Märtyrer , der , nachdem seine neue Religion durchge

drungen war , von seinen Anhängern vergöttert wurde , etwa wie

Buddha. Wir halten diese Nachricht über Tammůz für ganz

authentisch , da der Verfasser der Agr. Nab. vor sich ein Buch hatte,

welches ausschliesslich die Geschichte des Tammûz zum Thema hatte

(s. oben p . 205) . Auch unsere Nachricht hier weiss von keiner Liebe

des. Tammûz zu irgend einer Göttin , auch von keinem Tod durch

ein Thier, sondern stimmt mit der Nachricht in der Agricultura Na

bathaeorum darin überein , dass er durch seinen König oder Herrn

und zwar auf eine grausame Weise getödtet wurde. Die

Aehnlichkeit, die man zwischen Tammûz und Adonis findet, besteht

darin , dass sie beide von Frauen beweint wurden ; aber Tammuz

wurde ja wegen seines Todes von den Frauen beweint und die

Todten wurden und werden noch jetzt im Orient immer nur von

Frauen durch laute Webklagen , die in Frauenchören angestimmt

werden, beweint. Die einzige Verwandtschaft zwischen Tammûz und

Adonis besteht also nur darin , dass sie beide Todte sind , die be

weint werden , aber dies genügt nicht , um sie zu identificiren , da

die sonstigen Nachrichten über sie ganz verschieden sind , da ferner

Adonis nur als ein mit einer Göttin , Baalti oder Aphrodite oder

Cybele , in Verbindung stehende Persönlichkeit bezeichnet , während

Tammûz als ein Prophet und Apostel eines neuen Glaubens uns

vorgeführt wird (vgl . unten Anmk. 238, p. 219) .

Die Nachricht des Sozomenes ( hist. eccl . II , 5. ) und des Chro

nicon Paschale (p. 130) , dass der Adoniscultus in Syrien schon am

Ende des vierten Jahrhunderts abgeschafft wurde , wird wohl dabin

zu verstehen sein , dass dieser Cultus seit dieser Zeit nicht mehr

allgemein ausgeübt wurde.

218) Ob die Frauen von diesem Feste gänzlich ausgeschlossen

waren oder ob nur hier desshalb gesagt wird : « die Männer feiern »,

damit es einen Gegensatz zu dem Feste vom 15. bilde, welches blos
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von den Frauen gefeiert wurde, geht aus dieser Stelle nicht deutlich

hervor. Nach der Aussage eines Anonymus bei unserem Autor durften

die Initiirten bei den Mysterien eine Frau nicht einmal sehen

(s. o. C. IX, S. 6 , p. 50. vgl . Porph. de abst. IV, 16. u. unsern « Excurs »

zu C. IX.) ; da nun bier von einem Mysterion die Rede ist, so

möchte man wohl glauben, dass die Frauen desshalb keinen Theil an

diesem Feste nehmen durften ; in diesem Fall wäre es aber sonderbar,

dass dies sonst, wo ebenfalls von Mysterien berichtet wird (vgl . oben

SS. 1. 2. 3. u. 10. p. 24 ff. u. p . 35) , nicht ausdrücklich bemerkt wird.

Wir werden indess auch unten in dem Excurs zu den Mysterien

nachweisen , dass die in den eben angeführten Stellen erwähnten

Mysterien einen ganz verschiedenen Character hatten als die oben

C. IX. von dem Anonymus mitgetheilten und dass bei erstern aller

Wahrscheinlichkeit nach gar keine Initiation stattfand . Wir glau

ben daher, dass die Frauen nicht wegen der Initiation keinen Theil

an diesem Feste nehmen durften , sondern aus sonst irgend einem

uns nicht mehr bekannten Grunde ; denn im Heidenthume gab es

viele Sacra , bei denen Frauen sich nicht betheiligen durften ; vgl.

unsern « Excurs über die Mysterien » unten zu C. IX. , wo wir dies

näher nachweisen werden .

219) Wir glauben der Gleichförmigkeit des Ausdrucks wegen,

entweder mit Hinzuziehung der Präposition von dem vorhergehenden

Worte für beide folgende, igll, blidlo, oder mit Wieder

holung derselben für beide,äosu , bills, lesen zu müssen .

220) Dieser Haman , « der oberste Gott , der Vater der

Götter » , ist wahrscheinlich entweder mit dem ägyptischen 'Aujovv,

der auch manchmal Hammon genannt wird (vgl. Letronne, recherch.

pour servir à l'histoire de l'Egypte , p. 360) oder mit dem phöni

ziscben Ba'al -'Hammon identisch. Der Erste galt bei den Aegyp

tern als der Gott der Götter , als das erste Licht , als der Vater

des Osiris und wurde meist mit Jupiter identificirt. Herodot sagt aus

drücklich ( II, 42.) : 'Αμμούν γαρ Αιγύπτιοι καλέoυσι τον Δία » . Auch

nach Plutarch ist Ammon der eigentliche Name des Jupiter ; und

Plutarch bemerkt nach Manetho , dass A mun bei den Aegyptern

der Verborgene bedeutet (de Isid . c. 9.; vgl . Just. 11 , 11. Macrob.

Saturn . I , 21. Diod . Sic . I , 13. u. 15. Creuzer 1. c . I, p. 290. 299.

507. 520. II , 204. 291. u. 367. u. Röth , Gesch, unserer abendländ.

Philos. I , Text p. 132 f. u. Not. p. 55 f.). Dieser Ammon führte
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לעב

auch nach neuern Forschungen den Beinamen Herr des Himmels

( s. Bunsen , Aegytens Stelle in der Weltgeschichte , I , p. 436) , also

7922w by2, welche Gottheit von den Harranitern verehrt wurde, wie

wir oben Anmk. 154, p. 157 f. nach Jacob. Episc. Sarugensis nach

gewiesen haben. Letzterer wurde wahrscheinlich als Sonnengott von

den Phöniziern auch unter dem Namen 710W Βεελσάμην ,,

uóvos oúpavoŰ XÚQLos verehrt (Sanchonj. p. 14. ed.Orelli, vgl . Strabo,

XVII , p. 834. Selden . I. c . Synt. I , c . 2 , p. 281. Movers, Phön. I ,

P. 174 176 f. 344 . u. 01. Art. Phön. 1. c. p. 384 u. ib. p. 385.

Anmk. 88. u. Winer I. c . I , p. 119. Art. Baal) . Es ist uns aber wahr

scheinlich , dass unser Håmân hier eher der phönizische 'Hamman,

yon , als der ägyptische Ammun ist, worauf das H binweist. Dass

der arabische Autor e für 7 schreibt , wundert uns nicht , da die

Orientalen in fremden Namen oft das o mit dem > verwechseln.

Nimmt doch Barhebräus keinen Anstand den Namen der Stadt

Charan , 770 , von einem Haran , 777, einem Sohne des Patriar

chen Kainan , abzuleiten (s . Chron . Syr. p. 7 f. vgl . Ibn Challikân

Nr. 127 , der ebenfalls einen Håran (ülle ), einen Oheim Abrahams,

zum Erbauer dieser Stadt macht) . Eben so findet sich in der Ge.

schichte des Jûsuf ben Ah'med (Ms. der Universitäts - Bibliothek zu

Breslau, Nr. 21. porta I , C. VII , f. 12) eine Etymologie von

nach der dieser Name durch po Vl « geliebter Vater » erklärt wird,

welche Etymologie schon Alexander Polyhistor nach Apollonius Molo

(ap. Euseb. praepr. ev. IX , 19 : « Aßpadu . . . . óv on usfeqUNVEÚ

Jai Ilatpos gilov ») kennt. Es hat also nichts Auſfallendes, wenn

7en durch ülolo unschrieben wurde (vgl. Cod. Naz. II,50. und

Norberg , Onom. p. 41 f. über den Geist 71237 der chaldäischen

Mendaïten) . Es ist übrigens nicht unmöglich , dass unser Håmån

mit dem mystischen Hom oder Homanes der Iranier, der Hindus

und Tibetaner ( s. Strabo XV, 732. Rhode, heilige Sage etc. p. 121 f.

Kleuker , Zendaw. im Kleinen , II, 22. 27 ff. et passim ) , mit dem

Hem , dem Vater der Götter, dem das Land Syrien geheiligt ist, der

ninivitischen Inschriften (s. Rawlinson I. c. p. 424. 428. 445. 467. u.

478), ferner mit dem assyrischen Feuergott Amynas (s. Sanchonj.

p . 22. vgl . ib. p . 32. u . Philostr. p. 104. ed . Ol ) und mit dem –

etwas härter ausgesprochenen - Apollo Komänus , der in Seleucia

und auch im Westen vielfach verehrt wurde ( s. Ammian. Marcell.

ميهربا
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από της γενο

XXIII , 6. Jul . Capitol. vit. Ver. c. 8. und Athen: II ,und Athen: II , p . 149. vgl .

Georgi in Paulys Encycl . der class. Alterthumsw . Bd . IV, p . 1336 f.)

in Verbindung steht. – Die Verehrung des Ammon war auch bei

den Doriern verbreitet. Pausanias berichtet ( III , 18 , 2.) , dass in

Sparta ein Tempel des Ammon war und dass die Lacedämonier von

jeher am meisten unter den Griechen das libyschen Orakel befragt

hätten ; ferner, dass die Ophytäer den Ammon nicht weniger als die

Ammonier in Libyen verehrten . Wir werden bald vielfach Gelegen

heit haben nachzuweisen , dass die Dorier es waren , bei denen sich

das orientalische Element am meisten erhalten hat ; sie mögen also

auch diesen Ammon aus dem Orient mitgebracht haben.

Hängt dieses Fest , an welchem dem Vater der Götter ge

opfert wurde, irgend wie mit den Kronien der Athener zusammen ,

welche den 12. des Monats Hekatombäon , vorher -

μένης τω Κρόνω θυσίας - Koovio genannt ( Etym . M. p. 321. vgl.

Plut. Thes. c. 12. ) , und also ungefähr zu derselben Zeit , wie bei

unsern Harranitern gefeiert wurden ? (s . Hermann I. c. S. 54, p . 273.

ib . p. 275. Anmk. 7. u. 8. die Belege dafür ). S. Zusätze.

) . A. . u. P. .

Die letzte Lesart scheint die richtige zu sein, da wir durch Jacob.

Episcop. Sarugens
is

wissen , dass die Harraniter eine Gottheit,

Namens Bar - Nemre (1400 ), verehrten (s. die Stelle selbst oben

Anmk. 154 , p. 157 ) . Wer diese Gottheit war , welche Idee sie re

präsentirt
e
, kann ich nicht angeben, da dieser Gott, meines Wissens,

ausser in der eben citirten Stelle und hier, sonst nirgends vorkommt.

Asseman
i

bemerkt über Bar - Nemré (bibl. or. I, p. 327 ): « Bar

Nemre , filius Tigrium idiotismus Syriacus, et Bacchum significare

potest, cuius currum Tigres traxisse fabulantur Poëtae » . Dieser Mei

nung ist auch Wesseli
ng

in Itinerar. Anton . š. v. Carrhae . p . 193.

Ich zweifle aber an der Richtigkei
t

dieser Erklärung.
Ohne das

Zeugniss des Jacobus Sarugensis würden wir , auf Cod. A. und auf

einige andere Stellen gestützt, Lygait, dem Tamüra , aus weit, ge

macht haben (s. oben C. VI, p. 40 , wo eine Gottheit lg , Tamura,

vorkommt u. vgl . unten Anmk. 342).- Bar -Bahlùl erklärt fils durch

Leopard und bemerkt in dem folgenden Art. heAs u soo Pisos

pas qWJI, «Namró , ein Ding, welches einer Krone ähnlich ist, nach

Andern: eine Krone ». Sollte demnach vielleicht Wall « der Ge

Codايريتلا,B.انول,L.اومسلا . A hat hier(221
a.P.ايرمنلا
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krönte » sein? Darunter könnte dann auch die Sonne verstanden

werden , die grösstentheils als ein König mit einer Krone auf dem

Haupte dargestellt wurde (s. unten Text III , S. 5. Text IV, S. 46.

u . v. a . St.). - Es darf hier nicht unerwähnt bleiben , dass es jen

seits des Jordans eine Stadt, Namens 7200 72, Beth - Nimrah oder

Projon, quan gab , dessen Ruinen sich noch jetzt finden (s. Talm. Jer.

Tract. Schebi'it, S 6. u . 9. Mischnah, Peab. 4 , 5. und vgl . Jes . 15. 6 .

Reland , Palaest. 650. Benj. v . Tud. II, p. 405. u. Robinson, II, p. 279),

ebenso in 'Iraq eine Stadt, welche ija iubi,Bathan -Nemrah , hiess

(Ibn Chaldûn , prolegg. Manuscr. arab. Mus. asiat. Petropol. N. 505.

f. 325 ).

222) Vgl. oben Bd. I , Buch I , C. XIII . Bd. II , oben C. II ,

p . 16 f. u. C. V, SS. 6. 9. u. 12. p . 30. u . 35 f. - Die Priester

sammelten zuweilen auch in den griechischen Tempeln einzelne Bei

träge (s. Hermann, Antiq. II, p. 89. Anmk. 7. u. Valckenaer, Adnot.

ad Eurip. Hippol. p. 164).

S. 5 .

223) Ueber die Etymologie dieses Monatsnamens s . Benfey I. c.

p. 157 f.

224) Ein Beispiel , wo Trauben zu Ehren einer Gottheit ausge

drückt werden , kommt bei Longus , I, 31 vor.

225) Die Codd . A. , B. u. L. haben sinnlos ügsang; ich lese

daher issuing, was auch Hottinger gefunden zu haben scheint ; Cod .

P. hat als erklärende Glosse ügs.ig.

226 ) Das sinnlose Jol der Codd. babe ich unbedenklich in

, =- , .

227) Cod. A. hat jiluns, die Codd. B. , L. u . P. , eben so Hot

tinger (1. c.) haben jelas, beides sind nur verschiedene Formen des

selben Wortes (zlew in der 8. Bedeutung bei Freytag) , s . Fleischer,

Diss. de gloss. Habicht. p. 82. Auch im Syrischen bedeutet ole,

dixavit , und bei den Rabbinen ist phw ein gewöhnlicher Ausdruck

für weichen und aufsieden , metaphorisch auch für das Reifen

der Früchte (vgl. 'Arůck s. v . u . Buxt. L. R. 6. v.

ىلوا,d.b.ىلوا= .verwandelt,باحصا-
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228) Safran wurde nach Psellus (de Opin . Graec. circ. daem.

c. 8. ) sehr oft in der Magie gebraucht (vgl . Sainte -Croix, recherches

sur les myst. du pagan. I , p. 287. ed . alt. ).

229) Juin heisst auch hier spica = nbau , wo das y assimi

lirt ist) ; Hottinger übersetzt es auch so ; es ist aber hier , mitten

unter andern Spezereien, speciell spica nardi zu verstehen , siehe

Seligmann, Liber fundamentorum pharmacologicae, Pars II, p. 27. 5. v.

Jaw, u. Sprengel , Gesch . d . Bot. I , p. 213 f.). Nardkränze wur.

den in der Magie als Mittel gegen böse Worte gebraucht (s. Virgil.

Eclog. VII , 27) .

230) Jess, Caryophyllus aromaticus L. , das griechische sapuó

quidov, vgl. darüber Seligmann I. c . Pars II , p. 69 6. v. Jej, und

Sprengel l. c. p. 221.

231 ) Ueber gis und dessen Gestalt und Gebrauch im Orient s .

Michaelis, orient. Bibliothek, VII, p . 176. Niebuhrs Beschreibung von

Arabien, Abbild . 57. u. Winer I. c. I, p . 129 f. Art. Backen.

232) Ueber dieses Knabenopfer überhaupt s. oben « Excurs » zu

C. III , p . 142 ff. – Das von uns in der Uebersetzung eingeklam

merte « zur Speise » steht zwar nicht ausdrücklich im Texte, es kann

aber schon wegen des unmittelbar darauf folgenden Gegensatzes :

« Es darf aber kein Weib u. 8. w. davon essen » , nicht bezweifelt

werden, dass diejenigen , welche das Mysterion feierten , wenigstens

nach der Meinung unsers Berichterstatters, jene Brodte wirklich als

Speise gebrauchten. Oben, in dem Capitel von den Mysterien (C. IX,

S. 6 , p . 50), sind Brodte erwähnt, welche die Initiirten während der

Mysterien nebst andern Dingen verzehrten. Wahrscheinlich sind es

die in unserm S. erwähnten , wenn dies auch nicht gewiss ist.

Was die Griechen anbetrifft, so meint Hermann (l . c. S. 27, p. 121 ) ,

dass bei ihnen niemals an Genuss des Fleisches bei Menschenopfern

zu denken sei. Lassaulx aber behauptet das Gegentheil und sagt :

aja es finden sich Spuren , dass man ursprünglich auch von dem

Fleische und Blute des geopferten Menschen genossen habe , worin

ich ein furchtbares Mysterium ahne » (über die Sühnopfer,

p. 23). Unsere Stelle hier spricht für diese Ansicht ; eben so die

Nachricht bei Dio Cassius (XXXVII , 30.) , dass Catilina seine

Mitverschwornen auf die Eingeweide eines geschlachteten Knaben
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schwören liess , den sie dann verspeisten. Selbst nach Sallust,

der diese Nachricht nicht hat , bekräftigten sie den Bund dadurch,

dass sie alle aus einem Becher Wein tranken , welcher mit Men

schenblut vermischt war (Catil. c. 22.). Wir sind weit entfernt,

dieses Gerücht , welches der bitterste Parteihass erfunden haben

mag , für entschieden wahr zu halten ; dass dieses Gerücht aber er

funden werden konnte, deutet darauf hin, dass eine solche Handlung,

das Menschenfleisch oder Menschenblut zu geniessen , nicht zu den

undenkbaren Dingen gehörten (vgl . Herod. III , 11. Dio Cass . 73, 16.

Clem. Recogn. II , 13. u. Justin . Apol. 1,18 . ) . Ich glaube daher, dass

die Ansicht des Prof. Lassaulx vieles für sich hat (vgl . Geusii de

victim . human . II , 18. p. 410) .

233) Ueber diese Art von Krankheit bei den Alten s. Winer

I. c. II , p. 161 ff. Art. Besessene. Wir werden weiter unten im

« Excurs zu den Mysterien » (zu C. IX . ) nachweisen, dass es im Hei

denthum viele Sacra gab , von denen Frauen ausgeschlossen waren .

Noch zahlreicher aber waren diejenigen , an denen Sclaven und

Sclavinnen keinen Theil nehmen durſten ; so die Thesmophorien

nach Aristophanes in seinen Jequoqop., die der Juno in Cos nach

Athen. VI , 81. XIV, 44. , die der Eumeniden und vieler andern (s .

Gutheri de jure vet . Pontif. IV , 2. in Graev. Thes. antiq. Rom. T. V,

p. 177. u. vgl. darüber Fabricii bibliogr. antiq. IX, 15, p. 293 f. u.

Hermann I. c . S. 67 , p. 349. ib. p. 351. Anmk. 21 .

234) Es wird hier besonders hervorgehoben, dass mit der Zu

richtung dieses Opfers blos drei Priester beschäftigt waren ; an

andern Opfern betheiligte sich wahrscheinlich eine grössere Anzahl

Priester oder gar das ganze Priesterpersonal. Von Hierapolis er

zählt Lucian (de Dea Syria, S. 42) : « Priester sind hier in grosser

Anzahl angestellt, von denen die Einen die Opferthiere schlachten,

Andere die Trankopfer tragen , wieder Andere, die Feuerträger und

Altarpriester heissen . Als ich dort war , sah ich ihrer mehr als

300 bei einem Opfer zugegen » . Vgl . ib . 44. Herod. II , 37 , der

von den Aegyptern sagt, dass der Priesterdienst bei ihnen nicht von

einem , sondern von vielen Priestern ausgeübt wurde, und Movers,

Phön. I, P. 677 T.

vena ;die,لبروist ein unregelmissiger Plural von235)داروا

regelmässigeةدروأ Form ist ósj), 6. Nauwerk, Notiz über das Toh’ſet

ichwan - ess-ssafa, arab. Text p. 10. 1. Z.
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Wir wollen es unentschieden lassen , ob dieses Fest hier

in irgend einer Beziehung zu dem Sakeenfeste steht , welches im

Monat ios (= 2x ) , beim Aufgange des Sirius , ungefähr den

20. Juli (s . Berosus ap. Athen. XIV, p. 639. u. vgl . Ideler , Handb.

I , p. 129) in ganz Vorderasien gefeiert und an dessen Schlusse ein

Mensch geopfert wurde (s . Movers, Phön. I , p . 480 ff. bes. 496. u.

vgl. Art. Phön. 1. c. p. 422 ).

S. 6.

236 ) Ueber die Etymologie dieses Monatsnamens s. Benfey 1. c.

p. 126 f.

-

237) Vgl . Ammian , Marcell. XIV, 3 , der von einem grossen

Feste spricht, welches in Batna – in der Nähe von Harran – im

September gefeiert wurde und zu welchem Kaufleute aus China und

Indien ihre Waaren schickten .

238) Die Worte ; « Des Oberhauptes der Genien » beziehen sich

unbedingt auf den Gott Schemal, da die gleich darauf folgende

Bezeichnung : « welcher der höchste Gott ist», sich ganz gewiss auf

denselben bezieht, wie aus dem Ende dieses S. hervorgeht. Wir

finden also bier den räthselhaſten Schemål zum erstenmal näher

bezeichnet und zwar als das Oberhaupt oder Gott (vgl . oben S. 1 .

p. 24. u. ob . Anmk . 165 , p. 191 ) der Genien und als den grössten

Gott. Wir müssen auf einige Umstände aufmerksam machen , die

vielleicht einst zur Beantwortung der Fragen führen werden , wer

Schemal ist und welche Stellung er in dem Olymp der syrischen

Gottheiten einnimmt ? Er wird nämlich grösstentheils neben den

sieben Gottheiten – den Planeten-Gottheiten, vgl . oben Anmk. 167,

p . 186 – erwähnt ( vgl. oben S. 1 , p. 24. u . S. 6 , p. 29 ). Ferner

bemerken wir , dass es (S. 11 , p. 36) heisst : « Vom 9. des Monats

Schobath (Februar) fasten sie 7 Tage zu Ehren der Sonne , des

grossen Herrn, des Herrn desGuten .... und beten während dieses

Monats nur zum Schemål , den Genien und Dämonen ». Soll dies

etwa darauf hindeuten , dass Schemal mit dem Sonnengott identisch

ist ? Endlich glauben wir noch folgenden Punkt ganz besonders her

vorheben zu müssen, dass nämlich der Schemal immer mit den Myste

rien in Verbindung gebracht wird, und dass diese fast ausschliesslich

ihm zu Ehren gefeiert wurden und zwar zu folgenden Zeiten und

auf folgende Weise : den 15. des ersten Monats feierte man ans

schliesslich ihm zu Ehren Mysterien mit Schlacht- und Brandopfern
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und Teschmis , d. h. dewueva , mysteriöse gottesdienstliche Hand

lungen (oben S. 1 , p. 24. vgl. oben Anmk. 175, p. 190) ; den 1. des

zweiten Monats das geheime Opfer zu Ehren des Schemål, ebenfalls

mit Teschmis, wobei man an Rosen roch (S. 2, p. 25) ; den 27 .

des dritten Monats das Teschmis des Mysterions zu Ehren des

Schemål, nebst Lectisternia für ihn und die sieben Gottheiten und

Divination durch Pfeile (S. 3 , p. 26 ) ; den 27. des vierten Monats

ein Mysterion zu Ehren des Schemål , der Genien , Dämonen und

Götter, wobei eigenthümliche, nach der Weise der Hirten zugerich

tete Brodte gemacht wurden , und dem Haman , dem Vater der

Götter, und dem Nemrija Opfer dargebracht wurden (S. 4 , p. 27.

vgl . die Anmkn. 219-221 , p. 211 ff.); am 8. des fünften Monats

wurden die kleinen Brodte für die Theilnehmer an dem Mysterion

des Schemal zugerichtet und gebacken (S. 5 , p . 28) ; am 3. des

sechsten Monats das heimliche Waschen zu Ehren des Schemål und

am 27. und 29. desselben Monats Mysterien nebst Schlacht- und

Brandopfern zu Ehren des Schemal und der Dämonen und Genien,

von welchen sie geleitet werden u. s . w. (S. 6 , p. 23 ff.); den 24.

des zehnten Monats am Geburtsfeste der Mondgottheit ein

Mysterion zu Ehren des Schemal mit einem grossartigen Brandopfer

von 80 Thieren, wobei auch Fichtenfackeln zu Ehren der Götter und

Göttinnen verbrannt wurden (S. 10 , p. 35 ) . Man sieht also daraus,

dass die meisten Mysterien ausschliesslich den Schemål zum Mittel

punkte hatten , dass man nur der Genien und Dämonen , als deren

Oberhaupt Schemål galt , bei den Mysterien gedachte und dass der

übrigen Gottheiten dagegen nur selten bei den Mysterien Erwähnung

geschah . Von dem Factum ausgehend, dass Schemål der Mittel- und

Centralpunkt der Mysterien war , glauben wir die Vermuthung aus

zu dürfen , dass die Gottheit Schemal einer älteren Ent

wickelungsperiode des mesopotamischen oder syrischen Heidenthums

angehörte, dass Schemal eine uralte Landesgottheit war, die noch älter

als der Planetencultus ist und welche, von demselben verdrängt, sich

in die Mysterien flüchtete, wo sie nach altherkömmlicher Weise mit

grossen Brandopfern und eigenthümlichen gottesdienstlichen Hand

lungen , dooueva, verehrt wurde. Vielleicht deuten die während des

Mysterions des vierten Monats «nach der Weise der Hirten » zuge

richteten Brodte darauf hin , dass der Cultus dieses Gottes sich aus

der Zeit herdatirt, wo die mesopotamischen Stämme noch ein Hirten

leben führten. Diese Periode würde etwa , unseres Erachtens , ein

bis zwei Jahrhunderte über die Patriarchenzeit hinunterreichen ; denn
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in der folgenden Zeit haben in Vorderasien sehr viele politische und

folglich auch religiöse Umwälzungen im Alterthum, in Asien be

sonders , gingen politische und religiöse Umwälzungen immer Hand

in Hand stattgefunden , die noch vorläufig in ein tiefes Dunkel

gehüllt sind ; doch wissen wir in Betreff Mesopotamiens , dass das

selbe in Folge irgend einer jener Umwälzungen eine kurze Zeit nach

Josua unter einem König vereinigt war, der sogar seine Eroberun

gen nach dem Westen ausdehnte (s. Richter 3. 8. 10. ). Ein solcher

Zustand konnte nur entweder in Folge eines Einfalls eines fremden

Volkes oder durch das Aufgeben des früheren Hirtenlebens einge

treten sein . Unserer Annahme , dass nämlich Schemal einer älteren

Periode angehöre, dass sich in dieser Gottheit die Ueberreste eines

verdrängten Landescultus erhalten haben , steht die Thatsache , dass

in den Mysterien des vierten Monats gleichzeitig dem Håmån , dem

Vater der Götter und dem Nemrija geopfert wurde, durchaus nicht

entgegen ; denn der Erstere gehört sicher einer sehr frühen Periode

an , da seine Verehrung bei Iraniern , Assyrern , Semiten und selbst

in Aegypten sich findet (s . oben Anmk. 220, p. 211 ff.) und auch seine

Bezeichnung als Vater der Götter deutet auf das hohe Alter seiner

Verehrung hin ; aber auch Nemrijà gehörte gewiss einer sehr frühen

Zeit an , da man ihn sonst in Syrien und Mesopotamien nirgends

verehrt findet und ihn überhaupt nur bei den Harranitern antrifft,

welche den Göttern und Ueberlieferungen ihrer Vorfahren am meisten

und am längsten treu geblieben sind . — Es ist für mich aber gar

nicht zweifelhaft , dass es in Chaldäa und in Mesopotamien

einen uralten Landescultus gab , der dem Planetencultus

vorangegangen ist und dass dieser in jenen Ländern sogar

erst zu der Zeit eingeführt wurde , als es daselbst schon

ein geordnetes Staatsleben mit einem König an der Spitze

gab. Der schlagendste Beweis dafür ist , wie ich glaube , die oben

(Anmk. 217 , p. 200) aus der Agricultura Nabathaeorum nach

Maimonides angeführte Nachricht, dass nämlich Tammûz es war,

welcher wahrscheinlich einem babylonischen (denn die Agr. Nabath.

handelt vorzugsweise von Chaldäa und Babylon, s. oben Bd.I , Buch II,

C. I, B.) König aufforderte, die 7 Planeten und die 12 Zeichen

des Thierkreises zu verehren und desshalb von jenem Könige

auf eine grausame Weise getödtet wurde. Ich sehe darin eine ganz

deutliche Spur des ersten Impulses zum Planetendienst in Chaldäa,

der wahrscheinlich von Aussen her aus einem unsemitischen Lande

denn der Name 7.0 lässt sich nicht aus den semitischen
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Sprachen erklären gekommen ist. Vielleicht werden wir in der

Zukunft , in Folge näherer Bekanntschaft mit der Agricultura Naba

thaeorum , über dieses Thema mehr Licht verbreiten können .

Aehnliche Beispiele finden wir auch im Westen, wo längst ver

schollene Gottheiten , deren veraltete Namen bei vergangenen und

zuweilen untergegangenen Geschlechtern gebräuchlich und der spä

teren Generation fremd und räthselhaft waren , sich in die Mysterien

flüchteten und daselbst zuweilen in unverständlichen Phrasen ange

rufen und in alter Weise verehrt wurden .

Welche Idee übrigens durch dieses hohe Wesen, diesen « Lin

ken » oder den Gott des Nordens repräsentirt wird , welchem

der uns bekannten Gottheiten des Westens oder des Ostens er ent

spricht , sind wir jetzt noch nicht im Stande anzugeben , und wir

müssen es einer künftigen Zeit überlassen , wo durch die gemach

ten und noch zu machenden Entdeckungen hoffentlich immer mehr

Licht über die alten Völker Vorderasiens verbreitet werden wird,

dies näher festzustellen . Hottinger glaubt mit der Erklärung die

ses Namens leicht fertig zu werden und bemerkt nebenbei (p . 268) :

« Samael nomen est Diaboli , cuius crebro apud Talmudicos fit

mentio , qui et alias Angelus mortis , et serpens ille antiquus ,

qui protoplastos nostros seduxit , appellatur ; vide More Nevoch . II,

c. 30. Lex. Talm. Buxt. p . 1494» . Es ist wahr , dass der 5x20

bei den Rabbinen die Stelle des 700 der Schrift einnimmt, und

dass er bei ihnen als der Erste und Oberste aller bösen Geister

und als Urheber alles Bösen galt . ( Einen ähnlichen Character scheint

der Schemal in der spätern mohammedanischen Theologie erhalten

zu haben, vgl . Fleischer, Catal. der arabischen , persischen und tür

kischen Mss. der Senatsbibl. etc. Cod. 101. p. 405). Es ist aber sehr

wahrscheinlich , dass die Rabbinen die höchste syrische Gottheit

Schemal zum höchsten bösen Geist machten, analog dem Bezigeßova,

der im Neuen Testament als der aoxov tõv Saluovio bezeichnet

wird (Matth . 12, 24), ferner dem Bňa, der in den Graecis fragmentis

nominum Hebraeorum bei Hieronymus (T. II, p. 163) durch did.Bo

dos und (p. 155. u. 194.) durch dalpov glossirt wird , und den alten

Göttern bei den christlichen Germanen (s . Movers, Phön . I, p . 255 ) .

Ja wir sind sogar geneigt zu glauben , dass Schemal , eben darum ,

weil er bei den Juden als der grösste und böseste aller bösen

Geister galt , der Zeus und das höchste Wesen der heidnischen

Syrer gewesen ist ; denn die Rabbinen schildern ihn auf eine ähnliche
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Weise wie die alten christlichen Germanen die Götter ihrer Vor

fahren . So heisst es von ihm in dem Pirqe de Rabbi Eliezer

(C. 13) :

םיפרשוסיפנכעבראמתויחהסימשב.לודגרשהיהלאמס

הרשעםיתשמלאמסוסיפנכהששמ

« Semael war ein grosser Fürst im Himmel ; die heiligen Thiere

haben / Flügel , die Seraphim 6 und Semael 12 » ; ferner in Jalqût

Schimeôni :

סימשהןמותשודקסוקממולשתכתאולאמסתאליפהו

(Gott) « stürzte den Semael und seine Schaar von seiner hei

ligen Stätte aus dem Himmel » ; und am deutlichsten im Buche

Zohar (zu Deutr. f. 277) :

רדיבעדרתבלהבוקלהילהוהדבערחאלאלאמס

אמלעמןולארבעאלדיתעהביקתוהילאוהיימרג

« Semael, ein fremder Gott, war der Knecht des Höchstge

benedeieten ; nachdem sie (Semael und seine Schaar) sich zu Göt

tern gemacht haben , wird sie der Höchstgebenedeiete aus der Welt

wegschaffen ».

Wir sehen also , dass er bald als ein verdrängter satanischer

Geist , bald ausdrücklich als ein fremder Götze geschildert wird.

Dass der Schemâl bei den Ssabiern nicht dieselbe Rolle spielen

konnte, wie der byd bei den Rabbinen , d . h . als höchster böser

Geist, geht daraus hervor , dass er bei den Ersten als Deus maxi

mus bezeichnet wird, während wir nur bei Heiden, welche eine so

niedrige Stufe der Bildung einnahmen , wie die Wilden in Amerika,

den bösesten Geist als solchen bezeichnet finden . Civilisirte Heiden

aber brachten allerdings einem Typhon u. dgl . andern bösen Gott

heiten ihre Opfer dar, bezeichneten sie aber niemals als Dii maximi.

Bei den Ssabiern ferner galt auch die linke Seite, d . h . der Norden ,

wohin sie ihr Angesicht beim Beten wandten, durchaus nicht als die

Seite , woher alles Böse komme , wie dies bei den Rabbinen und

Persern der Fall war (vgl . oben Anmk. 29, p. 60 f.).

Folgende weitere Andeutungen können vielleicht ebenfalls Aufklä

rung über den Character der Gottheit Schemal geben. Wir wissen,

dass die Harraniter beim Gebet ihr Gesicht nach dem Norden, d . h .

nach der linken Seite , wandten. Wir haben auch oben (1. c.) nach

gewiesen , dass dieses bei andern Heiden ebenfalls oft der Fall war .
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Wir fügen nach J. Grimm ( Mythol. p . 30 f. u. 293. vgl . Grimm,

Geschichte der deutschen Sprache , p. 981 f.) noch hinzu , dass die

alten Germanen nach dem Norden zu schauend beteten und opferten ,

und der Norden galt daher den Christen als die unselige heidnische

Seite und als der Sitz des Teufels. Wir wissen auch, dass bei den

Indern der Götterberg Meru im Norden der Sitz der Götter ist

(Ritters Erdk. Bd . I , P. II , p . 7 ff. u. Ges. Comm. zu Jes. 14, 13 ).

Juba sagt bei Plutarch (quaest . Rom. c . 78) , dass der Norden als

der rechte und obere Theil der Welt gilt. Plutarch selbst be

merkt (ib .) : « ... das Irdische und Sterblicbe sei dem Himmlischen

und Göttlichen entgegengesetzt», und was bei uns die linke Seite ist,

galt bei den Göttern als die rechte. Demnach wäre unsere linke

Seite der Norden , die rechte und folglich auch die wichtigere Seite

in Bezug auf die Götter. Sehr wahrscheinlich ist es ferner, dass auch

die Römer den Norden für den Sitz der Götter gehalten haben.

Gestützt auf Servius (ad Virg. Aen. II , 693. ) , Varro (Epist . quaest.

V.) , Mart. Capella (de nupt. phil . I , 15.) und besonders auf Festus

(s. v. sinistrae aves , p. 339) , behaupten dies Müller , Niebuhr ,

Baur und Mezger (s. Paulys Real - Encycl. der class. Alterthumsw .

II , p. 1161 ) ; und in der That lässt sich nur durch diese Annahme

das glückliche Zeichen der aves sinistrae erklären (vgl. das angef.

Capitel des Plutarch ', das von den eben erwähnten Gelehrten unbe

rücksichtigt geblieben ist) . Jedenfalls aber geht aus Plinius II , 55 :

« Laeva ( fulmina) prospera existimantur ; quoniam laeva parte mundi

ortus est » , die Wichtigkeit und die Bedeutung der linken Seite der

Welt deutlich hervor ; vgl . ib. II , 6 , 4. , wo er sagt , dass die Pla

neten nach der linken Seite bin ihren Lauf nehmen. Plutarch sagt

ferner , dass es bei den Aegyptern ein heiliges Lied auf den Osiris

gab (επί του Οσίριδος 1. nach der Vulgata : επι του Κρόνου), « Worin

man den bedauert , welcher zur Linken d. h. im Norden ge

boren ist und zur Rechten untergeht». Plutarch bemerkt darauf:

« Die Aegypter glauben nämlich , dass gegen Osten das Gesicht der

Welt sei, gegen Norden die rechte , gegen Süden die linke Seite

sei » (de Is. c. 32) . Der Mond uud die Sonnengottheit hiessen auch

bei den Aegyptern «Herrn des Nordens » und der aegyptische Gott

Horus hiess Hor-Hat , was so viel bedeuten soll, wie Horus des

Nordens (s . Röth I. c . Text p. 146. u . Not . p . 84. 94. 100. u. 103. ,

der aber dieses Norden auf die nördliche Gegend Aegyptens, d . h .

auf Niederägypten bezieht). Nach Callisthenes im Leben Alexan

ders bätten auch die Gymnosophisten auf die Frage : welche von den
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beiden Weltseiten vorzuziehen sei , der Linken den Vorzug vindi

cirt , und zwar , weil die Sonne von dieser Seite aufgehe und jede

Mutter ihrem Kinde die linke Brust zum Stillen zuerst reiche (s.

Boxhorn , not. ad Plut. quaest. Rom. c. 77. n . 1. in Graev. Thes.

antiq. Rom. T. V, p. 1042. U. A. B. Belli , de . part. temp. augur.

II , S. 2, ib. p. 550). Vgl . J. Grimm, Geschichte der deutschen Spra

che, p. 980—986, wo vielfache Belege für die Wichtigkeit und hohe

Bedeutung des Nordens bei den Griechen und Römern sowohl, wie

bei den nordischen Völkern sich finden. Wir sehen also , welche

Wichtigkeit der Norden oder die linke Seite bei den alten Völkern

von verschiedener Abstammung hatte, und der Linke oder der Gott

der linken Seite kann also Bezeichnung für eine hohe Gottheit

sein. Besonders finden wir die Bezeichnung «der Linke» für den

Gott der Dämonen oder Genien mit den Ideen des Alterthums

übereinstimmend , da auch Plato in seinem Buche über die Ge

setze den olympischen Göttern die rechte und den Dämo

nen die linke Seite zuschreibt (Plut. quaest. Rom. c. 26 ). Diese

Idee scheint nicht eine rein platonische , sondern eine viel ältere,

eine pythagoräische zu sein . Denn Plato schreibt auch zugleich die

ungerade Zahl den Göttern und die gerade den Dämonen zu ; dass

dieses aber pythagoräisch ist , braucht nicht erst nachgewiesen zu

werden. Wir bemerken noch , dass Jupiter, nach Ptolemäus (Tetr.

I, 2. u. II, 3.) , dem Norden angehört, und Lepsius meint , dass

dies vielleicht nach der Lehre der Chaldäer sei ( s. Chronologie der

Aegypter, I , p. 106) .

239) Vgl . über die Tharafastaude Sprengel l. c. I , p. 217. und

Winer I. c. II , p . 562 f. Art. Tamariske.

240) Wachs rechnet Sophocles im Polydius (ap. Porphyr.

de abst. II, 19.) zu den Dingen , die beim Cultus gebraucht wurden

(vgl. oben Anmk. 201 , p. 195 f.).

241 ) Higie nach Freytag : pinus, aliis ejus nuces. Allerdings

ist Jogis der gemeinschaftliche Name der pinus pinea L. (s. Selig

mann , Liber fundamentorum pharmacologiae , Pars II , p. 41 , s. v .

Jigio) und ihrer Frucht , d. h. des Fichtenzapfens, der , nach oben

dicker, als unser gewöhnlicher Fichtenzapfen, die Figur des mensch

lichen Herzens darstellt , daher will seziell Will, Kitab el

Ta'arifat, ed. Flügel , p. 186 u. 187. Nach Sprengel (Geschichte der
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Bot. I, p. 223. vgl . Zeitschr . für die Kunde des Morgenl. V, p. 72)

heisst die Fichtennuss pigiall yo . Maimonides erklärt in seinem

Commentar zur Mischnah ( Tract. ' Abodah - Zarah. I , 4.) 79321728X

( = orgóßlhos, nux pinea ) durch die pas ( im hebräischen Text

steht unrichtig "247 Osp) , der Zapfen der pinus orientalis (siehe

Sprengel l . c .) und bemerkt dabei , dass diese kleiner sei als vigio .

Während hier gigis den Fichtenzapfen bedeutet , kommt es oben

S. 10 , p. 35. als Name des Baumes selbst vor , dessen Aeste nach

jener Stelle bei einem grossen Opferfeste verbrannt wurden.

Es geht daraus hervor , dass die Fichte eine symbolische Be

deutung in dem heidnischen Cultus des Orients hatte. Wir finden

sie auch auf babylonischen Gemmen im brittischen Museum häufig

dargestellt (s. Münter, Rel . der Babyl. p. 114. u. ib. Anmk 1 ). Auch

in der oben erwähnten Mischnah wird die Piniennuss oder der

Fichtenzapfen zu denjenigen Dingen gerechnet, welche im heid

nischen Cultus gebraucht wurden und daher von Juden an Heiden

nicht verkauft werden dürfen. Eben so finden wir im abendländi

schen Cultus die Fichte als bedeutsames Symbol wieder. Beim Feste

der Göttermutter in Phrygien und in Rom zur Zeit des Frühlings

äquinoctiums wurde eine geweihte Fichte aufgestellt (s. Plin . XVI,

14 , 15. Julian . or. V, in matr. Deor. p. 168. Serv. ad Virg. Aen.

IX , 85. Jul. Firmicus , de err . etc. p . 17. Arnob. adv. gent. VI ,

p. 201. 209 f. Sainte -Croix , rechercb . etc. I, p. 85. vgl . p . 157. ib.

N. 2. 3. von de Sacy. Creuzer I. c . II, p . 38. 53. u. 108. u . Movers,

Phön. I , p. 577) . Letzterer meint, dass man sich in der immergrü

nenden Pinie die Göttin gegenwärtig dachte. Bei Nonnus (Dionys.

XII , 55.) stösst man auf die Mythe, dass Alles aus der Fichte ent

standen sei (vgl . Clem. Al . Strom . VI, 6, 53. Phil . vit. Apoll . VI, 37 .

Steph. Byz . s. v. Mintos u. Movers, Art. Phön. p . 383 ). Diese Mythe

ist wahrscheinlich daher entstanden , weil der Fichtenzapfen dem

Phallus ähnlich ist. In den Thesmophorien und im Bacchuscultus

in Griechenland und in Rom gehörte der Fichtenzweig zu dem

Apparate des Gottesdienstes ( s. Ovid. Fast. IV , 409 f. Met. X, 103 .

Virg. Georg. II , 389. und vgl . Creuzer I. c. IV , p, 453). Eben so

finden wir , dass die dem Pan gebrachten Opfer mit Fichtenlaub

bekränzt und zu der dem Pan geweihten Pinie geführt werden

(Longus II, 31 ) . Dieser Baum war auch dem Bacchus geweiht (s .
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Schwarz, Miscel . politior. humanit. p. 69 ff. Bötticher , Ideen zur

Kunstmyth. I, p. 290. u. Creuzer I. c. III , p. 22 , n . 15) . Fichtenbäume

befanden sich vor dem Tempel zu Corinth (Paus. II , 1 , 7.), und

Aesculap wurde daselbst mit einer Fichtenfrucht in der Hand abge

bildet (ib. 10 , 4) . Ich erinnere noch an die Orakeleiche zu Do

dona (s . Odyss. 14, 327. und liad. 16, 233. vgl. Pausan. I, 17, 5.)

und an die daselbst verehrte Gottheit der Pelasger , welche in dem

Stamme einer Eiche wohnte (Hesiod . in den Schol . ad Soph. Troch.

1181. vgl. Ovid . Fast. III , 295 ). Dieses mag vielleicht ein Ueber

bleibsel der Verehrung der Bäume sein , worüber zu lesen : Movers,

I. c. I. p. 572 ff. (vgl . Lassen, indische Alterthumsk . I, p . 260 ).

Wir wollen auch nicht unerwähnt lassen , dass Harrân im Cod.

Nazaraeus (T. III , p. 72 ) als sprüchwörtlich reich an Fichten , wie

der Libanon an Cedern , angeführt wird (vgl . oben Bd. I , Buch I,

C. IX). Hat dies vielleicht einen besonderen Einfluss auf den Local

cultus in Harran gehabt ?

242) Ueber den Gebrauch des Oels und der Olivenbeeren im

heidnischen Cultus s. Herod. II, 40. Virg. Aen. VI, 254. Theophr.

bei Porphyr. de abst. II, 6. 7. u. Sophocl . ib. 19. vgl. oben Anmk.

201 , p. 194 ff. u. Winer I. c. II , p . 171. Art. Oelbaum u. p. 520 .

Art. Steine ; besonders aber Hermanns Antiq. II , S. 24. ib. die

Apmkn. 15 ff.

243) Hottinger übersetzt vosi durch canna aromatica ; dies ist

aber unrichtig , denn Yoai heisst bambusa arundinacea (s . Seligmann

1. c. Pars II , p. 64, 6. v. Luaj und Sprengel l. c. I , p. 69. 145 f.

u. bes. 218) .

)

« Indica vox
Sjo, Medicamenti Indici nomen ,

quod membri dolorem, vertiliginem et lepram levat ». Freytag s. v.

245) Das Opfern auf Bergen und Höhen ist eine uralte Sitte bei

den Völkern des Alterthums. Dieser Gebrauch wird in der Bibel

sehr häufig erwähnt (vgl. Genes. 22, 2. Jes. 57, 5. 65, 7. Hos. 4,

13. Ez. 18, 5. u. a. v. a. St. ) , und auch die Perser opferten bekannt

lich auf Bergen (s. Herod. 1 , 131 ). Dasselbe finden wir oft bei

andern Völkern (s. Diod . Sic. V , 44 ). Auch die Griechen benutzten

Anhöhen zum Bau der Tempel und als Opferplätze (s. Iliad . XXII,

171. Xenoph. memorab. III , 8 , 10. Pausan. I , 6 , 3. 19, 1. 34, 8.

III , 36, 8. 20, 5. 22, 9. 24 , 4. VI , 20 , 1. VIII, 6, 2. 10 , 2. 17 , 1 .

21 , 3. 30, 3. 35 , 6. 38, 4. 5. 8. 44, 4 f. 53 , 4. IX, 3 , 4. u. 19, 3.

CHWOLSOHN , die Ssabier. II. 15
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Lucian . de sacrif. c. 10. Strabo X, p. 726. C. A. Zachariae de more

vet. in locis editis colendi deum , Hal. 1754. Reiske ad Max. Tyr.

VIII , 7. Creuzer I. c. I , p . 159. u . Ges. Comm. zu Jes. 65 , 7. vgl.

auch Fabricii I. c. IX , 12, p. 291. Journ . des Savants, 1842, p . 217.

u. Hermann, Antiq. II , S. 14 , p . 57. ib. p . 59, Anmk. 2) . Harran selbst

liegt in einer Ebene, ist aber von hohen Bergen umgeben (s . Edrisi

ed . Jaubert. II , p. 153. und vgl . Ritter , Erdkunde , X , p. 245) .

Nach Abülfedås Geographie (ed . Paris p. 277, Schultens , Ind . Geogr.

in vit. Salad . 8. v. Carrac) liegt das Gebirg (Judl) in südöstlicher

Richtung zwei Parasangen weit von der Stadt Harrân.

246) Vgl . oben die Anmkn. 53 , p. 84 f. u . 58, p . 87. f.

247).Wahrscheinlich ist dieser Gott des Glückes identisch

mit dem Planeten Jupiter, der bei den Arabern dl vand!, bona

fortuna major , hiess (s. Poc. Spec. hist. Ar. p. 140) und auch mit

dem in der Bibel erwähnten 7a , Gad , der ebenfalls als Gott des

Glückes galt , identisch ist (siehe Gesen. Comm . II , p . 283 ff. 331 ff.

Movers, Phön . I , p . 174. u . Winer I , p. 283. Art. Gad). Die Lecti

sternia , welche für unseren Gott des Glückes am 29. des zweiten

Teschrin veranstaltet wurden (vgl . oben S. 8 , p. 32) verglichen mit

Jes. 65 , 11. (vgl . Ges . z . d . St.) , sprechen auch für die Identität des

Gad der Bibel mit unserm Glücksgott. Nach Pausanias (VI, 2,

4.) wurde Fortuna von den Syrern am Orontes besonders verehrt.

Ueber Gad -Fortuna und deren Cultus s. Selden I. c. Synt. I, c. 1 .

u . vgl. Pocock. I. c. p . 130 .

Eine Notiz über Gad findet sich im Talmud an zwei Stellen

(Tract. Nedarim f. 56, a. u. Synbedrion f. 20, a. ) . An beiden Stellen

wird gefragt, was wa94 ( = keeg lectica, lectus, cunabula) be

deute ? Und 'Ula erklärt es durch 737 207, ein Bett des Gad.

Raschi bemerkt z. d . St. : « Es ist ein Bett, welches für einen Geist

Jüro, hiess ursprünglich ein Zeichen des Thierkrei

ses , dann aber bei den Rabbinen auch ein Geist überhaupt) aufge

gestellt wird und auf dem Niemand schläft». Und Rabbi Nisim z.

der St. : « Es war Sitte , ein Bett für den Hausgeist ( 51927 Stab)

aufzustellen . x 72 ist ein Geist, wie Tract. Sabbath f. 67.», wo eine

Beschwörungsformel steht , in der die Worte 72 72 vorkommen .

Zu der zweiten Stelle bemerkt Raschi : « Es war Sitte , ein Bett

(לזמל,לזמ
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und einen Tisch in der Stube aufzustellen , die nicht benutzt wurden

und für den Hausgeist ( 1742,7 1728 ?) dastanden » . Aus welcher

Quelle die erwähnten Commentatoren diese Erklärung geschöpft

haben , ist mir unbekannt ; wahrscheinlich aber aus irgend einem

Midrasch . - Aus den erwähnten Stellen geht deutlich hervor , dass

es solche Betten auch in den Wohnungen der Juden in der rabbi

nischen Zeit gegeben habe und dass den Rabbinen zur Zeit der Ab

fassung des Talmuds , die Construction jenes Bettes , die von dem

gewöhnlichen etwas abwich , noch wohl bekannt war. Dass die

alten Heiden in den Tempeln Lagerstätten für die Gottheiten auf

stellten , ist bekannt (s . Herod. I , 181 ff. Diod . Sic. II , 29. V, 46. u .

a v. a. St. u . vgl . unten Anmk. 273, p. 235).

248) Vgl . oben Anmk. 197 , p. 194.

249) Nach dem äolio des Cod. B. wäre eine Fackel an beide

Flügel gebunden worden.

250) Cod .A. hat lives, B. , L. u. Hottinger s.OY? a. Cod . P.

. !
acc. v. = 232, und übersetzen

wie oben (S. 3, p . 26. vgl . oben Anmk. 208, p. 198) : Fackel.

251 ) Wir halten diese Divinationsart für identisch mit der den

Griechen als Μαντική δι' εμπύρων oder πυρομαντεία bekannten Divi

nation , die auch Plinius (VII, 57) unter dem Namen ignispicia kennt.

Die Ssabier nämlich verbrannten ihre Brandopfer sehr oft lebendig,

wie es oben (S. 14 , p . 38) ausdrücklich heisst (vergl. unten Anmk .

327), und bei diesem Verbrennen mag bei ihnen das Verlöschen des

Feuers vor der völligen Verzehrung des Opfers eben so für ein

böses Omen gegolten haben , wie bei den Griechen. Wir wollen

dies näher erläutern . Hermann meint (1. c. II , p. 183) , dass es zwei

verschiedene Arten von Weissagungen gebe , die eine derselben , « die

unstreitig die ältere und vielleicht selbst die Quelle ist, aus welcher

dié bomerischen Priester und Opferer ihr Wissen von der Zukunft

schöpften , bezog sich auf den Verlauf des Opfers, selbst , namentlich

wie dasselbe verbrannte ». Beim Orakel zu Olympia wurde aus

dem Verbrennen der Opfer geweissagt (Pind . Olymp. VIII , 3 f.:

ίνα μάντεις άνδρες έμπύροις τεκμαιρόμενοι παραπειρώνται Διός άργι

nepavvou ). Potter äussert sich über diese Divinationsart auf fol

gende Weise (Archaeol . Gr. II , 14. p. 312. in Gronov. Thes. antiq.

Graec. T. XII. ) ; « trupojavteia , id est divinatio per sacrificiorum

ignem ; si enim flammae oianes hostiae partes simul et rapido motu
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correptas consumpsissent , quod ut feliciter succederet , tà peúyava,

i. e. cremia , quae facile accenduntur, arae imponi solebant ; iterum

si flammae micarent , niterent, nullum strepitum aut fumum edidis

sent , si sub forma pyramidali sursum ascendissent , nec exstinctae

fuissent, donec omnia in cineres redacta fuissent, pro bonis ominibus

credita sunt. Vice versa , si ignis aegre accensus fuisset, si flammae

divisae fuissent, nec omnes victimae partes simul derepente pervasis

sent , sed serpendo et gradatim illas absumpsissent , rursus si recta

non adscendissent, sed in circulum actae fuissent, aut dextrorsum

aut sinistrorsum aut deorsum deflexissent, si a ventis , imbribus, aut

alio inauspicato casu extinctae fuissent , si practer morem solitum

crepuissent , si tenebrosae fuissent, fumum aut scintillas emisissent,

et ante hostiam consumptam restinctae fuissent, haec et si

milis infelicia omina et irae divinae indicia censebantur » .

Ueber die Divination aus dem Verbrennen der Opfer vgl . Aesch.

Prom . 496. Sophocl . Antig. 1005 f. Eurip. Phoen. 1261. Schol . Pind.

Olymp. VI, 7. Schol. Aristoph . Pac. 1054. Philostr. v. Apoll . V, 25 .

Apoll . Argon. I, 145. Seneca, Oedip. 309 ff. Stat. Theb. X, 599. Cyrill.

c. Jul . VI, p. 168. Hesych. s. v Šutupa ; Valck. ad Eurip. Phoen.

1261. Potter 1. c . p. 309. Müller , Etrusker II , p . 186. Mezger in

Pauly's Real-Encycl. der class . Alterthumsw . II , p. 1138. u . 1164. 2 .

Hermann I. c. p . 183. 187 , Anmk. 20. 189. u . 192, Anmk. 12.

Unsere Divination ist hier aber weder mit der 'Alex quouQvtela ,

noch mit der pullaria der Römer zu verwechseln ; denn jene bestand

darin , dass man den Hühnern Körner zu fressen gab, welche in der

Gestalt von Buchstaben auf der Erde hingeschüttet wurden (s. Zonar.

Ann. III , p. 28. Praetorius, de Alectryomantia ; Kircheri Oedip. T. II,

P. II , p. 472 f. Voss. de philos. p. 176. Potter I. c. p . 339. Theod.

Thumas. de impietate sagarum , p. 63) ; die Pullaria aber bestanden

darin , dass man darauf sah , ob die in einem Bauer eingesperrten

Hübner die ihnen vorgeworfenen Körner mit mehr oder weniger

Gier verzehrten. - . Ueber die verschiedenen Divinationsarten der

Ssabier vgl . oben S. 3 , p . 20. u. Anmk. 212. p . 199 ff. ferner oben

S. 14, p . 37. u. bes. unten Anmk. 325.

252) Land im Plural , während sonst immer nur von einem

ww , Mysterion, die Rede ist (vgl . oben die SS. 1–5 , p. 24—28. u.

S. 10, p. 35 ) . Es scheint also , dass in diesem Monat die sogenannten

grossen Mysterien gefeiert wurden. Auch in Griechenland feierte

man die grossen Eleusinen wahrscheinlich im Monat Boëdromion,
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der nach Ideler (Handbuch der mathem. u. techn. Chronologie. I ,

p. 337. u. Hermann I. c. S. 55 , p . 278 ff.) den 23. August begann

(vgl. Sainte - Croix , recherch. sur les myst. du paganis. I , p. 193 f.

u. 301. Creuzer 1. c . IV , p. 493 f.) , also jedenfalls in demselben

Monat , in dem unsere Harraniter ihre grossen Mysterien feierten ;

8. das Ausführlichere darüber in unserem « Excurs » zu C. IX .

253) Vgl. oben Anmk. 238, p. 217 ff.

254) Die Cod. B. u . L., eben so Hottinger, haben peningi, « und

sie (vor Uebel) bewahren » . Die von uns aufgenommene Lesart des

.desCod .Aمهزونوsteckt auch in dem verderbtenمهقزرتو.Cod.P

S. 7 .

255) Bei den Heliopolitanern hiess dieser Monat nach dem He

merologium Florentinum und dem Leidn. Cod. Ay (s. Idelers Hand

buch I , p. 440. u. Benfeys Monatsnamen p. 21 f. u. vgl. ib. p. 178).

Bei Josephus (Antiq. VIII , 4 , 1.) heisst dieser Monat fupi und

nach andern Lesarten : Joçi, Joupi und Juoi (vgl . Benfey I. c. p . 10.

u. 122) . Dagegen heisst der folgende Monat bei den Heliopolitanern

nach dem Hemerologium Ooplv und nach dem Leidn. Cod. OWLQLV

(vgl. Ideler 1. c. u. Benfey 1. c. p. 21 f.). Ueber die Etymologie

dieses Monatsnamen s. Benfey I. c. p. 122.

256) Die Todtenopfer wurden bei den Griechen niemals verzehrt,

sondern vergraben oder auf eine andere Art beseitigt und zerstört ;

sie hiessen daher Juola äyevotos (s. Paus. II, 10, 1. Lucian. de luct.

c. 9. Char. c. 22. vgl . dessen de merced. cond. c. 28. u . Hermann

1. c. S. 28. p. 127. ib. p. 132. Anmk. 25) . Lucian spricht auch

(Char. 22. vgl. de merc . cond. I. c.) nicht von eigentlichen Opfern,

welche den Todten gebracht, sondern von Mahlzeiten , welche den

selben verbrannt werden, ungefähr wie es bier geschieht.

257) a jel ist weibliches Activ- Particip von sił, der 4.Form

von oil, beschädigen , Unbilden zufügen. Es ist uns sehr

wahrscheinlich , dass hier unter dieser Unholdin, deren Hunden

die verbrannten Speisen als Todtenopfer vorgesetzt werden , eine

Gottheit gemeint sei , welche im Orient den Character der Hekate

des Occidents hatte. Dieser , der Königin der Unterwelt , ist der
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Wächter derselben, der Cerberus , untergeordnet und wir finden sie

auch sonst sehr oft mit Hunden in Verbindung. So wurden ihr vor

zugsweise Hunde auf Kreuzwegen als Opfer dargebracht (Plut. quaest.

Rom. c. 97. u. Eurip. ap. Plut. de Isid. c. 71 ) , daher auch ihr Bei

name suvopayńs (Lycophr. 77.) ; von den Dichtern wird sie als von

den stygischen Hunden begleitet, bezeichnet ( Theocrit. II , 15. Apoll.

Argon. III , 1211. Lycophr. 1175. das . Tzetz. Horat. Sat. I , 8 , 35 .

und Heindorf z . d . St. Virg. Aen. VI , 257. Tibull. 1 , 2, 52. Senec.

Med. 840. vgl. Jacobi, Handwörterb . der griechischen und römischen

Mythol. Art. Hekate p. 371 ). Hekate wurde auch vorzugsweise,

wenigstens in der spätern Zeit, als eine unterirdische Göttin , xfovia,

welche mit den Seelen der Verstorbenen verkehrt und auf Gråbern

weilet, tvußidia , geschildert ; vergleiche das Ausführlichere darüber :

Baumstark in Paulys Realencycl . der classischen Alterthumsw . III ,

p . 1086 ff. Art. Hekate und Jacobi 1. c. p. 372. Vielleicht wurde

dieses Todtenfest der Harraniter desshalb mitten im Monat gefeiert,

weil die Hekate auch zuweilen mit der Selene identificirt wurde (s .

Theocr. II, 14. 33. Nonn. Dionys. 44 , 191. Schol.. A poll. III , 1214.

u . vgl . Buttmann, Mythol. 14. und die folgende Seite unten) .

258) Bei den Todtenopfern wurde zu der Libation vorzugsweise

ein Trank gebraucht, welcher aus Honig , Milch und Wein bestand

(s. Odyss. X, 518. XI, 26 f. Eurip. Orest. 115. Aeschyl . Pers. 609 f.

Virg. Aen. V, 77. Lucian. Menipp. c . 9. Char. c . 22. Nitzsch zu

Odyss. III , p. 162. Kirchm. de fun. Rom. IV, 11. u . Hermann, Antiq .

II , S. 25 , p. 110. ib . p. 114. Anmk. 19) . Libationen für die

Todten , zor , kamen bei den Griechen schon in der ältesten Zeit

vor , was aus den eben angeführten Stellen hervorgeht , wozu noch

Stanl . Aeschyl. Pers. 609. und Eustath. ad Odyss. X , 518. zu ver

gleichen sind.

259) Die Todtenlibationen der Ssabier unterscheiden sich darin

von denen der Griechen , dass diese jenen Mischtrank nicht aufs

Feuer, sondern in Gruben gossen (s. Odyss. X, 517. u. XI , 25. und

Lucian. Charon c. 22 ).

260) Die Griechen glaubten dasselbe. Bei Homer strümen die

Schatten von allen Seiten her, um das Blut der Todtenopfer, welche

Odysseus brachte, zu trinken (Odyss. X , 537. u. XI, 36 ff. 96 ff.

u . 153) , und Lucian sagt (Char. c . 22 ): « Die Leute haben einmal

den Glauben , dass die Seelen der Abgeschiedenen heraufkommen ,

um das Todtenopfer herumflattern , den Fettdampf der Speisen , so

viel sie können , geniessen und den Honigtrank aus den Gruben
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trinken ». Ueberhaupt herrschte bei den Griechen die Ansicht, dass

die Opfer denjenigen , denen sie dargebracht wurden , als Speisen

dienten (s. Lucian. Dial . Deor. XVI , 1 f. u. vgl . Hermann I. c. ib.

p. 114. Anmk. 15) . Eben so glaubten die Inder, dass die Götter und

die abgeschiedenen Seelen die ihnen dargebrachten Opfer verzehrten

(Manu, III , 18. 27. 237. u . 250). Auch der indische Gesetzschreiber

Yajnavalkya nennt die Speise der Todtenopfer : « das von den

Vätern Genossene» ( I , 248 .

Todtenopfer , vexuola , welche besonders auf den Gräbern , um

die Manen der Todten zu sühnen , dargebracht wurden, — inferiae,

februationes bei den Römern - waren bei den heidnischen Völkern

des Alterthums im Osten und Westen allgemein bekannt und ver

breitet ; s. Jes. 65 , 4. Hieronymus u. Gesenius z . d . St. Baruch 6,

26. Od. I , 292 f. II , 223. III , 285. X, 518 ff. XI, 25 ff. u. a. v. a.

St. Athen. III, 98. Macrob. Sat. I, 13. p. 250. Plut. quaest. Rom. 19.

25. 86. 96. de Is. C. 20. Lucian . de Dea Syria , c. 6. Catapl. 2. u.

in d . angef. St. Ovid. Fast. II , 19 ff. 535 ff. Horat. Sat. I , 8, 24 ff.

Lucan. Phars VI , 580. Tibul . I , 2, 45. Seneca, Oedip. 547. Pausan .

1 , 41 , 8. V, 13 , 2. VI, 22, 5. VII , 19, 3. 20, 5. VIII , 14, 7. 23, 5.

41 , 1. IX . 29, 3. 38, 4. X, 24 , 5. Barhebr. Chron . Syr. p. 256. u .

a. v . a . St. vgl . auch Münter, Rel . der Babyl . p . 75. u. dessen Rel .

der Carth. p . 139. Vitringa zu Jes . 65 , 4. Winer l . c. I , p. 445.

Art. Gräber ; bes. Hermann I. c. S. 48, p. 238. ib . p. 240. Anmk.

11. S. 52, p. 260. ib. p. 262. Anmk. 5. S. 56, p . 287 f. S. 62, p. 325.

U, S. 65 , p. 338. Burton, Exc. Hierogl. pl. 33. u. Lepsius, Chronol.

der Aegypt. I , p . 154 f.

Die Zeit der Todtenopfer war bei den Römern in der Regel

der Monat Februar ( Plut. q . R. c . 19. vgl. Ovid . Fast. II , 567 f.,

welcher das Todtenfest noch näher auf den 17. Februar setzt)

daher der Name Februarius von den Februationes ; vgl . Juba Mauri

tanus ap. Athen. III , p. 98. , - und nur ausnahmsweise wurden sie

einmal von Decimus Brutus 617 d . Erb. d. St. 136 v. Chr.

im December gefeiert (Cic. de legg. II, 21. vgl . Plut. I. c . c. 34. u.

Creuzer I. c . II , p . 867 ) . Es scheint aber, dass die Römer auch zu

andern Zeiten, vielleicht sogar am Ende eines jeden Monats, solche

Opfer brachten , wenigstens sagt Plutarch ausdrücklich , dass viele

Römer auch im Monat Mai den Gestorbenen Opfer brächten (s. Plut.

I. c. c . 34. U. c. 86) .

In einer Beziehung scheint aber der römische Gebrauch bei den

Todtenopfern gänzlich von dem der Harraniter abzuweichen. Aus
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Plutarch nämlich geht hervor , dass die Römer zur Darbringung

solcher Opfer entweder das Ende des Jahres (Februar war ehemals

der letzte Monat, s. Plut. I. c. c. 19. u. vgl . Ideler 1. c. II , p. 50) ,

oder das eines Monats oder endlich das eines Tages wählten , also

immer den Schluss einer kleinern oder grössern Zeitperiode (s. Plut.

1. c. c. 17. u. c. 34. u. unten Anmk. 271, p. 234) . Die Harraniter da

gegen brachten dieses Opfer in der Mitte des Jahres und in der

Mitte des Monats .

Bei den Indern machen die Todtenopfer fast den allerwichtigsten

Theil des Cultus aus ; denn die Todtenopfer galten bei ihnen für noch

wichtiger als die den Göttern dargebrachten Opfer (Manu III , 203).

Nach Manu (III , 62.) findet die Sradha (die Opfer für die Todten) ,

täglich statt und besteht aus gekochtem Reis u. dgl. mit Wasser oder

Milch , mit Wurzeln und Früchten (vgl. ib. I , 95). Ausser diesen

täglichen Sradha's gab es auch solche monatliche, die an den finstern

Tagen des Mondes, d . h . vom zehnten Tage des Monats an , mit Aus

nahme des 14. , dargebracht wurden und die in der ältern Zeit aus

Fleischspeisen bestanden (ib. III , 122 ff. vgl . ib . 276. u. 278) . Das

Todtenopfer eines Brahmanen dagegen , welcher ein beständiges Feuer

unterhielt , muss am Tage der Conjunction dargebracht werden (ib.

282 ; vgl . I, 95. III , 18. 70. u. 237). Auch Yajnavalkya bestimmt

(I, 263) die Zeit der Sradba von dem ersten Tage der Monatshälfte

an bis zu Ende des Monats. Wir sehen also, dass die Todtenopfer

bei den indischen Stämmen eine noch weit grössere Rolle spielten ,

als bei denen des Westens, und dass sie bei jenen einen bei weitem

wichtigeren Theil des Cultus ausmachten als bei diesen .

Bei Mohammed Abû- Thaleb Dimeschqi (Ms. Mus. as. Petrop.

Nr. 593.) findet sich (f. 144, b.) folgende Notiz über ein Todtenfest der

Perser, welches dem unserigen ähnlich ist. Diese Stelle lautet :

سرفلادايعانمو

حاوراناسرفلامعزتناجربتنيع....

اهنوسبوةبرشألاوةمعطألا
نمهيفهنوعنصيامباذغتتوهيفيتاتمهاتوم

مهاتومحاورانونعبحاورألاماعط

«Zu den Festen der Perser gehört ..... das Fest Tabargân.

Die Perser glauben , dass die Geister ihrer Verstorbenen zu diesem

Feste kommen und die an demselben zugerichteten Speisen und Ge

tränke verzehren. Sie nennen dieselben « Speisen der Geister »,

worunter sie die Geister ihrer Verstorbenen verstehen ).



ANMERKUNGEN ZU EN-NEDIM , Text I, Not. 261–269. 233

S. 8.

261) Vgl . oben C. I , S. 4 , p. 6 f. u. oben Anmk. 42 , p. 75 f.

262) Vgl . oben die Anmkn. 41 , p. 74. u. 247, p. 226 f.

263) Ueber Gerste und Gerstenmehl als Opfer schon in der äl

testen Zeit des Heidenthums siehe Herod. I , 132. Cato , de re rust.

c. 134. Theophr. ap. Porphyr. de abst. II, 6. 7. vgl . ib . 36. Euseb.

pr. ev. IV, 20. p. 168. Gutheri, de jure vet. Pontif. IV, 2 f. in Graev.

Thes. T. V. p. 167 ff . u. 0. Anmk. 201. s. besonders Hermann I. c.

S. 28 , p. 126. ib . p . 129. Anmk. 11. u . Passow , Lex. s. v. oủlai.

264) Das wild der Codd. haben wir in imel verwandelt,

worauf die Verbindung mit mein und noch deutlicher die weiter

unten angegebene Bestimmung : als Thierfutter zu dienen , hinweisst ;

an dieser zweiten Stelle haben wirklich die Codd . A. u. P. lining,

und nur L. allein hat lining

265) Der Gebrauch des Weihrauchs bei den Heiden ist bekannt

(s. Herod. I, 183).

266 ) Vgl . oben Anmk. 242, p. 225.

267) Wer sind diese Nachtwanderer des Glückes ? Dass

es keine Menschen, sondern Dämonen sind , geht jedenfalls aus dieser

Stelle hervor. Nach der Art ihrer Verehrung zu urtheilen , scheinen

sie eine Art Laren , Hausgötter, gewesen zu sein ( vgl. unten die

Anmk. 269 ).

268) Vgl.bɔ x7, Genesis 47, 23.

269) In den Religionen der alten Völker wurde der Hund

bald für heilig gehalten, bald unmittelbar mit Göttern und Dämonen,

wie hier , in Verbindung gebracht. So durften die Perser ihre

Todten nicht eher begraben , bis ein Hund am Leichnam gezerrt

hatte (Herod . I , 140. vgl . v. Hammer in den Wiener Jahrbüchern,

Bd. XIII, 1821 , p. 245. u. Ritter's Erdk. IX, p . 754). Die Magier

durften Alles tödten, nur keinen Hund und keinen Menschen (Herod.

1. c. vgl . ib. 192). Bei den A egyptern galt der Hund für heilig,

den sie bei seinem Tode betrauerten und in den heiligen Grüſten

begruben (s. Herod . II , 66 f. Diod. Sic. I, 84. Aelian. H. A. X, 45 .

u . XI, 3. u. 20 ). Bei den Griechen finden wir heilige Hunde, die

..
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in Tempeln und Hainen sich aufhielten , daselbst genährt wurden

und gewissermassen irgend einer Gottheit geweiht waren . So gab es

heilige Hunde in dem Hain des Hephästus zu Aetna in Sicilien

(Aelian . H. A. XI , 3) . Eben so wurden Hunde in dem Tempel der

Athene zu Daulia genährt (ib. c. 5. vgl . Arist: Mirab. Ausc c. 118,

p . 242. u. Lucian . vit. auct. c. 15 ) . In der sicilischen Stadt Adranus

gab es gegen tausend heilige Hunde, welche für Diener und Auf

wärter des daselbst verehrten Dämons , Adranus genannt , galten

(Plut. Timol. 7. und Diod. XIV, 37) . Die Römer kleideten ihre

Schutzgitter des Hauses, die Laren , in Hundsfelle und stellten im

mer Hunde neben sie ( Plut. quaest. Rom. c . 51 ). Vielleicht haben

die Hunde hier einen ähnlichen Character , wie die des erwähnten

Dämons oder wie die der Laren der Römer. Ueber die Ver

ehrung der Hunde bei den alten Peruanern siehe Garcilaso de la

Vega, Commentarios Reales I , p . 184. 1. vgl . A. v. Humboldt, An

sichten der Natur, I , p . 135 .

270) Die Sitte Myrthenkränze zu tragen ist uralt und bei vielen

Völkern gebräuchlich ( vgl. Herod. I, 132. Plin. XV , 36. u. Athen.

XI, 675) .

271) Die Codd. A. , B. u . P. haben öl , Cod. L. öjl,

Golius (nach einer schriftlichen Mittheilung des Herrn Prof. Dozy)

in ját umändern wollte. Wir finden dieses an den Islam anklin

gende « Künftige Leben » in jeder Hinsicht unpassend und halten

.

Es ist einleuchtend , dass die hier beschriebene Ceremonie eine

Art Lectisternium ist (s. d . Anmkn. 206, p. 197. , 247 , p. 226. u . 260 ,

p. 230 f.). Hieronymus zu Jes. 65 , 11. berichtet über einen äbn

lichen heidnischen Gebrauch folgendes: « Est autem in cunctis urbi

bus, et maxime in Aegypto et in Alexandria, idololatriae vetus con

suetudo , ut ultimo die anni et mensis eorum , qui extremus est,

ponant mensam refertam varii generis epulis , et poculum musto

mixtum , vel praeteriti anni vel futuri fertilitatem auspicantes » (vgl.

Selden. I. c. Synt. I , c . 1 , p . 258) .

was

unsةرجا. an das heidnisch indische

S. 9.

272) Ueber die Bedeutung dieses Monatsnamens siehe Benfey's

Monatsnamen , p. 175 f. Dieser Monat hiess bei den Heliopolitanern
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nach dem Hemerologium Florentinum Telovo und nach dem Leidn.

Cod . Tegwu (s. Ideler l. c. I , p. 440. und Benfey l. c. p. 21 f. vgl.

ib. p . 177 f.).
f.

273) Jus entspricht dem hebräischhen 71 , welches Gemach,

Zimmer , Schlafkammer und sehr oft auch Weibergemach und

Brautkammer bedeutet; vgl. Gesenius , Thesaur. I , p. 448. - Man

denke an das Brautbett, welches am dritten Tage der Eleusinien

der Proserpina aufgestellt wurde, welche Göttin , wenigstens bei den

Orientalen, mit der Venus identisch war (s. Clemens Alex. Protrept.

p. 18. Creuzer III , 369. u . IV , p. 526. vgl . auch die oben Anmk .

158 , p. 171. angef. Stelle aus Selden l. c . ) . Von den Doriern

wird auch berichtet , dass sie für verschiedene Göttinen Betten auf

gestellt haben . So berichtet uns Pausanias (II , 17 , 2.) von einem

Bett der Hera in einem Tempel in der Nähe von Mycene. Wir

werden gleich sehen (s. unten Anmk. 275) , dass die Hera mit der

Aphrodite bei den Doriern in eine Person zusammenfloss . Eben so

erwähnt er eines Bettes der Athene in dem Athenetempel zu

Tegea (VIII, 47 , 2). — Man erinnere sich ferner der Zelte, one,

welche die israelitischen Frauen für die Ascherah webten (2 Kön.

22 , 7 ) .

Das Heidenthum der alten Welt im Osten , wie im Westen

kannte mehrere Zeltfeste. Ein solches Fest, die omvixn éopri (bei

Malala p. 284) fand in Rom zur Zeit des Commodus alle drei

Jahre im Mai statt. Während der Mai-Iden wurde auch an den

Ufern des Tibers ein Zeltfest zu Ehren der Anna Perenna und

des Mars - Mamurius gefeiert , das aber nach der Beschreibung (s:

Ovid . Fast. III , 225 ff. 389. u. 676. und vgl . Joh. Lydus , de mens.

p. 74) einen andern Character, als das unserige hatte , und auch zu

einer andern Zeit gefeiert wurde (siehe Movers, Phön. I , p. 497 f.).

Die Sakeen der Babylonier, ebenfalls ein Zeltfest, sind bekannt ; s .

Berosus ap . Athen. XIV, p. 639. u. vgl . Selden. I. c. Sýnt. II , c. : 3 ,

p. 394 f. Münter, Rel. der Babyl. p. 68. Movers, Phön. I , p. 480 ff.

und Philox. Luzatto , le Sanscritisme dans la langue assyrienne,

p. 73 f., der Sakea vom Sanscrit. Sakh ya, amicitia , fraternitas ,

ableitet, welche Bedeutung mit dem Character dieses Festes wohl

übereinstimmt. Aber auch dieses im Monat acos ( = 28 Juli)

gefeierte Fest , scheint einen anderen Character und eine andere Be

deutung als das unserige gehabt zu haben. Aehnliche heilige

Hütten oder Zelte, in denen das Idol einer bestimmten Gottheit sich

C
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befand (gr. vaioxos, vaidlov u. vaos), wurden von den Heiden oft

herumgetragen und besonders auf Feldzügen mitgenommen siehe

Amos 5 , 26. Act. 19, 24. Diod . Sic . XX, 65. Strabo XIV, 637. u,

vgl . besonders Fabricii bibl . antiq. IX, 19, p . 297. Man vergleiche

auch die Cella der Römer, die der modernen Bezeichnung Capelle

entsprach und die stets nur für eine Gottheit bestimmt war (siehe

Gutheri de jure vet. Pontif. II . 3. in Graey . Thes. antiq. Rom. T. V,

p. 116 f. Rosenmüller, altes und neues Morgenland, IV, Nr. 1107.

p. 386. Creuzer I. c . I , p. 249 f. u . II , p. 89. Anmk. 120. u. Her

mannn l. c. II , S. 18. p. 75. ib. Anmk. p. 77. Anmk. 1 .

274) Cod. A. hat hoj , B. u. l. ligy u. P. Los ; die Richtig

keit der letzteren Lesart scheint uns unzweifelhaft zu sein . Der

Name "xp72 , Barqaï , für die Venus kommt auch in der Misch

nah und in der Tosefta vor. In der Mischnah Tract. Joma 2 , 1 .

heisst es :

סאהטיחשהןמזעיגהסאוארוואצהנוממהםהלרמא

"יאקרברמואהאורהעיגה

«Der Vorsteher ( der Priester ) sagt zu ihnen ( den Priestern ) :

geht zu sehen , ob es Zeit zum Schlachten (des Morgenopfers) ist.

Wenn es nun Zeit dazu ist, sagt der Wächter : Barqaï» .

Damit kann nichts anderes gemeint sein , als : der Morgenstern ,

die Venus , sei schon erschienen ; denn das Morgenopfer wurde in

der Morgendämmerung dargebracht; vgl . Mischnah ib ., wo es heisst,

dass man einmal , durch das Mondlicht getäuscht , das Morgenopfer

noch während der Nacht gebracht hat. – Diese unsere Meinung

wird durch die Tosefta bekräftigt. In derselben heisst es zu der

erwähnten Mischnah :

רמואאביקע'ריאקרבקרברמואלאעמשי'ר

יאקרבהלע

« Rabbi Ism'ael sagt (der Wächter sagte) : die Barqaï funkelt ;

Rabbi 'Aqibah sagt (der W. s.) : die Barqaï ist aufgegangen ».

Hier ist offenbar der Morgenstern gemeint, denn pa kann un

möglich von der Morgenrüthe gebraucht werden , und 1758 ist bei

den Rabbinen ein gewöhnlicher Ausdruck für den Aufgang eines

Gestirns,wie bei den Arabern ell.
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aةيبعشلا L a.P.ةيمسلا.

lie , Barqaja , « die Funkelnde » ist ein sehr passender

Name für die Venus. P72 , baraq , scheint ursprünglich funkeln

bedeutet zu haben, wie das Funkeln des Schwerdtes (s. 5 Mos. 32, 5.

Ez . 21 , 15.20.), das eines Edelsteins (op7 oder 7272, 2 Mos.28,

17. Ez. 28, 13. der Smaragd) u. dgl. , und dann erst auf das Blitzen

im engeren Sinne übertragen worden zu sein. , baraqa , be

deutet : 1 ) Fulsit, micuit res, Apparuit stella , Splenduit ; dann 2)

Fulminavit. Q., barq , fulgor, splendor, fulmen. – So kann man

nun wohl als sicher annehmen, dass die Venus in Vorderasien unter

vielen anderen Namen (vgl . die folgende Anmk.) , auch den Namen

Barqajà , « die Funkelnde» , führte.

275) Cod . A. hat anasund), B. . L. u . P.

amamil, esch - Scha’hmijeh , kann heissen : die Glühende , die

Hitzige , vom chaldäischen DNW , Gluth , Hitze , welcher Name

für die Venus wohl passt. Auch bei den Mendaïten hiess die Venus

Alebol (= Asola ), die Erwärmende , Erglühende ; ferner

Lors , die Flammende , und 600,801, welchen Namen Norberg

vom syrischen 4,212), inflammatus fuit, ableitet ; vgl . das chald.

xu2:, das syr. 1909, ardor ; das arab. uden und das rabb.

072 ), lucerna ; s. Cod. Naz. I , p. 54. 96. 156. 180. 210. u. Onom.

p. 20.
,

niger fuit , abgeleitet werden ;
und ist und das rabb .

End und xw, schwarz sein und Schwärze , Russ. - Auch

dieses Epitheton ist nach orientalischen Begriffen für die Venus wohl

passend. Schwarz, d . h . braune Gesichtsfarbe habend , bedeutet im

Orient : schön sein , in welchem Sinne man auch das deutsche Wort

« brünett » bisweilen nimmt ; ich glaube daher , dass die Worte des

Mädchens im hohen Liede (1 , 5.) : 71821 X 777W nicht : « Ich

bin , obgleich schwarz, dennoch schön » , zu übersetzen sind , sondern :

« Ich bin schwarz - d. h. brünett – und schön ). Wenn ich mich

nicht irre, so kommt es auch in irgend einem arab. Gedichte vor, dass

einem schönen Mädchen auch die Schwärze als ein Schönheitsattribut

beigelegt wird . Diese Erklärung des Namens esch- Scha'hmijeh oder

-

kannطسق, aber auch vom syrischenةيمسلا.odةيمحشلا

vgl. prices
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es -Sa'hmijeh als Beiname der Aphrodite führt uns auf die Erklä

rung eines ähnlichen Beinamens dieser Göttin im Westen hin. Nach

Pausanias (II , 2, 4. VIII , 6, 2. u . IX , 27 , 4.) führte Aphrodite in

Corinth und in Bootien den Beinamen -Melai's , die Schwarze.

Athenäus berichtet dasselbe hinsichtlich Corinth ( XIII , 54, p. 588 , c.;

vgl . Athen. ed . Schweigh. vol . V , p. 127. n . 1. , wo sich die Variante

Meravis für Melaivis findet). Auch die Demeter führte den Bei

namen Mɛaivis ; nach Pausanias (VIII , 42, 1. ) gab es nämlich in

Phigalia in Elis eine Höhle der Demeter Melaenis und ein

Bild derselben . Dieses wird von ihm (ib. 42, 3. vgl . ib. 5.) als eine

Frauenfigur mit Pferdekopf und Mähne, auf dem Bilder von Schlan

gen und anderen Thieren sich befinden , beschrieben ; also offenbar

nicht griechischen Ursprungs. Pausanias sucht diesen Namen der

Venus dadurch zu erklären : weil der Mensch , nicht wie das Vieh,

das geheime Werk der Liebe in der Nacht treibt (VIII, 6, 2 ). Diese

Erklärung ist offenbar sehr gezwungen ; wir glauben daher , dass

Mehaivis oder Mehavis nichts anderes als ein Schönheitsattribut der

Aphrodite ist und folgern daraus, dass die Verehrung derselben bei

den erwähnten griechischen Stammen aus Vorderasien herstamme.

Die hartnäckigsten Archäologen , die jeden fremden Einfluss auf die

Religion der Griechen läugnen wollen , sehen sich genöthigt in vielen

Punkten einen solchen hinsichtlich der Dorier und Böotier zuzu

geben . Was letzteren Stamm anbetrifft, so glauben wir, dass die mit

der ältesten Geschichte desselben so innig verknüpfte Kadmussage den

vorderasiatischen Einfluss ausser allen Zweifel setzt. Den Einfluss des

Orients und besonders Vorderasiens auf die Dorier aber werden wir

bei einer andern Gelegenheit besprechen . Hier bemerken wir nur,

dass in unsern Nachrichten einige Punkte vorkommen , die wir im

Westen nur bei den Doriern wiederfinden. So die Aufschlagung

eines Bettes für verschiedene Göttinnen (s. oben Anmk. 273, p. 235) ;

ferner das Zusammenfliessen der Hera und der Venus in eine Gott

heit bei den Doriern , wenigstens in der älteren Zeit , worauf das

alte Schnitzbild ; genannt Hera -Aphrodite in Sparta hindeutet (s .

Pausan. III , 13 , 6. und vgl . Siebelis, Not. zu Pausan. Bd. II , p. 38.

Creuzer 1. c. II, p . 563 f. u . Böttiger, Mytholog. der Juno ; p . 82) ;

ein Punkt , den wir in Vorderasien wiederfinden (vgl . oben Anmk.

158 , p. 171 ) ; endlich die Hera Aigophagos , deren Cultus nur

bei den Doriern verbreitet und von Heracles , dem Stammgott der

selben (Pausan. IV, 8, 1.) , gegründet wurde (Pausan. III , 15 , 7.) , und

die sich aller Wahrscheinlichkeit nach bei den Harranitern wieder
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findet (s. oben C. VI, p. 40. u . unten Anmk. 345) . Dann wollen wir

auch hinsichtlich der Melaivis den Punkt hervorheben , dass der

Aphroditencultus zu Corinth deutlich seinen vorderasiatischen Ur

sprung verräth ; denn das Institut der iepódovàoi étaigal stammt ohne

Zweifel aus dem Orient her (s . Jacobs , verm. Schr. VI , p . 23—53.

u . vgl . Hermann 1. c . S. 3, p . 10. ib . p . 13 f. die Anmk . 6 f. und

über anderweitige orientalische Spuren im Cultus zu Corinth s. ib.

S. 32 , p. 261. u. p. 264. Anmk. 25) .

Die vielen verschiedenen Namen , welche die Venus bei den

Harranitern führte , dürfen uns nicht befremden , da wir diese Er

scheinung auch in Griechenland bei der Aphrodite sowohl, als auch

bei andern Gottheiten wahrnehmen , und da wir schon oben (Anmk.

158 , p. 172) die Nachricht nach Bar - Bahlûl mitgetheilt haben, dass

die Venus in Vorderasien 16 verschiedene Namen geführt hätte.

276) Veber uls vergleiche Issthachri , Buch d. Länder , ed .

Mordmann , p. 36. Abulfedae tab. Syr. , ed . Köhler , p. 15. Lane,

Manners and Customs , I , p . 94. und Freitag s . v . – Auch in den

griechischen Tempeln bildete der Standort des Bildes einen beson

deren Theil des Tempels (s. Hermann , Antiq. II , p. 81. ib. Anmk.

8 , p . 84) .

277) aguins (cucumis dudaim L.) ist der persische Name einer

wohlriechenden kleinen Melone ; wörtlich : Hand - Wohlgeruch

( , manus . 159., odor), weil man sie des Wohlgeruches wegen

in der Hand hält (s. Sacy zu Abdollatif, p. 126. u. 127. Ges. Thes.

p. 325. Sprengel l . c . I , 23. Rosenmüller, Morgenland I, 144, f.)

278) Im Talmud (Tract. 'Abodah-Zarah. f. 12) ist vielfach von

Zelten , die zu Ehren der Götter errichtet und von Götzenbildern ,

welche mit Rosen , Myrthen und Früchten geschmückt und behängt .

wurden , die Rede. Auch im Westen finden wir die Sitte , Göttersta

tüen und Tempel mit Blumen und Kräutern zu behängen (s. Lucian.

de sacrif. c. 3. Apulej. Met. IV, c. 29 , p. 287. Tertull . de coron .

c. 7. Plaut. Asin . IV, 1 , 58. Nicander bei Athen . XV, 31. Aelian.

V. H. II , 1. IX , 39. Longus I , 32. II , 32. und Brouer. de vet. ac

recent. ador . c . 28. in Polen. Suppl . ad Thes. antiq. T. II, p. 1033).

Die Rosen waren besonders der Venus geweiht (s . Pausan.

VI , 24, 5. Apulej. Met. II , c. 26, p . 110. X, c. 32, p. 974. Aelian.

V. H. II , 1. Bion . Id . I, 64. u. vgl . Kopp. ad Marc. Capell . I , 84,

p. 125. Munk. ad Albric. de Imag. c. 5 , p. 903. Himer. in Prooem .
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Epithal. p. 51. ed. Stephan. u. Hild . not. ad Apulej. 1. c.) . Bei den

Babyloniern hatten die Rosen eine symbolische Bedeutung (Herod. I,

195. vgl . oben Anmk. 195 , p . 193) . Die Citronen, zul, citrus

medica ( vgl . Sprengel l . c. I , p. 183 , der , ohne an das arabische

zu denken, das rabbinische 91708 mit zu identificirt), hatten

auch in andern Culten eine symbolische Bedeutung ; ich erinnere

an die unaogopol bei den Persern (siehe Herod . VII , 41. ) und an die

09998 der Juden während des Laubhüttenfestes.

Die Venus führt öfters den Beinamen "Avfala , die Blumen

freundin (Hesych. 6. v.) und ihre anderen Beinamen Eủotégavos,

die Schönbekränzte und ' Iotépavos, die Veilchenbekränzte bei

Homer (Odyss. XVIII , 192 u. hym. V , 18) , weisen auf die uralte

Sitte, ihre Statüe zu bekränzen, hin. Blumenkränze wurden ihr auch -

oft als Opfer dargebracht (Tacit . bist. II , 3. u. Virg. Aen. I , 416 ).

279) Ich glaube nicht , dass diese Bestimmung die oben C. I ,

S. 5 , p. 7 f. erwähnten Vorschriften über die Thiere , welche ge

opfert werden durften (vgl . o . Anmk. 52, p. 81 ff.), aufhebt, sondern

ich glaube vielmehr , dass die Worte auto issä sill, «welche

sie sich verschaffen können» , blos quantitativ und nicht

qualitativ zu nehmen sind. Oder sollte vielleicht bei diesem Feste

eine Ausnahme stattgefunden haben, so dass während desselben auch

solche Thiere , welche sonst auf den Altären der Götter nicht dar

gebracht werden durften, geopfert wurden ? Wir haben oben in der

erwähnten Anmerkung nachgewiesen , dass auch die übrigen alten

heidnischen Völker in der Regel nur die sogenannten reinen Thiere

opferten , und dass andere Thiere , wie auch Menschen , nur zu be

stimmten Zeiten und bei ausserordentlichen Fällen geopfert wurden ;

vielleicht war dies auch hier der Fall ; vgl. oben C. VII , p. 42. u.

unten Anmk. 361 .

280) Die Heiden hatten unter ihren Gottheiten auch solche,

welche sie als unbekannte – Dii ignoti , üyvotoi Jeoù oder feoi

ŠEVLXON – bezeichneten , die sie anriefen und an die sie auch Ge

bete richteten (s . Fabricii bibl . antiq. VIII, 20, p. 260 f. ib. IX, 18,

p. 295 f.

281 ) Die Heiden hatten auch Gottheiten , welche als entfernt

und abwesend betrachtet wurden. So hatten z. B. unsere Harra

niter einen « Götzen des Wassers » , eine, wie es scheint, harrani
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tische , aber aus einer gewissen Ursache nach Indien ausgewanderte

Localgottheit, die nur einmal jährlich zum Besuch in die Nähe ihrer

ursprünglichen Heimath gekommen sein sollte (s . oben C. VI, p. 40 f.

u. unten Anmk. 349) . Ueberhaupt finden wir, dass die alten Heiden

gewisse Mittel anwandten, um entweder fremde Gottheiten zu entfüh

ren oder die eigenen gegen solche Entführungsversuche zu schützen .

Plutarch behauptet nach einigen römischen Geschichts

schreibern , dass es gewisse Zauber- und Beschwörungsformeln

gebe, wodurch man die Götter aus den Städten der Feinde heraus

locken und sie zu sich bannen könne (vgl . Macrob . Sat. III , 9. , der

ein solches carmen evocationis
nach dem fünften Buche der

rerum reconditarum
des Sammonicus

Serenus mittheilt und

Lobeck , Agl . p . 273 ff.), und dass die Römer sich dieses Mittels olt

bedient hätten (siehe Plin . XXIV , 102. u . vgl . Gutheri de vet . jure

Pontific. IV, 1. in Graey. Thes, antiq. Rom. T. V, p. 172). Er sagt

ferner, dass die Tyrier die Bildsäulen
der Götter aus eben die

sem Grunde - mit Banden festmachten
, und dass andere Völker

sogar Bürgschaft
verlangten

, wenn sie die Götterbilder
zum Bad oder

zur Reinigung
brachten (vgl . Lobeck, Aglaoph. p. 275. Creuzer 1. c.

II , p. 615 und Hermanns Antiq. II , S. 18. Anmk. 18 , p. 80) . Aus

diesem Grunde , glaubt er , hätten die Römer verboten , von ihrer

Hauptschutzgottheit
zu reden , den Namen derselben

auszusprechen

u . s. w. (s. quaest. Rom . c. 61. u. vgl . oben Bd. I , Buch II , C. II .)

Wir finden auch wirklich oft, dass die Götzenbilder
mit Ketten an

geschmiedet
waren und zwar ausdrücklich

desshalb , damit sie nicht

auswandern
möchten (s. Athen. XV, p . 572. Schol. Pind . Ol . VII,

93. Pausan. III, 15, 5. 8. u. VIII , 41 , 4. U. vgl . Spanh . ad Callim.

Pallad . 33. 39. u. Dougtaei Anal . I , 151 ) . Lucian erzählt auch

von einem Bilde zu Hierapolis
, von den Assyriern das Wunder

bild genannt, welches zweimal des Jahres zum Meere wanderte ,

zur Zeit, wo das Wasser daselbst geholt wurde (de Dea Syr. S. 33).

Beim Feste der Persephone
und der Demeter , eben so bei dem

der Astarte in Phönizien , bildete das Verschwinden
dieser Göttin,

das gewiss an irgend eine Sage von einer Auswanderung
oder Ent

fernung derselben geknüpft ist (vergleiche die Festgebräuche
beim

Adonisfest) , den Hauptmoment
dieses Festes. Dieses Fest der ver

schwundenen
oder flüchtigen

Göttin wurde auch in Aegypten

gefeiert (s . Movers , Art. Phön. I. c . p. 354 , Anmk. 45. u . 46. und

P: 423). Nach der Sage der Solymier (ap . Plut. de defect. or. c . 21 )

soll Saturn von ihnen , nachdem er jbre drei Führer getödtet hatte ,

CHWOLSOHN, die Ssabier. II . 16
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nach irgend einem Ort , den sie selber nicht anzugeben wussten,

ausgewandert sein . Ich erinnere hier auch an das Fest der Ery

ciner in Sicilien, Anagogia genannt, welches zu Ehren der Aphro

dite bei deren Abfahrt nach Libyen gefeiert wurde ( Aelian. H. A.

IV, 2. u. V. H. I , 15) .

282) Die heidnischen Religionen des Orients kannten eben so gut

Nymphen , Najaden und Sirenen , wie die des Occidents. Die Men

daiten hatten Genien Aww , Zarinit , , Lechono u. s !

Lathire , genannt, welche Meerungebeuer sind und die Seereisenden

durch ihren Gesang zum Schiffbruch bringen (s. Cod. Naz. II , p. 196.

III , p. 296 , u . Norbergs Onom. p. 47. u. 86) . Philo Byblius er

wähnt (Sanchonj. ed . Orell . p. 32) einer ausgezeichneten Sängerin ,

Namens Sido , welche als Erfinderin der Lieder und als Tochter

des Meergottes Pontus galt, und die Movers für eine Sirene bält

(s . Phön. I , p. 664) . Die Phönizier verehrten auch manche Quellen,

deren Nymphen in der Mythe gefeiert werden ( Nonn. Dionys. 40,

359. u. 542. vgl . Movers I. c. p. 667) . Ich erinnere auch an die

phönizische Nymphe Anobret ( = 1721 7'y) , welche die Phönizier

für die Stammmutter der Juden hielten (s. Euseb. pr. ev . I , 10. vgl.

Movers I. c. p. 87 u. 131 ) , und an die Nymphe Beroe , die Tochter

der Baalu und des Adonis (s. Nonn. Dionys. 41 , 155) .

283) Wir werden weiter unten Anmk. 292. aus Ideler nach

weisen, dass die Syrer, wie die meisten Völker des Alterthums, ibre

Monate nach dem Monde rechneten ; (die in der neueren Zeit auf

gestellte Ansicht, dass die Juden zur Zeit des zweiten Tempels nicht

mehr nach dem Monde rechneten , muss jeder Kenner der rabbini

schen Literatur und der älteren jüdischen Institutionen als grund

falsch bezeichnen) . Es ist nun sehr wahrscheinlich, dass die heid

nischen Syrer , selbst nachdem sie den julianischen Kalender und

dessen Sonnenjahr angenommen hatten , in religiöser Beziehung ihre

alte Rechnung beibehielten . Daraus erklärt es sich , warum in un

serem Festkalender der 30. als der Anfang eines neuen Monats be

zeichnet wird , während wir sonst aus el-Fergâni (elem . astr. p . 3)

wissen , dass der erste K å n ùn im neuen syrischen Kalender

31 Tage hatte. Was aber den Namen des neuen Monats, Reïs - el

'Hamd , anbetrifft, so glauben wir, dass die syrischen Heiden neben

den gewöhnlichen bekannten syrischen Monatsnamen, die ohne Zwei

fel gar nicht semitischen Ursprungs sind , auch andere hatten , deren

Ursprung theils ein religiöser , theils ein ökonomischer war. ጊZu

גו-
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ersteren rechnen wir den hier erwähnten Monatsnamen , welcher

wahrscheinlich von dem grossen feierlichen Gebet , welches der

Priester den ersten dieses Monats verrichtete (s. den sogleich folg .

Text), herrührt ; zu letzteren den oben S. 12, p. 36. erwähnten Mo

natsnamen , Schahr- el -Tamr , Dattelmonat , welcher den 30. März

begann ; vgl . unten Anmk. 309, p. 251 ) .

An Parallelen bei andern Völkern fehlt es nicht. Die alten

Perser hatten neben ihren gewöhnlichen Monatsnamen auch solche,

welche eine physikalische und ökonomische Bedeutung batten , so

z . B. giolo, Mahi- Nau , der neue Monat, welcher dem altpersischen

Bahmân und dem neupersischen Ardibehischt (April) entspricht,

ferner 48 ' Nau- Bahár , der neue Frühling , dem altpersi

schen Asfendarmed und dem neupersischen Chordad (Mai) ent

sprechend u. 6. w. (s. Hyde, de relig. vet. Pers. p. 196. u. Benfey,

Monatsnamen, p. 130 f.). Ebenhierher gehören die deutschen Monats

namen , wie Hornung , Heu-, Wein- und Wonnemonat , neben den

römischen Monatsnamen , welche schon zur Zeit Carls des Grossen

aufgekommen sind .

284) Diese Zahl scheint keine willkürliche , sondern eine be

stimmt vorgeschriebene gewesen zu sein , wie im Heidenthume der

gleichen Dinge überhaupt niemals willkürlich waren . So lesen wir

weiter unten in dem Berichte des Mohammed A b û - Thaleb

Dimeschqi , dass die Götzenbilder in den Tempeln der Ssabier

auf Unterlagen standen , deren Stufenzahl genau vorgeschrieben war .

Die Stufen der Sonne nämlich waren 6, die des Mondes 3, die des

Mars 7, die des Mercur 4, die des Jupiter 8, die der Venus 7 und

die des Saturn 9 (s . unt. Text Nr. III ) . Auch die Griechen legten auf

solche scheinbar gleichgültige Dinge ein grosses Gewicht. So stellten

sie ihre Tempel und die Säulen des Vorhauses auf Unterlagen , deren

Stufenzahl eine ungerade war , damit der Besuchende sowohl die

unterste als auch die oberste Stufe mit dem rechten Fusse betreten

könnte (s. Vitruv. III, 3. Böttigers kl . Schriſten I, p. 283. Bötticher,

Tektonik , p. 125 ff. und Hermann l. c. S. 19 , p. 81. und p. 94,

Anmk . 9 ).

285) Es verdient beachtet zu werden , dass hier immer unge

rade Zahlen vorgeschrieben sind . « Numero Deus impare gaudet»

(Virgil. Bucol . Ecl . VIII , 75.) war das Glaubensbekenntniss des

Westens wie des Ostens. Auch die Rabbinen hatten einen ausser

ordentlichen Abscheu vor der geraden Zahl ; durch diese , glaubten
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sie , zöge man die bösen Geister herbei , riefe man Bezauberungen

hervor und setzte man sich allen möglichen Gefahren aus . Sie haben

unendlich viele Vorschriften gegeben, damit die gerade Zahlen, 1997,

« Paare » , vermieden werden könnten , - Vorschriften , welche in

die winzigsten Dinge und Verhältnisse des Lebens eingriffen. Dass

diese Meinung nicht dem Pythagoräismus entlehnt ist , ist einleuch

tend , da sie demselben in dieser Ausdehnung und in dieser Auf

fassung ganz unbekannt war. Eben so einleuchtend ist es aber, dass

die Rabbinen nicht die Erfinder dieser abergläubischen Idee sind,

da dieselbe weder in der Bibel , noch selbst , so viel mir bekannt ist,

in der Mischnah irgend eine Basis hat. Sie muss also in ganz

Vorderasien unter den Juden sowohl , wie unter Heiden , verbreitet

gewesen sein . Von den Occidentalen schreibt Plato die ungerade

Zahl den olympischen Göttern und die gerade den Dämonen zu

(de legg. IV. vgl . Plut. de Is. c . 26. und oben Anmk. 238, p. 232) .

Auch bei Livius (X , 6. u . 9. ) findet sich die Bemerkung, dass nach

dem Grundsatze der Auguren die Zahl der Augurien immer un

gleich sein müsse. - Aus derselben Quelle mögen die hier vor

geschriebenen ungeraden Zahlen geflossen sein . Nach den cabba

listischen Vorschriften müssen die Weiden , 59907 , Höschanot

genannt , welche die Juden bis auf den heutigen Tag am siebenten

Tage des Laubhüttenfestes beim Gebete in der Hand halten , eben

falls 3 oder 5 oder 7 Mal an die Erde oder an eine Bank ge

schlagen werden.

286) Der Gebrauch, beim Gottesdienste mit einem Stabe u . dgl.

sich selbst oder Andere zu schlagen , kommt im heidnischen Cultus

Am grossen Jahresfeste der eleusinischen Ceres legte der

Priester eine Maske der Athene Cidaria an und schlug mit Stäben

nach einer vorgeschriebenen Weise oder : patrio quodam ritu

die auf der Erde Stehenden ( «ραβδόμοις κατά λόγον δη τινα τους επι

xJovious nalet ó İEpeus» , Pausan . VIII , 15 , 1. vgl . darüber Creuzer

1. c. IV , p . 267. u. Sainte-Croix , recherch . sur les myst. du pagan.

II, p. 29 f .). Die Geisselung der Jünglinge in Sparta scheint eben

falls eine gottesdienstliche Handlung gewesen zu sein , denn nach

Pausanias (UII , 16 , 7. ) hätte Lycurgus diese Einrichtung statt der

ehemaligen Menschenopfer der Diana daselbst eingeführt. Nach

Herodot ( II , 40) schlugen sich die Aegypter immer beim Ver

brennen der Opfer. Eben so schlugen sich nach ihm (II , 42.) die The

baner am Feste des Zeus , bevor sie den heiligen Widder begruben

oft vor,
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und eben so am Feste der Isis zu Bubastis (ib. II , 61. vgl . ib. 132) .

Er erzählt ferner ( II , 63.) von einer religiösen Schlägerei zwischen

den Priestern und dem Volke , die in Aegypten an den Pforten des

Tempels zu Papremis stattfand , wobei Mancher sogar zuweilen

einen blutigen Kopf davon getragen baben soll (vgl . Valkenaer z . d .

St. ) . Ich erinnere noch an die Frauen, welche sich nach Hesychius

( II , p. 622. Albert) während des Demetrienfestes mit kleinen aus

Baumrinden verfertigten Stricken geisselten . Creuzer meint ( 1. c .

IV , p. 440 f.), dass solche Geisselungen in vielen Tempeln des Alter

thums gewöhnlich waren ; er verweist auf Spanh. Callim . Del . v . 321 .

und auf Wernsdorf að Himer. p. 780, wo viele literarische Notizen

angeführt sind . « De Lacedaemoniorum Slaugotıywoet v . Meurs. in

Misc. Laconicis et Boilav. in hist . flagellant. p. 70. qui etiam de fla

gellationibus Aegyptiorum aliorumque in sacris Isidis , Magnae

deae , deae Syriae et Scythae Dianae et de Arcadibus lla

gellantibus se in honorem Panis , nec minus de ariolis et Lupercis

flagellantibus aliosque de quibus videbis etiam Lemonium notis ad

varia sacra p. 356. u. 361 » ; Fabricii bibl. antiq. XI , 32 , p . 413.

vgl . Plut. de Isid . c. 26. ; bei diesem ist auch von Festen die Rede,

wo man sich schlug. Er bezeichnet diese Feste als solche , welche

zu Ehren der in den Lufträumen sich befindenden abstossenden und

finstern Wesen gefeiert wurden.

287) In Cod. L. ist ausdrücklich pollo vocalisirt.

-

288) In vielen Culten war es Sitte , dass der erste Priester bei

grossen Feierlichkeiten Gebete für das öffentliche Wohl verrichtete .

Ich erinnere hier an die Gelübde und Gebete des ersten Priesters

άρχων βασιλεύς bei den Eleusinen für das ganze attische

Volk (s. die Nachweisungen darüber bei Creuzer I. c. IV, p . 481 ,

Anmk. 283), und an den jüdischen Hohenpriester , der am Versöh

nungstage im Allerheiligsten ein Gebet für das Wohl und Gedeihen

des israelitischen Volkes und sogar für andere Völker verrichtete (s .

Mischnah Tract. Jømå 7 , 1. und Toseſta im Talmud ib. f. 7 , a. und

vgl . Joseph . cont. Apion. II , 23) . Wie in der alten Zeit und noch

jetzt zum Theil bei den Juden , bei denen der Vorbeter für alle

belet , so war es auch bei vielen heidnischen Völkern des Alter

thums. « Sacerdos vel Monitor » , heisst es bei Fabricius (bibl.

antiq. XI , 12 , p. 365 f. nach Sartorius , de Hypocrisi gent. cir.

Deor. cul. c. 7.) “ praeibat preces , ac de scripto quidem , ne quid

verborum praeteriretur aut praeposterum diceretur , rursusque alius
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custos erat qui attenderet, alius qui faveri linguis juberet etc.» Die

ses ist aus Serv . ad Virg. Aen. III , 407. u . Festus p. 88. entnommen ,

vgl . oben Anmk . 36 , p. 63 f.)

289) Nach der Erhebung des Christenthums zur Staatsreligion

und nach der Unterdrückung des Heidenthums scheinen die Heiden

oft ihren Gebeten Verwünschungen gegen ihre Unterdrücker beige

mischt zu haben . Der Kaiser Arcadius sagt in einem gegen die

heidnischen Opfer gerichteten Befehle an Rufinus zugleich folgendes :

« Nihil contra Salutem Principum quaesierint » (s. Libanii orat. Bd. II ,

p. 152. ed . Reiske) .

Verwünschungen und Flüche, apoi , zatdpal, machten bei den

Griechen eine besondere Art von Gebeten aus , die in vielen Fällen

mit gottesdienstlichen Gebräuchen verbunden waren (s . Aesch. Sept.

633. Plato , de legg. XI , p . 934 , e . Plut. de defect . orac. c . 22 .

Märker, das Princip des Bösen nach den Begriffen der Griechen,

p. 115 ff. E. v. Lassaulx , über den Fluch bei den Griechen und

Römern , vor dem Würzburger Sommercatalog 1843. und Hermann ,

Antiq. II , S. 22, p. 91 f. ib. Anmk. 1. u. 2. p. 96 ).

290) Bei diesem Namen kann man zunächst an keine andere

Gottheit als an Mars denken , der nach Jamblicbus (ap . Julian .

or . IV, p. 150) in Emessa unter dem Namen "AGUGOS = jy js oder

; ; ) verehrt wurde. Bei Orelli findet sich auch eine Inschrift :

« Deo Azizo Bono » (s. Orelli Inscript. select. lat . collectio T. I , nr.

4968. u . vgl . Movers, Phön. I, p. 367 f. u. Art. Phön. bei Ersch u .

Gruber, III , 24, p. 399). Dieser Beiname ist auch für Mars sebr pas

send , da alle seine übrigen Beinamen der Rüstige , Muthige u. s. w.

bedeuten (vgl . Creuzer 1. c . II , p. 610 ff. ). Wahrscheinlich ist dieser

; js , 'Aziz , mit dem Sadid (= 7476 ) des Sanchonjathon

(p . 30) identisch. — Die Form "Açucos, jeif (denn das griechische v

entspricht eher dem g u . , als dem : u. ) steht neben der andern,

AÇISOS, ; jf , wie der Name des Königs von Tyrus in den Büchern

der Könige 57tt , 'Híram (2 Sam. 5, 11. u. 1 Kön. 5 , 15.) neben

dem in der Chronik 17, 'Hûram (2 Chr. 2, 2.) . Bei Josephus

(Antiq. XX , 7 , 1. ) kommt ein König von Emessa , Namens " A &ISOS

vor. Es fragt sich nun , was die weibliche Form it will,



ANMERKUNGEN ZU EN -NEDIM , Text I , Not. 290. 247

'Uz.

« welche war» , bedeutet, wenn hier von Mars die Rede sein sollte ?

Es bleibt uns daher nichts übrig , als anzunehmen , dass entweder

unser christlicher Berichterstatter sein Original nicht verstand

(vgl. oben C. X, p . 52) und jy jc für eine weibliche Gottheit hielt,

oder dass jy js , 'A zůz , ein Beiname der Venus war. In der oben

(Bd . I , Buch I , C. IX.) nach dem Mo'ag'g'em -el - Boldán ange

führten Stelle führte die Venus bei den Ssabiern den Beinamen jge,

Wir haben keinen Grund diese Nachricht zu bezweifeln , da

dieser Beiname dem Character der Venus wohl entspricht; denn

lies ', ' Uzò , heisst : impetus , aestus , ardor , vis , vehementia, auch

die Jugendkraft (s . Bernstein, Chrest. Syr. p. 24. u. Lex. Syr. p. 267) .

Auch sonst erscheint die Venus vielfach mit Mars in Verbindung .

Bekanntlich macht die Fabel den Mars zum glücklichen Liebhaber

der Venus (Od. VIII , 267 ff. ). In einem Marstempel zu Athen be

fanden sich nach Pausanias ( 1 , 8 , 4.) zwei Bildsäulen der Venus.

Diese hatte auch als Siegerin die Attribute des Mars, nämlich Helm,

Schild , Lanze , Schwerdt und die Victoria auf der Hand (s. Jacobi,

Handwörterbuch der griech. u . rüm . Mythol. Art. Aphrodite, p. 110).

Ihre ältesten Schnitzbilder waren bewaffnet , und ihre Beinamen

"Apeld und Evuua zia deuten ebenfalls auf ihren kriegerischen Cha

racter hin ( s . Paus. II , 4, 7. III , 17 , 5. 15 , 8. 23 , 1. VIII, 9 , 3). Dieses

Alles weist deutlich darauf hin , dass die Ideen , welche diese beiden

Gottheiten repräsentirten , verwandt waren. Es ist daher ganz natür

lich , dass die Venuss da jg oder je je hiess, wo Mars ; c Ige

nannt wurde. Wir erinnern noch hier an die Persephone , welche

nach Suidas (s. v.) den Beinamen 'Anoia führte , welchen Namen

Movers (Phönizier , I , p. 367) «die Starke » deutet ; wir erin

nern ferner an die altarabische Göttin siell (s. Pocock. Spec. hist.

Arab. p. 89 f.). – Hat nun die Venus in der Umgebung von Harran

jgt geheissen , so kann jy js eine Nebenform sein. Demnach wäre

hier vom Venuscultus die Rede , so dass der Priester um die Wie

derherstellung des früheren Glanzes desselben bittet ; dies würde auch

mit dem Ba'alti - Venusfest dieses Monats im Zusammenhang stehen .

Haben wir nun festgestellt, dass die Venus in Vorderasien den Bei

namen jejs, A zůz, od. jg?, 'Uz , führte, so wird es uns leicht werden ,
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einen klangreichen Namen des Alterthums etymologisch zu erklären ;

wir meinen den Namen Browocós. Dieser Name ist seit Jos. Sca

liger bis auf Richter , dem vorletzten Herausgeber der Fragmente

dieses Historikers, auf die verschiedenartigste Weise erklärt worden ;

60 z. B. von WE, S297 72 , W X 72 u. s. w. (vgl. Richter,

fragm . Berosi etc. p . 1 ) . Alle diese Etymologien sind offenbar falsch,

undזועריבoderאזרעריב, wir glauben diesen Namen einfach von

Ber- 'Uz oder Ber- ' Uzo , d. h . Aphroditensohn ( vgl. Aphrodisias)

abzuleiten . Die Form 7 ist eben so häufig wie 72, ja im Hie- *

rosolomitanischen Talmud ist sogar jene Form viel häufiger als

diese ; das haben die Griechen immer durch n wiedergegeben, wie

durch Bjà und die Orientalen haben umgekehrt n durch uud a

transcribirt , wie z . B. "Agns durch us oder ( vgl . oben

Anmk. 155 , p. 159 f.).

291 ) Das sinnlose will der Codd. A. und P. habe ich in

clair dl verwandelt.— In den Codd. B. und L. sind die Worte von

äolol - will ausgefallen , offenbar aus Versehen , da die Worte

Liso, will, welche alle Codd. haben , sonst ganz beziehungslos

stehen würden.

S. 10 .

292) Vgl. oben C. I , S. 6 , p. 9. u . Anmk. 66, p. 98 .

Wir halten dieses Fest für ein Neu- oder Vollmondsfest , wel

ches nur einmal jährlich gefeiert wurde , wie dies bei den Aegyp

tern der Fall war. Die Syrer batten nach Ideler (Handb. d . math .

u . techn . Chronol . I , p. 433) zur Zeit der Seleuciden ein gebundenes

Mondjahr , unter der römischen Herrschaft aber nahmen sie den

julianischen Kalender, jedoch mit einigen Abänderungen , an . Da es

aber sehr möglich, ja sogar wahrscheinlich ist, dass die heidnischen

Syrer in religiöser Beziehung ihren heidnischen Kalender beibehal

ten haben (vgl . Lepsius , Chronologie der Aegypter , I , p. 156 ff. u.

225. , wo dieselbe Erscheinung auch bei andern Völkern nachge

wiesen wird , die ein Sonnen- und Mondjahr zugleich batten und

die manche Feste nach dem Mondmonat feierten , obgleich sie sonst

nach Sonnenmonaten rechneten) , so kann der 24. wohl in die Zeit des

Neu- oder Vollmonds fallen. Die Aegypter haben nicht alle Voll
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monde gefeiert, sondern nur einen jährlich (Herod. II , 47. Plut. de

Is. c . 8. u. Aelian . H. A. X, 16. , wo aber nicht angegeben ist, wel

cher Neumond gefeiert wurde). Die Aegypter feierten ferner jeden

Neumond , wie viele alte heidnische Völker und wie unsere Ssabier

(s. vben G. I , S. 6 , p. 8. Anmk. 61 , p . 94 f. und vgl . oben S. 13,

p. 37. u. unten Anmk. 317 ), daneben aber feierten sie besonders den

Neumond des Pharmenoth , als das Fest der έμβασις 'Οσίριδος εις την

Deann ( Plut. de Is. c. 43 ) . Lepsius bemerkt ( I. c . I, p . 157 , Admk. 1 ) ,

dass dieser Neumond desshalb gefeiert wurde, weil der Vollmond zu

dieser Jahreszeit , in der Winterwende , am höchsten am Himmel

stehe . Wahrscheinlich hatte dieses Fest auch bei unsern Harranitern,

bei denen der Mondcultus eine so grosse Rolle spielte (s . oben Bd. I ,

Buch I , C. IX . und Bd. II , oben C. IV , p. 22. C. V, S. 1 , p. 23 f.

u. die Anmkn. 154 , p . 156 ff. 163 , p . 183 f.) , irgend eine astrono

mische Bedeutung. Wir erinnern hier noch an das bekannte Fest

der Römer, Natales Solis invicti , welches den 25. December ge

feiert wurde, und an das siebentägige Fest der Aegypter, Dies na

talis des Apis (Plin. H. N. VIII , 71. Solin . c . 32. Ammian. Marc.

XXII , 15. ) , der mit dem Monde in Zusammenhang steht (s . Biot im

Journ. des Savants , 1843, aoùt p. 481. Röth I. c. Not. p. 113 f. 154.

u. Lepsius I. c . p. 133 , Anmk. 1. 157 , Anmk. 4. bes. aber p. 160,

Anmk. 3. , wo viele Belege dazu angeführt sind ) . Ferner erinnern

wir an das jährliche Geburtsfest der der Selene entsprechenden

Göttin am Tritonsee, welche durch Kampfspiele verehrt wurde : « ....

Tritonis : unde et Minervae cognomen inditum est, ut incolae arbi

trantur, ibi genitae: faciuntque ei fabulae aliquam fidem , quod, quem

natalem eius putant , ludicris virginum inter se decertantium cele

brant» , Pomp. Mela I , 7 ; vgl . Herod. IV , 180. Apollod . III , 12, 3.

und Nonn. Dionys . XIII , 369., s. auch Plut . de Is . c . 42 , wo von

einem Geburtstest der Augen des Horus im Monat Epiphi (Juli ) in

Aegypten die Rede ist und wo ein Buch , betitelt : «Geburtsfest

des Horus» , erwähnt ist.

293) Vgl . oben Anmk. 52, p. 81 ff. u . Anmk. 279, p. 240 .

294 ) Vgl . oben S. 9, p. 33. u. Anmk. 53 , p. 84 ff.

295) sslo ist offenbar das griechische dødiov (neugriech. dadi),

Deminit. von dais, dos, Kienspan , Kienfackel. Ueber das Ver

brennen dieser Fackeln vgl . unten unsern « Escurs » zu C. IX.

296) Ueber die Bedeutung der Fichte im heidnischen Cultus

vgl . oben Anmk. 241 , p . 223 ff.
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297) Im Cod. L. ist dieser Monatsname blud, Schobath , vo

calisirt. Bei den Syrern hiess dieser Monat gewöhnlich see,

Scheboth , eben so bei den Juden w2w . Bei den Heliopolitanern

hiess er nach dem Hemerologium und dem Leid. Cod. wie bei un

seren Harranitern Eoßat (s. Idelers Handbuch, I , p. 440. u. Benfeys

Monatsnamen , p. 21 f. u . 177). Auch der Kämùs giebt dem Worte

die Form von je, und Niebuhr , Beschr. v . Arab. p. 109, schreibt

Schubad. Ueber die Bedeutung dieses Monatsnamens s. Benfey 1. c .

P. 159 ft.

298) Vgl. oben C. I, S. 4, p. 7. Anmk. 43, p. 76.

299) Vgl. oben Anmk. h2, p. 74.

300) Ueber die Verehrung der Sonne , als einer wohlthätigen

und zugleich als der höchsten Gottheit nach dem höchsten Wesen bei

den beidnischen Völkern überhaupt, siehe oben Bd. I , Buch II , C. II .

u . oben C. IV, p . 22. Anmk. 153 , p . 156 .

301 ) Vgl . oben C. I , S. 4, p. 7. Anmk. 42, p. 71 f. und oben

S. 8, p. 32.

302) Vgl. oben S. 6, p. 29. u . Anmk. 238 , p . 217 ff.

303) Wir wollen hier nicht unbemerkt lassen , dass ein ähnli

cher Gebrauch , wie der hier erwähnte , nämlich , dass während

eines gewissen Zeitraums die Gebete nur an eine Gottheit gerichtet

werden , sich auch bei den Griechen findet. Bei diesen wurden

während der Linäen des Monats Gamelion = Januar, ungefähr zu

derselben Zeit wie hier ) alle Tempel geschlossen und nur der des

Dionysus, dessen Fest eben damals gefeiert wurde, blieb offen ( siehe

Athen. X , 49. u. Hermann I. c. S. 58 , p. 302. ib. p. 306 f. Anmk. 6.

u. vgl . Müller, Etrusk . II , p. 98 ) .

Nach Menander aus Ephesus (ap . Josep. antiq. VIII , 5 , 3. )

feierten die Phönizier im Monat Peritius ( begann den 16. Februar

und schloss am 18. März , s. Noris , annus et epochae Syromacedo

num, p. 384. und Ideler I. c. I , p. 435) das Fest der Erweckung

( ěyepois) des Heracles (s. Movers, Art. Phön. I. c. p . 421 f. ). Ob

dieses Fest zu dem ziemlich gleichzeitigen Feste der Harraniter zu
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Ehren der Sonne in irgend einer Beziehung steht , wollen wir

hier ununtersucht lassen .

S. 12.

304) Ueber die Bedeutung dieses Monatsnamen, in welchem das

; dem hebr. und aram . 7 raphatum zwischen zwei Vocalen ent

spricht, s. Hyde, de relig. vet. Pers. c. 2 , p. 63. u. 191. u. Benfeys

Monatsnamen, p. 61 f. u. 121 .

305) Vgl . oben C. I, S. 4. p. 6 f. u. Anmk. 42, p. 75 f.

306) Vgl . oben Anmk. 41 , p . 74. Dieser Monat , der Elapha

bolion nämlich , war bei den Griechen der Artemis als Mondgöt

tin heilig ; vgl . Hermann I. c. SS. 59. u. 60.

307 ) Siehe oben S. 8, Anmk. 263, p. 233. und vgl . Anmk. 201,

p . 194 fr.

308) Die Codd. haben uns, SU statt aus,d ; vgl. oben Anmk.

155 , p. 159 f.
Im Westen war sogar der

ganze Monat März

dem Mars geweiht und nach ihm benannt.

309) Ueber diesen Monatsanfang s. oben die Anmk. 283, p . 242 f.

u. vgl . Anmk. 292, p. 247 f. - Der Name « Dattelmonat » erklärt

sich daraus, dass im Februar am Stamme der Palme aus den Fugen

der untersten Zweige lange , mit einer lederartigen Haut verschlos

sene Gehäuse hervorkommen, die im Mai aufspringen und an männ

lichen Bäumen Blüthen , an weiblichen Knöpfe treiben . Erstere

werden ungefähr im Monat März abgepflückt, der Länge nach durch

schnitten und auf die weiblichen kleineren gesteckt (siehe Kämpfer,

amoen, exot. 707. Hasselquist, Reisen , 133. u . 233. Schaw, Reisen,

125. Thevenot, Reisen , II , 170. u . Winer I. c . I , p. 253).

Es ist eigenthümlich , dass das hier zur Fixirung der Lesart

und Bedeutung von ji gebrauchte uns im Talmud als xawp

vorzugsweise die Palme selbst bedeutet , so wie das arabische joi,

Dattel , das hebräischer, Dattelpalme ist . Tract. 'Abodah - Zarah

f . 14, a. wird 281 ( yas, palma , vgl . Mischnah Kilaïm 1 , 8.

Talm. Tract. Sabb . f. 128 , a. Midrasch , Gen. S. 32. u. Sprengel l. c. I ,

p. 181 ) durch X2wp erklärt. Tract. Baba - Qama f. 58, b. ist auch

die Rede von einem Manne , welcher ein xawp abgehauen , aus
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welcher Stelle unzweifelhaft hervorgeht, dass X2wp die Palme selbst

heisst. Nur eine Stelle ist mir bekannt, wo X20p in der Bedeu

lung Dattel zu stehen scheint (s. Megillah . f. 7 , b .) .

310) Die Theogamien nahmen in der practischen, wie in der

theoretischen Theologie der heidnischen Religionen des Westens

eine bedeutende Stelle ein ; sie bildeten einen Gegenstand der Kunst,

veranlassten gewisse Feste und gaben den Traumern Stoff zum Grü

beln . Auf antiken Vasen wurden oft Götterhochzeiten dargestellt ( s.

Creuzer I. c . III , p. 486) . Die Phönizier hatten viele Feste zum An

denken der Theogamien , von denen eins im Frühling, also unge

fåhr zu derselben Zeit wie das hier erwähnte, gefeiert wurde ( siebe

Movers, Art. Phön. bei Ersch u. Gruber , p. 401. u . 422) . Bald in

Theben , bald in Samothracien wurde das berühmte Vermäh

lungsfest des Cadmus mit der Harmonia gefeiert ( siehe Movers,

Phön . I , p. 516) , und der jämmerliche Kaiser Eliogabalus befahl,

die Mondgöttin von Carthago zu holen , um sie mit dem Sonnengott

zu vermählen, bei welcher Gelegenheit er alle Bewohner Roms und

Italiens ein Fest begehen und Gastmähler und allerlei Belustigungen

öffentlich und zu Hause veranstalten liess, « weil die Götter Hochzeit

feiern » (Herodian. V, 6) . Eliogabalus war bekanntlich ein Syrer

und führte Gebräuche des syrischen Cultus in Rom ein . In Athen

wurde auch das Vermäblungsfest des Zeus mit Hera in einer Zeit ,

die sich nicht genau angeben lässt , gefeiert (siehe Phot. lex . p . 103 .

Hermann I. c . S. 62 , p . 325. ib . p. 328 , Anmk. 28. u. vgl . Ib . S. 32 ,

p. 156 , Anmk. 16. und Müller in der Hall. Encycl. I , 33. p . 290) .

Ein eben solches Fest wurde auch auf der Insel Samos gefeiert (s .

Lactant. inst. Christ. I , 17. Polyaen . strateg. I , 23. Athen. XII , 30.

Böttiger, Kunstmythol. II , p. 235. Panofka , res Samior. p. 51. und

Hermann I. c. S. 66 , p. 344. ib. p. 346. Anmk. 18) , in Kreta (s .

Diod . Sic. V , 72. u . Hermann 1. c. S. 67 , p. 349), und in Syracus,

die Vermählung Plutos mit der Persephone (s. Poll . Onom. I , c . 1 ,

S. 37 , p. 25. Schol . Pindar. Olymp. VI, 160. vgl. Diod . Sic . V , 2.

u . Sainte-Croix , rech. sur les myst. II , p. 40. u . 82) . Nach Suidas

hat Hipparchus Stagirita ein Buch geschrieben , betitelt : « tí tó

άρρεν και θήλυ παρά θεοίς , και τίς ο γάμος » (vgl . Fabricii bibliogr.

antiq. VIII , 7 , p. 235) . Bekannt ist es , dass Jamblichus, Julian

und viele Andere die Theogamien als die Vereinigung der wirken

den und empfangenden Kräfte der Natur zu erklären suchten . Ver

gleiche Plin . II , 5. , wo er gegen die Idee der Theogamien eiſert,
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und Julian . or. V , p. 316 ff. — Noch die spätere orientalische Theo

sophie führt das Princip der Vermählung und Zeugung durch die

ganze geistige und sinnliche Welt bindurch (s. Fleischer, Catal.codd.

mss. or. bibl . Sen. Lips . p . 492, col. 1 ) .

311 ) l'eber die Bestandtheile und den Gebrauch des Stibium,

arabisch Jo , hebräisch 75, 6. Winer I. c . Art. Schminke , Gesen .

Thes. 8. v. So , u . Lane, Manners and Customs, I , p . 41. u. 42.

312) Zu den Gegenständen, welche die Heiden bei ihrem Cultus

gebrauchten und daher von einem Israeliten nicht an sie verkauft

werden durflen , rechnet die Mischnah ( "Abodah-Zarah 1 , 4. vgl . oben

Anmk. 309, p . 251 f.) auch zum (= vras), palma und spatha pal

mae , was auch von den Talmudisten I. c . f. 14 , a . durch x2wp

erklärt wird (s. oben I. c .) ; ferner 27 2p7, was im Talmud ( 1. c.)

durch 24 7 5990 , die Frucht einer guten Palme – d. h .

wohl : gute Datteln erklärt wird ; endlich auch op , dactyli

Nicolai , eine Art Datteln , die grösser als die gewöhnlichen sind (s.

Plin . XIII , 4, 9. u . Freunds lat. Wörterbuch s . v. Dactylus ) . Wir

werden weiter unten (Anmkn. zu Text III , S. 6. ) nachweisen , dass

Palmzweige im heidnischen Cultus oft gebraucht wurden. Den Ge

brauch der Datteln aber bei solcher Gelegenheit fand ich ausser in

der eben citirten Mischnah und an unserer Stelle nirgends erwähnt.

313) Ist darunter vielleicht der böse Geist zu verstehen , von

dem die Griechen glaubten , dass er im Leibe sich aufhalte und

die Zukunft verkünde , von welchem auch jene Art von Divination

sich herschreibt , welche die Griechen egyaotoluavteia nannten (vgl .

Plut de defect . Orac. c . 9. Schol. Arist. Vesp. 1014. Euseb. Comm .

in Jes. c. 45. Hesych . s. v . Eyjaotoluvfol und Fabricii bibl . antiq.

XII , 2. p. 420 f.) ? Wahrscheinlicher ist jedoch die hier erwähnte

Gottheit eine von denjenigen , welche man in besondere Beziehung

zu dem Leibe der Menschen setzte. Die Aegypter , wie die Chal

däer und wahrscheinlich auch die Griechen und Römer glaubten ,

dass einem jeden Theile des menschlichen Körpers eine besondere

Gottheit oder irgend ein entsprechendes Zeichen des Thierkreises

vorstände. Im Todtenbuch der Aegypter ( bei Champollion panth.

ég . pl . 26 , C. ) heisst es , dass die Rechte der beiden Schlafen dem

Sonnengott des Tages und die Linke dem Sonnengott der Nacht
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geweiht wären (vgl . Röth I. c. Not. p. 217) . Sextus Empiricus

handelt darüber nach der Lehre der Mathematiker ausführlich (adv.

Mathem. V, p. 341 ) und sagt, dass nach der Meinung derselben der

Widder dem Kopfe entspreche, der Stier dem Hals u. s. w. Unge

fihr dasselbe findet sich bei Porphyr. in Plotin . tetrabibl. 198. und

bei Jul . Firmicus II , c . 10. , ausführlich aber bei Manilius II , 456 ff.

u. IV, 702 f. vgl. Fabricius ad Sext . Emp. I. c. n. C. Unter den

20 Sätzen , in denen Brucker in seiner Hist. phil . (p. 140) die

Lehre der Chaldäer darstellt , lautet Satz XI : « Unicuique parti

humani corporis attributum aliquod signum est , quocum

habet consensum et afficitur » . Bei Augustin heisst es von den

Priscillianern (de haer. c. 70) : « Adstruunt etiam fatalibus stellis.

homines colligatos , ipsumque corpus nostrum secundum duodecim

signa coeli esse compositum , sicut hi , qui Mathematici appel

lantur , constituentes in capite arietem » etc.
Celsus sagt

auch bei Origenes :-« Aegyptii dicunt humanum corpus in 36 par

tes distribui , unicuique parti sive Daemones , sive Deos quosdam

aethereos praefici ; secundum autem alios , esse etiam multo plures ;

hos denique invocatos , sanare morbos partium , quos administrant »

(Origin. c . Cels. VIII , 58. vgl . Jul. Firm . IV , 16. VIII , 3. und die

anonyme von einem Christen am Ende des vierten Jahrhunderts ver

fasste Schrift: Hermippus sive de astrologia I, 13. p. 16 f. ed . Bloch.

und Gale , Not. ad Jambl. de myst. Aegypt. p . 272). Porphyrius

fragt in seinen Briefen an Anebo, ob den verschiedenen Theilen des

menschlichen Körpers verschiedene Dämonen vorstehen ? Und er

meint wirklich , dass der Gesundheit , der Schönheit ( des

Körpers ) , der Erhaltung derselben u. s. w. verschiedene Dä

monen vorsteben . Jamblichus ist zwar gegen diese Ansicht und

meint , dass dem ganzen menschlichen Körper nur ein Dämon vor

stehe ( de myst. Aeg. IX , 7.) , welcher Meinung Julian beistimmt

(s . orat. II , p . 70, 6. u . 76 , 6. c .; vgl . Gale . Not . ad Jambl. p. 313) ;

Proclus aber stimmt mit Porphyrius überein und spricht sich dar

über noch bestimmter als dieser aus. So sagt er von den Dämonen :

« et adhuc partibus hi quidem oculi , hi autem cordis , hi vero hepa

tis » etc. ( de decem dubitat. circ. provid. c. 3 , p . 110. Bd. I , ed .

Cousin) . Ja jene Ansicht der Aegypter und Mathematiker scheint

nicht blos von häretischen Christen angenommen worden zu sein,

wie wir eben nach Origenes berichtet haben , sondern in gewisser

Hinsicht auch von Andern . Der Mönch Marcus nämlich sagt (apud

(Psell. in orac . Chald. p. 140) : « Nicht der Knochen und nicht der
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Nerv empfindet, sondern die demselben inwohnenden Geister» (vgl .

Asclepius , definitiones c . 16. in der Tiedemannischen Ausgabe des

Pomander p. 141. Stanley , hist. philos. L. XIII , c. 31 , p. 1149 f. u .

Aug. Niphus , de augur. 1 , 21. in Graev. Thes. antiq. Rom. T. V,

p. 348. u. unten Anmk. 326) . Diese Idee, dass verschiedene Körper

theile unter der besonderen Obhut verschiedener Zeichen des Thier

kreises ständen , hat sich sogar bis auf die späteste Zeit , als in

Vorderasien fast alle Spuren des Heidenthums verschwunden waren,

in der Astrologie erhalten . So heisst es in dem von uns oben

(Anmk. 159, p. 174 ) citirten Compendium der Astrologie des Abül

ssaqr Abd- el -'Aziz el Qabissi (Ms. der Universitätsbibliothek in

Breslau. Nr. 20, f. 4, a. ) , dass unter dem Zeichen des Widders der

Kopf und das Gesicht des Menschen ständen ; unter dem des Zwil

lings die Schultern , die Arme und die Hände ; unter dem der Ei

dexe die Brust , das Herz , die Rippen , die Milz und die Lunge ;

unter dem des Mädchens der Bauch , die Eingeweide u. s . w .; unter

dem der Wage das Kreuz , der untere Theil des Bauches

u. 6. w . – Wir glauben daher zu der Annahme berechtigt zu sein ,

dass bier von einem Numen die Rede ist , welches der heidnischen

Anschauung nach speciell dem genannten menschlichen Körpertheil

vorsteht. Nur verlangt der arabische Sprachgebrauch in solcher

Verbindung das Wort wuo, wie das hebräische ya) , das deutsche

antasten , im Sinne von malo afficere zu nehmen (s . Koran , Sur. 38.

40.), folglich ist die erwähnte Gottheit als eine solche anzusehen,

welche dem genannten Körpertheile überhaupt , oder bedingterweise

Schaden zufügt.

S. 13 .

314 ) Vgl . unten Anmk. 317 .

315) Ueber den Ursprung dieses Namens siehe oben C. VI,

p. 40 f. unten Anmk . 348. und vgl . oben S. 1 , p . 24. und unten

Anmk. 317, Ende.

316) Die ausschliessliche Richtigkeit der Lesart des Cod. B.

erhellt aus der beifolgenden Erklärung will gºg, verglichen

mit unserer Anmerkung oben 151, p. 156 ff.

317 ) Es scheint uns , dass dieses Fest, welches immer den 27.

eines jeden Monats gefeiert wurde , kein anderes als ein Fest des

نيسلا
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periodischen Neumonds war. « Der Mond rückt täglich » , bemerkt

Ideler (1. c . I , p . 42) , « um etwa 13 Grad von Abend gegen Morgen ·

am Himmel fort und ist nach etwas mehr als 27 Tagen wieder bei

demselben Stern . Diesen Zeitraum nennt man einen periodischen

Monat. Inzwischen ist die Sonne um etwa 27 Grad fortgerückt

und es verfliesst noch einige Zeit, ehe sie der Mond wieder einholt.

Darum ist die Zeit von einem Neumonde zum anderen , der syno

dische Monat , grösser als der periodische ». Ein periodischer

Monat ist also die Rückkehr des Mondes zum Punkte der Ecliptik.

Die mittlere Dauer eines solchen periodischen Monats ist die

Bewegung des Mondes ist ungleichförmig 27 Tage 7 St. 43 ' 5 " ;

die des synodischen dagegen ist 29 Tage 12 St. 44' 3 " (s . Ideler

ib. p. 43 f.) . Wir haben schon oben (Anmkn. 283, p. 242. u . 292,

p. 248) bemerkt, dass die Syrer bis zur Zeit der römischen Herr

schaft ein gebundenes Mondjahr hatten ; wir wissen auch , dass die

Harraniter den Mond ganz vorzüglich verehrten , sie konnten also

recht wohl ein Fest zu Ehren des Mondes, bei der Vollendung seines

periodischen Laufes , ohne Rücksicht auf seine Conjunction mit der

Sonne, gefeiert haben. Die Worte des Autors Shell stü cisl, ad.h .

Mondmonat ), können nicht , wie Hottinger es thut , durch : « cum

nempe novilunium apparere coepit » übersetzt werden ; denn faire

Johadt hat diesen Sinn gar nicht. Es heisst aber hier einfach der Mond

monat ( Islo ist nicht blos nova luna , sondern luna überhaupt, s.

'Hariri p. m per ed . de Sacy) , nach welchem die Syrer ursprünglich

rechneten , und welche Rechnung sie wohl in ihrem religiösen Ka

lender zum Theil beibehalten haben , im Gegensatz zu dem später

von ihnen angenommenen Sonnenmonat. Der Berichterstatter fand

es aber für nöthig, bei diesem Feste ausdrücklich zu bemerken , dass

er keinen Sonnen- , sondern Mondmonat meine , weil die übrigen

Feste wahrscheinlich in den angegebenen Zeiten des Sonnenmonats

gefeiert wurden , während dieses Neumondfest nur an einem be

stimmten Tage des Mondmopats gefeiert werden konnte. Man wird

aber sagen : wenn die Harraniter die Zeit der Vollendung der

Mondecliptik ohne Rücksicht auf die eigentliche Conjunction ge

feiert hätten , so müssten sie dieselbe doch den 28. gefeiert haben ,

da der periodische Monat 27 Tage 7 St. 43' 5" hat. Die Mond

bewegung ist aber , wie gesagt , ungleichförmig (vergleiche Ideler

1. c . p. 45 ff.), und da der Mond , der seine neue Eclipse am 28 .

1
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des vergangenen Monats begonnen, dieselbe , wenigstens als dieses

Fest zum ersten Mal gefeiert wurde, schon am 27. durchlaufen hatte ,

so mag man die fragliche Feier für immer auf den 27. eines jeden

Monats verlegt haben. Es ist übrigens auch möglich , dass dieses

Fest nicht die eigentliche Feier des periodischen Neumondes , son

dern die Vorfeier desselben war, und dass das eigentliche perio

dische Neumondsfest erst am 28. gefeiert wurde (s. den Text gleich

darauf und die folgende Anmerkung). Das Heidenthum kannte eine

Vorfeier der Art , wenigstens hatten die Griechen solche Feste , die

sie tpoayov (wie Aeschin. Ctesiph. S. 67.; cf. Bergk ad Aristoph .

fgm . p. 1137 ) oder Apotens Juoia ( Athen. IX , 18.) nannten (siehe

Hermann I. c. S. 46. p. 231 f.). Bei den Juden gilt noch jetzt immer

der nächste Tag vor einem jeden Feiertage als ein Halbfeiertag,

an dem nicht getrauert werden darf und andere dergleichen Dinge

nicht verrichtet werden dürfen. – Auf die Vermuthung, dass diese

Feier eine Feier des periodischen Neumonds oder wenigstens die

Vorfeier eines solchen Festes war , leitet uns der Umstand , dass sie

jeden Monat wiederholt wurde, dass ferner hier ausdrücklich bemerkt

wird : den 27. des Mond monats , während es sonst immer heisst :

den 10. , 20. u . s . w. (des am Anfange genannten Monats) wird dieses

oder jenes Fest gefeiert ; dass endlich an diesem Feste nur der

Mondgottheit geopfert wird. Als eigentliches Neumondsfest glaube

ich es nicht betrachten zu können , weil es am 27. und 28. gefeiert

wurde, während jenes aller Wahrscheinlichkeit nach , dem jüdischen

analog, erst den 29. oder den 30. festlich begangen wurde.

Aus dieser Stelle scheint hervorzugehen , dass dieser Tempel

Kadi oder Kadà , wie er oben p. 40 (vgl . unten Anmk. 348) heisst,

in welchem an einem Mondfeste. dem Monde Opfer dargebracht

wurden , kein anderer als der harranitische Mondtempel war , von

dem Herodian spricht und den derselbe als ausserhalb der Stadt

und in ziemlicher Entfernung von derselben gelegen , beschreibt (vgl .

oben Bd. I , Buch I , C. IX).

318) Es ist hier nicht ausdrücklich erwähnt , dass dieses Fest

am 28. eines jeden Monats gefeiert wurde , wie dies bei dem eben

besprochenen Feste am 27. der Fall war. Und doch glauben wir ,

dass dieses Fest in einem jeden Monat stattfand , denn sonst wäre

es sehr sonderbar , dass der Berichterstatter, welcher vorher (S. 12,

p . 36.) von einem Feste am 30. des Monats Adsår, dann von einem

allmonatlichen Feste spricht , nun wiederum von einem auf den

CHWolsohx, die Ssabier. II . 17
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28. des erwähnten Monats fallenden sprechen sollte ; vgl . die vorige

Anmerkung.

319) In unseren Codd. ist dies Wort vocalisirt:). leber

die anderen Formen desselben siebe die Wörterbücher und über

seine Bedeutung , gebrannte Ziegel , Sacy zu Abdollatif, p . 302.

Ich erinnere an die Stelle in Jes. 65 , 3. : 093257 by D'Up2 ",

und an die Ziegelsteine, welche zu einem flüchtig ausgebauten Altar

dienten (s . Ovid . Fast . II , 537. Rosenmüller, Schol. in V. T. ad Jes.

I. c . Gesenius z . d . St. und Münter, Relig. der Babyl. p . 69) . Von

Altären aus ungebrannten Ziegeln mit Kalk übertüncht spricht Pau

sanias VI , 20, 7 .

320) Schon Hottinger bemerkt, dass hier mwy!, Ares , für

umoja, Hermes, stehen müsse ; denn dass er

standen sei , ist sehr unwahrscheinlich , während jene Corruption

leicht möglich ist .

aus -entدراطع

S. 14 .

1

321 ) Vgl . oben Anmk. 180, p . 191 .

322) Bei den Rabbinen ist "177", ungemischter Wein , ein

gewöhnlicher Gegensatz gegen 3172 744 , gemischter Wein ; nach

arabischem Sprachgebrauche aber muss ü sich auf das Opferthier

beziehen ; vgl . die folgende Anmerkung.

323) Aus dieser Stelle , wie aus der gleich darauf folgenden ,

geht hervor, dass aus allen Opfern , welche nicht lebendig ver

brannt wurden (vergleiche den Text gleich darauf und unten Anmk.

327) , divinirt wurde. War dieses auch bei den Griechen und

Römern der Fall ? Wahrscheinlich ; denn so oft wir bei den Alten ,

- bei Dichtern oder Prosaikern , - die Beschreibung einer Opfer

handlung finden, wird auch immer zugleich die gleichzeitig bei der

selben stattgefundene Divination erwähnt. Mezger meint aber in

Pauly's Real -Encycl. II , p. 1164) , dass die Etrusker zwei Classen

von Opfern hatten , nämlich die hostiae animales und die con

sultatoriae und verweist dabei auf Servius ad Aen . IV , 56. - ich

habe in dieser Stelle nichts darüber gefunden - und auf Trebatius
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ap . Macrob . Sat. III , 5. Bei der Ersteren wurde , meint er ferner,

blos die Seele , das Leben des Thieres der Gottheit geweiht ohne

die Eingeweide Sühnopfer aller Art , wie Müller (Etrusker II ,

p. 179) vermuthet; – bei der zweiten Classe aber wurde der Wille

oder der Rath der Gottheit durch die Eingeweide des Thieres er

forscht, und dieselben wurden zum Danke der Gottheit darge

bracht. Die angeführte Stelle aus Macrobius lautet : « Cum

enim Trebatius libro primo de Religionibus doceat, hostiarum ge

nera esse duo : unum , in quo voluntas Dei per exta disquiritur ;

alterum , in quo sola anima Deo sacratur , unde etiam haruspices

animales has hostias vocant » . Aus dieser Stelle geht aber, glaube

ich , nur dies hervor , dass bei den hostiis animalibus keine exta

spicitia , um daraus die Zukunft zu erfahren , stattgefunden haben ,

dagegen mag aber dic Divination durch Begiessung des Opfers ,

um daraus zu erfahren , ob dasselbe den Göttern angenehm sei (s .

sogleich ) , wohl stattgefunden haben. Mögen nun die extaspicia bei

den alten italischen Völkerschaften nicht bei allen Opfern in Ge

brauch gewesen sein , so wurde aller Wahrscheinlichkeit nach auch

bei diesen wenigstens die Divination : si hostiae Diis aptae sint,

immer in Anwendung gebracht ; bei andern Völkern dagegen schei

nen auch die extaspicia immer stattgefunden zu haben, wie dies aus

vielen Stellen bei IIo mer und vielen Andern , wo von Opfern die

Rede ist , hervorgeht ; vgl. Diod . I , 70. in Bezug auf die Aegypter

und Pausan. V, 15 , 6 .; siehe dagegen Lucian. de sacrif. c. 12 f. ,

der die Opferschau fast gar nicht erwähnt ; er würde dieselbe aber

gewiss zum vorzüglichen Gegenstande seines Spottes gemacht haben,

wenn sie unbedingt mit jedem Opfer verbunden gewesen wäre.

Es braucht wohl nicht erst weitläulig bewiesen zu werden , dass

Opferschau überhaupt auch bei den orientalischen Völkern stattge

funden hat ; s. Ez. 21 , 26. Virg. Aen. IV , 62 f. – vgl . gleich unten —

Silius Ital. I , 119 f. Juvenal . Sat. VI , 548 ff. Tacit. Hist. II , 78.

und bes. Diod. II , 29. , wo die Babylonier als geschickte Opfer

schauer, « welche genau das Rechte treffen » , geschildert werden .

Das Opferthier wenn es kein Vogelopfer war , vgl . oben

S. 6 , p . 30. und Anmk. 251 , p. 227 f. wurde also bei unsern

Karranitern , während es noch lebte , mit Wein begossen und wenn

es sich bei dieser Begiessung schüttelte , so divinirte man daraus,

dass das Opfer den Göttern wohlgefällig, wenn nicht, dass es ihnen

missfällig sei. Dies war auch bei anderen Völkern der Fall ; bei

Plutarch heisst es (de defect. orat. c. 46) : « Wozu dient denn die
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Anstellung von Priesterinnen , wozu die Verweigerung der Antwort,

falls das Opferthier beim Begi essen mit dem Trankopfer

nicht ganz , von den Zehen an , erzittert und erbebt ? Denn es

genügt nicht, wie bei den andern Opfern , den Kopf zu schütteln,

sondern die Bewegung und das Zittern , verbunden mit einem dem

Zittern ähnlichen Geräusche , muss alle Theile des Körpers durch

dringen ; geschieht dies nicht , so giebt das Orakel , wie man sagt,

keine Antwort und man führt die Pythia nicht herein » (vergleiche

ib . c . 49. und 51 ) . Wir erfahren also daraus , dass alle Opfer

vor dem Schlachten begossen wurden und zwar mit dem Trankopter,

also mit Wein , und dass dabei bei den gewöhnlichen nicht-delphi

schen Opfern wenigstens ein Schütteln des Kopfes erforderlich war.

Von den Aegyptern erzählt Herodot ( II , 39. ) , dass sie ebenfalls

ihre Opfer mit Wein begossen , jedoch ohne dabei zu bemerken, ob

bei dieser Begiessung irgend welche divinatorische Beobachtungen

gemacht wurden . Bei der Schilderung eines Opfers der Dido heisst

es bei Virgil (Aen. IV , 60 f. ) :

1

« Ipsa tenens dextra paleram pulcherrima Dido

Candentis vaccae media inter cornua fundit » ,

1

Servius bemerkt zu dieser Stelle : « Non est sacrificium , sed hostiae

exploratio utrum apta sit » . Es ist hier nicht angegeben, ob diese

Begiessung mit Wasser oder mit Wein geschah. Bei einer anderen

Beschreibung eines Opfers heisst es aber bei Virgil ausdrücklich

(VI , 214.):

frontique invergit vina sacerdos » .

Servius bemerkt zu dieser Stelle : « In Quarto (61 ) ait , Media

inter cornua fundit. Et Fundere est supina manu libare : quod

fit in sacris supremis. Vergere autem est , conversa in sinistram

partem manu ita fundere , ut patera convertatur : quod in infernis

sacris lit. Haec autem pertinent ad victimarum exploratio

nem : ut si non stupuerint, aptae (oder apte) probentur ». De

la Chausse behauptet ebenfalls , dass das Opferthier mit Wein be

gossen wurde ; de Insign . pontif. max . zu Tab . XVIII . in Graev. Thes.

antiq. Rom . T. V , p. 320. siehe das . Tab . XVIII-XXIV, wo Abbil

dungen von Opferschalen, mit denen das Opferthier begossen wurde,

sich finden . Guther meint zwar , dass das Opferthier gewöhnlich

mit Wasser begossen wurde ; er bemerkt aber auch zugleich :

Perpetuum in omnibus victimis fuit, ut vino probarentur » (siehe

1
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dessen de jure vet. Pontif. IV, 2. 1. c. p. 177, D. u . 178 , C. ) . Die

Scythen begossen nach Herodot ( IV , 62. ) wenigstens ihre Men

schenopfer mit Wein ; Herodot bemerkt aber ( ib.) ausdrücklich ,

dass sie die Menschen auf eine andere Weise opferten , als das Vieh.

Ob diese letztere Aussage sich auch auf das Begiessen bezieht, ist

ungewiss. Wir wollen aber auch zugleich bemerken , dass die Opfer

wenigstens sehr oft – mit Wasser begossen wurden ( s. Plut.

I. c. c. 49. u . 51. u. sogleich ); theils aber war , wie es scheint, mit

dieser Begiessung ein anderer Zweck, als der in unserem Texte und

bei Servius angegebene, verbunden, theils geschah dies bei solchen

Opfern , welche den Gottheiten dargebracht wurden , denen blos

nüchterne Opfer, vrodalou quoiat, ohne Weinlibationen dargebracht

wurden , « welche dem Ernst und der Strenge oder dem sonstigen

Character des verehrten Wesens mehr entsprechen » ; s . Hermann I. c .

p . 110. ib. p . 114, Anmk. 16. vgl. Polemo in Schol. Soph . Oed . 101 .

Plut . praecep. san . c . 19. Pausan . I , 26 , 6. V , 15 , 6. u . VI , 20 , 2.

Suidas s. v . vipana und Sommer (bibl. Abhandl. I , p . 355 1.) , wo

viele andere Belege angeführt sind . Die Stellen also , welche vom

Begiessen mit Wasser sprechen , mögen sich eben auf solche

Opfer beziehen.

Aus dem Verhalten des Opferthiers bei der Begiessung divinirte

man nach unserm Texte nicht um die Zukunft zu erfahren , sondern

um zu wissen, ob das Opfer den Göttern wohlgefällig sein würde, wel

chen Zweck unsere Harraniter bei ihren verschiedenen Divinationen

immer vor Augen hatten ( vgl. oben S. 3 , p . 26. S. 6 , p . 30. u . cie

Anmk. 212, p . 199 ff. u . 251 , p . 227 1. ) . Derselbe Zweck ist , we

nigstens bei der Begiessung, in den oben von uns angeführten Stellen

des Servius angegeben. Potter behauptet auch ( Arch. Graec . II ,

14. in Gronov. Thes. antiq . Gr. T. XII, p. 309) , dass die Divination

aus dem Verhalten des Opferthiers beim Opfern vorzugsweise den

Zweck hatte , zu erfahren , ob das Opfer den Göttern überhaupt an

genehm wäre oder nicht, und Guther meint sogar ( 1. c. IV, 20 .

p. 214) , dass selbst die Eingeweide zugleich zu diesem Zwecke be

schaut würden ( vgl . Müller, Etrusk. II , p . 186. und Hermann I. c .

p. 159. ib . p. 161 , Anmk. 12) . Plutarch meint ( 1. c . c . 49) , dass

das Opferthier desshalb begossen wurde , um aus der Bewegung

desselben gewissermassen über seinen Gesundheitszustand ur

theilen zu können : « So prüft man » , äussert er sich ( 1. c . ) « die

Ziegen mit kaltem Wasser; weil die Unempfindlichkeit bei dem Be

giessen für ein Zeichen angeschen wird , dass das Leben nicht in
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seinem natürlichen Zustande sich befindet » . Potter aber meint, dass

der Zweck des Begiessens der sei , damit das Opferthier durch das

Schütteln des Kopfes , so zu sagen , seine Zustimmung zum Opfern

gebe. « Atque hinc aqua » , bemerkte er ( 1. c . ) , « in eius aurem saepe

injiciebatur , ut quodam capitis motu se immolandam esse an

nueret » ; er führt noch folgende Stelle aus Myrril (Lesbic. I. bei.

Schol. Apollod . Argon. I , 415. ) als Beleg dazu an : Oi uÈ iepɛīs to

ύδωρ ειώθασιν εμβαλείν εις το ους του ιερείου, ως επικεύη ταις τελε

ταϊς .. (Diese Stelle führt auch Hermann I. c . p. 128 , Anmk . 6. an ,

wo aber für die letzten 4 Worte : tó ÉTL'EVELV tò izpɛiov stebt ).

Hermann betrachtet ebenfalls als Zweck des Begiessens den von

Potter angegebenen (s. I c . u. vgl . ib . p . 126). Aber die oben an

geführten Stellen des Servius und Plutarch (de def. orac. c. 46.)

sprechen gegen diese Meinung. Am Ende lassen sich diese Mei

nungen vereinigen ; denn , wenn das Opferthier durch seine Bewe

gungslosigkeit seine Zustimmung zum Opfern versagte , wurde die

hostia als non apta betrachtet , wie es überhaupt als schlimmes

Zeichen angesehen wurde , wenn das Opferthier sich nicht gutwillig

zum Altare führen liess (vgl . Potter u . Hermann I. c . ) .

Wir verweisen noch hinsichtlich der Begiessung der Opfer auf :

Guther. de jure vet . Pontif. II , 14. in Graev. Thes. antiq. Rom .

T. V, p. 109. u. Fabretti, de aquis et aquaeduct. Diss . II , 1. c. T. IV ,

p . 1738 , wo sich viele Abbildungen von Opferungen finden , auf

denen immer ein Mann mit einer Kanne in der Hand daneben steht,

mit deren Inhalt das Opferthier gewiss vor dem Schlachten be

gossen wurde.

324) In dem Berichte des Ahmed ben eth - Thajjib (oben

C. I , S. 5 , p . 8) heisst es , dass das Schlachten des Opfers mit dem

Zerschneiden der Kehle und der Halsadern verbunden gewesen, nicht

aber , dass der Kopf gänzlich abgehauen worden sei (vgl . oben

Anmk. 55 , p . 86 ) . Nach Hermann ( 1. c . S. 28 , p . 126 f.) wurde

das Thier mittelst einer Keule oder eines Beils niedergeschlagen und

ihm dann erst mit dem Opfermesser die Kehle abgeschnitten (vgl.

ib . p . 129, Anmk 13. u. 14, wo die Belege dafür sich finden . Wir

verweisen noch auf Gutheri de jure vet. Pontif. IV , 2. in Graev.

Thes, antiq. Rom . T. V, p. 175) Die Hauptstelle , auf die Guther

und Hermann sich stützen , ist Dionys. Hal. VII , 72.: « tõv dè oi

μεν εστώτος έτι του θύματος σκυτάλη τους κροτάφους έπαιον , οι δε

πίπτοντος υπετίθεσαν τας σφαγίδας. Demnach wurde mit dem Beile

nicht der Nacken des Stieres zerhauen, sondern blos auf die Schläfe



ANMERKUNGEN ZU En-Nedim, Text I , Not. 324.
263

desselben geschlagen , um durch den Schlag das Thier zu betäuben

und es zum Fallen zu bringen, wie es noch jetzt von den profanen

Fleischern zuweilen geschieht. Pausanias spricht auch (IV , 17 , 1. )

vom Schlachten der Opferthiere mit Messern. Es ist uns aber sehr

wahrscheinlich , dass dies nicht die einzige Art war , das Opferthier

zu tödten , sondern dass dasselbe zuweilen durch einfaches Zerschnei

den der Kehle , ohne vorangehende Anwendung des Beiles , wie bei

den Aegyptern nach Herodot (s. sogl . ) , zuweilen durch einen tiefen

Stich in die Kehle , zuweilen aber durch Abhauen des Kopfes ge

schah , wie es unser Autor von den Harranitern behauptet. Von den

Aegyptern sagt Herodot (II , 39.) ausdrücklich, dass sie ihre Opfer

zuerst schlachteten und dann erst denselben die Köpfe abhieben.

Von dem rothen Ochsen , den die Aegypter dem Typhon opferten,

sagt Plutarch (de Isid . c. 31 ) , dass sie ihm den Kopf abhieben ;

dies setzt allerdings aber noch nicht voraus , dass er nicht zuerst

geschlachtet wurde . Aus der anderweitigen Beschreibung Plutarchs

von der Art und Weise , wie man mit diesem Opferthiere verfuhr,

wie z . B. aus der Beschreibung der Untersuchung desselben und des

Fluches , der über sein Haupt ausgesprochen wurde – geht , vergli

chen mit Herodot (1. c .), hervor, dass man mit ihm überhaupt nicht

anders verfuhr, als mit gewöhnlichen Opfern. Bei Hyde (de rel .

vet. Pers. p. 112. Taf. I.) u. bei de la Chausse (de Deor. simula

cris , idol. etr . Tab . XVI , in Graev . Thes. antiq . Rom. T. V, p.777) ,

findet sich die hier abgebildete Darstellung eines Mithraopfers,
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welches auf die Weise geschlachtet wurde, dass der Priester das

Schlachtmesser dem Thiere in den Hals hineinsteckt und zwar

etwas schief, so dass ein gänzliches Trennen des Kopfes vom

Rumpfe unmöglich ist (vergl. die Kupfertafel bei Niklas Müller,

Mithras , eine vergleichende Lebersicht u . 6. w. Fig. 1-9. und die

Fig. 16-17. , wo sich ebenfalls ähnliche Darstellungen von Mithra

opfern finden ). Bei de la Chausse sind ( 1. c . T. V, 3. 4. p. 313.

vrgl. ib. p. 315 ) die hier folgenden zwei Opfermesser abgebildet,

ក11

6

die sehr breit und kurz , nach der Spitze schief hinauslaufend , und

überhaupt so geformt sind, dass sie sich nicht einmal zum Schlach

ten eines kleinen Lämmchens eignen würden , und dazu bestimmt

gewesen zu sein scheinen , dem Opferthiere den Kopf gänzlich ab

zuhauen. Ferner ist daselbst (Tab. VI, I. c. p . 516) das ebenfalls

hier beigegebene Opferbeil, abgebildet , das schmal , hoch und scharf
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ist und einen langen Griff hat ; vgl . Gutheri de jur. vet . Pontif . IV,

6. in Graev. Thes. V , p. 186 , wo die folgende Münze mitgetheilt

ist , auf der ein Mann vor einem Altar steht, indem er ein kleines

Thierchen in der Rechten , und ein solches Beil in der Linken hält.

Ein solches Beil kann , seiner ganzen Form nach , ebenfalls unmög

lich dazu bestimmt gewesen sein , wie Dionysius Hallikarnassus

in der angeführten Stelle sagt , um damit die Schläfe des Opfer

thieres zu schlagen , sondern es ist offenbar zum Abhauen des

Kopfes bestimmt. Die Stelle im Horaz (Od. III, 23, v. 13) :

« Aut crescit Albanis in herbis

Victima Pontificum secures

Cervice tingit » .

und die bei Ovid (Trist. el. IV , 2. ) :

« Candidaque adducta collum percussa securi

Victima purpureo sanguine tingit humum »

sprechen offenbar für die von uns angegebene Bestimmung des

Opferbeils . Zum Schlachten aber kann dasselbe, schon wegen seiner

Kürze , unmöglich gebraucht worden sein , und dazu war eigentlich

die ebenfalls bei de la Chausse I. c . Tab . VII , abgebildete und hier

mitgetheilte Secespita , welche , wie ein langer Dolch mit einem

kurzen Griffe geformt, ganz zum Schlachten geeignet ist (vgl . Labeo ap.

Fest. s . V. secespita ). Ein antikes Bild bei G. Cholius (ad Sueton.
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1

1

1

1

in Calig. c. 32 und bei Guther ( l . c . p . 110) stellt das Schlachten

eines Opfers dar, wo der Victimarius dasselbe unten in der Nähe

der Kohle festhält, während der Popa ein Beil von der beschriebe

nen Form , weit aushohlend , in der Hand halt und überhaupt eine

solche Stellung hat , dass die Absicht , dem Opferthiere den Kopf

abzubauen und nicht blos auf dasselbe zu schlagen , sich durch

aus nicht verkennen lässt. Bei Homer lesen wir auch , dass das

Opfer manchmal einfach geschlachtet und dann demselben der Kopf

abgeschnitten wurde , dass aber manchmal das Genick zuerst mit

einem Beil entzwei geschnitten und dann erst geschlachtet wurde.

So heisst es II . II, 1:22 : aveQuoov MèY Toota , zul copačav ; ib. UI,

292. : ... zui à tò crouce youş ågrov toue .... ; Odyss. XI , 35.: tà

di uino ix3or TEdelgorouroa. Dagegen ib . III , 49f.: ... thens

do đTÉ ZOWE terorti ; av yerious, und gleich darauf ib. 451 : ardo

σφάξεν Πεισίστρατος.. Wir glauben daher , dass auch bei unsern

Ssabiern grosse Thiere auf die zuletzt nach der Odyssee geschil

derten Weise geschlachtet wurden , so dass sowohl die obige Nach

richt (CI . S. 5 , p. 8 ) , als die unserige hier beziehungsweise der

Wahrheit gemäss sind. – Es lässt sich übrigens nicht gut denken,

dass einem jeden Opferthiere obgleich dies hier ausdrücklich

gesagt wird – der Kopf mit einem Hiebe vom Körper getrennt

wurde, da die Ssabier sehr oft grosse starke Stiere opferten (s . oben

S. 1 , p . 26. u . den Anfang dieses S. u . oben Anmk. 180 , p . 191 ) . -

l'eber die Art wie die alten Araber ihre Opfer schlachteten s. Nilus

Patriarch. ap . Bell. de partib . temp. augur. c . IX . in Graev . Thes.

V , p. 583 .

325 ) Ceber Schreibart und Bedeutung des dem Syrischen ent

lehnten , hier durch einen Spaniens cibe mit dem erklärenden

idas verbundenen iguais, vgl.oben Anmk. 211,p. 198 f.

326) Diese Divination der Zukunft durch die Bewegung der

Glieder scheint alt , und so ziemlich unter allen Völkern des Ostens

und des Westens, der civilisirten, wie der uncivilisirten , verbreitet,

jedoch im Orient, dem eigentlichen Sitze solcher Aſterweisheit , bei

weitem verbreiteter und in ausgedehnterem Gebrauche gewesen zu

scin , als bei den Griechen und Lateinern. Bei Ersteren heisst dicse

Divinationsart – aber doch grösstentheils bei lebenden Menschen

angewandt, wie wir gleich sehen werden – tai.uoi und tauatizov

oder nouzov und tatizov ( s. sogleich) und bei Letzteren : salis

satio und palpitatio (s . Cicero , de div. II , 40) . Die Sybille soll

1
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schon ein Buch Tepi Taluõv geschrieben haben ; Posidonius hat

ebenfalls ein besonderes Werk über dieses Thema geschrieben , Tui

ulzov Olomouc betitelt ( s. Suidas s. vs. Tanulzor, IIOTELdOvoz und

owllotini und gleich unten) . Ein Alexandriner, Namens Melampus,

der Verfasser vieler Werke über Zauberei und dergleichen Dinge,

schriels auch ein Buch , περί παλμών μαντική , das er dem Könige

Ptolemaus Philadelphus widmete , worin er viele ältere Weisen

erwähnt. Dieses Buch hat sich bis auf unsere Zeit erhalten und ist

in vielen Ausgaben und Cebersetzungen erschienen (s . Fabric. bibl.

Gr. I , L. I , c . 15 , S. 2 ff. p. 116 ff.), Diese Divinationsart wird er

wähnt von Theocrit, Idyll. III , 37. Plaut. Pseud . I , 1 , 104 fr.

Augustin. de doctrina Christ. II , 20. u . v . Clemens Roman . Constit.

Apost. VII , 32., vergl . besonders Bulenger , de ominibus III, 2. in

Graev. Thes. antiq. Rom . T. V, p . 453 f. , wo sich darüber viele

Citate aus den Alten finden .

Eine Beschreibung dieser Divinationsart liest man bei dem Scho

liasten zu Gregor. Nazianz . sent . I , p. 516 : touzov, ņ taimerizor,

δια σωματος πάλσεως . επαλθη μηρος , ωμος, και συνεγράψατο Ποσειδώ

ιο;; ferner : παλματικών , το διά της πάλσεως γνωριζόμενον , οιον ει

ετάλθη ο δεξιός ή αριστερος όφθαλμος, ή ωμος, ή μηρος, ή κυνισμός εν

To Topi • T00; tổ o ; 7 fro (vgl : J. C. Bulenger, de sort. I , c . 5 .

in Graev. Thes. antiq. Rom . T. V , p. 380 f. u . Fabricius I. c . ) . Bei

nahe ganz dasselbe sagt Eudocia in ’ Iorid p . 316. , ebenfalls nach

dem oben erwähnten Posidonius. - Einen Auszug aus dem er .

wähnten Werke des Melampus theilt Aug. Niphus , de augur. I ,

9. ( in Graev. Thes. antiq . Rom. T. V. p . 330 ff. mit , worauf wir

in Betreff des Nahern verweisen . Im Orient war diese Divinations

art sehr bekannt und die Orientalen scheinen darüber viele Werke

geschrieben zu haben . In der Sakuntala (Hirzels l'ebers. 2. Ausg.

p . 8 ) , spricht der König Duschmanta , indem er den Einsiedlerbain

betritt : « Ah ! heilig ist diese Einsiedlerstätte : es zuckt mir im Arme.

Ob uns hier etwas zu Theil werden mag ? Nun, überall sind ja die

Pforten der Zukunft ». Eben daselbst (p . 100 ) sagt der König, ein

Vorzeichen fühlend : « Ich hoffe nichts für mein Herz mehr ; was ,

Arm zuckst du vergeblich so ? » Und Sakuntala selbst (p . 65) ,

indem sie ihre Bewegung über eine schlimme Vorbedeutung ver

rath : « Weh , es zuckt mir das rechte Auge ! ) 'Hag'i Chalfà

spricht in seinem Ler . bibliogr. I , Nr. 250. p . 193 f. von dieser

Divinationsart,
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hominis involuntaris praesagiendi , und sucht sie nach Abùl

cheir , 'Ga'afer ben Mohammed ess - Ssådiq und Galen rationell

zu erklären. Von Ersterem sagt er , dass er mehrere seiner kurz

gefassten Abhandlungen über diese Wissenschaft gesehen hätte und

bemerkt zuletzt : « Multi viri docti ex cognitione illius tremoris doc

trinam formarunt, et praesagia ex eo deduxerunt. Persae, Iracani ,

Indi , ut Thomthom (pboob, s. oben Bd . I , Buch II , C. I, B.) , et

Euclides eius auctores habentur » (vgl. 'Hag'i Chalfa , Nr. 594. u.

8943) . Auch aus der folgenden Stelle des oben erwähnten Niphus

geht hervor, dass diese Divinationsart im Orient sehr alt ist, und dass

man sie durch die Verbindung der Gestirne mit den menschlichen

Gliedern zu erklären suchte. Diese Stelle lautet (1. c. c . 1 , 21. p. 348) :

« Sunt qui saltus cuiusque particulae corporis reduxerunt ad 12 pro

numero partium ac membrorum nostri corporis , quae subjiciuntur

signis, ut Aegyptii Astronomi quorum sunt Petosiris et Neocep

sus ; vgl . oben Anmk. 313 , p. 253 ff. u. vgl . auch über diese Divi

nationsart bei den Türken Fleischer . Catalog der arabischen, persi

schen und türkischen Mss. der Stadtbibl. Cod . 112. p . 403. u. dessen

Schriſtchen : Ueber das vorbedeutende Gliederzucken bei den Mor

genländern in den Berichten über die Verhandl. der k. sächs. Gesell

schaft der Wissensch . zu Leipzig. Philol. -hist. Classe , 1849, V.

So weit von dem vorbedeutenden Zucken an lebenden Menschen

und in Bezug auf profane Dinge. Diodor erzählt aber von den

Celten (V , 31.) : « Sie weiben einen Menschen zum Opfer und

stossen ihm das Messer in die Brust über dem Zwergfell ; wenn

nun der Verwundete niedersinkt, so nehmen sie aus der Art des

Fallens , aus den Zuckungen der Glieder und auch aus dem

Laufe des Bluts die Zukunft wahr . Ich erinnere mich eine ähn

liche Nachricht auch irgend wo bei Strabo gelesen zu haben . Die

Zuckungen des geschlachteten Opferthieres wurden , wie überhaupt

jede Bewegung des Opferthieres, sobald dasselbe in den Tempel ge

bracht worden war , genau beobachtet , um Anzeichen daraus zu

entnehmen ( s . Macrob. Sat. III , 5. Aristok . ap . Aelian . H. A. XI, 4 .

u. Jacobs z . d . St. Servius ad Virg. Aen. IX, 627. Anthol. Gr. II , 1 .

p. 183. Gutheri de jure vet . Pontif. IV , 2. in Gracv. Thes . antiq.

Rom. T. V , p. 177. Lakemacher, Obss. philol . I , p. 85. u. Hermann

1. c . S. 28, p . 126. ib. p. 128. Anmk. 5 ) . Auch nach dem Schlachten

wurde darauf gesehen : « si sanguinem ultro non emisisset , diu cum

morte reluctata fuisset, intensioris solito doloris indicia edidisset,

1
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و

humum capite collidisset , in motu convulsivo occubuisset , aut quid

aliud praeter morem pecorum mactatorum accidisset , pro inauspi

catis ominibus et irae divinae indubiis portentis habebantur » ( Potter,

archaeologia Graeca II , c. 14. in Gronov. Thes. antiq. Gr. T. XU ,

p. 309, B.; seine Quellen dafür giebt er speciell nicht an ). – Aus

der Palpitation der Eingeweide und besonders des Herzens wurden

ebenfalls Vorbedeutungen gezogen ; so heisst es in Seneca's Oedi

pus von den Eingeweiden des Opfers v. 353 f.:

« . .. non laevi motu, ut solent,

Agitata trepidant exta , sed totas manus

Qualiunt».

..عي-

و

« Imo in ipsi caudae agitatione », sagt Potter ferner , « quid ominosi

observare solebant; quod patet ex hoc Poëtae versiculo : « ..

ZOV rolei załoz. Quem in finem videntur cultrum a fronte ad cau

dam victimae duxisse » (s. Potter I. c . p. 309, E. 310 , B. u . p . 311 , C. ) .

Ueber diese Divination vergleiche ausser den schon angeführten

Stellen : Casaubon . lect. Theocrit. p. 51. Idyl . III , v . 37. Cotelerius

ad Patres Apost . I , p . 413. ed . Clerici ; Magius, Misc. IV , 21. Gaul

min. ad Eustath . de Ismenii et Ismenis amorib . p. 39. Passin. ad

Nili narrat. p . 175 f. Ernesti ad Callim . Cerer. v . 89. Broukhus. ad

Tibull. I , 11 f. Guthberlet de Saliis p . 11 f. Nicetae Bibl. Patr. T. 25 .

p. 147. U. A. Lampe, de cymbalis vet . I , c . 10.

Wir fügen hier aus dem Fihrist (Wien. Cod . f. 123 , b . ) eine

Notiz über die Schriften bei , welche von Römern , Indern , Per

sern und Arabern über verschiedene Divinationsarten verfasst wor

den sind :

و

بتكلاوفاتكالاوتاماشلاوجالتخالاوناليغلايفةفلؤملابتكلا

ةرخلاو)ررغلاورجزلاولافلايفةفلؤملا
.u.Ms. Aررلو.Ms.B)امو

ةسارغلالوختمباتكبرعلاومورلاودنهلاوسرفلادنعكلذهبشا

نوميلقلنوميلفلةسارفلاباتکسیلاطاطسرالا
.dieMss .A. and B)

دنهلارجزباتکمورلارجزباتکسرغلارجزباتكماكحلاةسارفباتک

باتکیمورلاMs.A.سیلی)سيلناليغلاباتكبرعلارجزباتک

طوطخباتکسرافلماللاغلاباتك(Ms,B.سيلب)سيلتاماشلا
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باتکسرفللهجوأةثلثىلعجالتخالاباتكدنهللديلايفرظنلاوفكلا

ىدنكلليكلفلالاملاباتکینپانوللةناهكلاوةفايعلاولاغلاوريطلارجز

هلسجوهبايثيفلجرلااربامورجزلاوجالتخالاباتك(Ms.B.ىدنهلل

Ms,جالعو)ءاسنلاملعوجالتخالاوجاليخلاةفصو ,Bليبامةفرعمو

.لحترلانباةعرقباتكةريبكلالحترملانباةعرقباتكتايحلاهيلع

عرقي)عرتقييتلاةعرقلايفسروغاثيفباتكةريغصلا
.Ms.B)دنعاهب

باتکیراصنلااهتغلايذةعرقباتکنينرقلايذةعرقباتكةجاحلك

ماهشلابردنكسالاىلإبوسنمةعرقباتکلاینادىلإبوسنمةعرق

و

« Die Schriften , welche über die Divination aus den Flecken am

Leibe , aus dem Zucken der Glieder , aus den schwarzen Mut

termalen und aus den Schulterblättern der Schaafe und Ziegen und

über das Auſfinden von Vorbedeutungen, Augurien und Vermuthungs

schlüssen unter den Persern , Indern, Griechen und Arabern verfasst

worden sind : Ein Buch , betitelt : die Auſfindung der Vorbedeutung

( wir lesen Jyšio von Jos, ex signis externis aliquid boni de aliquo

judicavit) aus der Physiognomik , von Aristoteles (vgl . Jourdain ,

recherch, critiq. sur l'âge et l'origine des traduct. latines d'Aristote,

Paris, 1819, p . 382 f., wo eine Nachricht über cine handschriſtliche

Abhandlung des Aristoteles über Physiognomik der Biblioth . Royale

in Paris, Nr. 6298 steht) ; ein solches von Polemon . ( Es giebt eine

Schrift über Physiognomik von einem gewissen Polemo , griechisch

herausgegeben von Camillus Peruscus, Rom . 1545, u . von Franc.

Montecuculi, Modena 1610. Im Tawarich - el -Hukam a wird

, . ,

und auf der Leidner Bibliothek , Nr. 1286 ( 198 , 1 ) findet sich ein

solches Buch wirklich , siehe Catal . libr. univers. Lugd . p. 461. und

Wenrich , de auctorum Graecorum etc. p . 296 f. Mit diesem iguals!

kann übrigens auch der im Orient so berühmte Philemon gemeint

sein , der im Orient eine fabelhafte Persönlichkeit von ausserordent

licher Weisheit ist, der auch nach arabischen Historikern in Aegyp

ten noch vor der Sinfluth eine grosse Rolle spielte und der in der

,6.erwahntfةسارفلايفنوميلفاباتك:dieselbe Schrift ,betitell
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eben erwähnten Abhandlung von Aristoteles citirt wird ; vgl . Jourd .

1. c. und l'Egypte par Murtadi, trad . par Pierre Vattier, p . 19. 99.

108. 110 ff. u . a . v . a . St. ) . Ein Buch über die Physiognomik der

Regenten . Ein Buch über die Augurien der Perser ; über die der

Griechen ; über die der Inder und über die der Araber. ( Im Mi

drasch erzählt ein Rabbi Lewi, der viel in Arabien gereist ist und

sehr oft über arabische Sitten Mitteilunge
n

macht , dass er Augen

zeuge war , wie ein Araber ein Schaaf geschlachtet und aus den

Eingeweiden desselben divinirt habe ; siehe Midrasch Ekab-Rabbtah ,

S. 54. u . Qohelet , S. 116.) Ein Buch über die Weissagung aus

den Flecken am Leibe von Mis (oder llis) dem Griechen ; ein sol

ches über die Weissagung aus den schwarzen Muttermalen von

demselben . Ein Buch über das Auſfinden von Vorbedeutun
gen

, den

Persern zugeschriebe
n

. Ein Buch über die Linien der flachen Hand

und über die Beschauung der Hand ( ZELOQUAVteia) , den Indern zu

geschrieben. Ein Buch über die Wejssagun
g

aus dem Zucken

der Glieder nach drei verschiedene
n

Arten , den Persern zuge

schrieben . Augurien , Auſfindung von Vorbedeutun
gen

, Schlüsse aus

Fusstapfen und Wahrsagerku
nst

von Medaini. Ein Buch über die

sphärische (d . h . astrologisch
e

) Vorbedeutun
gslehre

von el - Kindi.

Ein Buch über die Weissagung
en

aus dem Zucken der Glieder,

über Augurien , über Divination aus dem , was der Mensch an seinen

Kleidern und an seinem Körper wahrnimmt, über die Beschaffe
n

heit des Gliederzu
ckens

, über die nützliche Behandlung der

Frauen ( ? ) und über die Kenntniss der Anzeichen , welche die

Schlangen geben. Ein Werk über die grosse Loos-Kunst von Ibn

el-Morta'hel; ein Werk über die kleine Loos-Kunst von demselben .

Ein Buch über dieselbe Kunst , die man , so oft man einer Sache

bedarf, anwenden kann , von Pythagora
s
. Ferner ein Buch über

dieselbe Kunst von Dsù -1 - Qarnein ; ein anderes von Dsù - 1- Fethà

en - Nassari ; wieder ein anderes desselben Inhalts , das dem Daniel

zugeschriebe
n
wird. Ein Buch über das Loosen mit Pfeilen , dem

Iskender zugeschriebe
n

» . Vgl . Mas'ùdi Morùg - el - Dscheb , Cod .

Petropol . M. A. Nr. 505, b. f. 7, b. und f. 212, a. ff., wo von den

verschiedene
n

Divinationsa
rten

der Araber die Rede ist ; Sprenger,

el -Mas'udis historical encyclopaedi
a

, p. 34 f. und 'Hagʻi Challà I,

p . 35. p. 177. N. 168. p. 193. N. 250. p. 198. N. 267. p. 275. N. 628.

III . p . 178. N. +811 . p. 583 . N. 7053 IT. IV. p . 205 TT. N. 8139.

p. 346. N. 8691 , p. 388. N. 8943. p. 463. N. 9189. und p. 513.

N. 9413
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Als Curiosum fügen wir noch bei , dass, nach dem Miss. Krapf

in der Zeitschr. der deutschen Morgenl. Gesellsch III , p. 316 , die

Bewohner von Kadiaro , ein wilder heidnischer Stamm an der Ost

küste von Afrika , ebenfalls die Sitte haben , die Eingeweide einer

Ziege zu beschauen , um daraus zu erlabren , ob der Fremde Heil

oder Unheil bringe.

327 ) Es heisst also hier ausdrücklich , dass die Brandopfer,

welche sämmtlichen Gottheiten gemeinschaftlich dargebracht wurden,

nicht zuvor geschlachtet, sondern gleich lebendig verbrannt wurden.

Oben S. 1 , p . 23. heisst es ebenfalls , dass am 3. Tage des Monats

Nisån die Opferthiere lebendig verbrannt wurden ( vgl. oben S. 6,

P. 30) .

Von Römern und Aegyptern ist mir kein einziges Beispiel be

kannt , dass sie je Opferthiere lebendig verbrannt hatten . Bei Gric

chen und Syrern geschah es in der Regel nicht, es kam aber doch

bei ihnen manchmal vor. Von den Ersteren wissen wir allerdings,

dass das Blut zu den wesentlichen Dingen des Opfers :gehörte ; dass

es ferner in einem besonderen Gefässe , opazziov ( siehe Etym. M.

p737) aufgefangen wurde , um damit den Altar zu benetzen (siehe

Pollux , I , 27. Lassaulx , Sühnopfer, p . 22. und Hermann I. c. S. 28.

p . 127. und p. 130 , Anmk. 15.) ; dass es endlich , besonders bei sol

chen Opfern , deren Fleisch nicht verzehrt wurde , wie bei Sühn

opfern , die Hauptsache war und bei denselben zum Genusse der

unterirdischen Götter in Gruben gegossen wurde (s. Eurip. Hecub.

537. Pausan . IX , 39, 4. u . X , 4 , 7. u . vgl. Hermann 1. c. ) . Doch

theilt uns Pausanias (VII , 18, 7.) einen Fall mit, dass die Patrenser

bei einem Opfer der Diana Laphria eine Anzahl Thiere , essbare

Vögel, Schweine , Hirsche u. s . w . lebendig verbrannten . Oben

(Anmk. 162, p. 182) haben wir ebenfalls nach Lucian (de Dea Syr.

S. 49.) mitgetheilt , dass die Hierapolitaner an ihrem Frühlings

feste eine Anzahl Thiere lebendig verbrannten. War es nun nicht

bei Griechen und Syrern Regel , die Opferthiere lebendig zu ver

brennen , so kam es doch wenigstens in ausserordentlichen Fällen

und bei besonders feierlichen Festen vor. Auch unser Berichter .

statter sagt nur , dass die Opfer bei grossen Opfern , die sämmt

lichen Göttern und Göttinnen dargebracht wurden , lebendig ver

brannt wurden.

328) Bei den Griechen gab es Tempel und Altäre , die ent

weder sämmtlichen oder wenigstens den zwöli Diis Maximis ge

weiht waren (s. Pausan. I, 6, 5. 19, 6. III , 22, 6. V, 15 , 1. ) ; dem
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zufolge muss es auch bei ihnen Opfer gegeben haben , die sämmt

lichen Göttern dargebracht wurden. Auch Homer spricht von

einem Opfer der Aethiopier , zu dem sämmtliche Götter gereist wa

ren, so dass der Olymp ganz verödet blieb.

329) Aehnlich erzählt Ephräm Syrus von den Chaldäern, dass

dieselben manche Gestirne für weiblich und manche für männlich

halten , dass sie diese für die Gatten jener halten und dergleichen

andere Dinge , über die er sich sehr ereifert ( s. Ephraem . Syr. op .

Syriaco -Lat. T. II , or. VIII , p. 458 f.). Die Idee von männlichen

und weiblichen Planeten soll schon der Seher Tiresias in Griechen

land gelehrt haben (s. Lucian. de astrol. c. 11 ; dieser Aufsatz aber,

der wahrscheinlich gar nicht von Lucian herrührt, ist sehr ver

dächtig ). – In dem oben erwähnten Compendium der Astrologie

des Abû- l - Ssaqr el - Qabissi (Ms. der Universitätsbibl. in Breslau,

Nr. 20. s. oben Anmk. 159, p. 174) heisst es ( f. 8 , b. ff.) von den

Planeten und deren Eigenschaften :

.رکذ'سنغيرلا...رکذلعسیرنشلا
.رکذلعسیرنشلا...رکذسكنلحز

...یثنارعسةرهزلا...ركذيهوةنراقملابسحنرظنلابلعسسمشلا

.. ىثنادعسرمقلا....ركذ دراطع
جزنم

رکذ

« Saturn ist unglückbringend und männlich ; Jupiter glückbrin

gend und männlich ; Mars unglückbringend und männlich ; die Sonne

ist glückbringend in der Opposition , unglückbringend in der Conjunc

tion und ist männlich ; Venus glückbringend und weiblich ; Mercur ist

gemischt (d . h. bald glück- und bald unglückbringend) und männ

lich ; der Mond ist glückbringend und weiblich ».

Cap. VI.

330) Nicht ohne Schüchternheit übergebe ich die Uebersetzung

und den Commentar zu diesem Capitel der Oeffentlichkeit. Im Be

wusstsein , dass die wochen-, ja monatelange Mühe , die ich mir

bei der Abfassung der Uebersetzung und des Commentars zu die

sem Capitel gegeben habe , mit keinem entsprechenden Erfolg ge

CHWOLSOHN, die Ssabier. II . 18
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krönt ist , sehe ich mich genöthigt , hier die gütige Nachsicht der

Gelehrten besonders in Anspruch zu nehmen und ich hoffe , dass

mir auch diese zu Theil werden wird , da der höchst corrumpirte

Text , wie die Dunkelheit des vorliegenden Themas mir als Ent

schuldigung dienen kann . Es würde mich aber sehr freuen ,

andere Gelehrte , die mit mehr Kenntnissen ausgerüstet sind als ich,

ihre Aufmerksamkeit diesem Capitel besonders widmen wollten , da

es für die Mythologie Vorderasiens und die der ihm benachbarten

Länder von ungemeiner Wichtigkeit ist. Man möge mir auch da

her verzeihen , wenn ich in diesem Capitel hier und da dem Leser

nur Conjecturen biete ; zuweilen haben auch solche ihren Werth,

indem sie oft den unparteiischen und nachsichtigen Forscher auf

das Richtige und Rechte hinleiten .

331) S. Einleitung in die Hauptquellen B , II . und vergl . hier ,

oben C. IV. Anfang .

332) Die im Text aufgenommene Lesart äol oy, der Herr

der Götter , ist nach den Codd . A. und P. - Wer mit diesem

« Herr der Götter » gemeint ist , ist hier nicht angegeben ; viel

leicht ist aber darunter der Beziodunv zu verstehen , von dem es im

Sanchonjathon (p. 14) heisst : « ő éoti napà Poiviệc xupios ovqavov,

Zeus dè rag' "Elinoi» . Wir haben oben (Anmk. 154 , p. 157) nach

Jacobus Episcopus Sarugensis nachgewiesen , dass dieser Gott

in Harran verehrt wurde. Ueber die Ausdrücke und äsj für

Götter und Göttinen vgl . oben Anmk. 169 , p . 187. – Sonderbar

bleibt es aber immer , dass der Name dieser Gottheit hier nicht an

gegeben ist und dieselbe schlechthin als « Hierr der Götter» be

zeichnet wird . Vielleicht wäre es daher rathsamer, sich an die Les

arten der übrigen Codd, zu halten . Cod . B. hat nämlich aw (= )

oder aus und Cod. L. hat ganz deutlich 4.) , dies möchte man etwa

Dio oder Dia lesen und 1981 ass wäre dann zu übersetzen : « die

Göttin Dia » . Göttinnen , die einen ähnlichen Namen führten , gab

es in Griechenland, wie in Vorderasien . Die Aphrodite zu Berytus

in Phönizien führte den Beinamen Ana (Nonn . Dionys. 41 , 68. vgl .

Movers, Art. Phön . I. c . p . 388) . In Griechenland gab es eine Göttin

Oxia, die Tochter des Uranus und der Ge (Apollod. I , 1 , 3. u , 2,
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התד,

2 ) und dann eine Aia , unter welchem Namen die Hebe in Phlius

und Sicyon verehrt wurde ( Strabo p. 282. u. Pausan. II , 13 , 3) .

Möglich ist es übrigens, dass das Buchstabengerippę ass nicht an ,

sondern as zu punctiren sei ; dieses wäre x07 oder ,
die

Personification des Gesetzes. Doto , der echt aramäische Name der

in Phönizien verehrten Göttin Ooupo 07770 , « das Gesetz » ( s.

Sanchonj. p. 12 ) , wurde nach Pausanias ( II , 1 , 7. ) in der syro

phönizischen Stadt Gabala verehrt ; siehe das Nähere über die

Gottheit Thuro oder Doto : Movers, Phön. I , p. 507 f. und Art.

Phön. p. 393. as wäre nur die arabisirte Form des syrischen 129.

333) Vgl . oben C. V, S. 1 , p. 24. u. Anmk. 170, p . 188 f.

334) In Cod. A. fehlt das erklärendell, Mars , aber das

cradlo, zeigt ohnedies auf Mars hin , vgl. oben I. c. Dass Mars

hier als böser Geist bezeichnet wird , braucht wohl nicht einer näheren

Nachweisung ; vgl . oben Anmk. 155 , p . 159 ff. u . Anmk. 170 , p . 188 f.

Uebrigens könnten auch die Lesarten losque der Codd. B. u. L. und

Lugue des Cod. A. , welches letztere offenbar aus les joue corrumpirt

wurde, ebenfalls richtig sein ; denn jaw, mächtig , ist ein eben so

passendes Epitheton auf Mars , wie sejmi, böse ; vgl . oben Anmk.

290, p. 246 f ., wo wir über den Beinamen des Mars ;: ; , 'Aziz , der

Starke , ausführlich gesprochen haben.

335) Wörtlich : « Bel , der Greis des Ernstes » , dem Sinne nach

ist es aber so , wie wir es übersetzt haben ; auch wohl : « der gra

vitätische Greis » , denn yli, entspricht dem deutschen Gravität.

Es ist keinem Zweifel unterworfen , dass unter dieser Gottheit

Saturn gemeint sei . Wir haben oben (Anmk. 157 , p . 159) nach

gewiesen , dass auch Saturn den Namen Bel führte ; wir verweisen

hier noch auf Selden. de Diis Syr. Synt. I , c. 4 , p. 316 f. u. bes.

auf Movers, Phön. I p. 173 f. 185 f. u. 254 ff. u. dessen Art . Phön.

1. c. p. 400. ib. Anmk. 57. Böttiger, Ideen zur Kunstmyth. I , p. 219.

u . Buttmann , über den Kronos etc. in den Abhandl. der Berl . Acad.

der Wiss. hist. -philol. Classe , 1815. p . 179 f. – Eben so führte er

*
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den Beinamen : « der Alte » oder « der Greis ). So hiess er nach

Damascius (ap. Phot. p. 343 , ed . Beck. ) bei den Phöniziern und

Syrern Beltáv (zuweilen Bolativ, aber dies ist offenbar corrumpirt

von Beltáv, vgl . Paul . Bötticher , rudim. mythol . Semit. p. 4)

ynx 2 , der alle Bel ; eben so kommt der Name Beditáv bei

Ctesias (ap . Phot. Cod. 72, p. 39) vor , und Aelian hatte ( V. H.

XIII , 3.) offenbar diese Stelle des Ctesias vor Augen, als er den Bel

ó đozałos nannte ; vergl. über diesen Namen des Saturn Movers ,

Phön. I , p. 256 f., der ihn zuerst richtig erklärt hat, nachdem Ge

senius (Mon. Phoen . I , p. 404) und Hamacker (Diatribe etc. p. 10)

auf Abwege gerathen waren .
Vielleicht ist der Name der trans

jordanischen Stadt Teritov ( bei Joseph. Antiq. XIII , 15 , 4. ) = bn

70'x und durch Hügel des Alten (= Saturn ) zu deuten. — Bei

Augustin (de consensu evang. I , 16. opp . omn. Tom . I , P. II , p . 16 )

heisst es auch vom afrikanischen Saturn : « Mathematici et Geneth

liaci (also die Chaldäer und deren Sippschalt) Saturnum maleficum

denuo inter alia sidera constituerunt , quae opinio tantum in animis

humanis praevaluit , ut nec nominari illum velint, Senem potius

quam Saturnum appellantes : tam timide religione , ut jam Cartha

ginienses paene vico suo nomen mutaverint. Vicum Senis cre

brius quam Vicum Saturni appellantes» ; vergleiche noch über diesen

Beinamen des orientalischen Saturn Münter , Rel . der Karth . p.
10 .

u. Creuzer , Symb. II , p . 267. — Chronos oder Saturn wurde auch

von den Griechen und Römern immer als Greis gedacht und auch

als solcher dargestellt. So nennt ihn Meleager (Ep. 128.) tolyépov,

der dreifache Greis , d h . der sehr alte ; bei Lucian (Satur. c . 5.

vgl . 7. u . 9.) wird er redend eingeführt, indem er sich selbst einen

« alten graubärtigen Gott » nennt, und Artemidor sagt von ihm

(Oneir. II , 49.) : onucivel .... πρεσβύτης δε τον κρόνον . Auch

der griechische Name des Saturn Kpovos wird von Job. Lydus (de

mens. I , c . 9 , p. 25 ) als « der an Jahren Alte » gedeutet (vgl .

Movers, Phön. 1 , p . 171 und 256) . Hinsichtlich seiner Darstellung

heisst es bei Virgil (Aen. VII , 177 ff.): « Quin etiam veteres effigies

ex ordine avorum Italus Sabinus — Saturnusque senex

vestibulo adstabant » (vgl . Ovid. Fast. V , 627). Bei Tertullian heisst

es (ad Nation. I , 10. ) ebenfalls : « Easdem statuis inducitis formas ut

cuique ars aut negotium aut aetas fuit . Senex de Saturno etc. »

Der Beiname Light, gravis , wurde auch im Occident sehr häufig

dem Planeten Saturn beigelegt. So heisst es bei Propertius (IV,
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1 , 104.) : « grave Saturni sidus » ; bei Juvenal (VI , 569.) : « sidus

triste minatur Saturni » und bei Lucan ( I. 650.) : « Summa si fri

gida coelo ..... Stella nocens nigros Saturni accenderet ignes» ;

vgl . Plin. II , 6, 5. 39, 1. Norberg, Onom, zum Cod. Nazar. p. 76 ff.

Winer I. c. II , p. 386 f. Art. Saturn u. oben Anmk. 157, p. 165 ff.

336 ) jeans, Fosfor , ist nach der Lesart der Codd. L. u. P. —

Es gab viele Gottheiten , welche den Beinamen Dwocópos führten ,

80 z. B. der Planet Venus , der Lucifer als Morgenstern der Mor

genrüthe (Hom . II , 23. 226. Virg. Georg. I , 288. Ovid. Met. II , 115.

Apulej. de mundo c. 2, p . 343. Bd. II. Achill. Tat. isag. 17, p . 136.

Petav. – hier, wie bei Homer nach der älteren Form 'Ewspópos

vgl. Hildebrandt. not. ad Apulej. I. c. u . Lepsius , Chronol. der Aeg.

p. 91 ) , ferner die Artemis ( Paus. IV, 31 , 8. Serv. ad Virg. Aen .

II, 116. vgl. Creuzer l. c. II , p . 190) , die Eos (Eurip. Jon. 1257 ) ,

die Hekate ( Eurip. Hel . 569. ) , die Juno Lucina (Spanh. Callim .

Dian . 204.) und die Minerva (s. Creuzer 1. c. II , p . 675 , Anmk.

390.; vgl . Jacobi , Handwörterb. der griech. u . röm . Mythol. p. 747 ,

Art. Phosphoros , aus dem ein Theil dieser Notizen entnommen

ist). Schwerlich aber kann unter unserm Fosfor irgend eine dieser

Gottheiten gemeint sein ; denn das Epitheton der Gelehrsamkeit

könnte sich nur auf die Minerva beziehen und in diesem Falle

müsste es auch männlich sein . In Castellis Lex. Syr. ed .

Michael . p. 717 heisst es 1 :909, qui praestigiis oculos homi

num detinent ; die Quelle ist daselbst nicht angegeben. Demnach

wäre mit diesem Fosfor irgend eine Zauberei treibende Gottheit

gemeint, und Joll med müsste man etwa übersetzen : « der voll .

kommene Meister ». Der Stamm 20 hat im Hebräischen die

Bedeutung : bannen , Schlangen bannen (s. 5 Mos. 18 , 11. u. Psal.

58 , 6.) ; auch im Syrischen scheint zu diese Bedeutung zu haben,

denn die eben angeführte Stelle in den Psalmen ist in der Peschitho

durch 1 2 übersetzt (vgl . jedoch Castelli 1. c. p.273) ; das deutsche

« Meister» würde hier auch gut das arabischej wiedergeben. Es

ist mir aber sonst in den mythologischen Kreisen anderer heidnischen

Völker nicht vorgekommen , dass irgend einer Gottheit die Zauberei

als eine besondere Auszeichnung beigelegt worden wäre. Allerdings

bekam Lucifer bei manchen Träumern des Mittelalters, besonders bei
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dem Theosophen Jacob Böhme , den Character als Führer und Leiter

der Zauberer und der Zauberkünste (s. Baur, d . christl . Gnosis, Tüb.

1835, p. 568 ff.) ; es ist mir aber jedoch sehr unwahrscheinlich, dass

auch die heidnische Welt ihm einen solchen Character beigelegt habe.

Wir vermuthen daher, dass dass jemne der Codd. L. u . P. u . jins der

Codd. A. U. B. aus Jauno oder
Ignano,

Misor = Μισώρ corrumpirt

wurde. Orientalisten , die arabische Handschriften gelesen und ein

sehen gelernt haben , dass fremde Eigennamen bei arabischen Schrift

stellern , durch die unglückselige arabische Schrift, bis zur Unkennt

lichkeit entstellt werden , werden diese Conjectur durchaus nicht als

eine gewagte bezeichnen . Mowg, eine phönizische Gottheit , war

Bruder des Συδύκ ( Σαδυκ oder Σεδεκ) , δίκαιον und Vater des

Τάαυτος, δς εύρε την των πρώτων στοιχείων γραφήν (Sanchonj. p. 22).

Den Namen Moog erklärt Philo Byblius (1. c .) nach einer Lesart

durch & űAvtov und nach der anderen durch schoyov (s. Fragm. hist.

Graec. III , p . 567. ed . Müller) . Als Vater des Erfinders der Schrift

und fast aller Wissenschaften
(über Taaut , Taut oder Tat s. oben

Bd. I , Buch II , C. X.) und als &ú hoyov könnte ihm auch wohl das

Epitheton Jollid), «der vollkommene Schriſtgelehrte
» oder « der

vollendete Meister » ( der Wissenschaft ) beigelegt werden.
Was

Röth in seiner Gesch . der abendl. Philos. I , Text, p. 253. u. 274.

u. Not. p. 231. u. 249. über Misor sagt , wollen wir hier nicht an

führen . Wir wollen übrigens unsere Conjectur, jenis in
guero

umzuändern, nur als eine solche betrachtet wissen.

337 ) Wir vermuthen , dass mit lango, Qosthir, der Xi

suthrus der Berosus , der Noah der Babylonier , gemeint sei.

Xisuthrus wurde, nach der babylonischen Sage bei Berosus, nachdem

er von der Fluth gerettet wurde, nebst seiner Frau, seiner Tochter und

seinem Steuermanne unter die Götter versetzt ( Beros. ap. Sync.

p. 30. u. ap. Euseb . Chron. Arm. p . 14) . Es ist nun möglich , dass

,

wie usüll, beides bei Wilkins : chosen ) der auserwählte ,

auserlesene Greis heisst , weil er unter dem ganzen Menschen

geschlechte allein auserwählt wurde , das Menschengeschlecht zu er

,das eben dasselbe bedeutet,بختنملاoder)بجتنملاخيشلاer desshall
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Transcriptionريطسوت. von Dieنيطسوفundنيطسوت Lesarten

halten und unter die Götter aufgenommen zu werden. ysüll chill

kann auch heissen : « der auserwählte Gelehrte » ; auch dieses

würde gut auf Xisuthrus passen , weil von diesem die Sage ging, dass

er vor der Fluth die wissenschaftlichen Bücher in der Sonnenstadt

Siparis vergraben, und sie nach der Fluth ausgegraben und den Men

schen überliefert habe (Berosus 1. c . vgl . Münter, Rel . der Babyl. p. 27.

31. u . 119). Dass die Griechenlangs durch Eioovipos wiedergeben,

darf gar nicht befremden ; denn Xisuthrus ist die zunächst liegende

.

verdienen wohl keine besondere Berücksichtigung ; denn die Cor

ruption von , in ° ist eine gewöhnliche Erscheinung.

338) Dieser Satz ist in den Codd. sehr corrumpirt. Was aus

dem she oder cools des Cod. A und aus dem slo des Cod. B.

zu machen ist, weiss ich nicht. Möglich ist es aber, dass
oder

3 und is aus entstan en sind .

e

Es ist uns unwahrscheinlich , dass hier an eine mit Flügeln

dargestellte Göttin zu denken ist. In Vorderasien , in den Gegenden

besonders , welche an Assyrien grenzten , und in Babylon war die

Zahl der geflügelten Gottheiten sehr gross, wie wir es aús den zahl

reich erhaltenen assyrisch -babylonischen Denkmälern wissen . Es ist

daher nicht gut denkbar , dass in Mesopotamien die Beflügelung als

eine besondere Bezeichnung einer Gottheit angegeben sein sollte.

Wir glauben daher , dass unter dieser « Besitzerin der Flügeln

der Winde eine Göttin der Winde zu verstehen sei . - Griechen

und Römer dachten sich die Winde als in Schläuchen und in Ker

kern eingeschlossen und mit Fesseln gebändigt (s . Homer X, 21 ff.

u . Virg. Aen . I , 52. ) ; im Orient mag man sich die Winde beflügelt

und die Flügel derselben von der Hand einer Gottheit losgelassen

oder zurückgehalten gedacht haben . Auch im Occident dachte man

sich die Winde oder deren Gottheiten beflügelt und so wurden sie

von Dichtern und Künstlern als Dämonen , an Haupt und Schultern

geflügelt, dargestellt ; s . Ovid . Met. I , 264 ff. Philostr. Icon . I , 24.

und vgl . Hirt, myth. Bilderb. p. 140 , wo der achtseitige Thurm des

Andronicus Kyrrhestes in Athen abgebildet ist , auf wel

chem die acht Hauptwinde sämmtlich an den Schultern geflügelt dar

gestellt sind .
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1

.

Die Verehrung der Winde war in Vorderasien, wie in Griechen

land und Italien verbreitet ; ja die Winde gehörten sogar in Vor

derasien zu den kosmogonischen Urpotenzen. Sanchonjathon

macht (p. 8) eine dunkele und wehende Luft (aèpa Gopadn xai

πνευματώδη zur την τών όλών αρχην. Eben s0 macht Damascius

(de princ. p. 385. ap. Wolf, Anecd. Gr. T. III .) nach der phönizischen

Kosmagonie des Mochos den ởțevos tó eis zum höchsten Princip

nach den beiden Urprincipien Oủlwuós und Xovowpos, und zum

mittelbaren Princip οι δύο άμενοι , Λιψ δε και Νότος (vgl . Movers,

Art. Phön. I. c. p. 412 f.). Es ist nun möglich, dass unsere Göttin

hier ebenfalls ein solches kosmogonisches Princip ist. Es versteht

sich nun auch von selber , dass die Winde als Urheber in der

Schöpfung auch verehrt wurden ; in der That steigt ihre Verehrung

in Phönizien in die mythische Zeit binauf (s. Sanchonj. p. 16. nach

der Geisford'schen Lesart , p. 78. und vgl . Movers , Art. Phön. I. c.

p. 402. ib. Anmk. 6 ). - Auch im Westen wurden die Winde durch

Opfer verschiedener Art verehrt ; man baute ihnen entweder gemein

schaftliche Altäre oder man errichtete für einen jeden von ihnen

einen solchen , und auch Tempel wurden ihnen erbaut und heilige

Plätze geweiht (s . Arist. Ran. 845. Herod. VII , 178. 189. u. 191 .

Aeschyl. Ag. 1429. und Pausan . I , 37 , 1. II , 12, 1. VIII , 36, 4. u .

IX, 32, 2 ).

339) Hier ist nun wieder eine Gottheit , deren Erklärung sehr

schwierig ist und wobei ich nur rathen kann. – Hinsichtlich der

Lesarten stimmen alle Codd. so ziemlich überein ; aber wer ist diese

Göttin , was repräsentirt sie und welche Bedeutung hat ihr Name ?

Der Stamm heisst arab. purus fuit , clare exposuit , mani

festus , apertus , clarus fuit , daher
: .

heisst auch hebräisch und rabbinisch, und wahrscheinlich auch syrisch

(vgl . ILuwig, crocitatio,pupilatio, pavonis vox , vulturis , s. accipitris,

bei Castelli lex. Syr. ed . Mich. p . 768) , wie auch das arabische

¿ ro, schreien , laut aufschreien , wie beim Kampfe ; spec . rab

binisch auch vom Schreien der Vögel, wie der Raben , gebraucht.

Aber alle diese Bedeutungen werden schwerlich auf unsere Göttin

passen. Vielleicht ist aber glo
,

y's ( = ¿ vo X. opem imploravit [?]) , bedürftig sein , und da

حرم

حرم
undחיִרְצ:arx.חַרָא

nurךרצ, eine andere Form von
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wir die Armuth heisst , so könnte vielleicht will end pho über

setzt werden : « die Dürftigkeit , die Tochter der Armuth ».

Diese Göttin hier wäre demnach mit der Ilɛvia der Griechen und

der Paupertas der Römer zu identificiren. Diese [levia war keine

Göttin untergeordneten Ranges ; denn nach einem platonischen My

thus (Symp. p. 203, b. ) erzeugte sie am Geburtsfeste der Aphrodite

mit IIópos ( Ueberfluss) den Eros (vgl . Stallbaum zu der plat. Selle,

der viele spätere Philosophen , Kirchenväter , wie Neuplatoniker er

wähnt, welche diese platonische Mythe angeführt und gedeutet haben).

Eros war in der älteren Zeit einer der ersten Naturgottheiten der

älteren Kosmagonie ( Hesiod. Theg. 120). Parmenides und Acu

sileus nennen ihn bei Plato (Sympos. 178 , b. ) den ältesten Gott.

Ist nun Eros selbst ein kosmogonisches Princip , so ist es sicher

seine Mutter ebenfalls.

Vielleicht ist aber quo mit 1175 identisch,wie wby mit 7by.

171, Zara'h , glänzen , scheinen , dann vom Aufgehen , Aufgang

der Sonne gebraucht, kommt sehr oft als Nomen proprium bei den

verschiedensten semitischen Stämmen vor ; so z. B. bei den alten

Israeliten (Gen. 38 , 30. u. Num . 26, 13. ) , bei den Edomitern (ib. 36,

13. 17.) , bei den Aethiopiern (2 Chron. 14 , 8.) und bei den Baby

loniern. In dem Roman des Jamblichus ( apud Photius, Cod. 94)

kommen zwei Babylonier, Vater und Sohn , vor (p. 75. ed . Bekker),

Namens Espaiyos ; auch bei Suidas kommt dieser Name s . v.

Σίννων vor mit der Variante Σηραιχ. - Auch Adonis führte aller

Wahrscheinlichkeit nach den Beinamen Eépa xos (s . Movers, Phön. I ,

p. 229 f. und dessen Art. Pbön. 1. c . p . 390 ). Zara'h wäre ein

passender Beiname für die Venus , wie der Name derselben bei den

Arabern ise; und Eagītış bei den Persern ; vgl. Hesych. 8. v . La

eitig,u. Movers, Phön. I , p. 22. Ist nun mit glo, Ssara'h , die

Venus gemeint, so würde ich es vorziehen müell nach Cod. B. statt

will der übrigen Codd. zu lesen. Juäell heisst der Unfruchtbare ,

da es aber unmöglich ist, dass ein Unfruchtbarer eine Tochter haben

sollte, so möchte ich hier miell durch : der Entmannte übersetzen,

da eine der Grundbedeutungen von näc ist : die Sehnen gewalt

sam zerreis se'n . Unter diesem Entmannten wäre der von seinem
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Sohne Chronos entmannte Uranus (Hes. Theog. 180) zu verstehen .

Aphrodite ist aber nach Hesiod (Theog. 195.) aus dem Schaume,

welcher sich im Meere um die Genitalien des entmannten Uranus

bildete, entstanden (vgl . Serv. ad Virg. Aen. V, 801 ) .

Schwierig bleibt hier in diesem Satze das cdgo, « aus deren

Leibe diese hervorgegangen sind » , auf Wen bezieht sich das Pro

nomen demonstrativum « diese » ? Schwerlich auf die vorher in

diesem Capitel erwähnten Gottheiten ; denn in diesem Falle verlangt

der arabische Sprachgebrauch, dass ein äpW), d . h. diese Götter ,

auf den folgte. Wir vermuthen daher , dass dieses çdo in Folge

eines Missverständnisses des ursprünglich syrischen Originals ent

standen ist. Im Original hiess es wahrscheinlich : 0933 ...

deli «Ssåra'h, aus deren Leibe die Nin hervorgegangen

sind » , der christliche Uebersetzer, der nicht wusste , was

Ilin bedeutet , las S, Alen, diese , und übersetzte es daher

durch sdoe. ,Nin, ist aber nichts anderes als der Plural von

=
Job oder J! = "Hi, Gott , und die Suj sind

wahrscheinlich dasselbe wie die 'Eloiu der Phönizier im Sanchon

jathon (s . oben Anmk. 170, p. 189. u. vgl . Anmk. 157 , p. 168) . —

Jedenfalls scheint die Ssara'h eine Mater deorum oder irgend

ein kosmogonisches Princip zu sein , etwa wie die 'Ouwoxa (= DR

Xp7 , die Mutter der Erde, vergl. Bötticher 1. c . p. 10) , aus

deren gespaltenem Leibe Himmel und Erde und alle Wesen ge

bildet wurden (s. Beros. p. 50) .

Nicht unerwähnt darf hier eine Stelle im Hesychius bleiben ,

wo es heisst : Σαραχήρω, παρα Βηρωσσα η κοσμήτρια της "Ήρας.

Den zweiten Theil des Namens Laponijow weiss ich nicht zu erklären ;

jedenfalls aber scheint diese ein anderes Wesen als unsere Ssara'h

zu sein , da dieselbe nach unserem Bericht sicher eine höhere Stel

lung in den syrischen Olymp einnimmt als die Saga xhow, die mehr

das Amt einer Nymphe als einer Göttin hat.

340) Für is , 'Hitàn , des Cod. B. haben die Codd. A. u . L.

whus und Cod. P. Jews. ilio ist jedenfalls , glaube ich , ein

ܐܠܝܙ ליא
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anderes Wort als ulus, denn u kann · oder ü sein , aber

nicht ü . Es ist mir auch nicht bekannt, dass « aus į oder um

gekehrt corrumpirt wird ; eher kann Ü aus j als aus U entstan

den sein.

ilio ist der pluralis von Ügs und heisst pisces. Man wird

dabei an die Fischgöttin Targata = A targatis und Derketo

der Alten erinnert (s . Diod. II , 4. u . Lucián . de Dea Syr. 14. vgl.

Movers, Phön. I , p . 590 ff.), die nach Jacobus Episcopus Saru

gensis in Harran verehrt wurde ( s. oben Anmk. 154 , p. 157 f.).

Ausser der Targata gab es auch in Vorderasien viele andere Gott

heiten , die entweder Fischgestalten batten oder sonst irgend wie

mit Fischen in Verbindung gebracht wurden (s. das Nähere darüber

Movers 1. c. und vgl . Röth , Gesch. unserer abendl . Philos. I , Not.

p . 242, wo er von fischgestalteten Gottheiten in Aegypten spricht) .

Die Frage bleibt aber , was denn der Plural in dem Namen dieser

Göttin zu bedeuten hat ? Vorausgesetzt, dass das erste - in wlus

ein ist — das / vor u zeigt darauf hin , dass der arabisch schrei

bende Autor diesen fremden Namen plene geschrieben hat, so kann

, ; ,

, , , ;

ob das > wie · oder und ob das w wie · oder gelesen wird,

kann binsichtlich einer Etymologie des Namens aus den semitischen

Sprachen gleich bleiben . Von allen diesen Varianten ist blos ling

207977 (?), gratia oder pulchritudo patris , das einzige Wort,

welches einen semitischen Klang hat. Ist vielleicht hue = Kußńßn =

Kybele-Aphrodite bei Photius (Lex. s. v . Kúßnßos) ? – Nicht unerwähnt

darf hier die Nachricht des Eutychius (Ann. I , p . 72. vgl . oben Anmk. .

p.) ,

Frau des
,
Sin , des Deus Lunus der Harraniter , welche

Nissibis und Edessa erbaut und die Verehrung des Idols ihres

Mannes Sin in Harran eingeführt haben soll . Das Buchstaben

. ,

folgende:بابيح,باتيح,بانبحوتابيح, Varianten gebenباسح

تاتيح,تانبوبابيج,باتیج,بانیج;تابيج,تاتيجandتانيجو

der,بیناخoderبیباخoderببياخp .158 )bleiben von der,15

نیس,

.sehrverwandtباسحist allerdings mitببباحgerippe باسح,
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:

;«heisst wahrscheinlich die persischeةسرافلاoderةيسرافلا

' Hesab , des Cod. P. lässt sich gut aus den semitischen Sprachen

erklären. Die Grundbedeutung des Stammes 2017 ist in allen semi

tischen Sprachen : denken ; dann : künstliche Erfindungen ma

chen (2Mos.31 , 4. 'Amós 6 , 5. ) ; nzitna nne (2 Mos. 35, 33.) ,

künstliche Arbeiten ; Jaun, Klugheit, Verstand , auch Na

men einer moabitischen oder emoritischen Stadt jenseits des Jordans

(Koh. 7 , 25. 27. 9, 10. 4 Mos. 21 , 26 ff. Jos. 13, 26. 21 , 39. und

Jes. 15, 4.) und niem ( 2 Chron. 26, 15.) , künstliche Maschi

nen , tormenta , Festungsgeschütz. Demnach würde 'Hesab eine

Göttin der Weisheit sein , etwa eine morgenländische Athene.

Es ist mir aber sehr wahrscheinlich, dass es eine vergebliche Mühe

ist, den Namen dieser Göttin , wie er auch gelesen werden mag, aus

den semitischen Sprachen erklären zu wollen , da der Beisatz anglii

jedenfalls auf den unsemitischen Ursprung dieser Gottheit hinweist.

« » ;

woher dieser Beiname herrührt, weiss ich nicht anzugeben ; viel

leicht aber stammt der Cultus dieser Göttin aus Persien her. Die

Artemis z . B. wurde zuweilen schlechthin die persische genannt

( s. Diod. V , 77. und XX, 27) . Eben so war der Cultus der welil,

Anahid , Anaitis bei den Alten, vorzugsweise in Persien verbreitet

(s. Berosus ap. Clem. Alex . Protrep. 1 , 5 , p. 19. ed . Sylb. ) ; wenn

nun der Cultus der Anaitis auch in Vorderasien und in Nordafrika,

wo dieselbe Tanit genannt wurde (vgl . unten Anmk. 345) , verbreitet

war, so galt die Anaitis dennoch immer als eine vorzugsweise per

sische Göttin . Es ist übrigens auch möglich , dass am Wie nicht

die persische , sondern die Perseïde , d . h. die Nachkommen des

Perses , bedeutet. Die Mythen von Perses weisen grösstentheils auf

den Orient und besonders auf Persien bin, so dass jener sogar zum

Stammvater der Perser gemacht wurde (s. Herod. VII , 61. Apollod.

I , 2. 4. 9. 28. und II , 4, 5. Diod . IV, 36. Hygin. fab . 26. und vgl.

Porphyr. de antro Nymph. c. 16. Sainte-Croix, recherch . sur les myst.

du pagan. II, p. 131. n. 2. u. Movers, Phön. 14. u. 422 ff.). Dem

nach könnte vielleicht ulus wie elas , Hekat = Hekate , ge

lesen werden (vgl. oben Anmk. 257, p. 229 f.). Diese Göttin kannte

1
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مه,

misste:مهلك doch wohl stehen
,Ich vermuthe daher.مهلكةهلالاءالوهما

مه

Homer noch nicht , dagegen gehörte sie in Thracien , in dem

Lande des Orpheus und der orientalischen Mystik zu den ältesten

Gottheiten ; sie galt auch als Tochter des Perses und hiess daher

Ileponis , die Perseïde (s. Hesiod . Theog. 377. 109 ff. Apollod. I,

2, 2. 4. Apollon . Arg. III , 478. u. Ovid . Met. VII , 74, vgl. Jacobi,

Handwörterb. der griech. u. röm . Mythol. p. 370. 725. u. 728) .

Die Lesart des Cod. B.poul = poil, ihr Vater , für pool, ihre

Mutter , ist offenbar unrichtig , denn die folgenden Pronomina

will und W – zeigen , dass hier von einer Göttin die Rede ist.

Die Frage bleibt nun auch hier , auf wen das Suffix. ihre , in

pool, « ihre Mutter» , sich bezieht ? Schwerlich bezieht es sich auf

die vorher in diesem Capitel genannten Gottheiten ; denn das Suffix .

steht hier zu weit entfernt von den Objecten und in diesem Falle

müsste doch wohl stehen :: I

dass das sich auf die Harraniter bezieht, die der Autor immer

im Sinne hat (vgl. die Anfangsworte der Cap. I. II . V. u. VI. oben

p. 3. 14. 23. u. 39. , wo das Suffix. pe sich immer auf die Harraniter

bezieht) ; pool, ihre (der Harraniter) Mutter könnte hier im Sinne

von Schutzgöttin , rolloûyos, genommen werden , wofür der Name

Mutter sehr passend ist. Servius bemerkt zu Virgil (Georg. I,

494.) : « Patrii Dii sunt qui praesunt singulis civitatibus , ut Athene

Athenis, Juno Carthagini». Die Harraniter hatten aller Wahrschein

lichkeit nach ihre Stadtschutzgöttin ; denn auf barranitischen Münzen

findet sich sehr oft ein « Caput muliebre velatum turritum » darge

stellt. Sollten aber diese Münzen nur die Rhea darstellen (vgl . Lu

cian . de Dea Syr. 15. ) , so stellt folgende Münze, auf der ein « Mulier

turrita rapi insidens d . spicas, pro pedibus fluvius emergens » , sich

findet (s. Eckhel , doctrina num. vet. T. III , p . 507) , offenbar die

Stadtschutzgöttin dar (vgl . oben Bd. I , Buch I , C. IX, wo wir nach

gewiesen haben , dass Harrân an einem Flusse liegt) . Es kann uns

aber nicht befremden ', dass die Harraniter eine persische Göttin

vorausgesetzt, dass amyWl die persische und nicht die Perseïde

heisst - zur Schutzgottheit hatten ; denn die Anaitis oder Tanais

war Schutzgöttin der Perser (s. Strabo XI , p. 532. XV, p. 732. u.

vgl . diese Anmk. oben) und zugleich eine solche von Karthago (s.
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نمءالوهجرخيتلا

cinige Fehler ganz bestimmt stecken ;dennes istمهماةيسرافلا

ناتيح

Polyb . VII , 9, 2. u. vgl . Movers, I. c . p . 612). Mein Gefühl aber

sagt mir , dass in dem Satze : ülis, liby

;

hier auch auffallend , dass ilino mit dem vorangehenden Satze

durch ein ; verbunden ist , was sonst in diesem Capitel nirgends

der Fall ist. Ich zweifle desshalb auch fast gar nicht , dass die

,

zu suchen sind . Das

Schwierige ist blos , in diesen corrumpirten Worten das Richtige

heraus zu finden .

Fehlerءالوه,ناتيحوundمهما in den Worten

Die Lesart än des Cod. P. für äño der übrigen Codd. verdient

wohl keine Berücksichtigung. Dagegen muss es unentschieden blei

ben , ob die Lesart der Codd. A. , L. u. P. öjdme, böse (Geister),

oder die des Cod . B. ox jou , mächtige , die richtige sei , da der

nähere Character dieser Göttin , deren Begleiter jene Geister sind, uns

noch unbekannt ist . Wahrscheinlicher ist es uns , dass die erstere

Lesart richtiger sei, weil Punkte eher weggelassen als zugesetzt

werden und weil Cod . B. im Allgemeinen schlechtere Lesarten bat,

als die übrigen Codd .

« Mit denen sie zum Ufer des Meeres hinzuwandern

pflegte ». Bei den Heiden gab es viele Göttinnen , die der Volks

glaube zum Meere wandern liess . So wanderte die syrische Fisch

göttin Derketo = Targata , eine auch in Harran verehrte Göttin ,

zu Hierapolis zweimal jährlich zum Meere , und bei der 'grossen

Seeprocession daselbst, glaubte man , dass alle Götter ans Meer wan

dern , bei welcher Wanderung die Juno voranging , um die Fische

vor Jupiter zu schützen ( Lucian. de Dea Syr. 33. u. 47 ). Eben so

glaubte man in Sicilien , dass die erycinische Aphrodite jährlich von

dieser Insel durch das Meer nach Libyen wanderte , bei welcher

Gelegenheit die Erycinier das Fest der åvayayla feierten (Aelian .

H. A. IV , 2. und V. H. I , 15 ). War diese Göttin hier vielleicht

eine Hafengottin , wie die Aphrodite Λιμνεσία oder Λιμενία

(siehe Pausan. II , 34 , 11. und vergl. Creuzer , Symbol. II , p . 182.

und ib . Anmk. 232) , wesshalb man sie ans Ufer des Meeres wan

dern liess ?
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T

verbesserte)סור־סימש

derלובזלעב) Herr der Himmelswohnung , wie,ןעמלעב=)

341) Die Lesarten der Codd. A. und P. pugel, A qfùram , und

pugil, Aqùram , sind aller Wahrscheinlichkeit nach aus p gi!,

Abù-Ram entstanden . Ob aber po go !, Abù -Ram , oder

İbn- Ram , der Codd . B. u. L. richtiger sei , wollen wir hier unent

schieden lassen ; es bleibt sich am Ende, glaube ich , gleich, ob der

der erste Namenstheil Ibn oder A bù ist (s . sogleich) .

Ram ist eine bekannte vorderasiatische Gottheit. Bei Hesy

chius heisst es 'Pauds ó Űplotos (= 7 ) gɛós (vgl . Ges . Monum.

1 , p. 394 ). Auf einer phönizischen Inschrift (Num. VIII , ap. Ges .
.

1. c. p. 453) kommt ein 57 bya, Ba'al Ram , vor , dem Kinder

geopfert werden . Movers identificirt denselben mit dem Saturn,

dem ebenfalls Kinderopfer dargebracht wurden , ferner mit dem

Υψουράνιος , phinizisch Σαμημρούμος (

Lesart für Mnupoữuos, vergl. Frg. hist. Gr. ed . Müller III , p . 566) ,

des Sanchonjathon (Phön. I , p. 173) , endlich mit dem 78 572

( , , )

der numidischen Inschriften (9, 1. 11 , 1. 14 , 1. siehe Movers, Art.

Phön . I. c . p . 385. u. vgl . ib . Anmk. 86) .

Ist der syrische Gott Rimmon der heiligen Schrift (2 Kön. 5 ,

18. vgl.1 Kön . 15 , 18. den Eigennamen j1024) mit unserm Abù

Ram identisch ? Viele ältere und neuere Commentatoren , wie

Clericus (z. d . St. ) , Selden (de D. S. Synt. II , c. 10 , p . 388 f.),

Vitringa (zu Jes. I , 174. ) , Rosenmüller (Alterth. IV, I , 275.) u.

( . , ) ( )

vergleichen ihn mit dem 'Elloūv des Sanchonjathon (vgl . Bähr, Symb.

II, p . 122 ff. Vatke, Relig. des Alten Test. I , p. 368 , Anmk. 2. 370,

Anmk. 3. u . 371 , Apmk. 1. und Winer I. c . II , p. 331 , Art. Rim

mon). Movers glaubt sogar ( Phön . I , p. 196 ff.), dass Rimmon

aus dem Namen des höchsten Gottes der Syrer, Hadad - Rimmon

(Zach. 12, 11. der einzige Erhabene ; Adad = 18, siehe Macrob.

Sat. I, 23. U. vgl . unten Anmk. 343) abgekürzt sei und dass er mit

dem Adonis in Verbindung stehe (vergl . Hitzig zu Zach. I. c .) .

ab und(סור)סמרvonןופרGesenius (Thes .III ,1292. )leiten



288 ANMERKUNGEN ZU EN -Nedim , Text I, Not. 342-343.

Der Namen des Rimmon kommt auch an zwei Stellen der von

Rawlinson mitgetheilten assyrisch - babylonischen Inschriften vor,

wenn dieser den Namen richtig gelesen hat (s . Journ. of the Royal

As. Society. Vol XII , P. 2. 1850. p. 433. u . 443) .

Ob nun Rimmôn von 27 abzuleiten und ob diese Gottheit

mit unserem A bù - Ram identisch sei , wollen wir hier unerörtert

lassen . Ich meinerseits glaube ersteres nicht und kann auch folglich

letzteres nicht annehmen. Jedenfalls aber wird durch die Existenz

eines Gottes A bù - Ram eine sinnige Vermuthung des Herrn

Prof. Movers sehr wahrscheinlich gemacht. Dieser glaubt nämlich,

dass der jetzige Name des bei Byblus strümenden Flusses pour song

Nahr- Ibrahim aus dem ursprünglichen Namen desselben 77)

6728 , Nahar- A bram , fluvius patris excelsi entstanden sei.

Ob Abram ein Beiname des Adonis ist, wie Movers glaubt, wollen

wir dahin gestellt sein lassen, jedenfalls ist es aber sehr wahrschein

lich , dass dieser Flussnamen von dem Gottesnamen Abù-Ram her

rührt. — Hängt vielleicht Abù- Ram irgendwie mit dem indischen

Rama zusammen ? (vgl . unten Anmk. 349).

342) Ueber Th'el und Tam ùrà vgl . unten Anmk. 345 .

343) Es sei uns gestattet , auch bei dieser sonst unbekannten

Gottheit alle mögliche Vermuthungen auszusprechen , durch die ein

künftiger Forscher vielleicht auf die Wahrheit kommen wird . Zu

erst aber die Vermuthungen , die für uns die wahrscheinlichsten sind .

el ist nicht vocalisirt und kann Arev oder Uru u. s . w. ge

lesen werden. Arèv heisst armenisch « Sol» , èrèvim , appareo (s.

Rich. Gosche, de Ariana lingua gentisque Armeniacae indole prolegg.

Ber. 1847. p . 48. 74) ; J wäre also der Name der Sonnengottheit

in Harrån. Wir haben oben (Bd. I, Buch I, C. IX.) nachgewiesen ,

dass Harran vielfach mit Armenien in Berührung kam. Ferner, im

Sanscrit heisst uru , magnus und in der Avestasprache uru , lar

gus , grandis ; urva , gloriosus ; urvó , magnus und durva ,

eximius (s . Burnouf, Commentaire sur le Yacna, p. 435. nnd 291.

Nott. LXXIX. und Gosche I. c . u . p. 73) . e!, Uru , würde nun

heissen : der Ausgezeichnete , Ruhmvolle , der Grosse. Viel

leicht heisst hier nicht der Herr , sondern der Grosse und
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demselbenنايمعلا steht , wie ةهلالا

es kann also nur eine blose Glosse oder eine Erklärung des voran

gehenden el , Urů, sein. Dadurch würde sich auch die sonst auf

fallende Erscheinung erklären lassen , dass hier das Epitheton JI

hinter den Gottesnamen gesetzt ist , während es sonst immer vor

, Y, Jä,on nan

1. s. w. ( s. oben p. 24. 39 f. u. vgl. oben Anmk. 169 , p. 187 ). –

Nach Cicero (in Verr. IV, 57.) wurde Jupiter bei den Phrygiern

Oịnlos genannt ; Gosche stellt diesen Namen (1. c. p. 26. ) mit dem

armenischen or (zusammengezogen von aur ), « dies », und mit dem

huzvareschischen (pehlevischen) 1x zusammen , welches letztere dem

neupersischen Jyo, Hûr, vgs, Chûr , Sol entspricht. - Die Sylbe Ar

oder Er scheint in den altsemitischen Sprachen die Bedeutung von

Feuer, Kraft und Stärke zu haben. Movers hat dies längst auch

hinsichtlich der indoeuropäischen Sprachen bemerkt (Phön. I, 432 f.) ;

er verweist dabei auf die Sylben ar und er in den Wörtern : « ardere,

ara, urere ; in 1 pas,"Aons, åpřv = aries, entsprechend dem Sux, doon ,

αρετή , im pers . Art. Hesychius : 'Αρταίοι, οι ήρωες παρά Πέρσαις

Après , péyaç vai adurgas, nämlich > ], ard , wovon Artaxerxes»

u. s . w. Ein berühmter Linguist überzeugte mich aber, dass die Sylbe Ar

oder Er in den meisten dieser Wörter durchaus nicht die angegebenen

Bedeutungen hätte . Wir wollen dies daher hinsichtlich der indoeuro

päischen Sprachen dahingestellt sein lassen. Bekannt ist aber das hebr .

,

, ,

. . , ", , , ,

eben 60 heisst das arab. isl,und S , brennen und öz für än ile

der Feuerheerd. Ich vermuthe, dass auch die Sylbe 5x, mächtig,

stark , dann Gott , den Uebergang des R in L vorausgesetzt, mit

Er verwandt ist. — Nicht unerwähnt darf hier bleiben der ägyp

tische Gott bei Plutarch (de Isid . c . 12.) 'Agoumpis, nach Cham

pollion (gr. ég. p . 55) = Hor-oeri , Horus der Aeltere und nach

Bunsen (1. c. p. 434) = Her- uēr, ebenfalls Hor der A eltere

CHWOLSOHN , dio Seabier. II.

das Licht und die Zusammensetzungen von,רוא,der Löwe,ירא

;.u.8. wלאיראלאירוא,הירואwie,הי.uלאmitרוא.uרא

19



290 ANMERKUNGEN ZU EN -NEDIM , Text I , Not. 343.

( vgl. Röth I. c. Not. p. 154 ff.); ferner der ägyptische Name des 32.

der 36 Dekane : 'Eo6, welcher auf den Hieroglyphen Ar geschrieben

wird (s. Salmas. de ann. climacter. p. 610 ff. Biot, Mém. sur le Zodiac.

de Dendra, not. 55. u . Lepsius, Chronol . der Aegyp. I , p. 71 ) .

Wir wollen übrigens auch versuchen , den Namen s semitisch

zu erklären. es kann so viel bedeuten , wie vel, Ur , 718 , das

Licht (siehe Rawlinson, on the inscription of Assyr. and Bab. I. c.

p. 481 , not . 1 , wo ein arabischer Historiker die biblische Stadt 778 ,

Ur , in Chaldäa es statt vel schreibt). Dieser Arů wäre also , dem

Namen nach zu schliessen , eine Lichtgottheit , eine Personification

des Lichtes und ein kosmogonisches Princip , wobei man an das in

der phönizischen Kosmogonie vorkommende Schöpfungsprincip Aípa,

der Lichthauch , der Lichtstoff (s . Damasc. de princ. p. 385.

vgl . Movers, Art. Phön. I. c . p . 411 ) erinnert wird.

Es ist übrigens sehr gut möglich , dass es aus sol , Adad , cor

rumpirt wurde. 777 , Hadad , nach der biblischen Form , oder

Adod oder Adad gehörte zu den höchsten Gottheiten des vorder

asiatischen Olymps. Sanchonjathon bezeichnet ihn als König der

Götter und rechnet ihn zu den drei höchsten Gottheiten , denen

Chronos die Regierung des Landes anvertraut hat (Sanchonj. p. 34) .

Bei Macrobius ( Sat. I , 23. ) heisst es von den Assyrern : « Deo

enim , quem summum maximumque venerantur , Adad nomen dede

runt. Eius nominis interpretatio significat , u nu s . Hunc ergo ut

potentissimum adorant Deum ». Macrobius erklärt daselbst den

Adad für den Sonnengott und bemerkt : « Namque simulacrum

Adad insigne cernitur radiis inclinatis. Quibus monstratur , vim

coeli in radiis esse Solis , qui demittuntur in terram » ; vergl. über

Adad Plin . XXXVII , 71. Selden. de Diis Syr. Synt. I , p. 176 f. ed .

alt. Gesen . Comm . zu Jes . II. p. 307. Movers, Phön. I, p . 196 f. u .

dessen Art. Phön. I. c . p. 395 ) .

344) Ueber Balth'i vgl . Anmk. 158 , p . 171 f. - Sonderbar ist

hier die Lesart der Codd . B. u . L. , die sla, 'Hai , für Balth'i haben.

Hat es vielleicht bei den Harranitern eine Göttin 'Hai , als Personi

fication des Lebens gegeben ?

345) Die variae Lectiones in diesem Satze sind folgende : Cod .

I ; , ,-corrumةبرist aber offenbar ausلثلاةبر:همرfirلتلاهمرL. hat
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ist , bleibtلتلاoderلثلاpint . Ob aber der Name dieser Gittin

A.aیرعملا,B.يبرغلا .P. haben-

. Göttin ,

sich hinsichtlich der Etymologie desselben aus den semitischen Spra

chen ziemlich gleich. - A. und P. scheinen bis für bis
zu haben ;

letzteres ist jedenfalls richtiger. u. ,

und L. vielleicht siell. Es ist mir gar nicht zweifelhaft, dass es

hier sjell, die Ziegen , heissen muss , weil die weiblichen Plu

ralia in clos und in dem Suffix . jo hier sonst gar keinen Sinn

Ob nach den Codd. A. , B. und P. jilbs oder nach

Cod. L. illis gelesen werden muss , bleibt sich ebenfalls ziem

lich gleich. Das ppio der Codd. A. u. B. für iting der Codd. L.

und P. ist offenbar falsch , wie aus dem gleich darauf folgenden

hätten .

ܚܙܘ

.hervorgeh
t

نهعيب

Joo, Tamùrà , ist meines Erachtens eine bekannte Gottheit,

was man aber nicht von der Göttin will, eth - Thiel , sagen kann .

Wir wollen daher zuerst den Tamů rá besprechen , um durch ihn

das Wesen der mit ihm in Verbindung stehenden Göttin kennen

zu lernen .

Im Sanchonjathon kommt eine phönizische Gottheit An uapoũ

(nicht Arua poớv, denn dies ist die Accusativform ) unter verschiedenen

Situationen vor. El oder Saturn , heisst es daselbst (p. 28), hat die

Concubine des Uranus im Kampfe gefangen genommen und sie,

die vom Uranus schwanger war , seinem Bruder , dem Dagon , zur

Frau gegeben , bei welchem sie den Anuapoũ gebar. Dieser erzeugte

den Mensángos , den phönizischen Herakles. Demaru führte dann

Krieg mit dem Pontus , von dem er besiegt und in die Flucht ge

schlagen wurde (ib. p. 32). Dann heisst es (ib . p. 34) : 'Aotdorn de

η μεγίστη και Ζευς Δημαρού και 'Αδωδος βασιλεύς θεών εβασίλευον

tīſs zupas Kpóvov poun. Die Phönizier , welchę , wie viele andere

heidnische Völker des Alterthums, ihre Flüsse und Ortschaften nach

ihren Göttern benannten , hatten auch einen Fluss Namens Aquoù pas

( Polyb. V , 68 , 9.) oder Tauýpas, wie ihn Strabo (XVI, 756.) nennt,

der noch jetzt Nahr Damur heisst. Diese letztere Form stimmt mit

god, Tamura , genau überein . In dem gleich unten anzuführenden
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höchst wichtigen Fragmente der semitischen Mythologie aus Euty

chius wird lyga , Tamúra , als König von Maussil (chogll), d . i.

Niniveh , bezeichnet , der dem Be'el -Samin , dem Könige von

Iraq , d. i . Babylonien , gegenüber gestellt wird . In Cypern gab

es eine Priesterfamilie, Tauloddal genannt, die dorthin von Cilicien

aus eingewandert war (s . Hesych. 6. v. Tapipádal u. Tacit. Hist. II,

3. u vgl. Movers , Phön. I , 661. u . dessen Art. Phön. I. c. p. 395 f.).

Es scheint mir aber gar nicht bezweifelt werden zu können , dass

Anucgoû, Aquoựpas, Tauvgas und lyga, Tamúra , identisch sind und

dass diese Variationen nur durch die verschiedenen Aussprachen und

die Gräcisirung des Namens entstanden sind. Wir haben uns na

türlich an die semitische Schreibart des Namens zu halten.

Nach den hier mitgetheilten Nachrichten muss Tamůrå einer

der höchsten und ältesten vorderasiatischen Gottheiten sein ; denn er

ist der Sohn des Uranus , der Vater des Heracles , dessen Cultus in

Assyrien , Phönizien , Aegypten, Creta , Südgriechenland und Klein

asien uralt ist ; endlich nennt ihn Philo im Sanchonjathon Zeus

Δημαρού und erwähnt ihn noch vor 'Αδωδος , derm βασιλεύς θεών .

Sein Cultus muss auch sehr verbreitet gewesen sein , da ihn Euty

chius - ohne Zweifel nach einer einheimischen vorderasiatischen

Nachricht - nach der cuhemeristischen Weise der Kirchenväter, als

einen König von Niniveh bezeichnet , und wir auch ein nach ihm

benanntes Priestergeschlecht in Kleinasien und auf Cypern finden .

Diese Tamiraden aber stammen wahrscheinlich von einem jüngeren

Tamůrà oder Tamyras her , der zum älteren sich wohl so verhalten

mag, wie der jüngere Bel zum älteren und wie der thebäische Held

Heracles zu dem Gotte gleichen Namens. Dieses Verhältniss der

jüngeren Gottheiten zu den älteren gleichen Namens erinnert an die

indische Incarnationsidee von den verschiedenen Krischna's u, s . w .

Movers meint, dass Demarus (wie er schreibt) der Name des

Dionysus sei. Er folgert dies daraus , dass Sanchonjathon von

einem Siege des in Berythus verehrten Pontus über den Demarus

spricht, während Nonnus (Dionys. B. 43) den Sieger den Poseidon

von Berythus und den Besiegten den Dionysus nennt (s. Movers,

Phön. I , p. 661 ) . Ich meinerseits glaube nicht , dass durch die Iden

tificirung des Demarus mit ,Dionysus viel gewonnen ist, da wir das

Wesen des Letzteren im Orient viel zu wenig kennen , um vermöge

einer solchen Identification Rückschlüsse hinsichtlich des Ersteren

machen zu können .
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Welche Idee der Tamûrå in dem Olymp der Semiten repra

sentirte , kann ich nicht angeben , da sein Name uns schwerlich

darauf hinleiten kann . Röth meint (Gesch. unserer abendl . Philos .

I, Not. p. 236) : « der bei Sanchunjathon, p. 28, erwähnte Anua poūv,

ein Sohn des Himmels und , wie es scheint , des Dagon , d. h. des

Urraumes, der Derketo oder des Atlas , der Nacht ,
ist kein

anderer als der Sonnengott ; denn Aquapoūv, bina 17, bedeutet

« « Herr der Himmelshöhe » ». 17 ist das arabische ,, Herr , und

dinę, die Höhe, bezeichnet im Hebräischen vorzugsweise « « den Him

mel »». Nachdem wir jetzt die semitische Schreibweise dieses Namens

kennen gelernt haben, dürfte es nicht mehr nöthig sein, diese obne

hin , wie ich glaube, falsche Etymologie zu widerlegen. Es wundert uns

aber , dass Movers auf den Gedanken kam , von Philo Byblius zu

glauben, dass er die Mythe von der Geburt des Demaru durch die

etymologische Deutung dieses Namens, nämlich yinoa 7, welcher

aus der Schwangerschaft ist , erfunden hätte (s . Movers I. c. I,

p. 144 ). Ich kann dies aus Philo nicht herausfinden ; denn wenn

dieser an eine solche Etymologie gedacht hätte , so müsste eigent

lich jeder von einer anderen Gottheit erzeugte Gott , ja. jedes Ge

schöpf Demarun heissen .

Movers glaubt ( Art. Phön. I. c. p. 396 ) den Namen des

Demaru von den Symbolen , den Säulen , welche 772 , 7:25

und on genannt wurden , herzuleiten. Ich hoffe , dass mein ver

ehrter Lehrer es mir nicht verargen wird , wenn ich ihm in die

ser Ableitung nicht unbedingt beistimme . Die Sonnensäulen hies

sen , als der Sonne , 701, geweiht, byen, Chammanim , nicht

aber umgekehrt. Die richtigere Deutung des Namens möchte die

von Movers (ib. Anmk. 87 ) ausgesprochene und von ihm auch an

derwärts (Phön. I , p. 574) angedeutete sein , nämlich von 27 ,

die Palme. Die Phönizier hatten Baumgottheiten, wie die Boalú

oder Broou'9 172 = 7172 , die Cypresse u. dgl . Andere (s.

das Nähere darüber Movers, Phön. I , p. 574 ff.); es könnte nun

sein , dass auch die Palme, die in ganz Vorderasien eine so bedeu

T T

T
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tende Rolle spielt , von ihnen verehrt wurde ( s. das Ausſührlichere

über diese Vermuthung : Movers, Art. Phön . I. c. p . 396 , Anmk. 87) .

Die Frage bleibt nur , ob der Name des auch bei den Assyrern,

deren semitischer Ursprung bis jetzt wenigstens zweiſelhalt ist , die

aber ohne allen Zweifel nicht-semitische Elemente in sich auſgenom

men haben, — verehrten Gottes Tamùrà semitischen Ursprungs sei ,

da wir diesen Namen auf eine etwas modificirte Weise bei völlig

unsemitischen Völkern, bei denen man auch keinen semitischen Ein

fluss voraussetzen kann, wiederfinden . Ich erinnere nämlich an den

thrakischen Sänger Thamyris , der mit einer zerbrochenen Lyra

dargestellt wurde und auf welchen das , bei den Alten ' Ev yovcov ,

Nixus , Nisus , Geniculatus, Ingeniculatus genannte Sternbild

gedeutet wurde (s. Iliad. II , 595 ff. Pausan . IV , 33 , 4. 7. IX , 30, 2.

X, 7 , 2. Apollod . I , 3 , 3. Hygin . II , 6. u . vgl . Jacobi , Handwörterb.

der griech . u. rüm . Mythol . p. 825 , Art. Hercules u. p. 850. Art .

Thamyris) . An dem Ostende der « Bahn des Achilles », bei

der Mündung des Borysthenes gab es ein Vorgebirge und eine Stadt

Tamyrake und der Meerbusen daselbst hiess auch Tam yrakes (s .

d . Belege dafür in Ukerts Skythien. Weimar, 1846 p. 164. 438. 455 .

u . 457 ). Auch bei Stephanus Byzantinus findet sich die Notiz :

Ταμυράκη, πόλις Σαρματίας, της εν Ευρώπη und er fügt noch hinzu :

το εθνικόν Ταμυρακηνός. Αls bekannt kann ich den Namen der

skythischen Königin Tomyris , die nach Herodot mit Cyrus Krieg

geführt hat, voraussetzen . Uebrigens soll damit noch nicht die Iden

tität aller dieser Namen behauptet sein .

So weit wäre also Tamùrå jedenfalls eine bekannte Gottheit,

mag er nun semitischen Ursprungs sein oder nicht ; aber wer ist

die mit ihm in Verbindung gebrachte Göttin J , eth - Thel, oder

Jul, et - Tel ? Die Verbindung derselben mit jenem Gotte wird in

unserem Texte (ohne irgend eine varia Lectio) nur durch die Worte :

lygon Cho wil angedeutet, die wir nach dem einfachen Sinn über

setzten : « welche den Tamùrà empfangen hat », nach der Grundbedeu

tung von dio, acceptavit. Der Piel dieses Stammes in dem spä

tern Hebräismus, eben so der Pael jenes Wortés im Chald . und Syr.

hat dieselbe Bedeutung. So hat auch die Bedeutung : interpel

lavit, arguit , obvius fuit, consecutus est , und mit es con
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struirt eben so rabbinisch - : accusavit , se opposuit. Das

arabische Jung hat aber nicht diese Bedeutungen, wohl aber heisst es

auch : admissit rem ut gratam und II . osculatus fuit. Wir

glauben , dass man sich hier zunächst an die ursprüngliche Bedeu

tung : acceptavit zu halten habe , wie unklar auch dieses « em

pfangen » hier sein mag. In der schon erwähnten Stelle des

Eutychius ist eine Göttin ml, Talbin oder Telbin , erwähnt,

die für die Gattin des Tamûrâ ausgegeben und auch mit Harran in

Verbindung gebracht wird. Eutychius erzählt nämlich ( Ann. I ,

p. 72 ): « Be'el-Samin , König von Iraq ( d . h. Babylonien ) , hätte

die wil , Telbin , die Frau des Tamùra, Königs von Maussil

( d . h . Niniveh ) geliebt ; diese sei desshalb von ihm geflohen und

habe während der Flucht Feuer in die Stadt Harran geworfen, wo

durch diese Stadt nebst dem in derselben sich befindenden Mond

tempel mit dem Götzenbilde der Mondgottheit Sin verbrannt wurde

Jens, d . h . nachdem das Götzenbild des Sin in Harran.

50 Jahre lang verehrt wurde , ni jell Sllo

(كلذ

نیسلعبقشع

اهتقرحاونارحبرانلاتحرطوهمادقنمتبرهفلصوملاكلمارومتةارما

(منصلاولكيهلاتقرحاو

Nach dem hier Mitgetheilten bleiben nun zunächst folgende

Fragen zu erörtern : 1 ) Sind diese beiden mit dem Gotte Tamúrà in

Verbindung gebrachten Göttinnen Th'el oder Tel und Telbin oder

Talbin identisch ? 2) Sind diese beiden Namen in diesem Falle aus

einem dritten corrumpirt oder nicht ? Wir glauben diese beiden

Fragen bejahen zu können und zwar nicht aus directen , sondern

aus indirecten Gründen. Es ist sehr wahrscheinlich , dass der bei

der Th'el hinsichtlich des Tamûrà gebrauchte Ausdruck Elio,

«empfangen » , auf eine eheliche Verbindung in mythologischem

Sinne hindeutet ; denn sonst hat dieses « Empfangen» gar keinen

Sinn . Tel und Telbin werden also beide als Frauen des Tamûrâ be

zeichnet. Es ist nun ferner eine auffallende Erscheinung , dass in

unsern Nachrichten über die Ssabier der Göttin Anaitis , Anahid ,

Tanit und wie die Varianten dieses Namens lauten , der soge
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nannten persischen Diana, mit keinem Worte Erwähnung geschieht.

Es befremdet dies um so mehr , da ihre Verehrung fast von Indien

durch ganz Syrien, Armenien , Kleinasien und Griechenland bis nach

Nordafrika hin verbreitet war. Wir vermuthen daher , dass die bei

den Namen Tel und Telbin nur durch Corrumption aus Tanit, und

zwar auf folgende Weise , entstanden sind . Diese Göttin wird nämlich

auf phönizischen Inschriften in geschrieben (vgl . oben Anmk. 169,

p . 187) und nach der Aussprache Tanit , non vocalisirt. Ich ver

muthe nun , dass Eutychius oder sein Gewährsmann diesen Namen

plene transcribirt hat, d . h . ewli, woraus sehr leicht mal ent

stehen konnte ; unser Autor dagegen oder dessen Quelle hat e

geschrieben, daraus ist so geworden. Orientalisten , welche mit der

Art und Weise , wie fremde Namen in der arabischen Schrift cor

rumpirt werden , vertraut sind , werden sicher diese Conjectur an

und für sich sehr wahrscheinlich finden.

Ein halbes Jahr war ungefähr verflossen , nachdem ich diese

Vermuthung niedergeschrieben hatte , da erschien die Abhandlung

von Rawlinson : On the inscription of Assyria and Babylonia (im

Journ. of the Royal As. society, Vol . XII , Part 2. 1850. p. 401 ff.),

in der er (p. 431 ) auf der Obeliskeninschrift unter andern Gottheiten

auch : « Tal , and Set , the attendants of Beltis , mother of

the gods » gefunden haben will . Auf einer anderen Stelle dieser

Inschrift liest Rawlinson ( p. 442) Beth - Telabon , als Namen

einer Stadt. Diese beiden Stellen sprechen für die Existenz von

zwei Gottheiten , Namens Tal und Talabon , also Jo und das

Bei dieser Gelegenbeit fiel mir die bei Ptolemäus (V, 20 , 6.) er

wähnte Stadt De Beyrovn ein , die ungefähr einen halben Grad von

Babylon entfernt lag . Im Talmud wird ebenfalls an verschiedenen

Stellen eine Stadt wypaln erwähnt , die nördlicher als die eben

nach Ptolemäus erwähnte Stadt gelegen war (s . S. Cassels Art. Gesch .

der Juden, in der Encycl. v . Ersch u . Gruber. II . Sect . 27. Bd . p . 179 f.).

Trotz dieser anderweitigen Erwähnung einer Stadt, deren Namen an

und erinnert, entschloss ich mich dennoch nicht, meine hier ausge

+
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sprochene Vermuthung über Tel und Telbin zurückzunehmen ; denn

Rawlinson bemerkt selber zu der angef. Stelle (not. 3 ) in welcher Tal

erwähnt ist : « Most of these names are very doubtful indeed » , und

an einem anderen Orte ( I. c. p. 406 , not. 1.) sagt er , dass viele

Götternamen auf jenen Inschriften durch Monogramme ausgedrückt

wären und bemerkt dazu : « The phonetic rendering of proper names

in Assyrian depends almost entirely on a full understanding of the

Pantheon, and this is infortunately the most difficult branch perhaps

of the whole cuneiform inquiry». Man sieht also daraus , dass die

von Rawlinson zum Theil entzifferten assyrisch -babylonischen In

schriften noch nicht geeignet sind , das vorderasiatische Pantheon zu

bereichern. Wir wollen daher unsere obige Vermuthung nicht eher

zurücknehmen, bis ein Anderer uns eines Besseren belehren wird .

Die Göttin Thiel hat « es eingeführt die heiligen Ziegen zu

hüten , die zu verkaufen Niemandem gestattet war , sondern die als

Schlachtopfer dargebracht wurden , die keine schwangere Frau opfern

und denen keine solche auch nur sich nähern durfte » . Das Heiden

thum bietet uns yiele Beispiele dar, wo verschiedene Thiere verschie

denen Gottheiten geheiligt waren und wo in den verschiedenen Tem

peln sich eine Anzahl solcher geheiligten Thiere befand, « welcbe neben

wirklicher Anwendung für den Tempeldienst nicht selten auch blos

als lebendige Zeugen der Heiligkeit des Ortes in völliger Freiheit ge

halten wurden » (Hermann, Antiq. II , p . 87). So gab es heilige Tauben

der Aphrodite zu Eryx in Sicilien (Aelian. H. A. IV, 2. u. V. H. I, 15.) ,

solche der Semiramis (Diod. Sic . II , 4. 20.), heilige Hähne und Hühner

in dem Tempel der Hera und des Heracles (Aelian. H. A. XVII,

46.) , Hunde des Vulkans und des Adranus zu Adranus in Sicilien

(ib. XI , 3. vgl . ib. 5.) , Raben des Apollo (ib. H. A. I , 48. vgl . ib .

VII, 18. Plut. de Isid. c. 71. und oben Anmk. 148, p. 140), heilige

Fische der Juno zu Hierapolis , welche diese Göttin persönlich be

schützt haben soll (Lucian . de D. S. c. 47. vgl . ib. 41. u. Diod. II, 4.) und

dergl. andere (vgl . Hermann I. c . p . 89 f., wo sich Nachweisungen hin

sichtlich Pferde, Stiere, Hähne, Gänse, Pfauen , Perlhühner und Fische

finden , die sich in vielen Tempeln befanden und gewissermaassen

der Gottheit angehörten. Ich erinnere an die Opferthiere , welche

sich aus freiem Antriebe an den Altar des Aphroditentempels zu

Eryx zum Opfern hinstellten (Aelian. H. A. X , 50.) und an die

Ziegen , welche , nach Vollendung der Gebete im Tempel des Zeus

Ascraeus , sich freiwillig als Opfer an den Altar dieses Tempels

stellten (Apoll. Mirabil. Hist. c. 13). Alle diese Thiere sind wahr
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scheinlich als mit jenen Gottheiten in Verbindung stehende, betrachtet

worden. — Sollte nun der mit der Tel in Verbindung stehende Ta

mûrå , wie Movers glaubt (s. oben) , mit Dionysus identisch sein,

80 hätten auch die Ziegen hier einen Sinn ; denn nach Apollodor

(Bibl . III , 4 , 3. ) wurde Dionysus durch Zeus in einen Ziegen

bock verwandelt und in solchen Fällen wurden oft die Thiere,

deren Gestalt die verwandelten Gottheiten angenommen hatten , für

heilig gehalten (s. Diod . I , 86. und Lucian. de sacrif. c. 14) . Von

Dionysus erzählt auch Lucian (de D. S. c . 28.) , dass er zu Hiera

polis Phallen aufgestellt ; der Bock Sjeo heisst auch Böcke -

ist aber eben so das Symbol der Zeugung, wie der Phallus (s . Diod .

1. c. 88) . Virgil bezeichnet ausdrücklich die Ziege als ein bacchi

sches Tbier (Georg. II , 380 ff.). – Wenn aber unsere Vermuthung,

dass hier von der Göttin Tanaitis = Artemis die Rede ist, rich

tig wäre , so würde es sich auch gut erklären lassen , warum die

schwangeren Frauen von dem Heiligthume dieser Göttin ausgeschlos

sen waren ; denn nach Achill. Tatius (Erot. VII , 14. u. VIII , 8.)

durſte keine geschwächte Jungfrau und keine verheirathete Frau in

den Tempel der Artemis zu Ephesus kommen . Der Artemis wurden

überhaupt sehr oft Ziegen geopfert (s. Xenoph. Hell . IV , 2 , 20. u.

vgl . Plut. Thes. 18) .

Ist vielleicht die Göttin Th'el oder Tel mit der Hera Aego

phagos und der Juno Caprotina zu identificiren ? Nach Pau

sanias (III , 15 , 5. vgl. Hesych. s . v . ) wurde die Hera A egopha

gos nur in Sparta verehrt ; Heracles hat ihr Heiligthum daselbst

gegründet, in welchem ihr immer Ziegen geopfert wurden. Wir

haben oben (Anmk. 275, p . 238) einige Fälle aufgezählt, wo Spuren

von orientalischen , besonders vorderasiatischen Culten sich bei den

Doriern erhalten haben . Wir glauben daher , dass auch diese den

Beinamen Aegophagos führende Göttin , deren Cultus von dem an

den Orient so vielfach erinnernden Heracles gegründet wurde , mit

der Göttin Tel , oder wie wir sie sonst nennen mögen , in Verbin

dung stehe und aus dem Orient überhaupt oder aus Vorderasien

herstamme. In Latium gab es eine Juno Caprotina , der am

Ziegensumpf auf dem Ziegenanger bei einer Ziegenfeige (caprificus)

an den Nonae Caprotinae im Juli ein grosses Fest, zum Anden

ken an die Rettung Roms durch die Sclavinnen an dem genannten

Orte , von den Frauen Roms gefeiert wurde (s. Varro , d . L. L. VI,

18. Macrob. Sat. I, 11 , p . 251. ed . Bip. und vgl. Plut. Rom . 29, u.
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4. L.

Camill. 33) . Hartung meint (die Religion der Römer, II, 66.), dass

der Beiname Caprotina eben von dem Orte , wo das erwähnte Fest

gefeiert wurde , herrühre ; aus den angeführten Stellen aber des

Varro und Macrobius geht dies nicht hervor und es könnte wohl

sein , dass der Juno, als Beschützerin der Ehe , jener Name bei

gelegt und sie desshalb mit Ziegen in Verbindung gebracht wurde,

weil die Berührung alles dessen , was Ziege ist und heisst, Frucht

barkeit bewirkt » (Hartung I. c. p. 67. vergl. ib . f.). In Italien,

wo sich so Manches aus der frühesten Verbindung mit dem Orient

erhalten zu haben scheint , kann auch der Cultus dieser Göttin von

dort herstammen .

346) Alle Cod. baben abwl, dann aber haben die Codd. A. u. P.

,

ple. Diese Stelle bietet eben

falls viele Schwierigkeiten dar. bäw heisst eigentl. herunterfallen,

dann aber auch : divertit und pernoctavit ; bäw wird aber in

diesen Bedeutungen mit J oder to construirt und kein Beispiel

wird in den Lexicis angeführt, wo es mit is construirt wäre..

Es gab im heidnischen Alterthume Götzenbilder und dergleichen

andere den Heiden heilige Gegenstände , von denen man glaubte,

dass sie vom Himmel heruntergefallen wären . So glaubte man, dass

das uralte Bild der Athene Polias auf der Akropolis zu Athen

vom Himmel heruntergefallen wäre und zwar bevor die verschiedenen

attischen Stämme sich in der Stadt vereinigt hatten ( Pausan . I , 26 ,

7. u . Apollod. III , 14 ; 6. 9) . Dasselbe glaubte man von dem Bilde

der Mater Deorum zu Pessinuntes (s. Liv. XXIX, 10 f. Herodian.

I, 11. ú . Amm. Marcell. XXII , 9.) ; ja man glaubte sogar sehr oft,

dass jede Gottheit ihr Bild vom Himmel auf die Erde herabgesendet

hätte (ALTETÈS Öyahue, s. Cic. in Verr. V, 72. u . vgl . Creuzer, Symb.

I , p. 170. und II , p. 689 , Anmk. 417) . Wir erinnern noch an die

βαιτύλοι oder βαιτύλια , die man ebenfalls vom Himmel herunterge

fallen glaubte (s. Sanchonj. p. 30. Damasc. ap. Phot. p. 1047. und

1062 f. vgl . Hesych. u . Etym. M. s. v. Baitv.os). Wenn jedoch bier

von einem solchen vom Himmel heruntergefallenen Götzenbilde die

Rede wäre, müsste doch wohl eher stehen wij

« welcher unter die Menschen heruntergefallen ist » , als ben csill

ذلا,
طقسي

نیب
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ةهلالا

Asthara,ةرطسا

to « welcher unter die Götter u . 6. W. »

Wir vermuthen

daher , dass hier in das Haus, der Tempel für ist zu lesen

ist ; denn es könnte wohl sein , dass ihr einfach aus i . corrum

pirt wurde ; dann wäre es aber auch möglich, dass es im ursprüng

lichen Text gestanden : lorsi10 %, « das Haus der Götter » , und

dass der Uebersetzer los für eine Abkürzung von 4219, «zwi

schen » (vgl. Castelli , Lex. Syr. p. 94 s. v.1 und p. 95 s. v .

142 ) genommen hätte .

Ist abuel, Astha , vielleicht eine Abkürzung von ,

= 14.00], Estro , stella Veneris ? Die Form Asthara wahr

scheinlich als Abkürzung von Astarte — kommt bei Strabo (XVII ,

p. 785 ) vor , wo diese Göttin mit der auch in Harran verehrten

Atargatis (vgl. oben Anmk. 154, p. 157 ff.) identificirt wird .

Die Lesart print pls der Codd. B.und L. giebt hier keinen

guten Sinn , ausser wenn wir etwa vijai lesen und nach der arabi

schen , rabbinischen und syrischen Bedeutung dieses Wortes über

setzen : « und es trennte sich nicht ». Wir setzten in den Text

« er blieb nicht am Boden haften » ; es ist uns aber sehr

wahrscheinlich, dass die Lesart der Codd. A. und P. ungeweb

richtiger sei und dass wigan b ein Eigenname sei , wie abel.

Wir glauben diesen Eigennamen umgänesb, Thorénqos , punctiren

zu dürfen und glauben darin den Namen des altbabylonischen Königs

des Berosus : « Edoranchus» zu finden , welcher der siebente unter

den vorsinfluthlichen babylonischen Königen war. Unter der Regierung

dieses Königs ist nach Berosus eines jener Wesen , halb Fisch und

balb Mensch , aus dem rothen Meere hervorgekommen , welche

den Babyloniern Gesetze gaben und unter denselben Gesittung und

Cultur verbreiteten (Beros, ap. Euseb. Chron. p . 5. ed . Mai : «Postea

regnavit Edoranchus Pantibiblicus saris octodecim . Eo tempore

item apparuit e Rubro mari aliud quidam simile piscis et hominis,

cui nomen Odaconi. Hos inquit omnes ea , quae ab Oanne sym

سرغنيملو
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matim dicta erant, accurate exposuisse ». Bei Syncell. p. 39 , lautet

diese Stelle : « Είτα άρξαι Ευεδώρα χον [sic Cod. Α . Ευερώδεσχον

Goar] εκ Παντιβίβλων , και βασιλεύσαι σάρους οκτωκαίδεκα . Επί

τούτου φησίν άλλον φανήναι εκ της Ερυθράς θαλάσσης όμοιον κατά

την ιχθύος προς άνθρωπον μίξιν , ό όνομα Ωδάκων [ Οδάκων G.].

Τούτους δε φησι πάντας τα υπό Πάννου κεφαλαιωδώς δηθέντα κατά

Mégos énynonoga »). Der Lesart Eveðiga xoş würde ungüinsbe

das , zum Stamm gerechnet — entsprechen . Vielleicht ist dieser aus

dem Wasser des rothen Meeres hervorgegangene Odakon mit un

serm Götzenbild des Wassers identisch .

347) Alle Codd. haben hier die ungewöhnliche Form will für

wt und nur Hottinger hat 1. c. p. 185, ed. pr. die letztere Form .

348) Hottinger liest I. c. 36 und meint dieses sei das syrische

1. Dieses Wörtchen heisst aber nicht « hierher» , sondern : « wie

dieses» = 773. Unsere Codd. haben ist und wir halten es für

eine zusammengesetzte Partikel aus , da , hier , und is, diesel,

also PL, dieses hier = hierher.

349)

posse

feblt in Cod. B. und bei Hottinger.

350) Es ist mir ein Beispiel bekannt, wo der Besuch einer ver

ehrten Gottheit während eines Festes erwartet wurde. So erzählt

Pausanias (VI, 26 , 1.) : die Eleer , die den Bacchus vorzugsweise

verehren , behaupten , dass dieser Gott zu ihnen am Feste Thya ,

welches 8 Stadien von der Stadt gefeiert wurde – also ebenfalls

ausserhalb der Stadt, zum Besuch komme. Wer ist aber dieses

Götzenbild des Wassers ? und wie verhält es sich mit diesem Er

wartungsfest ? Oben in dem Berichte des Abû - Sa'id (C. V, S. 1 ,

p. 25), wird dieses Fest auf folgende Weise erwähnt : den 20. (des

Monats Nisân) gehen sie nach dem Tempel Kadi , – dieses ist ein

Tempel an einem der Thore Harrans , genannt Bâb - Pondoq-ez

Zeit – und schlachten daselbst 3 Zebrach's (Zuchtstiere), nämlich

einen dem Gott Kronos , d . i . dem Saturn , einen dem Ares , d . i.

dem Mars , dem Blinden (d . b . dem Blindwüthenden) , einen dem

Mond, d . i. dem Gott Sin. Dann schlachten sie 9 männliche Lämmer,
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nämlich sieben den 7 Gottheiten , eins dem Gotte der Genien und

eins dem Herrn der Stunden , und verbrennen viele männliche Läm

mer und Hähne » ; vgl . oben die Anmkn. z . d . St. p . 191 f. Hier ist

also weder vom Götzenbilde des Wassers die Rede , noch von

der Erwartung desselben. An einer anderen Stelle ( ib. S. 13 , p. 37)

wird oben berichtet, dass die Harraniter den 27. eines jeden Monats

ein Fest im Tempel Kadi feierten , wobei sie der Mondgottheit

Opfer darbrachten . Wir haben es oben ( Anmk. 317 , p. 255 ff.)

wahrscheinlich zu machen gesucht , dass dieses Fest entweder ein

Neumondsfest oder die Vorfeier desselben war und dass dieser

Tempel mit dem harranitischen Tempel der Selene identisch ist,

von dem Herodian (IV, 13.) spricht. Ist dies etwa ein Fingerzeig,

dass das Götzenbild des Wassers irgendwie mit der Mondgott

heit in Verbindung steht ? - Ich bin nicht im Stande etwas Be

stimmtes über diese Gottheit anzugeben , aber es sei mir erlaubt ,

einige Vermuthungen über dieselbe auszusprechen . Man wird bei

dieser Gottheit zunächst erinnert an den Wassermann des Thier

kreises, ferner an die mythische Persönlichkeit des Danaus , der von

Nonnus (Dionys. IV, 245. ) der Wasserbringer , údpogógos , ge

nannt wird (vgl. Creuzer l. c. III , p. 478) ; dann an den Wassergeist

Sintes bei Zonaras (Lex. p. 1640) ; endlich an den aus dem

rothen Meere herausgestiegenen Fisch -Menschen, den babylonischen

Oannes , den auch Manche für den Wassermann des Tbierkreises

balten (s. Creuzer 1. c . II , 79 f.). In dem Avesta kommt auch eine

Stelle vor , welche nach Burnoufs Uebersetzung lautet : J'invoque,

je célèbre le haut , le divin sommet source des eaux , et l'eau

donnée par Madza » (Comm. sur le Yacna , p. 256 ). In Indien , in

dem Lande , welches hier mit unserer Gottheit in Verbindung ge

bracht wird , gab es einen Varuna , eine Gottheit der Gewässer

(vgl . Bohlen, Genesis , p. 496) , und auch Brahma führt den Beinamen

Narayana , der sich auf dem Wasser bewegt (Manu I , 10) .

Vielleicht ist das Götzenbild des Wassers eine Gottheit oder Personi

fication himmlischer Gewässer , die z . B. in der mosaischen Schö

pfungsgeschichte (vgl . 1 Mos. 1 , 7.) und in gewisser Hinsicht auch

bei den Indiern eine so grosse Rolle spielen . So heisst es in einem

indischen Gebete für die Tage der dunkeln Hälfte des Mondes

(Taittiriya -Brâhmana III , 12 , 40. in Webers indischen Studien ,

I , p. 95 ) : « die himmlischen Wasser , die sich vereinten mit

dem Trank, und die im Luftraum , oder welche irdisch , nach deren
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Wunsch sich die Ashadha's (Sterne) richten , die Wasser seien

uns heilbringend, segensreich », — Es ist auch möglich , dass in diesem

Götzenbilde des Wassers sich eine Spur von Verehrung der Ele

mente erhalten hat. Diese wurden aber nicht nur von den Persern

verehrt (s. Herod. I, 131.) , sondern auch von vielen andern vorder

asiatischen Völkern, besonders aber galt das Wasser für eine höhere

Gottheit und wurde auch als eine solche vorzugsweise verehrt (vgl .

die zahlreichen Belege dafür bei Movers , Art. Phön. I. c. p. 400 ff.).

Was aber auch dieses Götzenbild des Wassers gewesen sein

möge, so bleibt doch immer die Mythe von der Auswanderung eines

mesopotamischen Gottes nach Indien und dessen jährlicher Besuch

in seiner ursprünglichen Heimath böchst merkwürdig. Wir haben

oben oft Gelegenheit gehabt, auf Verwandtschaften und Berührungs

punkte der Semiten mit den arischen Stämmen binzuweisen. Aber

jene Alterthumsforscher unserer Zeit , die von der grossen Kette,

welche die grossen Völkerfamilien der Urzeit innig umschloss,

nichts wissen wollen , sagen in solchen Fällen , dass dieses Alles

von der Verwandtschaft des menschlichen Geistes herrühre und sie

schliessen daber – 50 sehr auch unendlich viele Thatsachen , ja

fast die ganze Geschichte der Menschheit dagegen sprechen jedes

Volk für sich ab und suchen überall Originalität zu finden . Was

lässt sich aber gegen unsere Nachricht bier vorbringen , die doch

sicher nicht aus der Verwandtschaft des menschlichen Geistes her

rührt ? Zeigt sie nicht gar deutlich, dass die semitischen Stämme in

der vorhistorischen Zeit in irgend einer Connexion mit den arischen

in Indien standen ? Denn diese hier mitgetheilte Mythe stammt

sicher , wie alle ihr verwandten im Abendlande , aus einer vor

historischen Zeit her ; denn in der historischen Zeit wanderten

wohl Götzenbilder und Culte von einem Lande nach dem anderen

aus , aber von Gottheiten wird dies in späterer Zeit nicht mehr

ausgesagt , und die Auswanderung des Saturn liegt weit hinter der

historischen Zeit. Es könnten nun folgende Fragen aufgeworfen

werden : Rübrt diese Verbindung aus einer Zeit her , wo Semiten

und Arier noch einen Stamm bildeten , oder nicht ? Standen die

vorderasiatischen Semiten in unmittelbarer Verbindung mit den in

dischen Ariern oder gab es noch ein anderes Volk , welches diese

Verbindung vermittelt hat ? Wer war aber in diesem Falle das

vermittelnde Volk ? Haben ferner die hochasiatischen Institutionen

und Culte , die wir in Griechenland und besonders in Italien an

treffen und die zuweilen ein bedeutendes semitisches Gepräge an
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der Stirn tragen , ihren Weg nach dem Westen durch semitische

Länder genommen oder haben Pelasger, Thracier und Italer sie aus

ihrer arischen Heimath mitgebracht ? Diese Fragen sind für die

Culturgeschichte der Menschheit überhaupt und besonders für die

der südöstlichen Stämme Europas von grosser Wichtigkeit und ich

glaube , dass sie schwerlich eher beantwortet werden können , bevor

wir nicht über den Ursprung und über das Wesen der assyri

schen und chaldäischen Stämme klarere Ansichten erlangt haben

werden ; denn so lange wir diese nicht haben , fehlt uns noch der

wichtigste Ring zu der grossen Kette , welche Europa mit Vorder

asien und dieses mit Hochasien verband.

351) Oben C. V, S. 1 , p.24, heisst dieser Tempel sok, Kadi.

Das į entspricht dem hebräischen und aramäischen 7 raphatum zwi

schen zwei Vocalen , woher Jşl , Adsår für Jll , Adar ; vgl. oben

Anmk. 304, p. 251 .

Cap. VII .

352) jlub im plur. des Cod . L. wird wohl richtiger sein als

äb im singular. der Codd . A. and B. Web des Cod. P. ist

sicher falsch .

353) Ueber die Bedeutung der linken Seite bei den Ssabiern

und bei den Heiden überhaupt siehe oben Anmk. 29, p. 59 ff. und

Anmk. 238, p. 217 ff.

354) Ueber heilige Thiere in den heidnischen Tempeln der Alten

vgl . oben Anmk. 345 , p. 297 f.

355) Alle Codd. haben wigiją für ängiją ; ersteres giebt hier

gar keinen passenden Sinn und wir haben daher keinen Anstand

genommen, letzteres in den Text aufzunehmen .

356) Oben C. V, S. 6, p. 36. wird ein Beispiel angeführt, wie

die Ssabier mit einem Hahn oder einer jungen Henne divinirten ;

vergl. oben Anmk. 251 , p. 227 f. z. d . St. ; wo wir nachgewiesen

haben , dass das Huhn anch bei andern Völkern zum magischen

Tempelapparat gehört ; zu den obigen Verweisungen fügen wir hier

noch zu : Cicero , de div. I , 35. Liv. IX , 14. Serv. ad Virg. Aen .



ANMERKUNGEN ZU EN -NEDÎM , Text I , Not. 357–360.
305

VI, 198. de la Chausse , de Insign. Pontif. Tab. XXV, in Graev. Thes.

antiquit. Rom. T. V, p. 323 und Mezger in Pauly's Realencyclopädie

d . class . Alterthumsw. II , p . 1174. – Ich halte diese hier mitgetheilte

Vorrichtung im Ganzen für nichts Anderes als eine jener zahllosen

abergläubischen, magischen oder theurgischen Gebräuche, welche dem

ältern Heidenthum schon wohl bekannt waren und in deren Ausbil

dung und Entwickelung das verderbte Heidenthum der jüngeren Zeit

60 sinnreich war ; vgl . oben die Anmkn. 142–150, p. 138—142.

357) Sites der Codd. A. u . P. ist wohl aus Ollio der Codd.

B. u. L. entstanden ; dieses übersetzen wir nach allão: opinio , sententia .

358) Damit ist, glaube ich, nichts Anderes gemeint, als dass es

einst verschiedene Arten von Heiden gegeben habe, was der Moham

medaner, dem die Geschichte des Heidenthums so wenig bekannt ist ,

besonders zu bemerken für nöthig findet. Unwahrscheinlich ist es mir

aber, dass hier von verschiedenen Secten , die einst im heidnischen

Harran existirt hätten , die Rede sein und dass die hier mitgetheilten

Sitten und Gebräuche auf harranitische Heiden überhaupt sich be

ziehen sollten ; vgl . oben p. 42 das Ende dieses Capitels und unten

Anmk. 364.

359) Dieser Name ist in den verschiedenen Codd . , die uns zu

Gebote standen, verschieden corrumpirt , wie es oben in den var. Lect.

angegeben ist ; wir bemerken nur, dass die var. Lect. der Codd . A. u .

P. nicht umsoll, wie es oben p. 42 angegeben ist, sondern wuning

ist, wobei das zweite Zeichen nach dem s stark nach oben gezogen ist .

Welche aber die richtige Lesart dieses Namens und was für ein Volk

oder Religionspartei unter demselben zu verstehen sei , bin ich nicht

im Stande anzugeben . Mwig sieht allerdings semitisch aus, schwer

;

360) Unter den Heiden des Alterthums gab es viele , bei denen

jeder Luxus verboten war. Diogenes Laertius spricht ( I, 8.) von

Magiern , die Goldschmuck verachten . Der lokrische Gesetzgeber

Zaleukus verbot den Frauen goldenes Geschmeide oder verbrämte

Kleider zu tragen (Diod . Sic . XII , 21 ) . Auch von den Lucanern

erzählt Nicolaus Damascenus (de morib . Graec. in Gronov. Thes.

antiq. Gr. T. VI, p . 3850 und bei Stob. Anthol . 45 , 41.). dass ihnen

jede Art von Luxus verboten war.

CHWOLSOHN, die Ssabier. II . 20

.vgl.die folg .Anmkn;نسحورلاoderسورلاlich aber
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361) Es ist offenbar, dass hier von Heiden die Rede ist, welche

nur einmal im Jahre, sonst aber niemals Schweine opferten. Nach

Herodot (II, 47 f.), Plutarch (de Is. c . 8.) u. A elian (H. A. X,

16.) haben die A egypter blos einmal im Jahre, an einem Vollmonde,

Schweine geopfert , sonst aber niemals (vgl . Joseph. c . Ap. II , 13.

Porphyr. de abst. I , 14. Sext. Emp. Hypot. III , 24, p. 183 u. oben

Anmk. 73, p. 107. Die Inder opferten keine zahme, wohl aber wilde

Schweine (Manu III , 266 ff. u . V, 14 ff.). Sonst wurde das Schwein

im Orient und ebenso an manchen Orten Kleinasiens sehr selten ge

opfert (s . Lucian. de D. S, S. 54. Julian . Or. V, p. 177. Pausan . VII,

17 , 10. u. v. A. vgl . Movers, Phön . I , p . 218 und oben I. c. p. 106 .

6. dagegen Jes. 66 , 3. u . vgl . 2 Maccab. 6 , 18. u . 7, 2. , was aller

dings blos Nachahmung griechischer Sitte war). Bei den Grie

chen und Römern wurden Schweine sehr oft geopfert; ja Manche

behaupten sogar, dass das Schweineopfer zu den ältesten Opfern ge

höre , und der Ceres besonders wurden solche Opfer gebracht, zu

weilen auch der Aphrodite (s . Strabo IX , p. 438. Varro de r . r . II.

4, 9. Ovid . Met. XV, 111. Julian 1. c. Ammian. Marcell . XXII , 12.

Porphyr. 1. c. I , 14. II , 9. 25. u. II, 20. vgl . Spencer, de legg. rit.

Hebr. I , 5 , 4 , p . 92 ff. Lobeck , Agl . p . 828. Creuzer , Symb. II , 302 ff.

III , 332 f . IV, 124 f. Cassel , de sacrific . porcinis in cultu Deor. u.

Herrmann, Antiq. II , p . 115 f. ib . p. 117 , Anmk. 1. p . 118, Anmk. 10.

P. 250 u. 260) ,

362) Dies scheint darauf hinzudeuten , dass die fraglichen Rúfu

sein oder wie sie sonst heissen, das ganze Jahr, ausser an diesem Tage,

kein Schweinefleisch genossen haben. Daraus aber können wir noch

nicht entnehmen , wer diese Rüfusein waren ; denn es gab viele heid

nische Völker, die sich des Genusses des Schweinefleisches enthielten ;

8. oben I. c. — Wir wollen hier noch auf die bei Herodot (II , 47 .

vgl . die vorige Anmk.) vorkommende Nachricht aufmerksam machen,

dass die Aegypter, die sonst kein Schweinefleisch assen , an eben dem

Vollmonde, an welchem sie ein Schwein opferten, auch das Fleisch

desselben genossen .

363) Siehe die folgende Anmerkung.

364) Diese Nachricht bezieht sich aller Wahrscheinlichkeit nach

nicht auf die Heiden in Harrán, denn diese trugen bekanntlich langes

Haar ; s . oben Cap. II, p. 14 u . Anmk. 116, p. 128 f.

Welche Bedeutung dieses Wegrasiren des Haupthaares hatte, ist

hier nicht angegeben. Wahrscheinlich aber stand es mit dem Cultus

in irgend einer Verbindung. Im heidnischen Alterthum gab es näm
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lich priesterliche Corporationen, die sich die Haare schoren ; auch

Laien schoren sich zuweilen das Haupthaar zu Ehren dieser oder jener

Gottheit ab. So schoren sich die ägyptischen Priester, besonders die

der Isis , das Haupthaar ab (s. Herod. II , 36. Apul. Met. II, 28. p. 140 .

XI , 10, p. 1019. u. XI, 30, p. 1094. ed . Hilld. vgl. dessen Not. zu d. St.) .

Dasselbe wird auch von den Hierodaulen berichtet . Die A egypter

überhaupt schoren sich ebenfalls beim Trauerfeste des Osiris das Haupt

haar ab (Plut. de Is. c . 4. Artem. Oneir. I, 23. Eus. Pr. Ev. II , 1. u. Jul .

Firm ., de err . prof. rel. c. 2). Die Männer , welche den aus Aegypten

nach Assyrien verpflanzten Gott von Heliopolis in Procession trugen,

gingen bei derselben nach Macrobius (Sat. I , 23.) «raso capite». Bei

Pausanias findet man viele Stellen , wo von Haarabschneiden zu

Ehren einer Gottheit oder eines Heros die Rede ist (s. Pausan . I, 37,

2. 43, 4. II, 3, 7. 32, 1. VIII, 41 , 3. u. a. V. a . St.). Nach Herodot (IV,

33,) schneiden sich die Mädchen und Jünglinge auf Delos zu Ehren

der hyperboräischen Jungfrauen, welche zuerst die hyperboräischen

Opfergaben nach Delos brachten und daselbst starben , die Haare

ab, und zwar schneiden sich die Mädchen vor der Hochzeit eine

Locke ab , welche sie dann um eine Spindel winden und auf das

Grab jener Jungfrauen legen, die Jünglinge aber umwicklen das ab

geschnittene Haar mit gewissen Kräutern und legen es ebenfalls auf

jenes Grab . In dem Tempel zu Hierapolis hingen die Jünglinge und

die Mädchen ihre, zu Ehren der syrischen Göttin abgeschnittenen

Haarlocken in goldenen und silbernen Kapseln auf , was auch

Lucian , oder wie sonst der Verfasser der Abhandlung de Dea Syria

heisst, nach seiner eigenen Aussage that (Lucian de D. S. S. 60. vgl.

dessen de sacrif. c. 15) . Es scheint, dass auch solche Personen, die

durch irgend ein Wunder vom Tode gerettet wurden, ebenfalls ihre

Haare zu Ehren einer Gottheit abschnitten ( s. Lucian . de merced.

cond. 1 ). Von den vormohammedanischen Arabern erzählt Sche'hab

ed -Din in seinem Kitab el - 'Gomà n , dass 'Amrü ben Ja'hja den

Menátscultus in Arabien eingeführt und zugleich die Sitte, das Haupt

zu Ehren der Menåt zu rasiren (s. Not. et Extr. II , p. 135). Pollux

spricht (III, 5.) von Heiden, welche sich verschiedene Theile des Kopfes

zu Ehren dieser oder jener Gottheit rasiren ; vgl . Maimonides, de Ido

lolat. 9 , 4. 11 , 2. u . 12 , 1. u. Dionys. Voss. z. d. Stn . — Hier an

unserer Stelle scheinen die indischen Einsiedler gemeint zu sein ,

die ebenfalls ihr Haupthaar abrasiren und ihre Einsiedeleien fast nie

verlassen (s. Manu, VI, 52 ).

365) Vgl. die in der vorigen Anmerkung angeführte Stelle aus

*
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Herodot, und Pausanias II, 32, 1. , wo erzählt wird, dass die Trö

zenerinnen ihre Haare vor der Hochzeit im Tempel des Hippolit

abschoren .

Cap. VIII.

366 ) Der Chalif 'Abdelmalek ben Merwân regierte vom Jahre

681—705 p. Chr.; hier ist aber nicht der Anfang seiner Regierung

gemeint, worauf die gleichzeitig angegebene alexandrinische Aera, die

mit dem Jahre 693 p. Chr. zusammenfällt, hinweist .

Wir haben es oben Bd . I , Buch I , C. XII . wahrscheinlich ge

macht, dass dieses Oberhaupt keine politische Stellung, wie etwa der

Resch -Galùtá unter den babylonischen Juden, sondern eine geist

liche Stellung im Kreise seiner Glaubensbrüder hatte und dass er eine

Art Hohepriester war , der sich gleichzeitig um das leibliche Wohl

seiner Gemeinde kümmerte. Es ist daher sehr wahrscheinlich , dass

die heidnischen Harraniter auch vor dem Jahre 693 ihre Oberpriester

h tien und dass dieses Verzeichniss der Oberhäupler nur aus einem

äusserlichen , uns nicht mehr bekannten Grunde mit der angegebenen

Zeit beginnt . S. oben I. c. , wo wir unsere Ansicht über das Pri

mat der Ssabier in Harrân auseinander gesetzt und eine Vermuthung

über die Ursache, warum dasselbe aufgehört hat, ausgesprochen haben.

) :
dies ist

ber unrichtig, da öö der Sohn des el und nicht dieser der Sohn

jenes war, wie es aus dem Vorangehenden hervorgeht.

368) Nach den Codd. B. u. L. ist dieser Senån der Nachfolger

des im Texte gleich zu erwähnenden 'Amrůs und nicht dessen Vor

gänger.

369) Cod. L. u . H. haben w8l für vil der Codd. A., B. u .

P. Wahrscheinlich ist dieses richtiger als jenes ; denn eher werden

diacritische Punkte in Mss. weggelassen als hinzugefügt. — Im Hie

rosolymitanischen Talmud Tract . Schebi'it wird ein Proselyt erwähnt,

Namens WX, Aschtùr. Erinnert dieser Name vielleicht an die

in ganz Vorderasien verehrte Astarte ?

dies ist;تباثنبةرقنبfirةرقنبتباثنبCod .B. hat(367

!
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370) Lowo der Codd. A. u . P. für llums der Codd. A. u. L.

ist gewiss unrichtig, wofür das folgende slepi spricht.

371 ) Der Name windo,, Heraqlisch , offenbar die orientalische

Schreibweise von Heracles , deutet darauf hin , dass es unter den

Heiden in Harrån , selbst noch im 10. Jahrhundert, Familien grie

chischen Ursprungs gab, denen ihre occidentalische Abstammnng

bekannt war.
Dieser Punkt ist von grosser Wichtigkeit und muss

bei der ganzen Untersuchung über den Cultus der Ssabier in Harrån

im Auge gehalten werden ; vgl . oben Bd . I , Buch I , C. XII.

Cap. IX .

Einleitung.

Die Erklärung und Uebersetzung dieses Capitels bietet bei weitem

mehr Schwierigkeiten dar , als die der vorangehenden. Abgesehen

davon, dass das Thema, von dem dieses Capitel handelt ein äusserst

dunkeles und schwieriges ist, ist der Text dieses Abschnittes auf eine

ganz ungewöhnliche Weise corrumpirt. Der Mann , welcher dieses

Capitel aus der , wie es scheint, syrischen Urschrift übersetzte, ver

stand aller Wahrscheinlichkeit nach nicht gut arabisch, er bildete daher

die monströsesten arabischen Wortformen , und hielt sich streng, an

seinen Urtext , und so wurde auch seine Uebersetzung sehr holperig

und geradezu unverständlich. Dazu kam noch der Umstand, dass die

hier zwischen den Priestern und den Initiirten gesprochenen unsin

nigen und abgerissenen Phrasen den mohammedanischen Abschrei

bern , ja sogar unserm en -Nedim unverständlich sein mussten ; da

her die beispiellose Corruption des Textes in diesem Capitel und

daher die Schwierigkeit überall den richtigen Sinn zu finden. Wir

bemühten uns, den Text soviel als möglich wiederherzustellen , ohne

uns etwa anzumassen , einen völlig gesäuberten Text zu liefern .

Ich habe das Meinige gethan , mögen auch andere Orientalisten ihre

Beiträge zur Wiederherstellung eines richtigen Textes in diesem so

sehr wichtigen Capitel und zum richtigen Verständniss desselben lie

fern . - In dem Commentar zu diesem Capitel haben wir uns auf

die Worterklärung und auf die mögliche Wiederherstellung des Textes
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beschränkt; in dem Excurs dagegen wollen wir die an andern

Stellen sich findenden Andeutungen über die Mysterien der Ssabier

in Harrân zusammenstellen und nachweisen , ob ähnliche mysteriöse

Gebräuche und Formeln in den Mysterien des Abendlandes vorkamen .

In der Ueberzeugung, dass dieser Excurs nur für diejenigen von

Interesse sein könne , welche specielle Studien über die Mysterien

überhaupt gemacht haben, habe ich in diesem Excurs Manches , als

solchen Gelehrten bekannt, vorausgesetzt, ohne mich ausführlich dar

über zu verbreiten. Ich hoffe, dass die vielfachen Schwierigkeiten

dieses Capitels und die Dunkelheit des in demselben behandelten

Thema's die Gelehrten veranlassen würde, auch hier gegen mich nach

sichtig zu sein .

S. 1 .

373)لوألا

372) Ueber die Zahl und die Dauer der Mysterien vgl. unten

den Excurs zu diesem Capitel.

mag im Cod. B. aus Versehen ausgefallen sein ; bungXI

des Cod. B. ist sicher unrichtig , wie es aus den folgenden SS. her

vorgeht.

374) Vgl . diese Formel SS. 2. u. 3. , p. 47 f.

375) Vgl. unten Anmk. 379.

376) JGJ der Codd. B. u. L.ist sicher unrichtig. Wer unter

diesen Männern gemeint ist vgl. den Excurs zu diesem Capitel .

377) Vgl. unten Anmk. 379.

378) w scheint hier die Bedeutung von Tempel zu haben,

wie das bebr. 52 , Jes. 25 , 2. , wo es nach Kimchi und Gese

nius für Tempel steht ( s. Ges. Comm. zu Jes. zu der Stelle und

dessen Lehrgebäude p. 656) . — Das Wort undkommt in den

bei den Mysterien gesprochenen Formeln sehr oft vor und zwar in den

verschiedenen Codices und an verschiedenen Stellen sehr variirend,

wie es aus den unter dem Texte angegebenen variae Lectiones her

vorgeht. Die am häufigsten vorkommenden Formen dieses Wortes

.

Bedeutung und Etymologie dieses Wortes siehe den Excurs zu die

sem Capitel.

Ueber die mathmassliche.نیبرادغوبلاundنييرادغبلاsind jedoch
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درا

Zu Seite 311.

هرسننكنرهاقلايف لجعلاوعيطقلايففورلک(۲)

هرسننحنوماعلايفليجاجعلاومنغلايفنارقلاك(2)

هرسننحنورماقلايفليجاجعلاومنغلاو
نارلا لثمرهظتيدقو

هرسنننزرهاقلا (ک)(2)

| |

هرسنننرهاقلا (ک)(2)

|

.derersten uعيطقلايف
.nachzawei

sen
suchen

der zweitenمنغلايف

wurden . AUI Wen uleses you log sich bezient, weiutu wa ww wavuni

.

und dritten Formel ist ungefähr dasselbe. Für Joell der ersten For



310 ANMERKUNGEN ZU EN -NEDiM , Text I. Not.372_378 .

, Ueber die muthmassliche.نیبرارغربلاundنییرادغبلاdoch) .

cutung und Etymologie dieses Wortes siehe den Excurs zu die

cm Capitel
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379) Diese hier angeführte Formel findet sich bald länger, bald

kürzer im 2. 3. 4. u. 5. Mysterion wiederholt. Sie ist überall bald

mehr, bald minder corrumpirt und die Wortbildungen in ihr sind ent

weder ganz ungrammatikalisch oder wenigstens ganz ungewöhnlich.

Unser Compilator en -Nedim , der uns dieses wichtige Fragment über

die Mysterien der Ssabier mittheilt , sagt selbst (S. 7. oben p . 51 ),

dass der Uebersetzer dieser Mysterien uncorrect arabisch schrieb, aber

treu und genau den ursprünglichen – wahrscheinlich syrischen

Text wiedergeben wollte. Dazu kommt noch der Umstand, der

unserm en -Nedim sicher unbekannt war, dass man sich bei solchen

in den Mysterien gesprochenen Formeln sehr oft einer archaïschen

Sprachweise bediente (vgl. Pausan. II , 37 , 3.) ; unser Uebersetzer

suchte nun wahrscheinlich die Archaïsmen seines Textes, wenn auch

nicht durch arabische Archaïsmen, doch wenigstens durch fremdartige

und ungewöhnliche Worte und Wortformen wiederzugeben.

Die Zahl der aufuns gekommenen mysteriösen Formeln, die sich

bei Clemens Alexandrinus , Julius Firmicus und Arnobius

finden, ist sehr gering. Es ist daher sehr wichtig, hier den richtigen

Text und den richtigen Sinn der hier mitgetheilten Formeln wieder

zu finden . Um dies aber zu erlangen , haben wir alle fünf Formeln

der fünf Mysterien in der Form einer Tabelle neben einander gestellt

und sie gegenseitig zu rectificiren und zu ergänzen gesucht. Hinsicht

lich der unwesentlichen variae Lectiones verweisen wir auf den Text.

Diese Formeln lauten nun in den verschiedenen Formen , wie folgt

( s. die hier beiliegende Tabelle).

Aus dieser Tabelle ersieht man , dass alle diese Formeln Ein

und Dasselbe sagen wollen, dass in ihnen aber, gleichsam absichtlich,

verschiedene Worte für dieselbe Sache gewählt sind , dass ferner

manche von ihnen , wie die im S. 4. u. 5. , nur den Schluss einer

solchen Formel enthalten und dass sie sich endlich gegenseitig er

gänzen und erklären. Am Anfang der 1. , 2. , 3. und 4. Formel ist

Cabins i, «und wohl wird er hervortreteni» (oder : erscheinen , vgl.

unten Anmk. 393) aus der dritten Formel zu ergänzen ; dies wollen

wir übrigens noch nicht für gewiss ausgeben, denn es ist auch mög

lich , dass diese beiden Worte nur im dritten Mysterion gesprochen

wurden . Auf wen dieses plans og sich bezieht, werden wir im Excurs

nachzuweisen suchen. eubill3 der ersten u.

und dritten Formel ist ungefähr dasselbe. Für Joell der ersten For

der zweitenمنغلايف
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undرقبلاعيطق, die driteرقبلاdie zweite,رقابلاhat die erste

was

In der.ةثادحCod .P. aber hat schon;هفارح.undLةفارح.B,ةقالح

mel hat die zweite und die dritte Formel den Plural Lolo; dann

, ,

wiederum so ziemlich dasselbe ist, wobei die absichtliche Wortände

rung sich zeigt. Für Jing der zweiten und dritten Formel hat die

erste ein S. Diese hat dann in Cod. A. al vos, in P.al vos ,

in , ;

nicht erklären. In der zweiten Formel dagegen hat Cod . A. dafür

, .

dritten Formel endlich haben alle Codd. übereinstimmend älds; wir

zweifeln daher nicht , dass es auch in der ersten äitus's heissen

muss. Dieses heisst : wie die Jugend oder Neuheit und bezieht sich

auf das in allen Codd . übereinstimmende und in den ersten drei

Formeln vorkommende J !, « die Männer ». Darunter sind ohne

Zweifel die im S. 6 (oben p. 50) erwähnten Knaben gemeint, « wel

che sich zum Eintritte in dieses Haus bestimmten » , d . h. die Ini

tiirten. Die folgenden Worte in der ersten und zweiten Formel

müssen die Bedeutung von « hineingehen , sich hineinbegeben »

haben , worauf die in allen fünf Formeln vorkommenden Worte

,

Bedeutung : « hineingehen , sich hineinwenden » u . s . w. haben,

hindeuten . Jojeld, dem kein Wort in den übrigen Formeln entspricht,

muss noch pjc mit JI , ivit , intendit ad aliquem locum , über

.

B. u. L. muss ebenfalls nach dem eben Gesagten nach viss, prae

cessit cursu equus , introduxit in portam aliquem und II. impulit .

ad festinandum , durch « hineilen » übersetzt werden. Es ist aber

auch möglich, dass hier wilis die richtige Lesart ist , woraus

walis;Jl des Cod . A. entstanden sein mag ; der Sinn wäre ziemlich

welche alle die,نيهجوتللundنيلسرملا,نيلخادلا,نوددرتي,نيددرتملا

.nachden Coddنينافعرلاnach Cod .P. undنیئانعرلا.setztwerden
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derselbe, denn các , heisst wenigstens in IV. acuit visum , intendit

visum in aliqm. c. J und festinavit in incessu und celeriter

incessit. Es ist aber wohl nicht nöthig hier vi , voluit, expetivit,

desideravit, herzuholen; wozu eine doppelte Conjunctur? walis

.hatنعرلا.wofirCod .B,نعزلاentspricht in der zweiten Formel

derzweiten.نسرارمالا ,wofir Cod .Lنیبرارفألاfehlt ,entspricht

Letzteres ist hier ganz unpassend. ifs hat zwar in den Lexicis

nicht die Bedeutung «gehen », aber dieser Stamm mag wohl diese

Bedeutung haben , denn es heisst : properantia incessus. Wir

glauben aber, dass ist nach der Bedeutung von je , ausculta

vit , ut gratum accepit sermonem , und concupivit , desideravit,

richtiger wäre. Will der ersten Formel, das in B. u. L. ganz

, der ,

und Cod. P. wilt haben. Die beiden letzteren Lesarten sprechen

aber offenbar für die Richtigkeit der Lesart is bill. Die Bedeu

tungen von

Die monströsen , ganz ungrammatikalischen Wortbildungen von

, , .

unserm barbarisch schreibenden Uebersetzer zu Gute halten. Diese alle

eben erklärten Worte sind am Anfange der vierten und fünften For

mel zu ergänzen . Für ihn der ersten Formel haben die übrigen

Formeln entsprechende Worte von ähnlicher Bedeutung , wobei die

Absicht, verschiedene Worte für dieselbe Sache zu wählen , recht

deutlich hervorgeht. Der Schluss lautet in allen Formeln gleich, nur

.

kann eben so gut heissen : « wir erfreuen ihn » , wie : «wir feiern sein

Mysterion ». Letzteres ist mir wahrscheinlicher als ersteres.

.kinnennicht zweifelhaft seinنیرارفالاundنیئابرقالا

missen wirنییرارفالاundنغرلاoderنیئانعرلا,نيئابرقألا,نعرلا

Dasهرسن Schlusswort.رهاقلاانبرfirرهاقلاتيبhat die zweite
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S. 2 .

380) Vgl. den Excurs zu diesem Capitel.

381) «Davon» oder : « von ihm ». aio feblt in B. u. L.; es lässt

sich nicht entscheiden , was richtiger sei. Worauf dieses aio sich

bezieht siehe den Excurs zu diesem Capitel.

382) Am Anfange dieser Formel sind die Worte : « Jhr seid die

Söhne der Bogdariten », nach der Anfangsformel des 3. Mysterions

(S. 3) zu ergänzen ; denn diese Worte finden sich daselbst und zwar

heisst es : « der Priester sagt ebenfalls : Ihr seid » U. 8. W., er muss

also doch diese Worte schon vorher bei einem vorangegangenen

Mysterion gesprochen haben .

383) Vgl. über die symbolische Bedeutung dieser Thiere den

Excurs zu diesem Capitel.

384) Für ol der Codd. B. u. L. hat Cod. P. oljes los, was

wohl nur ein Schreibfehler sein wird ; A. dagegen hat olwl. Diese

Anrufungsweise an den Priester kommt auch S. 6. p. 50 vor und

heisst nach den Codd. A. a. P. Lijm l ; vgl. über diese Anrufungs

weise den Excurs zu diesem Capitel.

385) Vgl. oben Anmk. 379.

386 ) Des Parallelismus wegen mit der ersten Formel möchte man

hier lieber

. u ,

Cod . P. lesen. Zwar hat die 3. Formel auch pills, aber dort folgt zu

letzt ein wie in der ersten Formel, während God. P. hier auch

nachمانغألاوnach den Codd .A. ,B.a .L. ,alsمنغلايفhier lieber

.hatرقبلايفfirرقبلاوgleich darauf

387) Vgl. die vorige Anmk.

388) Vgl . oben Anmk. 379.

389) Vielleicht lieber : « welche verlangen » nach dem Haus

u. 6. W.; vgl. oben I. c .

390) Vgl. oben I. c.
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· S. 3.

391 ) Die Worte ails fehlen in den Codd. B. 4. L .; im S. 4 .

oben p. 48 , kommen diese beiden Worte in einem ähnlichen Fall

in allen Codd . vor . Sie werden wohl daher hier an ihrem Orte sein.

392) Vgl. über die Bedeutung und Ursache dieses Schweigens

den Excurs zu diesem Capitel.

393) Die Codd. A. and B. haben sow und L. obis; da nun

diese Codd. bei diesem Worte entweder gar keine diacritischen

Puncte oder dieselben unvollständig haben , so glauben wir uns hier

an die vollständige Punctation des Cod. P. halten zu müssen. Ueber

das Subject zu plis siehe unsere Vermuthung im Excurs zu diesem

Capitel.

S. 4.

394) Es ist kein Zweifel, dass hier die Lesart der Codd. A. U.

P. denen von B. cils u. L. cito vorzuziehen ist; vgl. o. Anmk. 391.

395) is ist hier sicher aus Versehen in B. u . L. ausgefallen;

denn es findet sich in ähnlichen Fällen in diesem , wie in dem fol

genden S.

S. 5 .

396) Hier wird wohl die Lesart der Codd.A., L. u. P. ügils

richtiger sein, als die des Cod. B. ügisi, wofür der folgende Sprach

des Priesters spricht.

397) Das in B. and L. fehlende sl, wird wohl hier auf der

rechten Stelle sein , denn sonst wäre hier das į in dem folgenden

ganz unpassend.

398) Vgl. über diesen Spruch des Priesters den Excurs za die

sem Capitel.

S. 6,

399) Hier ist nicht von einem Priester, sondern von der Prie.

sterschaft, also von der Gesammtheit der Priester, die sich bei der

یناف
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muss nach dem Zusammenhange der Name einer102)ساكالا

نم
statt

-

von

mysteriösen Feier betheiligt hat die Rede ; vgl . oben Anmk. 234,

p. 216 und den Excurs zu diesem Capitel .

400) Vgl . oben Anmk. 372, p. 310, den Text sogleich und den

Excurs zu diesem Capitel .

401) Das Tanwin - in Iguns findet sich blos im Cod. L. ---Für

lygus als Name eines Gefässes kenne ich keine semitische Ablei

tung , wenn dieser Name nicht etwa ein symbolischer ist , was bei

einem mysteriösen Gefässe wohl der Fall sein kann . Bei Bar- Bablul

kommt dieses Wort nicht vor .

402)

Speise sein ; dieses Wort steht aber weder in den arabischen , noch

in den syrischen Lexicis. Indessen ist es möglich, dass die Lesart der

Codd . A., B. u . L. , die (nach blog) jog haben , richtiger sei ;

cub ! würde dann ein grammatikalisch falsch gebildeter Plural,

wir sind gewohnt auf solche ungrammatikalische Bildungen bei unserm

barbarischen Uebersetzer zu stossen jub, poculum , sein.

Diese Stelle wäre demnach zu übersetzen : « Bevor dic Knaben ....

giebt man ihnen Brod und Salz aus jenen Bechern ,» vielleicht aus

den eben erwähnten . Dies würde an die in den Mysterien der phry

gischen Cybele gebrauchten Formel erinnern , die Clemens Alexan

drinus und Julius Firmicus anführen und auf die wir im Excurs

zu diesem Cap. zu sprechen kominen werden, nach der die Initiirten

aus bestimmten geweihten Gefässen Speise und Trank genossen haben ;

vgl. die folgende Anmk.

403) Die Codd . variiren bier sehr. A. hat nämlich voni , B.

P.

gar keinen passenden Sinn ; 6o;, pl . vojë, aber heisst : frustum panis

und panis Eucharistiae. Dies könnte sich besonders auf die oben

V, 5. p. 28, erwähnten Brodte , volil, die für die Theilnehmer an

dem Mysterion zur Speise bestimmt waren, beziehen ; vgl . den Excurs

zu d . Capitel. Was aber gegen diese Erklärung sich einwenden lässt,

ist , dass in diesem Satze schon vorher von Brodten die Rede ist,

.B,صرفلا

Die ersten drei Lesarten geben hier.صرقلا.i.Pسرعلا.L,سرغلا

رق

09
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welche den Initiirten gereicht wurden. Ich möchte daher eine Con

jectur wagen und hier will, Kernos , lesen. Bekanntlich spielte

der Kernos , als ein heiliges Gefäss, in den Mysterien eine grosse

Rolle und die Initiirten haben gewisse mystische Speisen aus dem

selben genossen ; vgl . das Nähere darüber in dem Excurs zu diesem

Capitel . Wahrscheinlich ist dill ebenfalls ein corrumpirtes Wort,

dessen ursprüngliche Form ich nicht wiederfinden kann.

404) Dies ist wieder der Name eines Gefässes , das sich weder

in den arabischen noch in den syrischen Lexicis findet. Vielleicht

ist es irgend ein corrumpirtes griechisches Wort , wie sich deren

viele in das Leben und in den Cultus der Ssabier eingeschlichen

haben.

405) calvo heisst eigentlich : novae rei auctor , pecul. novae

haereseos ; hier muss es aber wohl als n . a . genommen werden, wenn

wir die folgenden Worte lijn l lesen , wo also ein Vocativ folgt;

vgl. die folgende Anmk.

406) Für Lijme des Cod. P. und Luis lo des Cod. A.,

sicher dasselbe, wie in P. ist, hat B. das ganz unsinnige boli u. L.

lower lo. Die Lesart des Cod. B. ist offenbar aus der des Cod. L.

entstanden ; ob diese aber aus der des Cod. P. corrumpirt wurde,

oder ob sie wirklich eine andere Version enthält , ist zweifelhaft.

Sollte letzteres der Fall sein , so könnte Edle wirklich durch «Er

finder ) oder «Gründer der neuen Lehre» übersetzt werden ;

vgl. die vorige und die folgende Anmk. und den Excurs zu diesem

Capitel .

407) Nach der Lesart will der Codd. A. u . P. möchte Imamo

nach dem Zusammenhang durch «mystischer Trank » , der schon

vorher erwähnt wurde, übersetzt werden. Die folgenden beiden Worte,

deren Buchstabengerippe sich in allen Codd. finden , blieben dann

unübersetzbar. Es ist uns daher wahrscheinlich , dass hier die Les

übrigen

was

den Logarten der ibrigenاريطتسمةباجإلا؟بيل.artendes Cod ,B
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steht ,misste demnach entweder wieانريبكابfirاوبتكامwo namlich

اليل;

drei Codd. vorzuziehen sind. Diese Antwort des Oberhauptes auf die

an ihn gerichtete Formel der Initiirten nach den Codd. B. u. L.,

,

in der Parenthese im Texte übersetzt werden oder : « der Einzige

wird bestimmt die Beantwortung geschrieben und punctirt vollenden ».

« Der Einzige » mag sich auf den Hierophanten oder auf den in

thronisirten Initiirten oder endlich auf die Gottheit, deren Mysterien

gefeiert wurden, beziehen. Nach dieser Uebersetzung wäre blos die

Wortstellung unrichtig , denn es müsste heissen älde will

nach der im Texte in der Parenthese gegebenen Uebersetzung aber

ist nicht blos die Wortstellung unarabisch, sondern äl. 81 dürfte

auch keinen Artikel haben . Aber dieses, wie jenes, können wir un

serm uncorrect schreibenden Uebersetzer nachsehen .

408) Es ist mir wahrscheinlich, dass die Worte jgsão juill über

setzt werden können : «und dies ist das Mysterion .... in welchem

die Formel oli list nicht vorkommt. » — Sonderbar bleiben aber

hier die Lesarten der Codd. B. a . L. , von denen der erstere veel

und letzterer viel hat will der Codd. A. u. P. ist ein sehr be

kanntes und sehr oft vorkommendes Wort; es ist daher fast unmöglich,

dass ein Abschreiber es in well oder wield corrumpirt haben sollte,

und es ist viel eber anzunehmen , dass ein Abschreiber ein unbe

kanntes Wort in ein bekanntes umgeändert hat, als umgekehrt.

ciell weiss ich hier gar nicht zu erklären; wel dagegen könnte

viel, daemones , gelesen werden. Der Satz hiesse dann : « and die

ses ist das Mysterion der sieben Dämonen , worin auch die Formel

JOWIlig vorkommt». Ungrammatikalisch und gezwungen bleibt

aber immer dieser Satz.

S. 7.

409) Die Lesarten der Codd. A. . P. passen hier besser, als

die von B. u . L. – Nach Cod . L. , welches allein als el für I
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hat, müsste diese Stelle übersetzt werden : «Entweder sprach und

schrieb der Uebersetzer dieser fünf Mysterien barbarisch und incor

rect oder er wollte » u. 6. w. Die im Texte gegebene Uebersetzung

scheint mir aber die richtigere zu sein , und zwar desshalb erstens,

weil nur ein Cod. el hat, und zweitens, weil die Treue in der Ueber

setzung allein die zahllosen grammatischen Schnitzer nicht rechtfer

tigen kann , und der Uebersetzer in der That nicht gut arabisch ge

schrieben hat.

410) Die Lesart des Cod. P. 6 ,Süs für 65 ü der übrigen Codd.

ist sicher unrichtig, weil hier sonst das Subject zum Verbum fehlen

würde; dagegen ist ebig des Cod. P. sicher richtiger als eban, der

übrigen Codd., denn hier giebt nur ein n. a. einen Sinn.

Excurs zu Cap . LX .

Die Mysterien der Se a bier.

Das uns vorliegende Capitel handelt von den Mysterien der

Ssabier in Harrân , also von den Mysterien der Heiden in Syrien,

über die wir überhaupt äusserst wenige Nachrichten besitzen. Dies

genügt, um auf die hohe Wichtigkeit dieses Abschnittes aufmerksam

zu machen . Bevor wir aber zur nähern Besprechung dieses Capitels

schreiten , wollen wir einige Bemerkungen vorausschicken , die für

den Alterthumsforscher , welcher das folgende Material zu benutzen

gedenkt, nicht überflüssig sein dürften.

Es kann nicht bezweifelt werden, dass die rein asiatischen Völker

überbaupt, gleich den Phrygiern, Aegyptern und Griechen mysteriöse

Feste , wie auch Mysterien mit Initiation hatten . Strabo sagt aus

drücklich (X, p. 467) , dass sowohl bei den Griechen , als auch bei

Barbaren manche feierliche Handlungen geheimnissvoll , manche

öffentlich waren. Epiphanius spricht (adv. haeres. I , 9. p. 11 , B.

T. I. ed . Petav .) von Mysterien der Aegypter, Phrygier, Phönizier

und Babylonier. Bekannt sind die Mysterien des Adonis und des

Tammûz , die in ganz Vorderasien gefeiert wurden (vgl. oben C. V ,

S. 4, p. 27 u. Anmk. 217, p. 202 ff.). Aber bei den Völkern Vor

derasiens kommen nicht nur mysteriöse Feste , sondern auch Myste

rien vor, bei denen eine Initiation stattfand. Wer kennt nicht die

Mythrasmysterien, bei denen die Initiation mit vieler Feierlichkeit

und grossem Pompe vor sich ging ? Die Mysterien der älteren
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Harraniter erwähnt besonders Theodoret (hist. eccl. III, 21.) bei

Gelegenheit der Erzählung vom Besuche des Kaisers Julian in Harrân ,

und von denen der jüngern Harraniter, d . h. von den Mysterien der

Ssabier, sprechen der oben (C. IV. u. V. p. 22 f.) angeführte Abû

Sa'id Wahb ( sehr oft in dem oben C. V. nach ihm mitgetheilten

Festkalender der Ssabier ) , dann der Qadhi Ibn -'Aischùn aus

Harrân (vgl . oben Bd . II , p. xiv) bei Mas'udi (s. unten Text N. II,

S. 4) und Gregorius Barbebräus in seiner syrischen Chronik,

deren Nachrichten wir alle weiter unten in diesem Excurs bespro

chen werden .

Aus welcher Quelle ist der vorliegende Bericht des Anonymus

im neunten Capitel über die Mysterien geschöpft ? Unser Compilator

en -Nedim sagt , dass er denselben einer Schrift entnommen habe,

welche irgend Jemand aus ihren ( der Ssabier) Schriften übersetzt

bat. Ich halte es fast für ausgemacht , dass das Original in syrischer

Sprache abgefasst war. Wir haben oben (Einleit. in die Quellen -A,

I , p. il ff.) elf Schriften aufgezählt, die ein Ssabier in syrischer

Sprache verfasst und die von dem Ritual und der Liturgie der

Ssabier handeln . Wir sehen daraus, dass die Ssabier erstens eine

nicht unbedeutende Anzahl religiöser Schriften besassen – da ein

Einziger elf solche Schriften abgefasst hat - und dass die Ssabier

solche Werke in syrischer Sprache geschrieben haben . Noch zur

Zeit des Barhebräus wurde in Harran und dessen Umgebung der

schönste syrische Dialect gesprochen ; die Ssabier in Harrân, die

nichts anders als Syrer waren , haben also ohne Zweifel alle ihre

religiösen Schriften in ihrer Muttersprache abgefasst (vgl. oben Bd. I,

Buch I , C. XII) . Demnach ist man berechtigt mit Sicherheit zu be

haupten , dass auch der uns vorliegende Bericht über die Mysterien

ursprünglich in syrischer Sprache geschrieben war. Der Ueber

setzer muss dem zu Folge ein syrischer Heide oder ein syrischer

Christ gewesen sein . Dieser Uebersetzer , folgern wir ferner , der

doch sicher ein Gelehrter gewesen sein muss sonst würde er sich

schwerlich mit der Uebersetzung einer solchen Abhandlung beschäf

tigt haben - und dennoch ungrammatikalisch schrieb, kann schwer

lich später als im zweiten Jahrhundert des Islâms gelebt haben ;

denn später war die arabische Sprache so allgemein bekannt , dass

jeder nur irgend wie gebildete Syrer gut arabisch verstand. Das

syrische Original muss also spätestens in der ersten Zeit des Islâms

niedergeschrieben worden sein .

Der ursprüngliche Berichterstatter muss ein Heide und kein
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syrischer Christ gewesen sein ; denn der Verfasser des Fibrist be

zeichnet das Heft, in welchem dieser Bericht sich befand , als eins

« aus ihren (der Ssabier ) Büchern » (pois jo ), während er sonst

die Bücher , welche von Ssabiern handeln, jedoch nicht von solchen

verfasst worden sind , als Schriften über die Ssabier (pejol 3) be

zeichnet (vgl . oben die Anfänge der Capitel I. II. u. VI .) , wie über

haupt das Suffix. pe in dieser ganzen Abhandlung sich schlechthin

immer auf die Ssabier bezieht. Dadurch aber, dass wir wissen , dass

unser Bericht von einem Heiden herrührt, gewinnt er auch an Wich

tigkeit , da wir eben aus diesem Grunde von der Glaubwürdigkeit

des in ihm Erzählten um so mehr überzeugt sein können.

Ist aber der Verfasser dieses Berichtes ein Heide gewesen, so wird

man fragen: wie hat er Nachrichten über die Mysterien mittheilen

dürfen ? Wir werden nicht unsere Zuflucht zum Diodor (V, 77.)

nehmen und behaupten, dass die Mysterien in Harrân eben so öffent

lich ausgeübt wurden, wie die in Creta. Allerdings wurde ein Theil

von dem , das in Harrân zur mysteriösen Feier gehörte, in der

früheren Zeit auf offener Strasse ausgeübt (s. unten) , wie es auch in

Eleusis der Fall war ; aber die eigentlichen mysteriösen Repräsen

tationen , docueva, und die mysteriösen Unterweisungen, wenn man sich

so ausdrücken darf, DELXVÚ Leva , geschahen sicher in den innersten

Räumen der Tempel , und den Initiirten in Harrán wurde eben so

die Verpflichtung zu schweigen auferlegt, wie denen in Eleusis,

Samothracien u. s. w. (vgl . unten ). Im Alterthum gab es aber, trotz

des Eides der Verschwiegenheit , die den Initiirten auferlegt wurde,

Viele , welche theils über Mysterien überhaupt, theils über einzelne

Partien derselben schrieben. Ste. Croix zählt (Rech. sur les myst. du

pagan . I , p. 396 ff. vgl. Creuzer, Symb. IV, p. 228 f. 3. Ausg.) eine

Anzahl von Personen auf, die in früherer und späterer Zeit über

Mysterien geschrieben haben. Nach einer von Sainte -Croix (ib.

p . 397 f.) angeführten Stelle des Galen waren solche Schriften so

abgefasst , dass sie nur den Initiirten verständlich waren ; der Art

ist in der That der uns vorliegende Bericht . Uebrigens durfte auch

nicht Alles das , was in den Mysterien gesagt und gesprochen

wurde, geheim gebalten werden. « An vielen Orten , bemerkt Her

mann (Antiq. II , p. 150) , verschwieg man sogar nur den Mythus,

ohne die darauf bezüglichen Gebräuche oder Bilder der Oeffentlich

keit zu entziehen (vgl ib. p. 155 , Anmk. 13. die Belege dafür). In

CHWOLSOHN , die Ssabier. II.
21
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der That sagt auch Julian in seiner Rede « ad Matrem Deorum »

ausdrücklich , dass nur ein Theil der Mysterien der Göttermutter zu

Pessinus geheim gehalten , dass aber Vieles aus diesen Mysterien

Profanen mitgetheilt wurde.

Ausser diesen Schriften über die Mysterien aber , die von Or

phikern oder andern profanen Personen abgefasst wurden , scheinen

auch in verschiedenen Tempeln, in denen Mysterien gefeiert wurden,

Schriften von kleinerem Umfange existirt zu haben , in denen manche

von den beiligen Gebräuchen und dem mysteriösen Ritual , so wie

auch manche von den Formeln , die bei den Mysterien gesprochen

wurden , aufgezeichnet waren . Am Berge Ithome in Messenien

fanden die zur Zeit des Epaminondas in ihre alte Heimath zurück

gekehrten Messenier, wie Pausanias ( IV , 26, 7 f.) erzählt , eine dünn

geschlagene, in der Form eines Buches zusammengerollte Zinkplatte,

auf welcher die geheimen Gebräuche ( ý telern der grossen

Göttinnen geschrieben waren. Diese wahrscheinlich sehr kurzen

Aufzeichnungen wurden dann, erzählt Pausanias (ib . 27 , 4.) ferner,

von denen , die aus dem priesterlichen Stande herstammten , in Bü

cher übertragen ( Ως δε η τελετή σφισιν ανεύρητο, ταύτην μεν , όσοι

του γένους των ιερέων ήσαν, κατετίθεντο ες βίβλους). Die ursprüng

liche Schrift ist also nachher von den Priestern noch erweitert worden.

Bei dem Tempel der eleusinischen Demeter , erzählt Pausanias

ferner (VIII , 15 , 1 l.) liegen zwei genau auf einander passende Steine,

die man Petroma nennt. Zwischen diesen beiden Steinen liegen

Schriften, in denen der Ritus der Mysterien aufgezeichnet ist. Diese

Schriften wurden während der grossen Mysterien in den Tempel

gebracht, den Initiirte'n vorgelesen und noch während derselben

Nacht wieder zwischen jene beiden Steine gelegt. Pausanias fügt

hinzu, dass die Pheneaten , wenn es sich um wichtige Dinge han

delte , bei diesem Petroma schwuren. Diese heilige Schriften , die

den Initiirten vorgelesen wurden , enthielten sicherlich auch die

ganzen oder einen Theil der mysteriösen Formeln und , wie wir

eben gesehen, auch das Ritual der Mysterien. Auch in dem Porticus

des Tempels der Despoina in der Nähe von Acacesium befand

sich eine Tafel, auf welcher die telety aufgezeichnet waren ( Pausan .

VIII, 37 , 2) . Bei Apulejus (Metam. XI , p. 803) erzählt Lucius ,

dass ihm bei der Einweihung in die Mysterien der Isis aus einem

heiligen Buche vorgelesen wurde. Aus allen diesen Nachrichten geht

also hervor, dass in den verschiedenen Tempeln, in denen Mysterien

gefeiert wurden , sich heilige Schriften von grösserem oder kleinerem
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Umfange befanden , in denen das heilige Ritual und die mysteriösen

Formeln geschrieben waren . Ja sogar die üblichen Gebete beim ge

wöhnlichen Gottesdienste der Heiden wurden in den Tempeln von

den Priestern nicht auswendig recitirt , sondern aus einem Buche

vorgelesen, wie wir es oben ( Anmk. 288 , p. 245 f.) nachgewiesen

haben . Das vorliegende Capitel scheint uns daher eine eben solche

bei den Mysterien gebrauchte Tempelschrift in etwas verkürzter

Gestalt zu sein . Dieses Capitel kann aber nicht, wie wir glauben ,

den vollständigen Text einer solchen Tempelschrift enthalten , deon

diese muss viel mehr enthalten haben , als das Original unserer

Uebersetzung. Unsere Beweisgründe sind folgende : In den ersten

Theilen des dritten und vierten Mysterions nämlich sind blos die

Einleitungsworte des Priesters angeführt, in welchem er die Ini

tiirten zur Aufmerksamkeit und zur Verschwiegenheit ermahnt; ja

im fünften Mysterion sagt er nach einer ähnlichen Ermahnung ge

radezu : « Weh ! denn ich sage , was ich weiss und ich stehe davon

nicht ab » . Es folgt aber weder hier noch dort irgend ein Wort

von dem, was der Priester da gesagt hat , sondern es folgen sogleich

die Schlussformeln der Mysterien. Es ist nun mehr als wahrschein

lich , dass die von dem Priester nach den einleitenden Ermahnungs

worten gesprochenen Formeln in der ursprünglichen Tempelschrift wohl

angegeben waren , wie im zweiten Mysterion in der That eine

solche Formel angeführt ist – und dass sie aber dann in der syri

schen Schrift , dem Original unseres Capitels , das vielleicht für ein

grösseres Publicum bestimmt war , aus religiösem Scrupel wegge

lassen worden sein mochten . Ausserdem ist in S. 6. von 22 Sprü

chen oder Formeln die Rede , die von der Priesterschaft während

der sieben Tage , an denen man die Mysterien feierte, gesprochen

wurden , von denen aber nur einige wenige angeführt sind . Diese

hier nicht angeführten Formeln befanden sich aber sicher in der ur

sprünglichen Tempelschrift, wo auch die übrigen Formeln angegeben

waren , und sie sind wohl nur vom Verfasser des syrischen Auszugs

weggelassen worden. Der arabische Uebersetzer kann aber nicht jene

fraglichen zweiundzwanzig Formeln weggelassen haben ; denn en

Nedim giebt ihm (S. 7 , p. 51 ) das Zeugniss , dass er treu und genau

: ,

Tempelpocale, « welche sie nennen » u. 8. W. (S. 6.) weisen nur dar

auf hin , dass das syrische Original von dem arabischen Uebersetzer

etwas erläutert wurde.

die,هنومسيundاهنومسييتلا:ibersetzt hat . Die Ausdricke aber
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der Priester sagt darauf »,ohne dass»نمنهاكلالوقيو

Das vorliegende Capitel aber scheint nicht ganz vollständig die

Uebersetzung des syrischen Originales zu enthalten , worauf die Worte

;

, »,

die vorangegangene Handlung oder die vorher gesprochenen Worte

angegeben sind , hindeuten . Eben so scheint die am Anfang des

dritten , vierten und fünften Mysterions angeführte Formel: « Ibr seid

die Söhne der Bogdâriten » , die am Anfange des dritten Myste

rions mit den Worten : « der Priester sagt ebenfalls» angeführt

wird , von dem Verfasser des Fihrist am Anfang des zweiten

Mysterions weggelassen worden zu sein. Uebrigens glauben wir

mit Sicherheit behaupten zu können , dass das vorliegende Capitel

nur etwas kürzer ist als das syrische Original. Der Verfasser des

Fihrist nennt nämlich das Original, aus dem er diesen Bericht ge

schöpft hat, nicht 6, ein Buch , sondern < j?, ein Heft; es muss

also ein Werk von geringem Umfang gewesen sein . Er sagt ferner,

dass das erste Blatt dieses Heftes fehlte, und er führt daher nur die

auch in dem zweiten und dritten und zum Theil auch in dem vierten

und fünften Mysterion sich wiederholende Schlussformel an . Das

erste Blatt enthielt also etwa einige einleitende Worte oder Zeilen,

die doch nothwendig dem Ganzen vorausgeschickt werden mussten,

und den Anfang des ersten Mysterions . Dieser kann aber schwerlich

viel länger gewesen sein , als die Anfänge der übrigen Mysterien,

die hier mitgetheilt sind . Die orientalischen Handschriften fangen

nämlich immer auf der Kehrseite des Titelblattes an , folglich fehlte

hier nur eine Seite. Diese kann aber nicht viel mehr enthalten

haben , als die Anfänge der übrigen Mysterien; denn das Original

unseres Autors ist spätestens in der Mitte des 10. Jahrhunderts ge

schrieben worden- der Fihrist selbst ist schon 987 verfasst worden

(vgl . o . p. xix) , – eine kurze Zeit nach Erfindung der Neschischrift.

Sollte nun auch das dem Verfasser des Fihrist vorgelegene Heft in

dieser und nicht in der kufischen Schrift geschrieben gewesen sein,

so kann jedenfalls diese eine Seite nicht viel enthalten haben ; denn

auch die Neschischrift wurde während der ersten Jahrhunderte nach

ihrer Erfindung mit sehr grossen ungeschickten Buchstaben geschrie

ben, wie man es aus den Handschriften , die ein Jahrhundert später

geschrieben wurden , ersieht. Rechnet man nun noch die nothwen

digen einleitenden Worte , die sicher am Anfange vorausgeschickt

worden sind , hinzu , so bleibt für den hier fehlenden Anfang des

ersten Mysterions sehr wenig Raum und er war also im Original
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schwerlich länger als die mitgetheilten Anfänge der übrigen Mysterien.

En -Nedim hat also sein Original höchstens nur um ein Unbedeu

tendes abgekürzt. Jedenfalls sind von ihm die in den ersten fünf SS.

angeführten Formeln wörtlich nach dem Original mitgetheilt, wie

er sich selbst S. 1. ausdrückt : Joli bils. Wahrscheinlich ist so

gar auch S. 6. wörtlich nach dem Original mitgetheilt.

Dass dieser ganze Bericht nicht Alles enthält , was bei den

Mysterien gesprochen wurde und geschehen ist , braucht wohl går

nicht erst nachgewiesen zu werden ; denn hier sind offenbar nur die

Arfangs- und Schlussformeln eines jeden Mysterions und einige

wenige von den bei den Mysterien üblichen Gebräuchen mitgetheilt.

Das Uebrige durfte wahrscheinlich nicht mitgetheilt werden . Wir

erfahren aber das , was bei den Mysterien der Ssabier in Harran

geschehen ist, theils direct theils indirect aus ganz andern Nachrich

ten, wie wir unten (p . 332 ff.) sehen werden ,

Die Zahl der von den Ssabiern gefeierten Mysterien ist hier

auf fünf angegeben , die im Laufe von 7 Tagen gefeiert wurden. Es

ist aber hier nicht gesagt, zu welcher Jahreszeit diese Mysterien ge

feiert wurden und ob sie an sieben auf einander folgenden Tagen,

d . h.während der Dauer einer Woche, oder an 7 Tagen, die auf ver

schiedene Monate des Jahres vertheilt waren , stattgefunden haben.

In dem oben (C. V, p. 23 fr.) nach Abù- Sa'id mitgetheilten Fest

kalender ist oft von Mysterien die Rede und zwar ebenfalls von

fünf Mysterien, die an 7 Tagen zu verschiedenen Zeiten des Jahres

gefeiert wurden. Nach dem obigen Berichte nämlich wurden den 15.

des Monats Nisån , den 27. des Monats Tammûz , den 27. und 28.

des Monats Ilùl und den 24. des zweiten Kânûns die Mysterien

des Schemal (Jawi y e) gefeiert. Von dem ersten des Monats

Ijår dagegen heisst es nicht, dass an demselben ein Mysterion

( ) gefeiert wurde, sondern nur , dass sie an diesem Tage das

geheime Opfer zu Ehren des Schemål bringen und die mysteriösen

gottesdienstlichen(لامشللرسلانابرقنولمعي Handlungen verrichten

cuising). Dessgleichen heisst es auch , dass sie den 27. des Monats

Chezírån die mysteriösen gottesdienstlichen Handlungen zu Ehren

des Schemal verrichten ; , hier ist aber eben so wenig wie dort von

einem «Mysterion des Schemal» (Jhaillyou) die Rede. In diesem

Berichte sind also ebenfalls fünf eigentliche Mysterien erwähnt, die

im Laufe von fünf Tagen gefeiert wurden, zu denen noch 2 Tage
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hinzukommen , an denen keine eigentliche Mysterien stattfanden , an

denen aber mysteriöse Handlungen verrichtet wurden, also zusammen

7 Tage, die den Mysterien geweiht waren . Sind nun die fünf wäh

rend einer Dauer von 7 Tagen gefeierten Mysterien , von denen in

dem vorliegenden Capitel die Rede ist , mit den fünf ebenfalls wäh

rend einer Dauer von 7 Tagen gefeierten Mysterien , von denen Abû

Sa'id berichtet , identisch ? Man kann diese Frage nicht von vorn

herein bejahen, aber es ist wahrscheinlich, dass sie identisch sind . Wir

sagen : die Frage über die Identität dieser beiden Berichte über die

Mysterien kann nicht von vorn herein bejaht werden, weil es im heid

nischen Alterthum verschiedene Arten von Mysterien gab. Lobeck

spricht sich nämlich über die verschiedenen Mystica sacra auf

folgende Weise aus. Er sagt (Aglaoph. p. 270 f.) : « Mystica autem

sacra, ut quam latissima complectar, ea dicimus, quae non in oculis

omnium mediave in luce et apud publicas aras fierent sed vel tem

pore nocturno vel intra adytorum consepta vel remotis solisque in

locis . Qua definitione continentur primum mysteria urbana , sive ea

solis gentilibus nota crant, sive intra sacerdotum conscientiam late

bant, sicut Atheniensium ägónta iepá regi et reginae sacrorum com

missa. Altera species complectitur Magnae Matris Bacchicaque sacra

fanatica , tum illa , quae triennio circumacto a mulierum coetibus

scorsum permissu civitatis instaurata sunt ( cf. Diod . Sic. IV, 3. und

remed . Amor. v. 592.), tum privata Orpheotelestarum initia . Ad

tertiam classem refero, si quae pro singulis fiebant , deorum Manium

averruncorumque placamina , ceteraque sacrificia lustralia et resolu

toria cum inferorum numinum religione conjuncta». Preller führt

(Pauly's Realencycl. der class . Alterthumswiss. Bd . V, p. 326.) einen

Theil dieser Stelle an und bemerkt noch dazu : « Uns scheint es an

gemessener, da es auf eine vollständige Zusammenfassung aller Arten

von Anwendungen der Mysterien ankommt , dreierlei Eintheilungs

gründe geltend zu machen : a) den der geringeren oder vollständi

geren Ausbildung des mystischen Principes, wonach man unterscheiden

kann : Mysteriöse Gebräuche und Sagen , wie sie sporadisch wohl

in allen Gottesdiensten vorkommen , mystische Feste ohne die ver

schiedenen Grade und Abstufungen der Weihe, wohin die trieterischen

Dionysien , die Thesmophorien und viele andere Gottesdienste ge

hören , endlich drittens, die vollständig ausgebildeten Mysterien , deren

Paradigma besonders die attischen Eleusinien und nächst diesen die

samothracischen Mysterien waren ». Die Mysterien des Abù- Sa'id kön

nen also zur zweiten Classe gehören , d.h. zu den Festen mit mystischen
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Gebräuchen , wie die der Thesmophorien , der mystischen Feste der

chthonischen Gottheiten zu Ephyra in Thesprotien, zu Phigalia in

Arkadien , zu Hermione u. dgl. andere , von denen Pausanias oft

spricht , bei denen keine Initiation stattfand ; die Mysterien des vor

liegenden Capitels können aber zu denen gehören , bei welchen sol

che gebräuchlich waren , wie die eleusinischen und samothracischen.

Es ist aber wahrscheinlich, sagten wir, dass die Mysterien des Abů

Sa'id mit denen des Anonymus im neunten Capitel identisch sind .

Wir haben dafür folgende Gründe : bei Abù -Sa'id sind 5 Mysterien,

denen 7 Tage geweiht sind ; dies ist auch in dem Berichte des Ano

nymus im neunten Capitel der Fall. Ferner ist in dem am 27. des

Monats Tammuz gefeierten Mysterion von eigenthümlich zugerich

teten Brodten die Rede , welche die Mysten verzehrten , und Abù

Sa'id berichtet auch , dass im Monat Ab Brodte gebacken wurden,

die aus feinem Mehl, Safran u. s. w . gemacht wurden und in wel

chen auch das Fleisch eines geopferten Kindes eingeknetet wurde,

und dass diese Brodte den Theilnehmern an dem Mysterion des

Schemål für das ganze Jahr zur Speise dienten (s. oben C. V, S. 5 ,

p. 28. u . vgl . oben Anmk. 232 , p . 215 f.). Man sieht also daraus,

dass solche mysteriöse Brodte auch bei den übrigen Mysterien von

den Mysten verzehrt wurden, denn sonst hätten die Worte : sie dienen

zur Speise u . s . w. « für das ganze Jahr» keinen Sinn . Die Mysten

des 9. Capitels aber assen ebenfalls geweihte Brodte während der

Mysterien (s. oben C. IX , S. 6 , p. 50) . Sollte sich nun die Stelle

oben (V , 6.) von den mysteriösen Brodten , die für die Mysten zur

Speise für das ganze Jahr bestimmt waren , nicht auf die Mysterien

des A bù - Sa'id , sondern auf die des 9. Capitels beziehen , so müssen

diese ebenfalls nicht an sieben auf einander folgenden Tagen, d . h . in

einer Woche, gefeiert worden sein, sondern zu verschiedenen Zeiten

des Jahres, denn sonst hätten die Worte « für das ganze Jahr »

hier ebenfalls keinen Sinn. Ist dies nun der Fall , so haben wir

keinen Grund, den Bericht des Abu - Sa'id von dem des Anonymus

im 9. Capitel zu trennen , da beide von fünf Mysterien sprechen,

denen 7 Tage zu verschiedenen Zeiten des Jahres geweiht waren ,

und da hier wie dort von ähnlichen Gebräuchen die Rede ist. Der

Hauptgrund aber, wesshalb wir die Mysterien des Abů -Said mit

denen des 9. Capitels identificiren , ist folgender. Wären sie nicht

nicht identisch , so müssten erstere zu der Classe der Feste gehören,

deren mysteriöser Charakter nicht in der Initiation , sondern in

mystischen Gebräuchen bestand : aus dem ganzen Berichte des
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Abû - Sa'id geht aber sehr deutlich hervor, dass die Ssabier die Feste

mit mysteriösen Gebräuchen nicht als Mysterien bezeichnet haben.

Um nicht zu viel anzuführen, erinnern wir nur an das Tammûz -Fest,

an die Festtage des zweiten Teschrin und an das Fest der Theo

gamien am 30. des Monats Adsår , lauter Feste von mystischem

Charakter mit mystischen Gebräuchen , die aber in jenem Berichte

nicht als Mysterien bezeichnet werden . Unter diesen müssen also die

Ssabier nicht blos mysteriöse Feste mit mystischen Gebräuchen, sondern

wirkliche Mysterien , bei denen Initiation stattfand , verstanden haben.

Sind nun die Mysterien des A bû- Sa'id mit denen des 9. Ca

pitels identisch, so werden letztere, wie gesagt, nicht an einer Woche,

sondern zu verschiedenen Zeiten an den oben angegebenen Tagen

gefeiert worden sein . Dies angenommen , behaupten wir nun ferner,

dass das erste Mysterion nicht im Monat Nisân (April) , dem ersten

Monat des Jahres gefeiert wurde , sondern dass die Ordnung der

Mysterien folgende war : das erste Mysterion nämlich fand den 27.

und das zweite den 28. Iùl (September) statt , das dritte folglich

den 24. des zweiten Kânûns (Januar) , das vierte den 15. des

Monats Nisân (April) , worauf am 1. Ijar (Mai) und am 27. Cheziran

(Juni), nur rituelle Handlungen , sowueva , und keine heyóueva statt

fanden ; den 27. Tammûz (Juli) endlich wurde das fünfte und letzte

Mysterion gefeiert. Der Grund , wesshalb wir den Mysterien diese

Reihenfolge geben, ist folgender : im 9. Capitel S. 6. heisst es näm

lich , dass die Mysten am siebenten Tage der Mysterien den ganzen

Vorrath von den mysteriösen Speisen , zu denen auch die geweihten

Brodte gehören , verzehren . Im Berichte des Abù - Sa'id heisst es

aber (oben V, 5.) , dass im Monat Ab (August) die Brode gebacken

wurden , die für die Mysten zur Speise für das ganze Jahr dienten ,

folglich muss das Mysterion des 27. Tammûz (Juli) das letzte und

das des 27. Ilůl (September) das erste gewesen sein. Den Mysterien

dieses Monats geht auch eine mysteriöse Reinigung voran (s. oben

V, S. 6 , p. 29) ; dies deutet auch darauf hin , dass die Reihe der

Mysterien mit ihnen begonnen hat , da auch den Mysterien anderer

Völker Reinigungen vorangingen , wie wir weiter unten sehen

werden. Warum aber die Reihe der Mysterien mit dem September

und nicht dem April, dem Jahresanfang der Ssabier (s. oben C. V ,

S. 1. u. vgl. oben p . 175 fl.) begonnen hat, können wir nicht mit Be

stimmtheit angeben. Vielleicht aber hat dieser Monat , an welchem

das « Begrüssungsfest der Sonne des Saturns und der Venus»

gefeiert wurde, für die Ssabier eine astronomische Wichtigkeit ge
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habt. In diesem Monat feierten sie auch zwei Tage hintereinander

Mysterien, und auch in Griechenland wurden die grossen Eleusinen

in diesem Monat gefeiert (s . oben Anmk. 252, p. 228 f.). Wir werden

daher von nun an die Mysterien nach der von uns angenommenen

Reihenfolge citiren.

Bevor wir aber zur speciellen Erklärung der vorliegenden , wie

der anderweitigen Nachrichten über die Mysterien der Ssabier über

gehen , wollen wir auf einige Punkte aufmerksam machen , die viel

leicht geeignet sein dürften, Licht über das innere Wesen der har

ranitischen Mysterien zu verbreiten. Wir haben schon oben (Anmk.

238, p. 217 ff.) in unserer Untersuchung über den Schemal , den

Gott der Genien und das höchste Wesen der Ssabier in Harrån ,

darauf aufmerksam gemacht , dass diese Gottheit der Mittel- und

Centralpunkt der ssabischen Mysterien war , dass jedes Mysterion

immer schlechthin « das Mysterion des Sehemal » , J. Kon

heisst und dass dieser Gott bei andern nicht mysteriösen Festen fast

immer unerwähnt geblieben ist. Wir folgerten daraus (l . c. p. 218 f.),

dass Schemâl dem Cultus einer früheren Periode angehört, die dem

Planetencultus vorangegangen ist, einem Cultus, welcher, von diesem

verdrängt , sich in die Mysterien flüchtete und daselbst nach alther

kömmlicher Weise ausgeübt wurde. Es ist eine schon öfters ausge

sprochene Ansicht, dass in den Mysterien die Culten ausgeübt wurden ,

die durch andere aus dem öffentlichen Leben verdrängt wurden . So

bemerkt Müller (Aeginet. p. 172) : « quid enim mysteria sunt, nisi

sacrorum , quae olim per totam Graeciam evulgata fuerant, irrum

pente e septentrione feriori populo disjectorum fragmenta quaedam ,

quae apud quasdam gentes delituerunt». Auf eine ähnliche Weise

spricht sich Bode aus : « Quum autem , heisst es bei ihm (de Orpheo

p. 129), certum sit a Pelasgis imprimis Graecorum mysteria originem

ducere; deinde quum aeque certum sit mysteria tum demum vriri

solere, quum sacra, quae aliquando per Graeciam publice colebantur

(nam quis crediderit mysteria cum Graecorum origine conjuncta

esse ?) potentiorum populorum imperio suppressa in templorum clau

stra se receperint, ibique in sanctu recessu postea commissa sint

quodnam temporis momentum huic rei accommodatius esse potest,

quam ipsum illud efflorescente heroica aetate suppressum Pelasgorum

imperium ». Auch Hermann ist dieser Meinung. Nachdem er näm

lich ( 1. c. S. 4 , p. 15 ) von den gewaltigen Kämpfen, « welche die

Religion und ihre Vertreter mit dem jugendlichen Uebermuthe eines
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kriegerischen Theils der Nation bestanden haben müssen » gesprochen,

und nachdem er als solche Kämpfer gegen die alte Religion einen

Sysiphus, Salmoneus u . 6. W. , welche die Götter selbst herausforderten,

bezeichnet hat, bemerkt er (1. c. p. 16) : « Insbesondere aber scheint

das Geheimniss , in welches wir später, dem eigentlichen Charakter

des griechischen Volkes ganz zuwider , so manche seiner örtlichen

und geschlechtlichen Culte gehüllt sehen , weit entfernt, eine ursprüng

liche oder gar bewusste und beabsichtigte Geheimlehre im Gegen

satze des öffentlichen Gottesdienstes zu enthalten , nur eine Folge

dieser Bewegung zu sein , wenn einzelne Gegenden oder Geschlechter

sich und ihre angeerbten Gebräuche vor den Stürmen der Zeit ver

schlossen oder auch von denselben entwurzelt und verschlagen

wurden ; so dass sie , wenigstens nach Abrechnung der Wirkungen,

welche theils die gewaltsame Unterbrechung ihres organischen Lebens

auf der einen , theils der Mangel öffentlicher Aufsicht und Controle

auf der andern Seite hervorbrachte, in ihren Grundzügen oft gerade

noch als die treuesten Bewahrer und Zeugen der alten Sitte da

stehen » . In einer noch schärferen Weise spricht Palmblad (Ueber

griechische Mysterien in Jahns Archiv , Supplb. 11 , 1845. p. 259)

diese Ansicht aus. Nachdem er nämlich von der Religion und der

Götterwelt der Pelasger und von deren Umwandlung , Milderung

und Vermenschlichung durch das kräftige, lebenslustige Krieger

und Jägervolk der Hellenen gesprochen hatte , bemerkt er : « Aber

die in Frage stehende Anthropomorphirung konnte doch nicht in ibrer

ganzen Ausdehnung durchgeführt werden; gewisse Gottheiten reprä

sentirten eine so hestimmte Idee , hatten eine so feste Bedeutung,

dass sie nicht vertilgt werden konnten, eben so konnte die Wildheit

in gewissen Culten zwar gemildert , aber nicht ausgerottet werden.

Somit machten diese alten Gottheiten eine Art eigner Götterwelt für

sich aus, die es unmöglich ist , mit der bellenischen zu vergleichen .

Nunmehr traten die roheren Mächte des Naturlebens in einen dunklen

Hintergrund zurück ; man schwankte in der Vorstellung, in wie weit

man sie als hochheilige Wesen betrachten , oder sie als unheimliche,

schreckliche Dämonen verabscheuen sollte ; oder richtiger : beides ge

schah , indem die Verehrung mit Schaudern und einem heiligen

Grauen gemischt war . Ist unsere Darstellung richtig , so lässt sich

ganz leicht erklären , wie diese seltsamen , balb barbarischen Culte

und Feste , welche mit Mysterien oder andern wunderlichen Ge

bräuchen gefeiert wurden , Ueberreste einer grauen Vorzeit , als

im scharfen Gegensatz mit der Hellenen heiterem , hellem , poetisch
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sinnlichem Götterdienste stehend, die Oeffentlichkeit scheuen, sich

in den Schleier des Geheimnisses einwickeln , und von mehr oder

weniger geschlossenen Gesellschaften begangen werden mussten.

Derselbe Contrast zwischen einer neuen und alten Lehre , zwischen

alten Göttern , welche fortfuhren verehrt zu werden , wiewohl den

neuen Göttern feindlich, begegnet uns auch in unserm Norden ». Da

bei verweist er auf die Asenlehre, der ein anderer Cultus und andere

Götter vorangegangen sind . Wir verweisen nun hier auf unsere oben

(p. 219) ausgesprochene Behauptung : « dass es in Chaldäa und in Meso

potamien einen uralten (rein semitischen) Landescultus gab , der dem

Planetencultus vorangegangen ist und dass dieser in jenen Ländern

sogar erst zu der Zeit eingeführt wurde, als es daselbst schon ein

geordnetes Staatsleben mit einem König an der Spitze gab » (vgl. ib.

unsern Beweisgrund ).

Wir wollen nun hier noch auf einen Punkt aufmerksam machen .

Die Mysterien wurden nämlich immer an solchen Tagen gefeiert,

die entweder der Natur nach mit dem Mond in Verbindung standen

oder an denen Mondfeste gefeiert wurden. So wurde das erste und

zweite Mysterion den 27. und 28. des Monats Ilùl gefeiert (s. oben

C. V, S. 6 , p. 30) ; am 27. und 28. eines jeden Monats aber wurden

Mondfeste gefeiert (s. oben I. c. S. 13. u . vgl. oben die Anmkn. 317

u. 318, p. 255 ff.). Das dritte Mysterion wurde den 24. des zweiten

Kanûns gefeiert, an demselben Tege , an welchem das Fest «Nata

lis Dei Luni» gefeiert wurde (s. 1. c . S. 10 , p. 35. und vgl. C. I,

S. 6 , p . 9) . Das vierte Mysterion wurde den 15. des Monats Nisån ,

also an einem Vollmonde gefeiert. Die mysteriösen Opfer wurden

dargebracht und die mysteriösen docueva aufgeführt den 1. ljär und

wiederum den 27. Chezirån. Das füpfte Mysterion endlich wurde

ebenfalls den 27. des Monats Tammûz gefeiert. Wir haben aber

(Bd . I , Buch I, C. IX. u. Bd. II , Anmk. 154, p. 158 u. Anmk. 163,

p. 183 f.) nachgewiesen , dass der Mond als mann-weibliche Gottheit

ein vorzüglicher Gegenstand der Verehrung bei den früheren und

späteren Heiden Harrans war. Wir glauben daher, dass ausser dem

Schemâl auch der Mondcultus ein Element der harranitischen Myste

rien ausmachte. Wir werden weiter unten noch einmal Gelegenheit

haben, auf diesen Punkt zurückzukommen .

Ausser den von uns hier mitgetheilten Nachrichten über die

Mysterien der Ssabier , finden sich auch noch einzelne Andeutungen

darüber bei Mas'ûdi und bei Barhebräus , die wir gleich mit

theilen und besprechen wollen.
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Bevor wir aber zu den orientalischen Nachrichten über die

Mysterien der heidnischen Harraniter übergehen , wollen wir noch

erwähnen , dass der Kirchenvater Theodoret der Mysterien der

Harraniter zur Zeit des Kaisers Julian gedenkt. Er sagt nämlich

von diesem Kaiser, dass er in einen ihrer Tempel, der bei ihnen in

grossen Ehren stand , ging , und daselbst gewisse Mysterien

feierte (εις τον παρά των δυσσεβών τιμώμενον σηκών , εισελθών, και

τινα εν τούτω συν τοις κοικωμούς του μέσους επιτελέσας, Ηist. eccl .

III, 21) . Wahrscheinlich aber wurde damals nur ein mysteriöses

Opfer gebracht (s . Theodoret. 1. c . III, 26. u. vgl. oben B. II , p. 147) .

Mas'udi spricht in der weiter unten (Text Nr. II , S. 1.) mit

zutheilenden Stelle von den verschiedenen Tempeln der Ssabier in

Harrân und fügt zuletzt hinzu : « Die Ssahier haben in dem, was wir .

erwähnt haben (d . h . in ihren Tempeln) Symbole und Mysterien ,

die sie verheimlichen ». An einer anderen Stelle ( 1. c. SS . 3. und

4.) erwähnt er einen Tempel der Ssabier in Harrån , der noch zu

seiner Zeit existirte und erzählt , dass der Qadhi Ibn 'Aischûn

Harráni eine lange Qassideh über die Religion der Ssabier in

Harran geschrieben hätte . In dieser Qassideh , sagt dann Mas'udi ,

spreche er auch von diesem Tempel, von den vier unterirdischen

Kellern, die sich unterhalb dieses Tempels befinden und in welchem

Götzenbilder aufgestellt sind . - Ferner spreche er in jener Qassideh

von den Mysterien dieser Götzenbilder, wie die Ssabier ihre kleinen

Knaben in jene Keller hinunterführen und sie daselbst vor die

Götzenbilder hinstellen , wie diese Knaben dann vor Schrecken ihre

Gesichtsfarbe ändern und bald gelb , bald blass werden , indem sie

hinterwärts verschiedene Stimmen und Worte hören , die aus den

Götzenbildern und Idolen zu kommen scheinen. Die Tempeldiener

stellen sich nämlich , heisst es dort ferner, hinter eine Wand und

sprechen verschiedene Worte, die vermittelst Blasinstrumente , Röhren

und Leitungen in die ausgehöhlten Götzenbilder gelangen , so dass

es dann scheint, als sprechen dieselben selbst. So weit Mas'ûdi nach

jener Qassiden , der uns indirect eine schätzbare Nachricht bringt,

die uns manchen unklaren Punkt in dem Berichte des Anonymus im

* 9. Capitel aufhellt und die uns so lebhaft an die Mysterien des

Abendlandes erinnert.

Die Initiirten wurden nach dieser Nachricht in unterirdische

Gebäude hinuntergeführt, wo die Götzenbilder aufgestellt waren , und

daselbst wurden die Mysterien gefeiert. Auch in dem Berichte des

Anonymus im 9. Capitel heisst es oft, dass die Initiirten in das Haus
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der Bogdariten hineingehen ; so lautet z. B. das Ende einer jeden

Schlussformel eines jeden Mysterions . ..... ( welche hineingehen,

sich hinwenden oder sich hinbegeben in das Haus der Bogdariten »

0. 8. .; der Priester nennt die Initiirten immer gerade zu Söhne

der Bogdariten » und S. 6. heisst es von ihnen , dass sie in diesem

Hause 7 Tage bleiben. Dieses Haus ist also , wie wir aus Mas'udi

erfahren, nichts anderes als um so zu sagen , der unterirdische Raum

des Tempels, welcher sich am Thor von Raqqab befand, und hier

war also der uvotiKÓS onrós der Ssabier. Wir werden weiter unten

zu erklären suchen, warum dieses Gebäude, in das die Initiirten ge

führt wurden , « das Haus der Bodgariten » genannt wurde. Hier

wollen wir aber nachweisen , dass auch die Mysterien des Abend

landes sehr oft in unterirdischen Gebäuden gefeiert wurden , wenig

stens geschah dies häufig bei manchem Theile der Mysterien. Im

Occident gab es viele mystische Gottheiten , deren Tempel véyapov

oder uéyapa genannt wurden . So führte nach Pausanias ( 1 , 39, 5.)

die Stadt Megaris desshalb diesen Namen, weil der von Kar, dem

Enkel des Inachus daselbst erbaute Tempel der Demeter von den

Leuten μέγαρα genannt wurde (...... κληθήναι δε ούτω την πόλιν

φασιν επί Καρος του Φορωνέως εν τη γη ταύτη βασιλεύοντος. τότε

πρώτον λέγουσιν ιερά γενέσθαι Δήμητρος αυτούς, και τους ανθρώπους

ονομάσαι Μέγαρα). Der Tempel der Demeter zu Megaris hiess

noch zur Zeit des Pausanias Méyapov (I. c. 40, 6) . Eben so wurde

der Tempel der Demeter zu Coenepolis in Laconien uểyapov ge

nannt ( Pausan. III, 25, 9) . In dem Tempel zu Eleusis, wo die be

kannten eleusinischen Mysterien der Demeter und Persephone gefeiert

wurden, gab es eine unterirdische Capelle, Megaron genannt, wo ein

Theil des Geheimdienstes gefeiert wurde (Creuzer, Symb. IV, p. 338.

3. Ausg.) . Auch neuere englische Reisende , welche die Localität

dieses Tempels untersucht haben , fanden unter dem Paviment des

selben eine Krypta (Preller in Pauly's Encykl . d. class. Alterthumsw .

Bd. III , p . 89. und Palmblad, Ueber die gr. Myst. im Jahns Archiv

für Philol . u. Pädag. 11. Supplb. 1845. p. 294) . In dem Hain der

Demeter und Persephone bei Potnia in Böotien befanden sich ferner,

wie Pausanias berichtet (IX, 8, 1. vgl. Plut. de Is. 69.) , die Stand

bilder derselben , ihre Sacra wurden daselbst nach vaterländischem

Gebräuche gefeiert und junge Schweinchen wurden in Megaren hinein

geworfen, woher sie im nächsten Jahre in den Hades (nach Movers

sehr wahrscheinlicher Conjectur, Phön, I , p. 220) kommen . In der

Nähe des Tempels der Despoina- Persephone , unweit von
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Acacesium in Arkadien , gab es ebenfalls eine Stelle, Méyapov genannt ,

wo die Mysterien dieser von den Arkadiern am meisten verehrten

Göttin gefeiert und mystische Opfer gebracht wurden (Pausan. VIII ,

37,8) . Méyapov wird in Etymol . magn. zuerst durch : tò tñs Anuntpos

iepòv erklärt, und Hesychius bemerkt : 'Avd.stopov rò tījs Aņuntoos,

8 και μέγαρον καλούσιν . Photius : Mάγαρον εις και τα μυστικα ιερα

τίθεται 'Αμμώνιος : τα μυστικά της Δήμητρος. Megaron scheint also

ein specieller Name für die Tempel (oder für eine gewisse Localität

in demselben ) der mystischen Demeter und deren Tochter Perse

phone zu sein. In Messenien gab es neben dem Tempel der llithyia

ein Megaron der Cureten , wo ebenfalls mysteriöse Opfer darge

bracht, die lebendig in die Flammen geworfen wurden (Pausan. IV,

31 , 9). Auch Dionysus hatte in Melangea in Arkadien ein Mega

ron , wo die Arkadier seine Orgien feierten ( ib. VIII , 6 , 5 ) . Es

scheint sogar, dass der Name Méyapov eng mit mysteriösen Tempeln

verbunden war. Suidas erklärt nämlich Méyapov durch oimua und

bemerkt dabei : Και ος ου μέλει των ανθρωπείων τω θεώ , ωθεί εαυτόν

εις το μέγαρον , ένθα δήπον τω μεν ιεροφάντη μόνω παρελθεϊν θεμισ

τον ήν κατά τον της τελετής νόμον , εκείνω δε ουκ εξήν. Wir ver

weisen noch auf Porphyrius (de antro Nymph. 7.) , der Bofpoi und

uéyapa als den unterirdischen Gottheiten geweihte Stellen be

zeichnet.

Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes Mégapov und dessen Ety

mologie kann nicht zweifelhaft sein . Es hiess nämlich ursprünglich eine

Höhle und da eine solche eine für sich abgeschlossene Localität bildet

und in der Urzeit manche Völkerstämme nur in Höhlen wohnten , so

wurde der Name in dem Sinne von Wohnung überhaupt gebraucht.

Jedoch behielt Miyapov im Cultus — wo sich fast immer die ältesten

Formen und Bedeutungen erhalten haben - seine ursprüngliche Bedeu

tung, und die Mysterien vieler mystischen Gottheiten wurden in der That,

wie wir eben nachgewiesen haben, entweder in wirklichen Cavernen

oder in unterirdischen Gebäuden gefeiert. Dies muss daher rühren ,

weil die ältesten Tempel dieser uralten Gottheiten in Höhlen waren

wir erinnern dabei an das Bild der Demeter Melanis in der

Höhle auf dem Berge Elaius in der Nähe von Phigalia , vgl. Paus.

VIII, 42, 1. 3. 5. , - und zwar entweder, weil solche in jener frühen

Zeit die gewöhnlichen Wohnungen der Menschen und daher auch

der Götter waren , oder weil die mystische Gottheiten grösstentheils

chthonische sind . Miyapav, erklärt Hesychius , nardyeta oini

ματα , τα ταϊν θεαϊν , ήγουν Δήμητρος και Περσεφόνης. Die eben

-
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angeführte Stelle aus Pausanias IX, 8, 1. lässt auch keinen Zweifel

darüber aufkommen, dass Merapov Höhle bedeutet. Von Neueren er

klärt Lobeck (de Spectaculis myst. I, p. 8,1824) Měyapov durch : « ca

vernae terrae fortasse cortis modo conseptae ) und in seinem Agloph.

( p. 830) : «Μέγαρον veteris interpretantur εστίαν περιωκοδομημένην,

diis inferis consecratam , quo in numero sunt Ceres et Proserpina,

Pausanias autem cum porcos kis péyapa demersos dicit (dies bezieht

sich auf die eben angeführte Stelle aus Pausan . IX, 8, 1.) , signifi

care videtur cavernas lacunasque terrae deabus illis sacras et

ut pleraque loca religiosa cancellis cortis modo conseptas , unde ué

yapa dicuntur ; sunt caulae, septa , cortes. In eius modi igitur spe

cus , quales multas per totam Boeotiam fuisse credibile est caverno

sam illam altisque voraginibus sulfossam eandemque Cereris et Pro

serpinae sacris celebrem , porci demittabantur, quo citius , ad quas

deberent, pervenirent» (vgl . ib . p. 831, Anmk. e) . Eben so ist die Ety

mologie des Wortes Méyapov unzweifelhaft. Dieses Wort ist sicher

semitischen Ursprungs und nicht indogermanischen , wie es Benfei

(gr. Wurzellexicon II , p. 41 ) u. Pott ( etymol. Forschungen II, 108)

beweisen wollen . Movers hat dies ( 1. c. ) längst behauptet. « Das

Wort (Méyapov), heisst es daselbst, ist phönizisch 77yn , die Höhle,

unterirdische Kluft, im A. T. mehrere Male vorkommend und nach

der gewöhnlichen Aussprache des y als Gbain , Megara lautend » ,

Wir können diese Ableitung noch näher begründen und befestigen.

Der Stamm lc , gåra , hat nämlich im Arabischen die Bedeutung

von Höhlung , Vertiefung , woher dann lá , går und öjléo,

garah oder magárah , spelunca , caverna heissen. « Unter dem

kule Meghara, Megharal bemerkt Movers ferner (1. c. ) wurden

die Schweine in die Kluft gejagt. Das ist das jeyapitalv (Clem. Al.

Prot. cap. II , S. 7 , p. 14) , welches Sainte -Croix (l . c. II , p . 18)

en prononçant quelques mots du dialecte Megarique deutet ; bei

Suidas, Hesychius , Photius im Lexikon : MayapiGOVTES Méyaaa ( statt

μέγαρα ) λέγοντες. Das Wort ist gebildet wie andere bei fremden Culten

gebrauchte ausländische Wörter , άδονιάζειν, ευάζειν , ολολύζειν , dem

Rufen 1978 , ,777, 957, und die Sitte gehört zu den mancherlei

Ueberbleibseln phönizischen Cultus , die sich in dem kadmeischen

Böotien erhalten haben ». Nach dieser Conjectur, die sebr Vieles für

sich hat , braucht man das meyapíšovoal bei Epiphanius (adv.

Haer. III , p. 1092, Tom . II . ) weder durch untQuáŠELV, noch durch

me
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OnunTQIŠELV zu emendiren (vgl. Lobeck, Agl. p. 832 u. vgl . ib. p.831,

Anmk. 0.

Die Mysterien wurden also auch im Occident in unterirdischen

Gebäuden gefeiert. Da dies auch bei unsern Ssabiern der Fall war

und da der Name dieser unterirdischen Gebäude oder Cavernen

anzweifelhaft ein semitischer ist , so behaupten wir ferner, dass

dieser Brauch aus dem Orient nach dem Westen verpflanzt

wurde ; ja wir glauben sogar aus diesem Umstande mit Sicherbeit

folgern zu können , dass alle Gottheiten , deren Mysterien

in solchen Megaren gefeiert wurden , von Semiten in

Griechenland eingeführt wurden. Die historischen Folgerungen,

die sich daraus für die ältesten Zustände Griechenlands und für den

Einfluss semitischer Elemente auf die erste religiöse und staatliche

Entwickelung der Griechen ziehen lassen , sind von grossem Ge

wicht. Die ersten Bewohner von Megaris , welche nach der eben

angeführten Nachricht des Pausanias , den von ihrem König Kar

erbauten Tempel der Demeter Megara nannten , müssen Semiten

gewesen sein , da sie diesem Tempel einen semitischen Namen bei

legten . Diese Semiten haben den Cultus dieser Göttin aus ihrer

Heimath mitgebracht; denn sie können ihn nicht in Griechenland

vorgefunden haben, da daselbst bei ihrer Ankunft noch Alles Tabula

rasa war. Der Vater des Kar, Phoroneus , der Sohn des Inachus ,

der Beherrscher des Peloponnes, muss also ebenfalls ein Semite

gewesen sein , und er war es , dem die Argiver die Erfindung des

Feuers zuschrieben ( Pausan. II , 19 , 5.) ; er war es , der zuerst die

zerstreuten Menschen in gemeinschaftiche Wohnorte vereinigt hat,

und sein Vater Inachus soll derjenige gewesen sein , der zuerst

der Hera geopfert haben soll (ib. 15, 4 f.). Semiten waren es also,

welche die ersten und nothwendigsten Grundlagen einer Civilisation

und eines staatlichen Lebens in den südlichen Theilen Griechenlands

gelegt haben und sie waren es , welche den Cultus der Demeter ,

der Persophone und der Hera daselbst eingeführt haben. Es ist

hier nicht der Ort diesen Punkt weiter zu verfolgen. Aus dem

Namen Megara aber folgern wir , dass die Gottheit, welche den

Gegenstand der Verehrung in den Mysterien der Ssabier ausmachte,

zu den allerältesten des Landes gehörte. Es ist unwahrscheinlich,

dass die alten Bewohner von Megaris den Tempel der Demeter ,

wegen des mysteriösen Charakters des Cultus dieser Göttin in einer

Höhle der Name Megara lässt keinen Zweifel darüber auf

kommen, dass der in Rede stehende Tempel wirklich in einer Höhle
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war – machten ; denn der mysteriöse Character dieses Cultus rührt

sicher aus einer spätern Zeit her, als nämlich die älteste Verehrungs

weise dieser Göttin von andern Culten und Formen in den Hinter

grund gedrängt wurde. Sie machten ihn aber desshalb in einer

Höhle , weil dies die gewöhnlichen Wohnungen jener Menschen in so

frühem Zeitalter war. Die Megaren anderer Gottheiten , die entweder

auch in der späteren Zeit wirkliche Cavernen waren oder nach ihrer

ältesten Höhlenform so benannt wurden , rühren sicherlich aus der

Zeit her , wo die Menschen noch in Höhlen wohnten ; da nun be

kanntlich in den Mysterien die allerältesten Gebräuche sich treu

erhalten haben , so wurden die Mysterien auch in späterer Zeit in

Cavernen gefeiert. Die Gottheiten also, welche in den in unterirdi

schen Gebäuden gefeierten Mysterien der Ssabier verehrt wurden,

müssen demnach ebenfalls einer sehr frühen Periode angebören , wo

die Verehrer jener Gottheiten noch in Höhlen wohnten.

Knaben waren es , die , nach der von Mas'udi aufbewahrten

Nachricht, in Harran eingeweiht wurden. Auch nach dem Anonymus

im 9. Capitel werden die Initiirten als solche bezeichnet (übli ,

siehe S. 6 , p. 50 ). Wir halten es für überflüssig , es näher nach

zuweisen , dass auch in Samothracien und in Eleusis grösstentheils

Knaben eingeweiht wurden und dass Erwachsene sich nur im Falle

der Versäumung einweihen liessen , da dies hinlänglich bekannt

ist. Wir wollen aber hier bemerken, dass diese Initiirten als Kinder

der Priester des Sanctuariums, in dem die Initiation stattfand (ci.

Jual,S. 3. 4. und 5, p. 47 ff. vgl.oben) , bezeichnet werden ;

dies war aber auch im Occident der Fall , wo die Initiirten oi do

εστίας παιδες oder οι ιεροί παιδες genannt wurden ( s. die Belege

dafür Ste .-Croix, Rech. sur les myst. du pagan. I , p. 275 f. u . Creuzer

I. c. IV, p. 385 , ib . Anmk. 3) .

Nach der von Mas'udi mitgetheilten Nachricht hörten die Ini

tiirten verschiedene Stimmen und Laute , die von den Idolen herzu

rühren schienen, und manche Schreckensscene, die sie in Angst ver

setzte und sie erbleichen und erblassen liess , wurde vor ihnen nach

dieser Nachricht aufgeführt. In dem Berichte des Anonymus im

9. Capitel ist nichts von dergleichen Scenen erwähnt. Dies beweist

aber nicht, dass solche nicht stattgefunden haben ; denn dieses Capitel

handelt überhaupt nur von den Sprüchen , die zwischen dem Priester

und den Mysten gewechselt wurden und von einigen wenigen Gc

CHWOLSOHN , die Ssabier. II. 22
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bräuchen, die bei den Mysterien stattgefunden haben. In dem Berichte

des Abů - Sa'id aber ist oft von den Darstellungen , docueva (win,

vgl . oben Anmk. 175, p. 190) bei den Mysterien die Rede. Auch in

den Mysterien des Occidents wurden , wie hier, Schreckensscenen

aufgeführt und fremdartige bedeutsame Stimmen gehört. Preller

spricht ( l. c . III , p . 107) von den Darstellungen bei den Mysterien und

sagt dann : « Besonders wird dann aber immer ein plötzlicher Uebergang

vom Dunkel zum Hellen , von der Angst zur Freude, von der be

klemmendsten Aufregung zur seligen Anschauung und Beruhigung

hervorgehoben. So Plutarch in folgender sehr lehrreichen Stelle

(de anima fragm . VI, 2 , p. 270. Hutten ): « « Zuerst Irrgänge und mühe

volles Umherschweifen und gewisse gefährliche und erfolglose Gänge

in der Finsterniss. Dann vor der Weihe selbst alle Schrecknisse ,

Schauer und Zittern , Schweiss und ängstliches Staunen » »

U. 6. w. « Welcher Art diese Anschauungen waren, bemerkt Preller

(1. c. p. 107) weiter, darüber giebt Lucian (Cataplus 22.) eine nähere

Andeutung : « « Was ist das hier für eine Finsterniss ! (fragte Micill

den Cyniscus, als sie beide in die Unterwelt kamen ). - Sage mir,

denn du bist ja in die Eleusinien eingeweiht , ist das hier nicht eben

so wie dort ? » und nun ist die Rede von allerlei Schrecknissen der

Unterwelt. Es scheinen mitbin die Epopten dort in bildlicher Weise

durch den Tartaros ins Elysium geführt zu sein » u. 6. W. (siehe

Preller l . c.) . Auf eine ähnliche Weise schildert Palmblad ( 1. c.

p. 294) die Scenen bei den Mysterien : » Weiter (nachdem dem Mysten

ctwas aus einem heiligen Buche vorgelesen worden war), heisst es

daselbst , folgten verschiedene Darstellungen , welche anfänglich die

Schauenden in Angst versetzten , wie es bei der Aufnahme in

unsere Freimaurerlogen zugehen soll ; bald schien der ganze Tempel

sich umzudrehen , bald zeigten sich eine Flamme, bald verschiedene

Schreckensgestalten, wobei sonderbare Stimmen gehört

wurden , bald rollte der Donner , zischten die Blitze , bald wurde

Alles in dickste Finsterniss gehüllt ; endlich , als die Zuschauer

glaubten , ihre letzte Stunde sei gekommen , verwandelte sich

Alles in Licht und Glanz ; die herrlichsten Scenen boten sich dar ;

Chöre sangen Hymnen , Tänze wurden aufgeführt, Alles unter der

lieblichsten Musik ». Eben solche Schilderungen der Repräsentationen

bei den Mysterien finden sich in der geistvollen Abhandlung über

die Mysterien von Limburg - Brouwer (Hist. de la civilisation

morale et religieuse des Grecs. T. V, p . 268 f. vgl . ib. p 287 f.).
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Sehr bemerkenswerth ist die Angabe Mas'udis über die Art

und Weise, wie jene erschreckenden Stimmen hervorgebracht wurden .

Auch in dem τέμενος μυστικόν 2u Eleusis glauben neuere Reisende

Spuren von Maschinerieen entdeckt zu haben , welche ehemals bei

der Mysterienfeier angewendet sein mögen (s. Preller I. c. III , p. 89) .

Die Götzenbilder von colossaler Grösse waren inwendig hohl , so

dass ein Mensch im Bauche des Idols wohl Platz hatte und daraus

sprechen konnte. Ich erinnere mich im Lucian gelesen zu haben ,

wie er sich über die colossalen Idole lustig macht, die inwendig

hohl und voll Sparren und Mäuse sind .

Nach der ziemlich detaillirten Nachricht bei Mas'ûdi , ferner

nach der Andeutung bei Abù- Sa'id und nach dem Anonymus im

9. Capitel bestanden die Mysterien der Ssabier vorzugsweise aus

mysteriösen Handlungen oder Darstellungen, docueva , cummins, und

Sprüchen , heyó'ueva, Jlio, die zwischen den Priestern oder den

Hierophanten und den Initiirten gewechselt wurden. Hinsichtlich

der Sprüche oder Formeln berichtet der Anonymus im 9. Capitel

ausdrücklich , dass sie nach der Art einer Wundermähre declami

rend und cantilirend gesprochen werden » ( s. oben C. IX , S. 6 ,

p. 49 f.). Dasselbe geschah auch in den Mysterien des Occident:.

« Als allgemeine Bestandtheile der eigentlichen Weihe, sagt Preller

(1. c. V, p. 322 f.) werden wiederholt Δεικνύμενα oder Δρώμενα und

deyómeva genannt, z. B. von der eleusinischen oder samothracischen,

Galen. , de usu part. VII. 14.: Apogeje toľvvv MOL tov voữv pārkov

ή είποτε μυούμενος Ελευσίνια και Σαμοθράκια και άλλην τινά τελε

την αγίαν όλος ήσθα προς τους δρωμένοις τε και λεγομένοις υπό

tõv lepoqavtov , vgl. die Bd . III , S. 106 angef. Stellen und Lobeck,

Agl . p. 48 ff. u. p. 62 ff. Nun sind docueva und deyóueva beim Gottes

dienste überhaupt nichts Anderes als die ritualen Handlungen

einerseits und die Gesänge and Liturgieen andererseits , so dass

in formeller Hinsicht zwischen den Mysterien und dem übrigen

Gottesdienste in diesem Betracht kein Unterschied war. Namentlich

sind die neyóueva des Hierophanten durchaus nicht als belehrender

Vortrag abstracten Inhalts zu denken , sondern es waren hymnenar

tige Gesänge , daher gleich der erste Hierophant mystischen Ange

denkens den bezeichnenden Namen Eų uoa.tos führte und an einzel

nen Priestern dieses Ranges die schöne Stimme ausdrücklich ge

rühmt wird . So hatte auch der Pseudoprophet Alexander bei der

Anordnung seiner Weihe nach eleusinischem Vorbilde derartige Ge
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sänge mit aufgenommen, von welchem es bei Lucian c . 38. heisst,

Alexander sei aufgetreten εροφαντικώς εσκευασμένος εν πολλή τη

σιωπή, και αυτός μεν έλεγε μεγάλη τη φονή 'Ιη Γλύκων , έπεφθέγγοντο

δε αυτώ επακολουθούντες Ευμολπίδαι δήθεν και Κήρυκες τινες Παφ

hay ves — ' In ’Aležavdge. Also antiphonische Gesänge u. 6. w.

« Wie überall die težetai der Griechen , heisst es bei Preller ferner

(I. c. III , p. 106 f.), so war auch die eleusinische mimisch -sym

bolischer Art , ein fortgesetztes Spāja uvotinov, eine Darstellung

der heiligen Geschichte der ' eleusinischen Gottheiten durch DELAVU

μενα oder δρώμενα und λεγόμενα , welche letztere indessen nur als

liturgische Ausrufungen, Hymnengesang u. dgl . (vgl. unten), und zwar

als λεγόμενα επί τοϊς δρωμένοις aufzufassen sind , nicht als selbststan

dige Vorträge..... Denn es wurde auch hier (bei den Eleusinien)

wieder die Geschichte des Raubes förmlich aufgeführt... So wird

auch von den Eleusinien zu Pheneos erzählt, dass der Priester, die

Demeter darstellend , ihre Maske vornahm und den Erdboden mit

Stäbe schlug, wahrscheinlich der zürnenden Göttin nachahmend, wie

sie beim Raube ihres Kindes die Unterirdischen zur Rache aufrief,

und auch zu Rom kommen ähnliche Gebräuche vor» (vergleiche ib.

die Belege dafür). Nur möchten wir aber nicht mit Prellers Auf

fassung der leyóueva übereinstimmen ; denn nach unserm Berichte

scheinen die leyóueva keine hymnenartige und liturgische Gesänge ,

die auch in anderen Gottesdiensten auf ähnliche Weise vorkamen,

zu sein , wie Preller glaubt , sondern damit scheinen mystische

Sprüche und Formeln gemeint zu sein , wie sie hier, bei Clemens

Alexandrinus , Julius Firmicus und Anderen vorkommen , und

die nach unserem Berichte declamirend und càntilirend vorge

tragen wurden, wozu die schöne Stimme des Hierophanten erforder

lich war. Auf eine ähnliche Weise spricht sich Palmblad in seiner

lesenswerthen Abhandlung über die griechischen Mysterien (1.c. p. 294 ff.)

aus. « Eine Hauptsache der Ceremonien, heisst es daselbst, bildeten

mimische Darstellungen von den Schicksalen und Handlungen

(docueva) der mystischen Götter, nämlich die Legende von Demeter

und Persephone , so wie die Leidensgeschichte und Verherrlichung

des Bacchus, welches Delxvuvai ta lepo genannt wurde. So ward in

einem ordentlichen Spõua uvotizóv Persephone's Entführung vorge

stellt , ihr Umherirren und Kummer, ihr Ruhen an der Quelle , die

Gastfreiheit , welche sie bei Keleus genoss , ja sogar der plumpe

Scherz , durch den Baubo sie zum Lachen verlockte und alsdann

den Trank muneV zu empfangen bewog .... Von den bacchischen
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Legenden wurde unter Anderm die ... Mythe, wie der Gott (als Zagreus)

von den Titanen zerrissen , sein Herz gekehrt wurde, um verzehrt

zu werden , aber gerettet wurde, vorgestellt, wonach sodann ein neuer

Bacchus auf wunderbare Weise geboren wurde. Dieselbe Legende

wurde auch , heisst es , bei den Bacchusfesten zu Delphi, Sikyon, in

Athens Lenäen dramatisch vorgestellt, aber vermuthlich hier mit ver

schiedenen , geheimnissvollern Umständen, weil ihre Nachahmung so

streng verboten war. Uebrigens wurde dieselbe Mythe in den kabi

rischen Mysterien dramatisirt» U. 6. w. Vgl. Limburg -Brouwer

1. c. , wo es besonders p. 268 heisst : « Tous les auteurs , tant an

ciens que plus modernes, font mention des représentations et de

l'instruction verbale dont on les accompagnoit, comme des deux

parties les plus considérables des mystères ( s . ib. Anmk. 177 ,

wo zahlreiche Belege dafür angeführt sind). - Das Nähere über das

Characteristische der bei den Mysterien gesprochenen Sprüche oder

Formeln werden wir unten p. 347 ff. besprechen.

Bevor wir aber zur Erklärung unserer Nachrichten über die

Mysterien der Ssabier übergehen , wollen wir noch eine von uns

oben ( Bd. I , Buch I, C. IX. ) mitgetheilte Notiz aus Barhebraeus

über dieselben hier anführen und besprechen. Diese Stelle lautet

nach unserer Uebersetzung, die von der Lateinischen von Bruns ab

weicht , wie folgt: « Dieser Ibrahim (war Statthalter in Harrân unter

el -Màmûn ) erlaubte den harranitischen Heiden ihre Mysterien

öffentlich auszuüben. Sie (die harrapitischen Heiden) erlangten

eine solche Freiheit, dass sie einen mit kostbaren Decken geschmück

ten Stier mit Blumen bekränzten , Glöckchen an seine Hörner hingen

und ihn so durch alle öffentliche Plätze mit Gesang und Pfeifen

führten und so opferten sie ihn ihren Göttern » (vergleiche oben I. c.

wo wir unsere Uebersetzung gerechtfertigt haben) . Wir halten diese

« öffentliche Ausübung der Mysterien » , wo ein Opferthier mit Ge

sang und Musik durch die Strassen geführt wurde , für eine Pro

cession , wie eine solche auch am 6. Tage der Eleusinien und

bei vielen andern Mysterien stattgefunden hat. Dass die Harraniter bei

dieser Procession keine Idole und nichts von den andern mystischen

Apparaten, wie die heilige Kiste u . dgl . Anderes, herumgetragen haben ,

wie dies in den Mysterien des Abendlandes der Fall war , mag einzig

und allein daher rühren , weil sie unter Mohammedanern lebten ,

die , ungeachtet der ihnen bisweilen cigenen Toleranz, eine solche

Verherrlichung des Heidenthums nicht geduldet hätten, und weil sie

es selbst auch nicht für rathsam gefunden haben mochten. Haben
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doch solche heidnische Processionen noch in der neueren Zeit selbst

in Ostindien , wo die Mohammedaner eine kleine Minorität ausmachen,

sehr oft Veranlassung zu handgreiflichen Streitigkeiten zwischen

diesen und den indischen Heiden gegeben. Der Stier , welcher

mit Pomp durch die Strassen geführt und dann geopfert wurde, zeigt

uns , dass die Mysterien der Ssabier mit Opfern verbunden waren ,

wie wir dies aus dem Berichte des Abû-Sa'id wissen (s. oben C. V,

SS. 1 , 2, 4 , 6 u. 10.) und wie es auch bei den Eleusinien , wo der

Archont ein Opfer brachte, und auch bei den andern Mysterien ge

schah , wo die Initiirten immer Opfer brachten (vgl . Palmblad I. c .

p . 292. Sainte - Croix I. c. I , p . 278 , 280, 315 u . 321. und Creuzer,

Symb. IV, p. 91. 3. Ausg.) . Erinnert vielleicht dieses Stieropfer an

das Taurobolium im Occident ? - Ob aber auch die von Bar

hebraeus erwähnte Musik bei diesem Aufzuge dieselbe Bedeutung

und denselben Zweck hatte, wie die wilde Musik bei den Mysterien

der Cybele in Phrygien und der syrischen Göttin zu Hierapolis, will

ich dahin gestellt sein lassen . Wenn es nicht gerade unwahrschein

lich ist , dass die Harraniter bei ihren Mysterien eben solche Aus

schweifungen begingen , die durch Musik hervorgerufen wurden, wie

dies bei den eben erwähnten Mysterien der Fall war , so wäre es

aber gewagt, der Musik, von der Barhebraeus spricht, ohne Wei

teres diese Bedeutung und diesen Zweck zuzuschreiben .

Wir wollen nun jetzt zu den in unserem Texte sich findenden

Nachrichten über die Mysterien der Ssabier übergehen und beginnen

mit denen des Abu- Sa'id und zwar nach der von uns oben ange

nommenen Reihenfolge der Mysterien , von denen die zwei ersten nach

unserer Annahme den 27. und 28. des Monats Ilül (September) ge

feiert wurden .

Während der ersten 3 Tage des Monats Ilul , heisst es oben

bei A bù . Sa'id ( C. V, S. 6 , p. 29 ) « machen die Ssabier Wasser

kochend , um sich damit heimlich zu waschen zu Ehren des Sche

mal , des Oberhauptes der Genien , welcher der grösste Gott ist. In

dieses Wasser werfen sie einige Tamariskenzweige , Wachs, Pinien

zapfen , Oliven , Zuckerrohr und Schitharag', dann lassen sie es sieden,

stellen es vor Sonnenaufgang hin und giessen es sich über ihre

Körper, wie die Zauberer zu thun pflegen. An eben diesem Tage

schlachten sie acht männliche Lämmer , nämlich sieben den (sieben)

Gottheiten , und eins dem Gotte Schemâl , essen an ihrem Ver

sammlungsort, und ein jeder von ihnen trinkt einen Becher Wein » .

« Den 27. und 28. , heisst es daselbst ( p . 30 f ) ferner, feiern sie
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Mysterien, ljud und bringen Opfergaben, Schlacht- und Brandopfer

zu Ehren des Schemål , welcher der mächtige Herr ist , ferner zu

Ehren der Dämonen und Genien, von welchen sie geleitet, mit allem

Nothwendigen versorgt ( oder behütet ) und mit Glücksgaben be

schenkt werden ».

Wir haben oben unsere Vermuthung ausgesprochen, warum der

Cyclus der ssabischen Mysterien im Monat Ilùl (September) begon

nen hat , und wir glauben nun , dass die am Anfange dieses Monats

stattgefundene heimliche und mysteriöse Waschung keine andere Be

deutung als die einer den Mysterien vorangegangenen Rei

nigung hatte. Es ist bekannt, dass den Mysterien zu Eleusis eine

Reinigung mit Meerwasser voranging. Auch bei andern Mysterien

sind Reinigungen verschiedener Art vorgeschrieben. Die Reinigungen

der Griechen , die schon in der ältesten Zeit vorkommen , geschahen

durch Meerwasser , durch Feuer und Räucherung. Wir sehen aber,

dass die hier erwähnte Reinigung äusserlich eine andere Form hatte.

Limbourg- Brouwer bemerkt (l . c. p. 325 f.) hinsichtlich der myste

riösen Reinigungen : « Il est connu que ces purifications n'avoient

aucun rapport avec la moralité : le but n'en étoit pas de rapprocher

l'homme de dieu ; on n'exigeoit pas un répentir sincère comme gage

de la réconciliation avec la divinité, ni une ferme résolation de se

corriger : on pensait plutôt à éloigner les effets funestes du péché

que le péché lui -même , et pour la plupart la purification n'étoit

autre chose qu'une cérémonie nécessaire pour empêcher qu'on ne

souillât par sa présence les lieux sacrés » Aus unserer speciellen

Aufzählung des Reinigungsapparates scheint hervorzugehen, dass diese

Ansicht über die Idee der Reinigung die einzig richtige ist. Diese

sonderbare Composition von Tamarisken , Wachs, Pinienzapfen u. s . *

weist deutlich darauf hin , dass die Reinigung eigentlich nur eine

s y mbolische Handlung war , der weiter keine böhere Idee zu

Grunde lag , sondern dass sie , um geradezu zu sagen , eine Albern

heit war, wie das Heidenthum deren viele aufzuweisen hat . — Ueber

die Bedeutung der Fichte im heidnischen Cultus, deren Zapfen bei

diesen mysteriösen Waschungen gebräuchlich waren , haben wir oben

( Anmk. 241 , p. 224 ) gesprochen ; wir werden gleich Gelegenheit

haben , auf diesen Punkt zurückzukommen . Wir sehen auch hier,

dass eine solche Reinigung an und für sich einen sehr feierlichen

Character hatte , da sie mit Opfer und einem Festmahle , das eben

falls einen mystischen Anstrich hatte, verbunden war.
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Ueber die zwei auf einander folgenden Tage , an denen in

diesem Monate Mysterien gefeiert wurden , während sonst nie zwei

gleich auf einander folgende Mysterien vorkommen , woraus die Be

deutsamkeit der in diesem Monat gefeierten Mysterien hervorgeht,

vgl . oben Anmk. 252, p. 228 f., wo wir darauf aufmerksam gemacht

haben, dass die grossen Mysterien in Attika ebenfalls in diesem Mo

nat gefeiert wurden .

Dass die Mysterien immer mit Opfer überhaupt verbunden

waren , haben wir schon oben bemerkt; wir wollen aber hier noch

bemerken , dass die Mysterien der Ssabier fast immer mit Brand

opfern verbunden waren (vgl . oben C.V, S. 1 , p . 24 u . ib . S. 10 , p. 35).

Hinsichtlich solcher Opfer haben wir oben (Anmk. 59, p. 89 ff.) nachzu

weisen gesucht , dass sie wenigstens im Orient die vorzugsweise

gebräuchliche Art der Opfer waren und haben gleichzeitig nach

Pausanias viele Beispiele angeführt, wo bei mystischen Festen der

Griechen ebenfalls Brandopfer gebracht wurden . Wir glauben hier

eine Bestätigung dieser Ansicht gefunden zu haben , da in den

Mysterien sich sicher die älteste Weise der Gottesverehrung er

halten hat (vgl . die oben p. 329 f.darüber angef. Stellen aus Hermann,

Palmblad u. Andern).

Das dritte Mysterion wurde den 24. des zweiten Kânůns (Januar)

gefeiert, an welchem Tage auch das Fest Natalis Dei Luni ge

feiert wurde. Wir haben schon oben darauf aufmerksam gemacht,

dass die Mysterien der Ssabier entweder an Tagen , die ihrer Natur

nach mit dem Monde in Verbindung standen oder an solchen ,

denen Mondfeste fielen , wie es hier z . B. der Fall ist , gefeiert

wurden ; wir werden weiter unten in unseren Bemerkungen zum

dritten Mysterion in dem Berichte des Anonymus im 9. Capitel auf

diesen Punkt zurückkommen . « An diesem Tage, heisst es ferner bei

A bù -Sa'id oben ( l . c . S. 10 , p . 35 ) feiern sie ein Mysterion zu

Ehren des Schemal , bringen Schlachtopfer und verbrennen 80 vier

füssige Thiere und Vögel . Dann essen sie und trinken und ver

brennen Dadsi ( 8ądiov , dadi), d. i . Pinienzweige , zu Ehren der

Götter und Göttinnen ». Dieses grossartige Brandopfer erinnert an

ein ähnliches , welches der Diana Laphria , einer fremden Göttin

( vgl. Pausan. VII , 18 , 6.) , von den Patrensern dargebracht wurde,

worüber wir oben ( p. 92 ) die Nachricht des Pausanias ( ib. 18 ,

7. ) mitgetheilt haben . Aber auch das Verbrennen der Fichten

fackeln während dieses Mysterions erinnert an eine eben solche

Handlung in den Mysterien des Abendlandes. Die mystischen Göt

an
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tinnen, Demeter und Persephone , so wie die mit dem Monde in

Verbindung stehende Artemis wurde oft mit Fackeln in der Hand

dargestellt, und Fichten oder Pinien waren ihnen geweiht. Ersteres

ist bekannt; letzteres findet sich bei Horaz, Od. III , 22., und bei

Callim . hym . in Cerer. 45. Die Griechen hatten manche Feste, an

denen Fackellauf oder Fackelverbrennung stattfand (s . unter Andern

Pausan . I, 30, 2. u. II , 25 , 4.), besonders aber wurden Fackeln bei den

Festen der mystischen Gottheiten , wie z. B. bei denen der Demeter,

der Persephone und Cybele , verbrannt. Bekannt ist der Fackelzug

am fünften Tage der Eleusinen , ý tớv laurádw ñuépa genannt , an

welchem die Eingeweihten auf der Via sacra paarweise unter tiefem

Stillschweigen, jeder eine Fackel in der Hand tragend, sich in Pro

cession nach Eleusis begaben (s. das Nähere über diesen Fackelzug:

Preller 1. c. III. Art. Eleusinia , p . 99 f. Palmblad I. c. p. 293 und

Sainte -Croix l. c. I , p. 323 f. u. vgl. Petersen , der geheime Gottes

dienst bei den Griechen , Progr. des Akad. Gymn. , Hamburg , 1848,

24 von Fackeln mit Pinienäpfeln bei den Mysterien die Rede

ist, wo aber p. 9 behauptet wird, dass der Fackellauf an den Festen

der Götter stattgefunden hat, welche in Beziehung zu dem Blitz ge

dacht wurden, wie Athene, Hephastos und Prometheus, vgl. ib. p. 32).

Auch bei den Lenäen waren Fackeln besonders gebräuchlich, woher

der Name dieser Weihen : Φανοί Βακχίου oder μυστηρίων, αnd bei

diesem mysteriösen Feste gab es eben so gut einen Daduch , wie

bei den Eleusinien (s. Creuzer, Symb. IV, p . 91 f. 3. Ausgabe). Zu

Ehren der Persephone wurden ebenfalls brennende Fackeln in

Gruben, in der Nähe des Berges Sipylus hinuntergeworfen ( Pausan.

II , 22, 3) . In den Mysterien der Mater Deorum in Phrygien be

dienten sich die Gallen besonders der Fichtenfackeln , wie hier

(s. Sainte -Croix l. č. p.. 94). Wir haben oben (Anmk. 241 , p. 224 f.)

die Beziehungen dieser Göttin zu der Fichte nachgewiesen und zu

gleich die Nachricht aus dem Cod. Nazaraeus angeführt, dass Harran

als reich an Fichten galt , wie der Libanon an Cedern. Ebenso

wurden Fichtenfackeln zu Ehren des Zagreus-Dionysus in der

Nacht , wann die Mysterien desselben gefeiert wurden , angezündet

( Sainte-Croix l . c. I , p . 206 f.). Bekannt ist auch der grosse Fackelzug

auf dem Nil zu Saïs bei den Mysterien der Isis , worüber Herodot

(II , 62) ausführlich spricht. Man sieht also daraus, dass der Ge

brauch der Fackeln bei den Mysterien sehr verbreitet war. Der

griechische Name der Fackel, dadi, bei den Ssabiern weist aber nicht

darauf hin , dass dieser Gebrauch der Fackelverbrennung aus Griechen
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land herstamme, da in die syrische Sprache überhaupt sehr viele

griechische Worte aufgenommen wurden.

Das vierte Mysterion wurde nach Abû -Sa'id (oben C. V, S. 1 ,

p. 24) am 15. des Monats Nisân (April) gefeiert und zwar ebenfalls

zu Ehren des Schemal mit Opfergaben , Darstellungen , doueva,

imonis, und Schlacht- und Brandopfern, wobei auch eine Mahlzeit

nicht ausblieb. Den 1. des folgenden Monats wurde zwar kein eigent

liches Mysterion gefeiert, aber das geheime Opfer zu Ehren des

Schemål gebracht, wobei mysteriöse Darstellungen aufgeführt wurden

und die Mysten an Rosen rochen und auch eine Mahlzeit bielten ( s. o.

1. c. S. 2, p. 25 ) . Am 27. des Monats Chaziran (Juni) wurde eben

falls kein eigentliches Mysterion gefeiert, aber die mysteriösen Dar

stellungen wurden aufgeführt, wobei Lectisternia für die sieben Gott

heiten und den Schemâl aufgestellt wurden und mit Pfeilen divinirt

wurde (s . oben I. c. S. 3 , p . 26 u. unsere Anmk. zu diesem S. , die

oben Anmkn. 202—212, p . 196- 201 ) .

Das fünfte und letzte Mysterion wurde den 27. des Monats

Tammuz gefeiert und zwar auf folgende Weise : Die Männer feiern

ein Mysterion zu Ehren des Schemål , für die Genien , die Dämonen

und die Gottheiten . Sie machen viele Aschenkuchen aus Mehl, Te

rebinthenbeeren , getrockneten Weinbeeren und geschälten Nüssen,

wie die Hirten zu thun pflegen. Sie opfern auch 9 männliche Läm

mer dem Håmân , dem obersten Gott , dem Vater der Götter und

bringen ein Opfer dem Nemrijà » . Eine Mahlzeit_beschloss auch

dieses Mysterion . Bei diesem Mysterion heisst es ausdrücklich, dass

es nur von den Männern gefeiert wurde ; ich habe oben (Anmk. 218,

p. 210 f.) darüber gesprochen, warum es gerade hier ausdrücklich heisst,

dass dieses Mysterion nur von den Männern gefeiert wurde. Ich

nehme nun hier das , was ich dort über das Verhältniss der Myste

rien des Anonymus im 9. Capitel zu denen des Abû-Sa'id gesagt,

als irrig zurück und behaupte , dass die Frauen desshalb aus diesem

Mysterion ausgeschlossen waren , weil sie bei den Ssabiern zu den

Mysterien überhaupt keinen Zutritt hatten ; ja die Mysten durften sie

nicht einmal sehen . Es steht aber nur hier : « die Männer feiern »

als ' Gegensatz zu dem am 15. desselben Monats ausschliesslich von

den Frauen gefeierten Tammúzſest ( s . unten p . 360 f.). - Welche

Bedeutung diese , nach der Weise der Hirten zugerichteten Brodte

hatten , kann ich nicht angeben ; aber auch den 8. des folgenden

Monats, d. h . des Monats Ab (August), wurden kleine Brodte von
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der Grösse einer Feige aus feinem Mehl, Safran, Spikenard, Gewürz

nelken und Oel gemacht, welcher Teig dann mit dem Fleische eines

geopferten Kindes zusammengeknetet wurde. Von diesem Brodte

heisst es ausdrücklich, dass sie den Theilnehmern an dem Mysterion

des Schemål zur Speise für das ganze Jahr dienten , und dass kein

Weib , kein Sclave , kein Sohn einer Sclavin und kein Wahnsinniger

etwas davon geniessen durfte. Diese Brodte sind jedenfalls mit den

vorhererwähnten nicht identisch, wohl aber könnten sie es mit denen

sein , welche der Anonymus im 9. Capitel erwähnt und die den

Mysten entweder am Anfange eines jeden Mysterions, oder am An

fange des ersten blos , zum Essen gegeben wurden (s. oben C. IX,

S. 6 , p. 50 u. vgl . unten p. 362) . Bei den Eleusinien wurden eben

falls den Mysten Kuchen gegeben , die aber aus Sesam, Mohn und

Honig bestanden . – Dieses fünfte und letzte Mysterion zeichnet sich

besonders dadurch aus, dass während desselben zwei Gottheiten ge

opfert wurde, die sonst nie vorkommen und die sicher einer frühen

Cultusperiode angehören. Beim Hâmám spricht dafür der Beiname :

« Vater der Götter» und bei Nemrijâ der Umstand, dass er sonst

nirgends vorkommt. Dadurch wird ebenfalls die schon vielfach

ausgesprochene Meinung , dass in den Mysterien der Cultus solcher

Gottheiten ausgeübt wurde , die durch einen jüngern Cultus ver

drängt wurden (s. oben p. 329 f.), bekräftigt. Ueber diese beiden Gott

heiten verweisen wir übrigens auf unsere Anmkn. 220 f., p. 211 ff. —

Dass im Monat Ab , nach Beendigung des Mysteriencylus im Monat

Tammůz, von neuem frische Brodte für die Mysten gebacken wurden,

welche die Mysten nach dem Anonymus im 9. Capitel (s. oben C. IX,

S. 6, p. 50) am letzten Mysterientage ganz verzehrt haben , haben

wir eben mitgetheilt.

Wir wollen nun zur Erklärung der Nachrichten des Anonymus

im 9. Capitel über die Mysterien der Ssabier übergehen. Diese

Nachrichten unterscheiden sich hauptsächlich darin von denen des

Abù - Sa'id , dass letztere sich mehr mit den Handlungen bei

den Mysterien beschäftigen , während erstere von einem Theile der

Formeln und Sprüche, die zwischen dem Hierophanten und den

Mysten gewechselt wurden , handeln.

Wir haben (A. 379, p. 311 f.) angegeben, aufwelche Weise diese so

sehr corrumpirten Sprüche sich gegenseitig ergänzen und rectificiren .

Die scheinbare Sinnlosigkeit und Unverständlichkeit ist das Characte

ristische in diesen Sprüchen. Dasselbe ist aber auch bei den in den

occidentalischen Mysterien gesprochenen Formeln, die uns Clemens
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Alexandrinus und Andere aufbewahrt haben , der Fall. Ja hier

sind die Worte wenigstens verständlich , wenn sie auch im Zusam

menhange keinen Sinn haben : in den Mysterien des Abendlandes

dagegen wurden aber zuweilen ganz unverständliche Worte ge

sprochen. Welchen Sinn hat z. B. die Formel bei Clemens Ale

xandrinns ( Protr. p. 14, ed . Pott.) :

ταυρος

Πατήρ δράκοντος , και ταυρου δράκων .

Εν όραι το κρύφιον βουκόλος των κέντρων

und andere ähnliche Formeln , die er (ib. u. p. 18) , Julius Fir

micus ( de errore relig. prof. Cap. 19. 23. u. 27.) und Arnobius

(adv. gent. V, 21. u. 26. ) anführen ? Welchen Sinn und welche Be

deutung haben jene unverständliche Worte, wie voys u.tag (wobei

natürlich Wilfords Erklärung dieser Worte aus dem Sanscrit nicht

berücksichtigt werden kann , vgl . Lobeck , Agl . p. 375 f.), mit denen

die Mysterien geschlossen wurden , und viés to YUTE , die beim Aus

giessen des Weines am 9. Tage der Mysterien zu Eleusis gesprochen

wurden u. dergl. viele andere ? Man muss darauf zurückkommen ,

dass wir in den Mysterien die Ueberreste uralter Culten vor uns

haben , die durch politische und religiöse Umwälzungen von andern

Culten in den Hintergrund gedrängt und aus dem öffentlichen Leben

verbannt wurden. Sie blieben dann nur Eigenthum und Erbtheil

einzelner Familien , die sie dann andern mittheilten und zwar ganz

genau in derselben Form und in derselben Redeweise , wie sie in

uralter Zeit gebräuchlich waren.
Die Alten hatten eine grosse

Scheu dafür, irgend einen religiösen Gebrauch zu ändern und war

ein solcher nicht mehr zeitgemäss , so suchten sie ihn durch einen

ähnlichen , aber milderen, zu ersetzen . Die Beispiele davon sind sehr

zahlreich (s . Manetho ap, Porphyr. de abst. II, 55. Dionys. Halicarn.

I , 33. 34. 39. 40. II. 65. Pausan . III , 16, 1. und v . a . Stellen ). Beten

doch noch jetzt die Juden überall in hebräischer Sprache, die viele

von ihnen gar nicht verstehen und wird doch noch jetzt in allen

katholischen Ländern die Messe lateinisch gelesen . Jene unverständ

lichen Worte gehören also der Sprache und dem Cultus eines unter

gegangenen Volkes an , und jene Sprüche , die uns so unsinnig

scheinen , enthalten zwar keine tiefe Weisheit , wie manche mit rei

cher Phantasie begabte Männer glauben wollten : sie enthalten aber

immer kostbare Ueberreste der symbolischen Denk- und Redeweise

jener uralten Völker. Diese wollten in jenen sonderbaren Formelu
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gar keinen tiefen und geheimen Sinn verbergen , sondern sie spra

chen so und so war ihre Rede- und Ausdrucksweise , wenigstens

war dies bei feierlichen und ernsten Gelegenheiten der Fall. Wir

verweisen hier im Allgemeinen auf die vortreffliche Abhandlung

über die Symbolik und die aenigmatische Redeweise der Griechen

von Limburg-Brouwer (1. c. p. 222 ff.), aus der wir nur einige

Stellen anführen : « Le langage primitif, heisst es daselbst ( p. 222 f.),

il est vrai, a dû souvent se servir de méthaphores; les langues

pauvres sont ordinairement plus poétiques que celles qui sont plus

cultivées ; encore; il y a des pratiques parlant aux sens qui frappent

plus l'imagination que ne sauraient le faire les paroles les plus

claires et les plus précises ». Es folgen dann manche interessante

Belege. « Dans l'origine, "heisst es daselbst an einer andern Stelle

(p . 225 f.), le rapport qui existoit entre les symboles et la mytho

logie étoit tout- à -fait conforme à l'esprit des peuples anciens, et sur

tout à celui des Grecs. Le désir de rendre plus piquante une vérité

connue , en la présentant sous l'enveloppe de l'enigme, celui de

donner une plus haute idée de l'esprit de celui qui la propose et

de fournir aux auditeurs la satisfaction de faire preuve de leur pé

nétration , en découvrant ce qu'on avait eu l'air de vouloir dérober

à leur connaissance, ce désir est aussi propre aux Grecs qu'à toutes

les nations, ainsi qu'à tous les individus, qui sont encore dans l'état

de l'enfant» . Ich glaube aber, dass in jener aenigmatischen Redeweise

nicht einmal diese Absicht vorherrschend war ; sie war nur die Art

und Weise, wie die Alten sich bei feierlichen und wichtigen Ange

legenheiten ausdrückten. Ein Beispiel dieser aenigmatischen Rede

weise möge hier noch besonders angeführt werden. Als der Feldherr

des assyrischen Königs San'herib , Rabschaqeh , eine Schmähungs

rede gegen den jüdischen König Chisqijahů vor dessen Ministern

hielt , schickte dieser König zwei derselben in Säcke gehüllt zum

:

, ,

«So spricht Chisqijabù : ein Tag der Noth, der Züchtigung und der

Schmähung ist dieser Tag ; denn gekommen sind die Kinder

bis zum Kreisstuhl und an Kraft gebricht's zu gebären »

(2 Kön. 19, 3. und Jes. 37 , 3) . Statt einfach dem Propheten die

Grüsse des Unglücks zu schildern , beschrieben jene Gesandten die

hülflose Lage ihres Königs durch die eben angeführte aenigmati

sche Rede.

Propheten:הרצ־סויוהיקזחרמאהכ Jesaias und diesen sagte ihm

הדללןיאחכורבשמדעסיכביאב־יכהזהםויההצאכו,החכותו
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Es wäre eine vergebliche Mühe , yollte ich den Sinn dieser

Schlussformel herausfinden, die sich in den übrigen Mysterien mehr

oder minder vollständig wiederholt ; wir wollen dies Andern über

lassen . Im Ganzen aber hat diese Formel entweder die Gestalt eines

Nachsatzes , dem der Vordersatz fehlt, oder die eines solchen , dem

jener fehlt. Ich habe oben ( Anmk. 379 ) die Vermuthung ausge

sprochen, dass hier der Vordersatz aus der Schlussformel des dritten

Mysterions zu ergänzen sei, und zwar durch die beiden Worte Jig

sobi . Der Vordersatz würde dann hier heissen : « Und wohl wird

er hervortreten oder erscheinen , wie » u. 6. w., womit wohl die Er

scheinung oder vielleicht gar die Geburt des jugendlichen Gottes,

dessen Mysterion gefeiert wurde , angekündigt wird . Unter die my

thologischen Darstellungen bei den Mysterien gehörten auch die

Göttergeburten, wie z . B. die Geburt der Latona , die der Pseudo

prophet Alexander nach Lucian darstellte, u. dgl . anderer Gottheiten.

Möglich ist es aber auch , dass jene beiden Worte , mit denen wir

unsere Schlussformel ergänzen wollen , zu übersetzen sind : « Und

wohl möge er erscheinen oder hervortreten , wie » u. 6. w . Diese

Formel würde demnach eine Hervorrufung der mysteriösen Gott

heit enthalten . Solche Hervorrufungen der Gottheiten kamen in den

Mysterien vor. Plutarch sagt von dem mystischen Feste Heroïs

zu Delphi : nach dem , was man von der Feier spricht , zu schlies

sen , mag es eine Hervorrufung der Semele sein (quaest. Gr.

S. 12. vgl . Wittenb. z. d . St.) .

Wir haben oben (Anmk. 379) darauf aufmerksam gemacht , dass

die vielen Epitheta , welche in den Schlussformeln der Initiirten beigelegt

werden, fast durchweg die Bedeutung : « hineingehen , sich hinein

begeben , sich hinwenden » haben. Diese Richtungsworte beziehen

sich auf das Hineintreten in das Haus der Bogdàriten, ball

,

dåriten . » Eben so werden die initiirten Knaben an einer anderen

:

« welche sich zum Eintritte in dieses Haus bestimmen». Wir haben

auch oben (p. 333) nachgewiesen, dass mit diesem Haus die Tempel

keller gemeint sind , in denen viele Idole sich befanden , wohin die

-welchehineingehen in das Haus der Bog»,نییرادغبلاتيبىلإ

Stelle:تيبلااذهىلإلوخدلابنوسرمتينيذلا als solche bezeichnet
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initiirten Knaben geführt wurden und wo sie diese mysteriösen

dowueva geschaut haben. Dies könnte uns vielleicht einen Punkt in

den Mysterien des Abendlandes aufklären, der bis jetzt in der alten,

wie in der neuen Zeit nicht richtig aufgefasst worden zu sein scheint.

Wir meinen die Ausdrücke : « initia » und initiatio » . Unter ini

tia versteht Creuzer (Symb. I , p. 148), heisst es bei Preller (1. c.

V, p . 318 ) , Incunabel- oder Stiftungsfeste. Aber wahrscheinlicher

denkt man auch hier nicht an einen historischen , sondern an einen

ideellen Anfang , wie auch Cicero (de leg. II , 14, 36.) : initia ut

appellantur , ita revera principia vitae cognovimus das Wort ver

standen hat , und Varro (de r . r . III , 1.) , wo davon die Rede ge

wesen ist , wie im Ackerbau der Grund zu einem besseren Leben

gegeben sei : cui consentaneum est quod initia vocantur potissimum

ea quae Cereri fiunt sacra. Insofern schliesst sich das Wort initia

eng an tEletí , denn die Weihe beabsichtigt eine Vollendung zu

neuem Anfange, eine Art von Wiedergeburt». Nach unserer Quelle

glauben wir , dass in initia und initiatio nichts anderes als der

Begriff inire , hineingehen , liegt , und zwar bezieht sich dieses

auf das Hineingehen der Initiirten in das Sanctuarium , wo ihnen

die Idole in voller Pracht gezeigt wurden und wo sie noch vieles

Andere schauten. Vielleicht rührt auch der Name "Elevous, itio ,

von daher und weder von der Ankunft der Demeter nach diesem

Orte, wie Preller (1. c. III, p. 84) meint, noch von dem fabelhaften

Heros Eleusis , wie Pausanias ( I , 38, 7.) angiebt. Mit diesem

Heros wird es sich wahrscheinlich eben so verhalten , wie mit Ninus,

Hierosolymos, Lacedämon u. dgl . andern erfundenen Gründern von

Städten . Die Existenz des Heros Eleusis ist man aber um so mehr

zu bezweifeln berechtigt , da der Sagenkreis der eleusinischen Ge

schlechter einen unentwirrbaren Knoten bildet, über dessen Willkür

und Wiedersprüche schon Pausanias (1. c .) klagt (oi yao đozaīou

των λόγων, άτε ου προσόντων σφίσι γενεών , άλλα τε πλάσασθαι δεδώ

κασι και μάλιστα ες τα γένη των ηρώων) .).

Das Haus oder der Tempel ( s . oben Anmk. 378 , p. 310 ) der

Bogdáriten , wo die initiirten Knaben hineingeführt wurden , war,

wie wir es oben nach Mas'udi nachgewiesen haben , ein unterirdi

sches Gebäude in einem harranitischen Tempel , welcher am raqqai

schen Thor noch zur Zeit des Mas'ûdi zu sehen war. Aber warum

führte dieses Sanctuarium jenen Namen ? und welche Bedeutung bat

derselbe ? Wir bedauern keine befriedigende Antwort darauf geben

und nur eine Vermuthung bieten zu können.
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Jenes mystische Sanctuarium , welches immer wieder

«das Haus der Bogda riten » , genannt wird , muss Personen an

gehört haben , welche ügises, Bogd'ariûn, hiessen . Dieses ist

ein arabischer Plural, von dem der Singular jules, Bogdår , heissen

Dieses Wort ist seiner ganzen Gestalt nach, kein arabisches,

ja kein semitisches überhaupt. Ich glaube aber , dass es ein irani

sches Wort von jüngerer Bildung sei. ¿., Bog (nicht Bag , worauf

muss .

dieنويرادغوبلاfirنویرادغبلا eben so oft vorkommende Form

hinweist), ist ohne Zweifel mit dem Sanscrit Bhaga , dem persischen

Baga der Keilschriften und dem spätern slavischen Bog identisch.

Nach einer Bemerkuug Webers (indische Studien I , p. 93, Anmk. *)

heisst Bhaga eigentlich ein Abschnitt, Theil ; dann die Früh

sonne in dem Moment, wo sie nur theilweise sichtbar ist ; dann

Sonne überhaupt, woraus sich der slavische Name Bog für Gott

in vorchristlicher Zeit entwickelt hat. Siehe Seite 122 der Schrift

yon Buslajev (О вліяніи Христианства на Славянский языкъ . Москва

1848). Bhaga heisst auch dann Glück und Segen (Benfey in seinem

Glossar. zum Sama - Veda p. 136). ¿., Bog , ist also der Name für

Gott überhaupt ; es ist aber auch der Name einer bestimmten Gott

heit. aldes, Bagdad , hat bekanntlich zwei Etymologien , nämlich

vom persischenė, Bag , der Garten und slə, dad , donum , weil

auf der Stelle , wo jetzt Bagdád steht, vorher ein Garten war.

Diese Etymologie ist sicher falsch ; denn Bagdad kommt schon im

Talmûd vor. Diese Stadt kann also nicht , wie allgemein geglaubt

wird , von dem Cbalifen Abù -Manssûr im Jahre 145 der H. von

Grund aus erbaut worden sein. Die zweite Etymologie ist aber von

ë , Bog , der Name eines daselbst verehrten Gottes , und dad , do

num , also Bagdad so viel wie : « das Geschenk des (Gottes) Bog».

Im grossen geographischen Lexicon , betitelt : Mo'agʻgʻem -el- Bol

dân , des Jácût (Ms. Mus. As. Petropol. N. 591 ) wird der Name

Bagdad auf letztere Weise erklärt, wobei es heisst :pioll

«Bog ist der Name eines Götzenbildes , dazu kommt so, dad ,
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was so viel heisst, wie ubel piell, « das Götzenbild hat mich be

غب

Im Osten,غبهللاقيمنصقرشلابناك:mologie mit der Bemerkung

schenkt». Zuletzt aber wird noch hinzugefügt , dass dieser der

Götze eines Eunuchen ( sas) war, welcher zum pers. König Sjww .

Kosru aus dem Osten (ävill jo) kam. In der allgemeinen Welt

geschichte des 'Aini ( coming EL, Ms. Mus. As. Petropol. N. 524, b.

Bd . II . ad. annum 145 , f . 511 , a. ) findet sich ebenfalls diese Ety

: «

gab es einen Gützen , welchen man Bog nannte» . — yls, dår , kommt

einfach vom persischen judo, daschten , ferre , tenere , habere

her. Jués, bogdár kann also die doppelte Bedeutung von Jeocópos,

deum ferens und divinus , afflatus numine , haben. Darunter

werden ohne Zweifel der Hierophant und das übrige Mysterienper

sonal gemeint sein , denen jener Name beigelegt wurde , entweder,

weil sie das Idol Bog in Procession auf ihren Schultern trugen ,

oder weil sie als von der Gottheit Bog begeistert oder als derselben

ergeben galten. Bei den Eleusinien wurde das Bild des Jacchos

in Procession herumgetragen (s. Cicero, de leg. II, 14. Sainte -Croix

1. c. I, p. 329. u. Palmblad l . c. p. 293) . Auch im Orient, beson

ders in Babylon und Assyrien, war es schon in alter Zeit Sitte, die

Idole auf Stangen in Procession herumzutragen , worüber der Pro

phet (Jes. 66, 7.) spottet und wovon sich bei Layard (Nineveh etc.

II, p. 451.) Abbildungen finden. Diese ügydules, Bogdáriún , Theo

phoren , worunter das Priesterpersonal , welches bei den Mysterien

die Hauptrolle spielte , zu verstehen ist , befand sich also wohl in

dem Sanctuarium , in das die Initiirten geführt wurden , und jenes

mag auch daher : « das Haus der Bogdáriùn » geheissen haben . Die

Hauptfragen bleiben aber : welche Gottheit war der Gott Bog , der

eine so bedeutende Rolle in den Mysterien der Ssabier spielte ? Wie

verhält er sich zum mächtigsten Gott der Ssabier , dem Schemal ,

von dem wir auch wissen , dass er der Mittel- und Centralpunkt in

diesen Mysterien war (s. oben Anmk. 238. p. 217 ff. u. vgl . diesen

Excurs oben p. 329 ) ? Wie kommt endlich der iranische Name

Bogdar in die Mysterien der semitischen und syrisch sprechenden

Ssabier ? Wir müssen die Erforschung und Aufhellung dieser Punkte

CerwOLSOHN, die Ssabier, II . 23
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der Zukunft überlassen ; hier aber wollen wir nur folgendes bemer

ken : ., Bog , ist ein durchaus unsemitisches Wort und kann daher

keine semitische Gottheit sein. Dieser Bog muss eine sehr hohe

Gottheit sein , da er « Gott», sai ? šo zív genannt wird. Er ist aber

auch kein persisches Numen , da er nach der von uns mitgetheilten

Nachricht des Jâcủt erst in der Sasanidenzeit nach Persien einge

führt wurde. Er stammt endlich weder aus den westlichen noch aus

den nördlichen Ländern Asiens her , da er nach Jacut und 'Aini

aus dem Osten nach den südlichen Tigrisgegenden verpflanzt wurde.

Er muss also entweder als eine alte Gottheit aus Indien oder aus

den östlichen iranischen Ländern, etwa aus Baktrien , herstammen .

Das zweite Mysterion , welches nach unserer Annahme den 28.

des Monats Ilûl (September) gefeiert wurde , wird hier ( p. 46) als

ein Mysterion « der Teufel und Idole » bezeichnet. Vielleicht wird

dieses Mysterion desshalb als das der Teufel oder der Dämonen

bezeichnet , weil es nach Abu- Sa'id (oben C. V, S. 6 , p. 31 ) «zu

Ehren der Dämonen und Genien gefeiert wird, von welchen sie

geleitet , mit allem Nothwendigen versorgt und mit Glücksgaben be

schenkt werden ». Die Dämonen scheinen auch in den Mysterien

des Abendlandes eine bedeutende Rolle gespielt zu haben ; denn bei

Plutarch heisst es (de def. orac . c. 14) : « aus den Mysterien

kann man die besten Anzeigen und Beweise über die wahre Natur

der Dämonen entnehmen » . Vielleicht wurde während dieses Myste

rions jenes von Mas'udi (vgl. oben p. 332 ) berichtete Schauspiel

aufgeführt, in welchen Stimmen aus den Idolen gehört wurden ,

was auf die Mysten den gewaltigsten Eindruck machte, oder vielleicht

hat an eben diesem Tage jene von Barhebraeus berichtete |Proces

sion stattgefunden , bei welcher in der vormohammedanischen Zeit

sicher auch die Idole herumgetragen wurden . Aus einem dieser Gründe

nun mag dieses Mysterion als ein solches der Idole bezeichnet wor

den sein.

«Der Priester , 2006, Kahin, sagt zu einem der Knaben»

u. s . w . Mit diesem Job, Kahin , Priester , welcher die im Texte

folgenden Fragen an die Mysten richtet, wird wohl der Hierophant ,

der auch oft den Namen Prophet führte (s . Sainte -Croix, I. c . I ,

p. 218. Palmblad 1. c. p. 286. u. Orelli zu Arnob. adv. gent. V, 25.

Bd. II, p. 316 f.), und kein gewöhnlicher Priester, gemeint sein ; denn

dieser führte sonst bei den Ssabiern den gewöhnlichen Namen ,
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Komor oder 1,009, Kůmró (s. oben Bd. I , Buch I , C. XII. und

Bd . II , p. 26. 29 und 198). Hier ist vielleicht desshalb absichtlich der

Name Kabin , hariolus, statt des gewöhnlichen Komor gesetzt.

Dieser Hierophant richtet im zweiten und dritten Mysterion ver

schiedene symbolische Fragen an die Mysten, deren Sinn schwer zu

errathen ist. Im zweiten Mysterion sind die Antworten eben so sym

bolisch und unverständlich , wie die Fragen. Bei den Eleusinien

wurden ebenfalls den Mysten vom Hierophanten Fragen vorgelegt

(s. Palmblad I. c. p. 294) . Die erste vom Hierophanten gesprochene

Formel, lautet : «Habe ich nicht, was du mir gegeben, (dir) gegeben ,

und habe ich nicht, was du mir davon überliefert, dir überliefert ». Es

ist aber hier nicht gesagt, welcher Gegenstand da gegeben und wieder

gegeben , überliefert und wieder überliefert wurde. Im Allgemeinen

verweisen wir hier auf unsere Bemerkung über die symbolischen Sprü

che überhaupt. Hier bemerken wir nur, dass eine ähnliche Formel in

den Eleusinien gesprochen wurde, wo ebenfalls der Gegenstand, von

dem gesprochen wird, nicht genannt wurde. Der Myste sagt : i .

« ich habe aus der Kiste genommen (was ? wird nicht gesagt) , nach

dem ich das Werk (welches ? wird nicht gesagt) gethan, habe ich es

in den Korb gelegt (Clem . Alex . Protr. p. 18). — Der initiirte Knabe

antwortet darauf : « Für die Hunde, die Raben und die Ameisen ».

Hunde galten als Begleiter der chthonischen Hecate , wurden von

vielen Völkern der alten Welt verehrt und in manchem Tempel

der Griechen als heilige Thiere gehalten ( siehe oben Anmk. 257,

p. 229 f. und vgl . Anmk. 269 , p. 233 f. und Nork , etym. symbol.

mythol. Realwörterbuch s. v . Hund , wo sich richtige und unrichtige

Angaben über die symbolische Bedeutung des Hundes finden ). Ueber

die Bedeutung der Raben in mythologischer und theurgischer Hin

sicht haben wir oben (Anmk. 148 , p . 140) gesprochen . Ameisen

haben ebenfalls eine symbolische Bedeutung. Die Ameise ist in der

heiligen Schrift das Symbol des Fleisses (s. Prov. 6 , 6 ff.). Nach

Artemidor (Oneir. I , 24. ) bedeutet die Ameise den Tod , und nach

einer von Charmoy mitgetheilten Stelle aus Mas'ûdi (in den Mém .

de l'Acad. Imp. de St. -Pétersb. Scien . hist. et polit. Serie VI, T. II,

p. 312) befanden sich Ameisen am Fusse eines Idols des Saturn in

einem alten slavischen Tempel.

Auf die abermalige Frage des Priesters : « Was ist das' , was uns

obliegt gegen die Hunde , Raben und Ameisen ?» antwortet der

Knabe : «O Priester, sie sind unsere Brüder »). Durch diese Ant

wort der Initiirten könnte man sich leicht verführen lassen und
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glauben , dass bei diesen Mysterien irgend eine hohe moralische

Lehre von der Milde und Barmherzigkeit selbst gegen Thiere oder

von der physischen Verwandtschaft der Menschen mit denselben vor

getragen wurde ; denkt man noch dabei an die Aussage des Por

phyrius , dass der Seelenzustand der Mysten frei von allen Leiden

schaften , Neid , Hass und Zorn sei ( Porphyr. fr. de Styge, ap. Stob.

Ecl . phys. I, 52 , T. I. p. 1052, ed . Heeren ), so könnte man leicht

an ersteres denken. Aber die erste Antwort der Mysten auf die erste

Frage des Hierophanten lässt keinen Zweifel übrig , dass hier nur

an eine uns nicht mehr bekannte symbolische Redeweise zu denken

ist, nicht aber an irgend eine Moral- oder Naturlehre.

Am Anfange des dritten Mysterions fragt der Hierophant die

Initiirten : billy Joill sl , «Was ist das Bekenntniss und die Theorie?»

Auch hier darf man sich nicht verleiten lassen , in diesem « Be

kenntniss» etwa ein Sündenbekenntniss und in der « Theorie»

irgend eine Lehre zu suchen ; denn es ist nicht ausgemacht , dass

die beiden arabischen Worte bill, Jill wirklich die Bedeutung

Bekenntniss und Theorie haben . Jgäll kann die einfache Bedeu

tung : verbum , dictum haben und bil kann ein n. a . von

exspectavit , contemplatus est , sein. Ersteres mag sich auf irgend

ein mysteriöses unverständliches Wort, wie etwa « Om » in der

Avesta oder auf irgend einen theurgischen Spruch beziehen , und

letzteres kann entweder auf das « Schauen » , & totela , der Heilig

thümer und der enthüllten Idole , die sich den Augen der Mysten

offenbarten , Bezug haben. Wir haben oben Beispiele von gewissen

mystischen bei den Mysterien gebrauchten Worten angeführt; das

Schauen aber würde uns an die Epoptie und die Epopten in den

Mysterien des Abendlandes erinnern .

Einer der Initiirten antwortet auf die obige Frage des Hiero

phanten : «Wir schweigen ». Auf die Aufforderung des Hierophan

ten zu hören , antworten die Mysten im vierten Mysterion ebenfalls :

« Wir schweigen », worauf sie dann hier, wie auch im fünften Mys

terion , vom Hierophanten zum Schweigen aufgefordert werden. Die

Mysten legten bekanntlich in den Mysterien des Abendlandes einen

Eid der Verschwiegenheit ab , der mit äusserst wenigen Ausnahmen

nie gebrochen wurde und auf welchen Eidbruch auch die streng

sten Strafen gesetzt waren. Daher jene Scheu der Alten , von den

رظن
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Mysterien zu sprechen , die bei Manchen , wie bei Pausanias ,

den Anstrich des Lächerlicben bat. Es ist nun die Frage, ob auch

hier nur von einer Aufforderung und Verpflichtung zur Verschwiegen

heit die Rede ist oder ob es sich auch um eine Aufforderung zur

Aufmerksamkeit handelte. Ich kann dies nicht mit Bestimmtheit ent

scheiden ; letzteres ist mir aber wahrscheinlicher, da die Mysten im

vierten und fünften Mysterion auf die Aufforderung des Hierophan

ten zum Schweigen mit : « wir hören » antworten. Dies weist

darauf hin, dass in der Aufforderung des Hierophanten zum Schwei

gen auch eine Aufforderung zum Aufmerken und nicht blos zur Ver

schwiegenheit liegt. Auch in den Mysterien des Abendlandes lag in

dem Gebote zu schweigen nicht blos eine Ermahnung, dass man

ausserhalb des Tempelkreises davon nicht sprechen sollte , was man

gesehen und gehört hat , sondern auch zugleich , dass man mit an

dächtigem Schweigen und Aufmerksamkeit die Weihe empfangen

möchte. So spricht sich Preller über das Gebot des Schweigens

bei den Mysterien auf folgende Weise aus ( 1. c. V , p. 325 ) : « Es

war dieses ein doppeltes , denn man schwieg während der Feier und

nach derselben , s. Lob. p. 67 ff. In beiden Formen darf man es

nicht für etwas äusserlich Hineingetragenes halten, sondern es gehörte

diese Heimlichkeit wie jene drogorta zum wesentlichen Grundcha

racter der Mysterien. Sie ist die nothwendige Consequenz der beson

deren Ehrwürdigkeit und Heiligkeit dieser Gebräuche. Das Schwei

gen , während der Weihe (GoTeQ Èv uvotnplois Tolono , Philostr. V.

Ap . I , 15 , 17.) ist die unmittelbare Folge der gänzlich dem frommen

Dienst sich hingebenden Andacht, das Schweigen nachher, officium

silentii , wie Tertullian es nennt, ist in derselben Weise zu erklä

ren , wie wenn besonders heilige Namen, z . B. der verborgene Roms,

im gemeinen Leben nicht gebraucht werden sollten . »

Die Schlussformel dieses Mysterions beginnt mit den Worten :

« Und wohl wird er hervortreten » (oder erscheinen ) oder: « und

wohl möge er hervortreten ( oder erscheinen ), wie die Lämmer»

Wir haben oben (Anmk. 379 , p. 311 ) unsere Vermuthung

ausgesprochen , dass der Eingang dieser Schlussformel, der sich in

den übrigen Schlussformeln nicht findet, in denselben nach jener zu

ergänzen sei; und in diesem Excurs haben wir uns (p. 350) darüber

ausgesprochen , welchen Sinn dieser Eingang vermuthlich haben

mag. Wir bemerken aber hier, dass es wohl möglich ist, dass die

ser ausschliesslich diesem Mysterion angehöre und zwar aus folgen

dem Grunde : nach unserer Annahme (s. oben p . 328) wurde dieses
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dritte Mysterion den 23. des zweiten Kånûns gefeiert, an welchem

Tage nach Abû - Sa'id oben (C. V , S. 10, p. 35) das Fest Natalis

Dei Luni gefeiert wurde. Dieser Eingang mag sich nun speciell

auf dieses Fest beziehen , an welchem , wie bei vielen andern theo

gonischen Festen, die Geburt des Gottes dramatisch vorgestellt wor

den sein mochte, wobei der Hierophant skais Jog, «Wohl wird oder

möge er (der neugeborene Gott) erscheinen » U. 6. w. rief (vgl. oben

p. 350) .

Wie die Schlussformel in diesem Mysterion, eben so wie die in

dem vierten und fünften zu ergänzen sind , habe ich oben (Anmk.

379, p. 312 f.) meine Vermuthung ausgesprochen .

Beim vierten Mysterion heisst es am Anfange: « der Priester

sagt darauf (SVi ses ijo bola Jlās): 0 Söhne» u. 8.W. , es ist

aber vorher nicht angegeben , worauf der Priester dies sagt. Wir

vermuthen aber, dass dies sich auf die Spueva bezieht, die während

dieses Mysterions, das nach unserer Annahme den 15. des Monats

Nisân gefeiert wurde, nach A bù - Sa'id (s. oben C. V, S. 1 , p. 24)

aufgeführt wurden. Es folgt dann hier , wie in dem vorigen Myste

rion eine Aufforderung von Seiten des Priesters zum Schweigen und

zur Aufmerksamkeit, worauf aber, weder hier noch dort, etwas von

dem folgt, was der Priester dann gesprochen hat (s. sogleich) .

Im fünften Mysterion, das, wie wir glauben, den 25. des Monats

Tammùz gefeiert wurde , ruft der Hicrophant nach einer an die

Mysten ergangenen Aufforderung zur Aufmerksamkeit und zum

Schweigen : « Wehel denn ich sage , was ich weiss und ich

stehe davon nicht ab » . Es wäre eine vergebliche Mühe hier er

rathen zu wollen , was der Hierophant dann gesprochen hat ; jeden

falls lassen diese mit Feierlichkeit gesprochenen Worte des Hiero

phanten keinem Zweifel Raum , dass bei den Mysterien von Seiten

der Priesterschaft Mittheilungen gemacht wurden, die derselben von

grosser Wichtigkeit zu sein schienen . Diese Nachricht dürfte wohl

hinsichtlich eines in Beziehung auf diesen Punkt geführten Streiles

entscheidend sein . Damit aber wollen wir keineswegs behaupten,

dass der Hierophant hier etwa Mittheilungen über die Einheit Gottes

und die Nichtigkeit der Götter u . dgl . andere Dinge mitgetheilt habe;

denn , abgesehen von allen andern Gründen , die dagegen sprechen ,

Knaben konnte man nicht solche Dinge mitgetheilt haben ; aber wir

glauben wohl, dass der Hierophant hier von dem Zustande der Seelo

nach dem Tode, von deren Aufenthalt in der Unterwelt u. dergl.
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.
· andern ähnlichen Dingen gesprochen haben mochte, worauf die oben

(p. 332) erwähnten Schreckensscenen , die vor den Mysten aufgeführt

wurden , hinzudeuten scheinen. Möglich ist es aber auch , dass er

ihnen diese oder jene Mythe auf eine andere Weise mitgetheilt hat,

wie sie in der Regel erzählt wurde, was wohl bei den Mysterien

geschehen sein mag und wofür viele Stellen bei Pausanias und

Andern sprechen .

Nachdem unser Anonymus nun die Anfangs- und Schlussformeln

der fünf Mysterien mitgetheilt, spricht er allgemein über die bei den

Mysterien üblich gewesenen Gebräuche. Es geht nun aus dem , was

hier mitgetheilt wird , hervor , dass nicht der Hierophant allein es

war , welcher jene Formeln sprach , sondern dass auch die Priester

schaft überhaupt sich dabei betheiligte, die nach unserm Berichte 22

solche Formeln « nach der Art einer Wundermähre declamirend

und cantilirend » gesprochen hat. Auch bei den Eleusinien, meint

Preller (1. c. III, p. 90) , « hätten der Hierophant und der Daduch

die leyóueva gemeinschaftlich administrirt ». Dagegen meint er ib. ,

dass das Singen eine besondere Funktion des Hierophanten war;

hier gehet aber hervor, dass auch die übrigen bei den Mysterien be

theiligten Priester sangen. « On exigeait, heisst es bei Sainte -Croix

(l . c. I , p. 224) qu'il (l'hiérophante) eût une voix douce et sonore ....

Il parait que l'hiérophante entonnait les hymnes, et que les assis

tants y repondaient sur le même air » (s . ib. not. 2 u. 4) . An einer

anderen Stelle heisst es daselbst (p . 238) : « D'autres prêtres avaient

l'emploi de réciter ou de chanter d'anciens hymnes» ( Poll . Onom .

I, 1 , 35. vgl . Sainte - Croix I. c. p. 383 , not. 1 von Sylv. de Sacy) .

Die übrigen Priester sangen also mit.

Die Initiirten verweilen in dem onzós uvotinos 7 Tage und zwar

nach unserer Annahme nicht 7 Tage hintereinander, sondern zu ver

schiedenen Zeiten des Jahres . In diesem Sanctuarium , heisst es in

unserer Nachricht, essen und trinken sie und dürfen während ihres

Aufenthalts daselbst von keinem Frauenzimmer angeschaut werden.

Diese Initiation scheint also mit keinem Fasten verbunden gewesen

zu sein. Die Nachricht des Abu-Sa'id oben (C. V.) scheint damit

übereinzustimmen ; denn so oft A bù - Sa'id von mysteriösen Feier

lichkeiten und Mysterien spricht , heisst es fast immer zuletzt : und

sie essen und trinken (s . oben I. c . S. 1 , p. 24. 2 , p . 25. 4 , p . 28 .

u. 10, p. 35 ) , und wo dies , nicht ausdrücklich steht , heisst es wenig

stens, dass sie Schlachtopfer brachten , die man aller Wahrschein

lichkeit nach verzehrt hat, im Gegensatze zu den Brandopfern , die
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ganz verbrannt wurden. Bei den Eleusinien sowohl , wie bei den

Thesmophorien hat ein Fasten stattgefunden, das erst mit Einbruch

der Nacht aufgehört hat (s . Preller, Demeter u. Pers. p . 339 f. und

dessen Art. Eleusinia I. c. III , p . 99. Palmblad I. c . p. 292 u. Ste.

Croix 1. c . p. 317) . Ja, das Fasten scheint bei den Eleusinien ein so

wichtiger Moment gewesen zu sein , dass eine daselbst von den

Mysten gesprochene Formel mit dem Worte : évi ctevoa , jejunavi ,

begann (s. Clem . Al. Protrept. p. 18) . Hier steht aber dieses Fasten,

wie es scheint , speciell mit den Mythen der Demeter und Perse

phone in Verbindung ; man , kann daher daraus nicht folgern, dass

auch bei den andern Mysterien des Abendlandes ein Fasten stattge

funden hat.

Nach unserer Nachricht hier durften keine Frauen in die

Mysterien eingeweiht werden , da die Mysten nicht einmal von einer

Frau geschaut werden durften. Auch oben im Berichte des Abù

Sa'id (C. V, S. 4, p. 27) heisst es wenigstens vom fünften Mysterion

ausdrücklich , dass es nur von den Männern gefeiert wurde (vgl .

oben Anmk. 218, p . 210 f. u . p . 346 ). Eben so heisst es daselbst (S. 5,

p . 28) , dass keine Frau von dem Brodte , das für die Theilnehmer

an dem Mysterion des Schemal zur Speise diente , etwas geniessen

durfte. Wir glauben, dass die Frauen nicht wegen der zurückgesetzten

und zurückgezogenen Stellung dieses Geschlechts im Orient überhaupt

von den Mysterien ausgeschlossen waren , sondern dass die Frauen

wegen des Characters dieser Mysterien von der Feier derselben fern

gehalten wurden ; denn das Tammûzfest der Ssabier wurde vielleicht

ausschliesslich von Frauen gefeiert, und das am 20. des Monats Nisân

gefeierte Fest wurde von den Frauen wenigstens mitgefeiert (s. oben

C. V, S. 4, p. 28. u . C. VI, p. 41 ) . Im Occident gab es allerdings

viele Sacra , von denen Frauen ausgeschlossen waren , ja es gab so

gar Tempel , die solche niemals betreten durften (s. Strabo , XIV,

p . 682. Pausan. III , 22, 5. Juvenal. Satyr. II , 84 — 92 u. a . v. a .

St. ) Es ist aber jetzt kein Zweifel mehr, dass Frauen an den Eleu

sinien Theil genommen , ja dass sie sogar dabei eine Hauptrolle ge

spielt haben (s . Spanh. ad Callim . p . 654. Sainte - Croix I. c . I , p . 264.

277. u . 435. not. 2. v. S. d . S. , Preller, Art. Eleus . I. c. p. 90 f. Palm

blad I. c . p . 287. Creuzer, Symb. IV, p . 140. 3. Ausg. Hermano I. c.

S. 55 , 12. u. 16. vgl . dagegen Potter , Archacol. Gr. I , 26. de leg.

Gr. tit. I , S. 18) . Eben so wurden Frauen in die samothracischen

Mysterien eingeweiht (s. Dionys . Hall. I, 68. u . vgl. Sainte - Croix I. c .

I , p. 51 ) , wie auch in die der Isis (Sainte-Croix I. c . II , p. 155) . Ja
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die Mysterien des Dionysus in Brysea in Laconien wurden aus

schliesslich von den Frauen gefeiert (Pausan. III, 20, 4 ). Es scheint

aber doch, dass die Frauen, obgleich bei dem eleusinischen Feste be

theiligt, dennoch von den Mysten separirt waren und in einer gewissen

Entfernung gebalten wurden ; denn die Enthaltsamkeit von dem Um

gange mit dem weiblichen Geschlechte, während der Eleusinien, war

sicher den Mysten sowohl, wie den Priestern geboten. Abgesehen von

allen positiven Beweisen und bestimmten Nachrichten , die man dar

über hat (s . Sainte-Croix l. c. I , p. 220 ff. und die Noten das.) , be

weist schon dies der Umstand, dass die Mysten rein sein mussten und

der Beischlaf , wie die nächtliche Befleckung (óveipušis) überhaupt,

als verunreinigend galten (s. oben Anmk. 68 , p. 98 f.). Ja Por

phyrius sagt ausdrücklich ( nach der von Hase vorgeschlagenen ,

sehr wahrscheinlichen Emendation , s. Sainte - Croix I. c. I , p. 282,

not. 4 von S. de S.) : « Sie (die Mystagogen und die Initiirten) glauben

sich durch den Umgang mit einer Frau eben so zu verunreinigen,

wie durch die Berührung eines Cadavers » (de abst. IV, 16) . « Herbis

etiam quibusdam , heisst es bei Servius (ad Aen. VI , 661 ) , emas

culabantur (die Priester der Ceres) : unde iam coire non pote

rant » , und der Scholiast zum Perseus (ad Sat. V, 145) sagt eben

falls : « Unde sacerdotes Cereris Eleusinae liquore eius ( cicutae)

ungebantur , ut a concubitu abstinerent» . Ob aber in den abend

ländischen Mysterien die Rigorosität in dieser Hinsicht so weit wie

hier getrieben wurde , dass die Mysten von einer Frau nicht einmal

gesehen werden durften , will ich dahin gestellt sein lassen.

« Ihren Trank nehmen die Mysten , nach unserm Berichte , aus

sieben in einer Reihe zusammengestellten Bechern , welche sie Je

sûrâ nennen , und bestreichen mit demselben ihre Augen ». Es ist

hier nicht angegeben , was es für ein Trank war , den die Mysten

tranken , es wird aber wohl ein ähnlicher sein , wie der XUwMV,

der bei den Eleusinien getrunken wurde und der daselbst so wesent

lich gewesen sein muss, dass die Mysten in einer Formel: ÉTTLOV TOV

KUKE @ va sagten (s . Clemens Alex. Protrept. p. 18. u. über die Zu

sammensetzung dieses Trankes s. Sainte -Croix I. c. I , p . 318 f. not. 4

von S. de S. u . Palmblad I. c. p. 292) . — Bemerkenswerth ist hier

die Zahl der sieben in einer Reihe aufgestellten Becher , während

Abû - Sa'id oben ( C. V, S. 6 , p . 29 ) ebenfalls berichtet, dass die

Ssabier am Reinigungsfeste, das den ersten beiden im Ilůl gefeierten

Mysterien voranging, sieben Becher Wein tranken. Hier wurde aber

sicher kein Wein getrunken , sondern ein bestimmter mysteriöser



362 ANMERKUNGEN ZU EN -NEDÎM , Text I, Excurs zu C. IX.

Trank , denn sonst würde der Berichterstatter nicht das Wort ului

gebraucht haben. – Ein ähnlicher Gebrauch wie dieser hier , näm

lich mit dem Trank die Augen zu bestreichen , ist mir bei andern

Mysterien nicht bekannt. Wohl aber theilt uns oben (C. V, S. 12,

p. 36) Abû - Sa'id mit, dass die Ssabier sich am Feste der Theoga

mien die Augen mit Stibium bestreichen. — Ueber die Becher und

die anderen in den Mysterien der Ssabier gebrauchten heiligen Ge

fässe, in den ägyptischen, samothracischen und bacchischen Myste

rien, s. Creuzers Symbolik , IV, p. 141 , Anmk. 2, 3. Ausgabe.

«Bevor die initiirten Knaben ihre Sprüche anheben oder über

haupt etwas sprechen , giebt man ihnen Brodt und Salz , ferner

etwas von jenen .... , und von jenen geweihten Brodten und jungen

Hühnern zu essen » (vgl. oben die Anmkn. 402 u. 403, p. 316 f., wo

wir unsere sprachlichen Bemerkungen darüber gemacht haben) . Wir

haben schon oben nach Abù- Sa'id mitgetheilt, dass die Ssabier bei

dem am 27. des Monats Tamm ùz gefeierten Mysterion auf eigen

thümliche Weise zugerichtete Brodte assen , eben so , dass sie im

Monat Ab , vor dem Beginn des neuen Mysteriencyclus Brodte , die

mit dem Fleische eines geopferten Kindes geknetet wurden, backten,

welche für die Theilnehmer an dem Mysterion des Schemål zur

Speise für das ganze Jahr bestimmt waren. Wir haben auch oben

(Anmkn. 402 f.) bemerkt, dass diese wahrscheinlich corrumpirte Stelle

nach einer kleinen Emendation zu übersetzen ist : « Bevor die Knaben

U. s. w. giebt man ihnen Salz und Brodt aus jenen Bechern und

aus jenem Kernos und von jungen Hühnern zu essen ». Bei den

Eleusinien gab man ebenfalls den Mysten am Abend des dritten

Tages Kuchen , aus Sesam , Mohn und Honig gebacken, und einige

Salzkörner. « Il est probable , heisst es bei Sainte -Croix (1. c. I,

p. 317 f. vgl . Clemens Alex. Protrept. p . 19) , que c'étoit sur le soir

de ce jour (troisième) qu'on le rompoit, soit en buvant du cycéon ,

soit en mangeant de plusieurs choses contenues dans la ciste mys

tique. Cette ciste renfermoit du sésame , des pyramides , espèce de

biscuit ; des tortelettes, des grains de sel » etc. Salz wurde auch

den Mysten in den Mysterien der Venus und der Adonis gegeben

(Clemens Al . I. c. p. 14) . - Die Mysten haben ferner immer diese

Speisen aus heiligen Gefässen genommen und nicht etwa von einem

Tische oder sonst einer ähnlichen Stelle . So lautet die bei den phry

gischen Mysterien von den Mysten gesprochene Formel, die

Clemens Alexandrinus (l . c. p. 14) aufbewahrt hat : »EX tuutá

Uns

1
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vou épayov , êx nußálov ĚTLOV » u. 8. W. Julius Firmicus führt

ebenfalls diese Formel mit einer kleinen Abänderung an (de err . prof.

relig. c . 19 ) : « ex tuurtavou Beppwsa , in mußálou témwna » U. 8. W.

Eben so sagten die Mysten bei den Eleusinien : « ěraşov x xiorns»

( Clem . I. c. p. 18. u . bei Arnob. adv. gent. V, 28 : « ex cista sumpsi») ;

wir erfahren aber aus der folgenden Seite bei Clemens , dass in

dieser Kiste unter andern die eben nach Sainte - Croix aufgezählten

Speisen sich befanden . In den phrygischen Mysterien wurde auch

unter den heiligen Gefässen ein négvos gebraucht und in der zuerst

erwähnten Formel kommt auch das Wort : « Évegvopoonoa », cernum

gestavi (Clem. Al. I. c. p. 14 ) vor. In diesem Kernos befanden sich

ehenfalls Speisen , die von den Mysten verzehrt wurden . Potter be

merkt zu der eben angeführten Stelle des Clemens Alexandrinus :

«Athanaeus lib. II. Το κέρνος, αγγείον κεραμεούν, έχον εν αυτώ κα

Tuliokous. Cernos , vas fictile , cui agglutinatae sunt exiguae cotylae

multae, in quibus alba sunt papavera , triticum , farra, mel , oleum .

His vescitur, qui fert cernos , ut et qui cistam gestaverit. Pollux

lib . 4. το γαρ κερνοφόρος όρχημα οίδα ότι κέρνα ή έσχαρίδας έφερον

( Ms. φέροντες) κέρνα δε ταύτα εκαλείτο . Ηesychius , κερνοφόρος και τας

θυσίας άγων. Εst itaque έκερνοφόρησα , cernos tuli, vel craticulas

illas mysteriorum gestavi , aut quaecunque illa fictilia fuerint vasa».

Was die jungen Hühnchen anbetrifft, die man den Mysten (wenn

unser Text nicht corrumpirt ist , vgl. oben Anmk. 403) zu essen

gab, so glauben wir, dass es wohl die Hühner sein werden, welche

nach einer andern anonymen Nachricht oben (C. VII, p . 41 ) sich in

den ssabischen Tempeln befanden . Vgl . oben Anmk. 251 , p. 228 u.

Anmk. 356 , p. 305 f., wo wir nachgewiesen haben , dass Hühner

auch in andern heidnischen Tempeln zum magischen Tempelapparat

gehörten.

Am siebenten Tage , d . i. nach unserer Annahme der 27. des

Monats Tammûz, dem letzten Mysterientag , verzehren sie den

ganzen Vorrath und den 8. des folgenden Monats backten sie fri

sche Brodte, die für die Mysten auf das ganze Jahr bestimmt waren

(vgl. oben p. 327).

Es folgen nun zwei Formeln , welche die Mysten und der Hie

rophant entweder am Anfange eines jeden oder wenigstens am An

fange des ersten Mysterions gesprochen haben. Aus dem ganzen

Zusammenhange geht nämlich hervor, dass die Worte von

wam siebenten Tage – sie sprachen dann

مويلايفو

عباسلا-مهسيئرلنولوقيو ,
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zu ihrem Oberhaupte » eine Parenthese ist ; die Worte : Sie sprechen

dann u. s. w. bezieht sich nun also auf das Vorhergesagte, dass die

Mysten, bevor sie ihre Sprüche anheben oder überhaupt etwas spre

chen , von dem Brodte u. s. w. essen , folglich müssen die beiden

folgenden Forneln entweder am Anfange eines jeden Mysterions

gesprochen worden sein , wenn das Vorhergesagte sich auf jedes

einzelne Mysterion bezieht , oder am Anfange des ersten Myste

rions , wenn jenes nur auf den Beginn der Mysterien überhaupt

Bezug hat.

Die erste dieser von den Mysterien gesprochenen Formel lautet

nach der Lesart zweier Handschriften (vgl . oben Anmk. 406 , p. 317) :

« So werde denn nie Gehörtes (vgl . oben Anmk. 405, p. 317) vorge

getragen, o unser Meister » ( Lim , Kabirana = unser Kabir).

Dieser giebt darauf eine Antwort, die hinsichtlich ihrer Unsinnigkeit

den vorangehend
en Formeln ähnlich ist ; jedenfalls geht aber auch

daraus hervor, dass bei den Mysterien der Ssabier irgend eine Ex

plication und Auseinander
setzung , sei es der Mythen der myste

riösen Gottheiten oder sonst etwas Aehnliches und zwar auf eine

neue und ungewöhnlic
he Weise — wofür das Wort Euro spricht,

6. oben die Anmkn. 405 f. stattgefunde
n hat (vgl . oben p. 358) .

Merkwürdig ist der Name Kabir , den die Mysten hier dem Hiero

phanten beilegen. Erinnert dies nicht an die Kabiren , die Strabo

(X, p . 466 u . 470) als Götterdiener oder Priester des Bacchus und

der Rhea in Samothracie
n bezeichnet ( vgl . Lobeck , Agl. p . 1246) .

Nach der zweiten Lesart heisst diese erste Formel : « So müge nun

der Erfinder das vorlesen , was sie geschrieben haben » (vgl . oben

Anmk. 406 , p. 317) . Unter « Erfinder» wird wohl hier der Hiero

phant gemeint sein , dem vielleicht dieses Epitheton wegen seiner

neuen Auseinander
setzungen über die mystischen Gottheiten beige

legt wird . Das, was die Mysten wünschen, dass es ihnen vorgelesen

werde, mag ein mystisches Buch gewesen sein , aus denen bei den

Mysterien vorgelesen wurde , wie es ein solches in den Isismysterie
n

und in anderen gab (s. die Belege dafür oben p. 322 f.). — Ueber die

Formel , die der Priester darauf spricht, vgl . oben die Anmkn. 407

u. 408, p. 317 f.

>
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Cap. X.

411) Dieser Harûn ben Ibrahim ist mir sonst nicht bekannt ;

er muss aber während der ersten Decennien des 10. Jahrhunderts

gelebt haben, da er ein Zeitgenosse des in diesem Capitel erwähnten

'Ali ben 'Isa war ; vgl . die folgende Anmk.

412) Dieser A bû - l - Hasan 'Ali ben 'Isa wird wohl kein

Anderer sein , als der bekannte 'Ali ben 'Isa , der im Jahre 301 (913)

das Vezirat unter dem Chalifen el - Muqtadir- lillahi zum ersten

mal und im Jahre 314 (927) zum zweitenmal bekleidet hat; s . Abülf.

Ann. II , p. 322 und 396 und Weil , Geschichte der Chalifen , II,

P. 548 u. 558.

ENDE DES COMMENTARS zu En-Nedim.



TEXT II .

Auszug aus dem 64. Capitel

des

Mor û g -el - D s eh e b

von

M a s'û d 1.

(2 )
(2)مهريغوةيباصللهرةفرشملكايهوةمطعمتویبرکذ

(3)ىنعملااذهبلصتاوبابلااذهبقحلاممكلذريغو

Ueber

die hochverehrten Gotteshäuser und berühmten Tempel der

Ssabier und Anderer ; ausserdem über manches Andere,

das auf diesen Gegenstand Bezug hat und mit diesem

Thema zusammenhängt ').

(3)

.ةفيرش(2) . B(1)

.Leidn,B.اهريغو. ,Cod .Wien ,Cod ,Paris A. und Cod .Petr .Inst ,ori

.inden Codd .L. B. ,P. Inst .or .A. u .B. u .im Cod .P. M.As;هبلصتاو.L.A

fehlenامم-ينعملا. die letzten 3 Worte ganz ; im Cod. P. B. fehlt von
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S. 1 .

نم

oc

بكاوكلاوةيلقعلارهاوجلاءامساىلعلكايهنيينارحلا ةيباصلل

لقعلاىلإاوراشأأيردأالولقعلالكيهوىلوألاةلمعلالكبكلذنمف

لکیهووةسايسلالكيهةيباصلالكايهنمو

يناثلامللوألا

لکیهوسیملزلكيعولكشلاثاریمهنموسفنلالکیهو(و)ةرورضلا

ةرعزلالكيهوعبرمسمشلالكيعوليطتسمعيزلالكيهوثلثميرتشلا

(3)لیطتسمعبرمفوجيفلكشلاثلثمدراطعلكيعوعبرمنوجيفثلثم

(مراهنوفخرارساوزومانركذاميفةيباصللولكشلانمريغلالكيهو

(3)

S. 1 .

Die barranitischen Ssabier 2 ) haben Tempel nach den Namen

der intellectuellen Substanzen und der Sterne 3 ) . Zu diesen Tem

peln gehört : der Tempel der ersten Ursache “) und der der

Vernunft 5 ) ; ich weiss aber nicht , ob sie damit die erste oder

zweite Vernunft meinen )
.. Zu den Tempeln der Ssabier

gehören ferner : der Tempel der Weltordnung ) , der der Noth

wendigkeit 8 ) , der der Seele von runder Gestalt ' ) , der des Saturn

sechseckig, der des Jupiter dreieckig , der des Mars länglich *' ),

der der Sonne viereckig, der der Venus dreieckig inmitten eines

Quadrats '') , der des Mercur von dreieckiger Gestalt inmitten

eines länglichen Quadrats 12 ) und der des Monds achteckig 13 ),

Die Ssabier haben in dem , was wir erwähnt haben (d. h . in

den eben beschriebenen Tempeln) Symbole und Mysterien, die

sie verheimlichen 14 ) .

و

I. 0. A. u. B , u, P. B.

. , .ةلسلسلا, n . , A4

.1.0.DieCoda .P(3).ةروصلا.AlleCoad(2)-.ةلبنسلا.A.u .Bu.P.B.0.1

a:لكيهوليطتسمعبرمفوجيفلكشلاثلثمدراطعلكيهو
.W.haben.4

.Diesersatu fell in den Cold W. ,Petr(4)-.عبرمفوجيفثلثمةرعزلا
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3. 2.

ثراحلابفرعينارقلهانمیراصتلاةيلم نملجرهریگدقو

نماهنوبرتقينيبارقنم.اهركذءایشانيينارحلاةيباصللناوطابنس

ةفاخمهركذنعانعنتمااممكلذريغواهبنورخيبكاوكللنخوناويحلا

( 2 )

،ليوطتلا

8. 3.

نيتنثاةنسوهو(4)تقولااذهيف(و)ةمظعلامهلكايهنميقبيذلاو

فرعبةقرلابابيفنارحةنيدمبمهلتيبةيامثالثونيثالثو

S. 2 .

Es erzählte ein Mann aus Harrân aus der christlichen Secte

der Melkiten , genannt Hareth ben Senbath 15 ) , dass bei den

harranitischen Ssabiern verschiedene Dinge vorkommen , die er

aufzählt, wie z. B. Opfer, die sie von Thieren darbringen, ferner

Räucherungen , die sie den Sternen zu Ehren räuchern u. dgl.

andere Dinge, die wir aufzuzählen unterlassen haben , aus Besorg

niss weitläufig zu werden.

8. 3.

Von ihren hochverehrten Tempeln hat sich noch in unserer

Zeit , d . i . im Jahre 332, ein Tempel in Harrân 16 ) an dem raqqai

schen Thor 17 ) , erhalten, genannt Maglitia 18 ) und dieser ist der

1. ori. A. u. P. M. As.; im Cod. L. A. fehlt Iwls. ( 1 ) Cod.L. B. schiebt

-

Par. A. bbw u. P. B. blow. — (3) Der Cod . L. A. u. die Par . Codd. schieben

ils ein. — (4) Die Codd. P. I. ori. A , u . B. u. M. As.schieben hier il's

,I1-.رارساوa . L

-.einنعhier
.Cod;طاطبنس.u.B.ه.DioCodd .W. ,Petr .M. As .,P. I(2)

. u . . B.Aطايلس.-().

- 4 ) p . uنارحب

ein ; im Cod. W. ist dieses Wort durchstrichen.
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موقللومهدنعمالسلاهيلعليلخلاميهربایبارزآلکیعوهو(رابتيلغب

:(:)هلاعضوماذهانباتك(2)سيلريثكمالكميهرباهنباورزآيف

S. .

لوبیفوتوةفرعمومهفاذناكويضاقلاينازلا(4)نوشيعنبالو

ةيباصلابنيفورعملانيينارجلابهاذماهيفركذيةليوطةديصقةيامثالثلا

عاونالةذختملاةعبرألابيدارشلا
هنتاموتيبلااذهاهيفركذيو

كلذ(5)نمعفترااموةيوامسلاماسجأللالثمتلعجيتلامانصالاروص

نم

Tempel Azars , des Vaters Abraham des Geliebten Friede sei

über ihm - über den und dessen Sohn sie und das Volk viele

Sagen haben 19 ) , die zu erzählen es in diesem unsern Buche an

Raum mangelt.

S. .

Der Qadhi Ibn 'Aisch ûn 20 ) aus Harrân , der ein intelli

genter und kenntnissreicher Mann war21 ) er starb nach dem

Jahre 300 — bat eine lange Qassideh geschrieben, in welcher er

die Lehren der Harraniter, genannt Ssabier, aufzählt. Er erwähnt

in dieser Qassideh diesen Tempel ( am raqqaischen Thor ) die

4 Keller, die unter demselben sich befinden und die für verschie

dene als Nachbildung der himmlischen Körper gemachten Götzen

1. die Codd.انيبلغمب..انیلغمب.dioCodd .Par .A;ابلقمب.Cod.L. B(1)

wانيلصمب.
,Petr .1. or .A.u .B. n .Petr .M. As

aيف .

(2) Die Codd. W., Petr.

I. or. A. o. B. u. P. M. As. schieben hier ein. ( 3 ) Die letzten beiden

Worte feblen in den Codd. W., P. I. or. A. U. B. u. P. M. As. — (4) Cod. L. B.

.P.M.ینوسبع. As.نوبنس (5) Die Pariser Codd. u. Cod. L. A. j.

94CHWOLSOHN, die Ssabier. II .
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(2)

هذه(ه)ىلإمهلافطألمهدارباةيفيكومانصألانمرارسأوةيولعلاصاخشالانم

(6)يفكلذ(3)نعثحبيامو(2)مانصألاهذهىلعمهلمهضرعوبيدارسلا

روهظ(5)نمنوعمسياملاهريغوةرفصلاىلإةلاحتسالا

لقلبجب(7)صاخشألاومانصألاةركلتنمتاغللانونفوتاوصألاعاونا

مكتيف(10)رادجءارونم
ةنسلاو)فقنتليغدقي)عفانموثدحا

ذفانملاوقيراخملاو(1)عفانملاكلتيفتاوصألاىرجفمالكلانمعاوناب

ناولأ
مهنايبص

نم

pern

bilder bestimmt sind . Ferner ( spricht er in jener Qassideh) das ,

was davon hervorgehoben wurde, nämlich von den höhern Kör

22 ) und den Mysterien dieser Götzenbilder , von der Art,

wie sie ihre kleinen Kinder in jene Keller hinunterführen und

sie vor diese Götzenbilder hinstellen , ferner wie dieses Ursache

war , dass diese) ihre Kinder ihre Gesichtsfarbe ändern , indem

sie (vor Angst und Schreck) gelb werden und dergleichen andere

Farben annehmen , weil sie nämlich hinterwärts verschiedene

Stimmen und mannigfache Worte hören , die durch einen ange

wandten Mechanismus und durch angebrachte Blasinstrumente 23 )

aus den Götzenbildern und Figuren hervorgingen 24 ) . Ein Tem

peldiener stellt sich nämlich hinter eine Wand und hält ver

schiedene Reden ; die Stimmen gelangen vermiltelst der Blasin

strumente, Röhren und Leitungen 25 ) in die ausgehöhlten Bilder

(3) Die

( 4 ) Die Codd. W., P. M. As.a. P. I. or. A. u. B.

( 6 ) Die Codd. W., P. I. or.

Cod.W(1).يف.
Inةيفيكو-مانصالا.- Cod .L. B. fahut(2)

نم.

.Codd.Par .A. u .B

.Fehlt
in den Codd .W. a .P.M. As(5)-.نم

aنمتاوصألا .B. a .M.As .schieben hier.4 .inه

.Cod.L.بقث B(9)-.خيفانموDie Codd .W. a .P.M. As(8) Dio(10)-

.Codd.W.رولج. , P. I. or .A. und P. M. As

A.u.عفانلا. .B. a .P. M.A

A. u, B. u . M. As. schieben hier (7) Feblt in Cod. LB.

(8) (10) Die

( 11) Die Codd. W., P. I. or.

A. u. B. 0. P. M. As.
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بسحىلعقطناهنمرهظيفةصتشلا(هرمانصألاوةفوجملاروصلاكلتىلإ

باقرلااهبقرتستولوقعلاعيراهبداطصتلنامزلاميدقيفلمعدقام

هلوقةريصقلاهذهيفركذامم كلاملاوللملااهبماقتو

(5)بارسىلعمهلانيببيابعلانمهراسينغيبنا

،بياغلارذنوهيفمهمانصا بكاوكللهيفنومرحي

(4)

S. 5.

نم
مهنأالإةفسالفةيباصلاونيينارلابةفورعملاةفياطلاىرهنولو

und verkörperten Idole 26 ) , so dass es scheint, als käme das

Reden aus demselben , nach der Weise, wie es in früher Zeit

geschah, um dadurch den Verstand zu umstricken und den Nacken

zu knechten und um dadurch Religionen und Reiche zu grün

den 27 ) . Unter Anderem kommt auch in jener Qassîdeh fol

gendes vor :

« In Magnisà 28 ) haben sie wunderbare Dinge ;

einen Tempel haben sie (daselbst) auf Kellern 29 ) .

Sie rufen darin die Sterne an ;

ihre Götzenbilder haben sie da und Gelübde für die Abwe

senden , 30)

S. 5.

Unter diesen Leuten 34 ) , genannt Harraniter und Ssabier, giebt

es Philosophen, nur dass diese zu den Eclectikern 32 ) gehören . Die

(1) Cod . L , B. (2) Die Pariser Codd . 1. Cod. L. B.
داطصيف

ماسجالا.

von(3)-.هباوداطصيف.u.B. n .P. M. Aهب.dieCodd .W. ,P. 1. or;اهب ( 3 ) Von

hier bis zu Ende des zweiten Verses fehlt in den Codd. L. A , u. B. (4) Cod. W.

اسينغم
.DieCodd(6)-.بيدارس.DieCodd-.اسیعن.a.Cod .P.M. As

Di
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ہمت

امناومهبهاذميفمهئامکحضاوحلنونابمهماوعوةفسالفلانمةيوش

سيلوميرةينانوياهتالةمكحةفاضإالبسنةفاضإةفسالفلاىلإمهانفضأ

:مهؤاكحةفسالفلااهنإةفسالفنينانويلالك

3. 6.

(3)ةقرمىلعابوتكمنارحةنيدمبةيباصلاعمجمبابىلعتيأرو

(5)هريغو(4)نوبقعنبكلمهريسفتيهفأنوطالفألالوقةينايرسلاببابلا

33ا

Masse von ihnen unterscheidet sich von den Ausgezeichneten

ihrer Gelehrten hinsichtlich ihrer Glaubensmeinungen Wir

bringen sie aber nur hinsichtlich der Abstammung in Beziehung

zu den Philosophen , nicht aber hinsichtlich der Weisheit ; denn

sie (die Ssabier) sind Griechen 34 ) , nicht alle Griechen aber sind

Philosophen , sondern diese sind die Weisen unter jenen.

S. 6 .

Ich habe an der Pforte eines ssabischen Bethauses 35 ) in der

Stadt Harrân einen syrischen Spruch von Plato 36 ) auf dem Thür

klopfer 37 ) geschrieben gesehen , dessen Erklärung Malik ben

'Oqbûn und Andere von ihnen mir mittheilten . Dieser Spruch

haben alle ausser L. B. u. Paris A. oing. - (1 ) Cod. w . avogais u. Cod. P.

( 2 ) Cod . P. I. or. A.

.1)ةيموشح

M.As.ةنوشح.
.cod.P.هفاصاالمهئامکحصاوخنونیابم I. or .A(2)

.Cod.P. M. As;ةينانوباهنالهمکد
ال

ببسبةفاضامهياكحصاوخلنونیابم

ةينانوباهنالةيكمةفاضا

a.Cod.ةمكحةفاضاالمهیامکحصاوخلانويبابم .W

.Fehlt
in den Codd .W. ,P. I. or .A. n .Bu ,P. M.As(3)-.ةينانوياهنال

.u.Par .Aنوقنع.Petr.M.As,نوفنع.w.a .Petr .I. or;روفنع.Codd.L. B(4)

نوبقع.

u. Cod. W.

(5) Febit in den Codd. P. M. As. u. P. I. or.
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.. ,

یواستبنناسنالانوطالفالاقدقو(و)هلاتهتاذفرعنموهومهنم

وراهعورفوءامسلاىلإاهلصأوةسوكنمةربشورهيبشهنأازمىلعليلدلاو

،ضرألاىلإ

S. 7.

ربخأنمركذونيينارحلانمةيباصلابهاذمنعرابخألاانبعجرمث

دمحمرکبیبألهتيأرباتككلذنيفمهلاوحأنعفشكومهبهاذمنع

(6)بطلايفيروصنملاباتکبحاصفوسليفلا)قزارلاءایرکزنب

نممهفلاخنمنودمهنمنيينارحلاةيباصلابهاذمهيفركذوهريغو

(5)

lautet : « Wer sein ( Gottes ) Wesen erkennt , der verebrt

ihn auch » 38 ) ; Plato hatte ja gesagt : « der Mensch ist eine

Himmelspflanze. Was darauf hinweist ist dies , dass der

Mensch einem umgekehrten Baume gleicht, dessen Wurzel gen

Himmel und dessen Aeste zur Erde gewendet sind » 39 ) .

S. 7 .

Kehren wir nun zurück zur Erzählung der Glaubensmeinun

gen der harranitischen Ssabier und zur Erwähnung derjenigen ,

welche über die Glaubensmeinungen derselben gesprochen und

ihre Verhältnisse enthüllt haben. Hieher gehört ein von mir

gesehenes Buch des Philosophen Abû -Bekr Mohammed ben

Zakarijâ er-Râzî “ o ) , des Verfassers des Kitâb el-Mans sûrî

über Medicin 1) und anderer Werke . Er erwähnt darin die

Glaubensmeinungen der Ssabier , nämlich der harranitischen “ 2 ) ,

ausser denen unter den Ssabiern, die von jenen verschieden sind,

( 1 ) Die Codd . W., P. I. or. u. P. M. As. u. L. B. L. B(2)-.ةلانآ.LE

DieCoad.اهعرف.- .L. ... Par .A. u .B(4)-.ةسوكعم.L.B(3)-.هبش

.InL.بيبطلا. B. follt das letzte Wort . - (6 )L. B(5)

( 3 ) L. B. Die Codd. L. A , u . Par. A.

In
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0 0

نمريثكدنععقبواهركذلوطبءایشاركذو(0)نوبرابكلامعوةيباصلا

لحنع(9)جورخلاكلذيفناكذاموراهتیاکحنعانضرعأاهفصوسانلا

،تانايدلاوءارآلافصوىلإانباتكيفضرغلا

S. 8.

هریغوانركذاممئشبمهنمهريغو(4)نوبقعنب
كلمتبطاخدقو

ركذنماضعبركنأوهضعببفرتعانممهنيف(ةرانباتكهنعربعام

nämlich der Kimâriûn 63 ) . Er spricht (in jenem Buche) über

verschiedene Dinge , deren Erwähnung zu weitläufig wäre und

deren Beschreibung den meisten Menschen missfallen würde.

Wir haben es unterlassen sie zu erzählen ; denn wir würden sonst

die festgesetzte Grenze in unserm Buche überschreiten und zur

Beschreibung der Meinungen und Religionen übergeben.

S. 8.

Ich sprach mit Malik ben 'Oqb û n " " ) und Andern von

ihnen (den harranitischen Ssabiern ) über Manches von dem, was

wir erwähnt haben und ausser dem über Manches , das unser

Buch übergangen hat “ 5 ) . Es gab nun unter ihnen solche , die

u, P. I. or.

.Far,B,نویراتنكلا.Par.A,نویرابنكلا.w,نویرابتكلا.L.A(1)

.a.P. 1. orنوبراسكلا .imCod .P.M.As .eine Licke . - (2 )L.B,نويرانيكلا

.Par,B,نویقع.ParA,روهع.L.B(4)-.جورخ.Par,B(3)-.اهركذ

.P.M.نوتفع As,ناوفنع .n,P.نوضع.-L.A(6).هنعاممهريغو 1. or

Paris A.a .P :M.As,انبتكهنعاممريغو.W,انباتكهنعاهربعو.L.B,انینک

.1.0.P.انيفكنعانبتك.Par.C,انبتكfurانفشک.Par,B,انبتكهنعاممهريغو

انبتكدنعاهمهريغو.

L , B.

. B.
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هئاضعا
امو

ههجوبرضيهنافدوسألاروثلابمهلعفلثم(1)ءارآلا
نماهريغونيبارقلا

نموضعلكىعاربوعئابمثهانيعميرثساذاعلبلب

ةنسلالاوحأنم
كلذليبام(ه)ىلعوجالتخالاوتاكرحلانمهنمرهظي

4(5)مهنيبارقلاومأوهرمهنأبحمومهرارسانمكلذريغو

( 4 )

. 9.

Aus dem 8. Capitel des Morug'- el - D seheb.

ةيوشحونيبنانويلاماوعمهونيينارحلانمةيباصلاتبتردقو

es theilweise zugaben , wiederum auch solche, die Manches von

der Nachricht über die Opfer und dergleichen andere Lehren 66 )

läugnen , wie z . B. ihr Verfahren mit einem schwarzen Stier ,

dessen Gesicht sie so lange mit Salz einreiben , bis ihm die Augen

geschlossen werden und dessen sämmtliche Glieder nebst den sich

zeigenden Bewegungen und Zuckungen , wenn er geschlachtet

wird , sie beobachten , um daraus Anzeichen über die Zustände des

Jahres zu entnehmen 67 ) , und dergleichen andere Dinge über

ihre Mysterien und Geheimnisse * 8 ) und über ihre Opfer-Angele

genheiten..

S. 9.

Die harranitischen Ssabier - diese sind die Masse der

Griechen und gehören zu den früheren eclectischen Philoso

( 1 ) Die Codd. W. , P. I. or.
(2 ) Cod uهريغو. . P. M. As .haben blos

.Par.A.ندش. a . B
DieCodd.ىلع.- .W. ,P. I. or .a .P. M.As(3)

مهتالاجمو مهتالاحو

.LB(5)-مهتايحو
مهبهاذمو مهتبارق

(4) Cod . P. M. As. und die Codd. W. und P. I. or. L. B.

u. die Petersb . Cod .
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كالفألاهذهبيترتالعابتارماهلكايهيف(1)ةنهكلانيمدقتملاةفسالفلا

،،رمکسارىمسمهناهکىلعاف(2)ةعستلا

S. 10.

Aus dem 21. Capitel.

نم

ثدحافسادوبهللاقيلجر(ثرومهط)هکلمنمةنسيفرهظو

نييبارلا ةيباصلارهظالجرلااذهنألاقيف....ةيباصلابهاذم

نيينارحللنونيابمةباصلانمعونلااذهونييرابكلاونيينارحلا

عباطبلاوحنقارعلاضرانمةرصبلاوطساودالبيفمهرايدومهيلعيف

،،ماجألاو

phen ( 9 ) haben das Priesterthum in ihren Tempeln nach der

Ordnung der neun Sphären 50) eingerichtet , und der Oberste

ihrer Priester heisst Rås -Komor (Oberpriester) 51 ) .

S. 10.

Im Jahre ...52) der Regierung des Thamirathi ist ein

Mann aufgetreten , Namens Bawad asp 53 ) und gründete die

Glaubenslehren der Ssabier ..... 56 ) . Man sagt daher,

dass dieser Mann der erste war , welcher die harranitischen

und die kimâritischen Ssabier ins Leben gerufen hat 35 ) . Diese

letztere Art von Ssabiern unterscheidet sich von den Harra

nitern durch ihr Aeusseres 56 ) ; ihre Wohnsitze sind in Wasith

und in Bassrah in Irak um die Sümpfe und die Landseen 57 ) .

ةنهكلا fehlt in P. M. As.. ( 2) P. M. As. u. die and . Codd. bei Sprenger

ةعبسلا
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3. 11 .

Aus dem 28. Capitel.

نم

-

هلصأناك.....ربكألاسیسورت)سیسرربهلعبكلممث

مهناىارنممهنمفمهانايديفعزونتدقو...
(نابسالاونانسالا

ةيباصلابهذمىلعاوناكمهناىارنممهنموسوجملانيدىلعاوناك

،،مانصألاةدبعنممهريغو

S. 12.

Aus dem 66. Capitel.

انركذدقفنييراميكلاونييباتكلاونيينارحلانمةيباصلااماو

؛نيينانوبلالوفةلمجيفكلذيفمهلوق

Grosse 58 )

S. 11 .

Dann regierte nach ihm (Gratianus) Theodosius der

Er stammte von den Spaniern 59 )
.... Die

Meinung über die Religion derselben ist getheilt ; Manche be

haupten nämlich, dass sie sich zur Religion der Magier bekann

ten ; Manche aber glauben, dass sie der Glaubenslehre der Ssabier

und dergleichen anderer Götzendiener zugethan waren .

S. 12.

Mas'udi führt verschiedene Ansichten über die Zeit der Er

schaffung der Welt an und bemerkt :

Was aber die Ssa bier anbetrifft, die Harraniter sowohl,

wie die Kimàriûn , so haben wir ihre Ansicht darüber bei der

Erwähnung der Ansicht der Griechen mitgetheilt 60 ) .
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S. 13 .

Aus dem Kitab el -Tepbib von Mas'udi.

Mas'ûdi giebt den Inhalt dieses Buches an und bemerkt, nach

einer Mittheilung von Sylvester de Sacy (Notices et extraits,

T. VIII, p. 139) , wie folgt:

« Nous ferons succéder à cela .... les rois des Grecs , leur

nombre et les temps de leur durée, ceux des Romains (Roum) ,

en suivant les diverses classes de ces princes , tant Païens , qui

sont les Ssabiens , que Chrétiens .
61)

S. 14.

( ib. p . 171.)

« Le trentième des empereurs romains est Philippe , qui

régna six ans. Il invita les hommes à embrassér le christia

nisme, et il abandon n'a la religion Ssabienne , qu'il pro

fessait auparavant » 62 ) .

S. 15 .

(ib. p. 179 f .)

Mas'udi zählt folgende vier Arten von Ssabiern auf:

« 1 ) Les Chaldéens ou Babyloniens, dont il existe encore au

jourd'hui des restes dans les terres marécageuses, entre Wasith

et Bassrah , où ils habitent quelques villages 63) ; ils se tournent,

en priant , vers le pôle arctique , ou vers le signe de capri

corne64); 2) les Saminah65 ) , ce sont les Ssabiens de la Chine ,

et autres qui suivent les dogmes de Bawâdasp 66 ) ; 3) le vul

gaire des Grecs , qui se tournent , dans leurs prières, vers le

levant 67 ) ; 4 ) les Ssabiens d'Egypte , dont il y a aujourd'hui

des restes à Harrân 68 ) , qui se tournent, pour prier , vers le

midi , ayant le dos au nord69), et s'abstiennent de plusieurs ali

mens que mangeoient les Ssabiens Grecs , comme la chair de

porc , les poulets , l'ail , les haricots et autres choses de ce

genre 70); ils regardent comme les prophètes Agathodaemon,
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Hermès , Homère , Aratus , auteur du Traité de la sphère et

des astres , Aryasis , Arå ni , le premier et le second de
و

ce nom etc.
71 )

cenom.71)باتکبحاصسطاراوسوریماوسمرهونومیداغا etc

لوألاويناثلايناراوسیسایراوكلذريغوبكاوكلاوكلفلاةروص

.(امهريغو



TEXT III.

A u s züge

aus dem

Nochbah -ed-Dahr-fi-Agâib

el-Barr- W -el -Ba’hr

von

Schems-ed-Din Mohammed Ibn Abû.Thaleb

Dimeschqi ' ),

(لوألابابنمرشاعلالصفلا

رانلاتويبواهفصووةيباصلالكايهركذيف

(1)مهتالحننمذبنرکذوسوجملل

Das zehnte Capitel (des ersten Buches).

Ueber

die Tempel der Ssabier und deren Beschreibung ; über

die Pyräen der Magier ? ) und über einige Punkte ibrer

(der Ssabier) Religion 3 ) .

( 1 ) Die letzten vier Worte fehlen im Cod. Havn .; Cod. P. M. As. hat
مهلك
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S. 1 .

لكيهللعلاةلعىلإللعلالسلستب(1)نيلباقلاةيباصلالكايهنمف

ضرألاىلعةقبطنمةركفصنهناكةريدتسميروسوهوىلوألاةلعلا

كلذكهبرغموهقرشميفوةوكنوعبراوةينامثاهالعايفوةميخلاقابطنا

(3)اهريظننعبيغتوقاوبلانودةوكنممويلكقرشتسمشلاو

مهلوءاوتسالاةلاحدنعكلذكلكيهلاالعانمةوكنماهرونلسرتو

مهدايعامايايفكلذوكرشبطولخمسیدقتوحيبست(0)لكيهلااذهيف

كلزكربرتسم لوألالقعلالكيهو
(5)ملعاهللاومهبةصوصخملا

روم

S. 1 .

Zu den Tempeln der Ssabier , welche eine Verkettung von

Ursachen bis zur Ursache aller Ursachen (prima causa) anneh

men “ ) , gehören folgende: der Tempel der ersten Ursache ,

der eine runde Mauer “ ) bildet , und er ist geformt, wie eine

Halbkugel , die auf der Erde nach der Weise eines aufgeschla

genen Zeltes angebracht ist . Auf dem oberen Theil des Tempels

befinden sich 48 Fenster , eben so viel auf der Ost- und der

Westseite desselben . Die Sonne geht jeden Tag durch ein be

sonderes Fenster auſ, geht durch ein anderes, welches jenem ent

gegengesetzt ist, unterø ) und sendet ihr Licht durch die Fenster

des oberen Theils des Tempels ; eben so ist es in der Mittagszeit.

In diesem Tempel stimmen sie Lob- und Preisgesänge an, die unter

einander vermischt werden . Dieses geschieht an Festtagen , die ihnen

eigenthümlich sind. Und Gott allein weiss es am besten ! (Ferner

gehören zu diesen Tempeln ) : der Tempel der ersten Ver

nunft, ebenso aus einer runden Mauer bestehend , aber ohne

undCod.ةروص.- .P.M. As1.روق.Cod(2)-.نيلئاقلاو.cod.H(1)

( 3 ) Die letzten drei Worte finden sich blos in dem Cod. H.

Codd. P. M. As. 0. Paris. ( 5 ) Fehlt in Cod. P. M. As.

-

(4 ) Fehlt in den
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لكيهو(2)
(2)یوکریغبكلذكريدتسمروس

ةسايسلالكيهو(1)یسکریغب

سفنلالكيهو(3)ةرشعلاةركالاطيطاختةلثمأهيفو[ةرورضلاوةروصلا

یدیاوترةعونمةريثك(1)سوؤرهلوناسناةروصهيفوكلذكربرتسم

ةريثكلجراو

3. 2.

دوسالكشلا(6)ستسمءانبوهولوزلیعاضيالكايهلانمو

سانهربيفىرنهبباشدوسالجرليزةروصهيفلثمروتسلاوةراجلا

Fenster 7 ) ; dann der Tempel der Weltordnung , ebenfalls

aus einer runden Mauer bestehend und ohne Fenster 8) ; ferner

der Tempel der Nothwendigkeit, in welchem Figuren und

Abbildungen der zehn Sphären sich befinden " ); endlich der Tem

pel der Seele , rund wie die früheren , in welchem das Bild

eines Menschen steht, welcher viele verschiedenartige Köpfe, und

viele Handle und Fisse hat10 ) .

3. 2.

Zu den Tempeln der Ssabier gehört auch der des Saturn .

Dieser hat eine sechseckige Form " 1 ) und ist aus schwarzem Stein

verfertigt und mit schwarzen Vorhängen behangen 2 ) . In diesem

Tempel befindet sich das Bild des Saturn , dargestellt als ein

schwarzer indischer Greis, der eine Axt in der Hand hat ; ferner

als ein solcher , der in der Hand ein Seil hält, durch das er

fehlt in den Codd .P. M. As .1. 1. - (2 )Dieلكيهو-یوکvon(1)
( 1 ) Von feblt in den Codd. P. M. As. u. H.

letzten 2 Worte feblen in den Codd . P. u . P. M. As. ( 3) Die letzten 2 Worto

.Pوروص M. A(4)-ةرشعلاةلثمأالاطبطاخت.fehlenin P. M.As .; in Par

u.Cod.ةروص. .L .P,M.ريرتسم As(6) وهو.
(5) Fehlt in P. M. As.

دح
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يفرطنيرخأهلثموریبنمولدهبلشنباشر(1)هلپيفرخاهلثمو

ليفىلعكلمرخاهلثموءانبراجترخاهلثموةينفلاةميدقلامولعلا

يسركلكيهلاطسويفوهناردجيفاهلكروصلاهزعوسوماجورقبهلوحو

هنمعسواةجرداهيليمثةريدتسمهنمعسواةجردهتکن

ىلعوتاجردعستىلإ(4)عسواىرخاةجرد(وراهيليمث(2)ةريدتسم

معزو-دوسا(ة)رجوادوساصاصرلحزندعمنممنصیسرکلا

صنسيرداناولحزلكيهمارحلاتيبلانأمعزتةيباصلانايدوعسلل

ناش

هناروهدلارمعىلعهواقبلاطاذهلوهيلاجحلابيصواوهيلع

نملعقمىلع

1

و

einen Eimer aus einem Brunnen zieht; ferner als ein Mann , der

aufmerksam über die alte verborgene Weisheit nachdenkt ; dann

als ein Arbeiter in Holz ; endlich als ein König , der auf einem

Elephanten reitet , um den Rinder und Büffel sich befinden 13 ) .

Diese Bilder alle befinden sich an den Wänden " ). Mitten im

Tempel aber steht ein Thronsessel auf einem Postament , unter

dem eine runde Stufe sich befindet, die breiter ist als jenes, der

* sich dann eine noch breitere runde Stufe anschliesst, dann schliesst

sich wieder eine noch breitere Stufe an bis zu neun Stufen 15 ) .

Auf dem Thronsessel befindet sich ein Götzenbild aus den Stoffen

des Saturn gearbeitet , nämlich aus schwarzem Blei oder aus

schwarzem Stein16 )) : - Mas'ûdi meint : die Ssabier behaupten,

der Tempel zu Mekkah sei ein Saturntempel gewesen, und dass

Idris auf ihn besonders hingewiesen und die Wallfahrt zu ihm

angeordnet hätte ; daher habe dieser Tempel im Verlauf der Zeit

lange bestanden , weil er eben des Salurn gewesen sei17 ) . Der Inder

(3 ) P. schiebt

bier

.findetsich blos in Cod
.
Pاهيف.-(ةربلسم.H(4)

.einمثعسواةجرد

ID(5).رجوfirرجوا.

ein. (4) In Cod . P. M. As. fehlen die letzten 7 Worte .
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لقوتبسلا
موي

هجو(يفرنادنسضرايفلكيهلحزلینبیرنهلاناشامو(ارلحز

يلحزلالكيهلانوتابنامهناشنمناكو-ةيباملا

یبالقباولقتوةقروملانوتيزلاناصغامهيديايفاوذخاوداوسلااوسبلا

مساىلععوضوملامنصلاىلإنوبرقتيمثنوتيزلانمةموظنملاک

نوتابقلخ(4)فلح(3)ننسممتعروثمهنابرقولحزلکیهبلحزةيناحور

نونقويمثكانههالجروروثلااربصوغتننيزباردهقرفروفحمتيبىلإهب

سدقم(ت)(هتمجرت)هانعمامالككلذعمنولوقيمهوقرتحيىتحهتحترانلا

دضسعنلاوهواريخلعفياليذلارشلاىلععوبطملاهلالااهياتنا

Mâschân hat in dem Lande Sindan 18 ) einen Tempel erbaut, zu

dem die Ssabier wallfahren 19 ) . Bei den Ssabiern herrschte

folgender Brauch : am Sonnabend kommen sie in den Tempel

des Saturn , schwarz gekleidet20), mit blättervollen Olivenzwei

gen in den Händen und mit Ketten behangen , die wie ein Rosen

kranz aus Olivenbeeren geschnürt sind 21). Dann suchen sie sich

durch ein Opfer die Gunst des Götzenbildes zu erwerben, welches

nach dem Namen des Geistes des Saturn in dem Tempel des

selben aufgestellt ist 22 ) . Ihr Opfer besteht aus einem alten Stiere

mit ausgebrochenen Zähnen , der geschoren ist 23). Sie brin

gen ihn in ein von unten unterhöhltes Zimmer , über welcher

Unterhöhlung ein Gitterwerk sich befindet. Sie stecken dann

die Vorder- und Hinterfüsse des Stieres · in jenes Gitterwerk

hinein und legen Feuer unter bis jener verbrannt ist 25 ) .
Sie

sprechen dabei ein . Gebet , dessen Sinn 25) folgender ist : «Ge

heiligt seist du o Gott , dem das Böse als Eigenschaft

(1 ) In Cod. Petr. ſehlt von u , in Cod. H. von تيبلانا-

Joj, wofür nur كلذ sich findet.

اذهلو-لحزو

P(2).نایدنس.

(5)هتمجرت

(3 ) Fehlt in P. M.

As. ( 4) فلح findet sich nur in Cod. P. nur in Cod . H.
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ةيقف

اقف

امكيلاانبرقهسجنيفديعسلاىلإرظنيوهعبقيفنسحلانراقيدوعسلا

ءوسلا ةرمضلاةركالاةريكلاكحاورارشوكرشانفكاوانملبقتفكهبشي

،لمزللوقلااذهبمهتراشاودحالكل

S. 3.

لكيهلاضرايفلكشلاثلثموهويرتشملالكيهلكايهلانمو

رضخلاةراجحلابينبمهاياوزديدحتكددحمهالعأو()[هتواسوهنايسو

يفورضخاریرحهروتسورضخااناهدناردجلانوهدموهو(2)ةينسلا

innewohnt , welcher das Gute nicht thut , indem er das

Unglück und der Gegensatz des Glückes ist , der, wenn

er mit dem Schönen in Verbindung kommt , es dadurch

hässlich macht, der auf den Glücklichen hinschaut und

ihn dadurch unglücklich macht 26 ) ! Wir bringen dir

ein Opfer dar , welches dir ähnlich ist27) ; nimm es da

her von uns gütig auf und wende von uns deine Uebel

ab und die deiner Geister , der hinterlistigen und be

trügerischen , welche auf Böses sinnen gegen einen

Jeden) 28 ). Mit diesen Worten deuten sie auf den Saturn hin .

S. 3 .

Zu den Tempeln der Ssabier gehört ferner der Tempel

des Jupiter. Dieser ist unten nach dem Boden zu dreieckig,

sein Dach und oberer Theil laufen spitz aus , wie seine Winkel 29 ) .

Gebaut ist er aus grünen Steinen 30); die Wände sind grün an

gestrichen und mit grünen seidenen Vorhängen behangen 31 ) .

.blogin Pهیامسوم-(2)ةينسلا.P.M. A)

CHWOLSOHN , die Ssabier. II.
95
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نبنوريجءانب نم
(3)

داع نبدعس

بوسنملارجاوا(1)ريدصقنممنص هيلعو

جرد
ةينامثقوفدعقمهطسو

عماجنالاقيو-كسنتودبعنيفنولازيالةنرسهلويرتشملاىلإ

(3)یرتشلللكيهىرهئادتبالوايفناكقشمد

هیلعنارمعنب(4)یسومهللاثعبىتحكلذكلزيملو

هورذختافةينارصنلا نید رهظنأىلإدوهيللةعيبلكيهلاراصفمالسلا

-دبعمةنسفالاةعبراوحنهلفادجسمذختاف(5)مالسإلارهظىتحةسینک

نویباصلاهوناهفرشيفيرتشملانوکیوسيمخلا
ناكيراذاف

نمديالقباولقندقوورسلانمناصغامهیدیابورضخألانوسبالمهو

( 6 )

Mitten im Tempel steht ein Thronsessel auf acht Stufen 32 ) , auf

dem ein Idol aus Zinn oder einem Stein, der auf Jupiter Bezug

hat 33 ) , sich befindet. Dieses Idol hat seine Diener, die nicht

aufhören, den Gottesdienst zu verrichten und in Andacht zuzu

bringen 34 ) . — Man sagt: die Moschee von Damaskus wäre ur

sprünglich ein Tempel des Jupiter gewesen und sei von 'Girûn

ben Sa'ad ben ’Ad erbaut. Dieser Tempel sei ferner bis zur

Zeit der Sendung des Musa ben 'Amrân (Moses ) – Friede

sei über ihm - dem Jupiter geweiht gewesen, worauf er dann

in ein Bethaus der Juden umgewandelt wurde und zwar bis zur

Zeit der Entstehung des Christenthums, zu welcher Zeit er zur

Kirche gemacht wurde bis zur Zeit des Islâms , worauf er dann

zu einer Moschee umgewandelt wurde. Dieser Tempel war

also gegen 4000 Jahre ein Betort 35 ) , - An einem Donners

tage, wenn der Jupiter seinen Culminationspunkt erreicht hat 36)

kommen die Ssabier in den Tempel desselben, mit grünen Klei

dern 37 ) angethan, mit Cypressenzweigen in den Händen und mit

.P(2)-.ريدزقلا.H(1) Inهلو-يرتشملل P. M. As .fehlt(3)-.هلوا.P(2)

H(4.یسوبهللاءاج.-H(5).مالسالابهللاءاجىتح.-P.M(6).عاذااوناكو.
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( 3 )

دقنونوكيوهماهعموعیفریبصمهعمنوكيو(1)ورسلازوجولاهنألا

تعضوومهنمتلمحولكيهلاةنساهئطوو(اركبةيراجاورتشا

ربالاب(5)هنوسخيواهعضونمماياةثلثدعبهبواهبنوتايف(ه)ايبص

برلااهيأهانعمامالككلذ
نولوقيوتوميىتحاهيربىلعوهو

انبرق(6)ةداعسلاضيغملعسملعسوهلبرشلافرعياليذلاربخلا

ریخوكريخانقزراوكلاننابرقلبقتفرشلافرعي

:ةريحلاكحاورا

عم

الا
كيلا

نم

،

Ketten aus Abhal 38) und Cypressennüssen behangen 39 ) . Sie brin

gen einen säugenden Knaben nebst dessen Mutter mit . Letztere

kaufen sie als Jungfrau 60 ) und die Tempeldiener wohnen ihr

bei; sie wird von ihnen schwanger und erzeugt einen Kna

ben. Drei Tage nach der Entbindung kommen sie mit Beiden

(in den Tempel) und stechen das Kind , während es auf den

Händen seiner Mutter ist , mit Nadeln “ ) so lange, bis es stirbt.

Sie sprechen dabei ein Gebet, dessen Sinn folgender ist : « O du

Herr des Guten , welcher das Böse nicht kennt , sondern

selbst das beglückende Glück und Spender des Glückes

ist62) ! Wir bringen dir ein Opfer dar, welches das Böse

nicht kennt ) ; nimm unser Opfer zu dir gütig auf

und beschenke uns mit deinen Gütern und mit denen

deiner guten Geister» 44 ) .

(2 Inلقو-ورسلا.( Cod
.P. M. As .fehle(4)

tehlt inورهماهعمو

.InA. a .P. M(4)-.اهورتشادقةيراجنوكتو:.P.M. As(3)

inمهنمهب. H. fehlt,مهنمهبتلمحو

.Pلاملابهنع. schiebt hier(5)

H. 0. P.

As. nur ein.,

( 6 ) Die letzten beiden Worte finden sich nur in Cod . P.
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1

S, .

روتسلاوناعرلابنوللارمحاهریاسولكشلاعبرمخيرملالكيهاهنمو

نممنصهقوفجردعبسىلعلعفوهطسويفو(1)ةعونمةقلعمةحلسالاهبو

سارلاوفيسلاوهرعشبقلعمسارىرخألاديلابوفيسهديبولیلح

لفوهفرشيفخيرملانوكيو(انلثلا موي
هنوتابوءامرلاب(2)بضخم

لجرمهعموةروهشمفويسورجانخمهبدیابوءامدلاباوفطلتورحالااوسبل

هنولخديفةبوهصلاو(5)ةرقشلاةدشنمسارلاضيبارحا(4)سمنارقشا

. .

Zu den Tempeln der Ssabier gehört ferner der Tempel

des Mars. Dieser hat eine viereckige Form “ 5 ) und ist im

Ganzen roth angestrichen und auch seine Behänge sind roth 46 ) .

Im Tempel hängen verschiedenartige Waffen 67 ) und in der Mitte

desselben ist ein Sitz auf sieben Stufen 68 ) , auf dem ein Götzen

bild aus Eisen " 9 ) sich befindet. Dasselbe hält in der einen Hand

ein Schwerdt und in der andern einen Kopf an den Haaren

ersteres wie letzterer sind mit Blut bestrichen. An einem Dienstag,

wenn der Mars seinen Culminationspunkt erreicht hat 51 ), kommen

sie in den Tempel des Mars, roth gekleidet , mit Blut bestrichen

und mit Dolchmessern und entblössten Schwerdtern in den Hän

den . Sie bringen einen rothköpfigen , rothbraunen 52 ) und roth

wangigen Mann mit, dessen Kopf von der starken Röthe glänzt,

50) ;

.Pةعونمةحاساوهناهدوهروتسوبهزلاكرمحأ,ةعونم M.As hat(1)

H(2).بوضخم-H(3).ةثالثلا
موبيف.

.Fehltin P. M. As(5)-.شینا.a.P. M. As

fehlt in P. ( 4 ) Die Codd . P.

u,
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(3)

هنورتشيوةعرسبدلجلاومحللانفعتةيودانموتيزلانمولممضوحيف

(2)یهتنااذافةنسةئمروكذملايرتيزلابارومغمضوحلارعقيفداتواب

هناضعاوهقورعبنربلانعهوعرتنافرومغملاكلذسارىلإاواج(3)لولحلا

برلااهيا(5)هانعمامالكاولاقوديدحلامنصلاىلإهبوناوهرهباوباو

قيرلاوبارخلاولتقلاونتفلا(6)بعتيرانلاداحلاسياطلاريرشلا

كحاورارشوكرشانفكاوانمهلبقتفكهبشيامكيلاانبرقءاميلا كفسو

نممهتنسيفمهبيصيامبمايأةعبسمهملكيسارلااذهنأنومعزيو

ةيباصلامعزتوخيرملل معزتوخيرمللتيبلحاسلاب(7)روصةنيدمباهنمو-رشوریخ

und stecken ihn in einen mit Oel und Medicamenten gefüllten

Wasserbehälter, worín das Fleisch und die Haut schnell in Ver

wesung übergeht. Sie befestigen ihn an Pfähle im Innern jenes

Wasserbehälters, so dass er ein ganzes Jahr mit jenem Oel über

gossen bleibt. Wenn dann die Auflösung erfolgt ist , fassen sie

den Kopf dieses eingeweichten Körpers und trennen ihn vom

Körper mit seinen Adern, Sehnen und Pforten 53 ) los. Sie stellen

sich mit diesení Kopfe vor das eiserne Götzenbild und sprechen

ein Gebet, dessen Sinn folgender ist : «O du böser unbestän

diger , scharfer, feuriger Herr. Du liebst den Aufruhr,

den Mord , die Zerstörung, den Brand und das Blutver

giessen 56 ) . Wir bringen dir ein Opfer dar , welches dir

ähnlich ist55); nimm es von uns gütig auſ und wende

von uns deine Uebel und die deiner Geister ab » . Sie

glauben, dass dieser Kopf ihnen 7 Tage lang über das Gute

und Böse, das ihnen im Jahre zukommen würde, weissage

In der Stadt Ssûr (Tyrus) 57 ) gab es auch am Ufer einen

56 )
-

P.u.الاب .P. M.As(1)
.H.a .P(3)-.ىضقنا.P. ,P. M. As(2)

.nurin Pلوحلا.-(4)هباوباو.M.As

H(6).ںیربینلا.-H(7).روباسةنيدمبناكو.

(5 ) H. schiebt hier
مالكلااذه

ein.
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خيرمللالكيههلمالسلاهيلعناميلسلبقينبسدقملاتيبلانا

،،زوینهمسامنصهبناكهناو

S. 5 .

نآردجناهدعمنوللابهذم(1)لكشلاعبرمسمشلالكيهاهنمو

طسويفو(9)ريرحلا
نم بهذلارغصلاروتسلاقيلعتورغصالاناهرلاب

جونمرهوجلابدلقمبهذنممنصهيلعوتاجردتسقوفدعقملكيهلا

بشخنيباماهنداعميفةفلتخمةرئادمانصاةجردلكىلعهنحتوكلملاجاتب

ةلثما(4)مهلاوقبافاوتامكولمليثامتاهرثكاو(9)بكرمونلعمورجو

(4)

Marstempel; und die Ssabier behaupten , dass Jerusalem schon

vor Salomo Friede sei über ihm — erbaut wurde und dass

daselbst ein Marstempel war , in welchem ein Götzenbild sich

befand, dessen Name Tammûz ist 58 ) .

. .

Zu den Tempeln der Ssabier gehört ferner der Tempel der

Sonne. Dieser Tempel ist quadratförmig 59 ) , goldfarbig, mit gelb

angestrichenen Wänden, und mit gelben , vergoldeten , seidenen

Vorhängen behangen 60 ) . Mitten im Tempel ist ein Sitz auf

6 Stufen 61 ) , auf dem ein goldenes Götzenbild , mit Perlen be

hangen und mit einer Königskrone auf dem Haupte , sich be

findet62). Unter diesem Götzenbilde befinden sich auf allen Stufen

ringsherum Götzenbilder aus verschiedenen Stoffen, wie z . B. aus

Holz, Stein , Metall und zusammengesetzten Materien 63 ), verfertigt,

von denen die meisten Könige darstellen, welche verstorben sind

و

1).طيغسم- رفصألابهناردج
.P.M. As(2)

.fellin H. a .P. - (3 )
P.M. Asةبهزلارفصألاربرلانمهروتسو,ريرحلا

Statt der letzten 3 worte hat P. M. A.aur(6)-.بکرم
اهل
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اهيفةميق

اونااهفرشيفلمحلاجربيفسمشلاودحألا موب
ناكاذاواهبنورکزب

دوعلارماجممهيربابوميرللكلاو(1)ناجيتلاوللملاوىلحلامهيلعولكيهلا

رونلاقراحمظعألارينلااهياتناعبسمهانعمامالكامنولوقيمهوتنلاو

ةيلكلاسفنلاوةيراسلا(3)ةوبلاوذينارونلابرلاتنا فرعتلاو

انماهلبقتفكبةهيبشلاةراتخملاةيراجلاهنعكلانمتفرهابلارونلاو

ىبصلاكلذماةيراجلانوكتوكرش (هاندعاوكربخنمانقزراو

كنشوههانباضيارصمبسمشلالكيهاهنمو-يرتشمللهوبرفینلا

هب

نم

und Standbilder für sich hinterlassen haben , durch die man ihrer

gedenken möchte 64 ) . An einem Sonntag, wenn die Sonne in den

Widder und also in den Grad ihrer Culmination eingetreten

ist 65 ) , kommen sie in den Tempel (der Sonne) mit Schmuck

sachen geschmückt, in weiten Kleidern, mit Kronen und Schleiern

auf den Häupten 66 ) und Räucherpfannen mit Aloe und Nedd 66 )

in den Händen . Sie sprechen dabei ein Gebet , dessen Sinn

folgender ist : «Gepriesen seist du , o mächtigstes Glanz

licht , welches das Feuer und das , was durch dasselbe

verbrannt wird , verzehrt ! Du bist der lichtreiche Herr ,

der Besitzer des alldurchdringenden Lebens , der uni

versellen Seele 67) und des reinen Lichtes ! Wir bringen

dir dieses auserlesene Mädchen , welches dir ähnlich

ist , dar ; nimm es von uns gütig auſ ; lasse uns deiner

Güter theilhaftig werden und wende von uns deine

Uebel ab ». Dieses Mädchen ist die Mutter des dem Jupiter

geopferten Knaben.

Zu den Tempeln der Ssabier gehört auch der Sonnentempel

in Aegypten , den Hûschenk erbaut hat. Die Ueberreste dieses

(1) Fehlt in H. . P. M. As . ( 2 ) Fehlt in P. M. As. H(3).ةلبلا

.u.P.هعمانزعاو Mاهنغاو.H(4)
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سمشنيعتيمسكلذلوسمشنيعبقاباهضعبواهضعبرثدلقهراثاو

ميظعيشةبيجعلاراثالانماهبناكو

S. 6.

قرزاهنولوليطتسملكشلاثلثموهوةرهزلكيهلكايهلانمو

لكيماللو(2)وملاوبرطلاتالانمهيفوهروتسو(1)هناردجىدروزال

راکبایراوجمهبلاغوفزاعملابنوفزعيونوبعلينولازيالهتنسوعون

قوفنمرحاساحننممنصهيلعوىسركلكيهلااذهطسويفوناسح

لكيهسلدنألابهلطیطلبجوةرعزللتيبينمبناكو
اجردسمخ

ت

Tempels sind zum Theil verschwunden und zum Theil noch er

halten in 'Ain -Schems. Wegen dieses Sonnentempels wird

dieser Ort ’Aîn - Schems (Sonnenquelle) genannt, wo sich wun

derbare und grossartige Monumente befanden 68 ) .

S. 6 .

و

Zu den Tempeln der Ssabier gehört ferner der Tempel

der Venus. Dieser hat die Form eines länglichen Dreiecks69)

ist blau angestrichen und die Wände und Behänge sind korn

blau 70 ) . Im Tempel befinden sich verschiedenartige, aufregende

und ergötzende musikalische Instrumente , und die Dienerschaft

des Tempels, von denen die Meisten jungfräuliche, schöne Mäd

chen sind , hört nicht auf zu singen und auf musikalischen In

strumenten zu spielen 71 ) . Mitten im Tempel steht ein Thron

sessel auf fünf Stufen , auf dem ein Götzenbild aus Kupfer sich

befindet72).
In Mombeg (Hierapolis) gab es einen Tempel

der Venus 73)) eben so gab es auf dem Berge Thîthelah 76 و(

.P.M.هناردجو As(1) (2) Fehlt in P. M. As.
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ةرعزلاتناكاذاف.-(1)ةرطبولق)ةرطنولمةكلملاهتنبانبلاميطعةرهزلا

مهيربابوضايبلامهيلعومنصلاباوفاطوةعمجلامويلكيهلاىلإاوتااهفرشيف

منصلالوحاهبنوفوطيةنجامیطمشزوجعمهعمو ةنجامیطمشزوجعمهعموناديعلاوفزاعملا

(2)ةنجاملاةديعسلاةبرطملاةبرلا-اهياكانيجدقهانعمةوقنيلباق

امىكيلاانبرقرفنازیلاورونلانمرمقلاوسمشلاةجوزةرورسملا

اهلبقتف(3)كفرظكفيرظكنوبمكةنجامكضايبكاضايبكهبشي

اهدامراوتعواهنوقرحيمثزوجعلالوحهنولعجيوبطحلابنوتايمث

وهومنصلالوهلاوبأرصباضيابياجعلانمو-منصلاىلع

انم

و

in Andalus ( Spanien) einen grossartigen Tempel der Venus ,

den die Königin Kleopatra 75 ) erbaut hat. Wenn die

Venus ihren Culminationspunkt erreicht hat76), kommen die

Ssabier an einem Freitag in den Tempel derselben und tragen

das Idol herum 77 ) . Sie sind dabei weiss gekleidet 78 ) und tragen

musikalische Instrumente und Zweige in den Händen 79 ) . Sie bringen

ein ausgelassenes 80 ) Weib, dessen Haare ins Graue fallen , mit und

führen es um das Götzenbild , .indem sie Worte sprechen , deren Sinn

folgender ist : «Wir sind zu dir gekommen , o du aufregende ,

beglückende , ausgelassene und freudige Herrin 81 ) ,

Gattin der Sonne und des Mondes , vom Stiere und der

Wage 82 ) ! Wir bringen dir ein Opfer dar , welches dir

ähnlich ist , weiss wie du , ausgelassen wie du und lus

tig wie du83); nimm es von uns gütig auf». Sie bringen

dann Holz und legen es um das Weib und verbrennen es . Ihre

Asche streuen sie auf das Idol 84 ) .

Zu , den wunderbaren Dingen gehört auch das Götzenbild

( 1 ) In H. feblen die letzten 3 Worte u. in P. M. As. fehlt das letzte Wort.

.Dieletzten beiden Worte fehlen in P. M. As(3)-.ةجانلا.H(2)
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جرفلاوبرطلامهتطعاوراهنابةيباصلامعزتو(1)رصمىلإةرظانةرمزلاةروص

،لكشلاةبيرغلابياجعلانميهولافطألاوبابشلاولاجرلاواسنلل

S. 7.

فوجيفلكشلاستسموهودراطعلكيهةبيجعلانمو لكايهلا

فياحصورضخنابضقمهيديابناسملاناملغلاروصبناردجلاروصمعبرم

تييو(اليصبتيباضيادراطعتويبنمو-ةروشنمةديجمتبةبوتكم

نمىلوألاةقبطلا(يركولمدحاهانب(5)هاشناشواکیسب(4)ةناغرفب

و
Abû- 1 - Haul (der Sphinx) in Aegypten, welches das Bild der

Venus ist, das nach Aegypten hinschaut 85 ) . - Die Ssabier glauben,

dass die Venus die Frauen und die Männer, die Jünglinge und

die Kinder mit Freude und Fröhlichkeit beschenkt hätte 86 ) ,

Jenes Bild ( in Aegypten) gehört zu den wunderbaren und selt

samen Gestalten .

S. 7.

Zu den wunderbaren Tempeln gehört der des Mercur.

Dieser Tempel hat eine sechseckige Form mit einem inscribirten

Viereck 87 ) . Auf seinen Wänden sind schöne Jünglinge abge

bildet , die in den Händen grüne Zweige und Hefte halten , die

mit offenen Lobgesängen beschrieben sind 88 ) . Zu den Tem

peln des Mercur gehört auch ein solcher in Ssaidâ 89 ) und ein

anderer in Fergânah, genannt Kâwusch â n -Schåh, den einer

der persischen Könige aus der ersten Dynastie nach dem Namen

(1) Die letzten 3 Worte fehlen in P. M. As. (2) Statt der letzten 3 Worte

l, hatH.ادهلوu.P.اذهلف. .H(5)-.هيناعرغب.P(4)-.ادنصب.H(3)

داش.-P.M.A(6).معوطبقلاكولم
(6) P. M. As.
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لكيهلااذهطسويفو
-مصتعملاهبرخاودراطعمساىلعسرفلا

باوباةعبراهلو(4)ةربادلامكحىلعتاريدتسمجردعبراىلعيسرك

رسابتاكتاشمهعموهوناهفرشيف(9)بتاكلاو

واعبرألا ناكاذاو

نولوقيومنصلا(3)یربانیبهنولثيوهنوسرغيوهلقعنولبزبمثبئانم

انملبقتف(6)كعبطبوكلثم(5)فیرظصخشبقانيج(6)فيرظلابرلااهیا

(9)نوعفربو(8)هنوعبربو(7الوطنيمسقباشلاكلذ

نوبرضيوةبشخلاورفقرتحيىتحرانلااهيف(10)مرضيوةبشخىلعةعطقلك

مسجنومسقيمث

des Mercur erbaut und den ( der Chalif ) Mo'ta ssem zerstört

hat90 ) . Mitten in diesem Tempel steht ein Thronsessel auf

vier Stufen, die ihn cirkelförmig rings umgeben. Der Tempel hat

auch vier Pforten91) . An einem Mittwoch, wenn der Schreiber

(oder : der Planet, Mercur) 92 ) seinen Culminationspunkt erreicht

bat 93 ) , kommen die Ssabier ( in seinen Tempel ) und bringen

einen braunen , feingebildeten Jüngling , der ein Schreiber war ,

mit94). Sie berauben ibn seines Verstandes, indem sie ihm einen

Humpen Wein zu trinken geben , stellen ihn vor das Götzen

bild und sprechen folgendes : « 0 du gewandter Herr ! wir

sind zu dir mit einem Mann gekommen , der so ge

wandt ist , wie du , und der deinem Wesen ähnlich ist95 ) ;

nimm ihn von uns gütig auf». Sie zertheilen dann den

Körper dieses Jünglings der Länge nach in zwei Theile, worauf

sie ihn viertheilen ; dann legen sie jedes Stück davon auf Holz,

unter das sie Feuer legen, bis jene Stücke nebst dem Holze ver

brennen . Die Asche des Opfers streuen sie auf das Gesicht des

(1 ) Die letzten 3 Worte fehlen in H.

(3) H. 0. P.

بكوكلاو.-
.P.a .P.M.As(2)

tehlt in H. a .in P.M.A. - (5 )Febhltمارق.-(4)فيرظلا

.inP.اضرعو.- - (6 )Fehlt in P. M. As . - (7 )Fehlt in P. M.A. - (8 )H

H(9).عقرتو.-H(10).مرضننو.

in P.
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اخفنمو
ر

نداعملا
(1)عيمجنمهنوعنصيمنصلااذهومنصلاهجوهدامرب

،اريثكاقبيزهفوجيفنوقليوافوجمينيص

S. 8.

ىلعألادمحمناردجلاولكشلاسټنموهوريقلالكيهلكايهلانمو

یسرکهطسويفو(2)اهبهيومتلاواهعانصوةضفلاوبهذلاتاباتكريتك

تيبرمقلاتويبنمو

ةصلاخةضفنممنصهيلعوتاجردثلثقوف

السرفلاهتريصمث(رهجونم)رهجونبهانب(ن)راهبوکیسیوغلابب

ةكماربلاتبسنهيلاوكمربهتنسبلكوملاناكورانللاتيبتسمن

(3 )

Götzenbildes 96 ) . – Dieses Idol verfertigen sie aus allen Metallen

und aus chinesischem Thon und machen es inwendig hohl. In

diese Höblung giessen sie viel Quecksilber hinein 97).

. 8.

Zu den Tempeln der Ssabier gehört auch der Tempel des

Mondes. Dieser hat eine fünfeckige Form 98) ; die spitzauslau

fende Wand ist reich an goldenen und silbernen Inschriften , deren

Talelwerk und die Uebertünchung überhaupt aus Silber ist 99).

Mitten im Tempel steht ein Thronsessel auf drei Stufen , auf dem

ein Götzenbild aus reinem Silber sich befindet 100 ) . Zu den

Tempeln des Mondes gehört der in Balch , genannt Kûbehår.

Menù g'ehr 101) hat diesen Tempel erbaut und die Perser haben

ihn in ein Pyräum verwandelt , nachdem sie den Magismus an

genommen hatten. Der Vorsteher der Priesterschaft in diesem

Tempel war Barmak, von dem die Barmakiden her

.Dieletzten 3 Worte fohlen in P. M.As . - (3 )P(2)-.ریاس.Cod.L(1)

اهبوک.H.راهوک.
0.
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ايق

ىمسيوامةعلق

ناكهنالاقيوربقللاتيبنارحبناكو-ناورمنبكلملادبعلابتاكناكو

(2)راتتلاهتبرخاناىلإاماعلزيملو(1)قردلا

رماجممهعموضايبلانيسباللكيهلاىلإاوتأهفرشيفردقلاناكاذاف

ريبكمدالجر
اهب(3)نيحشرتمديصلاكبشوةضفلايناوأوةضفلا

مهعمو

سمشلااخأاي(4)هلالاديربایهانعماذهامالكنولوقيمهوهجولا

كهبشيامكيلا(6)برقنكانيجةيولعلا(5)یراردلاسمخلافيغخابةرينملا

لبنلابهنوقشربو(8)منصلامادق(راطوبرملجرلانوفقويمثنوصقربو

(7)

و

stammen 102 ) , und welcher Sekretär bei Abd- 1 -Malik ben Mer

wan War. Auch in Harran war ein Mondtempel , genannt

el - Modareq , von dem man sagte , dass er die Citadelle der

Stadt bildete . In diesem Tempel hat man nicht aufgehört Gottes

dienst zu halten, bis die Tartaren ihn zerstörten 103 ) .

Wenn der Mond seinen Culminationspunkt erreicht hat 104 ) , kom

men die Ssabier in den Tempel desselben , weiss gekleidet, mit

silbernen Räucherpfannen und silbernen Gefässen in den Händen

und mit Fischernetzen umwunden * 05 ) . Sie bringen einen weissen

Mann , welcher ein volles Gesicht hat '06 ) , mit und sprechen ein

Gebet, dessen Sinn folgender ist : « О du Vorläufer Gottes ,

Bruder der leuchtenden Sonne , Verdunkeler der fünf

funkelnden höheren Planeten * 07 ) . Wir sind zu dir ge

kommen und bringen dir ein Opfer dar , das dir ähn

lich ist». Sie tanzen dann und legen jenen Menschen gebun

den 108 ) vor das Götzenbild hin und schiessen auf ihn so lange

Feblt in H.

.P.M.قرذلا.-P(2).رانلا. As(1) H(3).نيشحوتم.

.Pویرابلا.-Leid(6).برقتن. M.A(5)

.einاطوبرماعبرمP. 1. P. M. As .schieben hier(8)

(7) Fehlt in

P. 0. P. M. As.
ein.
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نم

(1)

8. 9.

ناسنا

مهنع

هاماماذهف

همربمنصلانوخطليمثتوميىتح

،ملعاهللاو(1)مهبيارق

ةدبعمهولكايهلابنولياقلاامهدحأنايسنوةيباصلانالبقو

نولياقلاامافمانصألاةدبعمهوصاخشألابنولئاقلانورخألاوبكاوكلا

يبنلاثيشوهونوميداع كلذاوذخأمهنأنومعزيمهنافلكايهلاب

هذخانوميداعو(4)هومعزاميفاوبذكدقو(3)مالسلاهيلعمدانبا

يفاوبذكدقو(6)سيرداوهوةسمارهلاسمره(5)وهوخونخانع

نع

(3)

Pfeile ab , bis er stirbt. Mit seinem Blute bestreichen sie das

Idol 109 ) . - Dieses hat ein Mann erzählt, der ihnen nahe stand,

und Gott allein kennt die Wahrheit! 110 ).

S. 9.

Man sagt: die Ssabier theilen sich in zwei Zweige, von

denen der eine die Verehrung der Behausungen ( d . h. der

Sterne , welche die Wohnsitze der Sterngeister sind '11)) an

nimmt, und diese sind Sterndiener , und der andere sich zu den

Figuren bekennt, und diese sind Götzendiener. Was die Erstern

anbetrifft, so behaupten sie , dass sie ihre Lehre von 'Adimûn

( Agathodämon) dieser ist der Schith ( Seth ), der Sohn des

Adam'12 ) , Friede sei über ihm -. empfangen hatten , - Worin

sie aber lügen und dass dieser jene von Achnuch (Enoch)

dieser ist Hermes Trismegistos, der mit Idris identisch ist —

empfangen habe. Diese Behauptungen der Ssabier sind aber

d. P.

( 3) Die letzten 4 Worte finden sich in den Cod . P.

.a.Pمهنابرقنممهنعیک.H(1)
مهنيبارقنممهنعیکحاماذه.

H(2).ةيباضلاولاق.

aسیردا. .P. M. As .hinter

وهوخونخأ
.fehltin H(6)سيرداوهو

( 4) Die letzten 4 Worte fehlen in H.

feblt in P. M. As.



DIMESCHQÎ, Text III , S. 9.
399

(3 )

بكاوكلاتايناحورروصمانصألانأنومعزيفنورخألااماومهلوق

راوكالابنولئاقلامهف(1)اهنارودلبكاوكلابوجودقتعأنمةئباصلايفو

(9)ةينادحولاو(9)ةدحاولااماريثكودحاودوبعملانأاومعزالوعوراودالاو

یاريفصاخشألابرثكتيرثكبهنالفةرثكلااماولزالاوتاذلايفف

يفليئارسانبابفورعملایربرلاريقفلاراشااذهلثمىلاونيعلا

رعشهرهلةديصقيفلاقفاريقفارعاشناكواذهانرصع

درانرب(6)دوجوملكةقيقح(5)تنا

(مونتانئاكلااذهعيمجو

( 8 )

lügenhaft. Was aber die Letztern anbetrifft, so glauben sie,

dass die Idole die Bilder der Sterngeister wären " 13 ) , – Unter

den Șsabiern giebt es auch solche , die an die Nothwendigkeit

der Sterne zur Bildung ihres Cirkellaufes glauben ; sie sind es

daher, welche an die (endlosen) Kreisläufe und Perioden glau

ben " 14 ) . Diese Ssabier behaupten auch : der angebetete Schöpfer

sei einzig ( einfach ) und vielfach. Was die Einheit und die

Einzigkeit anbetrifft, so liege dies in dem Wesen und in der

Ewigkeit (Gottes ) ; die Vielfachheit aber rühre daher, weil er sich

durch die körperlichen Gestalten vor den Augen der Menschen

vervielfache 915). Darauf Bezug nehmend deutet der Faqir el

''Hariri , genannt Ibn- Israil in unserer Zeit , der ein dichteri

scher Faqir war * 16 ), hin. Er sagt nämlich in einer Qassîdeh :

« Du bist die Wesenheit alles Existirenden dem Körper nach '17 ) ,

Und alles dieses, die entstandenen Dinge nämlich, denkt» 118) .

2.

H.a.اهتاوذل-P.M.A(2).دحاولا-P(3).ةيدحاولاو. .P. M. As(1)

von(4)انرصعيف
متنا.-(6).لجوم.

.fehltin P.M.A. - (5 )Ibهل

P(7).ارب,H.ارب,P.M.As.ایربa.L.انرب.-P(8)..هو.اوبقرت
2.
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رعشهلةليصقيفاضيالاقو

هنيعتنألبنوكلازعتناامو

(1)قئادوهنمرسلااذه
مهنيو

،(2)ريثكرعشينعملااذهيفهلو

. 10 .

ىلاراثآلايدوتيتلايهعبسلاتاربالانأةئباصلادنعو

كلذ
نم(4)لمعيفاهماحرااهناكرايفرصانعلااهلبقتف(3)رصانعلا

ةتس(6)لكىضم(5)ىلعثدحتلكلاةعيبطنأمثثالثلاتادلوتلا

In einer andern Qassideh sagt er :

« Nicht bist du die Kraft des Daseins, sondern du bist die Wesen

heit desselben 119 ) .

Dieses Mysterion versteht aber nur derjenige, welcher ein Thor

ist » 120 ) .

In diesem Sinne hat er viele Gedichte geschrieben " 21 ) .

S. 10.

Dieselben Ssabier behaupten : die sieben Planeten , welche

die Welt regieren , sind diejenigen , welche die Wirkung in die

Elementarstoffe bringen ; dieselben nehmen dann jene in ihre

Mutterleiber auf 122 ) , woraus dann die drei entstandenen Dinge

sich entwickeln 123 ) . Ferner behaupten sie : die Allnatur

bringe nach Verlauf von je 36000 Jahren Paare 124 ) von jeder

M. As. fehlt von

in P. M. As ,fehlt son;قئاذ.H(1) .InH.u .
P(2)-.لاقو–قئاد

هلو-ریثک-P.M.As(3).رصانعلاراثالایداب-(0)

P.u.نع. .P.M.As(5) tohltin.هع. H.a .P. M(6)لک

4

Fehlt in P. M. As.
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رکذناويحلاسانجا رمعونلكنمنيجوز]نيحورةنسفلا نيثلثو

رورشلاوتاريخلانااولاقوادباكلذكیلاوتولسنامهنعنوكييثناو

اهدوعسببكاوكلاتالاصتابةرورضةعقاوةراضلاوةعفانلاتاناويحلاو

اهثولحلقتعا ةئباصلا اهرركواهوفصرصانعلاتاعامتجاواهسوكنو

انملاع

وهيذلاملاعلالاوحأل(1)قلاخواهقلاخربكألاهلاللةقولخماهناو

اعربنمةدابع
نع اهتدابعباولغتشاموقلاف(3)نيتلاحلا(2)لكىلعو

نمةيفاعلاووفعلاهللالئسنفاهريسمواهتاكرحردقمواهكالفاربلمو

نم نمو

( 1 )

7

،،عدبلاهذه

Art der Thiergeschlechter Männchen und Weibchen hervor, durch

welche die Fortpflanzung und die Forterzeugung auf diese Weise

endlos geschicht 125 ) . - Sie behaupten ferner : das Gute und das

Böse, die nützlichen und schädlichen Thiere wären durch Natur

nothwendigkeit eingetretene Dinge , die durch die Conjunction der

glückbringenden mit den unglückbringenden Sternen und durch

die Vereinigung der reinen mit den upreinen Elementen entstanden

seien 126 ) .. - Unter den Ssabiern giebt es auch solche , welche

glauben, dass die Sterne neu geschaffen wären, und zwar durch

den mächtigen Gott , der ihr Schöpfer und zugleich der Schöpfer

der Zustände unserer Welt ist , und zwar in allen Verhält

nissen 127 ) . Das Volk (der Ssabier) aber beschäftigte sich mit

der Verehrung der Sterne , ohne den Leiter derselben, den Leiter

ihrer Sphären, den Anordner ihrer Bewegungen und den , welcher

sie in Gang bringt, zu verehren 128 ) . Wir wollen aber von Gott

Verzeihung und Unversehrtheit von diesen Irrlehren erbitten .

.P.M.یلک.-H(3).نيلاحلا. A(2)-.ةقلاخP.a .P. M.As .blog(1)

CHWOLSOHN, die Ssabier. II , 26
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S. 11 .

مهيفرهظاملرانلا
تشادرز

ملاعلا(1)لزابلوقتتناكودونهلاةباصملانيدبنيدبناك

اهنولباروصاهلنوروصيوبكاوكلانومظعبوللعلاةلعتاذبلولعمهناو

مث
ةنسفلانيبارقلاهيلانوبرقي(يادباهنمةروصلكنوتسبواهب

ناكنممو....كلذىلعاذهانرصعىلإمهنمرافكلاوهريغنوذغتي

حون
نيدىلعةدحومنامزلالوايفاوناكوسرفلاةئباصلانیدبنیدب

ةنسفلاهولقتعافةئباصلانيربفسارویبمهيفرهظنأىلإمالسلاهيلع

S. 11 .

Zu denjenigen , welche sich zur Religion der Ssabier be

kannten , gehören die Inder * 29 ) . Diese glaubten an die Ewigkeit

der Welt und behaupteten, dass dieselbe ihre Causalität in dem

Wesen der Ursache aller Ursachen habe. - Sie verehren die

Sterne und stellen sie durch verfertigte Bilder dar, von denen sie

ein jedes Budd ( Idol) nennen . Tausend Jahre lang bringen sie

dem Einen Götzenbilde Opfer dar, dann machen sie ein anderes

Bild . Die Ungläubigen unter den Indern verfahren noch bis auf

unsere Zeit auf diese Weise 130 )

Zu denjenigen , welche sich zur Religion der Ssabier be

kannten, gehören ebenfalls die Perser . Diese bekannten sich in

der ersten Zeit zur Einheit Gottes nach der Religion Noa’hs —

Friede sei über ihm , - bis Bijūrasp 131 ) unter ihnen mit der

Religion der Ssabier aufgetreten ist , an welche sie dann

1800 Jahre lang glaubten 132 ) , darauf nahmen sie den Magis

mus an und verehrten das Feuer , nachdem der Perser Zer

H.n.ناب. .P(1)
اوعجر.

.H(3)-.انلب.P.M. A(2)-
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ناش
نب

نیدبنیدب

(2)

نمزمهتلود)تضرقنانأىلإاسوجماولازيملفىسرافلا

ناك

نممونيثلثونينثاهنسيفهنعهللايضرنافع

لعالا،هلجألاوبهننيذلاونوينادلكلامعولوالاقارعلاكولمةئباصلا

راهظاوبكاوكلاىزفبالجتساللكيهلاريبدتىلإقيرطلايبرغلاقشلا

ریبادتلابورضوةغلولانيبارقلاعاوناباهيلعاهتعشلا اهتعشاحراطمواهعيابط

ةبيجعلا

جیاتنلاوةبيرغلاليعافألامهنمترهظفاهبةصوصخملا

نیربناكنموميجنتلاوةناهكلاو(4)ةريسلا
اهريغوتامسلطلا

مهدعبنممورلاكلذكوبكاوكلامظعنتناكونانويلاةئباصلا

ءاشنا

نم

نم

نیلب

و

dascht ( Zoroaster) unter ihnen aufgetreten war.
Sie blieben

dem Magismus ergeben , bis ihr Reich zur Zeit des 'Othman

ben 'Affân Gottes Gnade über ihm im Jahre 32 ver

nichtet wurde.

Zur Religion der Ssabier bekannten sich ferner die früheren

Könige von 'Iraq. Diese sind die Chaldäer , welche den Be

wohnern der westlichen Hälfte den Weg gezeigt haben zur Lei

tung der Behausungen 133 ) , damit man die Kräfte der Gestirne

herunterziehen , die innere Natur derselben zum Vorschein brin

gen und die Werfung ihrer Strahlen bewirken könne, und zwar

durch die verschiedenen Arten der damit verbundenen Opfer und

durch die Weisen der Leitungen , welche den Gestirnen eigen

thümlich sind 134 ) . Von ihnen sind dann daher jene sonderbaren ,

Verrichtungen und jene wunderbaren Ergebnisse entstanden , wie

2. B. die Talismane und andere Dinge, wie Zauberei, Divination

und Astrologie 135),

Zur Religion der Ssabier bekannten sich auch die Jù nân

(Griechen ), welche die Sterne verehrten ; dasselbe thaten die

(2 ) H. a. P. M. As. .P.M.تضقنا.(3) As(1)
H.a.مهونيينادلكلا.-(3) .P.M. As2-

.P.رعسلا. .Leid(4)-.لجاللجألا.H
نمو.

.P.M. As(5)
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ةينارصنلابنادوةئباصلا(1)نیدضفرفنيطنطسقكلمنأىلا

صاخشابةلثمملامانصألادبعتتناكوطبقلاةيباصملانيدبنيدبناكنمو

ناكنمموةينارصنلاروهظدنعاورصنتمثلكايهلاوريبدنوبكاوكلا

لمرهلاةصقوسمشلابعتريمحناكوبرعلاةئباصلانبلبنیدب

ةنانكوريمحتدوهتمث(3)سمشللاهموفدوجسواهدوجسبةرهاشسیقلبو

تربعدساویرتشلااودبعماذجومخلوتدوهتمثربقلادبعتتناك

تربعیطوروبعلايرعشلاتربعسيفو(5)ناربدلا(4)مسطودراطع

Rûmو ( Römer ) nach ihren bis auf Constantin , der sich

vom Ssabismus losgesagt und sich zum Christenthum bekannt

hat 136 ) .

Zur Religion der Ssabier bekannten sich ferner die Kopten.

Diese verehrten die Götzenbilder , welche nach den Figuren der

Sterne und nach der Leitung der Behausungen dargestellt wa

ren 137 ) . Die Kopten gingen dann zum Christenthum über, als

diese Religion auftrat.

Zur Religion der Ssabier bekannten sich endlich die

Araber138 ) . Der Stamm ’Himjar verehrte die Sonne, und die

Erzählung vom Wiedehopf und der Belqis sind Zeuge dafür,

dass diese sowohl, als ihr Volk die Sonne verehrt haben 139 ) . Die

'Himjariten sind nachher zum Judenthum übergegangen. Der

Stamm Kenânah verehrte den Mond und ist ebenfalls zuletzt

zum Judenthum übergegangen. Die Stämme Lachm und 'Go

dsam beteten den Jupiter an, der Stamm Asad den Mercur ,

Thåsm die Hyaden " 40 ) , Qais den Sirius und Thajj den

(1) Die letzten beiden Worte fehlen in P. M. As. .P.M.ربرتو. As(2)

.inH. ist eine Licke fair ein Wort,مسنمو.P(4)

( 3 ) Feblt ib . ( 5) Die

letzten beiden Worle fehlen in M. P. As.
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مهدبعناممهلوقبكلذدعباورذتعاوكلذدعبمانصألااوربعمثاليهس

ىلعنكلوةربرمالوةفلاخاهنأاودقتعيملو(1)یفلزهللاىلإانوبرقيلالا

(2)مهلةدوبعلامانصألاومانصألاميظعتيفهلعفتةباصلاتناكاممبرض

(3)فيطعودارملترغيوليزولعاوسولدنجلاةمولببلكلناكودو

نيحلاصلاجراسااهلكوريمحنمعالكلايذ(4)لالرسنونادیهلقوعيو

مهسلاجميفاوبصنانآمهمونىلاناطيشلاىحوأاوكلهاملف(5)موقنم

یماذادبعتملومهباساباهوسوامانصأاهيلعنوسلجياوناكيتلا

4(7)مهبملعلاعسنوكيلوأىراوبهذ

(4) ,

Soheil (Canopus) ; sie beteten diese Götzenbilder an und ent

schuldigten sich , indem sie sagten : « wir verehren diese blos

desshalb , damit sie uns Gott ganz nahe bringen mögen » 141 ) .

Sie glaubten aber nicht, dass jene Götzenbilder schaffend oder

leitend wirken . Ihre Verfahrungsweise ist daher dieselbe , wie

die der Ssabier hinsichtlich der Verehrung der Götzenbilder 162 ' ;

Zu den Götzenbildern der Araber gehört Wadd , das dem Stamme

Kalb in Dûmah - el-'Gandal gehörte, ferner Sûwå' dem Stamme

Hodsail , Jagûth den Stämmen Morâd und ’Athif, Ja’âq dem

Stamme Hamdân, und Nasr dem Stamme Dsû- l-Kala' im Lande

'Himjar *43). Alle diese Götzen sind Namen von rechtschaffenen

Männern unter ihren Genossen. Als sie aber gestorben waren, gab

der Satan ihren Leuten ein, dass sie Bilder in den Sitzungsörtern

aufstellen möchten , wo jene gesessen hatten . Sie nannten dann diese

Götzenbilder nach dem Namen jener Männer 166 ) . Diese Bilder

aber wurden nicht eher verehrt , als bis jene Männer dahingegangen

waren und die nähere Kenntniss von ihnen verwischt war
145 ) .

(4 ) 1. )
هللا

.Statta .letzten 3 w .bat P.M.A(2)-.نيبواننيبةطساواونوكيل

مهنيف.-Leia(3).فطعو.-(هر)H.لالرسنوعاوسوقوعيودووثوغيمهمهلا

.L(7)-.بهذ.fehltin H. u .P. M.As . - (6 )P(5)موقنم .-L(7).مهنم.
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S. 12.

زجعلا
نع نع

اعناصملاعللنأاوملعالمهنالكايهلامهذاختايفةباصملالوقامأو

هلالجكاردا مهيلعبجوناثرلاتافص اهنماسنم

ءاعفشاونوكيلةكأللانونعينويناحورلامهوهيدلنيبرقلابهيلااوبرقتف

اهكالفايفةرايسلابكاوكللتاربرملامهنأاومعزوهدنعمهلطیاسو

ىلايناحورلاةبسنوكلفليعلكلولكيهيناحورلكلفاهلكايهيهو

هجوتفیربنآطسوتللدبالواولاقمثدسجلاىلإحورلاةبسنلكيهلا

الوأاوفرعتفةرايسلايفيتلالكايهلاىلإاوعزففهنمذاعتسيوهيلا

S. 12.

Die Auseinandersetzung der Ssabier in Bezug auf ihre Ver

ehrung der Behausungen ist folgende: nachdem sie (die Ssabier)

gemerkt haben , dass die Welt einen heiligen Schöpfer hat , der

frei ist von allen Eigenschaften der geschaffenen Dinge , mussten

sie die Unmöglichkeit erkennen , zur Majestät Gottes zu gelangen.

Sie suchten daher sich ihm durch Solche zu nähern , die ihm

nahe stehen, und diese sind die geistigen Wesen, - sie meinen

nämlich die Engel , damit diese ihre Fürsprecher und Ver

mittler bei Gott sein möchten " 46 ) . Sie glauben, dass jene geistigen

Wesen die Leiter der Wandelsterne in deren Himmelskreisen

wären und dass diese die Behausungen jener wären ; denn jedes

geistige Wesen hat eine Behausung und jede Behausung einen

Himmelskreis . Die Beziehung aber des geistigen Wesens zu der

Behausung sei die des Geistes zum Körper * 67 ) . Ferner sagen

sie : es sei nothwendig , dass der Vermittler gesehen werde , da

mit man sich an ihn wende und zu ihm Zuflucht nehme. Sie

suchten daher Hülfe bei den Behausungen , welche die Planeten
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ةفلاخملاوةقفاوملالاكشاىلعراهنالاصتاانلاثواهبراغمواهعلاطمايناثواهتويب

روصلاريرقتاسماخواهيلعتاعاسلاويلايللاومايألاميساقتاعبارو

ىلاعتوهناحبسهللاوةهلاوابابرااهنومسياوناكواهيلعميلاقألاوصاخشألاو

ةرهظملاواهراونانيقابلاىلعةضيغلااهنأاومعزوةهلالاهلاوبابرالابر

(2)مهنوبرقيلنييناحورلاىلإابرقتلكايهلاىلإنوبرقتياوناكواهراثامهيف

نمنأكشالومهنادبألكايهلانأمهداقتعالىلاعتوهناحبسیرابلاىلإ

،(3)هحورىلإبرقتلقفىحصخشىلإبرقت

sind 148 ) . Sie erforschten nun erstens die Stationen derselben ,
,

zweitens ihren Auf- und Untergang , drittens ihre Verbindungen

nach den Formen der Conjunctionen und Oppositionen , viertens

die Eintheilung der Tage , Nächte und Stunden nach ihnen ,

fünftens die Anordnung der Bilder , Figuren und Klimata nach

ihnen149 ) . Sie pannten die Sterne Herren und Götter; Gott aber

- wir preisen ihn und erhaben ist er – (nannten sie ) Herr

der Herren und Gott der Götter 150 ) , Sie glauben , dass die Pla

neten es sind , welche ihr Licht auf die übrigen Wesen ergiessen

und welche auf dieselben ihre Wirkungen offenbaren 151 ) . Sie

pflegen zu suchen, sich den Behausungen zu nähern , wie man

sich den geistigen Wesen zu nähern sucht, damit diese sie dem

Schöpfer wir preisen ihn und erhaben ist er — nahe bringen ;

denn sie glauben, dass die Behausungen die Körper jener geisti

gen Wesen seien ; es ist aber kein Zweifel, dass derjenige, welcher

sich einer lebendigen Persönlichkeit nähert, sich auch dem Geiste

derselben nähert 152 ) .

( 4 ) P. ( 3) In P.

.مهتالاصتا

.P(2)-اهلاصتا.u.P. M. As

مهبرقتلا-(!

لكايهلانا wofur nur,هدور
مهنابابلكايهلا

M. As. fehlt von stos
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S. 13.

نملب

هنامانصألامهتدابعببسيفاولاقفمانصألاةدبعىرخألاةقرفلااماو

تايناحورلاتناكوهبعفشتسيوهب

عفشتسيوهبلسوتيطسوتم دبالناكامل

الودراههجاونالواهارنالانكوطياسولاولئاسولايرةكئاللايهيتلا

یرتدقلكايهلاوبكاوكلايهيتلااهلكايهبالااهيلابرقتلاقحتسپ

افخوليللاباروهظواهعولطوالوفااهلنالرخاتقويفىرتالوتقويف

روصنمدبالفاهيلاهجوتلاواهب(4)ترقتلاانلفصيملفراهنلاب

اهببرقتنواهدبعنانايعابيصنةبوصنمةمياق(5)ةدوجومصاخشاو

S. 13 .

Was aber die andere Abtheilung der Ssabier , nämlich die

Götzendiener anbetrifft, so geben sie folgenden Grund ihrer Ver

ehrung der Götzen an : ein Vermittler ist nothwendig durch den

man (bei Gott) vermittelt und befürwortet werde ; die geistigen

Wesen aber, -- und diese sind die Engel , sind eben die An

näherer und die Vermittler. Diese geistigen Wesen zu sehen,

uns an sie zu wenden und uns ihnen zu nähern , können wir

aber nur mittelst ihrer Behausungen , welche die Sterne sind ;

da aber diese zu einer Zeit sichtbar und zur andern unsichtbar

sind
denn sie gehen auf und unter , scheinen in der Nacht

und sind am Tage verborgen : so können wir uns durch sie

(dem geistigen Wesen) nicht nähern und uns auch nicht an sie

wenden. Daher seien Bilder und Gestalten nothwendig, welche

Existenz haben, dastehen und vor unsern Augen aufgestellt sind .

Wir verehren diese Bilder und wir suchen uns durch sie den

Behausungen zu nähern und uns durch sie Zutritt zu denselben

( 1 ) Die letzten 3 Worle fehlen in P. M. As. (2) Die letzten beiden Worte

fehlen ib .

fehlenib.قحتسن.-P.M.A(4).بيرقتلا.-P.M(5).هعم . - (3 )Ib .u .H

ةهجومصاخشاةروص
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ىلاعتهللاىلإانوبرقيفتايناحورلاىلإانبرقتلاهبلكايهلاىلإلسوتنو

،،هبلوقلامدقتامكةعبسلالكايهلالاكشاىلعاهنأاومعزوامانصأاوذختاف

S. 14.

Aus dem neunten Capitel des ersten Buches .

ہر

يقرشلامرهلاناوروبقنولملاريغصلامرهلاوامهنأنومعزتطبقلاو

مرهلاوبيجرههوخأهيفيبرغلامرهلاوكلملاديرس)دیوسربقهيف

نويداعاربقامهدحانأمعزتةيباصلاوبيجرهنبنیبورفاهيفنوللا

وهوسمرهربقرخالاومالسلاهيلعيبنلاثيشوهيذلانومیداثاغار

zu verschaffen , damit die Behausungen uns den geistigen Wesen

nahe bringen und diese uns wiederum Gott — erhaben ist er -

nähern möchten 153 ) . Sie verfertigen daher Götzenbilder und

glauben , dass dieselben nach der Form der sieben Planeten

seien , wie schon vorher auseinander gesetzt wurde 154 ) ,

S. 14 .

Die Kopten behaupten , dass die beiden grossen Pyramiden

und die kleine gefärbte Pyramide Gräber wären , dass nämlich

die östliche Pyramide das Grab des ägyptischen ) Königs Sûrid 155 )

sei , die westliche das des Bruders desselben , Herg'ib 156 ) , und

dass die gefärbte Pyramide das Grab des Afrûbin 957 ) ben

Hergib sei . Die Ssabier aber behaupten : die eine Pyramide

sei das Grab des Agathodämon , welche mit dem Propheten

Schith ( Seth ) Friede sei über ihm identisch ist, die an

dere das des Hermes , welcher mit dem Propheten Idris (Enoch)

Petr.M.A(1).لكايهلاىلإنولسوتيواهباوبرقتبواهنوربعبةبوصنم

انبرقيلاهب.



110
DIMESCHQ1, Text III, S. 14. 15.

سمرعنبیباص)بماصربقنولملاومالسلاهيلعيبنلاسیردا

نومعزيوةكيرلااهدنعنوكزيواهيلانوبحيمهوةيئاملابسنيهيلاو

نمهملع]هلمعنوديريامعيزلاةلاحإواهبارطضادنعنوفرعيمهنا

:ةبيغلارومألا

S. 15 .

(1b.)

ینبم
نصحوهو(رضلابرصلابفورعملانصحلاةبيجعلاينابملانمو

دحالولصولابیناقمرجلانورطاشلاهانباانبةيباصلاكولمهنکستماخرلاب

ریشدرانبسوباش]روباسعمربخمهكولم

Friede sei über ihm identisch ist, und die gefärbte Pyra

mide sei das Grab des Ssâbî , des Sohnes des Hermes , von

dem die Ssabier sich herleiten * 58 ) . Diese wallfahren zu den

Pyramiden und schlachten bei denselben eine Henne. Sie glauben,

dass sie aus den Bewegungen der Henne und aus dem Zustande

des Opfers das erfahren können , was sie von den verborgenen

Dingen zu wissen wünschen 159 ).

S. 15 .

Zu den wunderba
ren

Bauten gehört die Burg , genannt el

'Hadher160). Dieses ist eine aus Marmor erbaute Burg, welche

die ssabisch
en

Könige bewohnt haben * 64 ) , und welche der

Gerâmiq
anische Schâthr

ûn in Maussil erbaut hat 162 ) .

Von einem ihrer Könige giebt es eine Erzählun
g mit Schâbûr

ben Ardesch
ir 163 ) .

S. 6 .

Dimeschqi spricht von der verschiedenen Beschaffenheit der

Metalle und deren Classificirung, dann zählt er die sieben Haupt

metalle auf, wie Gold , Silber u . s. w . und bemerkt :
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S. 16.

Aus dem ersten Capitel des zweiten Buches.

ةضفلانا

يفةيباصلامعزنةعبسلايراردلاتافصىلع(نداعلل)ةعبسلاهنمو

سمشلا
مسقنموهو

بعزلافاهصاوخواهتافصواهعيابطواهناولا

میسقنم معزت
ةيباصلاو.....فرشلاوةهاجولاونوللايف

دوسالاصاصرلارعواغلابفرسالالاقيوبرسألاو......ربقلا

حورلاریندسلاملظملحزمیسقنم ةيباصلامعزتنداعلااذهو

هندبصقنصاصرلابمتختنمو.....نداعملا

نداعملانمهجزاماللسغم

ساعنلااماو....ةئباصلا معزبیرتشلامسقنموهو...ربلصفلااماو

عيزلامسقنمديدحلاو.....ةئباصلا

معزبةرعزلامسقنموهو...

معزب

هناةيباصملا

ةيباصلا
،،

Diese sieben (Metalle) sind, nach der Ansicht der Ssabier 164),

nach den Eigenschaften der 7 glänzenden Sterne, in Bezug auf

ihre Farben , Natur , Qualität und Eigenthümlichkeiten 165 ) . Das

Gold , . , gehört zum Antheil der Sonne, hinsichtlich der Farbe,

des innern Gehaltes und des Adels 166 ) .
.... Die Ssabier glauben,

dass das Silber zum Antheil des Mondes gehöre 167).. ، Usrab --

Manche sprechen es Usruf aus, mit einem Fe – ist schwarzes

Blei ... Von diesem Metalle glauben die Ssabier , dass es zum

Antheil des Saturn gehöre 168 ) , dass es ferner von dunklem

Körper und hellem Geiste (Klange ) 169 ) sei und dass es die mit

ibm vermengten Metalle verderbe .... Der Körper desjenigen, wel

cher sich einen Siegelring aus Blei aufsetzt, nimmt ab 170 )

Was das Zinn anbetrifft ... , so gehört es nach der Ansicht der

Ssabier zum Antheil des Jupiter * 71 )
Das Kupfer

gehört nach der Ansicht der Ssabier zum Antheil der Venus 172 )

Das Eisen gehört nach der Ansicht der Ssabier zum

Antheil des Mars 173 ) .

دو
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S. 17.

Aus dem zweiten Capitel desselben Buches.

رهاوجللةلعافلاةلعلاناةيولعلاراثألايفمالكلاباحصالاق

يتلاعفانملايفةيمايتلاةلعلاوبكاوكلاتاكرحوكلفلانارودةيندعملا

ناربملاوناسنإلااهلانب

S. 18 .

Aus dem achten Capitel des siebenten Buches.

هيلعليلخلاميهارباوبارزانبانارقءانبىلإتبسنوناح:..

يهورودلاراثالانممهليقبوةباصلاةنيدمنارحتناكومالسلا

نيرشعوعبرأةنسىلإاهبةئباصلالزتملورتللالکیمتناكوةعلقلا

S. 17.

Es sagen diejenigen, welche (von den höheren Erscheinungen

handeln , dass die auf die Metall - Substanzen wirkende Ursache

die Kreisung der Sphären und die Bewegungen der Sterne

wären und dass die vollendete Ursache die Vortheile wären,

die der Mensch und die Thiere erlangen
114 ).

S. 18.

Dimeschqi zählt verschiedene Städte Mesopotamiens auf

und erwähnt unter Anderem auch :

Harrân. Die Gründung dieser Stadt wird auf Arán , einen

Sohn des Azar (Tara'h ), des Vaters Ibråhims , des Geliebten

Friede sei über ihm zurückgeführt '75 ) . Harrân war eine

Stadt der Ssabier , denen in dieser Stadt von alten Monumenten

pur die Rotunde übrig geblieben ist, das ist die Citadelle, die ein

Mondtempel war, Die Ssabier blieben daselbst bis zum Jahre
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43

هاوسلكيعةئباصللىقبنكيملولكيهلااذهنويرصملاعففةيامعبراو

:یبالبللاسيرهننارعو

S. 19.

(Ib. )

ےہ:

مالسإلاردصيفهمسابتدحیفاسعلاميمألانباةلب)هليجةنيدم

،ةيباصلااهانبةيداعةنيدمتناكو

S. 20.

Aus dem zweiten Capitel des zehnten Buches.

لكايهمهلةيباصملانيدىلعاوناكامناوةينارصنلافرعتالمورلاناكو

ںیطنطسقكلمنأىلإبكاوكلاةئيهىلعاهنانومعزبمانصااهيف

نب
ليع

نا

،

424 ( 1032 ) ; dann haben die Aegypter diesen Tempel erobert '76 )

und es blieb dann den Ssabiern kein anderer Tempel ausser

diesem. In Harrân giebt es einen Fluss, Namens 'Gellabi " 77 ) .

S. 19.

Dimeschqi zählt die Städte in der Meeresgegend von Syrien

auf und erwähnt unter Anderem :

Die Stadt 'Gabalah - Ibn -el-Ahim -el-'A såfi , welcher dieser

Name in der ersten Zeit des Islâms beigelegt wurde. Diese Stadt

war eine 'aditische , welche die Ssabier erbaut haben 178 ) .

S. 20 .

Die Römer kannten das Christenthum nicht , sondern sie

bekannten sich zur Religion der Ssabier. Sie hatten Tempel,

in denen Götzenbilder sich befanden , von denen sie glaubten,

dass sie nach der Gestalt der Sterne verfertigt worden wären ,

(und dies war so) bis Constantin der Sohn der Helena zur

Regierung gelangte 179 ) .
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S. 21 .

Aus dem fünften Capitel desselben Buches.

لواولبابضرامهنكاسمناكوناعنکنباطیبندالواطبنلامهنمو

نابنجلاونادسکلاونادلكلاامهوربكالايللوألادورمنلامهكولم

يذلامهوطبنمهلكونويناعنكلاونويراثوکلانیرانودلاوةنمارجلاو

اوطبنتساوراجشالااوسرغوراهنألااوركوراصمألااورصموانبلااوریش

اوناكوتاجنربنلاوتايجنرانلاوةنبعشلاو)هدبعشلاونخدلاوميازعلا

؛بكاوكلانودبعيةئباصمهلك

هم

S. 21 .

Dimeschqi zählt die verschiedenen Völkerschaften auf, die

von Cham , dem zweiten Sohne Noah's herstammen , und bemerkt:

Zu diesen gehören die Nabathậer , die Nachkommen des

Nabith Ibn Kena’â n 180). Ihr Wohnsitz war Babylonien und

ihr erster König war Nemrûd der Erste, d . h. der Grosse. Zu

ihnen gehören die Chaldäer , die Kasdân , die 'Ganbån , die

'Geràmiqah , die Kûnariûn ( Kûthâriûn , Kuthäer) und die

Kena’åniûn ( Kanaaniter) , welche alle Nabathäer sind 184 ) . Sie

waren es , welche Bauten aufgeführt, Städte gebaut , Kanäle 182 )

gegraben , Bäume gepflanzt und welche die Beschwörungen, die

Räucherungen, die Zaubereien und die natürliche Magie erfunden

haben * 83 ) . Sie waren alle Ssabier und verehrten die Sterne 184 ) .

و



TEXT N IV.

A u s
züge

aus dem

Kitab - el-Milel-we -el-Ne'hel

des

Abû - l- Fat'h Mohammed esch -Schahristânî ').

S. 1 .

Schabristani spricht in der ersten Vorrede über die Einthei

lungen , nach denen verschiedene Schriftsteller das Menschenge

schlecht eintheilen und bemerkt dann (Bd. I, p . 2., ' in Haarbrückers

Uebersetzung 1 , p. 3) wie folgt:

Andere theilen dasselbe nach den Meinungen und Glaubens

lehren ein, und das ist unsere Absicht bei der Ausarbeitung dieses

Buches. Es wird dasselbe aber von ihnen nach der ersten rich

tigen Eintheilung in Bekenner der verschiedenen Religionen und

Religionssecten und in solche eingetheilt , die ihrem eigenen

Kopfe folgen ?) und den philosophischen Systemen anhängen . Zu

den Bekennern der Religionen in weiterer Bedeutung gehören

die Mag'ûs (Magier ), die Juden , die Christen und die An

hänger des Islâm ; zu den Anhängern eigner Einsicht und Mei
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nung gehören die fatalistischen Philosophen , die Ssabier ,

die Verehrer der Gestirne und Götzen und die Brahmanen ).

Jede Klasse von ihnen zerfällt wieder in Unterabtheilungen. Die

Meinungen derer nun, welche ihrem eigenen Kopfe folgen , haben

keine bestimmte Zahl , die Systeme der Religionsbekenner aber

sind nach Maasgabe der darüber erschienenen Offenbarungen in

bestimmter Anzahl vorhanden “).

S. 2.

Nach den fünf Vorreden findet sich bei Schabristâni folgende

allgemeine Ueberschrift (1. c. p. 24. , bei H. p. 32) :

Die Lehrmeinungen des Menschengeschlechts , nämlich der

Bekenner der verschiedenen Religionen und Religionssecten , wie

derer , welche ihrem eigenen Kopfe folgen und philosophischen

Systemen anhängen ; der Secten des Islām und der Andern, welche

eine wirklich geoffenbarte. Schrift besitzen , nämlich der Juden 5 )

und Christen 6 ) ; und derjenigen , welche etwas Aehnliches von

geoffenbarter Schrift haben , nämlich der Magier ? ) und der An

hänger des Mani 8 ' ; – und derjenigen, welche an Stelle einer

heiligen Schrift Bestimmungen und Satzungen haben ,

nämlich der alten Ssabier ; und derjenigen, welche weder

eine heilige Schrift noch gesetzliche Bestimmungen und Satzungen

haben , nämlich der alten und materialistischen Philosophen und

der Verehrer der Gestirne und der Götzen und der

Brahmanenº .

S. 3.

Schahristå ni reducirt sämmtliche Religionsparteien auf zwei,

nämlich Religionsbekenner, d . h . solche, die sich auf eine Autorität

stützen, wie z . B. auf einen Propheten und eine Offenbarung, und

solche , die ihrem eigenen Kopfe folgen, d . h die sich auf keine

Autorität und keine Offenbarung stützen und nur allein ihrem Ver

stande und ihrem Urtheile folgen. Dann heisst es bei ihm (p . 25. ,

bei H. p . 36) :

Diejenigen nun , welche allein ihr Urtheil gebrauchen , sind

im Allgemeinen solche, welche die prophetischen Gaben läugnen ,
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nämlich die Philosophen , die Ssabier und die Brahmanen ,

und diese glauben an keine (von Gott) verordneten Gesetze und

Satzungen , sondern stellen Bestimmungen aus ihrem Verstande

auf, um nach denselben leben zu können. Diejenigen aber,

welche sich die Belehrung Anderer zu Nutze machen , sind sol

che, welche an den Beruf der Propheten glauben. Und derjenige,

welcher die durch das göttliche Gesetz bestimmten Satzungen

annimmt , der nimmt auch die Bestimmungen an , welche die

Vernunft giebt, aber nicht umgekehrt.

S. 4.

( p. 26., H. p . 35.)

Nun wisse , dass die vornehmste Religionsgemeinschaft die

Gemeinschaft Ibråhims war , und sie ist die wahre (el -'Hani

fijah ), welche dem Ssabismus direct entgegengesetzt war, und

wir werden das Wie davon , wenn Gott will , später angeben ) .

Gott sagt: «die Religionsgemeinschaft eures Vaters Ibråhim» (Sur.

22 , 77) . Das Gesetz bat seinen Anfang von Nuh (Noah) ge

nommen , es heisst in den Worten Gottes : « Er hat euch die

Religion verordnet, die er dem Nu'h geboten hat » (Sur. 42, 11. ) ;

und die gesetzlichen Bestimmungen und Satzungen haben ihren

Anfang mit Adam , Schith (Seth) und Idris genommen " ),

S. 5 .

(p. 180 f., H. p. 272 ff.)

Die Parteien in der Zeit I brâhîms , des Freundes Gottes 12 ) ,

lassen sich auf zwei Klassen zurückführen, die Ssabier und die

Anbänger der wahren Religion (Abraham's - die 'Hunafà ) . Die

Ssabier sagten : wir bedürfen für die Erkenntniss Gottes und

die Erkenntniss seines Gehorsams, seiner Gebote und Satzungen

eines Mittlers; dieser Mittler aber muss ein Wesen geistiger, nicht

körperlicher Natur sein . Dieses muss der Fall sein wegen der

Lauterkeit der geistigen Wesen und wegen ihrer Reinheit und

weil sie dem Herrn der Herren nahe stehen, während das körper

CHWOLSOHN, die Ssabier. II. 27
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liche Wesen Fleisch ist gleich uns, von dem isst, was wir essen ,

das trinkt, was wir trinken, und in Materie und Form uns gleich

ist 13 ) . Sie sagen : « wenn ihr aber Fleisch gleich euch Gehorsam

schenket, wahrlich, so seid ihr Irrende» (Sur. 23 , 36 ) . Die An

hänger der wahren Religion aber sagten : wir bedürfen für die

Erkenntniss und den Gehorsam eines Mittlers von menschlichem

Geschlechte , der aber in der Reinheit; Fehllosigkeit, Unterstützung

(durch Gott) und Weisheit eine höhere Stufe einnimmt , als die

geistigen Wesen ; der uns gleich ist von Seiten der menschlichen,

aber verschieden von uns , von Seiten der geistigen Nalur, so dass

die Inspiration von der Seite der Geistigkeit aufgenommen wird

und durch die Seite der Körperlichkeit in das Menschengeschlecht

hinein koinmt. Das drückt der Ausspruch Gottes aus : « Sprich,

ich bin nur ein Mensch, gleich euch , der inspirirt ist » (Sur. 18,

110.) , oder an einer anderen Stelle : « Sprich, gelobt sei mein

Herr , bin ich etwas Anderes als ein Mensch , ein Gesandter ? »

(Sur. 17, 95.) " ). Da aber dann die Ssabier nicht den Gang

einschlugen , sich auf die reinen geistigen Wesen zu beschränken,

deren Nähe ihrem inneren Sein nach zu suchen und von ihnen

ihrem Wesen nach zu lernen , so wandte sich ein Theil mit

seiner Verehrung zu ihren Behausungen , das sind die sieben

Wandelsterne und einige von den Fixsternen 15 ) ; die Ssabier

Rûm's beteten die Planeten an, die Ssabier Indiens die Fix

sterne 16 ) . Wir wollen aber ihre Glaubenslehren weiterhin im

Einzelnen angeben , so Gott will ' ? ) . Oft gingen sie auch von

den Behausungen zu den Figuren (Götzenbildern) , welche

nicht hören und nicht sehen und dem Menschen in keiner Weise

Nutzen bringen 18 ). Die erste Klasse sind die Verehrer der Ge

stirne , die zweite die Verehrer der Götzenbilder. Ibrahim hatte

die gesetzliche Verpflichtung, die beiden Lebren den beiden Par

teien gegenüber zu widerlegen und die nicht belästigende, milde,

wahre Religion zu begründen ; er wandte gegen die Verehrer

der Götzenbilder in Wort und That eine Widerlegung von Seiten

des Wortes und eine Widerlegung von Seiten der That an.

Er sprach zu seinem Vater Azar 19 ) : « o mein Vater, warum
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verehrst du das, was nicht hört und nicht sieht und dir in keiner

Weise Nutzen bringt» (Sur. 18 , 43.) u. s. w. bis « er sie (die

Götzen) in Stücke zerschlug, mit Ausnahme des Grossen, welchen

sie hatten » (Sur. 21 , 59.) 20 ) .

S. 6.

(Bd. II, p. 201 f ., H. II , p . 1 f.)

Schahristå ni theilt die Menschen , welche ihrem eigenen

Kopfe folgen, und die Anhänger der philosophischen Systeme in

folgende Classen ein : in Sophisten , welche weder das Sensible,

noch das Intelligible anerkennen ; in Naturalisten , welche erste

res , aber nicht letzteres anerkennen ; in materialistische Phi

losophen , welche beides anerkennen, nicht aber die gesetzlichen

Bestimmungen und Satzungen , und bemerkt:

Dann folgen ihnen aber und kommen ihnen nahe Andere,

welche (gesetzliche) Bestimmungen und rationale Satzungen und

oft die Grundsätze und Fundamente dazu von einem durch In

spiration Unterstützten annehmen, nur dass sie sich auf den ersten

der Inspirirten beschränkten und nicht zu den anderen weiter

gingen . Dies sind die ersten Ssabier, welche 'Adsimûn (Aga

thodämon) und Hermes annehmen, diese sind Schith (Seth)

und Idris (Henoch ). aber die andern Propheten nicht aner

kennen 21 ) . Die umfassende Eintheilung ist also folgende (es

folgt dann die in der Ueberschrift angeführte Eintheilung, worauf

es dann heisst): solche , welche Sensibles und Intelligibles , Be

stimmungen und Satzungen , aber kein geoffenbartes Gesetz und

keine religiöse Hingabe (Islam) anerkennen , und diese sind die

Ssabier.

S. 7.

( p. 203., I. p. 4. )

Die Ss a b i er .

Wir haben bereits angegeben , dass der Ssabismus der

Religion Abraham's (el-Hanifija ) gegenübersteht22) ; sprach
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lich ist assabâ er -Rag'ul» (Jo Iloo) so viel als : (der Mann)

neigt sich weg und weicht ab , und weil jene sich von den

Regeln der Wahrheit wegneigen und von dem offenen Pfade der

Propheten abweichen , nennt man sie Ssàbijah ( Ssabier ). Man

braucht aber auch den Ausdruck «ssabâ er - Rag'ul » von Je

mand , wenn er Zuneigung und Verlangen hat28 ). Sie selbst

sagen, der Ssabismus bestehe in dem Freisein von der Fessel

der Menschen ; ihre Glaubenslehre dreht sich aber nur um die

Hinneigung zu den geistigen Wesen, wie sich die Glaubenslehre

der Rechtgläubigen (el-’Hunafa ) um die Hinneigung zu den

leiblichen Personen dreht 24); die Ssa bier machen den An

spruch : unsere Lehre ist das eigene Verdienst ; und die

'Hunafâ (Rechtgläubigen) machen den Anspruch : unsere Lehre

ist die angeborne Anlage ; die Berufung der Ssabier geht

also auf das eigene Verdienst , die Berufung der 'Hunafa

auf die angeborne Anlag e 25 ) .

S. 8.

(ib. 1. f ., H. ib . 1. f.)

Die Anhänger der geistigen Wesen (Rû'hânîjật).

Der Ausdruck wil , hat eine doppelte Aussprache, rů’hâni

von er-Ra'h und rau'h â ni von er- Rau'h , und beides kommt

einander nahe , er- R d’h (der Geist) ist eine Substanz und er

Rau'h ( die Ruhe , Freude ) ein Zustand davon , der ihr eigen

thümlich ist.

Die Glaubenslehre derselben ist , dass die Welt einen schaf

fenden , weisen Urheber habe , welcher über die Merkmale des

Entstandenseins 26 ) durch seine Heiligkeit erhaben sei , und zu

dessen Majestät zu gelangen wir als eine Unmöglichkeit erkennen

müssen , und welchem nur durch Mittelspersonen , die in seiner

Nähe sind, nahe zu kommen sei27 ) ; und das seien die geistigen

Wesen , die reinen, die heiligen in Ansehung der Substanz, der

Thätigkeit und (des passiven und neutralen ) Zustandes. Was die

Substanz anbetrifft, so seien sie die über die körperlichen Stoffe
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Erhabenen , die von den körperlichen Kräften Freien , die den

örtlichen Bewegungen und zeitlichen Veränderungen Entnomme

nen , welche der Reinheit gemäss gebildet , und für die Heilig

preisung und die Anbetung (Gottes) geschaffen sind 28 ) , Gott in

dem , was er ihnen befiehlt , nicht ungehorsam sind und thun,

was ihnen befohlen wird 29 ) . — Zu diesem Glauben aber ( sagen

sie ) haben uns nur unsere ersten Lehrer 'Adsimûn (Agatho

dämon) und Hermes geleitet. Wir suchen uns daher jenen

geistigen Wesen zu nähern und wir vertrauen auf sie ; denn sie

sind unsere Herren , Gottheiten , Vertreter und Fürsprecher bei

Gott. Gott aber ist der Herr der Herren und der Gott der Götter.

Unsere Pflicht ist es demnach, unsere Seelen von dem Schmutze

der physischen Begierden zu reinigen und unsere Natur frei von

dem, was ihr von den Vermögen des Begehrens und des Zornes

anklebt, zur Ausbildung zu bringen , damit wir eine Verwandt

schaft zwischen uns und den geistigen Wesen erlangen , um

dann unsere Bedürfnisse von ihnen zu erbitten , unsere Zustände

ihnen vorzulegen, uns in allen unseren Angelegenheiten an sie

zu wenden, damit sie für uns bei unserem und ihrem Schöpfer,

unserem Versorger und ihrem Versorger Fürsprecher seien . Diese

Reinigung und Ausbildung wird aber nur durch unser eigenes

Verdienst 30 ) , unsere Uebung (Selbstbezähmung ), die Entwöhnung

unserer Seelen von den niederen Begierden vermittelst Anrufung

der Unterstützung von Seiten der geistigen Wesen erlangt. Die

Anrufung der Unterstützung besteht aber in der Unterwürfigkeit

und Demuth der Bitten , Abhaltung der Gebete 3'), reichlichem

Geben der Almosen, Fasten von Speise und Trank 32 ) , Darbringen

von Gaben und Opfern 33 ) , Räuchern des Räucherwerks 34 ) und

Anstimmen der Beschwörungsformeln35), so dass Vorbereitung

und Anrufung der Unterstützung für unsere Seelen ohne Mittler

geschieht, vielmehr unsere Bestimmung und die Bestimmung

dessen , welcher die Inspiration in Anspruch nimmt, auf Eines

hinauslauft 36 )

Sie sagen : die Propheten sind unsere Ebenbilder in der

Gattung und Abbilder in der Gestalt, welche gleichen Theil mit

.
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uns an der Materie haben ; sie essen , was wir essen , trinken ,

was wir trinken , haben mit uns dieselbe Gestalt gemein und

sind Menschen , körperliche Wesen , gleich uns. Woher also

kommt uns der Gehorsam zu gegen sie und durch welchen Vorzug

ist es nothwendig , ihnen zu folgen ? « Wenn ihr Fleisch gleich

euch gehorsam seid , wahrlich so gehört ihr zu den zu Grunde

Gehenden » (Sur. 23, 36.) , ist ihre Meinung 37 ) .

S. 9.

( p. 204 f ., H. p. 6 f.)

Was die That anbetrifft, so behaupten sie : die geistigen

Wesen sind die vermittelnden Ursachen beim Hervorbringen

und Schaffen , bei der Verwandlung der Dinge aus einem Zu

stande in den andern , und der Weiterführung der geschaffenen

Dinge vom Anfange zur Vollendung , welche die Kraft von der

göttlichen heiligen Majestät zu Hülfe rufen und die göttliche

Gabe auf die niederen Existenzen herabströmen lassen 38 ) . Zu

ihnen gehören die Leiter der sieben Wandelsterne in ihren

Flimmelskreisen , und diese sind die Behausungen (Gestirne)

jener ; jedes geistige Wesen hat eine Behausung und jede Be

hausung einen Himmelskreis , und die Beziehung des geistigen

Wesens zu dieser ihm eigenthümlichen Behausung ist die Be

ziehung des Geistes zu dem Körper , es ist aber ihr Herr und

Leiter und Herumführer 39 ) . Sie nannten die Behausungen

Herren und zuweilen Väter, die Elemente aber Mütter 40 ) .

Die Thätigkeit der geistigen Wesen besteht nun in der Bewegung

derselben nach einer eigenthümlichen Bestimmung , damit aus

ihren Bewegungen Wirkungen in den Natursubstanzen und Ele

menten geschehen , woraus Zusammensetzungen und Mischun

gen unter den zusammengesetzten Dingen entstehen und ihnen

körperliche Kräfte folgen und darnach geistige Seelen zusammen

gesetzt werden , gleich den Arten der Pflanzen und den Arten

der Thiere * 1 ) . Dann aber fänden die Einwirkungen statt, bald
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universel , indem sie von einem universellen geistigen Wesen

herkommen, bald partiell, indem sie von einem partiellen geistigen

Wesen herrühren , so dass mit dem Genus ( dem Ganzen ) des

Regens eben so ein Engel verbunden ist, wie mit jedem einzelnen

Tropfen . Zu ihnen gehören ferner die Leiter der oberen in der

Luft sich zeigenden Erscheinungen , sowohl was von der Erde

aufsteigt und dann herabkommt, wie Regen , Schnee, Hagel und

Wind , als auch was vom Himmel herabkommt, wie Meteore

und Sternschnuppen, und was in der Luft vorkommt, wie Donner

und Blitz , Wolken , Nebel , Regenbogen “ 2 ) , Kometen , der Hof

des Mondes und die Milchstrasse , und was auf der Erde vor

kommt, wie Erdbeben, Ueberschwemmung, Rauch (Dünste) u. s. w.

Zu ihnen gehören ferner die Vermittler der in allen Existenzen

vorhandenen Kräfte und die Leiter der in allem Bestehenden

sich offenbarenden Leitung , so dass du nichts Existirendes leer

von Kraft und Leitung siehst, wenn es für beide empfänglich ist.

S. 10.

( p . 205., H. p. 7.)

Was den Zustand anbetrifft , so behaupten sie : wie sollten

die Zustände der geistigen Wesen, nämlich Ruhe, Gunst * 3 ) , An

nehmlichkeit , Wonne , Bequemlichkeit, Fröhlichkeit und Freude .

in der Umgebung des höchsten Herrn verborgen sein ? “ 2) Ihre

Speise ferner und ihr Trank ist Anbetung, Heiligung, Preis und

Lobgesang “ 5 ) , und es ist ihr gewohntes Thun , Gottes zu ge

denken und ihm gehorsam zu sein . Wer aber aufrecht steht,

wer kniet , wer sitzt, wer am Boden ruht, wünscht keine Ver

änderung seiner Lage, nachdem er Fröhlichkeit und Wonne darin

erlangt hat, und wessen Gesicht niedergeschlagen ist, der erhebt's

nicht, und wer sieht, presst nicht die Augen zu ; wer ruht, wird

nicht bewegt, wer bewegt wird, ruht nicht, wer ein Cherub ist

in der Welt der Contraction und wer ein geistiges Wesen

in der Welt der Extension 46 ) , sie alle sind Gott in dem, was

er ihnen befiehlt, nicht ungehorsam .
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$. 11 .

( ib. u. f., H. p . 8.)

Es haben Disputationen und Unterhaltungen zwischen den

Ssabiern und den Rechtgläubigen (el -'Hunafậ) über den Vor

zug zwischen dem reinen geistigen Wesen und der mit der

Prophetie ausgerüsteten Menschheit stattgefunden, und wir wollen

dieselben in der Form von Frage und Antwort folgen lassen,

denn darin giebt es Nutzenbringendes ohne Zahl.

Die Ssabier sagen : die geistigen Wesen sind durch eine

Schöpfung aus Nichts hervorgebracht, weder aus einem Stoffe

noch aus einer Materie (can) * 7 ) , und sie alle sind Eine Substanz

von einer und derselben Wurzel . Ihre Substanzen sind reine

Lichter ohne alles Dunkel , und wegen der Stärke ihres Lichtes

kann der Sinn dieselben nicht erfassen und der Blick sie nicht

wahrnehmen und wegen der äussersten Feinheit derselben kommt

der Verstand bei ihnen in Verwirrung und hat die Phantasie an

ihnen kein Feld ihrer Thätigkeit. Die Menschengattung dagegen

ist aus den vier Elementen zusammengesetzt und aus der Ver

bindung von Stoff und Form gebildet. Die Elemente nun sind

ihrer Natur nach , theils einander entgegengesetzt , theils mit

einander vereinbar ; zwei von ihnen nämlich lassen sich mit

einander vereinigen und die andern beiden fliehen sich wechsel

seitig. Aus dem Gegensatz aber entsteht die Uneinigkeit und

die Zerstörung und aus der Vereinigung die Verderbniss und

Verwirrung. Demnach ist dasjenige, was aus Nichts hervorge

bracht ist , nicht demjenigen gleich, was aus einem Vorhandenen

gebildet ist. Da aber der Stoff und die Materie die Wurze)

des Bösen und die Quelle der Verderbniss sind , wie sollte also

das aus ihnen und der Form Zusammengesetzte gleich dem

sein , was reine Form ist, wie sollte ferner, die Finsterniss dem

Lichte gleichen und wie sollte das der Vereinigung Bedürftige

und das in den Abgrund der Uneinigkeit Gedrängte zu der Stufe

desjenigen , das deren nicht bedarf, erhoben werden ?
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S. 12.

(ib ., H. p . 9.)

.

Die Rechtgläubigen antworten : Wodurch , ihr Volk der

Ssabier, habt ihr die Existenz dieser geistigen Wesen erkannt,

da der Sinn euch nicht darauf hingewiesen und der Verstan

desbeweis euch nicht darauf geführt hat ?

Die Ssabier sagen : Wir kennen ihre Existenz und sind mit

ihren Zuständen durch ’Adsimûn und Hermes diese sind

Schith und Idris 48 ) , bekannt geworden.

R.: Ihr widersprecht ja der Grundannahme eurer Lehre, denn

euer Zweck bei der Bevorzugung des geistigen Wesens gegen

über dem Körperwesen ist die Negation des menschlichen Mitt

lers; eure Negation geht aber in eine Bejahung über und euer

Läugnen schlägt in eine Bestätigung um " 9 ) .

S. 13 .

(p. 207 1., H. p. 11.)

Die Ssabier sagen : Die Menschengattung ist nicht frei von

den beiden Vermögen des Begehrens und der abstossenden Leiden

schaft50 ), welche beide zur Thierheit und Rohheit hinneigen und

die menschliche Seele zu dem treiben , was Beider Natur ist , so

dass aus dem Begehren die Begierde und das sehnsüchtige Hoffen

und aus der abstossenden Leidenschaft der Hochmuth und der Neid

nebst anderen tadelnswerthen Eigenschaften entspringen. Wie

sollte nun Jemand von dieser Beschaffenheit der Gattung der

Engel gleichen , welche von beiden und demjenigen , was damit

zusammenhängt und daraus folgt, rein sind , deren Grundlagen

von allen thierischen Neigungen fern sind, deren Natur von den

menschlichen Abneigungen insgesammt frei ist, welche die ab

stossende Leidenschaft nicht zum Ehrgeiz und die Begierde nicht

zur Habsucht treibt, sondern deren Natur auf dem Grunde von

Liebe und Eintracht gebildet ist , deren Substanzen auf dem

Grunde von Einigkeit und Einheit geschaffen sind ?
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S. 14.

( p . 209., H. p. 13 f.)

1

Die Ssabier sagen : Die geistigen Wesen sind von aller Ma

terie freie Formen , und wenn man für sie persönliche Gestalten

annimmt, mit denen sie, was die Bewegung und Leitung anlangt,

ungemischt und ungemengt, zusammenhängen , so sind ihre Per

sönlichkeiten von der Natur des Lichtes oder der Behausungen

( Sterne), wie wir bereits angegeben haben 51 ) ; und der Zweck,

wenn jene geistigen Wesen reine Formen sind, ist der, dass sie

der Wirklichkeit nach (xat Évégyelav) und nicht dem Ver

mögen nach (xutů dúvauiv ), vollkommene, keinen Mangel in

sich schliessende Existenzen sind. Der Mittler aber muss , um

einen Anderen vollkommen zu machen , vollkommen sein . Die

körperlichen Wesen aber sind Formen im Bereiche der mate

riellen Stoffe , und wenn man Seelen für sie annimmt , so sind

ihre Seelen theils aus Temperamenten zusammengesetzt ,
theils

von Temperamenten frei, und der Zweck, wenn sie Formen im

Bereiche der materiellen Stoffe sind, ist, dass sie Existenzen sind,

welche dem Vermögen nicht der Wirklichkeit nach sind , man

gelhaft und nicht vollkommen sind. Dasjenige aber , was von

dem Vermögen zur Wirklichkeit überführt, muss eine Sache der

Wirklichkeit nach sein und anderen Wesens als dasjenige, was

jenes Ueberganges bedarf ; denn , was dem Vermögen nach da

ist, geht nicht durch sein eignes Wesen von dem Vermögen zur

Wirklichkeit fort, sondern durch ein Anderes, und die geistigen

Wesen sind diejenigen, deren die körperlichen bedürfen, um zu

dem Standpunkte der Wirklichkeit überzugehen ; wie sollte aber

dasjenige, dessen man bedarf, dem Bedürfenden gleich sein ?

S. 15.

(Aus der Antwort der Rechtgläubigen , p. 210 f., H. p. 14 f.)

Wenn ihr uns zugesteht, dass diese Körperwelt jener Geister

welt gegenüber steht und beide nur insofern von einander ver

schieden sind, als dasjenige, was es in dieser Welt von Wesen
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heiten giebt, die Spuren jener Welt seien , und was es in jener

Welt von Gestalten giebt, die Abbilder dieser Welt seien , und

die beiden Welten wie die Person und der Schatten einander

gegenüberstehen 52 ) , und wenn ihr in jener Welt eine Existenz

annehmt , welche der Wirklichkeit nach vollkommen , vollendet

ist, und von welcher die übrigen Existenzen , was das Existiren

und das Gelangen zur Vollkommenheit anbetrifft, ihren Ausgang

nehmen : so müsst ihr auch in dieser Welt eine Existenz an

nehmen, welche der Wirklichkeit nach vollkommen , vollendet ist,

so dass von ihr die übrigen Existenzen , was die Unterweisung

und das Gelangen zur Vollkommenheit anbetrifft , herstammen .

Sie sagen weiter : unser Weg führt uns allein zur Begünstigung

der Männer und der Reihe der Gesandten in menschlicher Ge

stalt, euer Weg aber besteht in der Annahme der Herren nach

eurer Ansicht, nämlich der himmlischen geistigen Wesen, und diese

besteht darin , dass jeder einem Herrn Unterworfene eines Herrn

bedarf, welcher ihn leite , und dass die Herren eines obersten

Herrn bedürfen 53 ) . Es ist aber wunderbar , dass nach der An

sicht der Ssabier die meisten geistigen Wesen empfangende, von

passiver Natur sind , und das Thätige , das Vollkommene nur

Eines ist, wesshalb denn Einige unter ihnen zu der Annahme

kamen , dass die Engel weiblicher Natur seien , was auch der

Korån von jenen berichtet 56 )

Der Leiter in jener (der geistigen) Welt wird nach der Lehre

der Ssabier der erste Geist und der Leiter in dieser Welt nach

der Lehre der Rechtgläubigen der Gesandte genannt.

S. 16 . A

(p. 211. , H. p. 17.)

Die Ssabier sagen : Die Körperwesen sind aus Materie und

Form zusammengesetzt ; die Materie aber hat eine defective

Natur , und wenn wir über die Ursachen des Bösen , des Ver

derbens, der Thorheit und der Unwissenheit Untersuchung an

stellen , finden wir keine andere Ursache dafür als die Materie
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und den Mangel, und beide sind die Quellpunkte des Bösen 55).

Die geistigen Wesen sind nicht aus Materie und Form zusam

mengesetzt, sondern sie sind reine Formen ; diese aber baben eine

positive Natur. Wenn wir nun über die Ursachen des Guten ,

des Heilsamen , der Weisheit und des Wissens Untersuchung

anstellen, finden wir keine andere Ursache dafür, als die Form,

und diese ist die Quelle des Guten , so dass wir sagen : wie

kann das , worin die Wurzel des Guten ist oder was selbst die

Wurzel des Guten ist, demjenigen gleichen , worin die Wurzel

des Bösen ist ?

S. 17.

( p. 213., H. p. 19.)

Die Ssabier sagen : Die geistigen Wesen sind Lichtgestalten

höherer Natur und fein , die Körperwesen aber Gestalten der

Finsterniss und grob , wie sollten beide einander gleichen ? Bei

der Vortrefflichkeit und Vorzüglichkeit aber ist auf das Wesen

der Dinge , ihre Eigenschaften , ihre Aufenthaltsorte und Wohn

plätze 56) Rücksicht zu nehmen ; die Welt der geistigen Wesen nun

ist die Höhe, wegen des höchsten Grades von Licht und Fein

heit , und die Welt der Körperwesen ist die Tiefe , wegen des

äussersten Grades von Grobheit und Finsterniss , und beide

Welten stehen einander gegenüber , die Vollkommenheit kommt

den Höhen , nicht den Tiefen zu , und die beiderseitigen Eigen

schaften sind sich entgegengesetzt, und die Vorzüglichkeit gebührt

dem Lichte , nicht der Finsterniss.

S. 18.

(p. 214., H. p. 19.)

Die Ssabier sagen : Die geistigen Wesen übertreffen die

Körperwesen in den beiden Vermögen des Wissens und der

That. Was das Wissen anbetrifft, so ist es bekannt , dass sie

die vor uns verborgenen Dinge kennen und von den Lagen,

welche uns in der Zukunft treffen werden, Voraussicht haben 57 ) .

Ihr Wissen ist ein universelles, während das Wissen der Körper
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wesen ein partielles ist; ihr Wissen ist ferner ein thätiges, wäh

rend das Wissen der Körperwesen ein passives ist ; ihr Wissen

endlich ist ein durch die Naturanlage gegebenes , während das

Wissen der Körperwesen ein erworbenes ist ; aus diesen Rück

sichten gebührt ihnen mit Recht der Vorrang vor den Körper

wesen . In Betreff der That aber ist es gleichfalls bekannt , dass

sie unablässig bei dem Dienste Gottes sind und beständig Ge

horsam üben , so dass sie Tag und Nacht lobpreisen 58), nicht

nachlassen , keine Erschlaffung und kein Ekel sie ergreift, kein

Ueberdruss und keine Reue ihnen nahe kommt; es gebührt

ihnen also auch in dieser Beziehung der Vorrang, da bei den

Körperwessen das Gegentheil von allem jenen in allen Bezie

hungen 58) stattfindet.

S. 19.

( p. 216., H. p. 24.)

Die Ssabier sagen : Die geistigen Wesen besitzen die Kraft, die

Körper frei zu bewegen und die Leiber zu verändern , und diese

ihre Kraft gehört nicht zur Gattung der im Temperament be

ruhenden Kräfte, so dass Müdigkeit und Schlaffheit sie überfiele

und sie schwach würden, die geistigen Kräfte sind vielmehr den

körperlichen Eigenthümlichkeiten ganz angemessen. Du siehst ja

das' zarte , junge Grün der Pflanzen im Anfange ihres Wachs

thums harten Stein durchbrechen und Felsen spalten , und das

geschieht nur durch eine den Pflanzen eigenthümliche Kraft,

welche ihnen von den himmlischen Kräften zuertheilt ist ; wenn

aber diese Kräfte im Temperament beruhende wären , würden

sie bis zu diesem Zielpunkte nicht gelangen. Die geistigen Wesen

sind es also , welche volle Freiheit in den Körpern haben , was

die Bewegung und den Wechsel anbetrifft , das Tragen des

Schweren ist nicht schwer für sie und die Bewegung des Leichten

für sie kein Leichtes, so dass die Winde durch sie bewegt werden

und die Wolken durch ihre Veranstaltungen kommen und gehen,

und in gleicher Weise die Erdbeben in den Bergen durch eine

Ursache von ihrer Seite eintreten ; und wenn Alles dieses auf
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speciellen Ursachen beruht, so beruht es schliesslich auf Ur

sachen von ihrer Seite 60 ). Etwas, was dieser Kraft aber gleich

kommt, ist bei den Körperwesen nicht vorhanden .

S. 20.

( p. 222 f., H. p. 33 1.)

Die Ssabier sagen : Die geistigen Wesen haben freien Willen 6 !),

welcher entsprechend dem Gebote , hingerichtet auf das Gute,

beschränkt auf die Ordnung der Welt und das Fortbestehen des

Alls, nicht im Geringsten durch den Schmutz des Bösen und den

Schmutz der Verderbpiss verunreinigt wird, im Unterschiede von

dem freien Willen der Menschen ; denn dieser schwankt zwi

schen den beiden Seiten des Guten und des Bösen hin und

her , und wenn nicht die Gnade Gottes in Betreff der einen da

wäre , so würde in der That die Lage ihres freien Willens die

sein , nach der Seite des Bösen und der Verderbniss hinzustre

ben 62 ) , da die Begierde und der Zorn, welche ihnen eingepflanzt

sind , sie nach ihrer Seite hinziehen. Der freie Willeder

geistigen Wesen dagegen sehnt sich nach nichts Anderem als

dem Hinstreben zu dem Antlitze Gottes und dem Suchen seines

Wohlgefallens und dem gehorsamen Erfüllen seines Gebotes ;

unzweifelhaft fällt demnach einem jeden freien Willen , welcher

in diesem Zustande sich befindet, dasjenige, was er will, nicht

schwer, und wie er gewollt und sich entschlossen hat , erreicht

er das Gewollte und gelangt zum Beschlossenen ; jedem freien

Willen aber , der sich in jenem Zustande befindet, fällt das,

was er will , schwer , so dass das Gewollte nicht erreicht und

das Beschlossene nicht erlangt wird.

S. 21 .

( p. 224 f., H. p . 36 .)

Die Ssabier sagen : Den geistigen Wesen sind die Behau

sungen von höherer Natur eigenthümlich, nämlich der Saturn ,

der Jupiter, der Mars , die Sonne , die Venus , der Merkur
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und der Mond ; diese Planeten sind gleich Körpern und persön

lichen Gestalten in Beziehung auf jene, und Alles, was von den

existirenden Wesen entsteht und von den eintretenden Zufällen

geschieht, ist durch diese Wirkung hervorgebracht und ist Ein

wirkung dieser höheren Wesen, so dass auf die Wesen höherer

Natur von den geistigen Wesen die Fähigkeit freier Wendungen

und Bewegungen nach den Seiten des Guten und der Ordnung

übergeht, und von den Bewegungen und Conjunctionen dieser

die Zusammensetzungen und Vereinigungen in dieser Welt ent

stehen und bei den Zusammensetzungen Zustände und Bezie

hungen hervorgehen . Sie sind also die ersten Ursachen und Alles

ist von ihnen verursacht; das Verursachte aber ist der Ursache

nicht gleich. Die Körperwesen aber sind in niedrigen Körpern

verkörpert; wie sollte nun der mit einem Körper Behaftete dem

Körperlosen gleich sein ? Es ist aber für die persönlichen Ge

stalten ( die Menschen ) in ibren Handlungen und ihren Bewe

gungen nothwendig, allein den Einwirkungen der geistigen Wesen

in deren Handlungen und Bewegungen zu folgen , so dass sie

die Zustände der Behausungen (Gestirne) und die Bewegungen

ihrer Himmelskreisen zu beobachten haben in Bezug auf Zeit,

Ort, Substanz , Gestalt, Kleidung , Räucherung , Anstimmung von

Beschwörungsformeln, Astrologie, Anrufung (Gottes) und das Be

dürfniss, die (alle) einer jeden Behausung eigenthümlich sind 63);

dann wird eine Annäherung an die Behausung eine Annähe

rung an das geistige Wesen sein , welchem dieselbe eigenthümlich

ist, und so dann eine Annäherung an den Herrn der Herren

und die Grundursache aller Ursachen 64 ) , so dass er (der oberste

Herr) alsdann das Bedürfniss (des Bittenden ) erfüllen und sein

Verlangen gewähren wird .

Die genauere Bestimmung im Einzelnen von dem , was sie

in der Angelegenheit der Behausungen im Allgemeinen gesagt

haben , wird, so Gott will, bei der Angabe über die Anhänger

derselben nachfolgen.

Die Rechtgläubigen antworteten , indem sie sprachen: Ihr

seid nun von der Ordnung der reinen geistigen Wesen abgegangen
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auf die Ordnung ibrer Behausungen und habt die Lehre des

reinen Ssabismus verlassen 65) ; denn die Behausungen sind

die persönlichen Gestalten der geistigen Wesen und die

persönlichen Gestalten sind die Behausungen der Gottes

verehrer 66 ) , nur dass ihr für jedes geistige Wesen eine beson

dere Behausung annehmet , welcher ein besonderes Thun eigen

thümlich ist, worin sie keinen Genossen ausser sich hat.

S. 22.

(p. 226., H. p. 39 f.)

Die Ssabier sagen : Die geistigen Wesen sind die Elemente

der existirenden Wesen 67 ) und ihre Welt ist der Ort der Rück

kehr der Geister 68 ) , und die Elemente sind am vortrefflichsten,

was das Wesen betrifft , gehen in Betreff der Existenz voran

und stehen auf der obersten Stufe und im höchsten Range unter

den übrigen Existenzen , welche durch ihre Vermittlung ent

stehen. In gleicher Weise ist ihre Welt die Welt der Rückkehr

(für immer) und diese Rückkehr ist Vollendung ; ihre Welt ist

also die Welt der Vollendung , so dass der Anfang von ihnen

ist und die Rückkehr zu ihnen und der Ausgang von ihnen

und das Ziel zu ihnen, im Unterschiede von den Körperwesen.

Und auch die Geister steigen nur aus der Welt jener herab,

um sich mit den Leibern zu verbinden , so dass sie durch die

unreinen Theile der Körper beschmutzt werden , dann sich da

von durch die lauteren Eigenschaften und wohlgefälligen Hand

lungen reinigen , bis sie davon loskommen und zu der ersten

Welt jener aufsteigen ; das Niedersteigen nun ist « die erste

Schöpfung » ( Sur. 56 , 62. ) und das Aufsteigen ist « die zweite

Schöpfung» ( Sur. 29 , 19.) 69 ) ; es ist nun klar , dass jene die

Theilhaber an der Vollendung sind , nicht die Persönlichkeiten

der Menschen .

S. 23.

( p. 228 f., H. p. 42 f.)

Die Ssabier sagen : Unser Weg bei der Annäherung zur

1
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Majestät des Heiligen ist offenbar und unser Gesetz durch die Ver

nunft gegeben 70); unsere Vorfahren nämlich haben von der ersten

Zeit an , als sie die Nähe Gottes erstrebten , Figuren verfertigt, ent

sprechend den Behausungen höherer Natur nach Beziehungen und

Verbindungen. Bei der Verfertigung dieser Figuren nahmen sie

Rücksicht auf die Substanz, Form, die Zeiten , Zustände und Gestal

ten ? " ) . Sie machten demjenigen, welcher sich durch diese Figuren

den denselben entsprechenden höhern Wesen zu nähern suchte, zur

Pſicht : Siegelung, Kleidung, Räucherung, Anrufung und Anstim

mung von Beschwörungsformeln 72), und so suchten sie sich den

geistigen Wesen zu nähern und so suchten sie dem Herrn der

Herren und der Ursache aller Ursachen nahe zu kommen 73 ) ,

Das ist ein offenbarer Weg und ein klares Gesetz, welches (ver

schiedene ) Städte und Orte nicht verändern und (auf einander

folgende) Geschlechter und Gruppen nicht beseitigen ; wir nun

haben das Princip desselben von Adsimûn und Hermes , den

Grossen , gelernt und verharren darin für immer. Ihr aber , o

Volk der Rechtgläubigen , seid für die (als Propheten gesandte)

Männer eingenommen und behauptet , dass die Offenbarung und

die Sendung von Gott auf sie herabgekommen sei durch Ver

mittlung oder ohne Vermittlung. Was ist zuerst die Offen

barung ? Ist es möglich , dass Gott zu einem Menschen spricht,

und ist seine Rede und unsere Rede von derselben Gattung ?

Und wie wird ein Engel vom Himmel herabsteigen , da er doch

kein Körperwesen ist ? Steigt er in seiner Gestalt oder in der

Gestalt des Menschen herab ? Und was ist der Sinn davon , dass

er in der Gestalt eines Anderen vorgestellt wird ? Wird er denn

seine Gestalt ablegen und eine andere Umhüllung umthun oder

seine Situation und sein inneres Wesen verändern ? Ferner, was

ist die Beweisführung erstens in Betreff der Möglichkeit der

Sendung von Gesandten in Gestalt des Menschen und was der

Beweis eines Jeden von ihnen , der solches für sich in Anspruch

nimmt? Wird (ein solcher) allein durch ihren Anspruch erlangt,

oder ist ein Beweis nothwendig, der den gewohnten Gang unter

CHWOLSOHN , die Ssabjer. II . 28
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bricht ? Und wenn dieser (Beweis) vorgebracht wird, gehört er

zu den Eigenthümlichkeiten der Seelen oder den Eigenthümlich

keiten der Körper oder zum Thun des höchsten Schöpfers ?

Ferner was ist das Buch, welches er gebracht hat ? Ist es die

Rede des höchsten Schöpfers, und wie ist bei ihm eine Rede

denkbar, oder ist es die Rede des geistigen Wesens ? Ferner

sind diese ( offenbarten 'religiösen ) Annahmen und Bestimmungen

ihrer Mehrzahl nach nicht durch die Vernunft gegeben , wie

wird also die Vernunft des Menschen die Annahme einer Sache

zugeben , welche derselbe nicht durch die Vernunft hat ?73) Und

wie würde er selbst darauf kommen , sich der Autorität einer

Persönlichkeit gleich ihm zu unterwerfen , welche deutlich ge

offenbart hat, « dass sie sich über ihn erheben will , und wenn

Gott gewollt hätte, würde er Engel gesandt haben ; solches haben

wir nicht von unsern ersten Vorfahren gehört ?» 76)

S. 24.

( p. 229-231 u. 233 f ., H. p. 43-46 u. 50 f.)

Die Rechtgläubigen sagen : ... Ihr hebt selbst eure Lehre

auf , da ihr die Vermittlung des Adsimûn und Hermes be

hauptet und euer Verfahren von ihnen Beiden gelernt habt ;

denn wer einen Vermittler bei der Negation der Vermittlung

annimmt , 'dessen Rede hebt sich selbst auf und dessen Vor

haben bleibt zurück . Sie (die Rechtgläubigen) fügen als Bekräf

tigung noch hinzu : Auch ihr, o Volk der Ssabier, bedürft bei

der Annahme eurer Lehre Vermittler , da es allbekannt ist, dass

nicht Jedermann von euch , Lebende und Verstorbene , euer

Verfahren kennt und mit eurer Kunst im Wissen und Thun

vertraut ist , das Wissen nämlich ist die Kunde von den Be

wegungen der Sterne und himmlischen Sphären und von der

Beschaffenheit des Schaltens und Waltens der geistigen Wesen

darin ; das Thun aber besteht in der Verfertigung der Figuren

(Idole), welche den Behausungen (den Gestirnen ) nach verschie

denen Beziehungen entsprechen,
sondern besondere Leute oder
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Einer zu jeder Zeit hat Kunde davon im Wi-sen und handhalt

die Ausführung mit Leichtigkeit ; ihr nehmt also einen kundigen

Vermittler aus dem Geschlechte der Menschen an und so hebt

das Ende eurer Rede den Anfang davon auf. Die Rechtgläubigen

fügen noch eine andere Bekräftigung dazu , indem sie ihnen die

Consequenz des Polytheismus ziehen , eines Polytheïsmus in den

Handlungen des Schöpfers und eines Polytheïsmus in seinen Ge

boten. Der Polytheismus in den Handlungen liegt in der An

nahme der Einwirkungen der Behausungen und der himm

lischen Spbären ; denn ihrer Ansicht nach besteht die eigentliche

Schöpfung des höchsten Herrn in dem Hervorbringen der gei

stigen Wesen , ferner in der Ueberweisung der Dinge der

höheren Welt an sie 75 ) , und die den geistigen Wesen eigen

thümliche That besteht in der Bewegung der Behausungen .

Ferner ist die Ueberweisung der Dinge der niederen Welt an

sie, so wie Einer , welcher ein Werk baut und die Haupterfor

dernisse der Arbeit hinstellt , nämlich den Arbeiter , den Stoff,

das Werkzeug und die Form, und die Arbeit den Schülern über

lässt. Sie (die Ssabier) glauben also, dass die geistigen Wesen

Götter sind und die Behausungen Herren, und dass die Götzen

bilder dem entsprechen , vermöge der Wahl ( des Stoffes) und

der Verfertigung von Seiten ihrer ( der Ssabier ) Anneigung

und ihrer That 76 ) . Es ist demnach eine Consequenz für die

Anhänger von Götzenbildern , dass ihr euch jeder Mühe unter

werft, bis ihr einen leblosen Stein , als einer Behausung ent

sprechend , hinstellt ? 7 ) , eure Kunst kommt aber nicht dahin etwas

zu schaffen , worin Leben , Gehör, Gesicht , Rede und Wort ist ;

« betet ihr denn ausser Gott etwas an , was euch nicht im Ge

ringsten Nutzen und keinen Schaden bringt ? ... Habt ihr denn

keinen Verstand ? »78 ) Sind denn nicht eure Lage , in welche

ihr von Natur versetzt seid , und eure creatürlichen Pesönlich

keiten vorzüglicher als jene (Götzenbilder) und vortrefllicher ? 79 )

Sind denn nicht die Beziehungen und Verbindungen in Betreff

der Gestirne, welche bei eurer Schöpfung beobachtet sind , vor

trefflicher und vollkommener ?80 ) « Werdet ihr denn dasjenige
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anbeten , was ihr gezimmert habt , uod Gott hat doch euch ge

schaffen und dasjenige , was ihr verfertigt ? » (Sur. 37 , 93. 34.)

Bedürft ihr nicht desjenigen Mittlers , welcher gemacht ist ,

einem Bedürfnisse abzuhelfen , sei es einen Vortheil herbei zu

ziehen , sei es einen Schaden abzuwenden ? Dieser handelnde

Künstler hat also, weil in ihm theoretische und practische Kraft

ist, dasjenige bestimmt, was die Behausung von höherer Natur

afficirt und das geistige Wesen zum Diener macht81). Hat er

denn nicht vielmehr für sich dasjenige in Anspruch genommen,

was durch seine That in einem leblosen Körper angenommen

wird ? Diese Consequenz sah der verdammte Fira’un (Pharao)

ein , als er die Göttlichkeit und die Herrschaft für sich selbst in

Anspruch nahm ; im Anfange war er der Lehre der Ssabier

zugethan, aber er ging davon ab und machte für sich selbst den

Anspruch : « ich bin euer höchster Herro (Sur. 79, 24), aich

habe nicht gewusst , dass ihr einen Gott ausser mir habt » (Sur.

28, 38. , weil er in sich die Kraft sah zu afficiren und zu unter

werfen 82). Er rief seinen Wezîr Hâmân zu Hülfe , da er ein

Mann der Kunst 83 ) war und sprach : « o Hâmån ! baue mir einen

Thurm , dass ich die Pforten , die Pforten des Himmels ersteige

und den Gott Mûsa's erschaue » (Sur. 40 , 38 ) . Es war sein

Wille eines Thurm zu bauen, gleich einem Beobachter, um da

durch die Bewegungen der himmlischen Sphären und der Sterne

und die Beschaffenheit ihrer Zusammensetzung und ihrer Gestalt

und die Zahl ihrer Kreisläufe und ihrer Gruppen zu erreichen

(erfassen ), um so vielleicht das Geheimniss der Anordnung bei

der Kunst**) und den Endzweck des Gebotes bei der Schöpfung

und bei der natürlichen Anlage einzusehen ..... Nach ihm

stand es-Sâmiri auf und er hatte schon an seinem Webstuhl

im Ssabismus gewebt , bis er « eine Hand voll Staub von den

Fusstapfen » (Sur. 20, 96. ) des geistigen Wesens nahm und

die Absicht hatte , die leblose Figur von ihrer Stufe zur Stufe

der lebendigen Persönlichkeit zu erheben ; « und er brachte ihnen

ein leibliches Kalb hervor, welches blöckte » ( Sur. 20 , 90.) ; aber

er war nicht im Stande, dasjenige hervor zu bringen , was das



SCHAURISTÄNI, Text IV, S. 24. 25.
437

Eigenthümlichste der Attribute des Mittlers ausmacht, die Rede

und die ( richtige) Leitung , « sahen sie denn nicht , dass es (das .

Kalb) sie nicht anredete und auf den (richtigen) Weg gewiesen.

hat ? » (Sur. 7 , 146.) ; es wurde also blossgestellt auf dem Wege,

bis das Weitere geschah in der Sache , und man sagle « wahr

lich, wir wollen es verbrenonen , dann als Staub ins Meer ver

stäuben » (Sur. 20, 97.) 85 ) .

Das Eintreten der Offenbarung .... und das Herabkommen

des Engels nach der festen Reihenfolge werdet ihr nicht fort

bringen , o Volk der Ssabier ; denn eurer Ansicht nach ist

Hermes , der Grosse, zur Geisterwelt emporgestiegen, so dass er

in ihre Reihe aufgenommen ist ; und wenn das Hinaufsteigen

des Menschen zu denken ist, warum soll nicht das Herabkommen

des Engels zu denken sein ? Und wenn es wahr ist , dass er die

Hülle der Menschlichkeit abgelegt hat, warum soll es nicht mög

lich sein , dass der Engel die Hülle der Menschlichkeit anlegt?

Die Rechtgläubigkeit bestand also in der Annahme, dass die

Vollkommenheit in dieser Hülle, nämlich der Hülle der Mensch

lichkeit , vorhanden ist , der Ssa-bismus in der Annahme, dass

die Vollkommenheit in dem Ablegen jeder Hülle liegt ; dann

aber förderten sie (die Ssabier) dies nicht weiter , bis sie erstens

die Hülle der Behausungen annahmen , dann zweitens die

Hülle der Figuren und Götzenbilder 86 ). Das Haupt der

Rechtgläubigen (Abraham) aber hat, indem er sich von den

Behausungen und den Figuren (Götzenbildern) lossagte , also ge

sprochen : « ich sage mich von eurem Götzendienste los ; ich

wende mein Antlitz zu demjenigen , der Ilimmel und Erde ge

schaffen hat, als rechtgläubiger Mann , und ich gehöre nicht zu

den Götzendienern » (Sur. 6, 79) .

S. 25 .

(p. 234 f., H. p. 52. )

Die Ssabier sagen : Die Menschen sind einander in der

wirklichen Beschaffenheit der Menschlichheit und der Körperlich
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keit gleich, und es umfasst sie eine Definition, nämlich die des

vernunftbegabten sterblichen Lebens 87 ) . Auch die Seele und

Vernunft ist bei den Einzelnen der Substanz nach gleich. Die

Definilion der Seele in dem Sinne, in welchem der Mensch, das

Thier und die Pflanze gemeinsam daran Theil haben , ist die,

dass sie die Vollendung eines von der Natur stammenden , als

Werkzeug dienenden , dem Vermögen nach (xarà dúvapiv) mit

Leben begabten Körpers ist ; in dem Sinne aber , in welchem

das Menschengeschlecht und die Engel gemeinsam daran Theil

haben , ist sie eine unkörperliche Substanz , welche die Vollen

dung des Körpers ist, das von ihr als einem vernünftigen , d . i .

geistigen Principe aus , nach freiem Willen bewegt wird , und

welche der Wirklichkeit ( xut' ÉvÉoyetav) oder dem Vermögen

nach existirt. Der Zustand der Wirklichkeit nach ist der Engels

seele eigen und der Zustand dem Vermögen nach ist der An

theil der Menschenseele. Was aber die Vernunft betrifft, so ist

sie eine Kraft oder Form für diese Seele , welche dazu einge

richtet ist , die von dem materiellen Stoffe abstrahirten Wesen

heiten der Dinge aufzunehmen , und die Menschen sind in Be

treff ihrer vom Anfang in gleicher Lage , die Verschiedenheit ist

allein auf zweierlei zurückzuführen ; das Eine davon ist etwas

durch Naturnothwendigkeit Gesetztes , und das kommt von Seiten

des Temperamentes, welches zur Aufnahme der Seele eingerichtet

ist ; das Andere ist etwas mit dem freien Willen Verknüpftes,

und das kommt von der Anstrengung, welche auf die Aufhebung

der materiellen Hüllen und die Reinigung der Seele von dem

Roste verwandt wird , der die Eindrücke der intelligiblen Ge

stalten verhindert, so dass, wenn die Anstrengung zur äussersten

Grenze der Vollkommenheit gelangt wäre , die Graden gleich

wären und die Satzungen ( für die Menschen ) gleichlauten wür

den ; der eine Mensch würde also vor dem Anderen durch die

Prophetie keinen Vorzug haben , und keiner würde mit der

Führung über den Anderen beauftragt worden sein 88 ) .
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S. 26.

(p. 239., H. p . 58.)

Die Ssabier sagen : Unserer Ansicht zufolge nämlich

stehen die geistigen Wesen auf der höchsten Stufe von allen

existirenden Wesen und sie sind es, welche der göttlichen Majestät

am nächsten kommen und welche vor ihr sehr geehrt werden ;

euch aber sehen wir bald behaupten, dass der Prophet von dem

geistigen Wesen Unterweisung erhalte , bald sehen wir euch be

haupten, dass das geistige Wesen vom Propheten das Wissen

empfangen.

S. 27.

(p. 241. , H. p . 61.)

Man sagt, Adsim ûn (Agathodämon ) und Hermes seien

Schitl (Seth) und Idris (Henoch) gewesen. Es geben aber

die Philosophen die Ueberlieferung von Adsimûn , dass er ge

sagt habe, die ersten Elemente seien fünf gewesen : der Schö

pfer , die Vernunft, die Seele , der Raum und die Leerheit

und darnach seien die zusammengesetzten Dinge entstanden 89) ;

von Hermes jedoch wird das nicht überliefert.

. 28 .

( p. 244 f ., H. p. 66 0r.)

Die Anhänger der Behausungen und der Figuren

(Götzenbilder ) 90 ).

Sie gehören zu den Secten der Ssabier, und wir haben ihre

Ansichten im Allgemeinen schon bei der (obigen) Disputation an

geführt, wollen sie aber hier speciell durchführen . Wisse, dass

die Anhänger der geistigen Wesen, nachdem sie eingesehen, dass

für den Menschen ein Mittler nothwendig sei und dass der Mittler

gesehen werden müsse, um sich an ihn zu wenden und ihm zu

nahen und von ihm Vortheil zu erlangen , die Behausungen

zu Hülfe nahmen , nämlich die sieben Planeten. Sie erforschten
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zuerst ihre (der Planeten) Häuser und Stationen º1), zweitens ihren

Auf- und Untergang 92), drittens ihre Verbindungen nach den

Figuren der Conjunction und Opposition , geordnet nach ihren

' natürlichen Eigenschaften 93 ) , viertens die Eintheilung der Tage,

der Nächte und der Stunden nach ihnen94 ) , fünftens die An

ordnung der Bilder und Figuren 95 ) , der Klimate und der Ort

schaften nach ihnen 96 ) . Demnach verfertigten sie Siegelringe 97 )

und lernten die Zaubersprüche und Anrufungen 98 ) . Sie bestimm

ten einen Tag dem Saturn , nämlich den Sabbath und gaben

an ihm Acht auf seine erste Stunde 99 ) und siegelten mit seinem

Siegelringe 100 ) , welcher seiner Gestalt und seiner Kunst'01 ) gemäss

angefertigt war , und zogen die ihm eigenthümlichen Kleider

an 102 ) , räucherten mit dem ihm eigenthümlichen Räucher

werk 103 ) , stimmten die ihm eigenthümlichen 104 ) Anrufungen an

und erbaten als ihr Bedürfniss von ihm das , was vom Saturn

von Seiten der ihm eigenthümlichen Thaten und Einwirkungen

zu fordern ist 105 ) , so dass er ihr Bedürfniss erfüllte und ihren

Wunsch in den meisten Fällen eintreten liess. In gleicher Weise

wurde der Wunsch, welcher an den Jupiter zu richten ist, an

seinem Tage und in seiner Stunde und nach allen den Bezie

hungen , die wir angegeben haben, vorgebracht 106 ) . In gleicher

Weise wurden die übrigen Wünsche an die Sterne gerichtet 07 ) .

Sie nannten dieselben Herren , Götter , und Gout (pannten sie)

den Herrn der Herren 108 ) . Sie nahten sich daher den Be

hausungen (Gestirnen) , wie man sich den geistigen Wesen nalt,

und sie nahten sich diesen , wie man sich Gott naht 109 ) , weil

sie glaubten , dass die Behausungen die Leiber der geistigen

Wesen seien und ihre Beziehung zu denselben gleich der Be

ziehung unserer Körper zu unserem Geiste sei " 10 ) . Die Behau

sungen sind also durch das Leben der geistigen Wesen leben

dige Wesen , die mit Vernunft begabt sind ; jene geistigen Wesen

aber haben die volle Gewalt in ihren Körpern ( d . h . in den

Gestirnen ), dieselben zu leiten , zu regieren und zu bewegen,

wie ( unser Geist ) in unserm Körper 111 ) . Es ist aber kein

Zweifel darüber, dass derjenige, welcher sich einem Körper naht,

.
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auch dem Geiste desselben nabe komme 112 ) . Sie brachten dann

wunderliche # 13 ) Mittel hervor, die nach der Thätigkeit der Sterne

angeordnet sind und über die man sich nicht genug wundern

kann ; und jene Talismane 116 ) , welche in den Büchern erwähnt

werden, die Magie, die Wahrsagerkunst , die Astrologie 115 ) , die

Beschwörung , die Siegelringe " 16 ) und die Bilder 117 ) gehören

sämmtlich zu ihren Wissenschaften 118 ) .

S. 29.

1

(p. 245 f., H. 68 f .)

C

Die Anhänger der Figuren ( Idole) sprachen so : Ein Ver

mittler , durch welchen Vermittlung geübt wird , und ein Für

sprecher, welchem die Fürsprache übertragen wird , ist noth

wendig ; zu den geistigen Wesen aber findet in der Wirklichkeit

kein anderes Nahen statt , obgleich sie die Vermittler sind , als

vermittelst ihrer Behausungen, da wir jene nicht mit den Augen

seben und zu ihnen mit der Zunge nicht sprechen ; da nun aber

auch die Behausungen zu einer Zeit sichtbar sind, zu einer andern

nicht gesehen werden, — weil sie auf- und untergehen, in der

Nacht scheinen und am Tage verborgen sind , so dass das

Nahen durch sie und das Hinwenden zu ihnen für uns nicht

klar und deutlich ist : so müssen wir nothwendigerweise Bilder

und Figuren haben , welche Existenz haben , dastehen und vor

unseren Augen hingestellt sind. Ihnen geben wir uns daher hin,

um durch sie zu den Behausungen Zugang zu gewinnen und

durch diese den geistigen Wesen nahe zu kommen und durch

diese wiederum Gott zu nahen ; wir beten sie daher an, damit sie

uns Gott ganz nahe bringen "19). Sie fertigten daher Götzenbilder,

Figuren nach dem Bilde der sieben Behausungen an , eine jede

Figur einer Behausung entsprechend . Sie beobachteten dabei die

Substanz der Behausung , d . h . die derselben eigenthümliche

Substanz, z . B. das Eisen u . A. 120 ) , und sie bildeten jene nach

der Form dieser , der Gestalt gemäss , welche die Wirkung der

Behausung hervorruft"21). Sie beobachteten auch dabei Zeit,
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Tag 122 ) und Stunde, den Grad und die Minute und alle astro

nomischen Beziehungen von günstiger Conjunction , welche auf

den glücklichen Ausfall der Wünsche , welche von den Behau

sungen erbeten werden , Einfluss haben. Sie nahten demnach

den Figuren an ihrem (der Behausung) Tage und zu ihrer

Stunde 123 ) und räucherten das ihr eigenthümliche Räucherwerk

und siegelten mit ihrem Siegelring, legten ihr Kleid an, beteten

die ihr eigenthümlichen Anrufungen, stimmten ihre Zaubersprü

che an und forderten ihr Bedürfniss von ihr 124 ) , so dass sie

sagten, sie erfülle ihre Bedürfnisse nach der Beobachtung aller

dieser Beziehungen. Das ist dasjenige, was der Korån von ihnen

verkündet, dass sie die Verehrer der Sterne und der Götzen

bilder seien ; denn die Anhänger der Behausungen sind die

Verehrer der Sterne, da sie deren Göttlichkeit behaupten , wie

wir aus einander gesetzt haben , und die Anhänger der

Figuren sind die Verehrer der Götzenbilder, da sie dieselben,

als den himmlischen Göttern entsprechend, Götter nennen und

sprechen : das sind unsere Fürbitter bei Gott.

Es folgt dann eine ziemlich weitläufige Auseinandersetzung, wie

Abraham diese beiden Richtungen der Ss abier bekämpft und

wiederlegt hat.

S. 30.

( p. 248 f., H. p. 73 f.)

Die Harra niter 125).

Sie sind eine Classe der Ssabier , welche behaupten , der

angebetete Schöpfer sei einzig ( einfach ) und vielfach 126 ) . Einzig

sei er , vermöge der Essenz, Primitivität, Ursprünglichkeit und

Ewigkeit ; vielfach sei er aber , weil er sich durch die körper

lichen Gestalten vor den Augen der Menschen vervielfache 127 ) .

Diese körperlichen Gestalten seien die sieben leitenden Planeten * 28 )

und die irdischen , guten, wissenden, ausgezeichneten Körper; er

manifestire sich nämlich durch sie und personnificire sich durch

ihre Körper ; aber seine Einheit in seinem Wesen werde (dadurch)

nicht vernichtet *29). Sie sagen : er hat den Himmelskreis ge

schaffen und Alles, was in ihm von Körpern und Sternen vor
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handen ist und er hat diese zu Leitern dieser Welt eingesetzt. Sie

sind die Väter , und die Elementarstoffe sind die Mütter , und

die Zusammensetzungen sind die Geburten. Die Väter sind leben

dige , vernunftbegabte Wesen , welche die Einwirkungen zu den

Elementarstoffen gelangen lassen , und diese nehmen sie in ihre

Mutterleiber auf, so dass daraus die Geburten hervorgehen 130 ) .

Dann kann es sich treffen , dass von den Geburten ein Wesen

aus den ' reinen Theilen jener ( Elementarstoffe ) ohne die un

reinen Theile derselben zusammengesetzt ist und dass zu diesem

Wesen ein in Betreff der Zubereitung vollkommenes Tempera

ment hinzukommt 131) so dass Gott sich durch dasselbe in der

Welt personificirt 132 ) .

S. 31 .

( p. 249., H. p. 74 f.)

Die Allnatur, behaupten sie ferner , bringt in jedem Klima

von den bewohnten Klimaten am Anfang von je 36425 Jahren

ein Paar von jeder Art der Thiergeschlechter , Männchen und

Weibchen , von Menschen u . A. hervor, so dass diese Art jenen

Zeitraum ausdauert ; wenn dann aber die Periode durch ihren

Ablauf vollendet ist , hört die Fortpflanzung und die Forterzeugung

der Arten auf ; es beginnt eine andere Periode und es entsteht

ein anderes Geschlecht von Menschen , Thieren und Pflanzen,

und so fort die endlose Dauer der Zeit hindurch 133 ) . Sie sagen,

dies sei die Auferstehung , welche durch den Mund der Pro

pheten verheissen wurde , denn sonst gebe es ausser diesem

Aufenthaltsorte keinen Aufenthaltsort und nur die Zeit richte

uns zu Grunde 136 ) , und ein Lebendigmachen der Todten und

eine Aufweckung derer, welche in den Gräbern ruhen, sei nicht

denkbar. « Droht er euch , dass ihr , wenn ihr gestorben und

Staub und Knochen geworden seid , wieder herausgebracht wer

den werdet? Hinweg , binweg mit dem , womit ihr bedroht

seid , 135). Sie sind diejenigen , von welchen der Koràn an

dieser Stelle Nachricht giebt , und die Grundlehre der Meten

somatosis 136 ) ( et-Tanásuch ) und der Inwohnung (Gottes,

el -'Huldl) stammt eben von diesen Leuten her.
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S. 32.

(p. 249 f., H. p. 75. )

Die Metensomatosis besteht darin, dass die Kreisläufe und

die Perioden ins Endlose verdoppelt werden und dass in jeder

Periode das wieder entstehe, was im Anfange entstanden war ;

dass Lohn und Straße in diesem Aufenthaltsorte , nicht in einem

anderen , in welchem die Handlung nicht geschehe , stattfinde;

dass die Handlungen , in deren Bereich wir uns befinden , nur

Vergeltungen für frühere Handlungen von uns in vergangenen

Perioden seien ; dass Ruhe , Freude , Fröhlichkeit und Wohlbe

hagen , welche wir antreffen, gemäss den guten Handlungen von

uns , welche vorangegangen sind , angeordnet seien , und dass

Sorge, Traurigkeit, Bedrängniss und Beschwerde , welche wir

antreffen, gemäss den schimpflichen Handlungen von uns, welche

vorangegangen sind , angeordnet seien . So sei es im Anfange

gewesen und so werde es am Ende sein , das Aufhören sei für

den Weisen in jeder Beziehung undenkbar +37).

S. 33.

( p. 250., H. p . 75 f.)

Die Inwohnung ist die Personification , wie wir es ange

geben haben ; zuweilen geschieht dies durch Inwohnung seines

(ganzen ) Wesens und zuweilen durch Inwohnung eines Theils

desselben nach Maasgabe der Verrichtung des Temperamentes

des Körpers ( in dem Gott sich verkörpert ) . Zuweilen sagen

sie : Gott personificire sich nur vermittelst der himmlischen Be

hausungen insgesammt , wobei er aber Eins bleibt ; denn nur

sein Thun kommt in jeder einzelnen Behausung zur Erscheinung

nach Maasgabe seiner Einwirkungen auf sie und seiner Personi

fication durch dieselbe ; wie wenn die sieben Behausungen

seine sieben Glieder wären und wie wenn unsere sieben Glieder

seine sieben Behausungen wären , worin er zur Erscheinung

kommt , so dass er vermittelst unserer Zunge spricht , vermittelst

unserer Augen sieht , vermittelst unserer Ohren hört , vermittelst
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unserer Hände greift und die Hand) ausstreckt , vermittelst

unserer Füsse kommt und geht , und vermittelst unserer Glieder

handelt 138 ) . Sie glauben aber , dass Golt darüber erhaben sei ,

das Böse, das Schlechte , das Schmutzige, die Käfer, die Schlangen

und die Scorpionen zu schaffen , das seien vielmehr durch Natur

nothwendigkeit eintretende Dinge , die durch die Conjunctionen

der glückbringenden mit den unglückbringenden Sternen und

durch die Vereinigungen der reinen mit den unreinen Elementar

stoffen bedingt seien 139 ) , Was es nun von Glück , Gutem und

Reinem gebe , das sei von der Schöpfung aus beabsichtigt und

also auf den höchsten Schöpfer zu beziehen ; was es aber an

Unglück, Bösem und Unreinem gebe, das trete durch Naturpoth

wendigkeit ein , so dass es nicht auf jenen bezogen werden

könne , sondern es seien theils Zufälligkeiten und mit Nothwen

digkeit eintretende Ereignisse , theils auf dem Grunde des Bösen

und auf den schlechten Verbindungen (der Planeten und Ele

mentarstoffe) beruhend 140 ) .

S. 34 .

(p. 250. , H. p. 76.)

Die Harraniter 141 ) leiten ihre Ansicht von Adsimûn ,

Hermes * 42 ) , ’Ajå nå 143 ) und Awadsi (oder : Erâ di ) " 46 ) , vier

Propheten , her ; Einige leiten dieselbe von Solon , dem Vor

fahren Platon's von mütterlicher Seite , her und glauben , dass

er ein Prophet gewesen sei "45). Sie glauben auch, dass Awadsi

( oder : Erâdi) ihnen die Zwiebeln , den Kohl * 46 ) und die

Bohnen untersagt habe 947 ) ,

S. 35.

( Ib. )

Alle * 48 ) Ssabier beten drei Mal (am Tage) * 49) und waschen

sich nach einer Samenbefleckung und nach der Berührung eines

Todten * 50 ) . Sie haben das Verbot, Schweine, Kameele, Hunde, von

den Vögeln die, welche Krallen haben, und Tauben zu essen 951 ) .

Sie enthalten sich von berauschenden Getränken 152 ) und von der
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Beschneidung und gebieten die Verheirathung in Gegenwart des

Schwiegervaters und vor Zeugen 153 ) , erlauben Scheidungen nur

nach dem Urtheile eines Schiedsmannes 156 ) und nehmen nicht

zwei Frauen zusammen 155 ) .

S. 36.

(p. 250 f., H. p. 76 f.)

Was die Tempel anbetrifft, welche die Ssabier nach den

Namen der vernünſtig -geistigen Substanzen und den Gestalten

der himmlischen Sterne construirt haben , so ist von ihnen der

Tempel der ersten Ursache und unter ihm der Tempel der

Vernunft, der der Ordnung , der der Nothwendigkeit und

der der Seele von runder Gestalt ; der Tempel des Saturn ist

sechseckig, der des Jupiter dreieckig , der des Mars hat die

Form eines länglichen Vierecks, der der Sonne ist ein Quadrat,

der der Venus dreieckig inmitten eines Vierecks, der des Merkur

dreieckig inmitten eines länglichen Vierecks und der des Mon

des achteckig 156 ) .

S. 37.

( p. 253. , H. p. 80.)

Die Ssabier pflegten die Philosophie mit dem Şsabismus

zu vermischen 157 ) .

S. 38.

(p. 430 f ., H. p. 335. )

Der Erste, welcher die Götzenbilder darin (in der Ka'bah zu

Mekkah) aufstellte , war 'Amr Ibn Lu’hajj , nachdem er der

Herr seines Volkes in Mekkah geworden war und die Ange

legenheit des Tempels daselbst in seine Gewalt bekommen hatte;

er ging dann nach el - Balkâ in Syrien und sah ein Volk

Götzenbilder verehren , und befragte sie darüber. Sie gaben zur

Antwort : dies sind Herren , welche wir nach der Gestalt der

himmlischen Behausungen und der menschlichen Figuren an

gefertigt haben , um durch sie Hülfe zu erbitten , die wir auch

erlangen , und um durch sie Regen zu erhalten , den wir auch
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erhalten . Es setzte ihn das in Verwunderung und er for

derte von ihnen eines ihrer Götzenbilder ; sie gaben ihm (den

Götzen) Hobal und er ging damit nach Mekkah und stellte

- ihn in der Ka'bah auf. Es waren auch bei ihm Asâf und

Nailah in der Gestalt zweier Gatten ; er forderte dann die Leute

auf, Beide zu verehren, sich Beiden zu nähern suchen und sich

durch Vermittlung Beider Gott gefällig zu machen 158 ) .

S. 39.

(p. 432 f ., H. p. 338.)

Eine andere Klasse von ihnen ( den vormohammedanischen

Arabern) bekannte den Schöpfer und den Anfang der Schöpfung

und eine Art von Rückkehr (zu Gott nach dem Tode), läugnete

aber die Gesandten (Propheten ), verehrte die Götzenbilder

und glaubte , dass diese ihre Fürbitter bei Gott im an

dern Leben seien 159 ) . Sie wallfahrten zu diesen Götzenbildern,

bereiteten die Geschenke für sie , brachten die Opfer, nahten

sich ihnen mit Ceremonien und Gebräuchen und hatten Erlaubtes

und Verbotenes. Das war die grosse Masse der Araber mit

Ausnahme eines kleinen Theiles von ihnen.

S. 40.

( p. 433 f., H. p. 340.)

Diejenigen (von den vormohammedanischen Arabern ), welche

nicht an die Engel glaubten , sagten : Fürbitter und Ver

mittler zwischen uns und Gott sind die aufgestellten

Götzenbilder . Sie beteten also die Götzenbilder als

Yermittler an, (die Götzen ) Wadd....

Es werden dann viele Götzen aufgezählt, die von den verschie

denen Stämmen der vormohammedanischen Araber verehrt wurden.

160) ,

S. 41 .

(p . 434., H. p. 341.)

Es gab auch Araber (vor Mohammed) ...

welche zum
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Ssabismus übergegangen waren und über den Untergang der

Sterne das glaubten, was die Sternkundigen über die Planeten

glauben , so dass sie sich weder bewegten , noch ruhten , noch

reisten, noch stehen blieben, als bei dem Untergange von einem

Sterne , und sagten : wir haben Regen durch den und den Unter

gan
g

161 ).

S. 42.

(p. 444. , H. p. 355.)

Die Mehrzahl der Inder hängt der Lehre und der Methode

der Ssabier an , so dass Einige die geistigen Wesen , Andere

die Behausungen und Andere die Götzenbilder annehmen,

nur dass sie sich in der äusseren Form der Methode , welche

sie erdacht haben , und in der Beschaffenheit der Gestalten (der

Götzen ), welche sie aufgestellt haben, unterscheiden * 62 ) .

S. 43.

( p. 452., H. p. 366.)

Die Verehrer der Gestirne (unter den Indern ).

Es wird von den Indern keine Lehre über die Verehrung

der Gestirne überliefert, ausser bei zwei Secten , welche sich

den beiden Lichtern , der Sonne und dem Monde , zugewandt

baben, und deren Lehre hierin der Lehre der Ssabier bei ihrer

Hinwendung zu den himmlischen Behausungen (Gestirnen) bis

auf den Abzug der Gottesherrlichkeit für sie gleich ist 163 ) .

S. 44.

(ib .)

Die Verehrer der Sonne 164 ).

Sie glauben, dass die Sonne Einer der Engel sei , mit Seele

und Vernunft begabt, dass von ihr das Licht der Sterne und die

Erleuchtung der Welt und die Hervorbringung der niederen

Existenzen herrühre, und dass sie der Engel des Himmelskreises

sei , welchem Verehrung , Anbetung , Räucherung und Anrufung

gebühre. Sie heissen Dinakitija (dinak’rt , Tagmacher-Sonne ?),
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d. i . Verehrer der Sonne. Es gehört zu ihrem Religionsge

gesetze, ein Götzenbild als Gott anzufertigen , in dessen Hand ein

Edelstein von der Farbe des Feuers ist und der einen eigenen

Tempel hat , welchen sie auf seinen Namen erbaut , dem sie

Aecker und Städte geweiht haben , und der Tempeldiener und

Vorsteher hat, so dass sie in den Tempel kommen und drei Mal

beten und dass die Kranken und Schwachen in ihn kommen,

um für jenen zu fasten , zu beten , Anrufung zu üben und um

durch ihn geheilt werden * 65 ) .

S. 44 .

(ib. u. f., H. p. 367.)

Die Verehrer des Mondes .

Sie glauben , dass der Mond Einer von den Engeln sei, wel

chem Verehrung und Anbetung gebühre, dem die Leitung dieser

niederen Welt und der partiellen Angelegenheiten in ihr ange

höre, von welchem das Reifwerden der entstehenden Dinge und

ihr Gelangen zu ihrer Ausbildung herrühre und durch dessen

Zunehmen und Abnehmen die Zeitabschnitte und Stunden erkannt

werden. Er folge der Sonne und sei ihr Gefährte , habe sein

Licht von ihr und durch das Hinblicken auf sie nehme er zu

und ab. Sie heissen el -'G andrikija ( tschandraka : der

Mond) d . i . die Verehrer des Mondes. Zu ihrem Religions

gesetze gehört es , ein Gölzenbild in der Gestalt eines Kalbes

anzufertigen , in dessen Hand ein Edelstein befindlich ist, und zu

ihrem Ritus gehört es , dasselbe anzubeten und zu verehren, die

Hälfte jedes Monats zu fasten und das Fasten nicht zu brechen

bis der Mond aufgeht, dann zu ihrem Götzenbilde mit Speise ,

Trank und Milch zu kommen , dann es anzubelen, auf den Mond

hinzublicken und ihre Bedürfnisse zu erbitten , wenn aber der

neue Mond sich zeigt , auf die Dächer zu steigen , Räucher

werk anzuzünden , bei seinem Anblick ihn anzurufen und anzu

beten , dann von den Dächern zu Speise , Trank , Freude und

Vergnügen herabzusteigen , und nur mit freundlichen Gesichtern

auf ihn hinzublicken . In der Hälfte des Monates aber, wenn sie

CHWOLSOHN, die Ssabier, II . 29
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mit dem Fasten fertig sind, beginnen sie Tanz, Spiel und Musik

vor dem Götzenbilde und dem Monde.

S. 45.

(p. 453., H. p. 367 f.)

Die Verehrer der Götzenbilder .

Wisse, dass die Secten, deren Glaubenslehren wir (eben) ange

geben haben , am letzten Endle auf die Verehrung der Götzenbilder

zurückkommen , da es für sie kein anderer bestehender Weg giebt

(sich der Gottheit zu nahen ) als vermittelst einer Figur, die gegen

wärtig ist , auf die sie binblicken und der sie sich hingeben.

Desshalb haben die Anhänger der geistigen Wesen und der

Gestirne Götzenbilder angefertigt, von welchen sie glauben, dass

sie die Gestalt jener haben. Mit einem Worte, das ganze Ver

hältniss der Götzenbilder, wo es auch bestimmt werde, basirt auf

einem verborgenen Gegenstande der Verehrung, so dass das an

gefertigte Götzenbild seine Form , Gestalt und Figur hat, sein

Stellvertreter ist und seinen Platz einnimmt; denn andern Falls

wissen wir doch bestimmt, dass ein einigermassen Vernünftiger

nicht mit seiner Hand ein Stück Holz zu einer Figur meisseln

und dann annehmen wird , dass dasselbe sein Gott und sein

Schöpfer und der Schöpfer des Alls sei , da seine Existenz später

als die Existenz seines Verfertigers ist und seine Gestalt durch

die Meisselkunst hervorgebracht ist ; nachdem vielmehr die Leule

sich der Hingebung zu ihnen überliefert und ihre Bedürfoisse

mit ihnen verknüpft haben * 66 ) ohne Genehmigung , Bestätigung,

Beweis und Herrschaft von Seiten Gottes, so ist dieses ihr Sich

überliefern Verehrung und ihre Forderung der Bedürfuisse von

ihnen ein Annehmen der Göttlichkeit für sie ; desshalb sagen sie :

a wir belen sie nicht an, sondern damit sie uns Golt näher bringen »

(Sur. 39 , 4 ) . Wenn sie sich auf ihre Gestalten bei dem Glau

ben der Gottesherrlichkeit und der Göttlichkeit beschränkten,

würden sie nicht von ihnen zu dem Herrn der Herren weiter

.gehen 167)



TEXT N. v.

Auszüge

aus dem

Môreh -han -Nebûkîm

des

Scheîch Abû -'Amrân Mûsa ben Meîmûn el- Qorthobi,

genannt

M a i m o n i de s.

S. 1 .

Aus dem 63. Capitel des ersten Buches.

Du kennst die Verbreitung der Meinungen der Ssabier zu

jener Zeit ( bis zur Zeit Mosis) und du weisst, dass alle Menschen

damals , mit Ausnahme einiger Wenigen , dem Götzendienste 2)

ergeben waren, d . h . dem Glauben an die geistigen Wesen, an

das Herabziehen der (höheren) Kräfte und die Verfertigung der

Talismane 3 ) .

S. 2 .

Aus dem 71. Capitel desselben Buches.

Die ssabischen Secten glauben , dass die Gottheit der Geist

der Sphären sei " ) .
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S. 3 .

Das neunundzwanzigste Capitel des dritten Buches.

-

:

5 ) Bekanntlich ist unser Vater Abraham Friede sei über

ihm – in der Religion der Ssabier erzogen worden , welche

behaupteten , dass es ausser den Sternen keinen Gott gäbe 6 ) .

Wenn ich dich in diesem Capitel mit ihren Schriften , welche

sich jetzt, in die arabische Sprache übersetzt , unter uns finden,

mit ihren Annalen der Vorzeit und mit ihren Ansichten und

Meinungen werde bekannt gemacht haben , wirst du einsehen,

dass sie ausdrücklich sagen, die Sterne seien Gottheiten und die

Sonne sei der höchste Gott " ) . Auch sagen sie wieder , die

sieben 8 ) Planeten seien Gottheiten höherer Art. Dessgleichen

sagen sie ausdrücklich , dass die Sonne die höhere und niedere

Welt regiere.

S. 4 .

Auch findest du in ihren Schriften und Jahrbüchern die Ge

schichte unsers Vaters Abraham auf folgende Weise erzählt:

Indem Abraham , welcher in Kûthaº ) erzogen wurde , von dem

gewöhnlichen Glauben abgewichen war und verkündet hatte , es

gäbe ausser der Sonne noch einen andern Schöpfer: setzten sie

ihm verschiedene Gründe entgegen, und führten unter Andern die

allbekannte Wirksamkeit der Sonne auf die existirenden Dinge

an . Dagegen erwiederte Abraham : Ihr habt Recht, sie ist aber

wie ein Beil in der Hand des Zimmermanns 10 ) . Ferner erwähnen

sie noch einige Einwürfe , welche Abraham gegen sie erhob.

Endlich erzählen sie , dass der König ihn ins Gefängniss setzen

liess und dass er aber selbst in seiner Haft lange Zeit fortfuhr,

ihre Meinungen zu bekämpfen . Da nun der König fürchtete , er

(Abraham) möchte sowohl seinem königlichen Ansehen Schaden

bringen , als auch die Menschen von ihrem Glauben abtrünnig

machen , so verbannte er ihn nach der Gegend von Syrien " "),

nachdem er sich seines ganzen Vermögens bemächtigt hatte . Du

findest diese Geschichte deutlich dargestellt in dem Werke, wel

ches betitelt ist : „ Die Agricultur der N a bathä e r » 12).



MAIMONIDES, Text V, S. 4. 5. 6. 453

Sie gedenken aber dessen nicht, was in unsern glaubwürdigen

Schriften (über Abraham ) vorkommt , auch nicht , dass er der

Prophetengabe theilhaftig wurde , weil sie ihn , der ihren heil

losen Ansichten entgegentrat, zu widerlegen strebten . Mir aber

ist es kein Zweifel, dass diese Verblendeten ihn - Friede sei

über ihm – da er allen ihren Ansichten widersprach , verſluchten,

schimpften und schmählich behandelten . Und weil er, der Ehre

Gottes wegen , alles erduldete , wie es sich geziemt , wurde ihm

verheissen : « Segnen will ich , die dich segnen » , « und wer dir

fluchet, den will ich verfluchen » , (Gen. 12 , 3 ) . Diesen Segen

sehen wir gegenwärtig in Erfüllung gehen , indem der grösste

Theil der Erdbewohner einstimmig ihn verehrt, und sich mit

ihm segnet , so dass sich selbst solche seiner Verwandtschaft

rühmen , die nicht von seinen Nachkommen sind ! 8 ) . Es giebt

keine Nation , welche seinen Ueberzeugungen widerspricht, oder

seine hohen Vorzüge nicht anerkennt, ausgenommen die Ueber

reste jener verächtlichen Religion " " ) ; welche in dem äussersten

Ende der Erde sich erhalten hat , wie die ungläubigen Tür

ken 15 ) in dem äussersten Ende des Nordens und die Inder

in dem des Südens ; denn diese sind noch die Ueberreste der

Anhänger der ssabischen Religion , welche ehemals den ganzen

Erdkreis erfüllte 16 ) .

S. 5 .

Die höchste Stufe aber , welche die Philosophirenden dama

liger Zeit (der Zeit Abrahams) erreichten , war die Vorstellung:

die Gottheit sei der Geist der Himmelssphäre ; diese nämlich

nebst den Sternen seien die Körper , die Gottheit ihr Geist " 7 ).

Dies erwähnt schon Abû - Bekr Ibn ez - Zàig 18 ) in seinem

Commentar über die Physik des Aristoteles. Daher glauben

alle Ssabier an die Ewigkeit der Welt 19 ) , da nach ihnen der

Himmel die Gottheit selbst ist 20 ) .

S. 6 .

Ferner glauben sie , dass Adam von einem Manne und einem
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Weibe erzeugt worden sei , wie die übrigen Menschen, verehren

ihn aber als einen Propheten , einen Gesandten des Mondes ,

der zum Monddienst aufgefordert und Werke über den Acker

bau verfasst habe 21). Auch sagen die Ssabier : Noa'h sei ein

Ackersmann gewesen und habe den Bilderdienst verschmäht. Da

her findest du , dass alle Ssabier den Noa'h tadeln , weil er

gar
kein Bild verehrte . Auch erzählen sie in ihren Schriften : er

sei vor Gericht gefordert und mit Gefängnissstrafe belegt worden ,

weil er Gott verehrt hatte , und ähnliche Mährchen 22) ; auch von

Seth sagen sie : er habe die Meinung seines Vaters Adam in

Bezug auf die Verehrung des Mondes bekämpft; kurz sie er

dichten Lügen , die an das Lächerliche grenzen und die von

einer crassen Unwissenheit und Thorheit zeugen und einen gänz

lichen Mangel an philosophischem Forschungsgeist verrathen. Fer

ner erzählen sie , dass Adam , als er aus dem Lande Tsch am 23 ) ,

nahe bei Indien , in die Gegend von Babylon kam , wunder

volle Dinge mitbrachte, unter andern einen goldenen blühenden

Baum mit Blättern und Zweigen und einen gleicher Art von

Stein , auch ein Blatt eines so frischen Baumes, dass Feuer das

selbe nicht verbrengen konnte , ferner das Blatt eines Baumes,

der 10,000 Menschen von der Höhe Adams bedecken konnte,

endlich zwei Blätter , deren jedes zur Bedeckung zweier. Men

schen hinreichend war2i ) . Und so erzählen sie viele andere ab

geschmackte Dioge ähnlicher Art. Staunen muss man indessen ,

wie sie , welche die Ewigkeit der Welt annehmen , solchen

Dingen , die jeder Naturkundige als unmöglich erklären muss,

Glauben beimessen konnten . Sie wollten nämlich mit der Er

wähnung des Adam und dessen , was sie ihm zuschreiben ,
pur

ihre Meinung von der Ewigkeit der Welt begründe
n , und

daraus folgern , dass die Sterne und die Sphären die Gottheit

selbst seien .

Als aber er , die Säule der Welt (Abraham) , auftrat und

sich überzeugte , dass es einen abstracten 25) Gott giebt , der

weder selbst ein Körper ist , noch als Kraft in einem Körper

wirkt, und dass alle Sphären und Sterne seine Werke sind, und
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als er den Irrthum der Truglehren durchschaute , bei welchen

er auferzogen wurde, da begann er ihren Glauben zu wider

legen , ihre Meinungen zu bekämpfen und sich öffentlich als ihr

Gegner zu erklären . « Er rief an den Namen des Ewigen , den

Gott der Welt» (Gen. 21 , 33.) ; und legte dadurch das doppelte

Bekenntniss ab, dass ein Gott vorhanden ist, und dass dieser die

Welt erschaffen hat.

S. 7.

Im Einklange mit jenen ssabischen Ansichten errichteten sie

( die Heiden ) den Himmelskörpern Bildsäulen , goldene für die

Sonne und silberne für den Mond , und wiesen den Sternen be

sondere Metalle und Klimate an 26 ) , indem sie sagten : jenes

Klima habe jenen Stern zum Gotte. Hierauf erbauten sie Tem

pel , stellten Bildsäulen hinein , in der Meinung , die Kräfte der

Planeten ergössen sich über die Bildsäulen , so dass diese Ein

sicht und Vernunft besässen , den Menschen die Gabe der Pro

phezeibung verliehen und heilsame Rathschläge ertheilten 27 ) . In

demselben Sinne sprechen sie von einem Verhältniss der Bäume

zu den Himmelskörpern. Wenn nämlich ein Baum einem Him

melskörper geweiht , in dessen Namen gepflanzt und mit ihm

auf eine bestimmte Weise verfahren würde , so ergösse sich

die geistige Kraft des Himmelskörpers auf den Baum , und

mache dadurch den Menschen zum Propheten und rede ihn im

Schlaſe an . Alles dies findest du in den Schriften aufgezeichnet,

auf welche ich dich aufmerksam machen werde. Der Art waren

auch die Propheten des Ba’al und die der Ascherah , die bei

uns ( in der Bibel i Kön. 18, 19. ) erwähnt sind , bei welchen

diese Meinungen so tiefe Wurzel gefasst hatten , dass sie Gott

verliessen und ausriefen ( 1 Kön . 18 , 26. ) : « O , Ba'al erhöre

uns ! » Es war dies die Folge der Bekanntwerdung jener Meinun

gen und der allgemeinen Ausbreitung der Unwissenheit und

Verkehrtheit. Aus diesen Einbildungen entwickelten sich noch

andere Vorurtheile . Dabin gehören : « Wolkendeuter, Schlangen

beschwörer, Zauberer, Geisterbanner, Gespensterbefrager, Zeichen
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deuter und Todtenbeschwörer» (Deut. 18, 10.) 28). In unserm

grossen Werke Misch nah - Torah 29) bemerkten wir schon , dass

unser Vater Abraham Friede sei über ihm - theils durch

Gründe , friedliche Belehrung und überzeugende Beredsamkeit

diese Meinungen widerlegte , theils auch durch Wohlthaten die

Nerzen der Menschen für die Verehrung Gottes gewann, bis der

Höchste der Propheten ( Moses ) auftrat und jenen Zweck ver

wirklichte , indem er befahl, jene Gottesläugner zu tödten , ihr

Andenken zu vernichten und sie von dem Lande der Lebendigen

zu vertilgen . « Ihre Altäre sollt ihr zerstören etc. ) (Deut. 7 , 5.) ;

auch die Nachahmung ihrer Handlungen hat er streng verboten.

« Wandelt nicht nach den Satzungen des Volkes , welches ich

vor euch austreibe » (Lev. 20, 23 ) . Auch weisst du , dass die

Schrift an vielen Stellen ausdrücklich sagt, die Hauptabsicht des

ganzen Gesetzes sei , den Götzendienst wegzuräumen und sein

Andenken auszurotten, sammt allem, was mit ihm in Verbindung

steht, oder den Menschen zu demselben Gelegenheit darbietet,

wie die Gespensterbefrager , Zeichendeuler , das Führen durch

Feuer ( beim Molochdienst) , die Wahrsager , Wolkendeuter,

Schlangenbeschwörer , Zauberer , Geisterbanner oder Todtenbe

schwörer. Und um zu waruen , dass wir ihnen nicht in ihren

Handlungen ähnlich seien oder denselben gar nachahmen : sagt

die Schriſt ferner , dass Alles , was sie als eine Verehrung ihrer

Götter, oder als Mittel sich denselben zu nähern betrachten , dem

Ewigen Gräuel und Abscheu sei , wie es heisst : « Denn Alles,

was dem Ewigen ein Gräuel ist , was er hasset, thaten sie ihren

Götteru (Deut. 12 31 ) .

S. 8 .

Du findest in ihren Schriften , welche ich dir anzeigen werde,

dass sie der Sonne, ihrem grossen Golte , sieben Feldmäuse und

sieben andere kriechende Thiere , unter gewissen Gebräuchen

zum Opfer brachten 30 ) , Dies allein zeigt schon hinreichend, wie

sehr sich die menschliche Natur vor ihren Opfern empört. Dem

nach haben alle diese Verbote , welche vor dem Götzendienste
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und vor dem, was mit demselben in Verbindung steht oder zu

ihm anreizt oder zu ihm gerechnet wird , warnen , einen ein

leuchtenden Nutzen . Denn sie sollen uns retten vor der Annahme

der verderblichen Meinungen , welche uns von allem , für beide

Vollkommenheiten 31 ) Nützlichen ablenken und uns hinführen zu

jenen Verkehrtheiten , bei welchen unsere Väler und Urväter auf

erzogen wurden , wie es heisst ( Jos . 24 , 2.) : « Jenseits des

Stromes wohnten eure Vorfahren von jeher , Tara'h , der Vater

Abraham's und Na'hôr's und dienten fremden Göttern » , und

wovon die wahren Propheten sagten (Jeremias 2, 8. ) : « Und un

nützem Wesen hingen sie nach »32 ) . Wie erhaben ist daher der

Zweck einer jeden Verordnung , welche uns von diesem grossen

Irrthume befreit und zum wahren Glauben zurückbringt , dass

nämlich ein Gott in der Welt sei , welcher Alles erschaffen, dass

ihm Verehrung , Liebe und Ehrfurcht gebühre , nicht jenen,

welche sie fälschlich als Götter betrachten , dass man sich , um

sich diesem wahren Gotte zu nähern und seinem Willen zu ent

sprechen , keinem beschwerlichen Dienste zu unterziehen, sondern

weiter nichts , als ihn zu lieben und zu fürchten habe , worin

allein , wie ich später entwickeln werde , das Wesen des Gottes

dienstes besteht , nach dem Verse : « Und nun Israel ! was fordert

der Ewige , dein Gott , von dir ? als nur zu fürchten den Ewi

gen etc. » (Deut. 10, 12) .

S. 9.

Ich werde über diesen Punct weiter unten ausführlich reden,

kehre jetzt zu meinem Gegenstand zurück und sage : die Gründe

und Ursachen vieler Verordnung
en

sind mir klar und einleuch

tend geworden, durch Hülfe meiner Kenntniss des Glaubens der

Ssabier und der Gebräuche und des Cultus derselben . Du wirst

dich davon überzeugen , wenn ich dir später die Ursachen der

Verordnung
en

mittheilen werde , welche , dem Anschein nach,

ganz ohne Zweck sind. - Auch werde ich dir Schriften 33 )

führen , aus welchen du die Kenntniss, welche ich selbst von

dem Glauben und den Satzungen der Ssabier besitze, dir selbst

an
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apeignen kannst , wodurch du die Wahrheit meiner Angaben

über die Ursachen unserer Verordnungen zu beurtheilen in den

Stand gesetzt sein wirst. Das berühmteste unter ihnen ist das

Buch : « Die Agricultur der Nabathäer », welches von Iba

Wa’hschijah 36 ) übersetzt worden ist. Im folgenden Capitel

werde ich auch die Ursache angeben , warum die Ssabier ihren

Glauben namentlich mit dem Ackerbau in Verbindung brachten 35 ) .

Dies Buch ist voll von heidnischem Unsinn und von solchen

Dingen , zu denen nur der rohe Haufe sich hinneigt und denen

nur er anhängt . Es spricht von Verfertigung der Talismane,

Hlerabziehen der Kräfte der Geister , Zauberei , Dämonen und

Gaulen , welche sich in Wüsten aufhalten 36 ) . Auch enthält es

viele andere Thorheiten , welche den Spott des Vernünftigen er

wecken , und durch welche sie scharfsinnig die offenbaren Wun

der zu widerlegen wähnen, welche einst allen Menschen bekannt

machten , dass Gott der Richter aller Erdbewohner ist , wie es

heisst : « Damit du erkennst , dass dem Ewigen die Erde ist »

(Ex . 19, 29 ) , ferner : « damit du erfahrest, dass ich der Ewige

mitten im Lande bin » (Ex. 8 , 18) .

S. 10.

Auch wird daselbst in der Agr. der Nab.) von Adam er

zählt : er habe in seinem Buche erwähnt , dass in Indien ein

Baum sei , dessen Zweige , wenn man sie auf die Erde wirſt,

eine kriechende Bewegung wie eine Schlange machen ; dessglei

chen ein anderer Baum , dessen Wurzel eine Menschengestalt,

eine laute Stimme habe und vernehmliche Worte spreche , ferner

ein gewisses Kraut, welches denjenigen, der ein Blatt davon um

seinen Hals legt , unsichtbar mache , so dass man nicht wisse,

wohin er gehe und woher er komme; lasse man aber dasselbe

unter freiem Himmel in Rauch aufgehen , so hörten die Men

schen Getöse und schreckliche Donner in der benachbarten Luft,

so lange als der Rauch aufsteigt37). Auch enthält es noch andere

sinplose Dinge von den wunderbaren Eigenschaften der Pflanzen

und den Geheimnissen des Ackerbaues , wodurch sie die in der
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Schrift) vorkommenden Wunder verdächtig machen , und wodurch

man denken könnte , dass dieselben durch Kunstgriffe bewirkt

worden sind .

1
S. 11 .

Zu den Thorheiten desselben Buches ( der Agr. der Nab .)

gehört auch das , was sie von der Malvenstaude erzählen ,

einem Baume , welcher zu den Ascherot gehört und welchen

sie , wie ich dir schon erwähnt habe, zu pflanzen pflegten. Diese

Staude soll zwölftausend Jahr in Niniveh gestanden, und dann

in Streit mit dem Alraun gerathen sein , welcher ihren Platz

einnehmen wollte. Nun sei dem Manne, welcher durch die Kraft

der Malvenstaude zu weissagen pflegte, damals die Propbeten

gabe entzogen worden , nachher aber , als ihm wieder zu weis

sagen verstattet war , habe die Malvenstaude ihm angezeigt : sie

sei , in einen Prozess mit dem Alraun verwickelt , in Anspruch

genommen gewesen und habe ihm befohlen , dass er an alle Richter

schreibe , damit diese zwischen beiden richten und entscheiden ,

welche Zauberkünste vorzüglicher und wirksamer seien , ob die

der Malve oder des Alrauns 38 ) . Aus dieser höchst ungereimten

Fabel kannst du dir einen Begriff bilden von den Ansichten der

damaligen Menschen und dem Grade ihrer Weisheit ; denn in

jenen finsteren Zeiten waren es die babylonischen Weisen

auf die hingezeigt wird ( Daniel 2 , 21. 27.) , welche in

jener Religion erzogen worden sind 39 ) . Und wäre der Glaube

an das Dasein eines einzigen Goltes jetzt nicht so verbreitet ge

wesen, so wären unsere Zeiten noch finsterer als die damaligen,

wenn auch auf eine andere Weise 40 ) . Doch ich kehre zu meinem

Gegenstand zurück.

S. 12.

In diesem Buche wird auch von einem Götzenpropheten, der

Tamm ûz heisst, folgendes erzählt : Er forderte einen König auf,

die sieben Planeten und die zwölf Sternbilder des Thierkreises

apzubeten , und wurde auf dessen Befehl grausam ermordet “ ').
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Darauf versammelten sich die Götzen in derselben Nacht aus allen

Enden der Welt in dem Tempel zu Babel , zu dem grossen

goldenen , der Sonne geweihten Götzen , der daselbst , zwischen

Himmel und Erde hängend , sich befand . Derselbe fiel nun in

die Mitte des Tempels herab und alle übrigen Götzen um ihn

herum , und so fing er an , den Tamm û z zu beklagen und dessen

Leidensgeschichte zu erzählen , worauf alle Götzen während der

ganzen Nachil mit ihm weinten und wehklagten “ 2 ) . Als aber

der Morgenstern aufging, flogen alle Götzen weg , und kehrten

in ihre Tempel nach allen Enden der Erde zurück. Hierdurch

kam die ständige Silte auf, dass sie am ersten Tage des Monals

Tamm û z Klagegeschrei anstimmten und den Tam mûz be

trauerten und beweinten . Siehe nun , welchen Meinungen die

Menschen damaliger Zeit anhingen . In sehr frühe Zeit fällt in

dessen in der ssabischen Religion die Geschichte des Tammûz.“ 3 ).

$. 13 .

Das erwähnte Werk (die Agr. der Nab .) giebt bedeutende

Auſschlüsse über die Verkehrtheiten der Ssabier , ihre Cere

monien und ihre Festtage. Jedoch darfst du dich in Betreff

dessen, was sie von Adam , von der Schlange, von dem Baume

der Erkenntniss des Guten und Bösen , von Kleidern , die vorher

nicht üblich gewesen waren “ , erzählen, nicht irre leiten lassen

und fälschlich annehmen , es sei solches dem Adam oder irgend

einem Andern widerfahren. Es sind dies lauter Erdichtungen,

und eine auch nur oberflächliche Ueberlegung wird dich von

der Unwahrheit aller dieser Erzählungen überzeugen und dir

klar machen , dass sie von ihnen selbst und zwar mit Benutzung

der heiligen Schrift ersonnen wurden , nachdem diese den Völ

kern bekannt geworden und mit ihr die Schöpfungsgeschichte,

die sie im buchstäblichen Sinne nahmen . Dies Alles thaten sie

aber, damit der Leichtgläubige, der dies hört, zu glauben über

redet wird, die Welt wäre unerschaffen, und Alles , was im Ge

setze erzählt wird , hätte sich auf diese Weise zugetragen , wie

sie es erzählen 45 ) . Wiewohl einem Manne von deiner Bildung
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diese Bemerkungen entbehrlich sind , indem du schon mit Wissen

schaften ausgerüstet bist , welche deinen Geist schützen vor dem

Hinneigen zu dem Aberglauben der Caschdäer , der Chaldäer

und der Ssabier 46 ) , die von aller Weisheit , welche diesen

Namen verdient, entblösst sind , so glaube ich doch zur Warnung

Anderer dies anmerken zu müssen , da der gemeine Mann nur

zu sehr sich dem Aberglauben hinzugeben geneigt ist.

S. 14 .

Zu diesen Büchern gehört auch das Buch «Stomachos)

(Magen) , welches fälschlich dem Aristoteles beigelegt wird ;

ferner : das Buch über Talismane , zu welchem das Buch

Thomthom , das Buch Haschrab, das Buch : « Von den Graden

der Sphären und den Himmelszeichen , die bei jedem

Grade zum Vorscheine kommen » , gehören ; ferner ein an

deres Buch über Talismane , welches ebenfalls dem Aristoteles

zugeschrieben wird ; ein Buch , welches man Hermes beilegt;

ein Buch des Ssabiers Is'haq , in welchem er die Vertheidi

gung des ssabischen Glaubensunternimmt; desselben grosses

Werk : « Ueber die Gebräuche der Ssabier und ihre ein

zelnen Verordnungen , ihre Festtage , Opfer und Ge

bete u . dgl. andere Dinge , welche zur Religion der Ssabier

gehören 67 ) . Alle diese erwähnten Bücher handeln vom Götzen

dienst und sind ins Arabische übertragen worden . Obne Zweifel

sind sie nur ein kleiner Theil derer, welche noch nicht übersetzt

worden , oder gar im Strome der Zeit untergegangen sind . Doch

beschreiben uns diejenigen, welche wir gegenwärtig besitzen, das

Meiste von den Meinungen und Gebräuchen der Ssabier , die

nur zum Theil bis jetzt zur allgemeinen Kunde gekommen sind,

als die Erbauung der Tempel 68 ), die in diesen aufzustellenden

Bilder von Erz und von Stein " ), die Errichtung der Altäre 50)

und das Darbringen der Opfer , sowohl von Tbieren als von

allerlei Speisen 51), die Feier der Festtage, die Versammlungen zu

Gebeten oder andern religiösen Uebungen in den Tempeln 52 ) ;

die Zubereitung ganz vorzüglich geschmückter Plätze in den
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Tempeln 58 ) , welche sie die Tempel der vernünftigen Gestalten

nannten 5 " ) , die Aufstellung der Bilder auf hohen Bergen 55 ) etc.,

die Verehrung der Ascherot 56) und Errichtung der Denk

steine 57) und Aehnliches, was du aus den Büchern , auf welche

ich dich aufmerksam machte, erlernen kannst.

S. 15.

Die Kenntniss jener Meinungen und Gebräuche bieten ein

treffliches Hülfsmillel dar für die Angabe der Ursache von den

Verordnungen unsers Gesetzes. Denn die Axe unsers ganzen

Gesetzes dreht sich um zwei Puncte , nämlich um die Verban

nung jener Ansichten aus dem Herzen der Menschen und um

die Ausrottung ihres Andenkens. In Bezug auf den ersten Punct

heisst es (Deut. 11 , 16. ) : « Hütet euch, dass nicht euer Herz so

thöricht werde etc.) , ( Deut. 29 , 17. ) : « Dessen Herz sich ab

wendet heute von dem Ewigen , unserm Gotte » , In Bezug auf

den zweiten : « Zerstört ihre Altäre und zerbrecht ihre Bildsäulen,

verbrennt ihre Ascheren , hauet ab die Bilder ihrer Götter und

rottet ihre Namen von jenem Orte aus » (Deut. 12 , 3) . Diese

zwei Puncte kommen wiederholt an verschiedenen Stellen vor;

denn sie bilden den Hauptzweck des ganzen Gesetzes , wie un

sere Rabbinen bei Erklärung folgender Stelle bemerkt haben :

« Alles , was der Ewige euch geboten durch Moses » (Num. 15,

23 ) . Hieraus, sagten sie , kannst du lernen, dass wer den Götzen

dienst bekennt , zu betrachten ist , als ob er das ganze Gesetz

läugnet , und dass der , welcher aber den Götzendienst läugnet,

zu betrachten ist, als ob er das ganze Gesetz bekennt.

S. 16.

Das dreissigste Capitel desselben Buches.

Wenn du dich mit diesen alten grundlosen Lehren bekannt

machst , wirst du erfahren, dass es eine unter den Menschen

weit verbreitete Meinung war , dass durch die Verehrung der

Sterne das Land volkreich und der Erdboden fruchtbar werde . '

.
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Die Weisen , Frommen und Tugendhaften unter ihnen unter

wiesen daher die Menschen und verkündigten ihnen , dass der

Ackerbau , diese Grundlage der Erhaltung des Menschenge

schlechts , nur dann zur Vollkommenheit und nach dem Wun

sche der Menschen gedeihen könnte , wenn sie die Sonne und

die Sterne verebrten , hingegen , wenn sie dieselben durch Un

gehorsam erzürnten , die Städte verarmen und zu Grunde gehen

würden. Auch behaupteten sie in ihren Schriften , dass die Wüsten

und Steppen , nur durch den Zorn des Mars der Quellen und

Bäume beraubt wären und Gaulen zum Aufenthalt dienten 58 ) .

Die höchsten Lobsprüche ertheilten sie daher den Ackersleuten

und den Winzern , weil sie sich mit Anbauung des Erdreichs

beschäftigen und dadurch den Willen und den Wunsch der

Sterne erfüllen . Selbst , dass die Götzendiener das Rindvieh so

hoch schätzten , dass sie es zu schlachten verboten 59 ) , geschah

des Nutzens balber, welchen dasselbe dem Ackerbau gewährt,

indem die Zucht der Rinder für den Ackerbau eine nothwen

dige Bedingung ist , und dieselben sich dem Willen der Men

schen bei der Bearbeitung des Bodens unterwerfen ; dass sie sich

aber mit ihren Kräften dem Menschen unterordnen , geschieht,

weil die Gottheit an ihrem Dienste beim Ackerbau Wohlgefallen

findet. Als diese Meinungen allgemein bekannt wurden , brachte

man den Götzendienst und den Feldbau in genaue Verbindung,

weil dieser für die Erhaltung des Menschengeschlechts und der

meisten Thiere unumgänglich nothwendig ist 60 ) . Die Götzen

priester suchten nämlich die in den Tempeln versammelten Men

schen zu überzeugen , dass durch die Verehrung der Sterne der

Regen herabfalle , die Bäume des Feldes Früchte tragen , und

das Erdreich ergiebig und fruchtbar werde. Ich führe nun eine

Stelle aus dem Buche : « Die Agricultur der Nabathäer » ,

an , wo von dem Weinstock die Rede ist. Daselbst sagen die

Ssabier : Die Weisen des Alterthums und die Propheten haben

zur Pflicht gemacht , dass sie an Festtagen mit musikalischen

Instrumenten vor den Bildsäulen spielen 61 ) , indem die Götter

ihnen dafür Gutes erweisen und reichen Lohn ertheilen werden.
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Nun zählen sie sehr viele Arten der zu erhaltenden Belohnung

auf, als : langes Leben, Befreiung von Krankheit, Bewahrung vor

gefährlichen Leibesfehlern , fruchtbarer Ertrag der Saat und der

Baumfrüchte 62 ) . So weit die Ssabier.

S. 17.

Als diese Meinungen durch weite Verbreitung allgemeinen

Glauben fanden , gefiel es Gott in seiner unendlichen Liebe zu

uns , jene Irrthümer von unserm Geiste auszurotten und unsern

Körper von den Anstrengungen zu befreien, und er untersagte

diese lästigen , nutzlosen (götzendienerischen) Handlụngen und gab

uns sein Gesetz durch Moses Friede sei über ihm — welcher

in seinem Namen verkündete , dass die Verehrung der Sterne

und sonstiger körperlichen Dinge Veranlassung sein werde, dass

der Regen ausbleiben , das Saatland wüste und unfruchtbar werde,

die Baumfrucht verfaule , mannigfaches Unbeil , gefährliche Krank

heiten und frühzeitiger Tod die Menschen heimsuchen . Dies

ist der Inhalt der Worte des Bundes, welchen Gott mit uns ge

schlossen und häufig findest du in der heiligen Schrift den Ge

danken ausgesprochen , dass 'der Sterndienst Aufhören des Re

gens, Verwüstung des Landes, Unglücksfälle, Krankheiten und

Lebensverkürzung herbeiführen würde ; dass hingegen durch

die Unterlassung dieses Dienstes und durch das Zurückkehren

zur Gottesverehrung reichlicher Regen , Fruchtbarkeit des Landes,

glückliche Zeiten , Gesundheit und langes Leben die Menschen

erfreuen würden , als Gegensatz zu dem , was die Götzenpriester

den Menschen vorspiegelten , damit sie sich dem Götzendienste

ergeben 63 ) . Denn der Hauptzweck des Gesetzes ist , diesen Glauben

zu vernichten und sein Andenken auszurotten , wie wir es aus

einander gesetzt haben.

S. 18 .

Aus dem zweiunddreissigsten Capitel .

Damals (zur Zeit Mosis) , sage ich , war es ein allenthalben

verbreiteter Gebrauch, an welchen alle gewohnt waren , und ein
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allgemeiner Cultus, bei dem sie ( die Heiden ) auferzogen wurden,

dass man in den Tempeln , in welchen man Götzenbilder auf

stellte, Thiere opferte, und dass man sich vor den Bildern bückte

und ihnen Räucherwerk brachte ; dabei wurden für den Dienst in

den Tempeln, welche man zu Ehren der Sonne, des Mondes und

der Sterne erbaute , besondere diesem Dienst geweihte Männer

Cerkoren . Daher wollte Gott in seiner allumfassenden Weisheit,

welche er an allen seinen Geschöpfen bekundet , keineswegs uns

gebieten , diese Art des Cultus gänzlich einzustellen und aufzu

heben ; denn das wäre der menschlichen Natur , welche stels an

dem Herkömmlichen hält, unmöglich gewesen.

S. 19.

Das siebenunddreissigste Capitel.

Die Verordnungen , welche die zweite Classe umfasst64), sind

diejenigen, welche wir in Hilcat ’Abodah -Zarah 65) darstellten

und welche unstreitig alle dahin zielen , uns vor den Irrthümern des

Götzendienstes und vor andern mit dem Götzendienst in Verbindung

stehenden falschen Ansichten zu bewahren, als die Wolkendeuter,

Schlangenbeschwörer, Zauberer, Geisterbanner, Gespensterbeſrager

und Andere ihres Gleichen 66 ) . Wenn du alle Schriften liesest,

welche ich angeführt habe, findest du, dass die Zauberei, deren

Beschreibung ich dir mittheilen werde , bei den Ssabiern ,

Caschdären , Chaldäern 67 ) , häufiger bei den 'Aegyptern und

Kana'a nitern getrieben wurde 68 ) . Diese wollten glauben machen,

oder glaubten vielmehr selbst, dass sie im Stande wären; wunder

bare Erscheinungen zu bewirken zu Gunsten Einzelner oder der

Einwohner eines ganzen Landes 69. Aber die Handlungen, wel

che die Zauberer dabei verrichteten , sind ganz vernunftwidrig,

und es lässt sich nicht absehen , wie aus denselben die ver

sprochene Wirkung hervorgehen könne. Sie sammeln z. B. ein

gewisses Kraut zu einer bestimmten Zeit , oder nehmen von

einem gewissen Stoffe diese Anzahl , von einem anderen jene

Anzahl 70 ) .

CHWOLSOHN , die Ssabier. II. 30
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S. 20.

Dergleichen Bestimmung
en sind viele, und ich will sie unter

drei Classen bringen . Die erste derselben bezieht sich auf die zu

brauchende
n Stoffe aus dem Pflanzen-, Thier- oder Mineralreic

h71 ) ;

die zweite betrifft die Festsetzung der Zeit , in welcher diese

Handlungen vorzunehme
n sind 72) ; die dritte giebt an die körper

lichen Verrichtung
en , welche damit verbunden sind , als Springen,

Händeklatsc
hen , Schreien , Lachen , Rücklingsli

egen auf der

Erde 73), Verbrennen eines Körpers, oder Räuchern mit einem

gewissen Räucherwer
k 7 “ ) und endlich Ausspreche

n verständlich
er

oder unverständl
icher Worte 75 ) . Diese sind die Klassen der

Zauberkünst
e , von denen Manche nur durch Vereinigung aller

dieser Handlungen zu Stande kommen. So verordnen sie z . B.:

man nehme eine gewisse Anzahl -Blätter einer bestimmten Pflanze,

und zwar dann , wann der Mond in einem bestimmten Grade

nördlich oder südlich steht ; ferner nehme man von dem Geweih

eines bestimmten Tbieres, von seinem Schweisse , seinem Haare

oder seinem Blute ein gewisses Maass, wann die Sonne etwa im

Zenith oder an einem anderen bestimmten Puncte steht; ferner

nehme man von einem gewissen Metalle oder einer gewissen

Anzahl von Metallen , schmelze sie bei einem Aufgange und einer

bestimmten Constellatio
n

der Sterne , sodann spreche man diese

oder jene Worte aus; dann räuchere man mit den Blättern oder

den anderen Körpern dem aus dem geschmolzen
en Metalle ent

standenen Bilde , ' so wird dieses oder jenes Ereigniss eintreten 76 ) .

S. 21 .

Es giebt aber andere Zauberkünste , welche sie durch Eine

Art der beschriebenen Handlungen ausführen zu können glauben.

Bei den meisten Zauberkünsten machen sie aber zur Bedingung,

dass sie durch Frauen verrichtet werden 77) . Dies finden wir

erwähnt in Beziehung auf das Hervorbringen des Wassers.

Zehn Jungfrauen nämlich schmücken sich mit Halsgeschmeide,

ziehen rothe Kleider an, tanzen so , dass Eine die Andere stösst,



MAIMONIDES, Text V, S. 21. 22.
467

vorwärts und rückwärts schreitend und auf die Sonne hindeu

tend 78 ) . Nach Vollendung dieser Handlung würde nach ihrer

Meinung Wasser hervorsprudeln . Dessgleichen erwähnen sie :

wenn vier Frauen sich auf den Rücken binlegen mit aufge

hobenen und ausgestreckten Füssen , gewisse Worte „aussprechen

und Bewegungen machen, während sie sich in dieser unzüchtigen

Lage befinden , so wird der Hagel aufhören , von welchem ein

Ort heimgesucht wird . Solche Ungereimtheiten und Hirngespinste

hatten sie in Menge , bei deren Ausführung wir stets Frauen

finden. Keine Handlung der Zauberei kann aber ohne Betrach

tung der Sterne zu Stande kommen. Sie glauben nämlich, dass

jede Pflanze , jedes Thier und jedes Metall einem Sterne ange

höre. Ferner glauben sie , dass diese Handlungen, durch welche

die Zauberei zu Stande kommt , eine Art von Cultus für den

bestimmten Stern sei , der an demselben , an diesem Spruche, an

dieser Räucherung Wohlgefallen finde, und desswegen das Ver

langte in Erfüllung bringe.

S. 22.

Nach dieser Einleitung, welche ich aus den angeführten und

jetzt sich vorfindenden Schriften entlehnt habe , vernimm meine

Worte . Da der Zweck des ganzen Gesetzes und die Pole , um

welche dasselbe sich dreht, darin bestehen, dass der Götzendienst

abgeschafft und sein Andenken vertilgt werde , dass man auch

keinem Sterne einen schädlichen oder nützlichen Einfluss auf die

Angelegenheiten des Menschen zuschreibe, weil diese Ansicht zu

Sterndienst verleitet , so musste nothwendig jeder Zauberer mit der

Todesstrafe belegt werden, weil er ohne Zweifel falschen Göttern

dient , wenn auch auf eine eigenthümliche Weise , verschieden

von der Art, wie das gemeine Volk jene Gottheiten verehrt. In

so fern sie aber bei den meisten Zauberhandlungen die Aus

übung durch Frauen zur Bedingung machten, gebot das Gesetz :

a Eine Zauberin sollst du nicht leben lassen » ( Ex. 22, 18) . Hierzu

kommt noch , dass den Männern, aus natürlichem Mitleiden mit
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den Frauen , die Hinrichtung derselben widerstrebt. Daher sagt

auch die Schrift beim Götzendienst ausdrücklich (Deut. 17, 2.) :

« Ein Mann oder ein Weib und wiederholt diesen Ausdruck

(ibid . 5. ) « denselben Mann oder dasselbe Weib», während dieser

Ausdruck sich weder bei der Entweihung des Sabbaths noch bei

einem andern Verbot findet. Der Grund davon liegt in dem

natürlichen Mitleiden mit den Frauen .

S. 23 .

Weil pun die Zauberer wähnten , dass sie durch ihre Zauber

künste eine Wirkung hervorbringen , dass sie reissende Thiere,

als Löwen , Schlangen und ähnliche aus den Städten verjagen ,

gefährliche Insecten von den Pflanzen des Erdreichs vertreiben,

dass sie den Hagel abhalten und dass sie durch gewisse Hand

lungen das Gewürm aus den Weinbergen ausrotten können , so

dass dieselben von jenen nicht beschädigt werden, über Letz

teres und über die übrigen angeführten emoritischen Gebräuche 79 )

verbreiten sich die Ssabier in dem Buche : «die Agricul

tur der N a bath äe r» ; weil sie sich endlich der Künste

rühmten , das Abfallen der Blätter und der Früchte von den

Bäumen zu verhindern, und wegen jener allgemein verbreiteten

theurgischen Handlungen : darum erklärte die Gottheit in den

Worten des Bundes, dass jene Plagen euch durch Götzendienst

und Zauberei , vermittelst deren ihr das Schädliche ' von euch

abzuwerden wähnt, im Gegentheil heimsuchen werden . So heisst

es (Lev. 26, 32. ) : « Ich reize wider euch das Gewild des Feldes,

das mache euch kinderlos ), ferner : « und den Zahn des Raub

thieres sende ich wider sie , sammt all dem Grimm der im

Staube Schleichenden (Deut. 32, 24.) ; ferner : « Alle deine Bäume

und die Frucht deines Erdreichs verderbe die Grille ) (Deut. 28,

42.) ; ferner : « Weinberge wirst du pflanzen und bearbeiten, aber

Wein wirst du nicht trinken und nicht einlegen ; denn verzehren

wird es der Wurm » ( ibid . 39.) ; ferner : « Oelbäume wirst du

haben in deinem ganzen Gebiete , aber mit Oel wirst du nicht

salben ; denn abfallen werden deine Oliven » (ibid . 40) . Die Be
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deutung dieser Androhungen ist diese : jener List der Götzen

diener gegenüber , welche, um ihren Cultus zu begründen und

zu verewigen, die Menschen mit dem Wahn bethörlen , dass sie

gewissen Schaden abzuwenden und bestimmte Vortheile zu ge

· währen vermöchten , erklärt Gott in den Worten des Bundes 80 ) ,

dass gerade durch den Götzendienst jene Vortheile verschwinden

und jenes Unglück über sie hereinbrechen werde. So ist der

Grund einleuchtend , warum die Torah die in den Worten des

Bundes enthaltenen Flüche und Segnungen besonders hervorge

hoben und unter Anderem ausgezeichnet hat ; und du merke dir

auch den grossen Nutzen davon 81 ) .

S. 24 .

Um uns aber von Zauberei noch mehr zu entfernen, unter

sagt uns Gott die Anneigung jeder heidnischen Sitte , selbst

solcher , die auf den Götzendienst nur Beziehung haben und

ähnliche, überhaupt Alles , was sie (die Zauberer), im Wider

spruche mit der gesunden Vernunft, als nützlich ausgeben, in so

fern nach ihrer Meinung besondere und geheimnissvolle Kräfte

einwirken. Daher heisst es ( Lev. 20 , 23.) : « Wandelt nicht nach

den Satzungen der Völker ». Dies ist es, was unsere Rabbinen

« Sitten der Emoriter » nennen 82 ) , welche Zweige der Zauberei

sind , weil man ihren Grund nicht mit dem gesunden Verstande

einsieht und sie zu Zauberkünsten verleiten , welche nothwendig

Bezug auf die Gestirne haben und durch die man zur Verherr

lichung und Anbetung der Gestirne geführt wird. Demgemäss

sagen sie ausdrücklich : « Alles , was sich auf die Heilkunst be

zieht , ist nicht als Sitte der Emoriter zu betrachten » 83 )

wollen damit sagen , Alles (jedes Heilmittel ) , was dem natür

lichen Verstande entspricht, ist erlaubt , das Uebrige unerlaubt.

Ferner wenden sie ein gegen den Satz : « Ein Baum , der seine

Früchte abwirft, werde mit Steinen beladen oder mit Röthel be

strichen » 84 ) : « wohl ist es zu erlauben, ihn mit Steinen zu beladen,

damit ihm seine Kraft benommen wird ; warum darf man ihn

aber mit Röthel bestreichen ? „85) Daraus geht hervor, dass das

3 ); sie
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Bestreichen mit Röthel und überhaupt Alles , was keinen ver

nünftigen Grund für sich hat , als Sitte der Emoriter unerlaubt

ist. So sagen sie auch von der Nachgeburt eines heiligen Thieres

(d. h . eines Opferthieres ), welches begraben werden muss : sie

dürfe weder auf einen Baum gehängt, noch auf einem Kreuz

wege begraben werden, weil dies die Sitte der Emoriter sei 86 ) .

Du mögest aber keinen Anstoss nehmen , dass einige Rabbinen

das Holz eines Gehängten und den Zahn eines Fuchses als Heil

mittel zu tragen erlauben 87); denn diese Dinge wurden ehemals

als durch die Erfahrung erprobte Heilmittel betrachtet, so wie

wir die Pfundrose gegen die fallende Sucht anwenden , Hundes

koth gegen Vereiterung des Halses und Dämpfe von Essig und

Markaschit 88) gegen Geschwüre gefährlicher Wunden. Alles dieser

Art , was durch die Erfahrung als heilend erkannt wird , obgleich

es die Vernunft nicht erklären kann , ist anzuwenden erlaubt,

und ist nicht anders wie etwa als ein Abführungsmittel zu betrach

ten. Du aber, theurer Leser, mögest diese sehr zu beherzigenden

Lehren behalten , und dir tief einprägen : « Denn sie sind deinem

Haupte ein zierliches Diadem » etc. (Prov. 1 , 19) .

S. 25 .

In unserm grossen Werke 89 ) haben wir dargethan , dass das

Abschneiden der Ecken des Hauptes und des Bartes desswegen

verboten ist , weil es eine Sitte der Götzenpriester war90 ) . Den

selben Grund hat auch das Verbot von Scha’athnez (722YV) 9 " ) ;

denn es pflegten sich die Götzenpriester ein Kleid aus dem

Pflanzen- und Thierreiche ( Leinen und Wolle ) zu verfertigen

und einen metallenen Ring an dem Finger zu tragen , was du

aus ihren Schriften ersehen kannst 92 ) . Derselbe Grund ist auch

für das Verbot : «Es soll nicht das Geräth eines Mannes auf

einem Weibe sein , und ein Mann soll nicht anziehen das Ge

wand eines Weibes » ( Deut. 22. 5.) ; denn du findest im Buche

Thomthom 93 ) die Verordnung , dass ein Mann ein buntes 96 )

Frauenkleid anlege, wenn er vor dem Planeten Venus steht;
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eine Frau aber einen Panzer und kriegerische Waffen trage, wenn

sie vor dem Planeten Mars steht 95 ) . Doch scheint mir dabei

noch eine andere Ursache obzuwalten. Ein solcher Anzug näm

lich erregt die Begierde und giebt Veranlassung zur Unzucht.

S. 26.

Auch das Verbot jedes Nutzens von den Götzenbildern ist

sehr einleuchtend ; denn zuweilen kauft jemand einen Götzen in

der Absicht, ihn zu zerstören , lässt ihn aber unversehrt, so dass

er (der Götze) ihin zum Fallstrick werden kann . Auch wenn er

ihn zerbricht, einschmilzt oder einem Heiden verkauft, so ist

doch die Benutzung des Erlöses untersagt. Der Grund liegt darin ,

dass die gewöhnlichen Menschen sehr häufig in rein zufälligen

Dingen einen Zusammenhang von Ursache und Wirkung er

blicken , wie wir viele Menschen sagen hören : seitdem jener

dies Haus bewohnt oder dieses Thier, dieses Gefäss gekauft hat,

ist er reich geworden, in seinen Geschäften glücklich , indem sie

ihm segenbringend waren . Auf gleiche Weise könnte es ge

schehen , dass jemand zufällig mit dem Betrag des veräusserten

Götzen in seinem Gewerbe Glück habe und sein Vermögen sich

vermehre , so würde er fälschlich das Götzenbild als die Ur

sache ansehen und dem Segen desselben sein Glück zuschreiben,

wovon das Gesetz durchaus das Gegentheil lehrt, wie aus vielen

Stellen der göttlichen Worte hervorgeht. Aus gleichem Grunde

ist auch jede Benutzung der Bedeckung eines angebeteten Gegen

standes, und die der Opfer und der Geräthe eines Götzen ver

boten 96 ) , damit wir nämlich von jenem Irrthume gerettet bleiben ;

denn sehr gross war in diesen Zeiten (in den mosaischen ) das

Vertrauen auf die Sterne , so dass man Tod und Leben , Glück

und Unglück als von ihnen abhängig betrachtete . Daher wendete

das Gesetz die kräftigsten Mittel an zur Ausrottung dieses Glau

bens durch den Bund97 ) , durch das Zeugniss 98 ) , durch feier

liche Eide 99 ) und die erwähnten Verwünschungen , und daher

verbot es uns Etwas von dem , was einem Götzen geweiht ist,

zu nehmen und zu benutzen. Und es verkündigte uns die Gott
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heit , dass wenn Etwas davon (von dem Götzen und dem , was

mit demselben zusammenhängt) mit dem Vermögen eines Mannes

vermischt wird , dass jenes dann dieses gänzlich vernichten und

zu Grunde richten werde, wie es heisst ( Deut. 7 , 26. ) : « Und du

sollst keinen Gräuel bringen in dein Haus etc. ) Wie weit ent

fernt also von dem Glauben , dass ein Segen daran hafte ! Auf

gleiche Weise wirst du bei Betrachtung der einzelnen Verord

nungen über den Götzendienst ihren Zweck einleuchtend finden ,

nämlich den , der Ablegung jener verderblichen Meinungen und

der Losreissung von denselben bis- auf ihre letzte Spur.

S. 27.

Auch muss ich aufmerksam machen , dass die Verbreiter jener

falschen , grund- und nutzlosen Meinungen zur Befestigung der

selben List und Betrug anwendeten , indem sie die Menschen

beredeten , dass jeden , der sich nicht jenen ihren Aberglauben

befestigenden und verewigenden Handlungen unterziehe, dieses

und jenes Unheil treffe. Denn möglicher Weise konnte einmal

solches Unglück einem Menschen begegnen , der es dann ihrer

vernachlässigten Vorschrift zuschreiben und ihrem Aberglauben

huldigen wird . Nun liegt es bekanntlich in der Natur des Men

schen , dass im Allgemeinen ihnen nichts mehr Angst und Furcht

einflösst, als der Gedanke an den Verlust des Vermögens und

der Kinder. Darum verbreiteten in der damaligen Zeit die Ver

ehrer des Feuers , dass die Kinder desjenigen sterben würden,

der nicht seinen Sohn oder seine Tochter durch das Feuer führe.

Ohne Zweifel musste diese Erdichtung , welche auf die Eltern

liebe und die Furcht vor dem Tode der Kinder berechnet war,

jeden antreiben zu dieser Handlung zu schreiten , deren Aus

führung überdies man brauchte jene nur durchs Feuer zu

führen — sehr leicht war100 ) . Hierzu kommt noch , dass die Sorg

falt für die kleinen Kinder den Frauen übertragen ist , deren

Leichtgläubigkeit und Verstandesschwäche hinreichend bekannt

ist. Daher widersetzte sich die Schrift dieser Handlung mit grös

serem Nachdruck, als jeder anderen Art des Sterndienstes : « Weil
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er von seinem Samen dem Moloch hingegeben , um damit zu

verunreinigen mein Heiligthum und zu entweihen meinen heiligen

Namen» ( Lev. 20 , 3 ) . Sodann verkündigte der Glaubwürdige

(Moses) im Namen Gottes , dass dieser denselben Mann eben der

Handlung wegen , durch welche er die Erhaltung der Nach

kommen zu sichern glaubt, zu Grunde richten werde, ihn selbst

und seine Nachkommen . So heisst es (Lev. 20, 5. ) : «So werde

ich meinen Zorn richten wider denselben Mann und wider sein

Geschlecht ) . Und so verbreitet war in der Welt dieser Aber

glaube, dass dessen Spuren sich noch bis auf diesen Tag erhalten

haben . Denn man sieht noch die Hebammen neugeborene Kinder

in Windeln einwickeln und jene , nachdem sie übel riechen

des Räucherwerk auf das Feuer gelegt , hin und her über dem

Räucherwerk auf dem Feuer bewegen . Dieser Gebrauch ist ohne

Zweifel eine Art von dem Führen durch das Feuer und nicht

erlaubt. Betrachte man nur die verderbliche List der Erfinder

dieses Aberglaubens, wie sie ihre Erdichtung verbreiteten und

befestigten, so dass das Gesetz schon Jahrtausende gegen dieselbe

auftrat und ihre Spur dennoch nicht verwischt ist .

S. 28.

Denselben Kunstgriff gebrauchten die Götzendiener in Be

ziehung auf das Vermögen . Sie machten zum Gesetz, dass ein

Baum verehrt werde – und dies ist die Ascherah , — von seinen

Früchten ein Theil geopfert, ein anderer im Götzentempel ver

zehrt werde , wie sie dieses in den Gebräuchen der Ascherah

auseinandersetzen . Ferner verordneten sie , dass eben so die Erst

linge eines jeden essbare Früchte tragenden Baumes , theils als

Opfer verwendet, theils im Götzentempel verzehrt werden * 01 ) , und

sie behaupteten zugleich, dass jeder Baum, mit dessen Erstlingen

dieses nicht geschehe , entweder verdorren , oder seine Früchte

abwerfen , oder wenig tragen , oder sonst verunglücken werde,

eben so wie sie vorgaben , dass jedes Kind, das man nicht durch

das Feuer führt, sterben würde. Die Angst vor dem Verluste

des Vermögens trieb sie auch an diesem Aberglauben zu hul
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digen . Gegen diese Götzensitte erhob sich ebenfalls das Gesetz,

indem die Gottheit gebot , dass der Ertrag eines jeden essbare

Früchte tragenden Baumes von den drei ersten Jahren verbrannt

werde . Einige Bäume nämlich bringen Früchte nach dem ersten ,

einige bringen ihre Erstlinge nach dem zweiten und einige nach

dem dritten Jahre ; so ist es meistens , in so fern man sie , wie

es die Menschen zu thun pflegen , auf eine der drei bekanntesten

Arten behandelt , wenn man sie einpflanzt, oder einlegt , oder

pfropft. Du darfst den Fall nicht berücksichtigen, wo man den

Kern einsäet , oder den Stamm pflanzt, weil das Gesetz seine

Satzungen nur auf die meistens eintretenden Fälle berechnet. Ein

eingepflanzter Baum bringt im Lande Israel seine Erstlinge spä

testens innerhalb dreier Jahre hervor. Dabei bezeugte uns die

Gottheit, dass durch den Verlust und die Vernichtung der Erst

linge der Ertrag der Bäume reichlich vergütet werde , so wie es

heisst (Lev. 19 , 25. ) : « Dann vermehre sich auch der Ertrag

derselben ) . Die Frucht des vierten Jahres aber sollte vor dem

llerrn gegessen werden, im Gegensatz zu jenen , welche die Erst

linge in dem Götzentempel assen , wie ich bemerkt habe.

S. 29.

Hierher gehört auch das , dessen die alten Götzendiener in

dem Buche « die Agricultur der Nabathäer ) Erwähnung

thun. Sie liessen nämlich manche daselbst beschriebene Dinge

in Fäulniss übergehen , warteten dann das Eintreten der Sonne

in einen bestimmten Grad ab, machten viele zauberische Gaucke

leien und glaubten , dass, wenn jemand diesen faulen Stoff in

Bereitschaft habe , und bei der Pflanzung eines fruchttragenden

Baumes etwas von demselben um den Baum , oder an dessen

Stelle hinstreue, dieser Baum sich früher entwickele und Früchte

trage als nach dem gewöhnlichen Lauf der Natur 102 ) . Sie ver

sicherten , dass dies ein wunderbares Mittel , ein Talisman sei,

und für die frühzeitige Hervorbringung der Früchte eines jeden

Baums wirksamer als jede andere Art von Zauberkunst. Ich habe

dir aber scbon gezeigt , wie streng das göttliche Gesetz alle
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Zauberkunst untersagt. Auch darum verbot es jede Frucht ,

welche ein Baum in den ersten drei Jahren seiner Pflanzung

hervorbringt. Somit bedurfte es nicht mehr der von ihnen für

möglich gehaltenen beschleunigten Hervorbringung der Früchte,

weil schon von Natur die meisten Bäume nach drei Jahren im

Lande Israel Früchte tragen , und also uns die damals unter

ihnen bekannten Zaubermittel entbehrlich sind . Bewahre auch

dieses Beherzigenswerthe !

S. 30.

Zu dem damals bekannten Aberglauben , welchen die Ssa

bier auf die Nachwelt brachten , gehört auch folgendes. Sie

sagen : wenn das Pfropfen eines Baumes dieser Art mit der einer

andern Art " 03 ) bei einem bestimmten Aufgange irgend eines be

stimmten Gestirnes geschieht und man dabei eine bestimmte Räu

cherung macht, und gewisse Worte während des Pfropfens aus

spricht , so würde dieser gepfropfte Baum Etwas hervorbringen, .

was sich als heilsamer und nützlicher erweise, als Alles das, was

sie erwähnt haben . Davon ist das Merkwürdigste , was im An

fange des Buches « die Agricultur der Nabathäer» von dem

Pfropfen einer Olive mit einem Etrog 906 ) erwähnt wird. Und

mir ist kein Zweifel, dass jenes « Buch der Heilmittel » , wel

ches Chisqijahû verbarg , ähnlichen Inhalts war 105 ). Auch

schreiben sie , es müsse beim Pfropfen der einen Art mit der

anderen der zu pfropfende Zweig in der Hand eines schönen

Mädchens sein , dem ein Mann widernatürlich beiwohnt, und

welches während jeder Verbindung den Zweig dem Baume ein

pfropft. Ohne Zweifel war dies sebr üblich und wurde fast von

jedem befolgt, zumal da sich des Beischlafs Wollust mit dem

Nutzen verband. Daher verbot das Gesetz Kilàim , d . h . das

Pfropfen eines Baumes mit dem andern # 06 ) , damit wir uns von

den götzendienerischen Ansichten und der Abscheulichkeit ihrer

unnatürlichen Geilheit entfernt halten . Wegen des Verbots zu

pfropfen wurde auch verboten , überhaupt zweierlei Saamen zu

verbinden , selbst nahe bei einander zu säen . Daher findest du



476
MAIMONIDES, Text V, S. 30. 31 .

in der Tradition über diese Verordnung, dass man das Pfropfen

der Bäume, als ein Grundverbot, allenthalben mit der Strafe der

Geisselung ahndet , die Verbindung zweierlei Saamen aber nur im

Lande Israel verboten ist . -- Es wird ferner in dem erwähnten

Buche : « die Agricultur» ausdrücklich gesagt, dass sie gewöhn

lich Gerste und Weinkörner zusammen säeten , und glaubten , der

Weinberg würde nur auf diese Weise gedeihen . Darum verbot

das Gesetz das Kilâîm im Weinberge 107 ) und verordnete , den

ganzen Ertrag zu verbrennen . Denn alle heidnischen Gebräuche,

denen man eine geheime eigenthümliche Kraft zuschrieb , sind

verboten , auch wenn sie keine Spur von Götzendienst verrathen,

wie wir die talmudische Stelle erklärt haben : « Man darf es (die

Nachgeburt eines geweihten Thieres ) nicht auf einen Baum

hängen » 108 ) . Alle diese Gebräuche, welche die Rabbinen Sitten

der Emoriter nennen , verbot aber das Gesetz desswegen, weil

sie zum Götzendienst Veranlassung geben .:

S. 31 .

Betrachtest du nun die Gebräuche bei ihrem Cultus, so findest

du , dass sie theils auf die Planelen und theils auf die zwei

grossen Lichter - die Sonne und den Mond - Beziehung hatten,

dass sie oft beim Säen, Räuchern und bei den Processione
n
108)

welche der Pflanzende oder der Säende macht, auf die Aufgänge

der Himmelskör
per

Rücksicht genommen , wobei Mancher von

ihnen fünf Processione
n

machte , gemäss den fünf Planeten mit

Ausschluss der zwei Lichter und Mancher sieben , gemäss den

sieben Planeten , die beiden Lichter mitgerechne
t
. Allen diesen

Gebräuchen schrieben sie Kräfte und Wirkungen zu , welche für

den Ackerbau höchst nützlich wären , und verleiteten hierdurch

die Menschen zum Sterndienst. Das Gesetz aber untersagte

sämmtliche heidnische Gebräuche mit den Worten (Lev. 20, 23. ) :

« Wandelt nicht nach den Satzungen der Völker » , und andere,

bekanntere, verbreiteter
e

oder offenbar götzendienst
liche

Gebräu

che verbot es ausdrücklic
h

, als : 'Orlah , Kilâim und Kilaim

im Weinberge 109 ) . Merkwürdig ist der entscheiden
de

Ausspruch
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des Rabbi Joschijah bei Kilàim im Weinberge : « Es ist nur

dann als Kilàim eines Weinberges zu betrachten , wenn man

Weizen, Gerste und Weinkorn mit einem Handwurf säet " 10 ); ohne

Zweifel aber sah er in diesem Verbote nur eine Sitte der Emo

riter. – So habe ich dir nun durch unzweifelhafte Beweise ge

zeigt , dass Scha'athnez , 'Orlah und Kilim wegen Götzen

dienstes, so wie die Gebräuche der Heiden , weil sie zu Götzen

· dienst Anlass geben, verboten wurden.

S. 32.

Aus dem fünfundvierzigsten Capitel.

Es ist bekannt, dass die Götzendiener für die Erbauung ihrer

Tempel und Aufstellung ihrer Götzenbilder hochliegende Oerter,

oder hohe Berge aufsuchten '11), Darum wählte unser Vater

Abraham - Friede sei über ihm
den Berg Moriah , den

höchsten Berg in jener Gegend , und verkündigte daselbst die

Einheit Gottes ; auch richtete er sich nach der Abendseite , weil

das Allerheiligste (der Tempel zu Jerusalem) auf der Abendseite

war. Darauf deuten die Worte der Rabbinen , « die Majestät der

Gottheit ist auf der Abendseite » '12 ) , und ausdrücklich lehren sie

in dem Talmud Tract. Jômà, dass unser Vater Abraham die

Abendseite wählte , nämlich die Gegend des Allerheiligsten . Als

Ursache davon halte ich dieses : da es damals ein in der Welt

verbreiteter Aberglaube war , der Sonne zu dienen und dieselbe

als Gottheit zu verehren , so wendeten sich ohne Zweifel alle

Menschen betend nach Morgen " 13 ) , darum wendete sich unser

Vater Abraham, nach der Abendseite des Berges Moriah , nach

dem Heiligthume , so dass er seinen Rücken der Sonne zu

kehrte " 16 ) . Was siehst du hingegen die Israeliten thun , als

sie Gott abläugneten und ihren früheren verderblichen Neigungen

nachhingen. « Mit dem Rücken , sagt der Prophet (Ez. 8, 16.),

waren sie gegen den Tempel des Ewigen und dem Gesichte

gegen die Morgenseite gewendet , und bückten sich gegen die

Sonne.» Beberzige diese wichtige Bemerkung!
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S. 33 .

Bekanntlich aber erbauten die Heiden Tempel für die Sterne

und stellten in denselben ein Bild auf , über dessen Verehrung

sie übereingekommen waren, nämlich ein Bild , welches auf einen

Stern oder auf einen Planeten Bezug hatte. Darum wurde

uns geboten , dass wir einen Tempel für Gott , erhaben ist er,

bauen , in denselben die Bundeslade stellen , in welcher sich die

beiden steinernen Tafeln befanden , worauf geschrieben war :

« Ich » (bin der Ewige, dein Gott) , « du sollst nicht haben » (andere

Götter, Exod. 20, 2 f.). Es ist ferner schon erwiesen, dass der

Glaube an die Prophetie dem Glauben an die Göttlichkeit des

Gesetzes der Zeit nach vorausgehen muss ; denn giebt es keinen

Propheten , so giebt es kein geoffenbartes Gesetz . Dem Pro

pheten wird aber die Offenbarung nur durch Vermittlung eines

Engels zu Theil, wie es heisst ( Gen. 22, 11. ) : « Da rief ihm

ein Engel des Ewigen » , ferner (Gen. 16 , 9. ) : « Da sprach zu

ihr ein Engel des Ewigen ) und solche unzählige Stellen , so

dass selbst unsers Lehrers Moses erste Offenbarung durch einen

Engel vermittelt wurde. « Da erschien ihm ein Engel des Ewi

gen in einer Feuerflamme » (Exod . 3 , 2) . Hieraus geht hervor,

dass der Glaube an das Dasein der Engel dem Glauben an

die Prophetie , so wie dieser dem Glauben an die Göttlichkeit

des Gesetzes vorangehen muss. Da nun die Ssabier das Dasein

des erhabenen Gottes nicht wussten , indem sie glaubten , dass das

ewige von jedem Mangel befreite Wesen die Sphären und deren

Gestirne wären , und dass von diesen die Kräfte über die Gützen

bilder und über einige Bäume , nämlich die Ascheren ausflös

so glaubten sie auch , dass diese Götzenbilder und

Bäume es wären , welche die prophetischen Worte in den Mund

des Propheten legen , mit diesen in Gesichten reden und sie mit

dem , was nützlich oder schädlich ist , bekannt machen , wie ich

dir schon ihre Ansichten mit Beziehung auf die Propheten des

Ba'al und der Ascherah mitgetheilt habe * 16 )

sen 915 ),
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$. 34.

Aus dem sechsundvierzigsten Capitel.

120 )
men 9

Die unter der eilften Classe 117 ) enthaltenen Verordnungen

haben wir im übrigen Theil des Buches 'Abodah und im Buche

Qarbanot dargestellt " 18 ) . Auch haben wir schon oben im All

gemeinen den Nutzen derselben erwähnt ; nun aber will ich die

Ursache der einzelnen Verordnungen meiner Ueberzeugung ge

mäss angeben .

Ich sage also : Schon das göttliche Gesetz bemerkt nach

der Auslegung des Onkelos 119 ) , dass die Aegypter das

Sternbild des Widders verehrten , und dass sie desswegen das

Kleinvieh zu schlachten verboten und auch alle Kleinviehhirten

verachteten. Demgemäss heisst es : « Siehe ! opferten wir nun den

Gräuel der Aegypter » (Ex. 8 , 22. ) , ferner : « Denn ein Gräuel den

Aegyptern sind alle Schaafbirten » (Gen. 46, 35 ) . Dessgleichen gab

es Secten unter den Ssabiern , welche die Dämonen verehrten

und glaubten , dass dieselben die Gestalt von Böcken anneh

wesswegen man auch die Dämonen Seîrîm ( yu ),

dass heisst Böcke, nannte . Diese Ansicht hatte sich zur Zeit des

Moses 121 ) bereits sehr verbreitet, wie die Schrift sagt : « So sollen

sie nicht mehr ihr Schlachtvieh den Böcken opfern » (Lev. 17, 7 .

Daher war auch bei diesen Secten der Genuss des Ziegenviehes

verboten " 22 ) . Hiergegen war das Schlachten des Rindviehes fast

bei den meisten Götzendienern verpönt * 23 ) , und alle diese be

zeigten dieser Gattung der Thiere eine hohe Ehrfurcht. Auch

findest du , dass die Inder noch heutigen Tages durchaus kein

Rindvieh schlachten , selbst in solchen Gegenden, wo man andere

Thierarten zu schlachten pflegt 124 ) . Um nun jedes Andenken

dieser falschen Meinungen zu vertilgen , gebot uns Gott , gerade

diese drei Thierarten allein als Opfer darzubringen : « So sollt ihr

vom Vieh , von den Rindern oder von den Schafen euer Opfer

darbringen » (Lev. 1 , 2.) , so dass durch die Handlung , welche

ihnen als die höchste Versündigung galt, wir uns der Gottheit

nähern und von den Verschuldungen entsündigt werden sollen .
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So sind verderbliche Ansichten , jene Krankheiten der mensch

lichen Seele, durch Mittel zu heilen , welche den schroffsten äus

sersten Gegensatz bilden . Aus demselben Grunde befahl er uns

am Passahfeste ein Lamm zu schlachten und in Aegypten , mit

dem Blute desselben die Thüre von aussen zu besprengen , um

durch ein öffentliches Bekenntniss des Gegentheils zu zeigen, dass

wir diese Ansichten nicht theilen und um die Ueberzeugung zu

befördern , dass die Handlung , welcher sie eine tödtliche Wir

kung zuschrieben , gerade vom Tode erretten kann. Wie es

heisst : « So wird der Ewige wegschreiten über die Thüre und

nicht zugeben , dass der Verderber komme in eure Häuser , um

zu plagen » ( Exod . 12, 23) . Es war eine Belohnung dafür, dass

sie diesen Gottesdienst öffentlich begingen , und das thaten , wo

von sich die Götzendiener mit Scheu wegwenden . Das ist die

Ursache, warum die Wahl zum Opfer ausschliesslich auf diese

drei Thierarten (Rinder, Schaafe und Ziegen) fiel. Hierzu kommt

noch , dass diese Hausthiere allenthalben anzutreffen sind , wäh

rend die Götzendiener sich im Gegentheil bestrebten , Löwen,

Bären und überhaupt wilde Thiere zu opfern , wie im Buche

Thomthom erzählt wird 125 ) .

S. 35 .

-

Da aber die Götzendiener kein Brod, sondern Sauerteig dar

brachten " 26 ) , ferner süsse Stoffe zu ihren Opfern wählten 12 ),

und diese mit Honig vermischten 928 ) , wie zu ersehen ist aus

den Schriften , welche ich anführte ; da sie sich auch bei keinem

ihrer Opfer des Salzes bedienten 929 ) , darum untersagte Gott som

wohl Sauerteig, als Honig zu opfern 180 ) , gebot aber den immer

währenden Gebrauch des Salzes , so wie es heisst (Lev. 2, 13.) :

« Bei jedem deiner Opfer sollst du Salz darbringen ? »

S. 36.

Die Ssabier sahen das Blut als etwas sehr Unreines an,

es aber dennoch ,, weil sie es für eine Speise der Dä
assen
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monen hielten und sie glaubten daher , dass jeder durch den

Genuss derselben in Verbindung mit den Dämonen trete , so

dass diese ihn besuchen und ihm den Schleier der Zukunft

enthüllen , nach der Vorstellung, welche der gemeine Haufen von

den Dämonen sich zu bilden pflegt. Es gab indessen Menschen,

denen der Genuss des Blutes zuwider war, weil die menschliche

Natur eine Abneigung dagegen fühlt. Diese schlachteten Vieh ,

sammelten dessen Blut in ein Gefäss oder in eine Grube und

assen das Fleisch , um das Blut herumsitzend. Mit dieser Hand

lung verbanden sie die Vorstellung, dass die Dämonen das Blut

als ihre Speise geniessen , während sie selbst das Fleisch essen ,

und dass sie der Liebe, Freundschaft und des vertraulichen Um

gangs der Dämonen ganz theilhaftig werden, weil sie mit diesen

in Gesellschaft zu Tische sassen. Dann würden , wie sie wähnten ,

die Dämonen ihnen im Traume erscheinen, das Zukünftige ver

kündigen und Nützliches entdecken . Diesen Ansichten bing man

in der damaligen Zeit mit dem grössten Eifer an, und sie waren

so weit verbreitet , dass fast keiner vom gemeinen Volk deren

Wahrheit in Zweifel zog 31 ) .

S. 37 .

Merke übrigens , dass die Zeit dieses Aberglaubens in die

Lebensjahre unsers Lebrers Moses fiel, wo die Menschen jenem

eifrigst und mit Leidenschaft nachhingen , wie dieses aus dem

Liede 94787 (Horcht ihr Himmel u . s. w. Deut. 32. ) zu er

sehen ist : « Sie opferten Dämonen und nicht Gott» (Deut. 32, 17 ) .

Unsere Rabbinen bemerken über den Ausdruck , 7758 Mib :

« Sie hörten nicht auf, wirklich existirenden Dingen zu dienen, bis

sie zuletzt auch eingebildeten dienten » 132 ) . Im Buch Siphri 133 )

heisst es ; « Es genügte ihnen nicht der Sonne, dem Monde, den

Sternen und den Planeten zu dienen , sondern sie verehrten selbst

deren 7922", welches Wort « Schatten » bedeutet134 ) . Wir

kehren nunmehr zu unserm Gegenstand zurück . Merke du , dass

der Genuss des gemeinen Fleisches 135 ) nur in der Wüste ver

boten war. Mit jenem verbreiteten Irrthümern war nämlich die

CHWOLSOHN , die Ssabier. IL. 31
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Meinung verbunden, dass die Dämonen in den Wüsten sich auf

halten, daselbst mit einander reden und gesehen werden , in den

bewohnten Gegenden aber nicht zum Vorschein kommen , so

dass jeder, der sich mit diesen Hirngespionsten befassen wollte ,

aus der Stadt nach den Wäldern und menschenleeren Gegenden

sich zu begeben pflegte '36 . Darum war nach dem Einzuge in

das verheissene Land der Genuss des Fleisches erlaubt. Ferner

war es natürlich, dass die Grösse dieser Seelenkrankheit abnehme

und die Anhänger solcher Meinungen sich vermindern . Dabei

würde es höchst beschwerlich , fast unmöglich gewesen sein , dass

jeder, um Fleisch zu essen , nach Jerusalem hätte reisen müssen.

Aus diesen Gründen beschränkte Gott dieses Verbot nur auf die

Zeit ihres Aufenthaltes in der Wüste.

S. 38.

Auf die Frage : warum im Pentateuch nur beim Sündopfer,

welches am Neumonde dargebracht wurde, der Ausdruck adem

Ewigen zu Ehren » (4 Mos. 28 , 18.) gebraucht wird , während

dies bei andern Sündopfern nicht vorkommt ? bemerkt Maimo

nides Folgendes :

Da Gott besorgte , man möchte das Ziegenbock (opfer) des

Neumondes als ein dem Monde geweihtes Opfer betrachten , gleich

wie die Aegypter am ersten Monatstag dem Monde Opfer zu

bringen pflegten 137 ) , darum sagte er (Moses ) ausdrücklich, dass

dieser Ziegenbock Gott und nicht dem Monde geopfert werde.

Bei den Böcken der Feiertage und dergl . Opfern hingegen fand

diese Besorgniss nicht statt, da diese Tage keine Neumonde sind,

sich durch kein natürliches Merkmal von den übrigen unter

scheiden und erst durch das Gesetz als Feiertage bestimmt wur

pen. Die Neumondstage hatten schon vor unserer Gesetzgebung

eine Bedeutung 838) ; die Heiden pflegten nämlich an denselben

dem Monde Opfer zu bringen, gleich wie sie der Sonne bei dereu

Aufgang und deren Eintritt in bestimmte Grade 139 ) opferten ,

wie dieses in jenen Schriften auseinandergesetzt ist. Desswegen

gebraucht die Schrift vorzugsweise bei diesem Ziegenbock den
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Ausdruck : « dem Ewigen zu Ehren " , um jene eingewurzelte

Seelenkrankheit auszurotten . Beherzige diese Bemerkung !

S. 39.

Aus dem siebenundvierzigsten Capitel.

Hingegen " 50 ) war es eine verbreitete und ist noch in unserer

Zeit in den östlichen Ländern 141 ) bei den Ueberresten der

Magier "142 ) fortdauernde Sitte der Ssabier , dass die Men

struirende in einem abgesonderten Hause wohnt , dass man die

Gegenstände verbrennt, die sie betreten hat, und dass ein Jeder ,

wenn er mit ihr redet oder selbst , wenn ein Wind über ihn

und die Menstruirende weht, unrein wird 143 ) . Welch' ein Unter

schied zwischen dieser Sitte und unserer Lehre , nach der : « Alle

Arbeiten, welche eine Frau dem Manne zu leisten hat, sie auch

als Menstruirende verrichten darf , 141 ) , nur darf er ihr nicht

beiwohnen , so lange sie in ihrem unreinen Zustande ist ! Ferner

gehört es zu ihren auch jetzt noch fortdauernden Sitten, dass sie

Alles, was sich von dem Körper ablöst , wie Nägel oder Blut

als unrein Betrachten . Desshalb gilt bei ihnen jeder Barbier als

unrein , weil er Blut (beim Aderlass) und Haare berührt , und

wer ein Scheermesser, über seinen Körper führt muss sich daher

in Quellwasser baden " 45 ) . Dergleichen lästige Sitten finden sich

bei ihnen noch sehr viele. Uns aber haben die Begriffe rein

und unrein nur in Beziehung auf Geweihtes und auf das Heilig

thum Bedeutung.

S. 40.

Aus dem achtandvierzigsten Capitel.

Das Glied eines lebendigen Thieres zu essen ist desswegen

verboten , weil dieses an Grausamkeit gewöhnt. Auch pflegten

damals in der mosaischen Zeit) solches die heidnischen Könige

zu thun 946 ) ; ferner war es eine Art Götzenverehrung, dass man

ein bestimmtes Glied von dem Thier abschnitt und ass 147 ) .
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S. 41 .

Aus dem neunundvierzigsten Capitel.

Dass mir aber von einzelnen (mosaischen) Gesetzen der Zweck

und Nutzen verborgen bleibt, kommt daher, dass dasjenige, was

überliefert ist , nicht die Klarheit für uns hat , wie das , was

wir selbst wahrnehmen. Darum hält meine aus Schriften ge

schöpfte Kenntniss von den Gebräuchen der Ssabier keinen

Vergleich aus mit der Kenntniss dessen , der Zuschauer ihrer

Handlungen war, zumal da ihre Meinungen schon seit zweitausend

Jahren verworfen, und aus dem Andenken Aller erloschen sind " 48 ) .

S. 42.

Aus Maimonides Commentar zur Mischneh , Tract. 'A boda h -Zarab , III, 1 .

Die Verfertiger der Bilder behaupten , dass wenn die Sonne

in irgend einen Grad der Sternbilder eingelreten ist , man die

sem Grade ein Bild , entsprechend der demselben zugeschrie

benen Gestalt, verfertigen müsse , und dass aus einem solchen

Bilde Kräfte und Wirkungen hervorgehen , welche demselben

zugeschrieben werden . Sie räuchern dann vor diesem Bilde ,

richten an dasselbe ihre Gebete und verehren es zu der Zeit,

wann die Sonne eben in jenen Grad eingetreten ist. Dieses

ist eine Art jener Bilder , welche arabisch publb, Thalâsim

(tehéouatu ) genannt werden " 49 ) .

S. 43 .

Zu den Worten der Mischneh (ib. 3) , wo es heisst , dass die

Gegenstände, auf denen das Bild der Sonne, des Mondes oder das

eines Drachen sich befindet, von Israeliten nicht gebraucht werden

dürfen ( weil diese als Götzenbilder betrachtet werden ) , bemerkt

Maimonide
s

Folgendes :

Wenn von einem Bilde der Sonne oder des Mondes die Rede

ist , so ist damit nicht gemeint, dass das Bild der Sonne durch

eine Scheibe und das des Mondes durch einen Bogen dargestellt

ist , sondern damit sind die Figuren gemeint , welche die Ver
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fertiger der Bilder, Telesmata genannt , den Sternen zu

schreiben. So stellen sie z. B. den Saturn als einen alten

schwarzen Mann dar 150 ), die Venus als ein schönes mit Gold

geschmücktes Mädchen 154.,die Sonne als einen gekrönten König,

der auf einem Wagen sitzt 152 ) , und eben so schreiben sie allen

Sternbildern und Gestirnen viele Figuren zu , worin aber unter

ihnen keine Uebereinstimmung herrscht..... Das Drachenbild

aber (von dem in der erwähnten Mischneh die Rede ist) ist

eine Figur mit vielen Schuppen und Flossfedern , wie die eines

Fisches. Dieses Bild war bei ihnen sehr berühmt , weil sie es

einem gewissen Theile des Himmelskreises zuschreiben 153 ) . Mir

sagte aber einer von denen, welcher solche Bilder verfertigt154),

dass jenes Bild den Drachen im Mondkreise –

el-'Gaûzeher genannt darstelle und dass es nach einer be

stimmten Form und zu einer bestimmten Stunde verfertigt wird.

Da ich aber dieses Bild niemals gesehen habe 155 ) , so fragte ich

ihn : in welchem Buche desselben Erwähnung geschieht? Er

aber erwiederte mir : sein Lehrer habe dieses Bild selbst er

sonnen und ihm nebst vielen andern Dingen geheimnissvoll an

vertraut.

S. 44.

In der Mischneh (ib. 4.) ist von einem Badehause , in wel

chem das Bild der Aphrodite aufgestellt war, die Rede ; dazu

bemerkt Maimonides :

aralischرعزوملا,

Aphrodite ist der Name des Planeten , welcher Nôgah

(Venus) heisst , so wird auch dieser Planet, der arabisch öve;II,

ez-Zoharah heisst , in den Schriften über die Bilder, welche

arab. pu 6b, Thalasim genannt werden *56), bezeichnet.

S. 45 .

( ib. IV, 7.)

Die wahren Philosophen glauben nicht an die Bilder , ich

meine die Telesmata 157 ) , ja sie spotten sogar über dieselben
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und über diejenigen , welche den Bildern irgend eine wirkende

Kraft zuschreiben 157 )
Der Ursprung dieser Bilder rührt von

dem Volke, welches Ssabier genannt wird. Dieses Volk ist es,

aus dessen Mitte unser Vater Abra ha m Friede sei über

ihm hervorgegangen ist , der , durch die ihm von Gott gege

bene Weisheit, ihre Irrthümer und ihre verderblichen Ansichten

bekämpft hat 158 ) . Diese Ssabier beteten die Sterne an, verehrten

sie und schrieben ihnen Wirkungen zu , die sie nicht besitzen.

Sie waren es auch , welche Schriften verfassten über die Ver

ehrung der Gestirne , über Zauberei , Beschwörungen , über die

Geister des Thierkreises , über die Leitung der Gestirne, über

Dämonen , Divination, Wolkendeutung, Schlangenbeschwörungen,

nach deren verschiedenen Arten , Todtenbeschwörung und über

dergleichen andere Dinge , welche die wahre Lehre verworfen,

bestritten und ausgerottet hat , und welche alle den Kern des

Götzendienstes und dessen Abzweigungen ausmachen 159 ) . Die

erste Lüge (worauf dieses Alles sich gründet) ist die Lehre von

dem Einflusse der Gestirne, deren Falschheit durch die Natur

wissenschaft erwiesen ist. Sie behaupten nämlich erstlich , dass

der eine Stern böse und schädlich, während der andere gut und

wohlthätig sei , dass ferner die Verbindung irgend eines Theils

einer Sphäre mit dem einen Sterne günstig , mit dem andern

ungünstig sei . In der That aber bilden alle Theile einer

Sphäre einen Körper, deren Theile unter einander gleich sind

und in welchem keine Veränderung stattfindet. Diese beiden

Grundlagen bilden die Hauptstützen der Lehre von dem Ein

fluss der Gestirne , deren Folgerungen alle zusammenstürzen,

wenn jene sich , wie bemerkt, als unhaltbar erweisen. Zu

dieser Lüge fügen sie noch eine zweite hinzu , nämlich die Lehre

von den Bildern , welche Telesmata heissen . Sie behaupten

nämlich : wenn ein wohlthätiges Gestirn in eine glückliche Con

junction eingetreten ist , so mache man ein Bild nach einer be

stimmten Form, wodurch irgend ein bestimmter Nutzen erreicht

würde ; eben so verfertige man ein Bild nach einer bestimmten

Form , wenn ein schädliches Gestirn in eine ungünstige Con
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junction eingetreten ist, wodurch irgend ein bestimmtes Uebel

.abgewendet werden würde. Dieses Thema wurde dann viel

fach erweitert , je nach den astrologischen Bestimmungen und

je nach den Einzelnheiten , die damit in Verbindung gebracht

wurden. Zu diesen beiden Unwahrheiten wurde nun noch

eine dritte hinzugefügt, welche das Wesen des Götzendienstes

ausmacht. Sie behaupteten nämlich: dass, wenn man vor einemi

Bilde , welches bei einem bestimmten Aufgang und bei einer

bestimmten Station (irgend eines Gestirnes) mit einem gewissen

Kraute räuchert, gewisse Gebete an dieses Bild richtet und

man sich auch vor demselben bückt : so würde dadurch irgend

ein gewisses Unglück abgewendet werden . Dieses ist auf fol

gende Weise entstanden : in der ältesten Zeit nämlich haben sie

( die ältesten Leiter der Völker) die Leute versammelt und den

untern Volksclassen eingeredet und ihnen gesagt: eure Länder

und eure Angelegenheiten werden gedeihen , wenn ihr jene

Bilder verfertigen werdet. So oft nun sie sich in ihren Tempeln

versammelten, erzeigten sie jenen Greisen (den erwähnten alten

Lehrern ), welche im Besitze jener Geheimnisse ( wie man die Bilder

verfertigt und den Cultus ausübt) waren, viel Ehre, -dadurch sind

auch die Regierungen entstanden - und glaubten an die Wahrheit

jener Lehren, so wie wir an die Propheten glauben. Werden doch

auch in der Schrift die Priester des Ba'al und der Ascherah

Propheten genannt ( 1 Kön . 18 , 19 ) . Schwachköpfige Menschen

kamen darin , welche jene Lehren hörten und jene Schriften

(über den Götzendienst) fanden , und glaubten , dass darin alles

buchstäblich wahr sei und Nutzen bringe ; sie wussten aber

nicht , dass alle jene Lehren Lügen sind , die zu irgend einer

Zeit, eines momentanen Vortheils wegen , erdichtet worden sind .

Daher sagt der Prophet : « Fürchtet sie (die Götzen) nicht, denn sie

thun euch nichts zu Leide und nützen werden sie euch auch nicht »

Jer. 10, 5 ) . Die Weisen haben auch längst dargethan, dass alle

Wirkungen , welche durch solche Bilder hervorgebracht werden ,

nicht diesen , sondern dem Zufall zuzuschreiben sind .... Von

allen diesen Dingen (der Lehre vom Einflusse der Gestirne , der
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Verfertigung der Gölzenbilder und deren Verebrung ), welche die

Ssabier erdichtet haben , findet sich nichts bei den griechischen

Philosophen 160 ) , und ich habe hier ausführlich gesprochen in der

Meinung, dass in dieser Auseinandersetzung ein Nutzen und eine

Stütze für den wahren Glauben liege ; denn die Verkehrtheiten

der Menschen in ihren Ansichten in Bezug auf die Gestirne und

die Bilder - ich meine die Telesmata - sind sehr gross ....

S. 46 .

Aus dem ersten Buche der Mischnah - Tora b 161 ) des Maimonid
es

, Hilcat

'Aboda h - Zarah , über den Götzendienst, Cap. I.

Zur Zeit des Enosch 162 ) sind die Menschen in einen grossen

Irrthum verfallen und die Rathschläge der Weisen jenes Geschlech

tes waren thöricht. Selbst Enosch gehörte zu den Verirrten .

Ihr Irrthum bestand darin , dass sie nämlich sagten : da Gott

die Gestirne und die Sphären zur Regierung der Welt geschaffen

und da er sie hoch am Firmament festgesetzt, sie geehrt hat

und sie auch seine Diener sind : so seien sie folglich würdig,

dass man sie lobe, verherrliche und verehre. Dies sei auch, be

haupten sie ferner, der Wille Gottes, dass man diejenigen hoch

achte und verehre, welche er selbst erhoben und ausgezeichnet

hat, wie es z . B. der Wille eines Königs ist, dass man diejenigen

verehre, welche ihn umgeben , worin er auch sich selbst geehrt fühlt.

Als dieser Gedanken in ihrem Herzen Wurzel gefasst, fingen sie

an, den Sternen Tempel zu erbauen , ihnen Opfer zu bringen, sie zu

preisen, durch Worte zu verherrlichen und sich vor ihnen zu bücken,

um dadurch , nach ihren irrigen Meinungen , das Wohlwollen des

Schöpfers zu erlangen. Dies ist die Grundidee bei der Verehrung

der Sterne, und dieses behaupteten auch die Götzendiener, welche

das Grundwesen des Götzendienstes kennen ; sie behaupten aber

nicht , dass es ausser diesem oder jenem Sterne keinen Gott weiter

giebt . Daher sagt Jeremias ( 10 , 7 f .): « Wer sollte dich nicht

fürchten, o König der Völker! Dir gebührt's ; denn unter allen den

Weisen der Völker und in allen ihren Reichen ist keiner dir

gleich ; aber in einem sind sie Thoren und Narren, in ihrer nichtigen
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Lehre das Holz zu verehren . Der Sinn dieses Verses ist : Alle

wissen wohl , dass du einzig bist, ihr Irrthum und ihre Thorheit

besteht aber darin , dass sie glauben , dass jene nichtige Hand

lung ( die Verehrung der Gestirne und der Götzenbilder ) dein

Wille sei.

S. 47.

Im Verlaufe der Zeit traten unter den Menschen falsche Propheten

auf und behaupteten : Gott habe ihnen geboten , dieses oder jenes

Gestirn oder alle Gestirne zu verehren , dem Gestirn Opfer und ge

wisse Libationen darzubringen , ihm einen Tempel zu erbauen und

sein Bild zu verfertigen, damit das ganze Volk, Frauen und Kinder

und die übrigen Bewohner des Landes sich vor demselben bücken

sollten. Jener falsche Prophet machte sie dann mit dem von

ihm ersonnenen Bilde bekannt, von welchem er auch behauptete,

dass es die Gestalt eines gewissen Gestirns darstelle , welches ihm

jene offenbart hat . Dergestalt fingen sie an , in den Tempeln ,

unter den Bäumen, auf den Gipfeln der Berge und auf den An

höhen 163 ) Götzenbilder aufzustellen . Die Leute versammelten sich

und verbeugten sich vor ihnen und die Propheten pflegten dem

ganzen Volke zu sagen : dieses Götzenbild vermöge Gutes und

Böses zu thun und verdiene daher, dass man es anbete und dass

man es verehre: Die Priester sagten ihậen auch : durch diesen

Dienst werdet ihr euch vermehren uod glücklich sein , thuet daher

dieses und jenes und unterlasset dieses und jenes zu thun . Andere

Lügner machten sich dann auf und behaupteten : irgend ein

Planet selber oder irgend eine Sphäre oder ein Engel sei ihm

erschienen * 66 ) und habe ihnen befohlen, ihn auf diese oder jene

Weise zu verehren ; er machte sie dann mit der Art und Weise,

wie der Dienst ausgeübt werden müsse, bekannt und befahl ihnen

dieses zu thun und jenes zu unterlassen . Es verbreitete sich

daraus in der ganzen Welt der Brauch , die Götzenbilder auf

verschiedene Weise zu verehren, ihren Opfer zu bringen und sich

vor ihnen zu bücken. Im Laufe der Zeit wurde der gepriesene

und ehrfurchtsvolle Name des Ewigen aus dem Munde, wie aus
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dem Herzen aller Geschöpfe verdrängt und Niemand kannte ihn

mehr, so dass das ganze Volk, die Frauen und die Kinder nichts

Anderes kannten , als die steinernen und hölzernen Götzenbilder

und die steinernen Tempel , wo sie von Kindheit an gewöhnt

waren, sich darin zu bücken , die Götzenbilder zu verehren und

in ihrem Namen zu schwören. Selbst die Weisen unter ihnen,

wie ihre Priester und dergleichen Andere glaubten, dass es keinen

andern Gott ausser den Sternen und Planeten gebe, derenthalben

und nach deren Form jene Bilder verfertigt wurden .
Den

Schöpfer der Welten aber kannte Niemand , einige wenige aus

genommen , wie Enoch , Metûschela'h , Noa'h , Sem und

’Eber. Auf diese Weise ging es nun fort bis die Säule der

Welt, unser Vater Abraham nämlich, geboren wurde.

S. 48 .

Noch sehr jung 165 ) fing dieser an nachzugrübeln und Tag

und Nacht nachzudenken und wunderte sich , dass die Sphären

sich immerfort bewegen , ohne Jemanden zu haben, der sie be

wegt und leitet , da sie sich selbst nicht bewegen können. Er

hatte keinen Lehrer und Niemand , der ihn darüber aufklären

konnte , sondern er war in Ur - Kas chdim unter thörichten

Götzendienern versunken, Selbst sein Vater 166 ) , seine Mutter und

das ganze Volk waren Götzendiener und Abraham übte mit ihnen

den Cultus aus. Dabei grübelte und forschte er aber so lange,

bis er durch seine gesunde Vernunft die Wahrheit erkannt und

das Rechte erfasst. Er erkannte nun , dass es Einen Gott giebt,

welcher die Sphären leitet und welcher Alles geschaffen, dass es

ferner unter allen Geschöpfen keinen Gott ausser ihm giebt, dass

alle Welt im Irrthum lebt und dass dieser durch die Verehrung

der Gestirne und der Götzenbilder entstanden ist, so dass die

Wahrheit bei ihnen ganz verloren gegangen ist. Vierzig Jahre

war Abraham alt, als er seinen Schöpfer erkannte 167 ) . Als er

aber zu dieser Erkenntniss gelangt war, fing er an, die Ansich

ten der Bewohner von Ur-Kaschdîm zu bekämpfen und mit

ihnen zu disputiren , indem er ihnen erklärte, dass der Weg,
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den sie wandeln , nicht der wahre sei . Darauf zerbrach er die

Götzenbilder und fing an das Volk zu belehren , dass man nur

den Gott der Welt verehren dürfe, dass nur vor ihm zu bücken

und nur ihm Opfer zu bringen sich gezieme , damit alle Ge

schöpfe ihn erkennen möchten ; ferner sagte er , dass man alle

Götzenbilder zerbrechen und vernichten müsse , damit das Volk ,

welches glaubt, dass es keinen andern Gott ausser diesen Götzen

bildern giebt, durch dieselben nicht irre geleitet werde. Als er

sie durch seine Beweise besiegt hatte , wollte ihn der König (des

Landes) tödten , durch ein Wunder aber wurde er gerettet und

floh nach Harrân " 68 ) . Darauf trat er öffentlich auf und ver

kündete mit lauter Stimme , dass es nur Einen Gott giebt , der

die ganze Welt regiert und dass man nur ibn allein verehren

müsse u . s. w. 169 ) .
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KLEINERE TEXTE .

TEXT N VI.

Aus dem

Mofassel-fi-Schar'h - el-Mo’hassel

von

'Alî ben 'Omr el-Châthibi 1 ) ,

Aus Schmölders , Essai sur les écoles philos. chez les Arabes, p. 227 ff.

S. 1 .

« Les Hernânîtes prétendent qu'il y a cinq êtres primitifs dont

deux vivants et actifs , un passif , et deux ni vivants, ni actifs,

ni passifs. Les deux êtres vivants et actifs sont Dieu et l'Ame.

L'âme est le principe de vie des corps matériels et célestes, la

cause de l'apparition du monde. Le troisième étre primitif est la

matière qui est passive , par cela seulement qu'elle reçoit les

formes du distributeur des formes. Les deux derniers êtres pri

mitifs sont le temps et l'espace. L'existence primitive de ces

êtres est nécessaire par les raisons suivantes : 1 ° Uo Dieu pro

ducteur est indispensable , parce que les choses possibles doivent

aboutir en dernière instance à un être nécessaire de lui-même

et par lui-même. 2° L'âme est primitive ; car si elle ne l'était pas,

elle devrait être matérielle, puisque toute chose temporellement

née participe de la matière et du temps : or, une âme matérielle est

une absurdité . 3 ° Si la matière n'était pas primitive , il lui fau

drait une autre matière, à celle - ci une troisième et ainsi jusqu'à

l'infini. 4 ° Si le temps avait eu un commencement, il aurait été
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précédé d'un non-temps : or , ceci est une contradiction ; car sa non

existence aurait été antérieure à son existence , en sorte qu'il y

eût eu avant le temps un autre temps qui aurait renfermé le

temps non-existant. Or, de même qu'il n'y a pas de commence

ment pour le temps, de même il n'y a pas de fin ; car s'il

n'existait plus après son existence , sa non - existence serait tem

porellement postérieure à son existence, c'est - à -dire sa non - exis

tence tomberait dans un temps existant. Donc le temps est né

cessaire de lui -même. 5 ° Le même raisonnement s'applique à

l'espace . Si l'espace avait apparu , quand il n'y avait pas encore

un dessus et un dessous , un côté droit et un côté gauche , où

aurait- il pu se manifester ? »

S. 2.

« Dieu ? ) est parfait en science et en sagesse , c'est - à -dire sa

science et sa sagesse sont si élevées qu'il n'y a rien au delà . Il

est parfait en science , parce qu'il est éternel; car l'attribut éternel

présuppose qu'il doit savoir toutes choses et qu'il ne peut jamais

ne pas savoir. Il est parfait en -sagesse , parce que c'est lui qui

donne aux éléments matériels les forines convenables ; c'est lui

qui les prépare et les dispose pour recueillir ces formes. Il n'est

pas cependant contraint d'agir comme il agit ; c'est la sagesse

seule et le désir de répandre le bien qui président à toutes ses

actions. Dieu est la cause de l'existence des substances imma

térielles, lesquelles sont formées par l'intelligence qui, à son tour,

émane de Dieu. Cette émanation ne s'opère pas par un libre choix

de la part de Dieu , elle s'opère spontanément, comme le rayon

provient spontanément du disque du soleil 3 ) . L'intelligence est la

seule chose immédiatement sortie de Dieu , lequel, parce qu'il

est un et simple, ne peut produire qu'un seul être non composé.

Toutes les autres choses crées ne dérivent de Dieu que par

l'intermédiaire de cette intelligencev “).

S. 3.

a L'âme est une substance immatérielle, existant de toute éter
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nité, cause de la vie des types premiers, mais cause involontaire,

de la même manière que Dieu est la cause de l'intelligence.

L'âme se tourna une fois vers la matière , elle s'en éprit, et ,

brûlant du désir d'éprouver les plaisirs corporels, elle ne voulut

plus s'en détacher . Ainsi naquit le monde . De ce moment l'âme

s'oublia elle -même, elle oublia sa demeure primitive, son centre

véritable, son existence éternelle , et elle devint si complètement

ignorante qu'elle ne connut plus ni la vérité , ni l'essence des

choses , ni même les sciences démonstratives, à moins de les

avoir étudiées. Dieu, toujours occupé à tourner tout au bien, la

joignit à la matière dont il la voyait si éprise , en répandant dans

celle- ci une multitude de formes. De là les êtres composés , le

ciel , les éléments , etc. Mais ne voulant pas abandonner l'àme

dans sa dégradation avec la matière, Dieu la dota d'une intelli

gence et de la faculté de percevoir , dons précieux qui devaient

lui rappeler sa haute origine , le monde spirituel , son ancienne

patrie, qui devaient lui rendre la conscience d'elle -même, lui in

diquer qu'elle était étrangère ici -bas , qu'elle ne se trouverait

jamais exempte de douleur dans le monde matériel , que ce

qu'elle croyait plaisir ne l'était pas en effet, mais au contraire

un entrainement aveugle vers les choses funestes. Ils devaient

lui faire comprendre que les plaisirs passagers ne sont pas up

bonheur pur, que chacun d'eux renferme une suite de maux et

de regrets, que même les plaisirs les plus recherchés, l'union

charnelle , la bonne chère , etc. , sont précisément les causes de

maladies nombreuses. Dès que l'âme a reçu cette instruction par

la perception et l'intelligence , dès qu'elle a repris la conscience

d'elle -même, elle désire le monde spirituel, comme un homme

transporté sur la terre étrangère soupire après ses foyers lointains.

Elle est convaincue que, pour retourner à son état primitif, elle

doit se détacher des liens mondains, des concupiscences sensuelles,

de toute chose matérielle, et qu'étant une fois délivrée de tout cela,

elle restera à jamais dans la beatitude du monde spirituel» 5).
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TEXT NN ? VII..

A u s züge

aus der

Historia Dynastiarum

von

Gregorius Abûlfarag. Barhebraeus 1 ).

S. 1 .

Abûlfarag zählt (p. 2 des arab. Textes u. p. 2 der lateinischen

Uebersetzung) die sieben ursprünglichen Völkerstämme auf, von

denen alle andere Völker herstammen , nämlich : die Perser ,

Chaldäer , Griechen , Aegypter . Türken , Inder und Chi

nesen , und bemerkt zuletzt:

Alle diese Völker waren Ssabier , sie verehrten die Götzen

bilder als Nachbildung der höheren Substanzen und der sphäri

schen Körper ?).

S. 2.

A bülfaragʻ erwähnt (p. 9 f. T. u . p. 6 1. Uebers.) 3 verschiedene

Personen des Alterthums, die den Namen Hermes führten und

bemerkt:

Man sagt: der erste Hermes habe 180 Städte erbaut, von

denen die kleinste Roh à ( Edessa ) ist 3 ) ; er habe auch den

Menschen den Gottesdienst, das Fasten, Beten, Almosen und die

Feier eines Festes befohlen , wann die Planeten in ihre Häuser

eintreten und wann sie ihren Culminationspunct erreicht haben ,

ferner , wann der Mond erscheint und wann die Sonne in eins
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der zwölf Zeichen des Thierkreises eintritt. Eben so befahl er

ihnen , die Erstlinge der Früchte und das Beste vom Weihrauch,

von den Schlachtopfern und dem Weine zu opfern , und verbot

ihnen die Trunkenheit und den Genuss von unreinen Speisen “).

Die Ssabier glauben , dass Schitli ( Seth ) der Aegypter Aga

thodämon , der Lehrer der Hermes sei 5 )

S. 3.

Abülfarag' spricht von den « götzendienerischen (img)

Griechen » und bemerkt (p. 95 T. u . p. 62 Uebers .):

Die grosse Masse 6) der Griechen war ssabisch : sie verehrten

nämlich die Sterne und der Götzendienst war ihre Religion ?'.

S. 4 .

(ib. p. 108 T. u. p. 69 Uebers .)

Rom blieb die Hauptstadt der beiden (östlichen und west

lichen ) römischen Reiche, bis Constantin , der Sohn der Helena,

die christliche Religion angenommen und die ssabische ver

worfen hat 8 ) .

$. 5 .

Abülfarag' spricht von dem berühmten gelehrten Ssabier

Thabit ben Qorrah ” ) und bemerkt (p. 281 f. T. u. p. 184 f.

Uebers.) Folgendes) :

Er hat Schriften in syrischer Sprache verfasst, welche von

Gegenständen bandeln , welche die Religion der Ssabier betreffen,

nämlich von den Verordnungen , Vorschriften und Gesetzen (der

Ssabier), ferner von der Art die Todten einzuwickeln und zu

begraben , von den Dingen , die als rein und die als unrein

gelten , von den Thieren , welche zum Opfer taugen und welche

nicht taugen, ferner von der Zeit des Gottesdienstes und von der

Ordnung des Lesens beim Gebete 10 ) , - Was wir von der Lehre

der Ssabier sicher wissen , ist , dass ihre Religion mit der der

alten Chaldaer wesentlich identisch ist 11 ) , – Die Qiblah der

Ssabier ist der Nordpol "2). Sie streben nach den vier
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Vorzügen der Seele 13 ) . Drei ( tägliche) Gebete sind ihnen

vorgeschrieben. Das erste Gebet , bei dem acht Verbeugun

gen und bei einer jeden derselben drei Niederwerfungen ge

macht werden , wird eine halbe Stunde oder etwas weniger

vor Sonnenaufgang verrichtet, um es mit Sonnenaufgang zu

vollenden ; das zweite, bei dem fünf Verbeugungen und bei einer

jeden derselben drei Niederwerfungen gemacht werden , wird

in der Mittagszeit , wenn die Sonne sich neigt , beendigt; das

dritte , welches so verrichtet wird , wie das zweite ( hinsichtlich

der Verbeugungen und Niederwerfungen ), wird mit Sonnen

untergang beendigt " 4 ) . Es ist ihnen verordnet , 30 Tage zu

fasten, deren Anfang am achten nach dem Neumonde des Adsår

fällt, dann wieder 9 Tage , deren Anfang am neunten nach 15 )

dem Neumonde des ersten Kânûn fällt, endlich 7 Tage, die mit

dem achten des Monats Schobàth beginnen Sie rufen

die Sterne an und bringen viele Opfer, die sie aber nicht ver

zehren , sondern verbrennen 17 ) . Sie geniessen keine Bohnen

und keinen Knoblauch ; Manche unter ihnen essen auch keine

Phaseolen, keinen Blumenkohl, keinen Kohl und keine Linsen 18 ) .

Ihre Lehrmeinungen nähern sich denen der Philosophen ' 9 ) , und

ihre Beweise für das Bekenntniss der Einheit Gottes sind äusserst

gründlich 20 ) , – Sie glauben : die Seele des Gottlosen werde

9000 Zeitperioden bestraft , dann gelange sie zur Barmherzig

keit Gottes 21 ) .

16 ) .

CAWOLSOHN , die Ssabier. II . 32
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TEXT N VIII.

A u s
züge

aus der

Historia anteislamica

von

Abûlfedâ ).

S. 1 .

A bülfedà, spricht von Seth , dem Sohne Adams , und von

seinem Sohne Enosch und bemerkt (p. 14) :

Die Ssabier behaupten : Schitk (Seth) hätte noch einen

Sohn erzeugt, dessen Name Ssabi ben Schith ist. Von diesem

Ssåbi leiten sich die Ssabier her2 ) ..... Die Ssabier nennen

den Schithi (Seth ) Adimût ( Agathodämon) 3 ) .

S. 2.

A bülfedå spricht ( p . 98) von den Aegyptern und bemerkt

nach Abû- Sa'id el- Magribi , der seinerseits aus dem Thaba

qat- el -Umem des Ssa'id " ) geschöpft hat :

Die Aegypter waren Ssabier und beteten die Götzen

bilder an ).

S. 3.

A bülfedå spricht von den Römern und bemerkt (p. 106 ) nach

dem Kamil des Ibn el- Ath'ir ( ) ;
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Die Römer bekannten sich zur Religion der Ssabier und

hatten Götzenbilder nach den Namen der sieben Planeten, wel

che sie anbeteten 7 ) .

S. 4 .

Abulfedå spricht von dem römischen Kaiser Decius und be

merkt (p. 110) :

Der Kaiser, welcher vor ihm regiert hatte, bekannte sich zur

christlichen Religion , Decius aber stand gegen ihn auf, tödtete

ihn und stellte den Götzendienst und die Religion der Ssabier

wieder her.

S. 5.

Abulfedà spricht dann vom Kaiser Constantin und dessen

Uebergang zum Christenthom und bemerkt (ib. ) :

Vor seinem Uebergang zum Christenthum bekannten er und

seine Vorgänger sich zur Religion der Ssabier : sie beteten näm

lich die Götzenbilder an , welche nach den Namen der 7 Pla

neten verfertigt wurden 8 ) .

S. 6.

Das fünfte Capitel in dem oben erwähnten Buche des Abùl

fedà handelt von der Geschichte der alten Völker und beginnt

(p. 198) nach einer kurzen philologischen Erklärung des arabischen

Wortes Ummah , wie folgt:

Ueber die Syrer und Ssabier " nach dem Buche des

A bû- Isa el - Magribi ' ' ) .

Abû-Iså sagt : Das syrische Volk ist das älteste unter den

Völkern , und Adam und seine Söhne haben syrisch gesprochen ' ').

Ihre Religion ist die der Ssabier 12 ) . Diese behaupten , dass sie

ihre Religion von Schitk (Seth) und Idris empfangen hätten 13).

Sie besitzen ein Buch, welches sie dem Schith zuschreiben, und

sie nennen es Sso'hf - Schith (das Buch des Seth ). Dieses

Buch handelt von den Tugenden, wie z. B. von der Tugend, die

Wahrheit zu sprechen, von der Tapferkeit, von der mit Fleiss
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auszuübenden Gastfreundschaft und von dergleichen andern Tu

genden, deren Ausübung befohlen wird ; eben so handelt es von

den Lastern, deren Verabscheuung gleichfalls befohlen wird " “ ) .

Die Ssabier haben verschiedene Gottesdienste ; zu diesen gehören

sieben ( tägliche) Gebele, von denen fünf ( hinsichtlich der Zeit) den

Gebeten der Moslemin entsprechen, das sechste aber wird nach

völligem Sonnenaufgang verrichtet und das siebente am Ende der

sechsten Stunde in der Nacht 15 ) . Ihre Gebete gleichen denen der

Moslemîn , hinsichtlich der Andacht, dass nämlich der Betende

nichts Fremdartiges in das Gebet hineinmischt ( d. b . dass er das

Gebet durch nichts unterbricht) 6.Sie haben auch Gebete für die

Todten, bei denen aber keine Verbeugungen und keine Niederwer

fungen stattfinden ' 7 ) . Sie fasten 30 Tage 18 ) ; wenn der Mondmonat

aber kürzer ist , so fasten sie blos 29 Tage 19 ) . In ihrem Fasten

sehen sie auf den Fastenbruch und den Neumond, so dass der

Fastenbruch beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders

stattfindet 20 ) . Sie fasten vom letzten Nachtviertel bis zum Sonnen

untergang ?!). Beim Eintritt der fünf Planeten in ihre Culmina

tionspuncte feiern sie Festtage. Diese fünf Planeten sind : Saturn ,

Jupiter, Mars, Venus und Merkur22). Sie verehren den Tempel

zu Mekkah23). In der Umgebung von Harrân haben sie einen

Ort , zu dem sie wallfahren 24 ) . Sie verehren die ägyptischen

Pyramiden , von denen sie behaupten , dass die eine Pyramide

das Grab des Schithi ben Adam sei , die zweite das des Idris ,

welcher mit Henoch identisch ist, und die dritte das des Ssabi

ben Idris , von dem sie sich herleiten 25 ) . Sie verehren den

Tag , an welchem die Sonne in das Zeichen des Widders ein

triu, an welchem Tage sie sich gegenseitig beschenken und ihre

besten Kleidungsstücke anlegen 26 ) . Dieser Festtag ist bei ihnen,

wegen des Eintritts der Sonne in den Grad ihrer Culmination,

der allerwichtigste 27 , — Ibn 'Hazim 28) sagt : die Religion,

zu der die Ssabier sich bekennen , isi die älteste und verbrei

tetste der ganzen Erde gewesen , dann aber machten die Ssabier

in dieser Religion viele Neuerungen , da sandte Gott , der Er

habene , seinen Geliebten , den Abraham zu ihnen , mit der

1
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Religion , zu der wir uns jetzt bekennen 29 ). Schahristani

behauptet, dass die Ssabier und die 'Hanifijah (die Anhänger

der Religion Abrahams, die Rechtgläubigen) sich gegenseitig auf

den Tod verfolgten (oder : dass die Ssabier im Gegensatz zu den

'Hanîfijah - d. b . den Rechtgläubigen stehen 30 ) ) und dass die

Glaubenslehre der Ssabier sich um die Hinneigung zu den

geistigen Wesen drehe, wie die der 'Hunafà (der Rechtgläubi

gen) sich um die Hinneigung zu den leiblichen Wesen drehe 31).

Diese ganze Stelle findet sich fast wörtlich in dem historischen

Werke des Ibn Scho'hnah , betitelt : de Primis et Postremis,

mitgetheilt von Hyde , hist. relig. vet. Pers. Cap. V , p. 125 f. ed . sec.

und bei d'Herbelot, Art. Sabi. Wir theilen bier folgende Ab

weichungen mit. Nach Hyde :

« Jejunant mensis tres primos dies 32 ) , computantes Jejuniorum

solutiones ab ingressu Solis in Arietem. Jejuniant quartå - parte

diei [al. noctis) usque ad occasum Solis. »

Nach d'Herbelot :

« Ils jeûnent pendant le cour entier d'une Lune , depuis le

lever jusqu'au coucher du Soleil , sans manger , ni boire chose

quelconque , et terminent toûjours leur jeûne à l'entrée que fait le

Soleil dans le signe du Belier , qui est justement l’Equinoxe du

Printemps» ..... « Leur principal plerinage se fait à un lieu

proche de la ville de Harrân ... Quelques-uns veulent aussi

que les Ssabiens respectent particulièrement ce lieu là , à cause

de Ssàbî ben Mârî, qui vivoit du temps d’Abraham 33 ) , duquel ils

tirent plus probablement leur nom, et peut-être leur religion , que

de Ssâbi ben Idris . .. , qui vivait avant le Deluge. »

$. 7.

(Ib. p. 150.)

Die Kopten waren in der früheren Zeit Ssabier , indem

sie die Behausungen ( die Planeten ) und die Götzenbilder ver

ehrten 34).
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TEXT N IX.

Aus dem

Qissus - el - Anbija

VOD

Abû - l - 'Hasan Mohammed Ibn 'Abdallah el-Kesäjî ').

Nach einer Mittheilung Hottingers in seiner Historia

orientalis I , 8 , p . 256 ff. ed . alt. mit Rücksicht auf die Verbes

serungen des Abrahamus Ecchellensis in dessen Buche : de

origine nominis Papae. Romae, 1660, p. 314 f.

Idris war der Erste , welcher nach Enosch ben Schitk

ben Adam mit einem Rohr geschrieben hat ; er lehrte es seine

Kinder und sagte zu ihnen : «O Söhne! wisset, dass ihr Ssabier

seid ? ); lernet daher lesen in eurer Jugend , damit ihr davon

Nutzen zieht im Alter , 31. Die Ssabier aber waren die Schrei

ber jener Zeit “ ) , und dies sind die Worte des Korâns: aund

die Ssabier und die Christen , 5 ) . Die Schriften des Schith und

des Idris vererbten sich bis auf die Zeit Noa'hs und Abra

bams und bis auf die Zeit hin, wo Gott denselben gegen Nim

tod Fluch über ihn geschützt hat. Als aber Abraham

aus dem Lande 'Iraq ausgewandert war, und nach Syrien, dem

Lande seiner Väter , reisen wollte , kam er in die Gegend von

Harrån in Mesopotamien und fand daselbst Ssabier , welche

alte Schriffen lasen , an die sie glaubten 6 ) . Da sagte Abraham :

O mein Gott ! ich glaubte nicht, dass es Jemanden giebt, der

deine Einheit bekennt , ausser mir und den Gläubigen , die bei

-
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mir sind ). Gott aber sagte ihm durch Inspiration : «O Abra

ham! auf der Erde wird es nicht an solchen fehlen , die Argu

mente für das Dasein Gottes beibringen werden ». Gott befahl ihm

dann, jene Ssabier zur Annahme seiner Religion aufzufordern.

Abraham forderte sie dann auf, sie aber verweigerten es zu

thun , indem sie sagten : « wie können wir an dich glauben , da

du kein ( offenbartes) Buch liest ? » Gott liess sie das verges

sen , was sie von der Wissenschaft und von den Schriften er

worben hatten , und es setzte sich bei ihnen die Meinung fest,

dass die Schriften , welehe sie lesen , von Gott wären . Darauf

glaubte ein Theil von ihnen (an Abraham ), der andere Theil

aber glaubte nicht. Die Ssabier theilten sich dann in solche,

die an Abraham glauben diese sind die Brahmane n7 )

und die sich auch von demselben nicht trennten , und in solche,

die in ihrer Religion verharrten® ), und diese sind in der Gegend

von Harran verblieben , wanderten nicht mit Abraham nach

Syrien aus und sagten : « wir bekennen uns zur Religion des

Schith , Idris und Noa'h » 9 ) .
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TEXT N ? X.

Aus dem

Târich -Sanni-Molûk-el- Ardh -we- el

Anbîjà "

von

Hamzah ben el - Hassan Issfahânîz).

S. 1 .

Aus der Vorrede p. o , Uebersetzung p. 3. ,

Diese Völker alle (Griechen, Syrer, Kopten , Römer, Perser,

Inder, Araber, Juden, Christen und Moslemin) waren , bevor die

göttliche Religion offenbart wurde, ein Volk und führten die beiden

Namen Saminen 3 ) und Chaldäer " ) . Die Ersteren bewohnten

den Osten, und ihre Ueberreste befinden sich jetzt in den Gegen

den von Indien und im Lande China . Die Bewohner von Cho

rasân nennen sie jetzt Schamamân im Plural und Schaman

im Singular ). Die Chaldäer aber bewohnten den Westen, und

ihre Ueberreste befinden sich jetzt in den beiden Städten Harran

und Rohå (Edessa) . Diese aber haben seit el-Màmûn diesen

Namen (Chaldäer) abgelegt und nennen sich Ssabier aus einem

Grunde, dessen Erzählung zu weitläufig sein würde 6) . Sie (die

Chaldäer) sind in der Tôrah erwähnt und heissen syrisch: Kal

dài , im Singular: Kaldaja.
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S. 2 .

Aus dem vierten Capitel des ersten Buches, b. Nuo, übers . p. 21 .

I ssfahan 1 setzt den Ursprung des Götzendie
nstes in die Zeit

des persischen Königs Thahmûr
at

und leitet denselben von der

Verehrun
g der Bilder der Verstorbe

nen her. Solche Bilder, meint

er ferner, wurden dann als die Vermittler zwischen Gott und den

Menschen betrachtet ); er erzählt dann , dass zur selben Zeit der

Gebrauch zu fasten durch einen gewissen Judasp (Bawadas
p) 8 ) ,

während einer Hungersno
th

, eingeführt wurde , und bemerkt

zuletzt:

Jene Secte (der Götzendiener) ") nannte man Chaldäer , zur

Zeit des Islâm aber nannte sie sich Ssabier. Die wirklichen

Ssabier aber sind eine christliche Secte , welche zwischen der

Wüste und den Sümpfen wohnen, von der Masse der Christen dis

sentiren und zu den Häretikern derselben gerechnet werden 10 ) .
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TEXT I XI.

Aus dem

Mefâti'h - el -'U I û m "

von

Abû -'Abdallah Ibn -A'hmed el-Chowârezmi?).

مهنوينمسلافنيينانلكونيينسرهرلاهجوىلعسانلاناكو

نيينانرملاونيئباصلانومسينيذلامهنوينادلكلاوناثوألاةدبع

جراخلافساذوب)فساذوبمهيبننأنومعزيوقارعلاوناركبمهاياقبو

ةباتكلابىتاوكلملاثرومهطمايايفناكدقففساذوبامافدنهلادالبيف

ةقيقحىلعنويباصلاامافنومالامايايفنوباصءالوهيسوةيسرافلا

،نيصلاودنهلابةقيقحىلعةينمسلااياقبلاوىراصنلا نمةقرف

و

In der alten Zeit waren die Menschen Samanen 3 ) und

Chaldäer “ ) ; jene sind Götzendiener und diese sind diejenigen,

welche Ssabier und Harrnaniters genannt werden , deren

Ueberreste sich in Harran und 'Iraq ) befinden . Sie (die

Samanen ) 7) hallen den Jawad sasp (Bawadsasp ? ) 8), welcher

in Indien aufgetreten ist * ° ) , für ihren Propheten ; Bawadså sp

lebte aber zur Zeit des Königs Thahmûratki" !) und hat die

persische Schrift erfunden . Diese ( die Veberreste der Chaldäer

in Harrâu und Iraq ) 13 )wurden zur Zeit des el -Mâmûn Ssabier

genannt ; die wirklichen S sa bier aber sind eine christliche

Secte 14 ) . Die Ueberreste der wirklichen Samanen sind in In

dien und in China 15) .
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TEXT NE XII.

Aus dem

Netzim - el -'G a û her

vom

Alexandrinischen Patriarchen Eutychiusi).

S. 1 .

Annales I , p. 62.

Zur Zeit Na'hors trat ein Perser , Namens Zerados cht

(Zoroaster) auf, welcher die Religion der Ssabier gegründet hat,

als der König Thach mûrat in Persien regierte ? ) . Manche aber

behaupten , dass der Gründer der Religion der Ssabier ein

Grieche , Namens Jûnâ n ben Jeraqliûs gewesen wäre, wel

cher in Aliss wohnhaft war. Nach andern aber soll er aus der

Stadt Zeitûnah in Athen herstammen % ) . Die Griechen waren

die Ersten, welche sich zu dieser Lehre bekannten , und sie ver

fassten viele Schriften über Astronomie und die Bewegung der

Sphären. Man sagt , dass der Gründer der ssabischen Religion

einer von denen war , welche den Thurm zu Babylon erbaut

haben “ ).

S. 2.

Annales I , p. 72.

Zur Zeit Abrahams regierte Châbib , die Frau des Sin ,

des Priesters vom Berge5); sie erbaute N essibin und Roh a
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interesse

(Edessa) und umgab sie mit Mauern 6 ) . Sie erbaute auch einen

grossen Tempel in Harrân , verfertigte ein Götzenbild aus

Gold im Namen des Sin , stellte dasselbe mitten im Tempel

auf und befahl allen Bewohnern von Harrân , dieses Götzenbild

zu verehren. Die Harraniter beteten dieses Götzenbild fünfzig

Jahre lang an ? ) ; dann aber liebte Ba'al -Samin der König von

'Iraq die Telbin , die Frau des Tamûrâ , des Königs von

Maûssil® ) , sie floh vor ihm und legte in Harrân Feuer an,

worauf diese Stadt nebst dem Tempel und dem Götzenbilde ver

brannt wurde % ) .

S. 3 .

Annales II. 482 f.

Während der Regierung des Kaisers Julianus Apostata ...

war Gregorius (Nazianzenus) Bischof zu Nazianzena ; die Be

wohner dieser Stadt aber waren alle Ssabier. Als nun der

Bischof Gregorius Nazianzenus am Geburtstage unsers Herrn

Christi eine Rede aufsetzte , welche mit den Worten beginnt :

Χριστός γεννάται , δοξάσατε. Χριστός εξ ουρανών απαντήσατε .

XQuotós éri yrs, úvointa 10 ) , und sie vor ihnen gehalten hat,

lachten sie , und fingen an, ihn zu verspotten. Gregorius Na

zianzenus setzte daher beim Feste der Erscheinung Christi

abermals eine Rede auf, in welcher er die Religion der Ssa

bier angriff und ihnen ihre Schande nachwies. Diese Rede ist

eben diejenige, welche mit den Worten beginnt: Tláhev ’ Inoous

ο έμος , και πάλιν μυστήριον 11 ) .
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TEXT N XIII .

Aus dem

T'à r ich

von

Gregorius el . M a k in 1).

S. 1 .

Nach Abr. Ecchell . de orig. nom. Papae. Romae, 1660, p. 311 f.,

verbessert nach einer Handschrift der Kaiserl . öffentl. Bibliothek

zu St. Petersburg, Nr. 112, f. 37 .

Zur Zeit des Patriarchen Na'hôr erschien der Perser Na

wasîb 2 ) und gründete die Religion der Ssabier. In Persien

war ein König , Namens Thachûrit ( Thahmûrathi) 3 ' , von dem

man sagte, dass er die Religion der Ssabier gegründet hätte .

Nach Andern aber hätte ein Mann , Namens el - Jûnàn ben

Marqulius el -Jūnâni (der Grieche) ' ' , welcher in el - Basan )

wohnte, jene Religion gestiftet. Die Griechen waren die Ersten ,

welche die Wissenschaft der Sterne (Astronomie) begründet und

darüber Schriften verfasst haben ; sie waren auch Ssabier ? ) .

S. 2.

Nach Hottinger, Smeg, orient., verbessert nach der obigen Hand

schrift f. 42.

Zur selben Zeit (zur Zeit Abrahams) regierte eine Frau, Na

mens Herâtib (oder : 'Gerabib) , die Tochter des Priesters vom

Berge, und sie erbaute Nessîbin und Roha. In Harrân erbaute

sie einen Tempel, verfertigte darin ein Götzenbild im Namen des

Nessibin und befahl den Leuten, jenes zu verehren. Man ver
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ehrte und betete dann jenes Götzenbild funfzig Jahre lang an,

bis Harran nebst dem Tempel und dem Götzenbilde darauf ver

brannt wurde 8 ) .

S. 3.

Aus dem zweiten Theile p. 3. ed. Erpenil, 1625, in fol.

El -Makin erzählt zuerst, dass Mohammed in seinem 44. Le

bensjahre öffentlich mit seiner Lebre aufgetreten sei , den Götzen

dienst ausgerottet habe u. 8. w. , dann heisst es :

Es sind zu ihm die arabischen Christen und Andere gekom

men und er schloss mit ihnen ein Bündniss ab und gab ihnen

auch darauf eine schriftliche Zusicherung. Eben so sind zu ihm

die Juden, die Magier, die Ssabier und Andere gekommen und

brachten ihm ihre Huldigung dar. Er aber versprach ihnen

Schutz unter der Bedingung, dass sie Tribut und Steuer zahlten .

Er befahl ihnen auch, an die Wahrhaftigkeit der Propheten, an

die Gesandten (Gottes) und das durch dieselben Offenbarte zu

glauben , ferner an den Messias , den Sohn der Maria , an den

heiligen Geist , an sein Wort und seine Apostel und an die

Wahrheit des Evangeliums und der Tôrahº).
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TEXT NXIV .

Aus dem

Wafiat- el- A'j a n

von

Ibn Challikân 1 .

Nr. 14., Vita Ibrahim ess - Ssabi ; 1, p. 32 f. ed. Slane.

Ueber die Ableitung des Namens Ssabi — mit einem Ham

zah über dem 22 ) — sind die Leute verschiedener Meinung, denn

die Einen leiten ihn von Ssâbî ben Metûschela'h ben Idris

ab, welcher sich zur ersten rechtgläubigen Religion bekannt hat ;

die Andern leiten ihn aber von Ssabi ben Mâri , einem Zeit

genossen Abrahams, ab 3 ) . Wiederum Andere aber behaupten :

Ssâbî heisse bei den Arabern Einer , welcher von der Religion

seines Volkes abgefallen ist, und daher hätten die Qoraischiten

den Gesandten Gottes (Mohammed) Ssábi genannt, weil er von

der Religion seines Volkes abgefallen ist “ ) .

D'Herbelot führt dieselbe Stelle , Art. Sabi , mit einem Zu

satze an , der sich in unsern Ausgaben nicht findet. Diese Stelle

lautet bei d'Herbelot wie folgt:

«Ebn Chalecan écrit dans la Vie d'Ibrahim Al Ssâbî ,

que les Ssabiens ne sont pas les Disciples de Zoroastre , qui

qui l'on appelle communément, les Mages ou les Adorateurs du

du Feu ; mais qu'ils sont aussi, anciens qu'eux, et que les uns

et les autres prétendent tirer leur origine d'Ibrahim , surnommé

Zerdascht , qu'ils confondent avec le Patriarche Abraham .
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TEXT NE XV.

Aus dem

Dorr-el -Netz i m " .

des

Abû - 'Alt el- Hosein ben 'Abdallah Ibn Sina 2 ) .

Aus dem Capitel

ausيهلالاملعلايفلوقلا dem Capital

مانصالاوبكاوكلايفةيراسلابابرالابنولئاقلاةئباصلا
مهنمو

ةيرشبلاروصلايفةلاسرلانورکنبوبابرالابرىلإنيطسوتمةيضرألا

تايناحورلاباحصاءافنحلامهنموبكاوكلانعاهنوركنيالوىلاعتهللانع

معميهرباةلمىلإنوبسنيوكالفألايفبكاوكلاتاربدمينعا

ةوقلابةدوجومةروجاماهنمتايناحورلانارنوربومهنم

یباهروبةجردألاةجردىلإاقرتةيلقعلاناوجرخمىلإجاتحتو

ربو
نوع

هنا

Zu ihnen (denen, welche der Speculation zugethan sind 3 ) )

gehören die Ssabier, welche an die himmlischen Herren , dies

sind die Sterne, und an die irdischen Götzenbilder als Vermittler

beim Herrn der Herren , glauben. Sie läugnen die Offenbarung

durch fleischliche Gestalten ( durch Menschen ), wenn sie von Gott

herrührt, glauben aber an eine solche Offenbarung, wenn sie von

den Sternen herrührt “). Zu ihnen gehören der 'Hunafà ,

die Anhänger der geistigen Wesen , d . h . der Leiter der Sterne

in den Spbären . Sie leiten sich von der Religion Abrahams her

und geben vor, dass dieser zu den Ihrigen gehörte. Sie be

haupten , dass es unter den geistigen Wesen solche giebt,

welche dem Vermögen nach (xutů dúvquiv) existirend und eines

Hervorbringers (aus dem Zustande des Vermögens in den der

Wirklichkeit , xut' ÉVÉQyEluv ) bedürftig sind und dass die In

telligenzen einer der höheren Stufen noch jenen angehören.
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TEXT XVI.

Aus dem

Irschâd-el-Qåssid -ila -asna -el-Maqâssid

1)

von

Scheich Schems.ed - Din Mohammed ben Ibrâhim ben

Sa'id el-Anssâri el-Akfàni es -Sachâwi 2) .

ناوةيوامسلابابراللةيضرألامانصألابنولئاقلاةيباصلامهنمو

ةروصلايفةلاسرلانورکنبوبابرالابرىلإنوطسوتمبكاوكلا

بكاوكلانعاهنورکنبالوىلاعتهللا

لكايهلاباحصامهنموبكاوكلاتاربدمیاتابناحورلابنولباقلا

aber die Metaphysik (p .1 ),theiltder,یهلالايفلوقلاIm Capitel

هنمو
افنحلام

ء
ةيرشبلا

نع

and solche ,welche geoffenbarte Religionenرظنلامارو,gethan sind

3 p ,

Verfasser die Menschen ein in solche , welche der Speculation zu

, ,

besitzen . Zu den Erstern rechnet er die Dualisten und deren

verschiedene Secten, dann heisst es (p . repres) wie folgt:

Zu ihnen gehören die Ssabier , welche lebren , dass die irdischen

Götzen Bilder der bimmlischen Herren und dass die Planeten Ver

mittler beim Herrn der Herren sind ) . Sie läugnen das in menschli

cher Gestalt auftretende himmlische Gesandtenthum, insofern es von

Gott , läugnen es aber nicht, insofern es von den Planeten her

rührt “ ).— Zu ihnen gehören auch die 'Hunafâ , welche die Exi

stenz der geistigen Wesen, d . h . der Leiter der Planeten, lehren * ) .

Zu ihnen gehören ferner die Anhänger der Behausungen (Ge

CHWOL.SOUN , die Ssabier. II 33
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مهنمف

دابعلا
ںیبیبرم طسوتمینرمصخشنمدبالهنأنولئاقلاةيصخشلا

نوینابرغللوسمشلاةيهلابنولباقلاةيسمشلاوعفشيفهيلاهجوتيدوبعملاو

امأريثكودحاودوبعلاودحاویلاعتقلاخلانانيلباقلانوینانرلاو

مهنموملاعللتاربرلافريثكلااماولزألاولوألالصألا.تاللافدحاولا

ةولصلاهيلعحونةعباتمبنولوقيشخفرانبراطنقباحصامهوةيراطنقلا

نمةوبنبنولوقيرغصألاناليبباحصاةيناديبلا

مهنمو

قحلانأنوربابزانبامظاكباحصا)ةيمظاكلامهنموحورلاملاعمهفي

،مالسلاوةولصلامهيلعميهارباوسيرداوحونةعيرشنيبعمجلا

السلاو
م

طقف

stirne) , und zu diesen wiederum 1 ) die Schachssijah (die An

hänger der Figuren , Götzenbilder) , welche sagen : es müsse durch

aus eine sichtbare, zwischen dem Menschen und dem Gegenstande

ihrer Anbetung vermittelnde Figur geben , an die man sich wende,

damit sie ( uns bei Gott) vertrete 6 ) ; 2) die Schemsijah , welche

die Göttlichkeit der Sonne lehren "); 3 ) die Harnânijah, welche

behaupten : der erhabene Schöpfer sei Einer und der Angebetete

aber Eins und Vieles : das Eine sei die Essenz, der ursprüngliche

Seiusgrund und das anfangslose Sein ; das Viele aber seien die

Leiter der Welt 8 ) ..- Zu ihnen gehören ferner die Qanthârijah ;

diese sind die Anhänger des Qanthår ben Arfachschad ,

welche lehren : man müsse lediglich der Religion Noa’hs — Gottes

Barmherzigkeit und Friede über ihm — folgenº . Zu ihnen ge

hören auch die Baidânijah , die Anhänger Baidân des Jüngern .

Sie lehren : Prophet sei derjenige, welcher in die Welt des Geistes

Einsicht habe 10 ) .—. Zu ihnen gehören endlich die Kätzemijab

[die Anhanger des Kat zem Ibn Azar11 ], welche die Ansicht

haben : die Wahrheit bestehe in der Vereinigung der Religion

Noa'hs, Idris' und Abrahams — Gottes Barmherzigkeit und Friede

über ihnen 12
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TEXT M £ XVII.

Aus der

Nihâjah- el-Arab fi- Funûn - el-Adab "

von

En-Nowairi2 ),

S. 1 .

رصتقيملمثاولاقبكاوكلاىلإاهتبسنواهنکاماولكايهلاتويبركذ

ىتحاهتاونلااهتاونبیفلتلاواهتايعابناتنامورلاىلإبرقتلاىلع

ةئاملا

تويبلااوتسواتويباهلاولعجوةعبسلابكاوكلاةئيهىلعامانصأاوذختا

مانصألاهذهاومظعوبكاوكلاكالفاركالفألاةلزنمبلكايهلااولعجولكايهلاب

ةيولعلاةعبسلابكاوكلامهلتكرحتاهومظعاذامهنااومعزواهوعنصيتلا

،نودیرباملكب

و

Im vierten Capitel der ersten Section des ersten Bandes spricht

Nowairi über die Verehrer der Sonne, eben so wie Schahriståni

oben p. 461 f., S. 44. , und dann von den Verehrern der geistigen

Wesen ebenfalls ganz so, wie Schabristání oben p . 120, S. 8. bis

p. 424, Anfang der Disputationen ; darauf folgt:

Ueber die Tempel der Behausungen (Gestirne) und deren

Orte , und über ihr Verhältniss zu den Planeten.

Sie sagen : die Ssabier beschränkten sich dann nicht 3 ) auf

das Bestreben, sich zu den geistigen Wesen selbst in ein näheres

Verhältniss zu setzen und sie selbst zu erfassen , sondern sie mach

ten sich auch Götzenbilder nach der Form der sieben Planeten,

bauten ibnen Häuser , gaben diesen den Namen Tempel und

parallelisirten die Tempel mit den Sphären der Planeten . Sie ver

ehrten diese Götzenbilder, welche sie verfertigt hatten, und glaub

ten , dass, wenn sie dieselben verehrten , die sieben himmlischen

Planeten durch ihre Bewegungen ihnen Alles das, was sie wün

schen, zuführten ) .



516
En -Nowairi, Text XVII, S. 2.

S. 2.

نأنوركذيوةبعكلالوألاتيبلانايدوعسلاريغیکو........

مهدنعوهوهيلاجحلانوكينأىصواوهبىصوامالسلاهیلعسیردا

نمروصبناكهنانومعزيخيرملاتيبوهويناثلاتيبلاولحزتیب

هانبقشمدبناكيرتشملاتيبوهوثلاثلاتيبلاويماشلالحاسلا

وهوعبارلاتيبلاويومألاعماجلانالا

اذهانتقوىلإةيقابهراثاورصمبسمشنیعیسیورصمبسمشلاتيب

سداسلاتيبلاوبرخوجينباعنمبناكوةرعزلاتيبوهوسماخلاتيبلاو

عباسلاتيبلاوبرخويماشلالحاسلانماريصبناكدراطعتیب

،،مظعألاةئباصلاتيبوهونارحبناكريقلاتيب

هعضوموداع
نبلعس نوريج

نی

وهو

Nowairi führt dann eine Stelle über die Tempel der Ssabier

aus Mas'udi's Morug' eds - D seheb an ” ) , worauf er Folgendes

bemerkt :

Andere als Mas'û di berichten Folgendes: der erste Tempel ist

die Ka'abah , und sie behaupten : Idris habe die Heilighaltung

dieses Tempels und die Wallfahrt zu ihm angeordnet 6 ) . Dieser

Tempel war nach ihnen dem Saturn geweiht”). Von dem zweiten

Tempel, dem des Mars, behaupten sie , dass er in Ssûr , am syri

schen Meeresufer gestanden habe 8 ) . Der dritte Tempel, der des

Jupiter, stand in Damascus; erbaut hatte ihn 'Geîrûn ben Sa'ad

ben ’Ad und auf seiner Stelle steht jetzt die omajadische Mo

schee % . Der vierte Tempel , der der Sonne , stand in Aegyp

ten , wurde da 'Ain - Schems genannt , und seine Ueberreste

haben sich bis auf diese unsere Zeit erhalten 10). Der fünfte

Tempel, der der Venus, stand in Mambeg' (Hierapolis ) , wurde

aber zerstört " ! ) , · Der sechste Tempel , der des Mercur , stand

in Ssaidâ am syrischen Meeresufer, wurde aber ebenfalls zer

stört ' 2 ) . Der siebente Tempel, der des Mondes , stand in Harran

und war der grösste Tempel der Ssabier13 ) .

و
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TEXT NE XVIII.

Aus dem

El-Qawâ’id -el-Badrijah fi-’Aqâid -el

Barijah "

von

'Omar ben Chidhr Issfahânia).

ةدعاقيفلوألالصفلانالصفهيفوةيباصلابهذميفسماخلالصألا

مهنيدةدعاقيفلوألالصفلاهيلعمالكلايفرخالاومهنيد

يهيتلاةدرجملاراونألابنوتهبوتايناحورللنوداقنيمهنأكشال

تادابعوماکحاودودحمهلونيعرشتلادنعةكئالملاوةفسالفلادنعلوقعلا

تاوبنلاوعارشلانميشىلإعجرتالنيبارقوةوکزوةولصوموصيه

ةنسمهلتراصواهونسحتساواهباودرفنارومااهنكلواهيلعمهلناهربالو

نويداعاونوساعاوسمرهوهتايناحورلانيبومهنيبةطساولاوةداعو

Das fünſte Capitel über die Glaubenslehre der 'Ssabier, bestehend aus

zwei Abschnitten, von denen der erste von der Grundlage ihrer Religion

handelt und der zweite eine Erörterung über dieselbe enthält 3 ) .

Der erste Abschnitt über die Grundlage ihrer Religion .

Es ist kein Zweifel, dass sie sich den geistigen Wesen unter

werfen und den immateriellen Lichtern folgen , welche die Phi

losophen Intelligenzen und die Anhänger der positiven Reli

gionen Engel nennen “ ) . Bei den Ssabiern giebt es Bestimmungen ,

Satzungen und gollesdienstliche Gebräuche , die in Fasten , Beten,

Almosengeben und Opfer bestehen * ) . Dieses (Alles) wird auf keine

positive Religion und positive Lehre zurückgeführt ; sie habe auch

keine Beweise dafür ( für die Nothwendigkeit der Ausübung jener

Gesetze und Gebräuche) , sondern es sind Dinge , die sie für sich

allein festgestellt und deren Ausübung sie für gut gefunden haben,

und die somit bei ihnen Gesetz und Brauch geworden sind ).

Die Vermittler zwischen ihnen und den geistigen Wesen sind
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مهنولوقيوءامكحلاوءايبنألانماهريغنورکنیوسيرداوثبشامه

لصفلاوسنجلايفانئاكرشولكشلاوةروصلايفانهابشلاوعونلايفانلاثما

نوبهذيوباستكالاويعسلاورظنلاوركفلاولقعلاوسفنلايفانوقفارمو

دعاامرئاسوةذللاوملالاوةحارلاومونلاوبرشلاولكألايفانبعزم

فرشیاوانيلعمهلةليضفیافیناسنألاعونلاهلدعتساویناسنألاعونلا

مهتعاطتحتلخديومهلاعفابیتهنومهلاوقابیتقنىتحانلسيلمهل

مهضارغاىلاانضارغانعانوفرصيويهنلاورمألابانيفنومكحيفمهلداقننو

راودألايفددرتلاوخسانتلاىرينممهيفومهتداراىلإانتدارانعو

،،مهنيد

ةدعاقهذهفكلذ

یربالنممهنموراوكالاو

Hermes und Agathodämon , d . h . Schithi und Idris ? ) . Die

übrigen Propheten und Weisen erkennen sie nicht an , indem sie

sagen : sie (die Propheten ) sind uns gleich in der Gattung und

uns ähnlich in der Gestalt und Form ; sie haben mit uns dasselbe

Geschlecht und dieselbe specifische Eigenthümlichkeit, sie sind

uns homogen in Bezug auf die Seele , die Vernunft, das Denken ,

die Speculation , das Streben und das Verdienst und Schuld be

gründende Thun des Guten und des Bösen , und sie verhalten sich

wie wir hinsichtlich des Essens, des Trinkens, des Schlafens, der

Ruhe, des Schmerzes, des Vergnügens und der übrigen Dinge,

welche für das Menschengeschlecht angeordnet sind und deren

dasselbe fähig ist. Was baben sie also für einen Vorzug vor uns,

und welchen Adel besitzen sie , den nicht auch wir besässen ,

dass wir ihren Aussprüchen folgen , ihre Handlungen zur Richt

schnur nehmen , uns dem Gehorsam gegen sie unterziehen und .

uns ihnen unterwerfen müssten , so dass sie durch Ge- und

Verbote Herrschaft über uns ausübten , uns von unsern End

zwecken zu den ihrigen und von unserm Willen zu dem ihrigen

hinlenkten ?8 ) – Einige Ssabier glauben an die Metempsych
ose

und die Wiederholu
ng

der Dinge in Kreisläufen und Perioden ,

andere aber nicht9). Dies ist die Grundlage ihrer Religion 10 ) .

و
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TEXT NE XIX.

Aus dem

Kitâb Telchiss- el -Bejân fî-Dsikr-Farq

el-Ediân)

von

'Ali ben Mohammed ben'Abdallah el- Facheri2).

8. 1 .

Aus der Vorrede .

عیارشلابنولوقيالنيذلالعنلاوءاوهألالهأةلالضلاقرفيفابنمو

هللابتكبالومالسلامهيلعلسرلابالوءايبنالابالوةينيدلاماكحالابالو

ةلطاباماكحارامكحأنوعرشيءاملعءامكحمهنانودقتعيولجوزع

ةعبسلايهولكايهلابنولئاقلاىلوألاةيباصلامهنمفمهدنعةيعاطصم

:ةيضرألامانصألاوةكئالملامهوةيومسلابابرالاوتابرالاوبكاوكلا

S. 1 .

Zu den übrigen irrenden Secten 3 ) gehören diejenigen, welche

ihrem eigenen Kopfe folgen , und die Anhänger der philosophi

schen Systeme, welche weder die positiven Religionen , noch die

religiösen Satzungen , noch die Propheten und Gottgesandten

Friede sei über ihnen, noch die Bücher Goltes (die offenbarten

heiligen Schriften ) mächtig und gross ist er — anerkennen “).

Sie glauben , dass jene (die Propheten ) Weltweise und Gelehrte

gewesen seien , welche grundlose , aber durch Uebereinkunft von

ihnen angenommene Satzungen als Religionsgebote aufgestellt hät

ten. — Zu diesen ( Läugnern der Offenbarung ) nun gehören die

älteren Ssabiers ) , welche die Behausungen , d . h . die sieben Pla

neten , die himmlischen Herren , d . h . die Engel und die irdischen

Götzen anerkannten ) و
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S. 2.

Ib.

نولصبوةكياللانودبعينيذلامهونيلوألانيئباصلانيدو

رانلانوربعينيذلامهوسوجملا
نیدوتارمسمخمويلكسمشلل

مهيفلخديوبكاوكلاومانصألاوناثوألاةدبعمهواوكرشانيذلانيدو

ةلالضلاقرفنممهتقفاونمومهتاقبطفالتخاىلعةمهاربلا
،،

2. 3 .

Aus der zweiten Abtheilung. Caput 7.

مهنافنولوألانوئباصلامهوسمشلاةدبعيفعباسلابابلا

كلمسمشلانأنومعزيوتارمسمخمويلكيفسمشلانولجسي

بكاوكلاروناهنموةفرعموكارداورصبوعمسولقعوسفناهلةكياللا

S. 2.

Facheri' spricht zuerst vom Islam und dessen Secten , dann

von den fünf Religionen des Satans ; zu diesen zählt er :

Die Religion der älteren Ssabier , d . h . derjenigen , welche

die Engel göttlich verehren und täglich 5mal zur Sonne beten );

ferner die Religion der Magier , d . h . der Feueranbeter , dann

die der Polytheisten , d . h . derjenigen , welche die Idole , die

Götzenbilder und die Planeten göttlich verehren ). Es gehören

dazu auch die Brahmanen nach ihren verschiedenen Classen

und diejenigen von den irrenden Secten , welche mit ihnen über

einstimmen 8)

S. 3 .

Das siebente Capitel über die Sonnenanbeter.

Dies sind die älteren Ssabierº ) . Sie werfen sich nämlich je

den Tag 5mal vor der Sonne nieder und glauben , dass dieselbe

einer der Engel sei , begabt mit Seele und Vernunft, Gehör und

Gesicht , Wahrnehmen und Wissen , dass ferner das Licht aller
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كلفلاكلم
يهو ةيلفسلاتادوجوملا

عيمج اهنموملاعلاءايضاهنمواهلك

سمشللاوذختامهنامهرفكميظعنمواعرلاودوجسلاوميظعتلاقحتسي

اصاخاتيبهلاولعجورانلانولىلعةرهوجهدیبوناربهلواهتروصلامنص

سمشلانملوسرهنأاومعزوةنسهلاولعجواعايضهيلعاوفقووهمساب

سمشللنولصيتارمثالثمويلكيفتيبلااذهنوتابفمهيلا

لكتيبلااذهيتايوكلذبمهلدهاشلاكوهومنصلامامأاهلنولجسيو

نوموصيوهيفنولصيفصربضرمواماذجواضرمواةلعهبنم

مهتاجاحيفهللاىلإمنصلابنولسوتبومنصلادنعسمشللنولجسيو

،،.....هبنوثيغتسيو

Planeten , die Erleuchtung der Welt und alle sublunarischen Wesen

von ihr herrühren und dass sie der Engel des Himmelskreises sei ,

dem Verehrung, Anbetung und Anrufung gebühre. Eine Haupt

äusserung ihres Unglaubens ist Folgendes : sie haben sich ein Bild

der Sonne , nach der Gestalt derselben gemacht, welches zwei

Hände hat und in einer derselben einen Edelstein von der Farbe

des Feuers hält . Für diesen Götzen haben sie einen seinem Na

men gewidmeten Tempel erbaut , zu seinem Dienste den Ertrag

mehrerer Landgüter bestimmt und Tempeldiener für ihn ange

stellt ; den Götzen selbst aber sagen sie , habe die Sonne als Ge

sandten ( Propheten) an sie geschickt . In diesen Tempel kommen

sie dreimal täglich , beten zur Sonne und werfen sich zu ihrer

Verehrung vor dem Götzenbilde nieder , welches gleichsam be

zeugen soll , dass sie dies wirklich gethan haben. In diesen Tempel

kommen ferner alle diejenigen, welche an irgend einem Gebrechen

oder einer Krankheit, an der Elephantiasis oder am weissen Aus

satz leiden , beten daselbst, fasten, werfen sich zur Verehrung der

Sonne vor dem Götzenbilde nieder , machen dasselbe zum Ver

mittler ihrer Anliegen bei Gott und rufen seine Hülfe an .... '
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TEXT NE XX .

Aus dem

Achbâr -el-Dowel-we -Ath’âr -el-Uwel " )

von

Ahmed ben Jûsuf Dimeschqi ?).

Aus dem siebenten und achten Capitel des 44. Buches.

ةيباصلانيدبنونيدياوناكمورلانأهباتكيفيبرغلاديعسوباركذو

كلممث...
ةعبسلابكاوكلاءامسا[ددع]دادعاىلعامانصانوربعيو

...یراصنلابحي
ناكونيباصملانيدومانصألاةدابعىعدافةنسسونایقد

ىلعامانصانودبعبةيباصلا
نيدىلعنلكو.....مانصألادبعنمرخاناكو

سانلا عنمو...ناثوألاومانصألاةدابعىلإعجرو....بكاوكلاءامسا

،ليثامتلاومانصألاةدابع
نم

Abû-Sa'id el -Magribi3 ) berichtet in seiner Schrift: die Römer

bekannten sich zur Religion der Ssabier und verehrten Götzen

bilder nach der Zahl“ ) der Namen der sieben Planeten (d . h . die

an Zahl und Namen den sieben Planeten entsprechen )

(Nach Philippus Arabs regierte) Daqiànus (Decius) ein Jahr ; er

bekannte sich zum Götzendienst und zur Religion der Ssabier

und verfolgte die Christen .... Er (Diocletian ) war der letzte

Götzendiener (unter den römischen Kaisern) ... Er (Constantin)

bekannte sich zur Religion der Ssabier , welche Götzenbilder

unter den Namen der Planeten verehrten
(Julianus

Apostata) kehrte zum Götzen - und Bilderdienst zurück ..

(Jovinian) verwehrte dem Volke den Götzen- und Bilderdienst 5 ) .
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TEXT N. XXI,,

Aus dem

bibliographischen Lexicon

YON

' H a g'î C half a .

S. 1 .

Der Verfasser spricht zuerst (I. p. 68) von den Indern im All

gemeinen und bemerkt :

Es giebt unter ihnen Brahmanen , eine an Zahl geringe Secte,

welche die prophetischen Sendungen durchaus läugnet und das

Schlachten der Thiere für unerlaubt erklärt . Es giebt unter ihnen

aber auch Ssabier , welche den grössten Theil der Inder aus

machen und in Bezug auf die Verehrung und die Kreisläufe der

Planeten verschiedenen Meinungen und Lehrweisen folgen ").

S. 2.

Ebendas. bandelt 'H. Ch. von den Persern und sagt von ihnen :

Sie waren ursprünglich Einheits -Bekenner nach der Religion

Noa'hs , bis Thahmûrath' die Lehre der Ssabier annahm und

die Perser zur Befolgung derselben zwang. Daran bielten sie

dann gegen 1000 Jahre fest, bis sie durch Vermittlung des Ze

râduscht ( Zoroasters) sämmtlich Magier wurden ? ) .

S. 3 .

Weiterhin (p. 71 f.) handelt der Verfasser zuerst von den Grie

chen und sagt von ihnen :

Die grosse Masse unter ihnen war ssabisch und verehrte die

Götzen ; (dann von den Römern ) : Sie waren ebenfalls Ssabier, bis

sich Constantin der christlichen Religion annahm ; (und zuletzt von

den Aegyptern, ib . p . 74 ) : Sie waren in der Vorzeit Ssabier3 ) .
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TEXT N XXII.,

Aus der

arabischen Uebersetzung

des

Josaphat und Barlaam ",

S. 4 .

نوتسلاسانجاةثلثملاعلااذهيفسانلاناكلملااهيا.....

ةهلآلاةربعكيالوااماونوبكيسلاودوهيلاوةهلاللنورجاسمكنم

نييرصمونييبامونيينادلخعاونأةثالثنومسقنيفاهرامساةريثكلا

S, 2.

نولقعياذامنرظنلونييباصملانعصحفلاىلإنآلانلبقنلف....

نيينادلكلانمرشااوقمحمءامكحمهنأنومعزينييباصلانألهللايف
،،

و

. 1 ,

Diese Stelle lautet im Original (Anecdota Graeca, ed . Boissonade,

vol. IV. p. 240) wie folgt:

Φανερών γάρ έστιν ημίν, ώ βασιλεύ , ότι τρία γένη είσιν

ανθρώπων εν τώδε τω κόσμω ών εισιν οι παρ' υμών λεγο

μένων θεών προσκυνηται, και Ιουδαίοι , και Χριστιανοί αυ

τοί δε πάλιν , οι τους πολλούς σεβόμενοι θεούς2) , εις τρία

διαιρούνται γίνη , Χαλδαίους τε και "Ελληνας και Αίγυπ

rious 8 ) .

S. 2.

Diese Stelle lautet im Original (1. c. p. 244) wie folgt:

"Έλθωμεν ούν επί τους Ελληνας , ίνα ίδωμεν ει τι φρο

volt II( 000 ,

Οι ούν "Ελληνες σοφοί λέγοντες είναι έμωράνθησαν χεί

( 0 ) 100v YASuicy ....
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TEXT N. XXIII.

Aus

Qalqaschendi " .

Nach einer Mittheilung von Hyde , hist. rel . vet. Pers. Cap. V,

p. 123 , ed . sec .

.
« Calcashendi Aegyptius . narrat, Ssabiorum praecipua Festa

esse illis diebus quibus contingit alicuius Planetae Exaltatio : esse

autem Saturni Exaltationem in XXI. gradu Librae , Jovis XXV.

Cancri, Martis XVIII. Capricorni, Veneris XXIX . Piscium , Mer

curü XXV. Virginis, Solis XXIX . Arietis, Lunae III. Tauri. Sed

maximum omnium Festum , quo meliores vestes induunt, esse ipsum

Diem quo Sol Arietem ingreditur 2 ) . (Tum nempe erat initium Anni

eorum ?).] Eorum quoque Reges extruxisse Bho, Sacella, quibus ap

propriabant Festa , pro ratione Stellarum quarum nominibus talia

Sacella dedicata sunt, »
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TEXT N ? XXIV .

Aus dem

Kitâb -el-Ne'hel-we - el-Milel ")

700

Abê -Mohammed 'Ali ben A'hined ben Sa'id ben 'Hazim

el - Qorthobi ).

Aus dem eilftén Capitel.

نم

نم

نیدحولاىلعوىراصنلا ثيثلتلاركنانمىلعودوهيلاىلعمالكلا

نيباصلاوسوجملا

رارقالايفانلنوتفومللملاهذهلهانأهنعهللایضردمحموبالاق

باتكلالوزنيومالسلامهيلعءايبنألاتابابوتاوبنلابرارقإلامثديحوتلاب

مالسلامهيلعءايبنألاضعببرارقالايفنوفلاخيمهناالالجوزعهللانم

Erörterung über die Juden , über diejenigen Christen ,

welche die Dreieinigkeit läugnen und über die Ein

heitsbekenner unter den Magiern und Ssabiern.

Es sagt Abû -Mohammed 3 )) - dem Gott gnadig sei - : die

Anhänger dieser Religionen stimmen mit uns (Mohammedanern)

im Bekenntnisse der Einheit Gottes überein , ferner im Bekennt

nisse der prophetischen Sendungen, der Wunder der Propheten

- Friede sei über ihnen und der Herabsendung der Offen

barungsschrift von Gott “ — mächtig und gross ist er ; — aber

sie dissentiren darin , dass sie nur einige der Propheten aner

kennen ( es werden nun alle diejenigen aufgezählt, welche nicht

an alle Propheten bis auf Mohammed glauben 5 ) , worauf es dann
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یسیعالو
الو یسومنوفرعيالوتشدارزةوبنبنورقبسوجملاو.....

نویباصلاوةوبنبمهنمدحالنورفغبالوادمحمالولبارساینبءایبنانمادحا

نورکنبوهتوبنرکنبسوجملانأانركذنمةوبننورکنبمهلكوفیاوط

نممهنمومالسلاهيلعميهرباةوبنبرقينممهنموتشدارزةوبناضيا

هنباوسمرهونولیاوفشادرب)فشاونةوبنبنورقيمهلكواهركني

سویبالقساوريغصلايناراوريبكلايناراونوميداعوسمرهنب
دام

،،اهاوسراوسيفنوفلتخي

heisst :) die Magier glauben an die Prophetie des Zera doscht

(Zoroaster) , sie wollen aber weder von Moses , noch von Isa

(Jesus), noch von irgend einem andern Propheten der Israeliten ,

noch von Mohammed etwas wissen , und erkennen von keinem

derselben an, dass er ein Prophet gewesen sei . Die Ssabier zerfal

len in mehrere Secten 6 ) , sie alle aber läugnen die Prophetie derer,

von denen wir gesagt haben , dass die Magier nicht an ihre

Prophetie glauben ; sie läugnen aber auch die des Zerådoscht.

Die Prophetie Abrahams Friede sei über ihm erkennen

einige von ihnen an , andere läugnen sie ? ). Alle Ssabier aber

erkennen die Prophetie des Naw a dâ schp ( Bawadaschp ? ],

Ilûn ( oder : Eilûn ) , Hermes , seines Sohnes Thâth ben Her

mes , Agathodämon , des Aelteren und Jüngeren, Arând und

des Asklepius an® ) ; über andere Prophetien (oder allgemeiner::

über andere Dinge) aber dissentiren sie .
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TEXT NE XXV.

Aus dem

Compendium Historiae Aegypti

von

'Abdallathif el-Bagdadi " ) ,

S. 1 .

In der Ausgabe von J. White , Oxonii , 1800, p . 98 f. und bei

de Sacy , Relat. de l’Egypte , p. 177.

Ich habe in einigen Schriften der alten Ssabier gelesen,

dass die eine von den beiden (grossen) Pyramiden das Grab

des Agathodämon und die andere das des Hermes sei ? ) .

Die Ssabier glauben, dass diese beide grosse Propheten, Agatho

dämon aber der älteste und grösste Prophet gewesen sei ? ) .
Sie

behaupten auch , dass man von allen Ländern der Erde zu die

sen Pyramiden wallfahre “ ).

S. 2.

' Abdallathif macht diejenigen namhaft, welche der Pyramiden

Erwähnung thun , und bemerkt dabei (ed . White p. 160 u . bei de

Sacy p. 205):

Von Alexander Aphrodisius giebt es eine kleine Chronik,

in welcher er von den Juden , Magiern und Ssabiern spricht,

und auch Einiges von der Geschichte der Kopten berührt * ) .
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TEXT NA XXVI.

Aus dem

Târich - el-'Hukamâ )

von

'Gemâl ed-Din Abâ'l -'Hasan 'Ali Ibn Jûsuf esch.

Scheibâni el-Qifthi2).

S. 1 .

Aus dem Leben des Isris.

هللا

نيد ىلإاعدهلنيعطلاهموقل(سمره)هتسامضعبركذ

ةرخالايفباذعلانمسوفنلاصيلختوقلاخلاةدابعوليحوتلابلوقلاو

لدعلابلمعلاوايندلايفدهزلاىلعضحوايندلايفحلاصلالمعلاب

نمةفورعممايامايصبمهرمآواهنيبيتافصىلعمهلاهركذةالصبمهرماو

S. 1 .

El- Qifthi berichtet über die Auswanderung des Hermes aus

Babylon nach Aegypten ), dann über die politischen und socialen

Institutionen, die Hermes in diesem Lande eingeführt, über die Städte,

welche dieser gegründet hat “ ) , und zuletzt spricht er sich über dessen

religiösen Einrichtungen auf folgende Weise aus :

Einige berichten über die Vorschriften , die er den ihm ge

horchenden Leuten gemacht hat , Folgendes : er führte sie zur

Religion Gottes , zur Bekenntniss der Einheit desselben, zur Ver

ehrung des Schöpfers und zur Befreiung der Seelen von den

Strafen im zukünftigen Leben durch gute Handlungen in dieser

Welts ) . Er regte sie zur Enthaltsamkeit und zur Ausübung der

Gerechtigkeit auf der Welt an 6 ) , und befahl ihnen das Gebet,

das er ihnen nach den von ihm näher auseinandergesetzten Eigen

schaften desselben mittheilte ? ) , und an gewissen Tagen eines jeden

CHWOLSOHN , die Ssabier. II. 34
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( 1 )

نم

ةنوعملاومألاةاكزبمهرمآومهنيدءادعألداهجلاىلع(1)مهضحورهشلك

مرحوبلكلاو(ه)لمجاو(3)ةبانجلانمةراهطلايفمهيلعظلغو(2)ءافعضلل

مهللعجولبدشنمظعاهيفددشوتابورشملانمئشلك

ركسلا

سورسمشلالوخدلااهنمتانابرقوةفورعمتاقوأيفةريثكادایعا

اهفرشواهتويبيفبكاوكلا)تراصاهلكولالهلاةيؤرلاهنموجوربلا

ةثلثبيرقتبرما(6)نيبارقلانمهبرماامركذرخابکاوکترظانو

درولانيحايرلانيفةروكابلکبیرقتورمخلاو(7)عیابنلاوروخبلاايشا

نوتاپءایبنابهتلملهالعوو،بنعلاهكاوفلا

(7)

ةطنحلابوبحلا
نمو نمو

و

Monats zu fasten® ). Er regte sie ferner an , den heiligen Krieg

gegen die Feinde ihrer Religion zu führen "), und befahl ihnen

Almosen zu geben als Schutzmittel für die Schwachen 10 ) . Er

schärfte ihnen ein , sich rein zu halten von einer Saamenbe

fleckung, vom Kameel und vom Hunde ' ' ) , und verbot ihnen alle

berauschenden Getränke zu trinken, welches Verbot er ihnen ganz

besonders einschärfte 12 ) . Für bestimmte Zeiten setzte er ihnen viele

Feiertage ein ' 3 ) und verordnete Opfer, so z. B. beim Eintritt der

Sonne in ihren Culminationspunkt " " , beim Sichtbarwerden des

Mondes 15 ), dann so oft die Planeten in ihre Häuser eintreten , wenn sie

ihren Culminationspunkt erreichen und wenn sie zu einander in Op

position stehen * 6 ) . Endlich wurde noch über das, was er hinsicht

lich der Opfer verordnet hat , Folgendes berichtet: er hätte ihnen

drei Dinge zu opfern befohlen , nämlich Räucherwerk , Schlacht

opfer und Wein 17 ) , ferner die Erstlinge ( das Beste ) zu opfern

und (zwar ) von den wohlriechenden Kräutern die Rose , vom

Getraide den Waizen und von den Früchten die Weintraube 18 ) .

Er verhiess den Anhängern seiner Religion Propheten , welche

Ms. A.
2( 1 ) 10 ,

.Aاهب figt hier(2)-.مهثحو.Ms.A(1)

Di.ةنانبل.
e

Mss(3)

A(4).رمجلاو,B.ءاهلاو
-B(5).تاض.-B(6).نيبارغلا

ةبرعلاب

نيابزلا.

(7) B.
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اهنعلئسبةلئسم

تامومزملا ايربنوكيلاقفيبنلاةفصمهقرعوةلعهدعبنم

نعرصقيالتاحودملالياضفلايفالماكاهلكتافالاو

نوكيناوملا
لك ءافشوءاودهيفاموءامسلاوضرألايفام

ينلابعزلاهتوعدوهبعزمنوكيناوهبلطياملكيفةوعدلاباجتسم

ملاعلاهبلصي

2. 2.

Ebendaselbst.

نييباصلاةلميففرعتوةقيقحلاةكلمملايفسيرداينعاهتعيرشو

ىلعبونجلاةقيقحىلإهتلبقتناكو-ضرألانمرومعملاةقبطوةميقلا

،راهنلافصنطخ

nach ihm kommen würden , und gab die Beschaffenheit eines

Propheten an , indem er sagte: er ( der Prophet) ist frei von

allem Tadelpswerthen und allen Gebrechen , dagegen vollkommen

in allen lobenswürdigen , ausgezeichneten Eigenschaften ; er ist

unfehlbar und jeder ihm vorgelegten Frage gewachsen, mag ihr

Gegenstand etwas auf der Erde und im Himmel, oder ein Heil

mittel gegen irgend ein Leiden berühren. Ferner (ist ihm das

eigenthümlich ), dass seine Gebete in Bezug auf Alles, um was

er Gott bittet , erhört werden , und dass seine Lehre und sein

Bekenntniss der Art sind, dass dadurch die Wohlfahrt der Men

schen gefördert wird " 9 ) .

3. 2.

El - Qifth i berichtet dann , dass Hermes das ganze Volk in

Kasten eintheilte und zwar in eine Priester-, Königs- und Hir

tenkaste , dass ferner Asklepius nach dem Tode des Hermes

der mächtigste unter den vier Königen war , unter denen derselbe

sein Reich vertheilt hat ; zuletzt heisst es :

Und seine Religion — d. h . die des Idris (Hermes) — ist das

wahre Reich, und sie ist in der wahren Religion der Ssabier und

in den Classen der bewohnten Theile der Erde bekannt 20 ) . -

Seine ( des Hermes) Qiblah war gerade nach dem Süden in der

Richtung der Mittagslinie 20 ).
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S. 3.

Im Leben des Asklepius.

نافمانصألاةدابعببس(سمرهةروصمیظعت)اذهنأليقدقو

اهتلعجومانصألامظع(كلركلمنباليقو(سیردا)سیوادنبباص

،هلكيهيفتدجويتلاةروصلاهذهلسويبلقساميظعتلهتهلا

S. .

Im Leben des Th'abit ben Qorrah.

قارعلاضراىلإةباصملاةساير]ةلاسرلخداةرقنبتباث)وهو

اوعربومهبتارمتلعومهلاوحاتتبثفءافلخلاةرضكو

8. 3.

El - Qifthi erzählt : A sklepius , der in dem von Hermes in

4 Theile getheilten Reiche Griechenland zum Antheil bekam ,

habe , aus Schmerz über den Tod des Hermes, das Bild desselben

in einem Tempel aufgestellt, welches auch mit der Zeit göttlich

verebrt wurde. Darauf bemerkt el - Qifthi :

Man sagt, dass dieses (die Verehrung des Hermesbildes) die

Verehrung der Götzenbilder verursacht hätte und dass Ssâb ben

Dâwîs ( Idris ?) nach Andern ben Malek (Lamek?) ?
22 )

darauf die Götzenbilder verehrt und dieselben zu seinen Gottheiten

gemacht hätte , und zwar desshalb , weil Asklepius jenes Bild

verehrt hatte , welches in seinem (des Hermes) Tempel gefunden

wurde23)

و

S. .

Er (Thabit ben Qorrah ) führte ein ssabisches Primat24 ) im

Lande 'Iraq (und zwar in der Residenz der Chalifen 25)] ein,

wo ihre (der Ssabier) Verhältnisse sich befestigten, ihr Ansehn

wuchs und wo sie glänzend dastanden 26 ) .
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S. 5 .

Im Leben des Hermes Trismegistos.

،لكايهلاربدتومانصألادبعتةيباصنامزلافلاسيفرصملهاناكو

S. 6.

In dem Leben des Abû l-'Hasan ben Sinan ess - Ssabi.

نوكيالاماضعبلعألا مهضعبلهألاةاداعموقالخألاوسنمةيباصلاءالوهلو

یعسيلبیعمتجمالونيقفتمنانثا
مهنميرب یربالىتحمهريغدحأهيلع

،،،ليبسلاهيلادجياملكبرخالاىلعدحاولكعيقبوضعبيفمهضعب

S. 5 .

Die Aegypter waren in der alten Zeit Ssabier , indem sie

die Götzenbilder göttlich verehrten und Tempel errichteten 27 ) .

S. 6.

El - Qifthi lässt in der Biographie des Abü'l -'Hasan ben Sinan

ess- Ssabi28) den Bruder desselben, Abü'l- Fadhl sagen, dass er

seinen Bruder niemals gesprochen und niemals besucht hätte , und

bemerkt bei dieser Gelegenheit :

Diese Ssabier haben schlechte Sitten und hegen einen sol

chen Hass gegen einander , wie es sonst bei Niemanden ausser

ihnen vorkommt, so dass man unter ihnen nie zwei unter ein

ander harmoniren oder zusammenkommen sieht , sondern sie strei

ten immer unter einander und der Eine schmäht auf den Andern

auf jedwede mögliche Weise 29 ) .
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TEXT M XXVII.XXV
II

.

Aus dem ersten Theile

des

Kit â b - e 1 -'A gʻå i b ?

von

Ibrâhim ben Wassif Schâh2).

S. 1 .

بكاوكلامانصامهلكابعيفوةيباصملامورلانيدمهنيدو....سلدنألا

،اوسمتنمثةيباصملامهيندو...سرغلا...

$. 2.

نملكللبقفطخلاىباصهنباملعودراطعمسابسمرههللاقيناكو

S. 1 .

Die Religion der Andalusier (Spanier) war die der Römer,

der Ssabismus , und in ihren Tempeln gab es Bilder der Pla

neten 3 )... Die Religion der Perser war der Ssabismus , dann

aber wurden dieselben Magier “ ) .

S. 2.

In dem Capitel, wo der Verfasser von den ersten Patriarchen

spricht, erwähnt er auch Henoch und sagt zuletzt:

Man nannte ihn (Henoch, Idris) Hermes nach dem Namen des

'Uthârid (Mercur) 5 ) . Er lehrte seinem Sohn Ssâbî die Schrift,

daher nennt man alle diejenigen, welche nach ihm schreiben
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هنباىلافحصلاوةيصولاعفدسيرداناكو.....ییاصهلعببتك

،ملعلانماليلجاغلبمغلبدقیباصناكوهتنوعبیباصرمأوعلشوتم

S. 3 .

وهلاقوةيباصلانيدوبكاوكلاةدابعىلإهاعدسیلباناو.....

یناهربعوامانصاولكايهاهللمعوكلذىلإهباجافكدادجا نید

(d . h . sich mit Schreiben beschäftigen) Ssâbî6 ) .. Idris hatte

sein Testament und die Bücher ( welche er geschrieben hatte )

seinem Sohne Metûschelach übergeben " ) und dem Ssâbi be

fohlen , ihm in dem Studium derselben behülflich zu sein , da

dieser Letztere einen grossen Reichthum von Kenntnissen erlangt

hatte 8 ) .

S. 3.

Der Verfasser erwähnt ebendas, einen vorsinfluthlichen Kaini

tischen König und sagt von ihm Folgendes:

Der Teufel forderte ihn zur göttlichen Verehrung der Pla

neten und zur Annahme der Religion der Ssabier auf, indem

er ihm sagte : dies ist die Religion deiner Vorfahren. Der König

war ihm darin zu Willen , erbaute ihnen (den Planeten) Tempel,

machte Bilder von ihnen und verehrte sie göttlich ”).
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TEXT N2 XXVIII.

Aus der

El-Bedâjah-we'l-Nihâjah-li’l- Târîch '

von

Hâfitz 'Imâd ed-Din Abûlfedâ Ismâ'll ben 'Omar

Dimesehqi Ibn Keth'ir2).

Ausليلخلا dem ersten Band ,Capital
ميهربا

ةصق

سدقملاتيبنيبدالبيهونيينانكلاضرانيدصاقاولحترا.....

ضراكلذكونامزلاكلذيفنيينارشكلاضرايهونارحباوماقاف

ةنيدماورمعنيذلاوةعبسلابكاوكلانودبعياوناكواضياماشلاوةريزجلا

نودبعيولامشلابطق)بطقلانولبقتسينيدلااذهىلعاوناكقشمد

باوبانمبابلكىلعناكاذهلولاقلاولاعفلانمعاونابةعبسلابكاوكلا

اذكهونيبارقوادایعااهلنولمعيواهنمبكوكللكيهةميدقلاةعبسلاقشمد

،ضرألا هجوىلعنملكومانصألاوبكاوكلانودبعينارحلهاناك

و

Sie (Abraham und seine Familie) zogen nach dem Lande der

Kana'anäer , d . h . dem Lande um Jerusalem ), verweilten aber

in Harrân. Dieses war zu jener Zeit das Land der Kaschdäer

(Chaldäer) , dessgleichen Mesopotamien und Syrien “ . Sie ( die

Chaldäer) verehrten die sieben Planeten , und diejenigen, wel

che Damaskus erbaut haben , bekannten sich ebenfalls zu dieser

Religion , indem sie sich beim Gebete nach dem Nordpol 5 ) wandten

und die Planeten durch verschiedenartige Handlungen und Sprü

che verehrten 6 ) . Daher war auch an jedem der sieben alten Stadt

thore von Damaskus ein Tempel für einen der Planeten, denen

zu Ehren sie Feste feierten und Opfer brachten . Eben so ver

ebrten die Bewohner von Harran und Alle , die auf der Erde

lebten , die Planeten und die Götzenbilder ? ).
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TEXT N XXIX ..

Aus dem dritten Theile

der

Resai11)

des

Ssabiers Abû . Is'hâq İbrâhîm ben Halil 'Harrâni ?).

رضمرايدوةقرلاونارمبنيميقملانيرباصللبتکروشنمةخسن

نارحبنيميقملانيئباصلاةعامجلميركلادبعهللادبعنمروشنمباتكاذه

نعبذلاومكتسارحومكتنايصبرمابنینموملاریمانآرضمرابدوةقرلاو

هبجوباممكتيفوتومكنعميضلاوملظلاعفدومكئارونمةطايملاومکیرح

لداعىلعاهيفمكلمحومكيلاوجنمیبتجياميفمكفاصناومكلةمزلاولمعلا

اهلوصااهريغوةيرشعلاوةيرشحلامكنبراومنيبومكنيبةيلختلاومكموسر

ىلعاهنمءيشيفمكتكراشمواهيفمكتلخادمكرتواهليلقواهريثكواهلوصفو

Abschrift eines offenen Sendschreibens an die Ssabier

in Harran , Raqqah und Diar-Modhar3).

Dieses ist ein offenes Sendschreiben von 'Abdallah 'Abd

el -Kerim “ ) an die Gemeinden der in Harrân , Raqqah und

Diâr -Modhar ansässigen Ssabier : Der Fürst der Gläubigen ver

ordnet , euch zu beschützen und zu schirmen, eure Weiber gegen

Unbillen zu vertheidigen und eure Angehörigen sicher zu stellen,

Bedrückung und Unrecht von euch abzuwehren , euch alles das

zu gewähren, was der mit euch geschlossene Schutzvertrag euch

zu gewähren vorschreibt " ) , in der Eintreibung eurer Steuern billig

miteuch zu verfahren und euch hinsichtlich derselben gemäss dem

bei euch selbst geltenden legalen Herkommen zu behandeln, euch

eure verwandtschaftlichen 6 ) Erbschaften , die Hauptmasse , wie die

Einzelnheiten derselben , die bedeutenden , wie die unbedeutenden,

ungestört in Besitz nehmen zu lassen , euch darin nicht zu behelligen ,

noch dass man sich euch alsMiterbe an irgend etwas davon aufdränge,
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ثيراوميفواهيفيربنینموملاریماناكذااهلكبابسألاوهوجولا

تبانلارثألايفهلآوهيلعهللاىلصهللالوسریاراهرسابنيفلاخملا

مکدجاسمومكنایلصمروضحنممکنیکتونيتلملعاثراوتياللوقيذاهنع

نممكتاداعهبترجامىلعمکنیدضئارفةماقالمكدهاشمومكعماجم

ریملیارنمكلذملعيلفمكبةميضعالوةينذاقاحلإالومكلعنمریغ

تالانمهيلعباتكلااذهضرعنمعيمجهبلمعیلوهرماونینموملا

ةشاش

اهريغوةبسملاوثيراوملاوماكحألاوةنوعملاوجارخلا

هللاءاشناهلزواجتلاواهتفلاخمنماورذحلومهتماعونيلسلا

نمو
لامعألا

نم

و

was auch immer die Vorwände und Mittel dazu sein mögen, da

der Fürst der Gläubigen über diese , wie überhaupt über alle Erb

schaften der Dissentirenden dieselbe Willensmeinung hat, welche

der Gottgesandte (Mohammed ) den und dessen Geschlecht Gott

segnen möge in der sicher beglaubigten Ueberlieferung aus

spricht, wo er sagt : « Die Anhänger zweier verschiedener Religions

bekenntnisse erben nicht unter einander » ? ). Ferner (verordnet

der Fürst der Gläubigen) , euch in den Stand zu setzen , eure

offenen Bethäuser , Tempel , Versammlungsörter und Zusammen

kunftsplätze 8 ) zur Ausübung der Vorschriften eurer Religion, so

wie es bei euch herkömmlich ist, zu besuchen, ohne euch ein Hinder

niss in den Weg zu legen und ohne euch irgend welche Unbill oder

Bedrückung zuzufügen. Diess also sei kund und zu wissen als Wil

' ensmeinung und Verordnung des Fürsten der Gläubigen und hier

nach sollen bandeln alle , denen dieses Schreiben vorgelegt wird,

sowohl die Beamten der Steuerverwaltung, der Polizei, der Justiz,

des Erbschafts- und des Handelstribunals und anderer Zweige der

Civiladministration, als auch alle Moslemin überhaupt, Vornehme

wie Geringe ; sie mögen sich - so Gott will - hüten dieser

Verordnung entgegen zu handeln oder sie zu übertreten ”).
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TEXT N XXX.

Aus dem

Kitâb Jetimah-ed-Dahr fi -Ma'hâsin -Ahl

al- Assr 1)

von

Abû Manssûr 'Abd el-Malik ben Mohammed eth

Tha'âlibi en -Nisâburi 2).

S. 1 .

Aus dem 3. Capitel des zweiten Theils : über Abů Is'haq Ibrahim ess - Ssabi.

رضحيباصملانأينغلبلاقنابزرملانبلهسرصنوباينثدحو

فيكةيباصملاىلعمرحممهنألالقابلالكا نععنتماف
عنتمافیبلهلاةداماموي

هللاقفدارجلاومامحلاخارفولمجلامحلوريزنخلامحلوكسلا
عم

ناكام

ناديراالريزولااهيالاقفالقابلاهذه
انعملكودربتاليبلهملا

،،هنمكلذنسحتسافلوکاميفهللاىصعا

نم

S. 1 .

Tha'alibi sagt:

A bû -Nassr Sahl ben el-Marzabâ n 3 ) erzählte mir Fol

gendes. Man theilte mir mit : Der Ssabier “ ) wäre einst bei Mohal

lebi “ ) zu Tische geladen gewesen und habe keine Bohnen essen

wollen , weil der Genuss derselben den Ssabiern verboten sei ;

eben so habe er keine Fische, kein Schweine- und Kameelfleisch ,

keine junge Tauben und keine Heuschrecken geniessen wollen ).

Da bätte Mohallebî zu ihm gesagt: « Lasse es nicht kalt werden

und iss mit uns diese Bohnen !) Darauf hätte der Ssabier er

wiedert : «O Wezîr ! ich will nicht ungehorsam gegen Gott im

Essen sein» ; und dieses habe man dann gebilligt. ·
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S. 2.

Ebendaselbst.

(1)ةدرفكنانوربنوباصلاو

دجامدقلارارقانسلايف

مهيدلتناءارهزلاةرهزلا

دراطعويرتشملابةدوعسم

رصبتسممهعيمجكنبىلعف

دشاروليبسلايواغ

ینتکرتفينتنتفومهتعاضا

ہلسافنیدبیعشأمهنيبنم

نبللايف
نم

و

S. 2.

Tha'alibi führt unter andern Gedichten des Ssabiers A bû lshaq

auch eins an seine Geliebte an , in welchem dieser Dichter schil

dert, wie der Moslim , Christ , Jude und Magier , ein Jeder vom

Standpunkte seiner religiösen Anschauung, die Principien und Ideen

seiner Religion in seiner Geliebten wiederfinden müsse, und be

merkt zuletzt ?) :

Und die Ssabier glauben, dass du bist die Einzige

An Schönheit, dass du ein Bekenntniss zu einem glorreichen

Einzigen bist 8 ) .

Der Venus schimmerndes Gestirn bist du bei ihnen ,

Durch Jovis Stern und des Mercur beglückt " ) .

Bei deinem Anblick heben sich zum Glauben empor

Die Blicke der Ungläubigen so gut wie der Gläubigen.

Diese alle hast du wohl geleitet , nur mich hast du entbrannt und

verlassen

Unter ihnen, und ich wandľ in einem falschen Glauben 10 ) ,

Ms.Mus.درفم. ,As . Petropol(2)
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TEXT N XXXI.

A 06 dem

Târich -Manssûr i 1 )

von

Mohammed ben 'Ali el-'I am awi2).

عفونارحىلعنييولعلاضعببلغتةيامعبراونيرشعوعبرأةنس

یلکیهاهبمهلقبيملواهبربقلالكيه

Im Jahre vierhundert und vierundzwanzig (1032) bemäch

tigten sich Einige der ’Aliden Harrâns und der Mondtempel

daselbst wurde erobert. Es blieb ihnen (den Ssabiern ) dann da

selbst kein Tempel mehr übrig :) .

TEXT N XXXII.
.

Aus dem

Tahdsib el-Asma

von

Abû Zakarij â Ja’hja el - Nawawi ?).

Im Leben des Abû Sa'id el - Isstacbr1 ?) p. Vro, ed. Wüstenfeld, Göttingen

1842 - 1847.

Der Chalif el- Qahir holte sein (des Abû Sa'id ) Gutachten in

Betreff der Seabier ein und Abû Sa'id sprach sich für die Aus

rottung derselben aus ; denn Abû Sa'id erkannte , dass sie von

Juden und Christen verschieden wären und dass sie die Planeten

göttlich verehrten . Der Chalif dachte dann sie auszurotten ; die

Ssabier sammelten daher viel Geld und der Chalif liess von

ihnen ab 3 ) .
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TEXT N. XXXIII .

A un dem

Moqaddamah")

von

Abd - er - Ra'h man Ibn Chaldû n 2).

ةئباصلامایاهرمالواناكفىصقألادجسملاوهوسدقملاتیباماو

هنوبصيوهنوبرقباميفتيزلاهيلانوبرقباوناكوةرعزلالكيهلااعضوم

:كلانهيتلاةرخصلاىلع

Was den Tempel zu Jerusalem anbetrifft, d . h. die hiero

solymitanische Moschee , so war er ursprünglich zur Zeit der

Ssabier ein Tempel der Venus, und diese pflegten daselbst Del

zu opfern , indem sie es darbrachten und es auf einen daselbst

sich befindenden Felsen gossen 3) .,
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TEXT N ? XXXIV.

Aus dem

Fihrist-el -'Ulùm

von

Mo’hammed ben Is'hâq en -Nedim ').

Aus dem zweiten Capitel des neunten Buches.

نولوقبعباطبلاةباصمهوعباطبلايحاونب(اريثكموقلاءالوهةلستغملا

وهو(3)عيسلابفرعيمهسيئروهنولکابام

عيمجنولسغيو(2)لاستغالاب

عرشنملوقبلاناوىثناوركذنينوكلانا

ةللا

معزيو

لیواقامهلوهقورغراجشالاناوىثنألاعرشنم(ة)توشكالاناوركذلا

يذلا
عرش

Auf die Text I. mitgetheilte Abhandlung über die Ssabier in

Harrân folgt das 2. Capitel des 9. Buches im Fihrist, das von den

Dualisten handelt. Unter dieser Rubrik spricht der Verfasser zu

erst von den Manichäern , dann von den Daissaniten (Bardesa

niern) und Markioniten ?), worauf dann Folgendes kommt :

Die Mogtasilah (die sich Waschenden) . Diese Leute sind

zahlreich in den Sumpf-Districten (zwischen der arabischen Wüste,

dem Euphrat und dem Tigris) und sie sind eben die Ssabier

der Sümpfe. Sie behaupten, dass man sich oft waschen müsse,,

und sie waschen auch Alles , was sie essen ). Ihr Oberhaupt wird

el -'Hasai'h (Elchasaih) genannt ; er ist derjenige, welcher ihre

Confession gestiftet ható ) . Er behauptet : es gebe zwei Reihen von

Wesen , eine männliche und eine weibliche; die Gemüsekräuter

gehören zum männlichen Geschlecht, der Mistel aber , dessen

Wurzeln die Bäume seien , zum weiblichen . Sie haben abge

Cod.W.A(1).نوريثك.-Cod.W.B(2).باتبلالاب,Cod.L.لاسكالاب.

Cod.W.A(3).عسلاب عملاب بسحلاب

Cod.W.B(4).بوشكالا.

(3) Cod. W. A. Cod . B. u. Cod . L. scheint zu haben .

( 4 )
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نوقفاوياوناكونوعمشهللاقيهذيملتناكو(2)ةفارغلاىرجميرجت(1)ةعينش

ىلإموجنلا(5) مظعبنم(6)مهيفولعبمهيتلم(3)قرفتتونيلصألايفةيونالا

(6)بهاذمىلعموقلاءالوهعياطبلاةيباصرمايفىرخأةياكحاذهانتقو

نيفورعملاةباصلاةماعمهومانصاوةلثمامهلوموجنلانومظعيميدقلاطبنلا

4(8)اليصفتوةلمج(7)معریغمهناليقدقونيينانرلاب

(6) .

(7)

schmackte Lehrmeinungen, welche nur als Mährchen gelten kön

nen ). Er ( el-'Hasai’h = Elchasaih) hatte einen Schüler Namens

Schim'ûn (Simeon) ? ) . Früher stimmten sie hinsichtlich der beiden

Urprincipien mit den Manichäern überein ; später aber gingen

ihre beiderseitigen Confessionen auseinander8 ) . Auch giebt es unter

ihnen noch bis heutzutage solche , welche die Sterne verehrenº ) .

Eine andere Nachricht über die Ssabier der Sümpfe. Diese

Leute bekennen sich zu den Glaubenslehren der alten Nabathäer,

indem sie die Sterne verebren und Bilder und Götzen haben. Sie

bilden die grosse Masse der Ssabier , genannt Harraniter,

Andere aber sagen , dass sie von diesen im Ganzen und Einzelnen

verschieden seien 10 ) .

(4 ) W. A. u. P.

DieCodd.ةعبس. .W. A. u .Par(1) DieCodd.ةفارخلا.- .W.A. u .P(2)

DieCodd.فرتعيو,B.قرغتيو.ا.فرعتو. .W. A. u .P(3) -

AhleCodd.بهذم.- .ausserL(6)-.ميظعت.w۰۵(5)-.مهيقو.a.W.B

.Feluiltin W.BusL(8)-.1.1.مهدنع.W.B(7)

مهتقو

u. W. B. (5) W.A. (6) Alle Codd.

(7) W. B. u. L. (8) Feblt in W. B. u. L.
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TEXT NA XXXV.

Aus der

Autobiographie

des

Scheich Mohammed 'Ali 'Hazin 1 ).

Nach der englischen Uebersetzung des persischen Originals von

F. C. Belfour: The life of Scheikh Mohammed Ali Hazin ,

Cap. XXVIII, p . 160 ff. London , 1830.

In 'Hoveizah , and Shoshter , and Dezfôl is a congregation of

Ssabians; and at the present day , except in these three towns,

there is no sign or appearance of them in any other place

throughout the whole universe 2 ) . As far as my most diligent en

quiries went , there was not a learned man remaining among

them ; and they were generally mean and low-lived people 3 ) . The

Ssabian religion is the sect of Ssâb, son of Enoch on whom be

peace ! Ssâb , according to the relation of some biographers, was

a prophet “ ) : but a portion of them have reckoned him among

the philosophers 5 ) . The Ssabians say , the first of prophets was

Adam , and the last Ssâb6 ) . They have a book consisting of one

hundred and twenty chapters , which they call The First Zebór,

or Scripture ”). Their faith is, that the Creator of the world made

the stars and heavens, and left the government of the world to

them 8 ) . It is to the stars that they address their prayers ; and for

every star they have a determinend shape according to which

they make its figure and say , this is the image of such and

such a star. For their humble submissions and supplications to

each they have set forms of worship and ceremonies. The most

intelligent among them say, We do not pay our whorship and

say our prayers tho the stars : they are only our kiblah, or ob

ject at which we look. All this tribe believes in the influences of

the bodies above and their images below, that is their likenesses

and idols ) . In former times there were wise and learned men of

high degree in this order, who were masters of occult sciences ' ' ) .

CHWOLSORY , die Ssabier. II . 35
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TEXT N ? XXXVI.XXVI.

Aus den Geographen.

Aus dem

Kitâb -el-Iqâlim "

von

Abû.Ishaq el- Farsi el.Issthachri2).

S. 1 .

(p. 36 in Mordmanns Uebersetzung.)

In Damascus ist die schönste Moschee des Islam , die zugleich

am meisten gekostet hat ; die Mauern und die Kuppel über dem

Mi’hrab 3 ) von dem Allerheiligsten an sind von den Ssabiern

zum Behufe ihrer Gebete erbaut ; darauf gerieth der Tempel in

die Hände der Griechen ; welche hier ebenfalls ihren Cultus

ausübten ; dann erhielten ihn die Juden und die Könige der

Götzendiener “ ). Damals wurde Ja’hja ben Zakarija (Johannes

der Täufer) getödtet und sein Haupt über dem Thore 'Geirûns 5 ) ,

einem Thore dieser Moschee , aufgestellt; endlich bemächtigten

sich die Christen derselben und es war in ihren Händen eine

Kirche , bis zur Zeit des Islâm , wo die Mohammedaner sie zur

Moschee machten .

S. 2.

(ib. p . 47.)

Harrån kommt ihr (Raqqah) an Grösse gleich. Es ist eine

Stadt der Ssa bier , welche daselbst 17 Tempelwärter haben .
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Es ist dort ein grosser Hügel , auf welchem ein ssabisches Bet

haus steht , welches die Ssabier hoch verehren ; es soll von Abra

ham herrühren ). Es giebt dort wenige Bäume und wenig Wasser ;

aber viele bewässerte Felder.

S. 3 .

Die persische Uebersetz
ung

?) des vorhergeh
enden

Artikels, mit

getheilt von Möller, in dessen Einleitung zum Liber Climatum ,

p. 8 lautet :

اجنادنناوخیباصارناشیاهکیهورگوتساهنایمیرهشنارح

زابمالسلاهيلعميعربابرنادنلبیلترباجنآتسهیهاکرابنودنشاب

دنرادرتمکباوتخردنارحودنرادتمرحازنآناشیاودنناوخ

درادرایسبسکو

S. 3 .

Diese Stelle ist von Ouseley in dessen : « The oriental Geogra

phy of Ebn - Haukal (p. 57) , wie es scheint , nach einem voll

ständigern Text, auf folgende Weise übersetzt :

Harrân is a town of middling size, inhabited by a race of

people whom they call Ssabians. Their place of religious wor

ship is on a lofty pile or heap, which they ascribe to Abraham,

on whom be the blessing of God ! This place they hold in high

veneration ; esteeming it holy, and making pilgrimages to it from

other quarters 9 ) . There are but few trees and little water at

Harrân (und viel Unglück trägt].
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Aus der

Geographie

des

scherif Edris i ') .

S. 4.

(Nach Jauberts Uebers. Bd. I, p. 351 f .)

On remarque dans cette mosquée (in Damascus) divers monu

ments curieux; entre autres le sanctuaire ; 3 ), et la couple qui

est au - dessus du mi’hrab uls près du lieu le plus secret du

temple ögaill vis. On dit que cet édifice fut construit par les

Ssabiens et que c'était pour eux un lieu de prières. Ensuite il

passa aux mains des Grecs Joniens waligo , qui y exerçaient

leur culte ; puis à celui des princes adorateurs d'idoles qui y con

sacraient leurs simulacres , puis à celui des Juifs ? ' ) , (etc. , wie bei

Issthachri) .

S. 5.

(ib. II , p. 153.)

Harrån, üle, est la ville ( principale) des Ssabiens ; ils y

possèdent une colline sur laquelle est un oratoire qu'ils y ve

nèrent beaucoup et dont ils attribuent la fondation à Abraham ,

sur qui soit le salut! C'est un très -beau pays, cependant l'eau et

les arbres y sont rares. Divers villages et habitations en dé

pendent. Harrân est situé dans une plaine entourée de hautes

montagnes, qui étendent sur un espace de deux journées de

distance ' 1 ) .
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Aus dem

Moa'ssem -el- Boldan11

von

Jâ qût18).

S. 6.

(ینانره)ینانارحاهيلاةبسنلاو....نونهرخاوءارلادبرشتبنارم

ىلإةبسنلايفينانمولاقامكسايقريغىلعنونةنكاسلاءارلادعب

ةريزجنمةروهشمةميظعةنيدميهو.....ینارحویونامسايقلاوينام

یهوناموبةقرلا
نيبوموي

اهنيبرضمرايدةبصقیهورونا

هنالمعميهربايخاناراهبتیسلبقمورلاوماشلاولصوملا

تينبةنيدملوأاهناموقركذونارحليقفتبرعفاهانب
لوا

اعرلانيبو

نیب

نم

S. 6,

Harrån. Das Bezeichnungsnomen von dieser Stadt ist Har

nâni , unregelmässig gebildet, wie Manâ ni ( Manichäer) als Bezeich

dungsnomen von Mânî ; regelmässig heisst es Mânawî und Har

râni " “ ) . (Es folgt nun die Angabe der astronomischen Länge von

Harran : nach Ptole maus L. 720 B. 270 30' und nach Abd-'Aan

L. 77 ° B. 37° .) Harrân ist eine grosse und berühmte Stadt Me

sopotamiens , und bildet den Hauptplatz des Districtes Diar

Modhar. Von Harrân nach Rohâ ( Edessa ) ist eine Tagreise

und nach Raqqah zwei Tagereisen. Harran liegt zwischen

Maussil , Syrien und Rûm (Griechisch - Asien ). Man sagt, diese

Stadt habe den Namen Hârâns , des Bruders Abrahams, erhal

ten, weil er sie zuerst 'erbaut habe, sie sei aber dann arabisirt

und Harran genannt worden 15 ) . Nach andern ist sie die erste
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باحصامهركذبنيذلانوينارملايفوةيباصلالزانمتناكونافوطلادعب

هنايبرىلإرجاهميناىلاعتهلوقيفنورسفملالاقولحنلاوللملابتك

اهيفانكرابيتلاضرألاىلإاطولوهانيجنوىلاعتهلوقيفاولاقونارحدارا

ضایعیدبىلعباطخلانبرمعمايايفتحتفو....نارحیفنیملاعلل

،،.منغنب ۰۰۰۰

Stadt, welche nach der Sintfluth erbaut wurde. Harran war die

Wohnstätte der Ssabier , d . h . der Harraniter , von denen die

Verfasser der Schriften über Religionen und Secten sprechen ?6).

Die Korânerklärer beziehen die Worte (Loth's ): « Ich wandere

aus zu meinem Herrn » (Korân 29 , 25.) , auf Harrân ; eben so

beziehen sie die Worte (Korân 21 , 71 ) : « Und wir retteten ihn

(Abraham) und Lôth in das Land , in welches wir eine Segens

quelle für die Menschen gelegt haben » , gleichfalls auf Harrân.

(Jaqût spricht dann von dem Grabe eines mohammedanischen Ge

lehrten, den der Chalif Merwân hinrichten liess .) Harrân wurde

unter der Regierung des Omar ben el- Chattâb durch 'Ijadh

ben Ganim erobert 17 ) .

Es wird dann erzählt : dieser Feldherr habe sich vor Harrån

gelagert, bevor er Edessa angegriffen ; die Bewohner der ersten

Stadt aber hätten sich zu ihm begeben, ihn ersucht, zuerst nach

Edessa zu marschiren, und versprochen , dem Beispiel der Edessaer

zu folgen ; 'Ijâdh sei dann auf ihr Begehr eingegangen , habe sich

nach Edessa begeben , mit den Bewohnern dieser Stadt Friede ge

schlossen und darauf dasselbe mit denen Harrâns gethan. Jaqut

zählt nun eine ziemlich grosse Anzahl von Gelehrten auf , die aus

Harran herstammen , unter denen er auch den oben , Text I , 1 , 2.
18

erwähnten Abû- Arubah , den Verfasser des Tarich- el -'Gezirah ,

Geschichte von Mesopotamien , geb. 222, gest. 318, namhaft macht,

und sagt zuletzt , es gebe noch fünf Städte , welche den Namen

Harrån fübren , und zwar : 1 ) in der Nähe von Aleppo ; 2) eine

Ortschaft in der Niederung von Damaskus ; 3) und 4 ) in Ba'brein

(am persischen Meerbusen) und 5) endlich, Harrân -Ramlah in

der Wüste 1 ? ).

و
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8. 7 .

نارحبةروهشمةيرقءازوةنكاسواولاوناتلمهمنانيعلازوععرت

ءامساىلعلكايهلانونبياوناكولكيهاهبمهلناكةيباصلاءانبنم

زوععبرتینعموةرعزلامسابةيرقلاهذهبيذلالكيهلاناكوبكاوكلا

،زوعرتاهنوسيانمايأيفنارحلهاوةرهزلابابةيناملاةغلب

. 8.

نحننمةانثمءابوةروكسمنيسوميممثهيناثوهلولعقنبنیسیلس

برقةيرقيفوهمساىلعتينباهناكرمقلامنصاهمسالاقنونهرخآو

خسرفنارحنيبواهنيبةريزجلايحاوننمنارم

9. 7.

Tar'a -'Uz ist eine bekannte Landstadt bei Harran und ge

hört zu den Bauten der Ssabier , welche daselbst einen Tempel

hatten " ' ) , Die Ssabier pflegten die Tempel, welche sie erbauten,

den Planeten zu weihen, und so ist der Tempel dieser Stadt der

Venus geweiht , indem Tar'a -'Uz in der Sprache der Ssabier

adie Pforte der Venus » bedeutet20). Heutzutage nennen die

Bewohner von Harran diese Stadt Tar'az21 ) .

S. 8.

Selemsin. Er (Jâ qûts Gewährsmann sagt, dieser Name be

deute : «das Bild des Mondes»22 ) ; demnach scheint dieser Ort bei

seiner Erbauung dem Monde geweiht worden zu sein. Selemsin

ist eine Landstadt in der Nähe von Harrân , in einem Districte

von Mesopotamien , eine Farasange von jener Stadt entfernt 28 ) .
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Aus der

Ge o g r a p h i e'

des

A bûlfe d â 24).

S. 9.

Ed. Reinaud et Slane , aus dem Capitel über Syrien , p . p .

Abülfedå spricht von der grossen Moschee in Damaskus und

bemerkt :

Die Wand und die Wölbung, oberhalb des Mi’hrab bei der

Maqssûrah (dem Allerheiligsten ) sind von den Ssabiern er

baut, welche da ihren Betort hatten . Der Tempel kam dann in

die Hände der Juden und der Götzendiener. Zu dieser Zeit wurde

Ja h’ja ben Zakarija (Johannes der Täufer) getödtet und sein

Kopf bei derjenigen Pforte dieser Moschee, welche Bab -'Geirûn

heisst, aufgestellt25). Dann bemächtigten sich die Christen dieses

Tempels und hielten ihn hoch in Ehren , bis endlich der Islam

kam ..... El-Moballebî sagt : auf einem der Eckpfeiler der

Moschee von Damaskus habe man geschrieben gefunden: « Da

mascius erbaute diesen Tempel und weihte ihn dem Gotte der

Götter , dem Ziusch (Zeus) » . Damascius ist der Name des

Königs, welcher diesen Tempel erbaut hat26 ) , und die arabische

Uebersetzung von Ziusch ist Moschtari (Jupiter).

S. 10.

Ebendas. Art. Ba'albek, p. roo

In el-'Azizi26 ) heisst es : Ba'albek ist eine grosse und alte

Stadt, in der sich ein Opfertempel befindet, von dem die Ssabier

behaupten, dass er eins ihrer Gotteshäuser sei , und der von ihnen

sehr verehrt wird 27).

S. 11 .

Aus dem Capitel über Mesopotami
en , Art. Harrán, p. PVV

Harran war eine grosse Stadt, ist aber jetzt zerstört 28 ) . In

el-Moschta
rik beisst es : Harrân ist eine berühmte Stadt, die
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zu Diar-Modhar gerechnet wird. Nach Ibn -'Haukal ist Harran

eine Stadt der Ssabier, welche daselbst ihre 17 Tempeldiener

haben . In der Stadt giebt es einen Hügel, auf dem ein Bethaus

der Ssabier liegt, das sie in hohen Ehren halten und dessen Er

bauung dem Abraham zugeschrieben wird29 ) . Harrân ist arm an

Wasser und an Bäumen . In el -Azizi heisst es : das Gebirge ist

nach Osten und Westen 2 Farasangen entfernt 30 ) ; der Erdboden

(des Ortes) ist roth ; das Trinkwasser heziehen die Bewohner aus

einer unterirdischen Wasserleitung, die von Quellen ausserhalb

der Stadt genährt wird, und aus Brunnen . Harrân und Raq

qah gehören zu Diâr-Modhar.

Aus einem

anonymen geographischen Fragment34).

S. 12.

Aus dem Capitel über Mesopotamien.

لاقفیقیلاوجلانبااهركذودلبمسانارتویرهوجلالاقنارحاهنمو

نبالاقو(رزآ)عرزيخانباناراهبةامسميهوةبرعمدلبلامسانارحو

بوقعيلاخناراهاهانبامناليقواهانبةنيفسلانمحونجرخ

،نانويللدبعماهبناكوءاحءاهلابرعلاتلبافمع

اليبلكلا

Zu ihnen ( den Städten Mesopotamiens) gehört Harrân. Nach

'Gauhari ist Harrân der Name einer Stadt. Ibn el -Gawâliqi32 )

erwähnt dieselbe und meint , dass ihr Name arabisirt sei und dass

sie nach Hårån , einem Brudersohn des Zar’a ( Azar (?)] so be

nannt worden sei 33).Ibn el- Kelbi sagt : Noa'h erbaute Harran,

nachdem er die Arche verlassen hatte 34 ) . Nach Andern ist es von

Hâràn , dem mütterlichen Oheim Jakobs - Friede sei über

ihm – erbaut , und die Araber haben das H mit einem ' ver

tauscht35) . In Harrân war ein Bethaus der Griechen 36).
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Hast -CALRd, Text XXXI, S. 13.

Aus dem

' ihan -Numah

von

'Hâg'i Chalfâ 37).

S. 13 .

Nach der constantinopolitanischen Ausgabe vom Jahre 1145 (1732) p . ANN

هركبزویجوانيبجوا
هنسردرهشمیدقربردندرضمرایدنارح

میظعردنويناعنكءانبردبارخالاحردکویبتیاغردشینلواانبهدجوا

نيئباصیلصمهکردراولتربهدرهشویورديقابالامیرلراثآبیرغو

تسرفیکیاندرهشوبرونلواتبسنهميهاربالتوبوردهرزوالتوب

،،رليعبردق

Harrân zu Diar - Modhar gehörend, ist eine alte Stadt , wel

che im Jahre 3323 38 ) erbaut wurde , sehr gross war , jetzt aber

verwüstet ist 39 ) . Harrân ist ein Bau der Kana'anäer und es

stehen noch daselbst grosse und wunderbare Ruinen. Bei dieser

Stadt ist ein Hügel auf welchem ein Bethaus der Ssabier ist.

Dieser Hügel rührt von Abraham her und ist zwei Farasangen

von der Stadt entfernt 40 ) .
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TEXT N. XXXVII.

Aus den Korâncommentaren .

Aus dem

Ma'âlim -el- Tenzil ")

von

Abû -Mohammed el-'Hosein ben Mas'ûd el- Ferrâ

Bagâwî2).

S. 1 .

Zu Sureh II , 59.

نوقابلاو)زيهلاكرتبنوباصلاونيباصلاةنيدملالهاأرقنیئباصلاو

رخآ
نيدىلإنيدنمجرخ اذانالفابصلاقبجورخلاهلصاوزيهلاب

ءالوهفجرخاذاريعبلابانابصواهعلاطم نمتجرخاذاموجنلاتابصو

S. 1 .

« EL - SsâBIÎN ) . Die Medinense
r lesen el - Ssâbîn und el

Ssâbûn ohne Hamzah, aber die Uebrigen mit einem solchen % ) . Die

ursprünglic
he Bedeutung des Wortes ist « das Hinausgeh

en
».

So gebraucht man den Ausdruck « ssabáa » von Jemandem , wenn

er von einer Religion zu einer anderen übergega
ngen ist; eben

So gebraucht man ihn von den Sternen , wenn sie aus ihrem

Aufgangspu
ncte hervorgeg

angen sind, und von dem Zahne eines

Kameles , wenn er herausge
kommen ist. Daher wurden auch
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يبلكلا
نيبموقمف

ىراصنلاودوهيلا
نوقلحي

مهجورخلهباروتس
سابعنباورمعلاقنيدىلإنيدنم

لهانمموقمه

باتكلا
مهحئابذربعلاق

عئابخ
باتكلالها

سابعنبالاقو
لحتال

مهحئابذ

مهتحکانمالو
دهاجملاق

ةليبقمه
ماشلاومن

دوهيلانيب
سوجملاو

لاقو

نوبعومهسوؤرطاسولا

ةكئالملانوربعيوروبزلانؤرقيموقمهةداتقلاقومهریکازمنوبموا

يبكبنبريزعلادبع لكنماوذخاةبعكلاىلإنولصيو

،،اوضرقنا

ع

دبعلاقا
نید

die Ssabier so benannt , wegen ihres Uebergangs von einer

Religion zu einer anderen “ ) ,— Nach 'Omar5) und Ibn 'Abbás6)

gehören die Ssabier zu den Schriftbesitzern ? ). Nach 'Omar sind

ferner die von ihnen geschlachteten Thiere, wie die der Schriſt

besitzer zu betrachten ; nach Ibn 'Abbâs aber ist es weder er

laubt , die von ihnen geschlachteten Thiere zu essen , noch sich

mit ihren Tachtern zu verheirathen 8) . Nach Mogahi9) sind die

Ssabier ein Stamm bei Syrien10 ) , welcher zwischen Juden und

Magiern steht " ' ) . Nach el - Kelbi12 ) sind sie ein Volk zwischen

Juden und Christen, rasiren die Mitte ihrer Köpfe und castriren

sich13) . Nach Qatadah14 ) sind sie ein Volk , welches Psalmen

liest, die Engel göttlich verehrt und zur Ka'abah betet , und wel

ches aus jeder Religion Etwas genommen hat 15 ) . Nach 'Abd el

'Aziz ben Ja’hja " 6 ) sind sie gänzlich ausgestorben ' 7 ) .

و
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Aus dem

Kitâb -el-Keschschäf- 'an 'Haqâiq -el

Tenzil 18

von

Abû - l-Qâsim Ma'hmûd ben 'Omar Zamachschari19).

S. 2.

Zu Sureh II, 59.

نیدنعاولدعموقمهونيدلانمجرخاذاأبسنمومنیئباصلاو

ةكئالملااوربعوةينارصنلاوةيدوهيلا

S. 3 .

Zu Sureb V, 7.

عيمج

كلذيفىوتسیو

ینثتساهنأهنعهللايضريلعنعوىراصنلا

برشالااهنماوذخأيملوةينارصنلاىلعاوسيللاقوبلغتینبیراصن

برعلاىراصنعبابذنعلئسهنأسابعنبانعويعفاشلاذخاهبورمخلا

S. 2.

El -Ssâbien stammt von der Wurzel assaba'a », (gebraucht)

wenn man eine Religion verlassen hat ; denn die Ssabier sind

ein Volk , welches sich von der jüdischen und christlichen Reli

gion abgewandt hat und die Engel göttlich verehrt.

S. 3 .

Zu den Worten des Korâns V, 7.: « An diesem Tage sind euch

erlaubt worden die dem unverdorbenen Geschmack zusagenden Nah

rungsmittel; auch die Speisen der Schriftbesitzer sind euch erlaubt»,

bemerkt Zamachschari Folgendes :

In dieser Beziehung sind alle Christen gleich. Von 'Ali aber —

Gott, sei ihm gnädig wird überliefert, dass er die christlichen

Beni-Taglib davon ausgenommen und gesagt habe : diese wären

keine wahren Christen und hätten vom Christenthum nur das Wein

trinken angenommen 20).Daran hält sich Schafe'i. Von Ibn 'Abbâs

wird erzählt: er sei gefragt worden , ob das Fleisch der von den

christlichen Arabern geschlachtelen Thiere erlaubt sei ? Darauf

۔ےہ



558
ZAMACHSCHARÍ, Text XXXVII, S. 3. 4.

مكفوهباحصاوةفينحوباذخاهبونيعباتلاةماعلوقوهوسأباللاقف

فنصنافنصمههابحاصلاقوةفینحیبادنعباتكلالهأمكحنيئباصلا

موجنلانودبعيواباتكنوؤرقيالفنصوةكئالملانوربعيوروبزلانورقب

:باتكلالهانماوسيلءالؤهف

. .

Za Súreh V, 73 .

ءايبنوباصلاو...اوجرخیااهلكنايدألانعاوبصمهنألنيئباص

نموهونوباصلاونويزهتسيأرقنمةارقكةزيهلافيفختنموهوةحيرص

ةلدااوعبتيملومهنيديفتاوهشلاوىوهلاعابتاىلإاوبصمهنالتربص

عبسلاولقعلا

ا

habe er erwiedert : es schadet nichts davon zu essen) . Dies ist

die Meinung der grossen Masse der Nachfolger (mittelbaren Schü

ler Mohammeds) und daran halten sich A bû -’Hanifah und

dessen Schüler. Die Ssabier werden nach Abû-'Hanifah ,

wie die Schriftbesitzer betrachtet. Seine beiden Schüler aber

sagen : es giebt zwei Arten von Ssabiern , nämlich die , welche

Psalmen Jesen und die Engel göttlich verehren, und die, welche

keine Offenbarungsschrift lesen und die Sterne göttlich verehren ;

letztere nun gehören nicht zu den Schriftbesitzern 21).

S. .

« Sså BIÎN » (so benannt) weil sie sich von allen Religionen ab

gewandt (ssabag), d. h . sie verlassen haben .... El-Ssabiûn

mit einem reinen Jod , welches aus der Erleichterung des Hamzah

entstanden ist, entspricht der Lesart derer, welche « jasta h zijûn »

lesen 22 ) (wo ebenfalls das Jod aus Elif mit einem Hamzah ent

standen ist) . El-Ssâbûn ist abzuleiten von « ssaba utu » (ich habe

mich hingeneigt, und sie heissen so ), weil sie sich in ihrer Reli

gion dazu hingewandt haben , dem vernunftlosen Belieben und

den Gelüsten zu folgen, den Vernunft- und Traditionsbeweisen

hingegen nicht gefolgt sind .
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Aus dem

Kitâb-"Gâmi’-A’hkâm -el-Korân 23)

von

Abû 'Abdallah Mohammed ben A’hmed Ibn Abi- Bekr

ben Fara'h el -Anssâri el-Chazrag'i el-Andalusi

el-Qorthobi 24 ).

S. 5 .

Zu Süreb II, 59.

نيئباصلاو
عبج

هزمهوهزمهيفاوفلتخاكلذلوباصلیقویباص

تقلطاذاموجنلاتأبص
هلعجهزمهنمفاعفانالاروهمجلاوروهمجلا

ܐܚܚ زبهيملنموتجرخاذإمالغلاةينثتأبصو
ةينثتابصوتعلط

ىلإنيدنملاموجرخنمةغللايفيباصلافلاماذا

،باتكلالهأنيدنماوجرخدقنویباصلافابصملسانللوقتبرعلاتناك

هلعجزمهي

هلونید
اذ

ربصب

S. 5 .

« El - SsâBIÎN » ist der Plural von Ssâ bi , nach Andern von Ssâb.

Desswegen sind auch die Meinungen hinsichtlich seines Hamzah

(im Worte Ssâbiin) getheilt. Der grösste Theil ausser Nafi'25 ) liest

es mit Hamzah . Diejenigen nun , welche dies thun , leiten Ssabi

her von ssaba'a in der Redensart assaba'at en -nug'üm », (gebraucht)

wenn die Sterne aufgegangen sind (d . h . von dem Begriffe

herausgehen, hervortreten) , und in der Redensartſ: assaba'at th'anijah

el- guláms, (gebraucht) wenn der Zahn des Knaben herausgetreten

ist. Diejenigen aber, welche es ohne Hamzah lesen , leiten es her

von ssabá jassbú in der Bedeutung mála (sich wegwenden) . Sprach

lich also ist Ssâbî derjenige, welcher herausgetreten ist und sich

weggewendet hat von einer Religion zu einer andern ; daher ge

brauchten die Araber den Ausdruck ssabả von demjenigen, welcher

den Islâm angenommen hatte 26 ) . In der That sind die Ssabier

aus der Religion der Schriftbesitzer herausgetreten 27 ) .
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EL -CHAZRAGʻI, Text XXXVII, S. 6.

S. 6 .

(b. )

باتكلالهاىراصنلاودوهيلانأيفقالخأالةسماخلاةلسلا

ةيئاملايفهنايبيتايامىلعمهماعطلكاومهئاسنحاکنزاجمهباتكلجألو

يففلتخاوهللاءاشناةءاربةروسيفينابامىلعمهيلعةيزجلابرضو

هيوهارنبقحساوبالاقوباتكلالهانمةقرفمهيرسلالاقفنيئباصلا

لمانمةفئاطمهنالنيئباصلاعئايزبسأبالقاحسالاقورذنملانبالاق

مهليلخلالاقومهئاسنةمئانمومهعابنبسأبالةفينحوبألاقوباتكلا

نومعزببونجلابهموحنمهتلبقنأالاىراصنلانیدمهدهبشبموف

موقعجيرجنباونسحلاودهاجملاقومعحوننيدىلعمهنا

و

S. 6 .

Die fünfte Frage : es herrscht keine Meinungsverschiedenheit in

Bezug darauf, dass die Juden und die Christen die Schriftbesitzer sind

und dass es wegen ihrer Offenbarungsschriften erlaubt ist, ihre Töch

ter zu heirathen und ihre Speisen zu essen 28),wie zur Sûreh el-Mâï

dah ( 5 , 7.) auseinandergesetzt werden wird ; dass es ferner erlaubt

ist, ihnen Schutzgeld aufzuerlegen 29 ) , wie es zur Sûreh Baraâh dar

gelegt werden wird , so Gott will . Hinsichtlich der Ssabier aber

sind die Meinungen getheilt. Nach es-Suddi 30 ) nämlich sind sie

eine Secte der Schriftbesitzer. Abd - 1s'haq ben Raha weihi31 )

berichtet, dass el -Mondsir und Is'hà q32) gesagt haben, es schade

nichts von den geschlachteten Thieren der Ssabier zu essen , weil

sie eine Abtheilung der Schriftbesitzer seien . Auch Abû-'Hani

fah sagt , es schade nichts von ihren geschlachteten Thieren zu

essen und ihre Töchter zu heirathen 33 ) . Nach el - Chalil34 ) sind sie

ein Volk , dessen Religion der christlichen ähnelt , nur dass ihre

Qiblah nach dem Süden gerichtet ist35 ). Sie geben vor, die Reli

gion Noah's – Friede sei über ihm — zu haben 36) . Nach Moga -

hid 37 ) , el -'Hasan 38 ) und Ibn' Goreigʻ39 ) sind sie ein Volk, dessen
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, S. 6.

کنتالومهعابذلكوتالسرجلوةينارصنلاوةيدوهيلانيبمهنيدبكرت

نودبعيموقمه(1)ةداتقواضيأاهنعهللايضرسابعنبانسحلالاقومهؤاسن

دایزمهارسلانولصبورويزلانورقبوةلبقلاىلإنولصيوةكئالملا

نودبعيمهنافرعىتح مهنع

ةيزجلا دارافںایفسیبانب

نودحوممهناءاملعلاضعبهركذاميفمهبهذميفلصحييذلاوةكئالملا

ههريرخطصالادیعسوبایتفااذملوةلاقفاهناوموجنلاريثاتنودقتعي

،،مهنع هللارمابرهاقلامهرفكبهللا

داراف
عنم

هلأس

نیح

Religion aus Judenthum , Cbristenthum und Magierthum zusam

mengesetzt ist ; man dürfe die von ihnen geschlachteten Thiere

nicht essen und ihre Töchter nicht heirathen . Auch el -'Hasan

Ibn 'Abbâs - Gottes Gnade sei über Beiden sagt und eben

so Qatadah 40 ) : sie sind ein Volk, welches die Engel gottlich ver

ehrt, zur Qiblah betet, Psalmen liest und fünfmal ( täglich ) betet.

Zijâd ben Abi Sofjân " ) sah sie und wollte ihnen darauf die

Entrichtung des Schutzgeldes abnehmen , bis er erfuhr, dass sie

die Engel göttlich verehren . Wie einige Gelehrte gesagt haben,

so ist hinsichtlich ihrer Glaubenslehre folgendes das Endergebniss:

Sie sind Einheitsbekenne
r

, die aber an die Einwirkung der Sterne

und daran glauben , dass dieselben thätige Substanzen seien62 ) . Da

her erklärte sie Abû- Sa'id el - Issthachrî43 ) — Gottes Barmher

zigkeit sei über ihm — in einem Gutachten an el- Qahir - bi-Am

rillah , als dieser ihn über sie befragt hatte, für Ungläubige“ ) .

( 1 ) Im Ms. ist dieser Satz auf folgende Weise versetzt:

لاقومهؤاسنعكننالوامهنعهللايضرسابعنبامهئابذلكونال

ةداتفواضيانسحلا

CHWOLSOHN, die Ssabier. 11 . 36
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Aus dem

Tesbil-es-Sebil fi -Faham -Ma'âni-et

Tanzil 45))

des

Abû - l- 'Hasan el-Bekri ess -Sadiqi el-Asch'arî46).

S. 7.

Zu Sûreh II , 59.

ةيئاللا

مضبنوباصلاأرقيفعفانريغزهلابةيئاملايفنيئباصلاونيئباصلاو

يفرفعجوباهقفاوةزمهلافذحوءابلارسكبنيباصلااذكوءابلا

مهنممهوامهئابذيفباتكلالهأنممهليقو-عتمملاوةرقبلايفو

سوجملاودوهيلانيبماشلاوحنةليبقمهواةمئانلاوةعيذلالحيفالنكل

(نوبجو)نوبيومهسورطاسوانوقلحيىراصنلاودوهيلانيبموقمهوا

ةبعكلاىلإنولصيوةكأللانودبعيوروبزلانؤرقيموقمعولمعریکازم

S. 7.

«EL - S såblin» — in der Sûreh el -Mâïdah (5, 73) « el

Ssabiun » — mit einem Hamzah, ( so lesen Alle ) ausser Nafi',

der el -Ssâbûn mit einem Dhamma (u) über dem B , und eben

so el -Ssabin mit einem Kesre (i) unter dem B mit Wegwerfung

des Hamzah liest , welcher Lesart Abû -'G a'afar 47 ) in den Sûrehn

el - M â ïdab, el - Baqrah und el -'H a gʻg
und el-'H a g'g 48) folgt. Nach

Einigen gehören die Ssabier zu den Schriftbesitzern hinsichtlich

des erlaubten Genusses der von ihnen geschlachteten Thiere ; nach

Andern aber gehören sie zwar zu den Schriftbesitzern , ohne dass

aber der Genuss der von ihnen geschlachteten Thiere und die Ver

heirathung mit ihren Töchtern erlaubt sei . Nach Andern wieder

um sind sie ein Stamm bei Syrien, welcher zwischen den Juden

und Magiern steht. Noch Andere sagen : sie stehen zwischen

Juden und Christen, rasiren die Mitte ihrer Köpfe und castriren

sich . Endlich behaupten Einige, dass sie ein Volk sind , welches

Psalmen liest, die Engel göttlich verehrt und zur Ka'abah betet .
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تمرحمهنيد

يعفاشلاانمامابهذموسابعنبالاهيناثوهنعهللايضررمعلاهلوالاوقا

لصا يفىراصنلااوفلاخنآنیئباصلانأهنعهللايضر

كمالنبیباص)یفاصناويحلاةايحيفلاقوالفآلاومهتحكانمومهتحيبذ

،هركذاميفنيئباصلانیدبسنيهيلاوحونوخا

geht da

Dies sind verschiedene Meinungen (in Betreff der Ssabier ) , von

denen die erste von 'Omar Gottes Gnade sei über ihm

und die zweite von Ibn 'Abbâs herrührt. Die Meinung unseres

Imam el-Schafe149) - Gottes Gnade sei iber ihm -

hin, dass der Genuss der von den Ssabiern geschlachteten Thiere

und die Verheirathung mit ihren Töchtern nur dann unerlaubt

sind , wenn sie in den Grundlehren ihrer Religion von den

Christen dissentiren ; ist dies aber nicht der Fall , so ist jenes

erlaubt. [In dem Buche 'Hajâ h - el-'Haiwan heisst es : «Ssabi

war ein Sohn Làmeks und ein Bruder Noa'hs , und von ihm

wird, wie es heisst, die Religion der Ssabier hergeleitet 50 ) . ]]

Aus einem anonymen Korâncommentar81).

9. 8.

Zu Sureb II, 59.

بصيابصنملاقيولاماذااوبصيابصنمذخأ
لقفيباصلااماو

. 8 .

Was das Wort el - Ssâb i betrifft , so ist es von ssa bà

jassbû , in der Bedeutung von mâla ( inclinavit) hergenommen ,

nach Andern aber von ssabaa , jassba’u, in der Bedeutung
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نمزیه

ریغبنيباصلاوعفانأرقةكأللانودبعيمهنالءامسلاىلإهسار
ىلاهسارعفراذا

نمزهلابنوقابلاأرقونيدىلإنيدنمجرخيلاوبصيابص

نيئباصلامكحيفءاملعلافلتخاو-ءامسلاىلإهسارعفراذاأبصيابص

ةيكانمزوجيومهعئابذلكأزوجيباتكلالهامكحمهمكحمهضعبلاقف

نورقيةينارصنلاوةيدوهيلانيبموفمهنالةفينحيبألوقوهومهئاسن

ةلانمالومهئابذلكأزوجيالسوجملاةلزنمب سوجملاةلزنمبمهمهضعبلاقروبزلا

مهمكحراصفةكئالملانودبعيمهنالدمحموفسوييبالوقمهومهئاسن

،نارينلاةربعمكح

« das Haupt zum Himmel erheben » , weil sie die Engel

göttlich verehren . Nafi' liest « el - Ssâbîn » ohne Hamzah (nach

der Ableitung) von ssabå, jassbû mit der Bedeutung : von

einer Religion zu einer anderen übergehen . Die übrigen Korân

leser aber lesen es mit einem Hamzah (nach der Ableitung) von

ssaba'a , jassbau mit der Bedeutung : « das Haupt zum Him

mel erheben ». Die Gelehrten sind in Betreff der Ssabier

verschiedener Meinung. Nach Einigen nämlich sind sie wie die

Schriftbesitzer zu betrachten und es ist erlaubt, die von ihnen ge

schlachteten Thiere zu essen und ebenso sich mit ihren Töchtern

zu verheirathen . Dies ist die Meinung des A bû -'Hanifah ; denn

die Ssabier , sagt er , stehen zwischen dem Judenthum und

Christenthum und lesen Psalmen . Nach Andern aber sind sie wie

Magier zu betrachten und der Genuss der von ihnen geschlach

teten Thiere und die Verheirathung mit ihren Töchtern ist nicht

erlaubt. Dies ist die Meinung von A bû - Jûsuf und Moham

med ; denn die Ssabier , sagen sie , erweisen den Engeln gött

liche Verehrung und stehen daher mit den Feueranbetern in

einer Categorie 52)
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Aus dem

Anwâr et-Tenzîl we - Isrår et-Tawil

von

Nâssir ed - Din Abû - Sa'id el- Baidhâwî53).

S. 9.

Zu Sureb II , 59.

لیفوملع

حوننیدمهنيدلصالبقوسوجملاوىراصنلانيبموقنيئباصلاو

نيفايبرعناكناوهوبكاوكلاةدبعلبقوةكئاللاةدبع
مه

نايدألارئاسنماولاممهناللاماذاابنمهنالوا... .جرخ
اذاابص

،لطابلاىلإقحلانموامهنيدىلإ

S. 9 .

Die Ssabier sind ein zwischen Christen und Magiern mitten

inne stehendes Volk. Nach Andern ist die Grundlage ihrer Re

ligion die Religion No a'h's ; nach Andern wiederum sind sie

Engelanbeter , nach Andern endlich Sterndiener. – Wenn die

Benennung Ssâbî arabisch ist, so stammt sie von ssaba’a , in der

Bedeutung von charag'a (hinausgehen, abfallen ) ... oder sie ist

abzuleiten von ssaba in der Bedeutung von mâla ( inclinavit ), in

so fern sie sich von den andern Religionen zu der ihrigen , oder

von der Wahrheit zur Lüge hingewandt haben .



566
ScuEICH -ZADEH, Text XXXVII, S. 10 .

Aus dem

Supercommentar zum Baïdhâwis

: 54)

von

Scheich-Zâdeh 55 ).

S. 10.

ريعبلابانأبصلاقي،جرخاذإابصنيفايبرعناكناوهوهلوق

ىلإ نیدنمجرخیااوبصلجرلاابصوهلحعلطيلاوبصوابصابص

ارقوحاحصلايفاذكلهجلاىلإلامیااوبصوةوبصاوبصبابصلاقيونید

أبلا

ةنكاسايبعفانارقونيئطاخلاكأيلادعبةزهلابنيباصلاوروهمجلا

ةزمهلالدبنيتصلاخنیایبئرقواهنيبةزیمریغب

S. 10.

« Wenn die Benennung Ssâ bi arabisch ist, so stammt sie von

ssaba'a , in der Bedeutung von charag'a » (hinausgehen, abfallen).

Man gebraucht den Ausdruck : ssabáa náb el- ba'ir , jassbau,

sabon und ssubu , wenn die Spitze des Kameelzahnes heraus

getreten ist ; ebenso gebraucht man den Ausdruck ssabda er

ragul, ssubứ , in der Bedeutung : von einer Religion zu einer

anderen übergehen. Man gebraucht aber auch den Ausdruck ssaba ,

jassbú , ssubůh und ssubú in der Bedeutung von mala (sich hin

neigen) zur Unwissenheit. So in Ssi’h a’h 56 ) . Der grösste Theil

der Korånleser liest el - Ssâbiin mit einem Hamzah nach dem

Jod wie el - Châthiin 57 ) . Nåfi' aber liest es mit einem ruhen

den Jod nach dem B ohne Ham zah zwischen diesen beiden

Buchstaben ; es wird aber auch mit zwei reinen Jod ohne Ham

zah gelesen.
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Aus dem

Modàrik - et - Tenzil we -'Haqâïq -et-Tawil * 8)

TON

Hâfitz ed - Dîn ’Abdallah ben A’hmed en -Nefisi 59).

2. 1 .

Zu Sûreh II, 39.

جرخاذاأبصنمهريغنيدىلإروهشمنیدنمنيجراخلانيباصملاو

مهليقوةكئالملااوربعوةينارصنلاوةيدوهيلانيدنعاولدعموقمهو

روبزلانورتب

3. 11 .

EL - Ssâblin ( heissen) diejenigen , welche von einer bekannten

Religion zu einer anderen übergehen , abgeleitet von der Wurzel

ssabda , in der Bedeutung von charag'a ( hinausgehen, abfallen ).

Die Ss abier sind ein Volk , welches sich von der jüdischen und

christlichen Religion abgewandt hat und die Engel göttlich ver

ebrt. Nach Einigen lesen sie Psalmen .

Aus dem

Ss a fi60)

Ton

Mortadh i M oʻh sin 61).

S. 12.

Zu Sûreh II, 59.

لوقانوبذاكمهوهللانيدىلإاوبصمهنأاومعزنيذلانيباصملاو

5. 12.

EL - Ssaniix sind diejenigen , welche behaupten, dass sie sich

zur Religion Gottes hinneigen 62); aber sie lügen. Ssaba , sage

ich , hat die Bedeutung von mala (inclinavit), wenn es ohne
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نماوسيلمهنايمقلاوزيهلابیرتنااوجرخوزمهيملنااولامیااوبص

،،موجنلاوبكاوكلانودبعيمهنكلوباتكلالها
،

Hamzah , und die Bedeutung von charag'a (hinausgehen , ab

fallen ), wenn es mit einem Hamzah gelesen wird . Nach el

Qomi63) gehören sie nicht zu den Schriftbesitzern ; denn sie ver

ehren göttlich die Planeten und die Sterne .

Aus dem Commentar

'Gawâhir - et- Tefsir li - To’hfah -el-Amir 64)

von

Kemâl- ed - Din 'Hosein ben 'Ali el -Wâ'itz el -Kâschifi

el-Beihaqi65).

S. 13 .

Zu Sûreb II , 59.

یزیچینیدرهزاینعیدنناگدییارگینیربینیدزاهکنییباص

دنرازگیمزامنهبعكبیورودنناوخیمروبزودنتسرپیمهکیالمودندرکذخا

،ناتسرپهراتسایدناهقدانزناباصدناهتفگو

S. 13 .

Die Ssabier (heissen so) , weil sie sich von einer Religion

einer anderen zugewandt haben , d . h. aus einer jeden Religion

Etwas genommen haben, die Engel anbeten, Psalmen lesen und

mit dem Gesicht nach der Ka'abah gewandt beten 66). Andere aber

behaupten : die Ssabier seien Zendiqiten oder Sternanbeter 67).

D'Herbelot führt Art. Sabi diese Stelle mit folgenden Zu

sätzen an :

.. les Ssabiens sont ceux qui ont une religion mêlée de

diverses observances tirées du Judaïsme, du Christianisme ou du

Mahometisme, ..... et ils se tournent en priant, tantôt du côté

du Midi, et tantôt de celui du Septentrion
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Zu Sureh XXII, 17.

ناتسرپتبینعینیئباصلا

Zu Sureh XXII , 17.

El -Sabiin , d . h . Götzendiener.

Aus einem

anonymen persischen Korâncommentar

S. 1 .

هتشاد

هچ لدرداتنابزبدناهدروآنامیاهکاهنآهکیتسردب

ینیدرهزاهکاهنآودنبنارصنهکاهنآودنایدوهیهکاهنآودنشاب

هدروآنامیاهکیسکدناهدادرارقینیددوخیاربودناهتفرگیزیچ

تساهدرکمهحلاصلمعوتمایقزوربوقافنالبینعیاقدصادخبتسا

راگدرورپدزناهنآدزمتسااراهنارمسپسبونامیاضحمهنینعی

،،دنشابنیکمودناهکاراشیاتسینواهنآربیسرتتسینهکنآلاحواهنآ

و

. 14.

Erklärende persische Paraphrase des Korânischen Verses II, 59 :

« Hingegen werden die Gläubigen , sie mögen Juden , Christen oder

Ssabier sein , wenn sie nur an Gott und an den jüngsten Tag glauben

und thun , was recht ist , Belohnung finden bei ibrem Herrn ; weder

Furcht , noch Traurigkeit sollen sie quälenn :

Fürwahr die , welche den Glauben mit der Zunge bekannt

haben , während es noch ungewiss ist , was sie im Herzen tragen,,

und die, welche Juden sind, und die, welche Christen sind, und

die , welche von einer jeden Religion Etwas genommen

und für sich selbst eine Religion aufgestellt haben 69);

(( in Beziehung auf sie alle ist folgendes auszusagen :) Einer, der den

Glauben an Gott und an der Auferstehungstag mit Aufrichtigkeit,

d . h . ohne Heuchelei, bekannt und zugleich gute Werke gethan,

d . h . nicht den blossen Glauben (bekannt) hat , ihm (ihnen) ist

sein ( ihr) Lohn bei seinem (ihrem) Herrn u . s . w.
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Aus dem

Gaini'- el- Bejan fi - Tefsir -el-korain 70)

von

Schems-ed - Din Mohammed el- 'Harrânî 71 ).

. 15.

Za Sareh II , 59.

دوهيلاوسوجملانيبموقنيدىلإنيدنمنوجراخلانوئباصلاو

موقواةليللادابعواباتكلالهانمةقرفوانيدمهلسيلىراصنلاو

،ايبننوعبتيالوهللانولقوب

S. 16.

Zu Sûreh V, 73.

هو..
ئاطم

ةف

موقواةكيللاةدبعنمروایراصنلانم

،كلذريغليقوةعيرشمهلتسيلوهلمعوهللانوفرعي

نوئباصلاو
مهو....

S. 15.

El-Sså BIÙN» , d. h . diejenigen, welche von einer Religion zu

einer anderen übergehen, sind ein zwischen Magiern, Juden und

Christen mitten inne stehendes Volk , ohne (geoffenbarte ) Religion.

Nach Andern sind sie eine Secte der Schriftbesitzer, nach Andern

Engelanbeter , (nach noch Andern endlich Einheitsbekenner , die

aber keinem Propheten folgen72)].

S. 16 .

EL - SsapidN .... Diese sind eine christlic
he

Secte . pach

Andern Engelan
beter

, nach Andern wiederu
m

ein Volk, welches

die Einheit Gottes anerken
nt , aber keine geoffenb

arte
Religion

hat ; noch anders Andere.
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TEXT M XXXVIII.

Aus

mohammedanischen Gesetzbüchern .

Aus der

Hidajah""

von

Borhân ed - Din 'Ali ben Abû Bekrel -Murgînânia).

S, 1 .

Bd .II ,p.۲۲ ,ed .Calcutta,حاكنلاباتكdesتامرحملانايبيفAus dem Capitel

des

1831 - 1832.

ىتحتاكرشملااوسنتالوىلاعتهلوقلتاينثولا(عوزتزوجيالولاق

(1)نورقبویبننیدبنونموياوناكناتایباصلاجيوزتزوجبونموي

مهلباتكالوبكاوكلانودبعياوناكناوباتكلالهأنممهتالباتكب

S. 1 .

Er sagt ? ) : « Und nicht (ist es erlaubt, sich zu verheirathen)

mit Götzendienerinnen » , nach den Worten des Corån (2 , 250) .

« Und ihr sollt nicht heirathen die Polytheistinnen , bis sie gläubig

werden » . « Es ist aber gestattet, sich mit Ssabierinnen zu ver

heirathen , wenn diese zu einer Religion eines Propheten sich be

kennen und sich an eine geoffenbarte Schrift balten » 6 ) ; denn sie

gehören dann zu den Schriftbesitzern ; « wenn sie aber die Pla

neten göttlich anbeten und keine geoffenbarte Schrift besitzen,

Inنورقي. der Calcuttaer Ausgabe unrichtig(1)
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هابتشاىلعلومحمهيفلوقنلافالخلاونوكرشممهنالمهتحکانمزجتمل

،،مهنعيذلاحاذهىلعوهدنععقوامىلعباجالكف مهبهذم

so ist es nicht erlaubt, sich mit ihnen zu verheirathen ; denn sie

gehören dann zu den Polytheisten . Die in Bezug darauf be

richtete Meinungsverschiedenheit (zwischen Abů-'Hanifah und

dessen beiden Schülern Mohammed und Abû-Jûsuf) wird auf

die Zweifelhaftigkeit ihrer der Ssabier) Lehrmeinung zurückge

führt; denn ein jeder (d. h. sowohl A. 'H. als dessen Schüler) ent

schied je nach dem, wie er (die Ssabier) aufgefasst hat " ). – Eben

so verhält es sich mit den von den Ssabiern geschlachteten Thieren .

Aus dem

Hidâjah -Commentar Kifâjah )

von

Ma'hmud ben 'Obeidallah ben Ma'hmûd Borhân

esch-Schari'ah ”) .

S. 2.

Zu der eben angeführten Stelle aus der Hidajah bemerkt der Commentator I. c .

unter Anderen Folgendes :

نمموقمهناةفينحيبأدنععقوهدنععقوامىلعباجألكوهلوق

امهوةلبقلاانميظعتكبكاوكلاضعبنومظعيوروبزلانورقبىراصنلا

،ناثوألاةدبعكاوناكفاهلمهنمةدابعةكئالملاضعبلمهميظعتالعج

« Und ein jeder entschied je nach dem , wie er (die

Ssabier) aufgefasst hat ». Abû-'Hanifah nämlich fasste die Ssa

bier so auf, dass sie zu den Christen gehören, Psalmen lesen und

einige Planeten so verehren, wie wir (Mohammedaner) die Qiblah

verehren. Sie Beide (Abû -'Hanifah's Schüler) aber betrachten die

Engelverehrung der Ssabier als eine göttliche Anbetung der Engel

von Seiten derselben (der Ssabier), und diese sind daher den Götzen

dienern gleichzustellen ).
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Aus dem

Hidâjah -Commentar 'Inâjah ”

von

Akmal ed-Din Mohammed ben Ma'hmûd el

Hanefi el-Baberti 1 °) .

S. 3 .

Zur selben Stelle der Hid ajah bemerkt der Commentator (Bd. II ,

p. ۱۸ f . ed. Calcutta , 1837) Folgendes :

نموبىتحتاكرشلااوحكنتالوىلاعتهلوقلتاينثولاجيوزتزوجيالو

زوجيوهلوق.....هريغومنصلادبعينموهوةينثولالوانتيهمومعبوهو

اذاابصنمةرباصلایبننیدبنونموياوناكناتایباصلاجوزت

بكاوكلااوربعوةينارصنلاوةيدوهيلانيدنماولدعموقمهونيدلانم

مهمكحيفروكذلاليصفتلاوباتكلالهانمسنجمهناحاحصلايفركذو

ییانیبینعبهيفلوقنلافالخلاوهلوقونيريسفتلانيذهىلعينبم

جرخ

S. 3.

« Es ist nicht erlaubt » sich zu verheirathen amit Götzen

dienerinnen nach den Worten des Corân : «« Und ihr sollt nicht

heirathen die Polytheistinnen , bis sie gläubig werdens ». Dieses

(Polytheismus) umfasst im Allgemeinen den Götzendienst, d. h.

(hier) Einer, welcher ein Idol u . dgl . göttlich verehrt.... « Und

es ist gestattet sich mit Ssabierinnen zu verheirathen , wenn diese

zur Religion eines Propheten sich bekennen » . Ess -Ssâbijah stammt

von der Wurzel « ssaba'a ) , ( gebraucht ) wenn man eine Religion

verlassen hat. Sie (die Ssabier) sind ein Volk , welches sich von

der jüdischen und christlichen Religion abgewandt hat und die

Planeten göttlich anbetet ' ' ) . In Ssi’h à h 12 ) heisst es, dass sie eine

Art von Schriftbesitzern seien . Die in Bezug auf die Ssabier

erwähnte Meinungsverschiedenheit gründet sich auf diese beiden

Auffassungen 13 ) . « Die in Bezug darauf berichtete Meinungsver

schiedenheit », d. h. die zwischen Abû -'Hanifah und seinen beiden
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هيبحاصوةفينح
مهمحر

ىلعلومحمامهلافالخهدنعةحيحصمهنعكناناهللا

هللاهمحرةفينحیبادنععقوهدنععقوامبباجالكفمهبهزمهابتشا

اهنومظعيمهنكلبكاوكلانوربعيالوروبزلانؤرقيباتكلالهانممهنا

بكاوكلانودبعيمهناامهدنععقوواهيلالابقتسالايفةلبقلاانميظعتك

مهنالةقيقحلايفمهنيبفالخالاذافناثوألاةدبعكاوراصفمهلباتكالو

ناواضياامهدنعمهنتکانمزاجهللاهمحرةفينحوبألاقامكاوناكنا

،،هذه ىلعمهتعيذمكواضياهدنعمهتحكانم مهتحكانمزوجيالفالاقامكاوناك

Schülern ; denn nach jenem ist die Verheirathung mit Ssabiern

gestattet, unerlaubt ist dies nach diesen . ( Jene Meinungsver

schiedenheit) « wird auf die Zweifelhaftigkeit ihrer Lehrmeinung

zurückgeführt ; denn ein jeder entschied je nach dem wie er (die

Ssabier) aufgefasst hat) . Abû -'Hanifah nämlich fasste die Ssabier

so auf , dass sie zu den Schriftbesitzern gehören, Psalmen lesen

und die Planeten nicht göttlich anbeten ; denn sie verehren die

selben so , wie wir (Mohammedaner) die Qiblah verehren , in

dem man sich nach derselben (beim Gebete) richtet. Sie Beide

( die Schüler Abû -'Hanifah’s) aber dachten sie sich als solche ,

welche die Planeten göttlich anbeten und kein geoffenbartes Buch

besitzen , und die daher den Götzendienern gleichzustellen sind .

Demnach herrscht also keine wirkliche Meinungsverschiedenheit

zwischen ihnen (Abů -'Hanifah und seinen beiden Schülern) ; denn

wenn die Ssabier so sind , wie Abû -'Hanifah sich ausgesprochen

hat , so ist es auch nach ihnen Beiden (seinen Schülern) erlaubt,

sich mit ihren Töchtern zu verheirathen ; wenn sie aber so sind ,

wie sie Beide (die Schüler) sich ausgesprochen haben , so ist auch

nach ihm (Abû-'Hanîfah ) die Verheirathung mit ihren Töchtern

nicht erlaubt. — Mit den von den Ssabiern geschlachteten Thieren

verhält es sich eben so 14 ) .
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Aus den

Fetawi Qadli-Chan1 ).

13)

Aus dem

S.ا.

1835,ed .Calcula10م.Bal.1 ,P,حاكنلاباتك,تامرحملايفباب

دنعملسمللةيباصلاحاكنزوجيو. .ملسملللحيالةيسوجملا(حاکنو

:ةينارصنلاوةيدوهيلاحاكنملسمللزوجيوةفينحيبا

S. 5 .

Aus dem Bd. II., p. pa po

۳۲۰.Bd.II .,
p,ةوكزلايفباتك

فسويوبالاقوةفينحيبألوقيفلعبهناالاىباصلاةعيذهركيو

اوفلتخاامناوةقيقحلايفمهنيبفالخالهنايخركلاركذولميالدمحمو

روبزلانؤرقيومالسلاهيلعىسيعةوبنبنورقيمهنمفنصنافانصمهنال

S. .

Es ist dem Moslim nicht erlaubt eine Magierin zu heirathen

Erlau bt ist aber nach Abû 'Hanifah eine Ssabierin zu

heirathen ; eben so ist dem Moslim erlaubt, sich mit einer Jüdin

oder Christin zu verheirathen .

S. 5 .

Die von einem Ssabier geschlachteten Thiere werden verab

scheut ; nach der Ansicht des Abû -'Hanifah aber ist der Ge

nuss derselben erlaubt ; nach Abû -Jûsuf und Mohammed ist

dies unerlaubt . El -Karchi16 ) meint, dass es in der That keine

Meinungsverschi
edenheit

zwischen dem Erstern und den Letztern

herrsche, und dass die Verschiedenheit der Ansichten daher rühre,

weil es zwei Arten von Ssabiern gebe. Die einen Ssabier näm

lich erkennen die Prophetie des 'Isa (Jesus) Friede sei über
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نم نصمهف
ف

ناكاذايباصلاةعيذلحبةفينحوباباجااناوىراصنلا

نودبعيوالمابتكلاوةوبنلانوركنيمهنمفنصوفنصلااذه

؛منكيذلحيالومهديصلكوبالناثوألاةربعکمهفسمشلا

نم

ihm an und lesen Psalmen ; sie seien daher eine Art Christen .

Wenn nun Abû -'Hanifah den Genuss der von einem Ssabier

geschlachteten Thiere erlaubt hat , so meine er dies nur , wenn

jener zu dieser Art von Ssabiern gehöre. Die andern Ssabier aber

leugnen die Prophetie und die geoffenbarten Schriften gänzlich

und beten die Sonne göttlich an ; diese Ssabier seien daher den

Götzendienern gleichzustellen und die von ihnen auf der Jagd er

legten Thiere dürfen nicht genossen werden und der Genuss)

eines von ihnen geschlachteten Thieres ist unerlaubt " 7 ).

Aus dem

Minhâgʻ eth - Thâlibîn 18)

von

Abû -Zakarijâ Ja’hja en -Nawawi'').

8. 6.

Aus dem

حاكنلاباتكوحاكنلانممرحيامباب,ةرفاكلاحاکنلصف.

ةيباتكلاو....ةيباتكلحتوةيسوجموةينثوکاهلباتكال
نمحاکنمرحي

S. 6.

Es ist (dem Moslim ) unerlaubt eine Solche zu heirathen , die

kein geoffenbartes Buch besitzt, wie z. B. eine Götzendienerin

und eine Magierin; erlaubt ist dagegen eine Schriftbesitzerin ( zu
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ةرماسلاتفلاخناو......(1)ہریغوروبزلابةكسمتمالةينارصنوةيدوهي

،الفالاو
نمرح(۳)مهنيدلصايفىراصنلانوباصلاودوهيلا

Randglosse(1):طقفیا

Randglosse(۲):ليجنالاویسیعوةاروتلاویسومكهباتكوهيبننيدلكلصا

heirathen ) ... Unter Schriftbesitzerin versteht man eine Jüdin

oder eine Christin, nicht aber eine Solche , welche sich (blos) 20 )

an Psalmen und dergleichen andere Schriften hält21) ...... Wenn

die Samaritaner von den Juden und die Ssabier von den Christen

in dem Grundprincip ihrer Religionen “) abweichen, ist es uner

laubt ( sich mit ihren Töchtern zu verheirathen ), wo nicht , so ist

dies nicht (verboten ) 22 ) .

a) Randglosse : Das Grundprincip einer jeden (offenbarten ) Religion ist : der

Glaube an den Propheten und an das heilige Buch derselben , wie z. B. Moses und

die Torah (Pentateuch ) und Jesus und die Evangelien.

و

Aus dem

Schar'h el-Minhâgʻ23)

von

G'elâl ed -Din Mohammed ben A’hmed el-Ma'halli24).

S. 7 .

Zu der in dem vorigen S. angeführten Stelle bemerkt der Commentator unter

Anderen Folgendes :

ةيباتكهللحتوةيسوجموةينثوکاهلباتكال
نمحاکنملسلاىلعمرحي

روصلاوموجنلاوسمشلاةرباعاهنمونثولاةدباعهينثولاو

S. 7.

« Es ist unerlaubt» dem Moslim « eine Solche zu heira- ,

then , welche kein geoffenbartes Buch besitzt , wie z. B.

eine Götzendienerin und eine Magierin ; erlaubt ist» ihm

(dem Moslim ) « dagegen eine Schriftbesitzerin (zu heirathen)

Eine Götzendienerin ist eine solche, welche ein Götzen

bild göttlich verehrt. Zu den Götzendienern gehören auch die

jenigen , welche die Sonne , die Sterne und die Bilder , die sie

CHWOLSOHN, die Ssabier . II .
37
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الةينارصنوةيدوهيةيباتكلاو اهنوسحتسييتلا

ةالصلاهيلعميهرباوسيرداوتبشفصكهربغوروبزلابةكسمتم

یلنبوسردبمطنبلزنيملركذامناللبقاهتحكانملحتالفمالسلاو

......عيارشوماكحأالظعاومومگهناللبقوهيناعممهيلاىحوااناو

مهونوباصلاودوهيلادوهيلانمدعتةفياطيهوةرماسلاتفلاخناو

ناویاالفالاونمرحمهنيدلصايفىراصنلاىراصنلانمدعتةفياط

لقنامومهتحكانمزوجتفعورفلايفمهوفلاخاناولوصألايفعونلابملا

)

für gut gefunden haben, göttlich anbeten .... , 25 ) . «Unter Schrift

besitzerin versteht man eine Jüdin oder Christin , nicht

aber eine Solche , welche sich ( blos ) an Psalmen u. dgl .

andere Schriften hält » , wie z. B. die Schrift des Schit (Seth ),

die des Idris und die des Abraham 26 ) - die Gnade und der

Friede Gottes sei über ihm -, mit der sich zu verheirathen un

erlaubt ist und zwar , wie man sagt, desshalb, weil die erwähnten

Schriften in keinem geordneten Texte, der studirt und gelesen

wird , offenbart wurde , sondern sie sind ihnen nur dem Sinne

pach offenbart worden 27 ) ; nach Andern aber desshalb , weil sie nur

Weisheitslehren und Ermahnungen enthalten, aber keine Satzungen

und religiöse Vorschriften28)) « Wenn die Samaritaner ,

diese bilden einen Haufen , welcher zu den Juden gezählt wird —

avon den Juden und die Ssabier >> diese bilden einen

Haufen , welcher zu den Christen gezählt wird

Christen in dem Grundprincip ihrer Religionen ab

weichen , ist es unerlaubt (sich mit ihren Töchtern zu ver

heirathen) , wo nicht , so ist es nicht » ( verboten ); d. h . wenn

sie (die Samaritaner von den Juden und die Ssabier von den

Christen ) nicht in den Grundprincipien , sondern nur in den Zwei

gen ( d. h in den Punkten , die nicht zu den Grunddogmen ge

hören 29) abweichen , so ist es erlaubt , sich mit ihren Töchtern

zu verheirathen . Die zwei von Schâ fe'i hinsichtlich der Verhei

von den
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روهجلادنعلومحمنییباصلاوةرماسلاةيكانميفنيلوقنميعفاشلانع

نییئاصلانالقندقوىنزلارصتخميفهيلعصوصنلاروكذلاليصفتلاىلع

دبعتو(1)مهفلاختىرخاونيدلالوصأيفىراصنلاقفاوتةقرفناتقرف

دقوراتخملاعناصلايفنتواهيلاواهلارانألافيضتوةعبسلابكاوكلا

مهيفءاهقفلارهاقلاىتفتساال(۲)مهلتقبيرخطصالايتنا

حون انديسمعیباصىلإبسنتنمو

Randglosse(۲):مهنعىنعفاريثكالامهلاولذبف

( 1 ) Randglosse:

S. 8 .

Ausةيزجلاباتك dem

ةرماسلاوةكيالملاوسمشلاوناثوألاةلبع(ةيزجلابنورقب)الو

rathung mit den Töchtern der Samaritaner und der Ssabier über

lieferten Ansichten werden von den Meisten auf den erwähnten

Unterschied zurückgeführt, auf welchen auch im Mochtassir

el -Mozani hingewiesen wird 30 ) . Man hat auch überliefert, dass

es zwei Arten von Ssabiern gebe ; die einen nämlich stimmen

mit den Christen in den Grundprincipien der Religion überein,

die andern dagegen weichen von jenen (in denselben ) ab “ ) , beten

die sieben Planeten göttlich an , führen die Gegenstände auf die

selben zurück 31) und verneinen den durch Wahl Handeluden

(Gott) 32 ) . Issthachri hat sich , als el - Qahir ein Gutachten der

Gesetzkundigen über die Ssabier eingeholt, für die Vernichtung

derselben ausgesprochen") 38 ) .

a) Randglosse : Und diese leiten sich von Ssabi , dem Onkel unsers Herrn Nû'b

(Noa'b) her .

b ) Randglosse : Die Ssabier gaben ihm aber viel Geld und er vergab ihnen (d . h.

er liess sie in Ruhe) 34 ' .

. 8 .

Und nicht ( werden bei Tributzah
lung

geduldet 35 ) ) diejenigen,

welche die Götzenbil
der

, die Sonne und die Engel göttlich an
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مهنماوسيلفمهنيدلوصايفىراصنلاودوهيلااوفلاخنآنویباصلاو

،،مهنمفالأونورقبالف

beten , und die Samaritaner und die Ssabier , wenn diese in den

Grundprincipien ihrer Religionen von den Juden und Christen ab

weichen ; denn sie werden dann nicht zu denselben gerechnet

und werden daher auch nicht geduldet ; ist dies aber nicht der

Fall (d . h . wenn die Samaritaner und die Ssabier in den Grund

principien ihrer Religionen von den Juden und den Christen nicht

abweichen ), so werden sie wohl zu denselben gezählt36).

Aus dem

EL-PHâwî ess -Ssagîr 37

37)

von

Negʻm ed -Din 'Abd el -Gaffar ben 'Abd el- Kerim

el - Qazwîni 38 ).

5. 9 .

Aus dem

Ausحاکنلاباتک dem

تلحاناو.....نثولاتاذوأةيسوجملانودئطولاملسمللزوجي

ةلقتنمالو.... یراصنلاودوهيلانم(یهزنمورافكلانم(ةيكانم

زوجيالوةردهمیهولوصألاتفلاخةرماسوةئباص(ةحکانم)تمرحو

،ةررقماهنوك

S. 9.

Es ist (dem Moslim ) erlaubt (einer Frau) beizuwohnen , ausser

einer Magierin und einer Götzendienerin ... ; und wenn (die Ver

heirathung ) mit einer Frau von den Ungläubigen erlaubt ist, so

ist es blos wenn dieselbe eine Jüdin oder eine Christin ist ...

Und nicht (darf man sich verheirathen ) mit Einer , welche von

ihrer Religion abgefallen ist 39 ). Eben so ist (die Verheirathung) mit

einer Ssabierin oder mit einer Samaritanerin , wenn dieselben in

den Grundprincipien (der Religion von Christen und Juden) dissen

tiren , unerlaubt. Ihr Blut zu vergiessen ist dann gestattet und ihre

Existenz kann nicht (bei Tributzahlung) geduldet werden.



EL -ANssaxi, Text XXXVIII, S. 10.
581

Aus der

El-Bahg'ah el-Wardijah

40)

von

Zein ed -Dîn Abû - Jahjâ Zakarijâ ben Mohammed

el-Anssar141 ).

. 10.

Zu der in dem vorigen . angeführten Stelle bemerkt der Commenlator unter

Andern Folgendes:

نم ةغياطيهوةرماسوىراصنلایقو
ةفيا

ةيباصسوجلاکتمرحو

ىراصنلانیدلوصاةيباصلاتفلاخیکلوصألاتفلاخدوهيلانم

نافاهباهتفلاخميفانككشواهعورفنوددوهيلا(1)نیدلوصاةرماسلاو

Randglose(1):الوليجنالاویسیعوةاروتلاوىسومبیذکتکیا

مهباتکینعمنولواتب

S. 10.

« Es ist unerlaubt » , wie mit den Magiero, (sich zu ver

schwägern ) « mit Ssabiern » – diese bilden eine Secte der

Christen ( und Samaritan
ern

» diese bilden eine Secte

der Juden — , wenn sie in den Grundprin
cipien

(der Religion)

abweichen » , d . h . wenn die Ssabier in den Grundprinci
pien

der

christlichen (von den Christen) und die Samaritaner in denen der

jüdischen “) (von den Juden) abweichen , ( selbst) ohne auch in den

Zweigen zu dissentiren , oder auch wenn wir über ihr Abweichen

in Betreff derselben zweifelhaft sind (d . h. wenn sie in den Grunddo
g

men der Religion von Juden und Christen dissentiren , ist die Ver

schwägerun
g mit ihnen unerlaubt, selbst wenn sie mit denselben in

den religiösen Punkten, welche nicht zu den Grunddogm
en gehören ,

a) Randglosse : d . b. wenn sie an Moses und die Torah , an Jesus und die

Evangelien nicht glauben und den Sinn ihres geoffenbarlen Buches nicht erkla

ren können .



582 EL -ANSSARÎ, Text XXXVIII, S. 8.

مالسلاهيلع حونمع

ةينارصنلاوةيدوهيلايفقباسلاطرشلابتلحهعورفنودهلوصاتقفاو

مامالانعناخيشلاهلقنامكتمرحىراصنلاودوهيلااهرفکنا
معن

یباصىلإاهتبسنللبقةيباصىلوألاتيمسوهارقاو

دارملا وهرمامىلعةيباصلاقالطاو....رخاىلإنيدنماهجورخلبقو

ةعبسلابكاوكلانودبعيىراصنلانممدقاموقىلعاضياقلطيو

یرخطصالاىتفادقوراتخملاعناصلانوفنيواهيلاراثالانوفيضيو

ةريثكالاومأهلاولذبفمهيفءاهقفلارهاقلايتفتساالمهلتليلماحلاو

ةيزجلابنورقيالومهنكيذالومهنحکانملمتالالواعنآرهاظومهكرتف

übereinstimmen ); denn wenn sie nur in den Grundprincipien (ihrer

Religionen mit denen der Juden und Christen ) übereinstimmen,

ohne auch in den Zweigen derselben mit jenen zu harmoniren ,

ist die Verheirathung mit ihnen) nach der in Bezug auf Jüdinnen

und Christinnen ausgesprochenen Bedingung erlaubt. Wenn nun

Juden und Christen sie ( die Ssabier und Samaritaner) für Un

gläubige erklären , ist ( die Verheirathung mit denselben ) verboten ,

wie die beiden Scheiche (Mohammed und Abû -Jusuf) nach dem

Imâm (Abû -'Hanifah) es überliefert und selbst festgesetzt haben.

Die ersten werden Ssabier genannt nach dem Einen , wegen ihrer

Herleitung von Ssâbî , dem Onkel Noa’hs ; nach den Andern

wegen ihres Uebergangs von der einen Religion zu einer an

dern ..... Hier sind diese erwähnten Ssabier gemeint*2); unter

Ssabier versteht man aber auch Leute, welche älter als die Christen

sind , welche die sieben Planeten göttlich anbeten, die Gegenstände

auf dieselben zurückführen und den durch Wahl Handelnden

(Gott ) verneinen “ 3 ) . Issthachri und Ma'hamili" ) haben sich

für die Ausrottung dieser Ssabier ausgesprochen als el -Qahir

ein Gutachten der Gesetzkundigen über dieselben eingeholt hatte ;

die Ssabier gaben ihm aber viel Geld und er liess dann von

ihnen ab . Klar ist es, dass die Verheirathung mit den Töchtern

dieser Ssabier und der Genuss der von denselben geschlachteten

Thiere unerlaubt ist , und dass sie nicht bei Tributzahlung ge
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اهنوكزوجيالو....لوصاللناتغلانملاةرماسلاوةيباصلاوةلقتنملایایلو

،باتكةهبشالواهلباتكألذاةيزجبةررقمةروكذملاةنلنلایا

duldet werden dürfen. «Und i hr » ( Blut zu vergiessen ist gestattet),

nämlich das der Apostaten, der Ssabier und der Samaritaner,

welche in den Grundprincipien ( der Religion von Juden und

Christen) abweichen ....... «Und ihre Existenz» nämlich

die der drei Erwähnten «« kann nicht geduldet werdea»

durch Tributzahlung, weil sie weder ein geoffenbartes Buch, noch

etwas einem solchen Aehnliches besitzen 65 ) .

Aus dem

Gurer el-A’hkâm u. dem Durer el-'Hukkâm “6)

yon

Mohammed b. Feramerz b. 'Alf Menla-Chosrew 47 ) ..

S. 11 .

Aus dem
حاکنلاباتک

عتهللالاقدقوباكرشلانممهنالةينثولاوةيسوجملاحاکن(زوح)ال

اهلباتكالبكوكةرباع]رباعةيباصونمويىتحتاكرشلااوحكنتالو

موجنلانودبعيمهناوناثوألاةدبع مف
امهدنعفةئباصلاريغستيففلتخا

3. 11 .

Nicht ( ist es erlaubt) sich mit einer Magierin oder einer

Götzendie
nerin zu verheirat

hen » ; denn diese gehören zu den

Polytheist
innen , und Gott – der Erhabene — hat gesagt (Corân

2, 252) : « Und ihr sollt nicht heirathen die Polytheist
innen , bis sie

sie gläubig werden. (Eben so ist es unerlaubt, sich zu verheirat
hen

mit) « einer Ssabieri
n

, welche einen Planete
n göttlich

anbetet und keine geoffenb
arte Schrift besitzt ». In der

Auffassun
g der Ssabier herrscht eine Meinungsv

erschiede
nheit

;

denn nach ihrer Beiden (der Schüler Abû-'Hanifah’s) Ansicht sind

sie Götzendie
ner und beten die Sterne göttlich an ; nach Abû
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ميظعتكموجنلانومظعيامناوناثوألاةدبعباوسيلةفینحیبادنعو

باتكلالهامهنالعامجالابعتممامالاهرسفامكناكنافةبعكلانيملسملا

مهنالعامجالابحصيملهارسفاهرسفامكناكناوقبساميفلخدتف

،ركذامبانههتربقاذهلونوکرشم

'Hanifah aber sind sie keine Götzendiener und verehren die

Sterne nur so , wie die Moslemîn die Ka'abah verehren . Wenn

nun die Ssabier so sind , wie der Imâm (Abû -'Hanifah ) sie

auffasst, so ist (die Verheirathung mit ihren Töchtern) ohne Wider

spruch erlaubt, denn sie gehören dann zu den Schriftbesitzern und

treten in die Categorie derer, die vorher erwähnt wurden (d . h. der

Christen u. dgl.); wenn sie aber so sind, wie sie Beide (die Schü

* ler Abû -'Hanifah’s) sie auffassen , ist die Verheirathung mit ihren

Töchtern) ohne Widerspruch unerlaubt , denn sie sind Polytheisten.

Daher wurde auch hier auf die angegebene Weise entschieden * 8 ) .

Aus dem

Multeqa -el-Ab’hur 49)

von

Ibrâhim ben Mohammed el-'Halebî 50 ).

S. 12.

Aus dem
desبامرحملابابAusdem

ed .Constantinopolita,حاكنلاباتك

،بكوكةرباععميالباتكبةرقلايبنبةنمؤملاةيئباصلاحاكنإعمو

1238 (1836).

S. 12 .

Es ist erlaubt (die Verheirathung) mit einer Ssabierin , welche

an einen Propheten glaubt und sich an eine geoffenbarte Schrift

hält, unerlaubt ist es aber mit einer solchen , welche einen Pla

neten göltlich anbetet .
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Aus dem

Mag'ma'- el-Anhur fi - scharh Multeqa - el

Ab’hur

VOD

'Abd er -Ra'hman ben Mohammed ben Suleimân

Scheich - Zâdeh51),

8. 13 .

Za der im vorigen S. angeführten Stelle bemerkt der Commentator (Bd. I, p. 10,

ed . Constantinop . 1246 (1824 ] ) Folgendes:

نیدلا
بصنم

ا
زا ةيئباصلا

نعجرخ یبنبةنمولاةيباصلاحاكنعمو

باتكبةرقلاليبقتللالمامإلابهذمىلعريسفتلاوعيضوتللفصولامث

یراصنلانمموقمعلاقنمفاهريسفتيففلتخاوةيئباصللةفشاكةفص

؟.13.

« Es ist erlaubt» die Verheirathung mit einer Ssabierin, welche

an einen Propheten glaubt ». Ess- Sså bija stammt von der Wur

zel assaba'a » , ( gebraucht) wenn man eine Religion verlassen hat .

Die Qualification (d. h. die Worte : « welche an einen Propheten

glaubt») dient als eine Erklärung und zwar nach der Lehr

meinung des Imâm (Abû -'Hanifah) nicht aber als eine Be

dingung (d . h . die Worte : « welche an einen Propheten glaubt

etc. ) dienen als Bezeichnung für die Ssabier überhaupt , wo

nach es erlaubt ist , sich mit allen Ssabiern zu verheirathen ;

sie bezeichnen aber nicht blos eine Classe derselben , mit denen

es erlaubt wäre sich zu verheirathen 52'). « Welche sich an eine

offenbarte Schrift hält» ; dieses ist ein erklärendes Attribut für

das Wort Ssabier 53 ) . In der Art, wie dieselben aufgefasst wer

den , herrscht eine Meinungsverschiedenheit; denn nach der Be
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یفالغلا
نیب

نم
ملعيففالخ

الفةبعكلانيملسملاميظعتكبكاوكلانومطعبوباتكبنورقبنورقي

الفناثوألاةدابعلاهنودبعيموقمه
لاق

نموحاكنلاةحصيفنالخ

ىلعينبمامهنيبومامالا
فالخلا لقناموهتم

ميهاربافحصكلزنمباتكهلوابواسانيددقتعينملكمثنيلوقلا

مهتحكانمزوجيفباتكلالهأنموهفمالسلامهيلعدوادروبزوتبشو

بكوكةرباعحاکنحصياليعفاشللافالخاوكرشيملاممهعابذلكو

،،ةكرشماهنال
كلمباهئطوالو

hauptung desjenigen , welcher meint, dass sie zu den Christen ge

hören, sich an eine geoffenbarte Schrift halten 56 ) und die Planeten

so verehren , wie die Moslemîn die K a'a b ah , herrscht keine

Meinungsverschiedenheit darüber , dass die Verheirathung mit

ihren Töchtern erlaubt ist ; nach der Meinung desjenigen aber,

welcher behauptet , dass sie die Planeten eben so göttlich an

beten , wie die göttliche Anbetung der Götzenbilder , herrscht

keine Meinungsverschiedenheit darüber , dass jenes unerlaubt ist .

Die zwischen dem Imâm (Abů-'Hanifah ) und ihnen Beiden (seinen

Schüler ) überlieferete Meinungsverschiedenheit gründet sich auf

diese beiden Auffassungen. Ferner : alle Diejenigen, welche sich

zu einer himmlischen ( geoffenbarten) Religion bekennen und eine

geoffenbarte Schrift besitzen, wie das Buch Abrahams, das Schit's

( Seth ) und die Psalmen David's Friede sei über ihnen

gehören zu den Schriſtbesitzern 55 ) , die Verheirathung mit ihren

Töchtern und der Genuss der von ihnen geschlachteten Thiere

ist erlaubt, in so fern sie keine Polytheisten sind . Eine entgegen

gesetzte Meinung wird Schäfe’î zugeschrieben 56) . « Es ist nicht »

erlaubt die Verheirathung « mit einer solchen, welche einen Pla

neten göttlich anbetet» . Einer solchen darf man auch nicht als

Sklavin beiwohnen , denn sie ist eine Polytheistin.

و
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Aus den

Fetawi- el-'Alem'girijah fi - l-Furi '- el

'Hanîfijah

von

Ja'qûb el- Bunjân î57).

S. 1 .

Aus dem

...Ba,كرشلابتامرحملا:.TabIII ,Capitel VII,حاكنلاباتك

Bab III., Capitel VII.:

p. ۳۹۹ f., ed. Calcutta , 1828.

نهنمرئارلاكلذيفءاوسوتاينثولاالوتابسوجملاحاکنزوجيال

سمشلاةدبعناثوألاةدبعيفلخديو*جاهولاجارسلايفاذكءامالاو

ةيحابالاوةينطابلاوةقدانزلاوةلطعلاواهونسحتسايتلاروصلاوموجنلاو

هريدقلاحتفيفاذكهلقنعمهبرفكببهذملكو

تبشومالسلاهيلعميهاربافحصكلزنمباتكهلوايواسانيددقتعي

لكو
نم

$ 14.

Es ist unerlaubt eine Magierin oder eine Götzendienerin zu

heirathen , wobei es sich gleich bleibt , ob sie eine Freie oder

eine Sklavin ist. So heisst es in (dem Buche) es - Sirâg-el

Wehhàgʻ58 ) . Zu den Götzendienern gehören die Anbeter der

Sonne , der Sterne und der Bilder , die jene für gut gefunden

haben , ferner die Mo’atthilah 59 ) , die Zepdiqiten6o ), die Bà

thinijah 6 ' ) , die Abâ'hîjah62 ) und jede Secte , deren Anhänger

ungläubig sind . So heisst es in (dem Buche) Fat'h - el -Qadir63 )

Alle Diejenigen aber, welche sich zu einer himmlischen

(geoffenbarten) Religion bekennen und eine geoffenbarte Schrift

besitzen , wie das Buch Abrahams - Friede sei über ihm -, das
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روبزو

ع

لكاومهتحكانمزوجيفباتكلالهأنموهفمالسلاهيلعدواد

ةفینحیبادنعملسمللزوجيفتاباصلااماوهنييبتلايفاذكمهعابذ

هناىلعءانبفالتخالااذهومهحئابذكلذكوامهدنعزوجيالوهركيو

نومظعيوروبزلانورقيىراصنلانمموقمهناهللاهمحرةفینحیبادنععقو

مهنمةدابعبكاوكلاضعبلمهميظعتالعجامعوةلبقلاانميظعتكبكاوكلاضعب

،ةيادهلاحورشرثكايفاذكهوويفاكلايفاذكناثوألاةدبعكاوناكفاهل

.1838Bab ,Bd .6 ,p .۴۳۰ ,
ebendaselbat,یئابذلاباتك

لهأةحيبذلكوتالفايباتكوااملسمنوکینا(ةوكزلاطئارش)اهنمو

S. 15.

Bab I., Bd . V., p. 30,Aus dem ebendaselbst 1833.

Schit's (Seth) und die Psalmen Davids — Friede sei über ihm —

gehören zu den Schriftbesitzern , und die Verheirathung mit ihren

Töchtern und der Genuss des Fleisches der von ihnen geschlachteten

Thiere ist erlaubt. So heisst es in (dem Buche ) et- Tebiin 66 ) .

Was aber die Ssabierinnen anbetrifft, so ist es nach Abû

'Hanifah den Moslemîn erlaubt (sich mit ihnen zu verheirathen) ,

verabscheut und unerlaubt ist dies aber nach ihnen Beiden (seinen

Schülern ) ; eben so verhält es sich hinsichtlich der von den Ssabiern

geschlachteten Thiere. Diese Meinungsverschiedenheit gründet sich

darauf, dass Abû -'Hanifah glaubte , dass die Ssabier zu den

Christen gehören, Psalmen lesen und einige Planeten so verehren,

wie wir (Mohammedaner ) die Qiblah verehren. Sie Beide (die

Schüler Abû -'Hanifah’s) aber betrachten ihre Verehrung einiger

der Planeten als eine göttliche Anbetung ihrerseits gegen diesel

ben , und sie sind daher den Götzendienern gleichzustellen. So

heisst es in (dem Buche ) el-Kâ f165 ) und eben so in den meisten

Commentaren der Hidajah.

؟.15.

Zu ihnen (den Vorschriften der Mohammedaner über das Schlach

len) gehört, dass der Schlächter ein Moslem oder einer der

Schriftbesitzer (Jude oder Christ) sei ; die von Götzendienern und
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لكوتفنوباصلااماف....باتكلالهأةعيذلكوتو....دترملاوكرشلا

،،لكؤتالدمحموفسوییبادنعوحرةفينحيبألوقيفمهعابذ

Apostaten geschlachteten Thiere aber dürfen daher nicht gegessen

werden ..... Die von Schriftbesitzern geschlachteten Thiere dürfen

gegessen werden ..... Was aber die Ssabier anbetrifft, so darf

man nach Abû -'Hanifah die von ihnen geschlachteten Thiere

geniessen , unerlaubt ist dies aber nach Aba-Jûsuf und Mo

hammed.
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TEXT N XXXIX .

Aus den Lexicographen.

A us de m

Sis'hâ'h fi-'l-Lugah"

von

Abû -Nassr Ismâ'il ben 'Hammâd el- Gauhari ?).

S. 1 .

باننيبومهيلعتعلطاذااهوبصوابصابصاموقلاىلعثابصابص

علطيامجنلا ابصأوتعلطمالغلاةينثتابصو علطاءوبصريعبلا

ابةديبعوبألاقنيدىلإنيدنمجرخاهوبصلجرلاابصو..
ايرثلا

هلح

2. 1 .

Ssaba'a. Man gebraucht den Ausdruck : assabá tu 'ala -l-qaum ,

assba’u , ssaboʻn und ssubuwoʻn » , in der Bedeutung : « ich bin zu

ihnen ( qaum , den Leuten) gekommen ». Man sagt auch : ssaba'a

náb el- ba'ir, ssubuu'on, wenn die Spitze des Kameelzahnes heraus

getreten ist ; eben so : ssaba at th anijah el-guldm , wenn der Zahn

der Knaben hervorgetreten ist ; und gleichfalls: assbáa en

negʻm , wenn die Pleiaden aufgegangen (hervorgetreten) sind 3).

Ferner gebraucht man den Ausdruck : ssaba'a er -ragʻul, ssubur'on,

in der Bedeutung : der Mann ist von einer Religion zu einer

anderen übergegangen. A bû -'Obeidah ") sagt : « Er ist über
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اضياأبصواهعلاطمنمجرختیاموجنلاأبصتانکرخانيدىلإهنيدنم

،،باتكلالهانمسنجنوئباصلاوائباصراصاذا

gegangen (ssaba'a) von seiner Religion zu einer anderen, kamá

tassba'u en - nugúm » , d . h . wie die Sterne aus ihren Aufgangs

punkten heraustreten. Ssaba'a bedeutet auch : ein Ssabier

werden . Die Ssabier sind eine Art von Schriftbesitzern 5 ) .

Aus dem

6)

Kitab Moqaddamah el-Adab

von

Abû - l-Qâsim Ma’hmûd ben 'Omar Zamachsehari?).

S. 2.

Ed. Wetzstein p. 173, Leipzig 1850.

ةر,

نم

ص
ب
ا

لیفنوئباصلاهنمو یوشیکزادشنوریبهنيد

لاقروبزلانورقبوةلبقلاوحننولصبوةكئالملانودبعيموقنوباصلا

السوجملاودوهيلا
ماشلاوحنةليبقمعدهاجم

لاقومهل نید

2. 2.

Ssaba a min dinihi heisst : er ist von seiner Religion abge

fallen .... Daher kommt der Name Ssabier. Man sagt: die

selben wären Leute , welche die Engel göttlich anbeten , nach

der Kaabah gerichtet beten und Psalmen lesen . Nach Mogʻahid

sind sie ein Stamm bei Syrien, welcher zwischen Juden und

Magiern steht und welcher keine geoffenbarte Religion besitzt 8 ) .
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معربکاذمنوبجيومهسوؤرطاسوأنوقلعبىراصنلاودوهيلانيبموقمعيبلكلا

،، مهئاسنةحکانمالومهئابذلمالباتكلالهانممعاربرهاجمناكو

Nach el - Kelbi sind sie Leute , welches zwischen Juden und

Christen stehen, die Mitte ihrer Köpfe rasiren und sich castriren ”).

Mogâhid betrachtete sie als Schriftbesitzer, deren geschlachtete

Thiere aber (von Mohammedanern) nicht gegessen und mit deren

Töchtern man sich nicht verheirathen dürfe 10 ) .

Aus dem

Q â m û s 11 )

von

Meg'd - ed -Dîn Mo'hammed ben Ja'qûb Fîrâzâbâdi 12) .

5. 3 .

Ed . Calcutta 1817, Bd. I , p. ۲۳۶ ص
ب
ا

ىلعمهنأنومعزينوباصلاو.....رخآىلإنيدنمجرخ ..

یب...راهنلافصتنمدنعلامشلابهمنممهتلبقومالسلاهيلعحوننید

. 3.

Ssabda ...... bedeutet: von einer Religion zu einer anderen

übergehen .
..... Die Ssabier behaupten , dass sie sich zur Re

ligion Noa'hs bekennen 13 ) . Ihre Qiblah ist die Seite , woher

der Nordwind zur Mittagszeit weht " )
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Aus dem

türkischen Câmûs

des

Abô- l-Kemâ l 'Assim Efendî15 )

S. .

I. 8. .

رد

1....ابص.
.Ed.Balak 1280 (1835 ),Bd

معزقلوانیدتمهلینیدمعحونترضحهک
هفئاطربنوباصلا

كلبنانلواریبعتزاریوپینعیلامشهدراهنفصتنمىرلهلبقرلرریا

هکریدحراشرلرلیفزامناهجوتمهفرطلواهدموقرمتقوردیتهجیبهم

جورخدوخابرلردبااعداقلواهرزواینیدمدآنباتیشنبیباص

نومعزبمونوهونيئباصلانموعلاقبردذوخأمنينسانعمنیدلانع

؛معحوننيدىلعمهنا

S. *.

Die Ssabier bilden eine Secte , welche behauptet , dass sie

der Religion No a’hs folge. Ihre Qiblah ist diejenige Seite ,

woher der Nordwind , Poïraz ( Boreas ) genannt , zur Mittagszeit

weht , zu welcher Zeit sie sich nach dieser Seite bin wenden

und ihr Gebet verrichten . Ein Commentator sagt : die Ssabier

geben vor , dass sie der Religion des Ssabi ben Schit (Seth)

ben Adam folgen ; oder der Name Ssabier kommt von der Be

deutung : abfallen von einer Religion , her. Man sagt; « er

ist von den Ssabiern » und darunter versteht man Leute, welche

behaupten, dass sie der Religion Noa'hs folgen 16 ) .

CHWOLSOHN, die Ssabier. II . 38
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Aus dem

Ferheng Cihangiri der Logat Fârsi ")

des

Ibn Fachr ed -Dîn ’Hosein Angʻll 18).

5.

ردلوهجمواوومومضميناثوروسکملواابكرغنوكاشوفنواشوفن

زینغموربگارنآهکتساموقمهتسرپشتآینعمباهگنهرفرثکا

هتفگیرخفسمش
دنناوخ

یتشکبقحهارردرفاكوربگهکسبزا

اشرغنسمشخوسنمنمراودنهوموررد

ںیامرفینزوسمیکح

هدازكاشوغنوتردپكيزنوریب

مرونيدوارادهمهردپیسباتنم

S. 5 .

Nigtischd, Nigtischdk and Nigik 19 ) . Diese Wirler werden in

den meisten Wörterbüchern im Sinne von Feueranbetern gebraucht,

die man auch ‘Geber und Magier (Mog) nennt. Schems

Fachri20 ) sagt:

Von der Menge der durch dich um der Wahrheit willen ge

tödteten ' Geber und Ungläubigen

In Rům, Indien und Armenien ist die Sonne der Nigûschå ver

finstert worden 21 ).

Der weise Sůzeni22) sagt::

Von einem Vater bist du der Sohn, Nigûschak ,

Ich aber habe viele Väter und bin dennoch ein Gläubiger 23 ) .
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لیوگریم

یناماسیبورسیبیکلکیماظنیا

یناماسرتوغمودوهجوكاشوغنب

ارندرکلقنینیربینیدزاهکتساتبثماهگنهرفیضعبردو

هتشوننیئباصهمجرتاركاشوغنیرهازریسفتردامادننمانكاشوفن

دنناگربنارگینیربینیدزاهکهتشوننینباصینعمینیسحریسفتردو

دنتسرپیمهکیالمودندرکذخایزیچینیدرهزاینعیدنناگیارگ

ابدناهقدانززانیئباصهکدناهتفگودنرازگیمزامنهبعكبودنناوخیمروبزو

همیرکهیآریسفتردریبکریسفتردیزارنیدلارخفماماوناتسرپهراتس

یباصهکدیوگیمنیئباصلاوىراصنلاواوداعنيذلاواونمآنيذلانا

Er sagt ferner :

O Natzâmi24 ) ! Du bist unglücklich , kopf- und gehirnlos

Und gleichst dem Nig tschak, Juden , Magier und Christen25) .

In einigen persischen Wörterbüchern 26 ) wird behauptet, dass

das Uebergehen von einer Religion zu einer anderen 27) Ni

gûsch â k genannt wird . In dem Tefsir Z â'hid 128 ) wird

Ssâbiin ( Ssabier ) durch Nigûschâk erklärt; in dem Tefsir

'Hosein129 ) dagegen wird Ssabier auf folgende Weie erklart :

« Ssabier heissen diejenigen, welche von einer Religion zu einer

anderen übergehen 30 ) , d . h . die aus einer jeden Religion Etwas ge

nommen haben 31 ) , die Engel anbeten, Psalmen lesen und mit dem

Gesicht nach der Ka'abah gewandt beten . Andere aber behaupten :

die Ssabier wären Zendiqiten oder Sternanbeter 32)» . Der Imâm

Fachr [ed -Din] Råzi33 ) sagt in (seinem) grossen Commentar34 )

bei der Erklärung des Verses (Corân II , 59 ) : « Hingegen wer

den die Gläubigen , sie mögen Juden , Christen oder Ssabier sein »,
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لیمیباصینعمبأولامیأءابصربصبابصزاتساقتشم

زاهورگنآهچهتفگبکاوکهدنرادتسودوینیربینیدزاهدننک

لوغشمهکیالموبکاوکزاتاینارونتدابعومیظعتودنربدرکمدآنید

سوجمزادنایمونهفیاطنیاهکنسحودهاجمزاهدرکلقنولناش

تسینتسردحاکنارناشیانانزودوشیمنهدروخاهنآهميخودوهيو

شتسرپودننکیمتدابعارهکیالمهفئاطنیاهکهدرکلقنهداتقزار

هکدناهتفگورابجنپیزورردارباتفآدنربیمزامنوارباتفآدنیامنیم

قحهکنآكيتسالوقوددوخهینیدتاداقتعاردارتعامجنیا

میظعتباردوخناگدنبهدومرفرمااماتساملاعهدننیرفآىلاعتوهناحبس

هچوهکیالمهچارتاینارونینعیاراهزیچنیاهکنآبوبکاوکنیا

folgendes: Ssâbi leitet sich von ssabů , jassbi, ssabdon her, mit der

Bedeutung sich hinneigen und lieben ; Ssabi heisst also :

Einer, der sich von der einen Religion zu einer anderen binneigt

und die Sterne liebt, und zwar, meint er , in so fern sie ( die Ssabjer)

von der Religion Adams abgefallen und sich mit der Verehrung

und göttlichen Anbetung der Lichtkörper, der Gestirne und der

Engel befassen 35). Nach Mog'âhid und 'Hasan 36) wird über

liefert, dass die Ssabier ein Volk von Magiern und Juden seien 37 )

und dass man das Fleisch der von ihnen geschlachteten Thiere

nicht geniessen und sich mit ihren Töchtern nicht verheirathen

dürfe 38 ) . Nach Qatâdah 39 ) wird überliefert , dass die Ssabier

eine Secte seien , welche die Engel göttlich anbetet , die Sonne

verehrt und fünfmal täglich Gebete an dieselbe richtet “ o ) . Man

sagt, dass in den Grunddogmen dieser religiösen Genossenschaft

zwei Ansichten vorherrschend seien . Die eine Ansicht ist: Gott,

der Allmächtige, sei der Schöpfer der Welt ; er habe aber sei

den Dienern anbefohlen , die Planeten zu verehren , dass man

sich zu jenen , d. h . den Lichtkörpern , seien es Engel oder
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لوقواراهنیادننکمیظعتواهاعدواهزامنتهجدنربكهلبقاربکاوک

تسایلاعتوهناحبسقحهيفبكاوكوهکیالموكالفاهدننیرفاهکنآميود

لهالاوحاوهتخاسیلفسملاعنیاروماربدماربکاوکنکیلوهناشلج

بجاوسپهتشادقلعتماهنآبمامتضرموتعمورشوریخزاارملاع

ناراگدرورپتارکذمںیاهکنآتهجزااهنآميظعتمدآینبربدشاب

نيينادلكبلوقنیاودنیاهنیالاوحاهدننکریبدتودنایلفسملاعقلخ

تخاسلطابوناشیاربدرکدرارلوقنیایبنمیهارباهکتسبوسنممه

غمهندنانیئباصكاشوغنهکددرگیمدافتسمنانچلاوقانیازا...

،ىلاعتهللادنعملعلاوتسرپشتاو

Planeten, beim Gebete wende und dass man dieselben anrufe und

verehre. Die zweite Ansicht ist : der Schöpfer der Himmelskreise ,

der Engel und der Planeten ist Gott , der Allmächtige ; er habe

aber die Planeten zu Leitern dieser unteren Welt eingesetzt und

von ihnen die Verhältnisse des Menschengeschlechtes in Bezug

auf das Gute und Böse , auf Gesundheit und Krankheit gänzlich

abhängig gemacht. In Folge dessen sei es dem Menschen nö

thig, sie zu ehren , da sie die Ernährer der Geschöpfe der untern

Welt und die Leiter der Angelegenheiten derselben sind " ). Diese

Ansicht wird auch den Chaldäern zugeschrieben, und der Prophet

Abraham hat sie widerlegt und für nichtig erklärt62)

Aus diesen Angaben geht hervor , dass Nigûschà k Ssabier be

deute und nicht Magier und Feueranbeter. Aber Gott, der Er

habene, kennt allein die Wahrheit.
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Aus dem

Borhan - 1-Qadhi 45)

des

Mo’hammed 'Hosein Ibn Chalaf Tebrizi “ ).

.. 6 .

Ed . Calcutta 1818, p . o۹۸

ىلاعتناطفوترطفباصهدوبیدرممان یباصبحاص

،تساهدیناسرمهبوااریتسرپهراتسوهتشاد

3. 7.

b. p. 9 • .

یلابرادهطقننیشوهدیسرلوهجمواوبیناثولوارسکباشوغن

شیکوتساهدوبمهیدوهجمانودنیوگارتسرپشتآوربگهدیشک

ندرکلقنرگیدنیربینیدزاینعمبودناهتفگزینارناربگبعزمو

ینیدزاینعیتسانآعمجنیئباصودنیوگیباصیبرعبوتساهدمآمه

S. 6.

Ssa’hib Ssabi ..... * 5 ) ist der Name eines geistig begabten

Mannes , der eine hohe Intelligenz besass und den Sterndienst

eingeführt hat 46 ) .

S. 7.

Man sagt : Nigûscha bedeute einen ‘ Geber und einen Feuer

anbeter, zugleich ist es auch der Name des Judaismus gewesen ;

auch hat man die Religion und Lehre der ‘ Geber Nigûschâ

genannt. Nigûschå heisst auch : von einer Religion zu einer

anderen übergehen. Arabisch braucht man dafür den Ausdruck

Ssabi , im Plural Ssabiîn (Ssabier), welches Wort die Bedeu

tung hat: von einer Religion zu einer anderen übergehen und
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رفزاتعامجنیادنیوگوناگدنیارگوناگدننکلقنرگیدنبلب

یورودنناوخبمروبزودنتسرپیمهگنالمودناهدرکذخایزیچینید

رگیدیضعبودناهقدانزنایبامدنیوگیضعبودنرازگیمزامنهبعكب

دندیدرگادندیورگمدآنیدزاناشیاهچدنادنناتسرپهراتسدنیوگ

یمیعمجودندشلوغشمهکئالموبکاوکزاتاینارونتدابعوميظعتيو

هدروخناشیاهدرکینودوهیویسوجمزادنایموفهفئاطنیادنیوگ

تسامارحدنشکبناشیاهکاریغرمودنفسوگتشوگینعیدوشیمن

هکئالمهفیاطنیادنیوگرگیدعمجوتسینتسردناشیانانز
حاکنو

دنبوگودننکباتفآهدجستبونجنپیزورودننکیمشتسرپارباتفآو

هکئالمزادومرفتابنارونمیظعتبرماودیرفآارملاعیلاعتیادخ

übertreten . Man sagt , dass diese religiöse Genossenschaft (der

Ssabier) aus einer jeden Religion etwas genommen hätte , die

Engel verehre , Psalmen lese und mit dem Gesicht nach der

Ka'abah gewandt bete. Andere behaupten die Ssabier seien Zen

diqiten , wiederum Andere , dass sie Sternanbeter seien , in so

fern sie sich von der Religion Adams abgewandt und sich mit

der Verehrung und der göttlichen Anbetung der Lichtkörper, der

Planeten und Engel befassen 57 ) . Viele behaupten : die Ssabier

seien ein Volk von Magiern und Juden , das Fleisch der von

ihnen geschlachteten Thiere dürfe nicht gegessen werden –

nämlich das Fleisch von Schaafen und Geflügel, welche sie

tödten , ist verboten - und es sei unerlaubt , sich mit ihren

Töchtern zu verheirathen . Viele Andere behaupten , dass die

Ssabier die Engel und die Sonne verehrten und fünfmal täglich

Gebete an letztere richteten . Die Ssabier sagen : Gott , der Er

habene, habe die Welt geschaffen und die Verehrung der Licht

körper der Engel und der Planeten anbefohlen , in so fern näm
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دنایلفسملاعناریدمبکاوکویولعملاعنابرقمهکئالمهچبكاوكو

میظعتسپدرادقلعتاهنيابهمهضرموتحصورشوریخزاملاعلاوحاو

:تساهدمآمهلواعفيوتسابجاوناشیا

S. 8.

Daselbst p. 9o0

هکتسااشوننینعبدشابناكهکرخآنوكسولواعقنبكاشوغن

ینلموشیکزاهکدنیوگزیناریسکودشابدوهجوربگوتسرپشتآ

دناهتفگزینلوارسکبردوربرگیدتلموشیکب

S. 9.

Daselbst.

ارندرکرگیدنیدرایتخاوندشرگیدنیربینیدزانديکاشوغن

:دنیوگ

ich jene die Mächtigen * 8 ) der oberen, diese die Leiter der unteren

Welt seien und in so fern die Angelegenheiten derselben in Be

zug auf das Gute und Böse, auf Gesundheit und Krankheit von

ihnen abhängig seien ; daher müsse man sie auch verebren ( 9 ) ,

Man sagt auch Nagascha (statt Nighscha).

S. 8.

Nagaschak hat dieselbe Bedeutung wie Nigûschå , d . h.

ein Feueranbeter, ‘ Geber und Jude. Viele aber behaupten : Na

gůschâk heisse Einer, der aus einer Secte und Religion zu einer

anderen Secte und Religion übergeht 50 ) . Man sagt auch Nigû

schak (statt Nagascha k ).

S. 9.

Nigûschåkiden heisst : von einer Religion zu einer andern

übergehen und eine andere Religion wählen 5 ).
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TEXT N. XL.

Aus dem

' Ujûn el-Anbå fi Thabaqât el-Athibba "

VOR

Abû - 1 -Abbâs A'hmed ben Qâsim ben Chalifah Ibn

Abi -Osseibi'ah Muwaffiq ed-Din el-Chazrag'i ?).

S. 1 .

Aus dem ersten Capitel über den Ursprung der Medicin , überschrieben :

اهثولحلواوبطلاةعانص دوجو ةيغيكيف

مهناهکدبىلعمهلكايهيفدجويناكءافشلانألوقنةيباصلاو

لجوبناكهنالاقنممهنموماهلالابضعبوةيورلابضعبمهباحاصو

دبجرختتناكهنالاقنممهنمو نمملعياللكايهلايفابوتكم

هنافبطلارهظاتیشنامهنعلقنوبطلا(اهیلع]هيلعبوتكمءاضيب

،معمدانعهثرو

هبتك

S. 1..

Ibn Abi - Osseibi'ah führt verschieden
e

Ansichten über den

Ursprung der Medicin an und bemerkt :

Und die Ssabier behaupten : die Heilmittel seien in ihren

Tempeln durch ihre Priester und Frommen erfunden worden, und

zwar theils durch Nachdenken , theils durch Inspiration. Einige

von ihnen behaupten : man hätte die Heilmittel in den Tem

peln aufgeschrieben gefunden, ohne dass man wusste, von Wem

sie niedergeschrieben wurden. Wiederum andere unter ihnen be

haupten : eine weisse Hand kam hervor, auf welcher die Medicin

geschrieben war. Nach den Ssabiern wird überliefert , dass

Schit (Seth) die Medicin bekannt gemacht und dass er sie von

Adam ererbt hätte 3 ).
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S. 2.

Aus dem zweiten Capitel über die ersten Aerzte und Erfinder von Heilmiteln , über

schriehen:بطلاةعانصنمءزجمهلترهظنيذلاءابطألاتاقبطيف

اهبنيبرتبلااوناكو

رانيفعفر(سیردا،خونخا-سمره)هناركذبنوينارملاودنهلاو

لبقاهفرعينممهنموتوملادعباهداسجأقرحناذهلوهيلاهلااهثعب

ةينارملاركذييذلالوألاسمره)رهو-ةدابعوهللاىلإابرقتتوملا

،،هتوبن

S. 2.

Der Verfasser spricht von Hermes , den er, wie die Mohamme

daner überhaupt, mit Enoch=Idris identificirt und von dem er sagt,,

dass Gott ihn in einer Feuersäule in den Himmel gehoben hätte ;

dann heisst es :

Die Inder und die Harrâpier erzählen , dass er durch ein

von Gott herabgesandtes Feuer (in den Himmel) gehoben wurde,

daher verbrennen sie ihre Körper nach dem Tode. Manche unter

ihnen werden , als ein Mittel sich der Gottheit zu nähern und als

ein Gottesdienst, lebendig verbrannt “). - Und dieser (d . h . der erste

Hermes) ist es , von dessen Prophetenthum die Harrânier Er

wähnung thun .

S. 3.

و

Der Verfasser berichtet nach dem bekannten gelebrten syrischen

Autor und Uebersetzer griechischer Werke, 'Honein b. Ishaq ),

über den Ursprung der Versammlungen der Philosophen Folgen

des : Die griechischen Könige u. dgl. Andere liessen ihre Kinder in

den Wissenschaften und der Philosophie unterrichten und bestimm

ten zu diesem Zwecke für die Zöglinge vergoldete mit Malereien

und Bildern geschmückte Häuser. Wenn ein Jüngling sich in irgend

einer Wissenschaft vollkommen ausgebildet hatte, trat er an einem

Feiertage nach dem Gebete, wenn das Volk in jenen Häusern ver

sammelt war, auf eine schön geschmückte Kanzel aus Marmor und

sprach über die Wissenschaft, die er erlernt hatte. Bei dieser Ge
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8. 3.

Aus dem vierten Capitel über Hippocrate s und seine Schüler, überschrieben :

بطلاةعانصمهيفطارقباعاذأنيذلانيينانويلاءابطألاتاقبطيف

im Leben des Aristoteles.

تانانباىراصنلاودوهيلاوسوجملاوةباصللمويلاىلإكلذنمىقبو

دجاسملايفربانمنيملسمللولكايهلايفتانابنا

legenheit zündete man in jenen Häusern Lichter an und räu

cherte verschiedene wohlriechende Räucherwerke, und die Leute

schmückten sich mit verschiedenen Schmucksachen. Der Verfasser

bemerkt dann ::

Bis jetzt erhielten sich bei den Ssabiern , Magiern , Juden

und Christen Ambonen ( üußoves, Catheder) in den Tempeln

und bei den Moslemin Menâbir (Canzeln) in den Moscheen ) .
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TEXT N. XLI.

Aus dem

Kitâb el-Mawâ'rtz we-1-I'tibâr fi Dsikr el

Chithath we- 1-Athâr 1 )

von

Taqij-ed-Din A'hmed ben ’Alt el-Maqrizi ?).

. 1 .

Aus
aus:نيمرهلاءانبببسونامارهألاركذ dem Capitel iberschriehen

نيميطعلا

نیزهدحاو....نارشالاوهيبنتلاباتكيف(یدوعسلاینعی)لاقو

نومداثاغاوةنسفلاوحنامهنيبوسمرهربقرخالاونوداثاغاربقنیمرهلا

ةينارصنلاروهظلبقامهتوبننودقتعيطابقألامهورصمناكسناكومدقتلا

لبيحولاقيرطىلعالتاوبنلايفنييباصلایارهبجوب
ام

ىلعمهيف

S. 1 .

Maqrizi spricht in dem Capitel , in welchem er von den Pyra

miden handelt, von den beiden grossen Pyramiden in Aegypten

und bemerkt nach Mas'ûdi Folgendes:

Ma s'ûd i sagt im Kitab et -Tenbih we - 1 -Aschràf )::

...... Die eine von diesen beiden Pyramiden ist das Grab des

Agathodämon und die andere das des Hermes. Zwischen

diesen beiden liegt ein Zeitraum von ungefähr tausend Jahren

und Agathodämon ist der ältere “ ) . Die (alten , Bewohner von

Aegypten, d . h. die Kopten , glaubten, bevor das Christenthum

unter ibnen erschienen ist, an die Prophetie ihrer Beiden 5 ) (des

Agathodämon und Hermes) , und zwar der Ansicht der Ssabier

über die Prophetie beistimmend und nicht nach der Weise der
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مهبترحتافملاعلاساندانمتبرهتو(1)تفصةرهاطسوفنمهدنعمه

كلذريغوملاعلاربارسنعواهنوكلبقتايناكلايفاوربخافةيولعداوم

(2)ةرهاطداسجاروبقنييباصملا نمانركذنمدنعيهو

S. 2.

Ausdem:لوهلاوباركذ Capitel iberschrieben

ضيبلاةكيدلاهلبرقتولوهلاوبأمطعتةيباملالزتملو.......

؛سوردنصلابهرخبتو

S. 3 .

Aus:ةيردنكسالا dem Capitel iberschriehen
خیرات

باتكيفةيشحونباسیقنبىلعنبدمحأنبركبوبألاقو

Offenbarung; sondern sie die Propheten) sind nach ihrer Mei

nung reine Seelen , welche , gereinigt und gesäubert von dem

Schmutze der Welt , mit höheren Substanzen vereinigt sind , so

dass sie von den zukünftigen Dingen , von den Geheimnissen der

Welt und dergleichen Kenntniss haben ...... Die Pyramiden

sind aber nach der Meinung derer unter den Ssabiern , die wir

erwähnt haben, Gräber der reinen Körper ”).

S. 2 .

و

Maqrizi spricht von der grossen Sphiox in Aegypten und

meint , dass dieselbe cin Götzenbild sei , welches verehrt wurde,,

dann bemerkt er :

Die Ssabier hörten nicht auf, den Abû - -Haul (die Sphinx) 8 )

zu verehren, ihr weisse Hähne zu opfern und vor ihr Sandarak

Holz zu rauchern4 ) ..

8. 3 .

A bû -Bekr ben A’hmed ben 'Ali ben Qeis Ibn Wa’h

schijah ' ' ) sagt in dem Buche el- Fala’hah en-Nabathijah

.Msتفنصةرهاظ-Ms.Th(2).ةرهاظ. des scheich Thanthawl(1)
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نملوأهنا

امبسحبوه(2)طبنلاركذاميفزومنیتسلارهشلا(1)ةيطبنلاةحالفلا

وهوةليوطةبيجعةصقهلتناكلجرمسامهبتكيفتدجو

كلملاناورشعينثالاجوربلاوةعبسلابكاوكلاةدابعىلإاكلم(ةراعدا

(4)شيعيلكيفوةعينشنالتقثالثدعبهلتقمثهللتقلادعبشاعوهلتق

ناكملاعلضافلجرمسااهنمدحاولكمعرهشناواهرخايفتاممث

نیینارسكلالبقلبابمیلقاناكسااوناكنيذلا(ة)طبنلانمميدقلايف

الونييناربعلاالو(6)نييناعنكلاالونیینارسكلانمسيلاذهزومتكاذو

(agricultura Nabathaeorum ) " ) Folgendes: der Tam mûz genannte

Monat wird, wie die Nabathäer , nach dem, was ich in den

Schriften derselben gefunden habe 12 ) , behaupten ( so genannt

nach dem) Namen eines Mannes , von dem es eine wunderbare

lange Erzählung giebt : Tamm û z wäre nämlich der Erste gewe

sen , welcher einen König zur göttlichen Verehrung der sieben

Planeten und der zwölf Zeichen des Thierkreises aufgefordert

hätte " 3 ) . Dieser König habe ihn getödtet, er sei aber nach seiner

Hinrichtung wieder lebendig geworden ; dann habe ihn jener

König dreimal hintereinander auf eine grausame Weise binge

richtet , er sei aber nach jeder Hinrichtung wieder lebendig ge

worden , bis er nach der letzten Hinrichtung todt blieb ? “ ) . ( In

dem erwähnten Buche heisst es ferner :) Der Name eines jeden

der nabathäischen Monate rührt von dem Namen eines vortreff

lichen weisen Mannes her , welcher in der Vorzeit unter den

Nabathäern gelebt hat , die den Landstrich von Babylon vor

den Kasdäern (Chaldäern) bewohnt haben " s ) - Jener Tam mûz

gehört weder zu den Kasdäern , noch zu den Kena'a näern 16 ) ,

noch zu den Hebräern , noch zu den ' Gerâmiqah (Assyrern ' 7 ' ) ,

Ms.Th(1).ةيطبقلا. BeideMss(2).طبقلا.-Ms.I(3).0.اعدهنأ

Ms.Th(4).شيعياهلكيفوةعبقكلذلعبتالتقهلتقمث.-Ms.Th(5).طبقلا.

زومتكاذو-نييناعنكلا.

(6) In Ms. Th. feblt von
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مهرهش

لكيفنولوقيكلذلونييلوألا(1)نييسابنلانموماناوةقمارجلا

ءامسايناثلانيرشتولوألانيرشتناواوضملاجرءامسااهنا

ناويناثلانوناكولوألانوناككلذكمولعلايفنيليضافاناكنيوخا

هلدلوالوالسنلسنيملونهلكاراكباةارمافلاعكنلجرمساطابش

(3)نمناصقنلاراصولسنلا هناقنلاروهشلارخايفهولعجف(2)دلو

اذهانتقوىلإ اعيمج(4)نیینانرملاونييلبابلانمنوباصلاوهيفددعلا

بوسنمهيفمهلديعيفزومتىمسملارهشلايفزومتىلعنوكبيونوحون

اعيمجانهاهنمقيهنافاسنلاةصاخواميظعايدعتنوددعيوزومتىلإ

مهدنعسيلواليوط(درانایذههرمايفنوذهيوزومتىلعنيكبيونعابو

نع

Daher sagen
sondern er gehört zu den alten ' Ganbâsäern 18 ) .

sie (die Nabathäer) von allen ihren Monaten (d . h . Monatsnamen),

dass sie die Namen von Männern der früheren Zeit wären , dass

der erste und der zweite Teschrin die Namen von zwei

Brüdern seien , die in den Wissenschaften sich ausgezeichnet

hätten, dass es mit dem ersten und zweiten Kànûn eben so der

Fall sei , dass endlich Schobath 19 ) der Name eines Mannes sei ,

welcher tausend Jungfrauen beigewohnt hätte , ohne jedoch Nach

kommenschaft hinterlassen oder überhaupt ein Kind erzeugt zu

haben. Sie setzten den Schobath , wegen seines Mangels an Nach

kommenschaft, als letzten Monat ein und derselbe wurde auch defect

in der Zahl ( der Tage) 20 ) . – Die babylonischen und die harrâ

nischen ? ") Ssabier klagen und weinen insgesammt über Tam

moz bis auf unsere Tage, in dem gleichnamigen Monat, an einem

ihrer Feste, das auf Tam mûzBezug hat , und feiern ein grosses Fest,

welches vorzugsweise von den Frauen gefeiert wird ; denn diese

versammeln sich insgesammt, klagen und weinen über Tammûz 22 ) .

Sie (die Ssabier) fabeln über Tamm ûz vielen Unsinn ; sie wissen

.Ms(3)-.الوالوالسنالوMs. I. 0. blos(2)-.نسامحلا.Ms.Th(1)

0.1.يف.-Ms.I(4).0.نيبنابرحلاو.-Ms.L(4).0.انادههرمايفنودهيو.
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نوكبيونوحونيانفالسااندجواذكهنولوقينأنمرثكاهرما(1)نمملع

نولمعبنویباصلا[و].. .....یزومنىلإبوسنملادبعلااذهيفزومتىلع

4(2)زومترهشنممويلوازومتنارکذ

S, .

Aus:سمشنيعركذ26). dem Capiteliberschriehen

نمهدصقتوهيلاسانلابحتلکیهسمشنيعناكوسمشنيعركذ

ميدقيفتناكيتلالكايهلانمهيلاجحبناكامةلمجيفضرألاراطفا

نومداع]داعنعلكايهلاهذهتذخاةيئاملانالاقيورهدلا

سيرداوهولوألاسمرهنعومدانباتیشهنا
سمرهنعومدانباتيشهنانومعزيونومدوثاغا

aber eigentlich von ihm nichts mehr, als das , was sie sagen : « So

haben wir es vor uns gesehen , dass unsere Vorfahren über

Tammûz an dem auf denselben sich beziehenden Feste klagten

und weinten » 23 ) ....... Die Ssabier feiern das Andenken des

Tammûz am ersten des Monats Tamm û z 24 ) .

. .

Ueber 'Ain -Schems.

'Ain - Schems war ein Tempel , nach welchem die Leute

wallfahrteten und zu welchem man aus allen Gegenden der

Erde so strömte , wie man auch zu den Tempeln zu wallfahr

ten pflegte , welche in der alten Zeit existirt haben . Man sagt :

die Ssabier hätten diese Tempel 26 ) von 'Ad (Agathodämon ??))

- von dem sie glauben, dass er mit Schỉt (Seth ) , dem Sohne

Adams identisch sei – und von dem ersten Hermes der

mit Idris eine Person ist 28) erhalten ; denn Idris war der

Erste , welcher über die höheren Substanzen und über die Be

In Ms. Th .fehle von(2)-..يف.Ms.Th(1) نویباصلاو-زومت.
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ینبوةيموجنلاتاكرحلايفةيولعلارهاوجلايفملكتنملواوهسيرداناف

رباغلانامزلايفاهتدعناكلكايهلانالاقيواهيفهللدجسولكايهلا

لكيهوةسايسلالكيهولقعلالكيهوىلوألاةلعلالكيهيهوالكيهرشعینثا

لكيهلاوتاريدتسمةسمخلالكايهلاهذهوسفنلالكيهوةرورضلاوةروصلا

ثلثم وهويرتشملالكيههلعبوستسموهولحزلکیهسداسلا

ثلثموهوةرهزلالكيهوعبرماضياوهوسمشلالكيهوعبرموهوخيرملا

،نمثمرمقلالكيهوليطتسمعبرمفوجيفثلثمدراطعلكيهوليطتسم

لكيهمث

S. 5 .

Ebendaselbst.

تافصنعاسدقمملاعلاعناصناكاملاولاقنابلكايهللمهتدابعاوللعو

هتدابعىلإبرقتينانيعتوهلالجكاردانعزجعلابيوثودحلا

wegungen der Gestirne gesprochen und welcher Tempel erbaut

und Gott in denselben verehrt hat 29 ) . Man sagt , dass es in der

früheren Zeit zwölf Tempel gegeben hätte und zwar : den Tempel

der ersten Ursache , den der Vernunft , den der Weltord

nung , den der Nothwendigkeit 30 ) und den der Seele . Diese

fünf Tempel hatten eine runde Form 31 ) . Der sechste Tempel ist

der des Saturn , sechseckig, dann der des Jupiter , dreieckig, dann

der des Mars und der der Sonne , alle beide viereckig, der der

Venus , ein längliches Dreieck bildend , der des Mercur in der

Form eines Dreiecks inmitten eines länglichen Vierecks , endlich

der des Mondes in achteckiger Form 32 ),

S. 5 .

Sie (die Ssabier) verbanden ihren Gottesdienst mit den Be

hausungen (Gestirnen) , indem sie sagten : da der Schöpfer der

Welt durch seine Heiligkeit über die Eigenschaft des Entstan

denseins erhaben ist , so folgt daraus die Unmöglichkeit zu der

Majestät Gottes zu gelangen , und es ist einleuchtend, dass man

sich in der Verehrung Gottes demselben durch diejenigen zu

و

CHWOLSOHN, die Ssabier . II . 39
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هدنعمهلطئاسواونوكيوهدنعمهلاوعفشيلنويناحورلامهوهيلانيبرقلاب

ةعبسلاةرايسلابكاوكللتاربدلامهنأاومعزوةكأللانيناحورلاباونعلاو

ناوكلفنملكيهلكلدبالولكيهنمیناحورلكلدبالهناواهكالفايف

ةبورنمدبالهنأاومعزودسجلاىلإحورلاةبسنلكيهلليناحورلاةبسن

ديفتسيودبعلاهيلا)مهيلاهجوتيىتحمهزاب

دابعلا

اهعلاطماوفرعواهتويباوفرعفتارايسلايفيتلالكايهلاىلإاوعزففهنم

صاخشالاوتاعاسلاويلايللاومايألانماهلامواهتالاصتاواهبراغمو

يضايرلاملعلا نمهعضوميففورعموهاممكلذريغوميلاقألاوروصلاو

اهنأاومعزوبابرالابرهللاوةهلاوابابراةرايسلاةعبسلانهوسو

نیبرو
نیب bungill

nähern suche , welche Gott nahe stehen d . h . durch die

geistigen Wesen - , damit diese ( die Betenden ) bei Gott befür

worten und ihre Vermittler bei demselben seien . Unter diesen

geistigen Wesen verstehen sie die Engel, von denen sie glauben,

dass sie die Leiter der sieben Planeten in deren Himmelskreisen

seien, dass ferner ein jedes geistige Wesen nothwendigerweise eine

Behausung (Planeten) und eine jede derselben einen Himmels

kreis hat , und dass endlich die Beziehung des geistigen Wesens

zu der Behausung die des Geistes zum Körper sei 33 ) . Sie glauben

auch, dass die Sichtbarkeit des Vermittlers zwischen den Dienern

( den Menschen ) und deren Schöpfer durchaus nothwendig sei,

damit jene sich an diesen wenden und von ihm Nutzen ziehen

können . Sie rufen daber die Behausungen , welche die sieben

Planeten sind , um Hülfe an . Sie lernten dann ihre Stationen ,

ihre Auf- und Untergänge und ihre Conjunctionen kennen , fer

ner die ihnen gehörenden (d . h . die mit ihnen in Beziehung

stehenden ) Tage , Nächte und Stunden , Figuren , Bilder, Länder

und dergl. andere Dinge , die an ihrem Orte in der mathema

tischen Wissenschaft bekannt sind 34). Sie nannten jene sieben

Planeten Herren und Götter , und Gott den Herrn der Herren ,
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لكايهلاىلإنوبرقتياوناكفاهراثآاهيفةرهظلاواهراوناةنسلاىلإةضبنلا

[نادبالكايهلا]نأمهمعزلیرابلاىلإمهبرقتلنييناحورلاىلإابرقت

هحورىلإبرقتدقفصخشىلإبرقتنملكونييناحورلا

S. 6.

تناكومويلاكلذبرهنانومعزيواموببكوكلكلنولصياوناكو

اهیرتسادنعةيناثلاوسمشلاعولطدنعىلوألاتاقوأةثالثيفمهتالص

موبيرتشمللوتبسلا لحزلنولصيفاهبورغدنعةثلاثلاوكلفلايف

دراطعلاوعبرألامويةرعزللوانلثلا
موبسمشللونينثالا

،ةعمجلا

موبريغللوسيمخلاموي

خيرمللودحألا
موب

und sie glauben , dass jene es sind , welche über den Jahreslauf

ihr Licht ausströmen , und dass die Erscheinungen des Jahres von

ihren Wirkungen herrühren. Sie nähern sich daber den Behausun

gen, wie man sich den geistigen Wesen nähert, damit sie Gott nahe

gebracht werden ; denn sie glauben , dass [die Behausungen die

Körper 35 ) ] der geistigen Wesen seien und dass ein Jeder, der sich

einem Körper nähert, auch dem Geiste desselben nahe komme 36 ).

S. 6.

(Die Ssabier) pflegten an einen jeden Planeten, an einem be

stimmten Tage Gebete zu richten , und glaubten , dass eben

jener Planet der Herr dieses Tages sei 37 ) . Ihre Gebete ver

richteten sie zu drei verschiedenen Zeiten, und zwar verrichteten

sie das erste Gebet beim Sonnenaufgang, das zweite in der Mittags

stunde und das dritte beim Sonnenuntergang 38 ) . - Sie beteten

daher zum Saturn am Sonnabend, zum Jupiter am Sonntag, zum

Mars am Montag, zur Sonne am Dienstag , zur Venus am Mitt

woch , zum Mercur am Donnerstag und zum Monde am Frei

tag 39 ).
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S. 7.

Aus:اهنيابتواهدیاقعفالتخاوةقيلخلاقرفركد dem Capital aberschriehen

ةيوامسلابابرالاولكايهلابنولئاقلاةيئاملاةسماخلاةغباطلاو

تارظانمافنلا
نيبومهنيبوفانصاوتاوبنلاراکناوةيضرالامانصألاو

باحصامهنمو(4)ةيطلملاةمكحلامهبهاذمنمتدلوتوةكلهمبورحو

اغنملاواهلاثمتىلعتلمعيتلااهمانصاوبكاوكلادابعامهوتايناحورلا

اهدوجواماهنموةوقلاباهدوجواماهنم(2)تايناحورلانابنولياقلامه

نورقيولعفلابلعفلاهدجوينمىلإجاتحيةوقلابوهامفلعفلب)لقعلاب

. 7.

Maqrizi theilt nach dem Muster seiner Vorgänger sämmtliche

Religionsparteien in 2 Classen ein , nämlich in Anhänger des Islam

und in Gegner desselben 40 ) . Zu letzteren rechnet er 10 verschie

dene Parteien , von denen die Ssabier die fünfte ausmachen , über

die er sich auf folgende Weise ausspricht :

Die fünfte Partei sind die Ssabier , welche an die Behau

sungen , die himmlischen Herren und die irdischen Götzen glauben

und die Prophetie läugnen " 1 ) und von denen es verschiedene Arten

giebt. Zwischen ihnen und den 'Hunafà ( Anhänger des wahren

Glaubens) giebt es Disputationen und verderbliche Kämpfe
42 ) . Aus

den Glaubenslehren
der Ssabier bildete sich die miletische (ioni

sche) Philosophie * 3 ) . Zu den Ssabiern gehören die Anhänger der

geistigen Wesen , und diese beiden sind Verehrer der Planeten und

deren , nach der Gestalt derselben verfertigten , Bilder 44). Die

’Hunafà lehren , dass die geistigen Wesen theils dem Vermögen

nach (xarà dúvanıv ), theils der Wirklichkeit
“ 5 ) nach (xar évip

yalav) existirend sind ; dass dasjenige Wesen aber, dessen Existenz

nur dem Vermögen nach existirt , ein anderes Wesen brauche,

das es der Wirklichkeit
nach existirend macht 66 ) . Sie bekennen sich

Ms(1)...0.ةيلماملا.-Ms.Th(2).تاینامرلابنولئاقلا.
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حراتنبمظاكباحصا(4)ةيمظاكلا[و]فیاوطمهومهنمهناوميهارباةربنب

ةعيرشوحونةعيرشوسيرداةعيرشنمعمجلايفقحلاناهلوقنمو

رغصالاناديبباحصا(2)ةيناديبلامهنمومالسلاوةالصلاهيلعميهاربا

ةيهلالارارسانمةوبنلاناوحورلاملاعمهفينمةوبنداقتعاهلوقنمو

قرفنموحونةوبنبرقبودشخفرانباراطنقباحصاةيراطنقلامهنمو

نموةينانرلاو(3)ةهلالالكهلاسمشلانابنوربولكايهلاباحصأةيباصلا

تاربدلايهونيعلاياريفصاخشألابريثكوتاذلابدحاودوبعلامهلوق

،،ةلضافلاةملاعلاوةيمرملاةيضرالاوبكاوكلانمعبسلاب

zu der Prophetie Abrahams, von dem sie glauben, dass er Einer

der Ihrigen sei, und bilden verschiedene Parteien . (Zu den Ssabiern

gehören ferner) " 7 ) die Kätzimijah48 ) , die Anhänger des Kâtzim

ben Târa'h , welcher unter Andern lehrte , dass die Wahrheit in der

Vereinigung der Religion des Idris mit der des Noa'h und Abra

hams — die Gnade Gottes sei über ihm — sei . Zu den Ssabiern

gehören auch die Baidānijah , die Anhänger des jüngern Bai

dân , welcher unter Andern den Glauben an die Prophetie des

jenigen lehrte , welcher in die Welt des Geistes Einsicht hat , und

dass die Prophetie zu den göttlichen Mysterien gehöre 69 ) . Zu

den Ssabiern gehören ferner die Qanthårijah, die Anbänger

des Qanthår ben Arfachschad , welcher sich zu der Prophetie

des Noa’h bekennt. Zu den Secten der Ssabier gehören endlich die

Anhänger der Behausungen (Gestirne) , welche meinen , dass

die Sonne der Gott aller Götter sei 50 ) , und die Harrâpier , welche

unter Andern lehren : der Angebetete (Gott) sei einzig durch die

Essenz und vielfach durch die sichtbaren körperlichen Gestalten,

welche da sind : die Lepker in den sieben Planeten und die irdi

schen , körperlichen, wissenden und ausgezeichneten (Wesen) 31 ) .

و

Dieلك worte(2)-.0.ةيناربلا.Ms.I(2)-.ةيمظاكللDie Mss .baben(1)

.fehlenin Ms. Tbةهلالا-
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S. 8 .

Ausdem:رصمطبقركذ,Abschnit:لبقطبقلاةنابدرکذ Capitel iberschrieben

.perciمهرصنت., In Wüstenfelds Ausgabe von « Ma qrizis Geschichte der Copten»,

Göttingen 1848, p. fes und in der Uebersetzung p. 13 f.

نوربعيهللابكرشلهارمدلازباغيفاوناكرصمطبقناملعا

یمامكليئامتلااهئامساىلعنوميقيومهنيبارقاهلنوبرقيوبكاوكلا

تفرعاملوامانصألاةدابعنآهاشفيصونباركذوةيباصملالاعفا

كلذوحوننبماحنبرصیبنبمبیارصمنبميطبقنبمبرطفقمايارصمب

ناواهتدابعطبقللنيزونافوطلااهقرغيتلامانصالاراثاسیلبانا

سواقنمنبشوانمناورسلابلمعونهكتنملوامیرطفقنبريشدوبلا

نبمساقلایبانبدمحاقفولاركذورصملهانمرقبلادبعنملوا

بهاذمنمروهشمبهذمطبقللناكهنأةعبیصایبانبابفورعملاةفيلخ

S. 8 .

Die Kopten waren in früheren Zeiten Götzendiener, sie verehr

ten die Sterne, brachten ihnen ihre Opfer dar und errichteten unter

ihren Namen Bilder , wie es die Ssabier thun, Ibn Wassif

Schâ h 52 ) berichtet, dass der Götzendienst zuerst in Aegypten zur

Zeit des Qafthorim ben Qobthim ben Missraïm ben Bissr

ben 'Hàm ben Na’b 53) bekannt geworden sei und zwar auf

folgende Weise : Iblis (der Satan) brachte die Götzenbilder, welche

die Sinfluth versenkt hatte , wieder zum Vorschein und wusste

den Kopten ihre Verehrung annehmbar zu machen ; el- Bud

schir ben Qafthorim 54 ) war dann der Erste , welcher wahr

sagte und die Magie trieb, und Menâwesch ben Menqâwes 55 )

der Erste unter den Bewohnern Aegyptens, welcher den Stier

verehrte. El -Mowaffiq A’hmed ben Abî - 1 - Qasim ben

Chalifah , genannt Ibn Osseibi'a h 56) berichtet : die Kopten

hätten eine bekannte Glaubenslehre von den Glaubenslebren der
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راطقانمسانلااهيلاجحببكاوكلاءامساىلعلكايعمهلوةيباصلا

،ضرألا

S. 9.

Aus demselben Capitel; bei Wüstenfeld l. C. p. m pus und in der Uebers. p. 81.

(1)ةيناعدربلاوةيبوقعيلاوةيروطسنلاوةينالملاةريثكقرفىراصنلا

مهنمف(3)ءالوهريغونارحیحاونباوناكنيذلا(2)نويواعرلا ممو
ةيلوقرلاو

مهلكوةيونثلاوةملظلاورونلابلوقينممهنموةيناريإلابهذمهبهذمنم

؛سیلاطاطسرابعزملقعينممهنمومععبسلاةوبنبنورتي

Ssabier und Tempel unter den Namen der Planeten , zu denen

die Leute aus allen Gegenden des Landes wallfahrteten.

. .

waren

Die Christen theilen sich in mehrere Secten : Melkiten ,

Nestorianer , Jakobiten , Berda'ànier57), Merqulianer

dies sind die Edessener , welche in der Gegend von Harran

und dergl. Andere 58 ) . Einige von diesen aber folgen

der Lehre der Harrànier , Andere bekennen sich zur Lehre von

Licht und Finsterniss und zum Dualismus ; diese alle aber glau

ben an die Prophetie des Messias (Jesus) Friede sei über

ibm Einige glauben auch an die Lehre des Aristoteles 59 ) .

dagegen steht dafir inMs. Th .am Ende des Capitels:0.ةيناهذوبلاو.Ms.I(4)

.InMةيناعدربلا- Tb ,fehlt son(3)-.0.نوبورلا.Ms.I(2)-.ةيناغدوبلا

ءالمريغو
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TEXT N £ XLII.

Aus dem

'Hosn el-Mohadhirah fi Achbâr Missr we'l

Qahirah "

von

Abû - l- Fadhl Abd-er-Ra'hman el-Asojûnthi ?).

8. 1 .

Aus dem Capitel über die ersten Niederlassungen in Aegypten 3) .

قللااعدو
عجرو اهلكضرألايناطواهنمجرخورصم(سمره)دلوو

لیحوتيهوةيباصلاهتلمتناكوضرألاهتلمتمعىتحهوباجافهسلاىلإ

يفناكوتابعتلا
موسرنم كلذريغوموصلاوةالصلاوةراهطلاوهللا

اهرغصاةنيدمنيعبراوةيامىنتباواهكولم
عيمج

هعاطاقرشلاىلإهتلحر

.،اهرماريبدتيفرطنوهبنمآواهكلمهعاطافرصمىلإداع
رصمىلإداعمثاعرلا

S. 1 .

(Hermes) wurde in Aegypten geboren . Er ging von hier fort

und durchwanderte die ganze Erde, kehrte zurück und forderte

die Leute zur Verehrung Gottes auf, worin man ihm auch Folge

leistete , so dass seine Religion auf der Erde verbreitet wurde.

Seine Religion war der Ssabismus, d . h . das Bekenntniss der

Einheit Gottes , die Beobachtung der Reinheit, des Gebetes , des

Fastens u . dgl . von den auf die Gottesverehrung Bezug habenden

Vorschriften “ ) . Auf seiner Reise nach dem Osten leisteten ihm die

Könige desselben Gehorsam , und er erbaute 140 Städte , von denen

Edessa die kleinste war " ). Dann kehrte er nach Aegypten zurück ,

dessen König gegen ihm gehorsam war und an ihn glaubte, und

er schenkte der Regierung des Landes eine besondere Aufmerk

keit 6 ) .
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3. 2.

Aus dem Capitel über die Pyramiden ?).

هيفيقرشلامرهلافروبقنوللاريغصلامرهلاوامهنامعزتطبقلاو

نوبيرفاهيفنوللامرهلاوبيبرعهوخايبرغلامرهلايفوكلملاديروت

سمرهربقرخالاوتیشربقامهدحانأمعزتةئباصلاوبيبرعنب

ةياصلابسنتهيلاوسمرهنباباصربقنوللاو

،،نخدبنورخيودوسلالوجعلاوةكيدلااهدنعنوحبذيو

اهيلانوجمبمهو

S. 3.

Ehendaselbst..

يمنيناتةيباصلاتناكدقو(كلاسملايفهللالضفنباينعي)لاق

؛ميطعتلايفلوالاغلبمغلبتالورخألاروزتودحاولا

،

3. 2.

Die Kopten glauben , dass die beiden grossen Pyramiden

und die kleinere gefärbte Pyramide Gräber seien und zwar sei in

der östlichen Pyramide der König Sûrid® ) (begraben) , in der

westlichen dessen Bruder Herg'ib und in der gefärbten Afribûn,

der Sohn des Herg'ibº . Die Ssabier aber meinen , dass die

eine der beiden grossen Pyramiden das Grab des Schit (Seth)

sei , die andere das des Hermes und die gelbe das des Ssâb

Ibn Hermes sei , von dem sie sich herleiten 10 ) . Die Ssabier

wallfahrten zu dieser Pyramide, opfern bei derselben Hähne und

schwarze Kälber und räuchern Räucherwerke ' 1 ) .

S. 3 .

( Ibn Fadbl - Allah ) sagt (im Mesâlik 2)): die Ssabier

kamen und wallfahrteten zu der einen (Pyramide) und besuchten

die andere ; ihre Verehrung derselben aber erreichte nicht den

Grad der Verehrung der Früheren (gegen die Pyramiden) * 3 ) .
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TEXT N £ XLIII.

Aus dem

Naschaq el-Azhâr fi-'Ag'âïb el- Aqthâr

von

Mo'hammed ben A’hmed Ibn Ajâs el.'Girkasi ").

Aus Arnolds Chrest. Arab . I. p. 60 f. Halle 1833 ; aus dem Capitel überschrieben :

فنمةنيلمركذ

روصهيفوعنالارضخالاناوصلانملكيعفنعناكهبدادرخنبالاق

تناكتيبلااذهنألبقوكلذريغوتابحلاروصهبابىلعوةشوقنم

ةعبسةلجنم
تيبلااذهناكوربقلاتيبهنامعزتوهيطعتةئباصلا

بکوکمساباهنمتيبلكوةعبسلابكاوكلاددعىلعفنبتناكتيب

وخیشیکباتالاهمدعنأىلإايقابتيبلااذهناكوهيفربعي

،،ةئامعبسونيسمخةنسيفكلذوریبکریما

یرمعلا

Ibn Chordâbeh ? ) sagt: In Memphis war ein aus harten

grünen Steinen erbauter Tempel, auf welchem ) Bilder eingegraben

waren und auf dessen Pforte Bilder von Schlangen u . dgl . andere

Dinge sich befanden “ ). Man sagt, die Ssabier hätten diesen Tem

pel verehrt und meinten , dass er ein Mondtempel sei . Dieser Tem

pel war einer der sieben Tempel , die in Memphis nach der

Anzahl der Planeten waren und von denen ein jeder unter dem

Namen eines in ihm verehrten Planeten errichtet wurde. Dieser

Tempel hat sich so lange erhalten , bis ihn der atabekische Gross

emîr Scheich û el -'Omari im J. 750 ( 1349-50) zerstört hat5 ) .
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TEXT N.XLIV .

Aus dem

Eschkôl-hak -Köfer

des

Karaïten Jehûdah ha-Abel Hedessi aus Edessa " ).

Cap. 96 , gedruckt in Eupatoria (Kozlov) in der Krim.

יכםירמואםתרוז[ןויבאצלא]ןייבצלאןרחישנאםירזה

.םתורשבםייחםיבכוכוהנבלוהמחןכואוהיחםימשהלגלג

.םתרובגוםחוכבםיושהולאתלוכיבםיהלאהםהיכ.םימאונםהמו

םיברםישועוםיהלאלארשירוצםעםירבחמוםימיקמוםידימעמו

:םתרמאב

Die Religion der gottlosen Harrânier , der Ssabier, ist

folgende : sie sagen , der Himmelskreis sei ein lebendes Wesen,

eben so seien Sonne , Mond und Sterne lebend in ihrer Herr

schaft. Manche unter ihnen behaupten , dass dieselben Götter

seien, welche mit der Macht Gottes begabt sind, dem sie an Kraft

und Stärke gleich stehen. Mit dem Fels Israels (Gott) verbinden

sie andere Götter und bekennen durch ihr Wort viele (Gott

heiten ) ?).
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TEXT N XLV.

Aus dem

Ez-Chajim

des

Karaïten Ahrôn ben Elijah aus Nikomedien ' ).

S. 1 .

Cap. 12. p. 32, ed . Leipzig 1841 .

ןיבלדגשכרוזעלריעמםינימאמהשארהעוניבאםהרבאו

תומדקבםינימאמויהש[הבאצה]אבצהתומואםהםירפוכה

אציה"עוניבאםהרבאוהולאהאוהםימשהשםינימאמויהוםלועה

:'וכוםשהתארחיוםללכמ

S. 2.

Ebendaselbst Cap. 93, p. 137.

םינימאמהשארה"עוניבאםהרבאזונגהרואחרזשכ.....

:ןענכץראללצינ[הבאצה]אבצהתומואלידגנאצמנו

S. 1 .

Unser Vater Abraham Friede sei über ihm —, der erste

Gläubige, brachte Hülſe ?). Er ist unter den Ungläubigen aufge

wachsen , d . h . unter den ssabischen Völkern , welche an die

Ewigkeit der Welt glaubten und welche meinten , dass der Him

mel die Gottheit sei . Unser Vater Abraham aber trat aus ihrer

Gemeinschaft heraus, bekannte die Einheit Gottes3 ) u . s. w.

8. 2 .

Als das verborgene Licht " ), unser Vater Abraham, der erste

Gläubige, aufgegangen und als Geguer der ssa bischen Völker

aufgetreten war, rettete er (Abraham ) sich nach dem Lande Kana'an.
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Nachträge zu Text N II.

S. 1 .

Aus dem dritten Capitel des Morûg' eds-Dseheb des Ma s'ûdi ; bei Sprenger ,

El-Mas'udl's hist. encyclop. etc. Vol. I. p. 71 , London 1841 .

سمرهره
هنا

معزتةيباصلاومعلصيبنلاسيردارعوخونخا.....

،دراطعسمرهىنعمو

S. 2.

Aus dem 18. Capitel desselben Buches, überschrieben :

نیینادلکلبنيفورعملامهريغوطبنلاكولممهولبابكولمركذ

باتكيفكلذكةيباصلاكولمنمكلم
عم

هلناكو......

4ميدقلاخيراتلا

بورح

Masùdi spricht vom biblischen Enoch und bemerkt :

Dieser ist mit dem Propheten Idris identisch ; die Ssabier

behaupten, dass er mit Hermes eine Person sei " ) . Die Bedeu

tung von Hermes ist 'Uthârid (Mercur) .

S. 3 .

Mas'ûdi theilt eine Liste von 42 altbabylonischen Königen mit ?)

)

Folgendes::

Er führte Kriege mit einem der ssabischen Könige. So wird be

richtet in dem Buche et - Târich el - Qadim ( die alte Geschichte ) " .

undسلغشod.سلقنه) sagt vom 33.Konig dieser Liste Namens
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S. 3 .

Aus dem 31. Capitel desselben Buches, überschrieben ::

كلذريغواهكولمرابخاواهبئاجعواهلینواهرابخاورصمرکذ

ةعامج
عم نولوطنبادمحادنعةريثكسلاجميطبقلااذهلو

مالسالاىملكتمنمةدعوسوجملاوةيباصلاوةيونثلاو(1)ةيناصيرلاوةفسالفلا

نم

, .

Aus dem 62. Capitel desselben Buches, überschrieben :

نيينانويلادنعةمطعلاتويبلاركذ

مانصألا(ةيكاطنابنيينانويللناكيذلالكيهلايفينعي)هيفناكو

تيبلااذهنأليقدقورهاوجلاعاوناوةضفلاوبهذلانم(2)ليثامتلاو

8. 3 .

Mas'udi berichtet von einem 130jährigen koptischen Greise,
,

der christlicher Eremit war , und welcher , etwa 260 (874) vor den

damaligen Beherrscher Aegyptens, Ahmed ben Thùlùn, geführt,

demselben Manches über die Geschichte der Vorzeit Aegyptens

berichtete. Von diesem Kopten sagt Mas'udi Folgendes :

Dieser Kopte hatte vor A’hmed ben Thûlûn viele Unter

redungen mit vielen Philosophen, Daissåniern (Bardesanier), Dua

listen , Ssabiern , Magiern und mit einer Anzahl von islamischen

Theologen 5 ) .

. .

Masûdi spricht von drei berühmten alten Tempeln der Grie- .

chen , als deren ersten er den zu Antiochien bezeichnet , von

dem er erzählt, dass er nach dem Einem durch die Mohammedaner,

nach dem Andern schon durch den Kaiser Constantin zerstört

wurde ; dann berichtet er Folgendes :

In diesem Tempel Waren Idole und Götzenbilder von Gold

und Silber und aus verschiedenen Stoffen. Man sagt aber auch ,

Dieses wort fehlt in Cod .Inst(2)-.ةيناضايرلاوMs. Mus .As .Petr .bat(1)

Or. Petr. A.
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رهو

الکیهناكو(2)مويلاىلاعماجلا(4)ةرسيمىلعةيكاطنأةنيدمبتيبوه

تقولااذهيفوهو(3)سویيالقساهانبيذلانأمعزتةيباصلاواميظع

تباثناكدقو(4)نيرازجلاقوسبفرعيةيامنالثونيثلثونينثاةنس

عستةنسيفهللابدضتعملايفاونيحينارحلايباصلاايارکنبةرقنب

همظعولكيهلااذه(5)یارمداخلافيصوبلطيفنيتيامونينامثونان

انفصوام(6)هناشنمربخاو

dass dieser Tempel sich in Antiochien an der rechten Seite der

grossen Moschee bis auf den heutigen Tag befindet. Dieser Tempel

war gross und die Ssabier meinen, dass Asqlábiûs (Asclepius)

ihn erbaut hätte . Zu dieser Zeit , d . h . im Jahre 332 ( 943-1 )

ist er unter dem Namen Sauq - el-Gazârin (Schlächtermarkt)

bekannt ). Als der (Chalif) el - Mo'ta dhid - billahi im J. 289

(901) [288] dahin ging , um den Châdim Wassif vor sich zu

fordern , sah der Ssabier Thâbit ben Qorrah' ben Karâ já

el -'Harrânî , diesen Tempel , erzeugte demselben seine Verehrung

und berichtete über seine Beschaffenheit das, was wir (von ihm )

berichtet haben ? ) .

(2 ) In Cod. Inst. orient . A. fehlt(1 ) Cod. Mus. Asiat. Ögus

in Cod . Inst. orient. B. feblt J. - (3 ) Cod. Mus. As. yugi:Slaw , die übrigen

مويلاىلإ.
1ةريسپ.

.سونيالقس, A(-.

Codd.سویبالقس. .B.1.0,نيرارحلا.Cod.I. 0. A(4) B.0.1.نیبرارنلاونييارلا

.Cod.M.انهىلاتباثنبمداخلا, As(6) .Cod.I.اذهىلإمداخلا. 0.B -

()هناش

نمربخاوblosىلع.

(6 ) Cod. I. 0. A. hat für aili
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8. 5 .

Aus:هلاقامواهفصووةناهكلاركذ dem B1 .Cap desselben Buches ,iberschrieben

يتلااهرابخانمكلذيفسانلا

(1)یناثلاسیافرواولوألاسیافرواناىلابهذتةيباصلاو....

ءایبنااوناككلذكوبيغلانوملعياوناك(2)نوميذاثاغاوسمرهامهو

بورضنميشبانركذنمتنانجلانوكينااوعنموةيباصملادنع

نممهريغنمرتتساامىلعاوعلطاىتحمهسوفنتفصنكل(3)بيغلا

،مهسنج

،

S, 5 .

Mas'û diführt verschiedene Ansichten über die Ursachen, warum

manche Personen die Fähigkeit besitzen zu diviniren , die verbor

genen Dinge zu erkennen und die Zukunft vorauszusagen , und be

merkt dann, wie folgt:

.... Und die Ssabier meinen , dass Orpheus der Erste und

Orpheus der Zweite, welche Beide mit Hermes und Agatho

dämon identisch sind® ) , die verborgenen Dinge kannten. Als

solche hielten sie die Ssabier für Propheten , welche es vernein

ten , dass die ' Gion Manches von den erwähnten verborgenen

Dingen mitzutheilen pflegen ; denn ihre (der Propheten) Seelen

waren so rein , dass sie das wussten , was den Andern ihres Ge

schlechtes verborgen bliebº ) .

lost. Or. A. u . ;

.dieCodd;يناثلاسارواولوألاسارواناCod .Lugd .Bat(1)

.cod.I.0. B:یناثلاسیواوسباواوسیسابرزاInst .Or .A. u .Mus .As

.Cod.I.0.سیساراوسيسابرا c;یناثلاسیاراولوألاسیاراوشیابروا

undىلابهرت der Cod .des scheich Thanthawiیناثلاسیساراولوألا

.DieCold .I. 0. A. Mus .As.a.C. Thanth(2)-.يناثلاسواوسیسیاخرزا

v.Cod.نوميثاغاو. .1. 0. Bنوميناغاو -

cod.1.0.نمتبازجلانوكي .B;یشبaltتنا.یشهاstaltرثكاTh .Iesen

.Cod.1.بيغلانمبورضبانركذنمتنانجلانوكي 0.c.یشبانركذ

(2) Die Codd . I. 0. A. Mus. As. 0. C. Thanth.

( 3) Die Codd. I. 0. A. , Mus. As. 0.

TE 0.

0 ,
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Nachtrag zu Text N IV.

S. 6.

Aus schahrastani's Joill, W, ed. Cureton p. 1 " 1 f ., in Haarbrä

ckers Uebersetzung I. p. 153 f.

Die Jezidija h sind die Anhänger des Jezid ben Ani

sa h *°) ..... Er glaubte , dass Gott einen Gesandten ( Propheten )

aus der Mitte der Perser schicken und ihm ein Buch offenbaren

werde, welches bereits im Himmel geschrieben sei und welches er

ihm als ein Ganzes mit einem Male offenbaren werde, ferner, dass

jener Gesandte das Gesetz Mobammeds, des Auserwählten, verlassen

und der Religion der im Coran erwähnten Ssabier folgen werde ' ' ),

Dieselben sind mit den in Harran und Wasitb sich be

findenden Ssabiern nicht identisch " ? ) ,

S. 7.

Ib. p. I pepes , bei Haarbr. l. C. p. 2016

Schabrastå ni spricht von einer gewissen mohammedanischen

Secte , welche an die Seelenwanderung glaubt , und bemerkt dann :

In der That findet sich die Lehre von der Seelenwanderung

bei einzelnen Secten einer jeden Religionspartei ; man trifft sie bei

den Mazda kijah unter den Magûs , bei den Brahmanen unter

den Indern und bei den Ssabiern unter den Philosophen'3 ) .

S. 8.

Ib. p. 110, bei Haarbr. I. c. p. 280 .

Schabrastani theilt die Angaben der Zaraduschtijah (d. h .

der Anhänger Zoroasters) über die Folge ihrer alten Könige mit,

und bemerkt dann :

Ihm (d . h . dem König Oschheng beu Farawal) folgte Thahm

'hûrat , in dessen erstem Regierungsjahre die Ssabier aufgetre

ten sind ' “ ) .

CHWOLSOHN, die Ssabier. II. 40
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Nachtrag zu Text M XVII.

S. 9.

Aus dem 9. Capitel der 3. Section des 5. Bandes von Nowelri's Nibajab el-Arab

i Funûn el- Adab 15) .

Noweiri theilt nach einer Schrift des Abu -' l -Hasan Moham

med ben 'Ali , genannt Achû Mo'hsin , der seinerseits aus einem

Kitab es-Sijâsah schöpfte, die Instructionen der isma'ilitischen

Missionäre mit, welche aller Wahrscheinlichkeit nach von Abdallah

ben Meimûn el -Qadda'h ! ) abgefasst wurden. In diesen Instruc

tionen wird den Missionären gerathen , bei einem jeden Genossen

irgend einer Religionspartei durch Unterredungen über Gegen

stände seines Glaubens sich zu insinuiren ; bei dieser Gelegenheit

heisst es nach einer Mittheilung von Sylv. de Sacy ( Exposé de la

religion des Druses, Paris 1838, T. I. p. CXLIX) unter Andern:

Si vous vous adressez à un Ssabien , insinuez -vous dans son

esprit en dissertant sur le nombre Septénaire , et les choses qui

observent ce nombre ..... Entre tous les peuples, les Mages et

les Ssabiens sont ceux qui ont le plus des rapports avec nous, et

dont la doctrine approche le plus de la nôtre ; mais, faute de la

bien connaître, ils y ont introduit quelques erreurs 17 ) ,

Nachträge zu Text N XXIX .

S. 10.

Aus einem Briefe des Ssabiers Abû - Is'haq Ibrahim ben Halil 'Harráni 18)

an seinen Bruder Abu -'l - Fadhl 'Gabir19).

رجاوةكربوريخ هيفلزنااممابيصنانسفنالهسالسنرطفلا
نم

،ةبوشمو

po.

$. 10.

In diesem Schreiben heisst es am Eingange :

Am Tage des Fastenbruches wollen wir für uns von Gott er

bitten , einen Theil von dem Guten , Segen , Lohn und der Be

lohnung, die er herabgesandt hat20 ) .
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S. 11 .

Aus einem Schreiben desselben an seinen Vetter Abu - 1- Chatthåb el -M0

faddhal ben Thabit ess3 -Ssa b121).

،، .
اهمومواهبرىلإةعطقنمةدقزتمةأرما(هبخأةأرماینعی)یفو،....

ناوةنمآلاةداماهلالوائشدحألالويللبقتالاهاتومةبرتواهتالصو

سبلياموبتعوعلضنمانتيباهللخدمالوهبتفرصتءيشاهنعلضف

بعتلااضيااذهنعلزعمبيهويبةارملاىلابستكي

$ 12.

Aus einem Schreiben desselben an seinen Sohn , den Sgabier A bů -'All.

ىلعانبرجيوهتقووهنيحيفهرمابهللاينابیتحنورباصنكو....

،،هاعارمكرتاامونيلاعلابردومحملاوهوهنمحروهتداعنسحا

3. 11 .

In diesem Schreiben spricht Abû - Is'haq von den Erben seines

,

Jleb !,) bezeichnet, u . bemerkt von der Frau desselben Folgendes:

Und sie ist eine fromme Frau, ausschliesslich mit ihrem Herrn

(Gott) , ihren Fasten, ihren Gebeten und mit dem Grabe ihrer Todten

beschäftigt22). Sie nimmt weder von mir, noch von irgend Jeman

dem etwas an und sie hat keine andere Mittel (zum Leben) als die,

welche sie von ihm (ihrem verstorbenen Manne) hat. Wenn sie

etwas entbehren kann, vertheilt sie es an Arme. Sie kommt mit

uns weder in freundliche , noch in feindliche Berührung, und

kein Verdienst kommt ihr durch mich zu , wovon sie auch weit

enlfernt ist (d . h . dergleichen anzunehmen) u . s. w.23 )

S. 12.

Nach einer Nachricht von seinem Wohlbefinden und nach einem

Wunsch für das Wohl aller Verwandten u. s. w. bemerkt er:

Und wir sind standhaft , bis Gott zur Zeit und Stunde mit

seinem Befehl kommen und uns zu seinen schönsten Wohlthaten

und zu seiner Barmherzigkeit hinleiten wird ; denn er (Gott) ist

der Gepriesene, der Herr der Welten, und nicht werde ich seinen

Weideplatz verlassen 26).

و
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Nachträge zu den Quellen, ſ. 13. 14. 15 .

S. 13.

Aus demselben Briefe .

هلعفبام(یباصلارباجرصنیبارماینعی)هرمايفلعفتو

،،اهيلعىلاولااهليعارلاةعامجلاسيئر

S. 1 .

Aus einem Schrelben desselben an seinen Sohn Abů - Sa'id Sinán26 ).

هيفنحنيذلاانموم
لوألامويلاموصنمیراطفادعب.....

،،هتکرباعيمجهللاانفرع

S. 13.

In diesem Schreiben empfiehlt er dem erwähnten A bû -'Ali

einen Ssabier, Namens Abů -Nassr 'Gabir , der zu ihm nach Bag

dåd kam, unter andern mit folgenden Worten :

Handele in seiner Angelegenheit, wie das Oberhaupt der (ssa

bischen) Gemeinde handeln würde , welches der Hirt und der

Vorsteher derselben ist 26 ) .

S. 14 .

Am Anfange dieses Briefes sagt er : Ich habe diesen Brief dictirt

Nach meinem Fastenbruch vom Fasten des ersten Tages un

serer Fasttage, die wir jetzt fasten . Gott möge uns all seinen

Segen kennen la sen 27 ) .

Nachträge zu TextNXXXVI, 88. 1. 2 .

S. 15.

Aus dem Kitâb el-Mesällk we '- 1 -Memâlik des Mohammed Abû - l- Qåsint

Ibn -'Haukal28 ).

مهيفسيلوسوجملاوىراصنلاودوهيلا(سرغلالهاینعی)مهيفو

یرماسالويباص

6. 15.

Unter den Persern giebt es Juden , Christen und Magier, aber

keine Ssabier und keine Samaritaner29 ),
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Zu den 88.6.7.8.

S. 16.

Aus dem Mo'ag'g'em el- Boldân des Jâqât s . V.
ببطلاة0).

نألاىلإطبناهلهارناتسزوخوطساونیبةدیلب......بيطلا

فراعلالاقرجاتلايبيطلاديعسدمحانبدوادینثدحةيطبنمهتغلو

ثيشةلم ىلعاهلهالازامومدانبثيشةرامعنمبيطلانأاندنع

اوملسافمالسالاءاجنأىلإةيباصلابهذموهو

S. 17.

Ebendaselbst s. v .
نامرهلا

نيريبكلانيمرهلارمارصمبئاجعنمقالوننبیکر

S. 16.

Eth-Thib ...... ist ein Städtchen zwischen Wasith und

Chûsiztân , dessen Bevölkerung bis auf diese Zeit aus Naba

thäern besteht und die auch nabathäisch spricht. – Es erzählte mir

der Kaufmann Dawud ben A’hmed ben Sa'id eth-Thibi Fol

gendes : «Es ist bei uns bekanni, dass eth-Thib zu den Wohnsitzen

des Schith (Seth ) ben Adam gehörte und dass die Bewohner

dieser Stadt nicht aufgehört haben , sich zu der Religion des

Schith d. h . der Religion der Ssabier —, zu bekennen, bis

der Islam aufgetreten ist , wo sie dann zu dieser Religion sich

bekannten » 31 ) .

Es wird dann von wunderbaren Talismanen erzählt, die sich in

in dieser Stadt befanden , wesshalb Schlangen , Eidexen , Raben

und dergleichen andere Thiere sich derselben nicht nähern konn

ten 22).

S. 17.

Jaqùt beschreibt die beiden grossen Pyramiden nach verschie

denen Schriftstellern und bemerkt:

Ibn Zalaq 33 ) berichtet : zu den wunderbaren Dingen Aegyp

tens gehören die beiden grossen Pyramiden
von denen die
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نومیشاعاهذیملتربقرخالايفوسيردارعوسمرهربنامهدحايف

ةيباصلارمثاهيلاونويناناغا

. 18,

Aus dem Marassid el- Itthiâ: des Jaqât, ed. Juynboll, Lug. Bat. 1852, B. .

p. ۴۳۸

مهلوةئباصلللبىراصنللسيلريدلااذهتلف،ناربیناکرید

،،المريغ(1)ةربدنارک

$, 19.

Ebendaselbst p. No.

(رهن)نيعسارهنعورازبدهشمهبوةقرلابرقعضومةينابعزلا

ربدهيفناكدقوةنابعزلابفرعتنارحیرفننمةيرقيفتلق، غيلبلا

،،...فورعمليعهلةئباصلا

85 ) ;

eine das Grab des Hermes dieser ist Idris — und die anz

dere das des Agathodämon , des Schülers desselben , ist , und

zu welchen die Ssabies wallfahrten 34).

S. 18 .

Deir- Kâdsi (der Tempel Kadsi) ist in Harrån. Ich sage

dieser Tempel gehört nicht den Christen , sondern den Ssabiern,

welche in 'Harrân ausser diesem noch andere Tempel besitzen36)

S , 19,

Eds-D sa haba nijah ist eine Ortschaft in der Nähe von

Raqqah , wo ein besuchter Begräbnissplatz ist und in deren

Nähe die Hauptquelle des Belich sich befindet37). Ich sage: es

ist eine der Ortschaften Harrans, bekannt unter dem Namen

eds -Dsahabâ nah. Die Ssabier hatten daselbst einen Tempel , in

welchem ein bekanntes Fest gefeiert wurde ,

38 )
•

Cod:رید. . W(1)
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Nachtrag zn Text N. XXXVII.

اوربعمهنكلوىراصنلا

وادوهيلانمةفئاط(نيلالجلاريسفتنيباملوقینعی)هلوقو.....

دوهيلانيبموقمهنايواضيبلايفوبكاوكلااولبعمهناليقوةكئالملا

بابنماوبصابصوحابصلايفوهنيدلكراتلايباصلا...يفوسوجملاو

نيتحتفبزومهمابصينيدىلإنيدنمابصولامةوهشلثماضياةوبصودعب

لاقبرانكلا
املعبقللااذهلعجمثییاصوهفعرش

S. 20.

Ans den 'Hâschijah el-'Gemel von ol - giri sololman olo'tome13 ).

Zu Sareb II , 59.

ةفياطىلع

نم

,Ssabier ,das Sareh II .59 7orkommt,نيئباصلاZu dem Worte

S. 20.

, , ,

bemerken die Verfasser des Tefsir el-Gelalein40) : « sie (die Ssa

bier) sind eine Secte der Juden oder der Christen » . Ueber

diese Worte lässt sich der Glossator auf folgende Weise aus :

Er sagt: « sie sind eine Secte der Juden oder Christen ) ,

d . h . nach dem Einen gehören sie zu den Juden , nach den

Andern zu den Christen , sie beten aber die Engel göttlich an.

Nach Andern verehren sie göttlich die Planeten . Bei Beidhawi

heisst es : asie sind Leute , die zwischen Juden und Magiera

stehen 41). Im ....
42 ) heisst es : « Sså bi heisst Einer,

welcher von seiner Religion abgefallen ist ». Im Massba’h “ 8 )

heisst es : assabá, ssubniwon nach der Form von qa'ada , auch

ssabwah nach der Form von schahwah , bedeutet : sich hindei

gen. In der Redensart : ssabá a min din ila din, er ist übergegan

gen von einer Religion zu einer andern jasbau mit einem

Hamzah und mit zwei Fat'ha's (d . h. ssabaʻa u. jassbá'u )
be

deutet: ssabá a , herausgehen (d . h . abfallen ), woraus die Form

Ssâb'i (d . h . ein Apostat) gebildet wurde. Aus diesem Zunamen ist

dann der Eigenname einer Secte der Ungläubigen entstanden , von
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مهورهاطلايفةينارصنلاىلإبسنتونطابلايفبكاوكلاربعتاهنا

فينعتلازومرمدآنبثیشنبیباصنيدىلعمهنانوعديونوئباصلا

هعفانهبأرقنویباصلاقتن

denen man sagt , dass sie heimlich die Planeten göttlich anbeten

und sich äusserlich in Beziehung zum Christenthum setzen . Diese

sind die Ssabier (von denen der Corân spricht) , welche vor

geben, dass sie sich zu der Religion des Ssâbi ben Schith ben

), )

sen werden und man kann igolo lesen , wie es auch Nafi'

hut 45 ) .

-kannweggelas(نیئباصلاAdam bekennen14 ),Das Hamzah (in

Nachträge zu Text N. XXXVIII , vor g. ì.

S. 21 ,

Aus dem Wag'in fi - 1 - Furû ' von Abô - ' Hamid Mohammø
d bon Mo'hamme

d

el -Gazali46).

Aus dem

.3.Bab2 ,Cap,حاكنلاباتك

مهتمكانملمنویباتكلا،نانصاةثلث
مهو [ةرفكلاعبارلاسنجلا

نورتيالومهنعانملحتالقيدنزلاولطعلاوينثولاو،ةيزلابنورفيو

S, 21 .

El - Gazali führt verschiedene Fälle an , wo eine Verheirathung

unstatthaft ist und bemerkt :

Die vierte Classe (von Leuten , mit denen man sich nicht verhei

rathen darf) bilden die Ungläubigen, unter denen es drei verschien

dene Arten giebt : 1 ) die Schriftbesitzer , mit denen es erlaubų

ist, sich zu verheirathen und die gegen Tributzahlung geduldet

werden ; 2) die Götzendiener , die Mo'atthil und die Zendi

qiten " 7 ) , mit denen es unerlaubt ist sich zu verheirathen und
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نوباصلاو......نورقبنكلمهتحكانملمتالوسوجملاو،ةيزجلاب

ةعدتبمناواركانتملىراصنلاودوهيلادنعةدعاماوناكناةرماسلاو

،،اقلطمنالوقليقومهحاکنلح

.3Bab 2 ,Rokn,ةبزلباتكAus dem

يفو.....ناهجومهريرقتيففروبزلالهامهنااومعزموقرهظولو

اوناكنالبقونالونیراصنلاودوهيلاةعدتبممهوةرماسلاو
ةرماسلاونيئباصلا

اوررقةعدتبماوناكناونوررقيالفمهنيديف]ةرفك

die gegen Tributzahlung nicht geduldet werden ; 3) die Magier ,

mit denen es unerlaubt ist sich zu verheirathen, die aber (gegen

Tributzahlung) geduldet werden .... Mit Ssabiern und Sama

ritanern darf man sich nicht verheirathen, wenn die Juden und

die Christen sie für Häretiker halten , erlaubt ist dies aber, wenn

jene sie nur als Sectirer betrachten . Man sagt aber auch, (dass

es in Bezug auf die Ssabier) absolut zwei (verschiedene) An

sichten gebe 48 ) .

S. 22.

Wenn Leute kommen und behaupten , dass sie Psalmenbe

sitzer sind (d. b . dass sie einen Psalter als ihr heiliges Buch be

sitzen ), so giebt es hinsichtlich ihrer Duldung zwei ( verschiedene)

Ansichten ..... In Betreff der Ssabier und Samaritaner , die

Sectirer unter den Juden und Christen sind , giebt es zwei ver

schiedene Ansichten ( d . h . nach dem Einen können sie gegen

Tributzahlung geduldet werden und nach den Andern nicht) .

Nach Andern dürfen sie ( gegen Tributzablung ) nicht geduldet

werden , wenn sie hinsichtlich ihrer Religion Ungläubige sind,

dürfen aber wohl geduldet werden, wenn sie nur Sectirer sind " " ) .
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Zu den 88. 14. und 15 .

S. 23.

Aus dem Fetâwi-'Alemgirijah von Ja'qub el- Bunjani.

Aus dem ägel W, Bab 8, Bd. II . p. xv, ed. Calcutta. 1829.

هابحاصلاقوةيزجلامهنمذخوتحرةفينحوبألاقنوباصلااماو

ذخونال

S. 23 .

Was die Ssabier anbetrifft, so meint Abů -'Hanifah, dass von

ihnen Tribut genommen werden könne ( d. h . dass sie gegen Tribut

entrichtung geduldet werdeu können) , seine beiden Nachfolger da

gegen behaupten, dass jenes von ihnen nicht genommen werden

könne (d . h . dass sie gegen Tributentrichtung nicht geduldet werden

können, 50 ) .

S. 24.

Aus dem Mesálik el-Abssâr il Achbâr Molûk el-Amosár des Schl'hab ed -Din

Abû - 1- Abbâs A'hmed ben Ja'hja ben Mo'hammed el- Kermâni- el -'Omari

ed -Dimeschqi , genannt Ibn Fadhl-Allah 51).

Nach einer Notiz von Quatremère , Notices et Ertraits des manuscrits de la

Bibl. du Roi etc., Paris 1838. T. XIII . p. 174.

Der Verfasser berichtet, dass in Indien nirgends Bohnen, Jyi,

gebaut werden und bemerkt darüber Folgendes:

Suivant mon opinion l'absence de la fève tient à ce que le

pays est habité par des philosophes , et que , dans leurs idées,

cette graine fait perdre l'intelligence : aussi les Ssabiens en avaient

ils défendu l'usage 52 ) ,

S. 25 .

Aus dem Fawar'h el-Miskijah des 'Abd -er - Ra'hman ben Mo'hammed

el - Basthâmi 53) .

Ausءایبنالارابخاةفرعميف dem 9.Cap .tiberschriehen

لاوهوةفيكمنيسمخهيلعهللالزنأولسرمیبنمالسلاهيلعثيش

Aus dem 9. Cap. übersehrieben

, ! ,

S. 25 .

Schith' (Seth) Friede sei über ihm war ein ( von Gott )

gesandter Prophet, durch den Gott fünfzig Bläller geoffenbart hat .
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تذخأهنعو
هنعوةنس

نيسمخو
ةئامعستشاعورجلاونيطلابةبعكلاينبنم

ثبشریسفتو(1)ینارواةينانويلابونومیداثاغاةئباصلادنعهمساوةعيرشلا

،ةئباصلابستنتهیلاویباصهدالوانموهللاةبه

, , w

,(l , ,

,

Er war es , welcher zuerst die Ka'bah aus Lehm und Stein er

baute. Er lebte 950 Jahre und die Menschen empfingen von ihm

die Religion (d . h . er war der erste Religionsstifter ). Die Ssa

bier nennen ihn Agathodämon und auf griechisch heisst er

Orafi (Orpheus) 54 ) . Scbitb' bedeutet so viel wie « Gollesgaben.

Zu seinen Kindern gehört Ssabi , von dem die Ssabier sich

herleiten55 ) .

Codیناروا. .B.hat(1)

Nachträge aus verschiedenen arabischen Schrift

stellern ,

Aus Laaglès' notes et éclaircissements zu Nordens Voyage d'Egypte etc ,

Paris 1798 , T. III.

S. 26.

Daselbst p. 318.

Ibn Abi - Ssalt56 ) , auteur d'un ouvrage intitulé ’Agaib

( les Merveilles ) , et cité dans l'ed - Dorr élh - thí amin 57 ) raconte

que les Ssabiens et les Mages alloient sur des chameaux et sur

des chevaux faire des pélerinages aux pyramides ; ils s'y rassem

bloient des pays les plus éloignés , allumoient des jambeaux .de

puis la montagne jusqu'au fleuve ; c'était pour eux une grande

fête . Ils adressoient aussi des prières aux sphinx 58 ) .

« Ils continuèrent ces pélerinages jusqu'à ce que le trône de

l'Égypte fut occupé par un roi , nommé ( le nom est blanc dans

le manuscrit). Quand ils se rassemblèrent autour des deux Pyra

mides, le feu qu'ils avoient allumé fondit sur eux du côté du

fleuve et du côté de la montagne, et les dévora ; il ne resta

qu'un seul homme: le roi le fit venir en sa présence , et lui dit :

« Est -ce toi qui restes seul de tout la bande ? » « Qui » , repliqua
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celui - ci . « Pourquoi allez- vous en pélerinage à ces deux pyra

mides ? » ajouta le monarque. — « Parceque nous adorons les anges

qui sont dessous, et qui le portent; nous leur rendons nos hom

mages ».— « Envoyez celui - ci rejoindre les autres » , s'écria le roi :

en effet ils l'envoyèrent vers ses compagnons, et le brûlerent» 59 ) .

S. 27.

Ebendaselbst p. 318 f.

Le témoignage formel d'un historien arabe , nommé Abou

Ssadiq Abou-Zakariya 60), qui dit s'être trouvé avec les Ssa

biens qui faisaient ce pélerinage , semble nous autoriser à croire

que l'on alloit encore visiter ces monuments après la conquête

de l'Égypte par les Musulmans. Outre les flambeaux qu'ils allu

maient à l'enlour des pyramides , les pélerins en faisoient plu

sieurs fois le tour ; cérémonie que l'anciens Arabes pratiquoient

et que pratiquent encore aujourd'hui les Musulmans autour de la

Ka'bah , temple originairement dedié à la Lune, et très révéré des

Ssabiens avant l'apparition de Mohammed , qui detruisit le Ssa

bisme ou culte des astres parmi les Arabes 61 ) . Ces mêmes

Ssabiens brûloient de l'encens, et sacrifioient un veau noir et un

coq blanc 62 ) ; le premier sans doute en l'honneur d'Agathodæ

mon , l'autre à Hermes, deux personnages pour lequels ils avoient

un profond respect, et dont les corps, selon eux, avaient été dé

posés dans les pyramides ( 3).

S. 28.

Langlès führt die oben p. 605 , § . 2, nach Maqrizi mitgetheil
te

Stelle über die Verehrun
g
der grossen Sphinx von Seiten der Ssa.

bier an , und bemerkt dann (l . c. p. 344) nach dem ed - Dorr eth'

Th’amin :

Ils ( les Ssabiens) lui adressoient les prières qui commençoient

toutes ain : i: «O Belhoùt64), nous venons vers toi t'adresser nos

voeux et nos hommages ; daigne nous exaucer ! »



Anmerkungen

zu

Mas'ûdî, Text N Il.

S. 1 .

1 ) Der hier folgende Text aus Mas'ûdi von S. 1—8. bildet im

Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 505 , b. einen Theil des 64. Cap .,

im Verzeichniss bei Sprenger dagegen ( 1. c . p. 36 ) das 67. – Als

dieser Text gedruckt wurde , konnte ich die drei Handschriften von

Mas'ûdi des orientalischen Instituts in St. Pet. noch nicht selbst be

nutzen ; die Collation aus diesen Mss. ist daher nicht ganz vollständig

und ich werde jetzt manche Varianten aus denselben hier nachträg

lich mittheilen . – Die Ueberschrift dieses Capitels lautet bei Sprenger

1. c.: « The high temple of the Sabeans of Harrán , and of other Sa

bean sects. The various things preserved in these temples , and the

like ». Im Ms. des asiat. Mus . lautet die Ueberschrift dieses Capitels

im Capitelverzeichniss, das Mas'udi selbst im 2. Cap. giebt (fol. 8, a.) :

, ,

, jo. Im Cod. C. des orient. Inst. steht avhall

اهيفامواهريغونيينارحلانمةيباصمللةفرشملكايهوةمظعمتویبرکذ

اهنعرابخالاوببابعلا

Die in den Text aufgenommenen Lesarten scheinen die.تنلاامماهريغو

richtigen zu sein ; denn sie entsprechen dem wirklichen Inhalt des

Capitels , wo Masûdi von der ersten Ursache spricht, einige An

sichten Plato's mittheilt und zuletzt ausführlich von einem berühmten

Tempel in China handelt.

2) Die Worte will jo fehlen im Cod. B. des or. Inst . –

Es ist schon oben oft bemerkt worden , dass Mas'ûdi unter harra

nischen Ssabiern nicht blos die Ssabier in Harran versteht, son



638
ANMERKUNGEN ZU MAs'ûdi, Text II . Not. 2-10 .

:und es steht dafir nurلكيهوىلوألاةلعلالكيه لكيهوهوةيلقعلا

dern dass er damit einen Gegensatz zu den mendaïtischen Ssabiern

ausdrücken will ; s . oben Bd. I. p. 210 u. 502. - Fast dieser ganze S.

findet sich mehr oder minder variirend bei Dimeschqi , Schabras

tåni u. Maqrizi wieder ; s. oben Bd. II . p. 381 f. 446 , S. 36. u. p. 609.

Vgl . Fundgruben des Orients Bd. I. p. 4 , Anmk. * , wo man sich aber

durch die Anführungszeichen nicht irre leiten lassen darf.

3) Im Cod. B. des or. I. fehlen die Worte sui wleul,

: ,

¿l Jell. – Wie dieser Satz des Mas'udi zu verstehen ist 6. oben

Bd . I. p . 210 f. u . 487 f.

4) Bei Dimeschqi findet sich noch ein Zusatz über die Form

dieses Tempels, s. oben Bd. II . p . 381. - Vgl . oben Bd. I. Cap . II .

des zweiten Buches p. 717 ff.

5) Mit diesem Tempel der Vernunſt, eben so mit den andern

hier erwähnten Tempeln von abstracten Wesen verhält es sich eben

so , wie mit dem Tempel der ersten Ursache, worüber die in der

vorigen Anmerkung angeführten Stellen zu vergleichen sind .

6) Dimeschqi spricht schlechthin von dem Tempel der ersten

Ursachen und giebt auch (oben Bd. II . p. 381 f.) die Gestalt desselben

an ; Schabrastàni und Maqrizi dagegen sprechen ( ll . cc.) nur von

dem Tempel der Vernunft ohne nähere Angabe, ob bei ihnen von der

ersten oder zweiten Vernunft die Rede ist. — Mas'udi erwähnt hier,

dass Themistius und Alexander Aphrodisaeus von der ersten und

zweiten Vernunſt sprechen , und fährt dann wie oben im Texte fort.

7) Die Lesart an laed kann nicht zweifelhaft sein ; denn Di

meschqi , Schahrastani und Maqrizi haben ebenfalls so .

8) Alle Codd . haben ögell, also ein Tempel der Form ; die

selbe Lesart haben auch die von uns benutzten Codd. von Dimeschqi

und Maqrizi; dagegen haben alle Codd . des Schahrastani osall.

Wir zweifeln nicht, dass diese Lesart die einzig richtige ist ; denn

die Form ist ein zu abstractes, rein philosophisches Product, dage

gen wurde die Avdymn oft personificirt; vgl. Paus . II. 4, 7. ,
ein

Altar der 'Aváyzn zu Korinth erwähnt wird, u. Horat. Carm . I. 35, 17 .

9) Eben so Dimeschqi, Schabrastàni und Maqrizi , Ersterer

mit noch einem Zusatz über das in diesem Tempel aufgestellte

Götzenbild .

10) Bei Schahrastani Jubio peso, also ein längliches Viereck;

WO
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bei Dimeschqi und Maqrizi (oben Bd. II. p. 388 u .609) blos cojo;

die Lesart des Schabrastå ni wird wohl die richtige sein .

11 ) Eben so bei Schah rastàni; bei Dimeschqi u. Maqrizi

(1. c . p . 392 u. 609) dagegen : hubimo ilio.

12) Bei Dimeschqi (1.c.p.394) : so wigo w Jawo, sechs

eckig mit einem inscribirten Viereck.

13) Bei Dimeschqi (1. c. p. 396) : mais, fünfeckig.

14) Dieser Satz feblt zwar in einigen Codd. , aber man hat keinen

Grund, seine Aechtheit zu bezweifeln ; vgl . oben Bd. II. p . 332. —

scheint bier Symbole zu heissen, wie das rabbinische 10?, welches

eine ähnliche Bedeutung hat.

S. 2.

15) Unter den vielen unter dem Texte angegebenen Varianten

dieses Namens scheint blw die einzig richtige Form zu sein , wel

cher aber Sonbath und nicht Senbath zu vocalisiren ist .

S. 3 .

) , .

Esgl einschiebe
n

, scheint überflüssi
g zu sein, da gleich darauf aius

und einige hinterةمظعلاwelches einige Codd ,hinter,16)ناب

.folgtنارم

17) S. oben Bd . I. p. 408 ff.

18) Vgl . die weitern Var . lect. von diesem Namen oben Bd . II .

p. 371 , 4. Cod. B. des or . Inst . hat hier lig elb u. § . 4. Lindellis

oder Listell jl . Der beste Codex aber, nämlich der africanische der

Leidner Bibl., hat deutlich händer; wir haben oben (Bd. I. p. 409) un

sere Vermuthung über diesen Namen ausgesprochen , und es ist nicht

zweifelhaft, dass Lisboa, « unser Bethaus », nur eine Conjectur eines

Abschreibers ist, der lineales für ein corrumpirtes Wort hielt und es

daher in das bekannte listas corrigirt hat ; der umgekehrte Fall ist

Vgl . über diesen Tempel oben Bd. I. p. 396 ff. u .

bes. ib. p. 408 ff.

19) Im Cod . B.des or. Inst. fehlt petis; uns scheint aber, dass

dieses Wort hinter nogstehen muss ; Text u . Uebersetzung müssen also

nicht denkbar.
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wie:موقللومعليلخلاميهربايبارزآلکیممهدنعوهو folgt lauten ,

¿'I, «und dieser ( Tempel) ist nach ihnen der des Azar, des Vaters

Abraham des Geliebten ...
über den und dessen Sohn sie viele

Sagen haben ». – Dass der biblische Tera'h im Corån jl genannt

wird , ist hinlänglich bekannt ; vgl. Corån VI . 74. und Beidhåwi zur

Stelle Bd . I. p. 794 , ed. Fleischer. Ewald vermuthet (Gesch. des

Volk. Isr. I. p. 386, Anmk. 2.) , dass dieser Name mit Ajag zusam

menhänge, das aus Capa der LXX. entstanden ist. Vgl. oben

Bd. I. p. 637 f.

S. 4.

20) Da die bessern Codd. ügins haben und da dieser Name

auch sonst vorkommt, haben wir im Text ügung gesetzt.

21 ) Dieser Mann ist uns sonst ganz unbekannt ; vgl. oben Bd. II.

p . xiv. II. Daselbst ist der Satz : « Ibn 'Aischùn zählt auch u. s. w. »

zu streichen .

22) Im Cod . B. des orient. Inst. fehlt Iio vor Wl; demnach

würde die Nachricht des Ibn 'Aischûn sich nicht auf den Tempel

wsles beziehen , von dem Mas'udi in dem vorigen S. spricht. Da

aber Ibn 'Aischùn in den von Mas'udi am Schlusse des S. 4. an

geführten Versen seinen Tempel unico nennt , welches Wort offen

bar aus hides corrumpirt ist, so kann es nicht zweifelhaft sein ,

dass er von demselben Tempel spricht, den Mas'udi in dem vorher

gehenden S. erwähnt.
hat derselbe Cod..

plus dl;plicdl scheint aber richtiger zu sein – Derselbe Cod., so

wie auch ' Cod. C. des or. Inst. haben das wahrscheinlich richtigere

Mio statt Sio des Textes. — Diese beiden Codd. haben gleichfalls je

statt jo hinter pijl.- Es ist mir zweifelhaft, ob ich den richtigen Sinn

dieses Satzes erfasst habe ; wenn es aber erlaubt wäre volai VI

in volini yu zu ändern , würde das Ganze einen guten Sinn geben,

und man könnte es auf folgende Weise übersetzen : « und was von

denselben (d . h . den Götzenbildern) den höhern Körpern errichtet

wurde ». Mit diesem Satze ist aber jedenfalls die von Schabrastàni

mit grosser Ausführlichkeit besprochene Idee der Ssabier , dass die

.

نم
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imمهدارباو Cod .B. des or .Inst .dagegen steht,ةيفيكو-مانصالا

eine jedenfalls,ةينارصنلانيدىلعهلمهضرعوبيدارسلاهذهىلإ

ةلاحتسالا.

welcheكلت einige Codd ,hinter,نمتاوصألاDie Worte

heistعفنمoderخافنم

Götzenbilder die Repräsentanten der himmlischen Substanzen oder

Kräfte und der höhern Körper, d . h . der Gestirne, seien, angedeutet;

vgl . oben Bd. I. p .739, II . p. 441 f. u . unten Anmk. 119. zu Text Nr. IV .

23) Im Cod . B. des orient. Inst. fehlen gleichfalls die Worte

- , .

,

unsinnige Lesart. — Für allsiwl hat Cod . B. des or . Inst. Lai liud.

) .
ein

schieben , scheinen überflüssig zu sein . o heisst

eigentlich «follis , ut fabri ferrarii» , wie Mininsky bemerkt , hier

aber scheint es Blasinstrumen
t zu bedeuten , wie aus dem Zu

sammenhange hervorgeht. - Der Cod. B. des or . Inst. hat hier und

in

24) volaill fehltim Cod . L. B. und wohl mit Recht.

25) julio ist hier durch « Leitungen » nach dem Zusammenhange

übersetzt worden , obgleich diese Bedeutung sich in den Lexicis

nicht findet .

26) Unter « verkörperten Idolen » sind hier wahrscheinlich einfaeh

Götzenbilder zu verstehen , von denen die Ssabier glaubten oder zu

glauben vorgaben , dass sie die höheren Substanzen und Gestirne in

verkörperter Form darstellen ; vgl. oben den Schluss der Anmk. 22.

27) Die ganze nach Ibn 'Aischùn mitgetheilte Stelle ist oben

Bd. II . p . 332 ff. ausführlich besprochen worden.

28 ) Vgl . oben p. 639, Anmk. 18.

29 ) Die Codd. haben alle wooljaw u . nur Cod . B. des or: Inst.

, was auch das Metrum verlangt. Cod . B. des or. Inst

inعفانمfirعفانم. derletzten Zeile unrichtig

hatبدارس,

.einمهلاتيبhinterینبschicht

30) Mit diesen'« Abwesenden » sind entweder diejenigen gemeint,

welche den Mysterien nicht beiwohnten , oder vielleicht die abwe

senden Gottheiten , denen die Ssabier am grossen siebentägigen

Venusfeste des ersten Kânuns (December) Brandopfer darbrachten;

8. oben p. 33 u . 240 ff. Admk . 281.

S. 5 .

31 ) Auch Cod . C. des or . Inst. hat hier ois , statt oido; letzteres

scheint uns aber richtiger sein ; denn Mas'ù di konnte unmöglich sagen

CHWOLSONIN , die Ssabier. II .
41
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Fleischerin einem Privatschreiben)«هنمسيلامبهللانيداوشحمهنأل

ةيوشح

wollen, dass die Ssabier in Harrân sammt und sonders lauter Philo

sophen wären, womit auch der Schluss des Satzes, wo es heisst, dass

die Masse der Ssabier sich in religiöser Beziehung von ihren Gelehr

ten unterscheide, im Widerspruch stehen würde.

32) Squis in religiöser and philosophischer Hinsicht ist Einer,

der in seine Religion und Philosophie nicht dazu Gehöriges einmengt,

gleichsam bineinstopſt, von guis. So nennt (der mo'tazelitische) Za

machschari in seinem Corâncommentar die Sunniten , gleichsam

(

an mich). Unsere Uebersetzung von águns durch Eclectiker ist

auch durch die Thatsache gerechtfertigt, dass die gelehrten Ssabier

in der That keine andere als solche waren ; s. oben Bd. I. p . 161 ff.

33) Vgl. oben Bd. I. p. 487 f.

34) Zu den vielen unter dem Texte angegebenen Lesarten kommt

noch die des Cod. B. des or. Inst., wo statt

: Y

Die in den Text aufgenommene Lesart

ist aber offenbar die einzig richtige ; denn mit diesem wwwälel

hat es jedenfalls seine Richtigkeit ; s. oben Bd. I. p. 161. 213. 357 ff.

Bd . II. p. 309, Anmk. 371. p. 375 f. S. 9. u. p. 553, S. 12.

WO

میاملع und woمهیامکح

in:نييلانويلامهوبسنةفاضاالةمكحةفاضالةفسالفلا der folg
.Zeile

.stechtخلالكسيلناكذا

S. 6.

35) Vgl. oben Bd. I. p. 500 f.

36 ) Vgl . ib . p. 501 .

37) Cod . C. des or. Inst. hat ülijo, was wahrscheinlich nur eine

Corruption von Löslo ist.

38 ) Es kann nicht zweifelhaft sein, dass die Lesare alt

africanischen Cod. der Leidn . Bibl . die einzig richtige ist.

39) Mas'ù di theilt hier gelegentlich die Ansichten der alten grie

chischen und indischen Philosophen, wie die des Pythagoras, Plato,

Aristoteles u . dgl. Anderer über die Seele mit; diese Stelle ist , als

nicht zur Sache gehörend , von uns weggelassen worden.

des guten
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S. 7 .

مهنم

نم

stehtنويراشنكلا. daselbstنویراميكلاfir

Cod .C,نييواميلا.haben,wo ferner God .A. des or .Instنویرامكلا

haben .In diesemنوبابتكلا...مهو.a.Cod .C. des or .Instنییبابتكلا

40) Vgl . oben p . xiv, III .

41 ) Dieses Buch , dessen lateinische Uebersetzung in Mailand

(1481 ) und in Venedig (1510) gedruckt wurde , ist bekannt und be

findet sich auf verschiedenen Bibliotheken ; s. Wüstenfeld, Geschichte

der arab. Aerzte, p. 43, Nr. 2.

42) Dieser Satz ist etwas schwierig und wir glauben, dass das

nur so aufgefasst werden kann, wie es von uns aufgefasst wurde

43) Im Cod. C. des or. Inst. fehlen die Worte avlod und

. Ausser den hier unter

dem Texte angegebenen Varianten verweisen wir noch auf die SS . 10.

und 12. (oben Bd. II. p. 376 f.), wo Cod. M. A. und der God. des

Scheich Thanthawi (der übrigens , wie es scheint, mit dem Cod.

M. A. von ein und demselben Exemplar und vielleicht auch von der

selben Hand abgeschrieben wurde) an ersterer Stelle ganz deutlich

, C.

mill lesen, und wo endlich Cod. M. A. an letzterer Stelle

. . .

Cod . ist es aber sichtbar, dass die Buchstaben gli an die Stelle an

derer ausradirter Buchstaben gesetzt wurden. Es hat also ursprüng

lich in diesem Cod, ein anderes Wort gestanden , welches der Ab

schreiber in das bekannte ghill geändert hat. – Oben p . 106 ff.

ist nachgewiesen worden, dass unter diesen Kimàriùı keine andern

als die Mendaïten , oder die sogenannten Johannischristen , gemeint

sind , und daselbst sind auch einige Vermuthungen über jenen Namen

ausgesprochen worden , denen hier noch eine neue binzuzufügen ist.

Jaqut berichtet nämlich in seinem del porto (Ms. des as. Mus.

in St. Pet. Nr. 591, s v . Gjy nic) nach el - Faqih , dass der in einer

Entfernung von fünf Parasangen sichtbare Hügel, welcher im Süden

von 'Aqr-qůf (einer Stadt in der Nähe von Bagdad) liegt und auf

welchem eine Citadelle sich befindet, « der Begräbnissplatz der Ka

nå näischen Könige, d . i . der nabalhäischen Könige, welche vor den

, »,

voi lubow JI (1. Jo). Man sicht also, dass es zur Zeit der

ربقمهنا

Sasaniden»لبجاوناككولممهونيينانكلاكوللربقم herrschten ,ist

طبنلا

*
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Arsaciden im südlichen Chaldäa einen Stamm gab, dessen Name auj

eine ähnliche Weise geschrieben, oder richtiger corrumpirt wird, wie

der der Mendaïten in einigen unserer Codd.

S. 8.

Beidiesem.(1.اتبتك)اتينکهنعاممهريغوانركذامميشبمهنمینعینمم

44) Vgloben p. 372 , S. 6. , wo dieser Name nach dem guten

africanischen Cod. der Leidn . Bibl . Ügnér geschrieben ist .

45) Zu den vielen unter dem Texte angegebenen Varianten kommt

noch die Lesart der Cod . B. des orient. Inst., wo steht : ojc, ügiác

)

Wirrwar von Varianten geben aber die von uns in dem Text aufge

nommenen Lesarten den besten Sinn.

46) cIyY! : - fehlt zwar in einigen Codd ., wie es scheint mit

Recht ; denn das gleich darauf angeführte Beispiel zeigt , dass Mas'udi

hier nur an praktische religiöse Gebräuche und nicht an religiöse

Ansichten dachte.

47 ) Cod. B. des or. Inst. liest 2. 2 poilel jog obil porti anc;

ib . fehlen Z. 4-5 die Worte io – sli,' und Cod . C. des or. Inst .

liest Z. 4 ob glödl, wofür eine Randglosse in Cod. L. B. ein un

, — Vgl . über das hier Gesagte oben Bd . II.

p . 37 f. 258-272, die Anmkn. 323-327. 1. p. 410, S. 14.

48) Statt der offenbar einzig richtigen Lesart pois, des afric.

Cod . liest Cod. B. des or.Inst. pailuiss.

$. 9 .

Die SS. 9— 12. sind blos nach dem Cod . M. A. gedruckt; die

Varianten aus den Codd. des or . Inst . , die mir beim Drucke nicht

zugänglich waren , werden hier mitgetheilt werden. – Der 9. S. ist

aus dem 8. Cap. entnommen , welches im Ms. M. A. die Ueberschrift

will solo, jls.!), voll! hat ; vgl . Sprenger I. c. p. 29,

8. u . p . 195. Von diesem S. findet sich bei Sprenger I. c. p . 216 ff.

Text und Uebersetzung.

-.selitحالطصالاوsinniger
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نيينارحلا

ibersetzt era andنیمدقتملاةفسالفلاةيوشحونيينانويلاماوعمهو

49) Sprenger übersetzt I. c. p. 216 f.die Worte avhall is ,

iso durch : « Those inhabitants of Harran who profess the

religion of the Sabeans» ; die letzten drei arab. Worte heissen aber

nichts Anderes als einfach : « die harrânischen Ssabier »). Die Worte

übersetzt er : « and

who aspire by trumpery pretensions in der Anmk. litterally, «and

are the rabble of ancient philosophers») , to the knowledge of ancient

philosophy, although they are uninstructed in the wisdom of the

Greeks (Chaldeans ?)» . Wir halten uns aber an unsere Uebersetzung ;

denn Mas'ûdi hat sicher einen Mann wie Sinan ben Qorrah , von

dessen philosophischen und andern Kenntnissen er mit hoher Ach

tung spricht , nicht zu dem « rabble of ancient philosophers » rechnen

wollen ; s. oben Bd. I. p . 574 ff. u. vgl . oben Bd. II . p . 642, Anmk. 32.

50) Fast alle Codd. haben dem ), es muss aber domaill heissen,

was schon Sprenger (I. c . p . 221) bemerkt hat ; denn Mas'udi zählt

gleich darauf wirklich neun Priesterordnungen der Christen auf, von

denen er behauptet , dass sie den Ssabiern nachgeahmt wären , und

auch vorher spricht er in der That von neun Sphären; vgl . Sprenger

I. c. p. 20 % u . 222 .

51 ) Ueber diesen Rås -Kumr (nicht Komor und auch nicht

Komorr wie bei Sprenger ) . c. p. 221), wie über die ssabischen

Priester überhaupt s. oben Bd. I. p. 501- 510.

S. 10.

Die:سرفلاكولمركذيف Ueberschrift dieses Capitels lautet

اهريسولوألا. .

52) Die Jahreszahl ist hier ausgefallen ; nach oben Bd . II p. 625 ,

S. 8. ist J, XI binter äiw einzuschieben.

53) Lies Bûdasp. Cod. A. des or. Inst. hat cindy und C

cindyyp; vgl . über Bùdásp oben Bd. I. p . 798 f.

54) Die hier fehlende Stelle ist oben I. c. p . 207 f. auszugsweise

mitgetheilt worden.

55) Vgl . oben Bd . J. p. 207 ff.

56) Die Lesart des Textes ponds ist falsch, und es ist an deren

Stelle nach den Codd. B. u. C. des or. Inst. poils'« ihre Religion

57) Vgl. oben Bd. I. p. 105 ff.

zu setzen.
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Dieةرصتنملامورلاكولمركذيف Ueberschrift dieses Cap .lautet

$. 11 .

.

58) Cod . A. des or. Inst. liest Juw jo, erklärt aber diesen Namen

durch al abs, also Theodosius.

59) Derselbe Cod . Jiest Wll , Cod. C. dagegen hat ganz richtig

ChiXI.– Vgl . oben Bd . II . p. 210.

S. 12.

Die Ueberschrift dieses Capitels , welches bei Sprenger das 69.

ist (s. Sprenger 1. c.p. 37 , 69) lautet:gut jo Wl polo vs j

معلصانيبندلومىلإملاعلا

60) Die Ansichten der Griechen theilt Mas'udi am Anfange

dieses Capitels mit, ohne dabei die Ssabier ausdrücklich zu erwähnen.

$. 13.

61 ) Vgl. oben Bd . I. p. 210 f. u. Bd . II . p. 403 f. 496 , S. 3 I.

0. p. 522.

S. 14.

62) Hier ist Philippus Arabs gemeint, der 248 n. Chr. regierte,

und der allerdings die Christen nicht bedrückte , aber selbst niemals

das Christenthum angenommen hat .

S. 15.

63) Vgl . oben Bd. I. p . 105 .

64) Vgl . oben Bd. II. p. 59 ff. Anmk. 29.

65) Bei Mas'udi steht aiunill, aber schon Sylv. de Sacy hat

dies als ein corrumpirtes Wort erkannt, ohne aber an dessen Stelle

ein anderes richtiges zu setzen . Aus den oben mitgetheilten Stellen

des 'Hamzab Issfahani und Chowårezmi (s . Bd. II , p . 504 u . 506)

aber geht deutlich hervor , dass hierän oder anell zu lesen

ist , womit die Buddhisten gemeint sind , wie oben ( Bd . I. p. 798 f.)

nachgewiesen wurde ; vgl . Reinaud , Mém, sur l'Inde , Paris 1849,

p . 90 f.

66) Lies Bawádast imál ; über die richtige Lesung und Be

deutung dieses Namens s. oben Bd. I. p. 797 ff.
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67) Vgl . oben Bd. II. p . 59 ff. Anmk. 29.

68) Vgl. oben Bd . I. p. 161 f. u. 214, wo wir unsere Vermuthung

darüber ausgesprochen haben , wessbalb Mas'ûdi hier die Harranier

für Aegypter hält.

69) Vgl. oben Bd . II . p. 4 f. S. 2. p. 59 ff. Anmk . 29.

70) Vgl . oben 1. c. p. 9 f. S. 7. p. 102 ff. die Anmkn. 73 fr.

497 , 539. u. 634, S. 26.

71 ) Vgl . oben Bd. I. p . 781 ff.

Anmerkungen

20

Dimeschqi, Text N III.

Einleitung.

Ueber den Character und den Werth der Nachrichten Dinescugi's.

Dieses hier mitgetheilte 10. Capitel des ersten Buches aus Di

meschqi's Cosmographic (S. 1–13 . , p . 380—409) zerfällt in zwei

natürliche Hälften, und zwar bilden die SS. 1-8 . (p . 380-398) einen

besonderen Abschnitt für sich , welcher von verschiedenen ssabischen

Tempeln, von den in denselben aufgestellten Götzenbildern und von

den daselbst dargebrachten Opfern handelt; die zweite Hälfte dagegen

bilden die SS. 9-13. ( p . 398-409) , welche eigentlich nur Excerpte

aus Schabrastani mit einigen Zusätzen enthalten und daher kein

besonderes Interesse haben. Hier soll aber vorzugsweise von der

ersten Hälfte gehandelt werden.

Dimeschqi giebt seine Quelle nicht an , woher er diese Nach

richten geschöpft bat, und sagt nur am Schlusse seines Referats (S. 8 .

p. 398) nach dem Cod . des As. Mus. zu St. Pet. u . nach dem Leidn.

-LetzteresWort ist ofen.مهبيارقنمناسنامهنعهاكحاماذهف.Cod

مهنيبار

مهنابرقنممهنع auch bier scheint das letzteWort nicht;مهنعیکحاماذهف
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Dieses kann ibersetzt.ناكحام(یکح.od)مهنيبارقنمناسنامهنع

richtig zu sein . Der Pariser Cod. dagegen hat jo pris o loljo

poil . Aus diesen drei verschiedenen Lesarten glauben wir fol

gende Lesart für die richtige balten zu können, nämlich : ( od . Ijo) I joi

( . )

werden : « Und dieses berichtete von ihnen (den Ssabiern) ein Mann

in Bezug auf ihre Opfer » , oder : « Und dieses berichtete von ihnen

ein Mann, der ihnen (den Ssabiern ) nahe stand » ; denn ülve,

pl . pljö, heisst sacrificium , victima und auch propinquus aditu et fa

miliaris regis . Letztere Uebersetzung wäre wahrscheinlicher , wenn

man das ülwil, « ein Mann » , der Codd . M. A. u . L. , das die Codd .

H. u . P. nicht haben , für richtig annimmt; aber jedenfalls ist dieser

den Ssabiern nahestehende Mann eine höchst problematische Figur,

wie wir gleich sehen werden.

Die Quelle des Dimeschqi stammt nicht später als aus dem An

fange des 4. ( 10 ) Jahrh . der H .; denn offenbar hatte sie Mas'ù di

bei Abfassung seines Morug' ed - Dsahab vor sich ; wie dies aus der

oben Bd . II . p . 367 mitgetheilten Stolle aus Masùdi deutlich her

vorgeht. Die Hauptfrage bleibt aber die : von welchen Ssabiern ist

«

harränischen Ssabier», womit derselbe ( 1. c .) seinen Bericht beginnt,

nicht beweisen, dass die darauf folgende Aufzählung von Tempeln

sich auf die Harrânier bezieht, ist schon oben (Bd. I. p. 637 f., Anmk. 2.)

bemerkt worden . Dagegen zeigt der Eingang Mas'udis , wo von den

Tempeln der intellectuellen Substanzen die Rede ist , eben so der Di

meschqi's, wo von Ssabiern , welche eine Verkettung der Ursachen

bis zur Prima causa annehmen , gesprochen wird , so wie auch die

Erwähnung von Tempeln der ersten Ursache, der Vernunft, der Welt

ordnung u . s . w. überhaupt, dem Anschein nach zunächst auf die neu

platonisch gebildeten Harrânier hin . Aber der Bericht des Di

meschqi kann sich nicht auf dieselben beziehen . Es ist nämlich

oben (Bd . I. p . 408 ff.; vgl . ib. p . 496 19.) nachgewiesen worden , dass

die Harrànier zur Zeit des Mas'ûdi allerdings noch manche dem

Cultus geweihte Plätze halten, dabei aber nur einen einzigen Haupt

tempel, Two, und zwar eben den Mondtempel , von dem die Alten

sprechen , besassen , Auch in der frühern Zeit können die äusserlich

ganz und gar gräcisirten Harrânier keinen Cultus von solch einem

monströsen Character , wie ihn Dimeschqi beschreibt, gehabt

die,نيينارحلانمةيباصللhier die Rede ?Dass die Worte Mastidis
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haben ; denn wäre dieses der Fall gewesen , so würde man bei

den Alten , die oft von Harran sprechen , irgend eine Andeutung

von der Existenz eines solchen abpormen Cultus finden . Dagegen

kann der Umstand , dass Dimeschqi an der Stelle , wo er vom Mond

tempel spricht (S. 8. p. 396 ff .), zugleich den bekannten Mondtempel

der Harrânier nebenbei erwähnt , nicht als Beweis dienen , dass die

Nachrichten dss Dimeschqi überhaupt sich nicht auf die Harrânier

beziehen ; denn Dimeschqi hat zwar seine Quelle wörtlich abge

schrieben , aber dabei manche leicht erkennbare Zusätze eingeschoben ,

die wir auch im Texte und in der Uebersetzung durch Striche be

merkbar machten. Die erwähnte Stelle über den harrânischen Mond

tempel ist aber ein solcher Zusatz Dimeschqis, dessen Ansichten über

die Ssabier überhaupt schon so unklar und verworren sind , dass er

wohl jenen Zusatz auch dann hätte machen können , selbst wenn

seine Quelle von eben demselben Tempel gehandelt bätte. Jedenfalls

aber können die hier in Rede stehenden Nachrichten des Dimeschqi

unmöglich sich auf die Harrànier beziehen . Und in der That be

zeichnet Maqrizi die von Mas'udi und Dimeschqi aufgezählten

Tempel der Ssabier als solche , welche volel jlo;Jl 3 « in der ver

gangenen Zeit » existirt hätten , wobei sicher nicht die jüngst vergan

gene Zeit gemeint ist (s . oben Bd . II . p . 609) . Aber, wird man fragen ,

der spätestens am Anfange des 10. Jahrhunderts lebende Verfasser

der Dimeschqischen Quelle , zu dessen Zeit , wie oben nachgewiesen

wurde , der Begriff « Ssabier » noch nicht die ausgedehnte Bedeu

tung der späteren Zeit hatte , kann doch den Ausdruck « Ssabier »

nur in dem Sinne von « Harrâniern » gebraucht haben, und da er

von ssabischen Tempeln spricht , so kann bei ihm nur von Harrå

niern die Rede sein ? Wir antworten darauf Folgendes : allerdings

müsste man die Nachrichten jener Quelle auf die Harrânier be

ziehen , wenn wir bestimmt wüssten , dass der Verfasser derselben

wirklich den Ausdruck Ssabier gebraucht hat; es ist aber sehr wohl

möglich, ja sogar wahrscheinlich , dass jener Anonymus bei Di

meschqi nur von heidnischen Tempeln sprach und dass erst

Mas'udi , der den Ausdruck Ssabier in einem ziemlich ausgedehnten

Sinne gebrauchte (vgl . oben Bd. I. p. 207 ff.), aus den heidnischen

Tempeln ssabische gemacht hat (s . ib. p. 212 ; vgl . unten p. 672,

Anmk. 17 ) .

Wir glauben aber, dass jener Anonymus seine Nachrichten aus ver

schiedenartigen Elementen zusammengesetzt hat. Derselbe kannte offen
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anbetriftلكايهلاوةمظعلاتويبلاركذ ,so giebt schon Mas'idi (in dem

.berschr.61.Capدنهلاتادابعومانصألاونارينلاةدابعوةفرشملاة

bar die neuplatonische Auffassung des Heidenthums von Seiten der

gelehrten Harrânier und kannte wohl auch verschiedene unter den

Mohammedanern cursirende Nachrichten über heidnische Tempel und

über die in denselben ausgeübten heidnischen Culten. Dass jener Ano

nymus die philosophische Auffassung der Grundprincipien des Hei

denthums der harränischen Ssabier kannte , kann schwerlich bezweifelt

werden ; denn nur von diesen , den einzig philosophisch gebildeten

Heiden in den civilisirten Ländern des Islam , kann er die Existenz

eines Tempels der ersten Ursache, der Vernunft, der Seele u. 8. w. er

fahren haben. Was aber seine Nachrichten über jene heidnishen Tempel

,

, .

seines Morug' eds-Dsahab , Cod . M. A. Nr. 505 , 6. fol. 238, a. ff.)

die Nachricht von sieben , den Planeten geweihten Tempeln, die vor

und zum Theil noch während der ersten Jahre des Islâm existirten

und von denen der eine in Mekkah , der andere in Ssana'ah in

Jemen, der dritte in der Nähe von Issfahan , der vierte in Indien ,

der fünfte in Balch , der sechste in Fargânah in Chorásán und der

siebente in China stand . Noweiri theilt diese Nachricht des Ma

s'ûdi in seiner Nihajah el -Arab (Ms. L. Nr. V.; bei Dozy, I. 1 , 4.)

mit und bemerkt dabei , dass andere Schriftsteller andere sieben den

Planeten geweihte Tempel kennen , nämlich in Mekkah , in Ssûr

( Tyrus), in Damascus , in 'Ain - Schems (Heliopolis) in Aegypten,

im Mombeg' (Hierapolis) , in Ssaïda (Sidon) und in Harrán (s,

oben Bd. II. p . 516 ). Auch Dimeschqi spricht in seinen erwähnten

Zusätzen zu der von ihm mitgetheilten anonymen Quelle von sol

chen Tempeln in Mekkah , in Sindån , in Damascus , Tyrus .

Heliopolis in Aegypten , Hierapolis , auf einem Berge bei Toledo

in Andalus, in Sidon , in Farganah , in Balch und in Harrân.

Es kann also nicht zweifelbaſt sein , dass die Mohammedaner von

verschiedenen alten heidnischen Tempeln Kunde hatten , die theils

schon lange vor der Gründung des Islâm , theils um diese Zeit zer

stört wurden. Demnach ist jedenfalls die Möglichkeit vorhanden.

dass jener Anonymus bei Dimeschqi ächte historische Nachrichten

über gewisse heidnische Tempel und heidnische Culten vor sich hatte :

und wir glauben in der That , dass die von Dimeschqi ausführlich

mitgetheilte anonyme Quelle wichtige historische Nachrichten über

einen gewissen heidnischen Cultus, dessen Epoche sich nicht mit Be
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stimmtheit angeben lässt, enthält; denn in jener Quelle sind , wie

unten nachgewiesen werden wird , allzu viele heidnische Gebräuche

erwähnt, die wirklich auch in den uns bekannten Culten ausgeübt

wurden , als dass man glauben könnte, dass der ganze Bericht eine

reine Erdichtung sei . Die Elemente aber, aus denen der Bericht des

Anonymus besteht, scheinen folgende zu sein : 1 ) neuplatonische Ideen

der Harrànier über das Heidenthum überhaupt ; 2) historische unter

den Mohammedanern cursirende Nachrichten über alte und berühmte

heidnische Tempel ; endlich 3) Zusätze, welche der Anonymus selbst

erdichtet haben mag, um seinem Gemälde Ton und Farbe zu geben.

Wir wollen aber, bevor wir unsere Bemerkungen üher das Histo

rische in dem Berichte des Anonymus machen, eine in einem Schrei

ben an uns vom 8. Mai 1852 von Herrn Prof. Movers (dem wir

die Aushängebogen zugeschickt hatten) ausgesprochene Ansicht über

diesen Bericht mittheilen .

« Mit Seite 360 ff. komme ich zu Mas'udi und Dimeschqi , die

Sie in einzelnen Abschnitten sehr früh zu stellen scheinen ». - Ich

schrieb allerdings an Hrn . Prof Movers , dass ich die Quelle des

Dimeschqi für alt halte, ich wollte aber damit nur sagen , dass ich

sie für älter als Mas'udi halte ; denn ich sah gleich ein , dass dieser

die Quelle Dimeschqi's vor sich hatte . — « Ich bezweifele jedoch , ob

hier rein harrânische Lehren und nicht vielmehr theils neuplato

nische Entstellung , theils muhammedanische und christliche Aus

schmückung derselben geboten werde. Gegen die Glaubwürdigkeit

dieser, wie es scheint, sämmtlich aus einer Quelle geflossenen Nach

richten kommen zunächst die eigenen Mittheilungen des Mas'udi S. 374

in Betracht, wonach die Harrànier selbst nur die theilweise Richtigkeit

dieser Nachrichten zugaben und namentlich läugneten, was über die

Opfer hier gesagt wird ». — Gerade darauf glauben wir kein Gewicht

legen zu können ; denn die Harrânier läugneten nicht desshalb, weil

sie sich unschuldig fühlten, sondern weil sie es den Mohammedanern

gegenüber für politisch fanden, dies zu thun ; vgl . o. Bd . I. p. 624 ff. –

« Die Beziehung des Dimeschqi S. 398 « « auf einen Mann , der den

Harrâniern nahe stand » » und der sich ạnknüpfende Zweifel des Be

richterstatters in dem del wl, kann den apokryphischen Character,

den diese Nachrichten ' haben , nur bestätigen », — Auch darauf glau

ben wir kein grosses Gewicht legen zu können ; denn das subjective

Urtheil eines Dimeschqi kann hier ganz und gar nicht maassgebend

sein . — « Was von der Einrichtung der Tempel und deren Opfer
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stellen gesagt wird, bezieht sich offenbar auf heidnische Tempel über

haupt, deren Götter die spätern Araber für Planeten hielten, wie sie

ja auch die Götter der Griechen und Römer dazu machten . Bezieht

sich aber dieses auf Tempel an verschiedenen Orten und bei ver

schiedenen Völkern , wie viel mehr muss dann die ohnedies ganz

apokryphisch lautende gleiche Opferformel bei den Menschenopfern

Anstoss geben : « « wir bringen dir ein Opfer dar, welches dir ähnlich

ist» » , z . B. dem Mercur einen Schreiber!! Bei allen Seltsamkeiten,

ja Abentheuerlichkeiten, welche jedoch Mas'ù di zum Theil aus der

ihm mit Dimeschqi gemeinsamen Quelle weggelassen bat, auch wahr

scheinlich weil Ssabier ihm diese Quelle (nach Seite 376) verdächtigt

hatten , ist jedoch namentlich der Abschnitt S. 1. bei Mas'udi und

S. 1. bei Dimeschqi von grossem Interesse. Hier, wo alle Götter der

Harrânier in zwei Classen , nach « « intellectuellen Substanzen » » und

nach den Planeten eingetheilt sind , ist die neuplatonische Auffassung

unverkennbar » , Vgl . jedoch oben Bd . I. p . 211. — « Unter den

intellectuellen Substanzen wird man anderweitig bekannte Götter der

Harrånier zu suchen haben . Der Gott , welchem der Tempel « « der

ersten Ursache » » geweiht war, entspricht in dieser Auffassung dem

trpõrov aitiov bei Jamblich. de myst. VIII, 1. , worüber nach Jam

blichus die Schriftsteller der alten Aegypter (unter denen man jedoch

hier nur neuplatonische hermetische Schriften zu verstehen bat) un

gewiss waren , ob der voūs oder auch eine andere Potenz älter sei .

Die verste Vernunft» » kommt ferner mit dem Tūros voûç oder’Huiſg

a . a . 0. VIII , 3. überein und zu der Einleitung bei Dimeschqi S. 381

finden Sie eine ganz analoge Entwicklung bei Jambl. a. a . O. VIII , 3.

Der Tempel des apõrov aitiov ist nach der Darstellung des Dimeschqi

offenbar ein Sonnentempel, der Tempel des Baalsamin , der als Sonnen

gott in jüngerer syncretistischer Zeit die Ideen älterer Gottheiten bei den

Syrern in sich vereinigte. Als roõrov aitiov wurde er aufgefasst, in

sofern er für das in sich selbst zurückgezogene, unoffenbarte , zu der

Welt in keiner Relation stehende (vgl . Bd . II . S. 3. 7. 13.) Urwesen

galt , für dessen Abglanz die Sonne gehalten wurde. Auch die Gott

heit « « der ersten Vernunft » » ở Tpāros voūs bei den Neuplatonikern,

wird sich in diesem Ideenkreise halten ; ich zweifele kaum , dass er

Hermes oder vielmehr der zum Hermes gewordene Nabuch oder

Nobuch ist , den die Neuplatoniker als göttliche Vernunft potenziren,

wo dann bei den verschiedenen Gestaltungen des Hermes, nach Ana

Iogie der philonischen Lehren , ein πρώτος und δεύτερος νους oder
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lóyos herauskommt. Der dritte Tempel, der Tempel der Weltordnung,

wird der Tempel der syrischen Göttin sein, die als Astarte die Ideen

der Thuro , Chusarthis, Doto oder Harmonia in sich fasst (Lucian.

de Syr. Dea ) , und der fünfte , der Tempel der Nothwendigkeit ,

könnte dem harrânischen Kronos geweiht sein . Vergl . Phöniz . I.

S. 286 f. Von grossem Interesse ist der folgende Tempel , der Tempel

der Menschenseele, mü ; die griechischen Vorstellungen von der Psyche

(neben Amor) werden Sie hier nicht vergleichen ; sie gehören einem

andern Ideenkreise an ; auch die Idee der Weltseele , anima mundi,

kommt hier nicht zunächst in Betracht, sondern es ist , wie aus der

merkwürdigen Symbolik bei Dimeschqi S. 382 klar hervorgeht, die

Menschenseele , der Menschengeist gemeint , dessen Einheit in

den vielgestaltigen Geschlechtern und Racen der Menschen jenes

Menschenbild mit verschiedenartigen Köpfen , vielen Händen und

vielen Füssen versinnbilden soll . Allein es ist auch nicht der Men

schengeist an sich , welchen das Heidenthum gewiss nicht vergöttert

hätte , sondern der Menschengeist als Gottesgeist. Ich wüsste

nur in der phönizischen Religion eine entsprechende Gottheit oder

richtiger einen Kreis von Göttern namhaft zu machen , die ich in der

Hall. Encycl. Sect. III. Theil 24. Art. Phön. S. 405, a, zusam

mengestellt habe und die auf die hier angedeuteten pantheistischen

Ideen zurückkommen . Was weiter über die Beschaffenheit und Ein

richtung der einzelnen Tempel gesagt wird, ist einzig in seiner Art,

verdient daher eben auch keinen Glauben, zumal da ja die muham

medanischen Schriftsteller diese Tempel, die nach ihrer eigenen An

gabe nicht mehr vorhanden waren , nur nach Hörensagen beschrieben ».

Man sieht , dass unsere Ansicht über den Bericht des Anonymus

mit der des Herrn Prof. Movers im Ganzen übereinstimmt. Nur

scheint es uns , dass jener Bericht im Allgemeinen nicht in so

hohem Grade abentheuerlich ist , wie es Hr. Prof. Movers anzu

nehmen geneigt ist. Jener Anonymus theilt viele Einzelnheiten von

den heidnischen Gebräuchen mit , die jedenfalls eine nähere Kennt

niss des heidnischen Cultus von Seiten des Berichterstatters ver

rathen . Man kann daher nicht annehmen , dass seine Aussagen

ganz und gar aus der Luft gegriffen sind . Allerdings darf beim

Lesen jenes Berichtes nicht an griechische Tempel , an griechische

Götterbilder und an griechische Cultusgebräuche gedacht werden ;

bedenkt man aber, dass unser Berichterstatter vielleicht nur von alt

babylonischen Tempeln handelt, so hören alle Unwahrscheinlichkeiten

- .
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und Abentheuerlichkeiten in seinem Berichte auf solche zu sein . Wir

haben oben Bd. I. p. 741 ff. ( vgl. ib. p. 355 f .) die Ideen, welche nach

den Lehren der Chaldäer und der neuplatonischen Theurgen den

heidnischen Culten zu Grunde liegen , auseinandergesetzt und nachge

wiesen , dass der Grundgedanke des heidnischen Cultus nach eben

jenen Lehren vorzugsweise darin bestand , dass man die verschiedenen

Gegenstände und Erscheinungen der Natur als unter dem Einfluss ver

schiedener Gottheiten stehend sich dachte und dass man, um auf diesel

ben zu wirken, nur solche Gegenstände von Steinen , Farben , Kräutern,

Pflanzen , Zahlen , Figuren u . s. w. beim Cultus einer jeden Gottheit

gebrauchte, welche derselben entsprechen und unter ihrem Einflusse

stehen. Es wäre jetzt thüricht zu behaupten , dass jene Ideen der

ältesten Zeit angehören und dass die Lebren der Neuplatoniker eben

solche sind , welche den mythischen Weisen Griechenlands schon

bekannt waren ; es wäre aber eben so unhistorisch , wenn man an

nehmen wollte , dass die Neuplatoniker nagelneue Ideen und Lehren

ausgeheckt hätten , von denen das Alterthum keine Ahnung hatte.

Jene oben auseinandergesetzten Ideen waren aber in allgemeinen

Umrissen selbst dem griechischen Alterthume bekannt und nur der

ästhetische Sinn der Griechen sagte sich allmählich von der überla

denen Symbolik des Orients los ; denn fast in jedem Lande und fast

zu jeder Epoche gab es im Heidenthume gewisse religiöse Ideen,

die , sei es durch gewisse religiöse Handlungen , sei es durch ge

wisse Darstellungen, mehr oder minder entsprechend , auf eine con

crete Weise , so zu sagen , verkörpert wurden . So lässt schon Homer

- um das Gesagte durch einige Beispiele zu erläutern - , einen

schwarzen Stier dem finstergelockten Poseidon opfern (11. III.6 ) .

Nach Pausanias ( II . 9, 6 ) war die kunstlose und alte Bildsäule des

Jupiter Milichius zu Sicyon pyramidalförmig und die der Diana

Patroa ebendaselbst säulenförmig. Auf dem Gipfel des Schlosses zu

Argos gab es ein Bild des Zeus mit drei Augen (ib. II. 24,4) . Einer

Priesterin der Hiläira und der Phöbe fiel es einmal ein , die Bild

säule einer dieser Göttinnen « nach der heutigen Kunst», wie Pau

sanias ( III. 16, 1. ) sich ausdrückt, zu verschönern und umzuarbei

ten , aber die altmodische Göttin nahm dies übel und verbat sich in

einem Traume die Modernisirung. Die Göttin Eurynome zu Phřgalia

hatte von den Schenkeln an eine Fischgestalt (ib . VIII . 41 , 4.) und

die Demeter Melänis ebendaselbst wurde als Frauensperson mit

cinem Pferdekopfe und Mähne, auf dem Bilder von Schlangen und



ANMERKUNGEN ZU DIMESCHQİ, Text III . Einleitung.
655

andern Thieren sich befanden, dargestellt. Den Eumeniden wurden

bei einem jährlichen Feste bei Sicyon trächtige Schaafe geopfert

(ib. II . 11 , 4). Aber warum gerade trächtige ? Die thörichten Weisen

des Alterthums hatten wohl ihre Gründe dafür; sicher aber haben

sie sehr klug gehandelt , dass sie dieselben der Nachwelt vorent

halten haben. Pausanias kennt zwar « das Geheimniss vom Granat

apfel » in der Hand der Juno zu Mycene (ib. II . 17, 2. ) , aber er

verschweigt es und die Nachwelt ist sicher durch seine Verschwie

genbeit um eine Thorheit weniger ärmer geworden. Die Colophonier

opferten der Enodia eine schwarze Hündin bei Nacht und An

dere opferten dem Enyalius einen jungen Hund und zwar dess

balb , weil das streitbarste Thier unter den zahmen Thieren dem

streitbarsten unter den Göttern ein angenehmes Opfer sei ( ib. III .

14,9) . Zu Elis wurden dem Pelops schwarze Widder als Todten

opfer gebracht, und das Holz zu den Opfern des Zeus daselbst musste

man durchaus aus weissen Pappelbäumen nehmen (ib. V. 13, 2.,

vgl . ib . 14, 3) . Schwarze Stiere wurden dem Pluto und schwarze

Kühe der Proserpina geopfert; eben so opferte man der Erde

schwarze Schweine , dem Jupiter , dem Apollo und der Juno

dagegen brachte man weisse Opfer dar (Zos. II . 1 ) . Die nach Italien

eingewanderten Arcadier haben selbst in der spätesten Zeit ihre

Opfergebräuche nicht geändert (Dionys. Hall. I. 32 f. ). Wollte Je

mand das Orakel des Trophonius befragen , so musste er in einer

bestimmten vorgeschriebenen Kleidung erscheinen (Paus . IX . 39, 4.) ,

und bei dem Cultus des Heracles auf Coos mussten die Männer

durchaus in Frauenkleidern erscheinen , über welchen seltsamen Ge

brauch der arme Plutarch (quaest. Graec. c. 58) sich den Kopf

zerbricht. Die syrischen Priester in Rom unter Elagabalus fanden es

nicht für gut , ibre eigenthümliche priesterliche Tracht zu ändern,

obgleich sie sich dadurch dem Hasse und dem Spotte der Römer

aussetzten (Dio Cass. LXXIX, 11 ) . Eben so behielten die phrygischen

Priester der Mater deorum in Rom ihre alte bunte Tracht (Dionys.

Hall . JI . 19) bei . Was aber die Tempel der Griechen und Römer an

betrifft, so hatten dieselben allerdings keine drei-, sechs- und acht

eckige Tempel ; es kann aber Niemand behaupten , dass die äussere

Form ihres Tempels bei ihnen von jeher der Willkür des Baumei

sters völlig überlassen ward. So war es z . B. durchaus nicht gleich

gültig, nach welcher Seite hin der Eingang des Tempels war (vgl .

unter Andern Pausan. II . 25, 1. V. 13, 1 etc.) ; die Zahl der Stufen
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musste eine ungrade sein (s. Hermann , Antiq. II . p . 81 ). « Es sei

Cultusobservanz bei Hellenen und Römern, bemerkt Bötticher (Tek

tonik, II. p. 9) , gewisse Gottheiten nur in einem Hypäthrum zu ver

ehren und deren Altäre in einem subdialen Raume aufzustellen ; dies

findet z . B. statt bei den Malen des Jupiter Fulgur oder Zeus

Kataibates » 1. s . w.; vgl . Stark, Gaza p. 600 u. ib. Anmk. 1. Ueber

haupt war die ganze Anlage des Tempels mit tiefer Symbolik ver

bunden (Hermann 1. c .) . Man sieht schon aus diesen wenigen Bei

spielen , die um das hundertfache vermehrt werden können, dass die

Griechen und Römer beim Cultus im Allgemeinen gewisse demselben

zu Grunde liegende Ideen und Anschauungen durch irgend welche

äussere Formen , Darstellungen und Handlungen auszudrücken und

gewissermassen zu verkörpern suchten und zwar sehr häufig auf eine

solche Weise , die nach unsern Begriffen und Anschauungen höchst

lächerlich und abgeschmackt scheint. Aber die Bildung , die Civili

sation und der ästhetische Sinn jener Völker streifte allmählich , und

zwar blos zum Theil , die alten überlieferten, nicht zeitgemässen For

men ab , das Schöne und Aesthetische waltete vorzugsweise vor und

wenn man sich auch über die alte religiose Idee nicht immer ohne

Weiteres hinwegsetzte, so gerieth dieselbe doch sehr häufig in Verges

senheit und man liess auch daher zuweilen die antiquirte Form fallen .

Anders aber war es im Orient. Hier hielt man sich fest und steif an

die wirkliche oder fingirte Idee , an die dieselbe , so zu sagen , ver

körpernde Form und an das herkömmliche Symbol; um das Schöne

kümmerte man sich wenig oder gar nicht ; denn Alles war vorge

schrieben und nichts durite geändert werden , damit die religiöse

Handlung die erwartete und erwünschte Wirkung hervorbrächte (vgl.

oben Bd. I. p . 355). Pbilostratus erzählt von Apollonius ( vit.

Ap. I. 19. ) , dass derselbe nach dem alten Niniveh gelangt sei , wo ein

Bild nach Barbarenweise aufgestellt war, welches das der Jo , der

Tochter des Inachus ist und kleine aus der Schläfe hervorbrechende

Hörner hat. A pollonius , fügt Philostratus hinzu, verstand von

diesem Bilde mehr als die Priester und Propheten . Es hafteten also

an jenem Bilde gewisse mysteriöse Ideen und Gedanken, deren Tiefe,

wie Philostratus zu glauben scheint, nur ein Apollonius zu er

gründen vermochte. An einer andern Stelle (1. c . II. p . 24) spricht

Philostratus von dem Sonnentempel zu Taxila in Indien und sagt

von demselben : « An den Wänden des Heiligthums glänzt auf rothem

Gestein Gold und strahlt ein sonnenähnliches Licht aus . Das Bildniss
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selbst ist aus Perlen zusammengesetzt, nach der symbolischen

Weise , deren sich alle Barbaren bei heiligen Dingen be

dienen » . Von dem Tempel der bimmlischen Göttin zu Paphos , der

ursprünglich ein Werk der Phönicier war , wird bemerkt , dass so

viele Veränderungen, Erweiterungen und Verschönerungen auch mit

ihm vorgenommen wurden . so findet man doch eine Art von Grundty

pus, der sich durch alle noch so mannigfaltig modificirten Abbildungen

hindurchzieht und erhält. Dieselben zeigen zwar ein Fortschreiten

vom Rohen zum Gebildeten, vom Einfachen zum Zusammengesetzten,

aber in Allem doch die absichtlich beibehaltene Einfalt der uralten

Form . Dieses erstreckt sich bis auf den Stoff des Gebäudes, das in

den meisten Abbildungen blos aus hölzernen Balken und Stangen

zusammengesetzt gewesen zu sein scheint ( Bähr, der salomon. Tempel

p. 255, vgl. ib. die Belege). Von dem Hause des A pis in Aegypten

bemerkt Aelian (Hist. an . XI . 11.) , dass es , den Anweisungen des

ältesten Hermes gemäss, nach dem Auſgange der Sonne bin gebaut

wurde ; es war also durchaus nicht gleichgültig , nach welcher Seite

hin jener Tempel gebaut werden sollte.

Jene oben ( Bd . I. Buch II . Cap . IV . p . 741 ff.) auseinandergesetzten

Grundideen des heidnischen Cultus waren im Orient jedenfalls ver

hältnissmässig alt ; denn in dem Buche über die Agricultor der Naba

thäer werden jene Lehren nicht als neue vorgetragen, sondern sie

werden gewissermassen als bekannt vorausgesetzt und nur ihre prac

tische Anwendung wird dort angegeben (s . oben Bd. II . p . 455, S. 7 .

u . p. 465 ff. S. 19 ff. u. vgl . oben Bd. I. p . 705 ff.). Nach jenen Grund

ideen des Cultus aber darf es uns nicht im Geringsten befremden ,

wenn der Tempel des einen Gottes viereckig, der des andern sechs

eckig und der des dritten achteckig gebaut wurde ; eben so wenig

darf es uns befremden , wenn die Bildsäule dieser oder jener Gott

beit nur von einem bestimmten Metalle und keinem andern Stoffe

gemacht werden durſte ; noch weniger aber darf es uns wundern,

dass die Opfer des einen Gottes von denen eines andern verschieden

waren ; denn nach jenen Lehren konnte man auf eine jede Gottheit

nur durch solche Mittel wirken , welche zu derselben in einer ge

wissen Beziehung stehen , und da man sich z . B. dachte, dass nur die

sechseckige Figur , nur die schwarze Farbe und nur bestimmte Pflan

zen , Räucherwerke u. s . w. in Beziehung zum Saturn ständen , so war

die allernatürlichste Consequenz davon, dass man zum Cultus dieses

Planeten einen sechseckigen Tempel erbaute und in demselben bei

CHWOLsohv , dje Ssabier. II . 42
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der Verehrung jenes Gottes nur solche Stoffe gebrauchte, von denen

man glaubte , dass sie in ciner gewissen Beziehung zu denselben

ständen . Gehen wir aber speciell zu unserm Gegenstande über.

Tempel von solchen Formen, wie sie bei Dimeschqi beschrie

ben sind , gehören allerdings, so weit bekannt ist , zu den grössten

Seltenheiten, sie sind aber, wie wir glauben, keineswegs einzig in

ihrer Art . So gab es im Palasie zu Spalatro, in der Nähe des beu

tigen Cattaro , dem Aufenthaltsorte des abgedankten Diocletian ,

einen achteckigen Jupitertempel (s . Burckhardt, die Zeit Constantin

des Gr. , Basel 1853, p. 48 , seine Quelle ist mir unbekannt). Der grosse

Sonnentempel zu Balbek (Heliopolis) hatte eine so grosse Menge

Kanten , Ecken und Winkel, dass man fast nicht glauben kann , als

hätte dem Bau desselben keine religiöse Idee zu Grunde gelegen (s.

Wood, les ruins de Balbek , pl. III .) . In einer Reisebeschreibung von

Asien , deren Titel mir entfallen ist (abgedruckt in den Voyages en

Asie et Afrique , Paris 1847) , findet sich ein kuppelförmiger Tempel

abgebildet, der fast ganz so aussieht, wie der bei Dimeschqi (p. 381 )

beschriebene Tempel der ersten Ursache. Bekanntlich spielen auch

verschiedene Fignren, wie z . B. das Drei- , Vier- , Sechseck u . 6. w.

bei den sogenannten Mathematikern und den jüngern Pythagoräern

eine grosse Rolle, worüber Plutarch (de Ei Delph. de def. or. a . v .

Stellen) nachzulesen ist . Es ist also jedenfalls wenigstens möglich,

dass es einst in irgend einem Lande Tempel von solchen Formen

gegeben hat, wie sie bei Dimeschqi beschrieben sind. — Dass in

dem Tempel einer jeden Gottheit eine bestimmte vorgeschriebene

Farbe angewan't wurde , ist nichts weniger als unwahrscheinlich ;

denn auch in Aegypten hatte jede Gottheit ihre besondere Farbe (s .

Bunsen , Aegyptens Stellung, I. p. 437. 443. 450. 456. 474 u . 477 .

vgl . Euse ) . pr. Ev. III . p . 115 ) , und die Farben hatten in den orien

talischen Culten des Alterthums nicht minder als die Zahlen , Stoffe

und Metalle cine symbolische Bedeutung; s . bes. Joan. Lyd. de mens.

ΠΙ . 265. , wo es heisst : ότι οι μεν δούσιοι 'Αρεί ανέκειντο, οι δε λευκοί

Διά, οι δε παράσινοι Αφροδίτη, οι δε βενετοι Κρόνω ή Ποσειδώνι κτλ .

1 ) . vol ib . I. 19. Bethem , de horis planctarum p . 110 f. (mit Jul .

Firm . Astr. u . dem Quadripart. zusammengedruckt), unten p . 671 ,

Anmk. 12. p . 676, Anmk. 31. u . Bäbrs Symbolik ).

Die Beschreibung der Bilder der Planetengottheiten und die An

gabe der Stoffe , aus denen jene verfertigt wurden , ist ganz bestimmt

nicht aus der Luit gegriffen . Schon im Buche Daniel ( V. 4. vgl .
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Baruch VI. 3. 10.) werden die goldnen , silbernen , kupfernen, eiser

nen , bölzernen und steinernen Götter der Babylonier erwäbnt. Es

gab also offenbar daselbst Götzenbilder, die wohl nicht obne beson

dere religiöse Gründe aus diesen verschiedenen Stoffen verfertigt

wurden. Von dem zu Heliopolis in Syrien verehrien Gotie be

merkt Macrobius (Sat. I. 23. ) : « Nunc vero eundem Jovem Solem

que esse , cum ex ipso sacrarum ritu , cum ex habitu dignoscitur.

Simulacrum enim aureum specie inbarbi» . Der Umstand , dass jenes

Götzenbild aus Gold war, war für ihn gleichfalls ein Beweis, dass es

den Sonnengott darstellte (vgl . oben Bd. II . p. 390 u. die Anmk. 62.

zu dieser Stelle) . Man konnte also, wenigstens im Orient die Stand

bilder der Götter nicht aus einem beliebigen Stoffe verfertigen. (Dies

könnte man zwar auch aus der bekannten Stelle in Lucians Jupiter

tragoed . c . 7. schliessen, aber wir möchten desshalb auf diese Stelle

kein grosses Gewicht legen, weil es hier Lucian nur darum zu thun

war , seine Satire recht beissend zu machen und den Idolencultus

ins Lächerliche zu ziehen) . Ueber die Bedeutung der verschiedenen

Metalle und deren Rapport zu der intelligiblen Welt, der hylischen

Sphäre u. s . w. lässt sich Proclus auf seine phantastische Weise aus

(in Crat. c . 129). Die spätern Alchymisten theilten die Metalle nach

den Planeten ein ; so gehört nach den Lehren der Ssabier, wie uns

Dimeschqi mittheilt (s. oben Bd . II . p . 411 ) , das Gold der Sonne,

das Silber dem Monde, das schwarze Blei dem Saturn, das Zinn dem

Jupiter, das Kupfer der Venus und das Eisen dem Mars. Mag nun

Dimeschqi unter diesen Ssabiern bier die Harrànier, was uns wahr

scheinlich ist , oder lleiden überhaupt gemeint haben , jedenfalls er

sehen wir daraus , dass es eine heidnische Lehre war , einem jeden

Planeten ein besonderes Metall als unter dessen Einfluss stehend zu

zuschreiben , eine Lehre , welche bei manchem Neuplatoniker wohl

angedeutet, wenn auch nicht auf eine so prácise Weise ausgesprochen

ist , wie hier . So steht auch in dem bandschriftlichen Lexicon des

Bar -Bablul (Ms. des Herrn Prof. Bernstein in Breslau ), dass

1200, Sina = 1., vgl . oben Bd . II . p. 22.24. 35 u. 156 ff.), der

Mond und auch das Silber bedeutet u . dabei heisst es : aloeiwy 1201

Ulusol « dieses ( Ausdrucks) bedienen sich die Alchymiston ».

An einer andern Stelle heisst es dasellist: wielso JoJl jjaz.co

lion pois pisi2015201, « Sahrò heisst der Mond und die Al

chymisten nennen das Silber Sahrò , Mood » (unter i2016o wasa
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undתונמואהילעבoderהכאלמהילעב von den spanischen Juden

sind hier offenbar die Alchymisten gemeint, die auch arab. aziall whol

]

genannt werden) . In dem Artikel , Belati , beisst es , dass

dieses Wort Aphrodite , Venus bedeute , und dann bemerkt Bar

Bahlûl : 1Zoisoolwloos pie lieu lewe olo « auch weisses

Kupfer ( wohl Messing ) nennen die Alchymisten Belati ( Venus )».

In den älteren Exemplaren des Bar- Bahlùl war auch das Bild der

Belati (= Balthi , vgl . oben II . p. 22 f. 33 u. 171 f.) abgebildet ; denn

Bar-Bahlûl bemerkt am Schlusse des erwähnten Artikels : 2 yulo

1,230, izou os ils in das Bild fehlt aber in dem Ms. des Hrn .

Prof. Bernstein. Unter dem Artikel lao , Bil (= Bel, vgl . oben

Bd. II. p. 165 ff. Anmk. 157.) heisst es : weloos pieejo

smill 12015001 « Auch das Zinn nennen die Alchymisten el

Moschtari , Jupiter ». Diese Vertheilung der Metalle unter die ver

schiedenen Planeten wurzelt tief im Heidenthume des Orients und

gehört nach der oben angeführten Auseinandersetzung und nach

Andeutungen bei Maimonides der älteren , wenn auch nicht der

altesten Zeit des orientalischen Heidenthums überhaupt und des chal

däischen speciell an . Maimonides bemerkt auch (wie es scheint auf

Grund von Stellen in der Agricult. Nab.) : « Im Einklange mit jenen

ssabischen Ansichten errichteten die Heiden den Himmelskörpern

Bildsäulen , goldene für die Sonne und silberne für den Mood

und wiesen den Sternen besondere Metalle und Climate an

(s. oben Bd. II . p . 455 , S. 7. vgl . bes . unten unsere Anmkn. zu Text

Nr. IV. S. 28 f. Reinaud, Monumens arab . pers. et turcs du Cab. de

M. le duc de Blacas etc. Paris 1828. II . p . 377. Bethem I. c . u . unten

p . 680 f. Anmk . 62).

Was aber die Beschreibung der Standbilder, welche die Planeten

Gottheiten darstellten, anbetrifft, so scheint es , dass sie streng histo

risch ist . Bekanntlich giebt es im ersten Bande der Fundgruben des

Orients Abbildungen der Planeten , oder richtiger Planetengottheiten ,

nach einer guten Handschrift des Grafen Rzewusky , welche das

Werk von Qazwini, light wolpe enthält. Diese Abbildungen

stimmen in vieler Beziehung mit der erwähnten Beschreibung bei

Dimeschqi überein . Auch Reinaud beschreibt in seinen Monu

mens etc. ( II . p . 381 f.) die Art und Weise, wie die Planetengottheiten



ANMERKUNGEN zu Dımescuqi , Text III . Einleitung.
661

auf Abbildungen in astrologischen Werken der Mohammedaner und

auf Monumenten aus der mohammedanischen Zeit dargestellt werden .

Diese Darstellungen aber stimmen gleichfalls mit denen der Planeten

gottheiten bei Dimeschqi ziemlich überein . Maimonides , der sich

vielfach mit Schriften über Heidenthum und Zauberei beschäftigt hat

(s. oben Bd. I. p. 691 ) , bemerkt gleichfalls, dass die Heiden , Astro

logen und Zauberer den Saturn als einen alten schwarzen Mann, die

Venus als ein schönes Mädchen , die Sonne als einen gekrönten König

u. 8. w . darstellen ( s. oben Bd. II . p . 484 f. S. 43.) ; ungefähr eben

so lauten aber auch die Angaben bei Dimeschqi. Aber woher stam

men diese Abbildungen bei Qazwini und in den erwäbnten astrolo

gischen Werken und astrologischen Monumenten der Mohammedaner ?

Sind sie in dem Kopfe irgend eines jüngeren Mohammedaners ent

standen ? Durchaus nicht ! Ein jüngerer Mohammedaner hat das

Costüm zum Theil modernisirt ; aber der Grundtypus ist alt , viel

leicht gar sehr alt. Es giebt nämlich eine ziemlich grosse Anzahl

Monumente, die theils aus mohammedanischer, theils , wie es scheint,

aus vorislamischer Zeit herrübren , und auf welchen die Planeten

gottheiten zusammen mit den zwölf Zeichen des Thierkreises darge

stellt sind . So ist z . B. in diesen Monumenten Mars mit dem Wid

der, Venus mit dem Stier , Mercur mit den Zwillingen u. 8. W. so

zusammengestellt, dass die Figur des Planeten mit dem Zeichen des

Thierkreises gewissermassen ein einziges Bild ausmacht. In diesen

Monumenten kommt das mohammedanische Costüm nicht zum Vor

schein , aber der Grundtypus bleibt ziemlich derselbe, wie bei Di

meschqi und in den Abbildungen bei Qazwini. Mars hält ein

Schwerdt in der rechten und einen abgehauenen Menschenkopf in

der linken Hand; Mercur hält eine aufgewickelte Rolle auf dem

Knie und Saturn schöpft Wasser aus einem Brunnen u. s. w. Solche

Abbildungen der Zodiacalbilder in Verbindung mit den Planetengott

beiten , welche letztere auf eine äboliche Weise dargestellt sind , wic

die des Dimeschqi, kommen sehr häufig vor, wie z . B. in d . Fuudgr. d .

Orients II. p. 100, bei Reinaud, Monum. etc. II . pl . X. s . ib. p . 376 ff.

u . 410 ff., besonders aber bei Lanci , Trattato delle simboliche rap

presentanze Arabiche e della varia generazione de ' musulmani carat

teri etc. t. III . Parigi 1845. tav . I. II . III. IV. 1. V. VI. 1-6. u. VII .

vgl . ib. t. I. p. 10 ff. Diese Darstellungen der Zodiacalbilder in Ver

bindung mit den Planetengottheiten sind aber sehr alt. Auf alexan

drinischen Medaillen aus dem achten Jahre der Regierung des
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Antoninus Pius ( 145.6 p. Chr.) kommen nämlich Abbildungen

vor, wo theils einzelne Bilder des Zodiacus mit je einem bestimmten

Planeten , theils aber auch sämmtliche Zeichen des Tbierkreises in

Verein mit den sieben Planeten dargestellt sind (s. Kopp , Palaeogr.

III. p. 326 l. S. 277., der die Stellen angegeben hat, wo solche Abbil

dungen vorkommen ; s . auch Zoëga , Numi Aegypt. etc. Anton . XLIV.

162. p . 181 u. ib. not. 4. Mionnet, descript. des Méd . antiq. t. VI . p.

237 ff. Nr. 1603-15. u. Millin, Gall , myth . pl . XXIX . Nr. 90 ) . Auf diesen

Medaillen sind die Planeten allerdings nach griechischer Weise dar

gestellt, aber auf einem Tempel von Palmyra kommt gleichfalls eine

Darstellung der Zodiacalbilder in Verbindung mit den Planeten vor.

wobei die letztern auf eine modificirte Weise u. zwar mit mehr Neigung

za orientalischen Anschauungen dargestellt sind (s. Wood, Ruines de

Palmyre pl. XIX. A. U. vgl . Ritter, über einige verschiedenartige

characteristische Denkmale des nördlichen Syriens , in den Abbandl.

der Berl . Akad . aus d . J. 1854, bist.-philol. Abbandl. p . 341 ff., wo auch

die Mittheilungen Addisors aus d . J. 1835 über dieses Denkmal be

sprochen werden ). Eben so findet sich eine solche Darstellung auf

einer Abraxasgemme bei Matter (hist. de Gnostic . III . pl . VII . 4 ) ,

wo aber die Plancien zum Theil auf eine monströse Weise darge

stellt sind . Von diesen Zusammenstellungen gewisser Zeichen des Thier

kreises mit gewissen Planeten bandelte schon Barthélemy, welcher

nachgewiesen hat, dass sie sich auf asirologische Lehren basiren,

nach denen ein jeder Planet mil cinem oder zwei Zeichen des Thier

kreises in Verbindung steht. Diese astrologischen Lebren führt Sextus

Empiricus (Adv. Astrol. p . 343) als die der Chaliläer an ; der Astro

log Julius Firmicus Maternus theilt sie (Asiron. Il . 2. f. u . III .

praef. u . 1. ed . Basil. 1551.) gleichfalls als die der Chaldaer und

der Aegypter Petosyris und Necepso (welche letztere ibrerseits

aus' ältern ägyptischen Schriſten geschöpft haben ) mit und auch Ma

crobius ( in somn. Scip. I. 21. ) , Ptolemaeus ( Tetrabilos I. 9. ) u .

Manilius (Astron. Il . 433 ff.) kennen sie (s. Barthelemy, remarq. sur

quelq. med. de l'Emp. Antonin frappées en Égypte, in den Mém . der

l'Ac . des Inscr. et bell . lett. t . 41. 1780. p . 501 ff.). Diese Ansicht Bar

thélemy's wurde in späterer Zeit durch neue Monumente und durch

neue Belegstellen bekrältigt und sie steht daher unerschüttert da ( s .

Reinau.! , Explicat. de cinq Méda. des anc. rois musulm . du Bengal.

Paris 1823. p . 30 ff. Journ . Asiat . t. III . 1823. p . 331 ff. u . Letronne ,

observat. crit . et archéol. sur l'obj . des représent. zodiac . etc. Paris
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1824.p.92 u . 98 ff.). Die Darstellung der Zodiacalbilder in Verbinduug

mit den Planeten auf astrologischen Monumenten , wo letztere auf

eine äbnliche Weise dargestellt werden , wie sie der Anonymus bei

Dimeschqi beschreibt , isi also nach dem bisher Gesagien jeden

falls verhältnissmässig ziemlich alt und siammt tief aus der heid

nischen Zeit Chaldaas her. Man könnie daher fast voraussetzen , dass

die Ari, wie die Planeten auf jenen orienialischen Monumenten dar

gestellt werden, gleichfalls aus derselben Zeit herstammt, und obgleich

die occidentalischen und gnostischen Darstellungen der Planetengott

heiten von den orientalischen abweichen, so beweist dies dennoch nicht,

dass die letztern aus einer jüngern Zeit bersiammen ; denn die Grie

chen bildeten fast niemals die orientalischen Fratzen nach und die

Gnostiker folgten ihren phantastischen Eingebungen. Bei den orientali

schen Astrologen dagegen , deren Lehren überhaupt tief im chaldai

schen Heidenthume wurzeln , kann man cher voraussctzen , dass sic

bei ihren astrologischen Abbildungen die alten überlieferten Figuren

beibehielten, wofür es übrigens noch einige positive Beweise giebt.

Jene Darstellungen der Plancten entsprechen dem denselben schon

in den ältesten Zeiten beigelegten Character (wie z. B. Mars als

krieger mit Helm und Schwerdt, Venus als Citherschlägerin, Mercur

mit einer Rolle auf den Knien u . s . w . ) ; folglich hat man keinen

Grund anzunehmen , dass jene Bilder in einer spätern Zeit erfunden

worden sind. Der zuletzt erwähnte Umstand übrigens, dass Mercur

nämlich mit einer Rolle und nicht mit einem Buche in der Hand

dargestellt wird , beweist , unsers Dafürbaltens gleichfalls, dass jene

Darstellungen weit älter als der Islam sind. Ja, was sehr merkwürdig

ist, jene Rolle hat dieselbe Form wie die auf den assyrischen Denk

mälern (bei Layard, deutsche Vebers. Fig . 21. ) , wo die Rolle nicht

der Höhe nach und columnenweise , wie dies bei den griechischen ,

römischen und jüdischen Rollen der Fall ist , sondern der Länge

des Papier- oder Pergamentstreifens nach beschrieben wird (s. Rei

naud, Monumens etc. II. pl. X. Lanci I. c . III. pl . VII den Zodiacus

u . Fundgruben II . p . 100 u . ib . I. Taf. I.) , Man sieht also daraus,

dass die mohammedanischen Astrologen nicht allein ibre theoretischen

Lehren, sondern auch die practische Anwendung derselben, wie auch

die bei astrologischen Abbildungen darzustellenden Figuren , gleich

falls von den Chaldäern empfangen haben , deren Ueberreste im süd

lichen Mesopotamien während der Schlussredaction des Talmûds (das

6. Jabrh .) noch ziemlich bedeutend gewesen sein müssen, und welche
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wäbrend der ersten Jahrhunderte des Islam unter dem Namen Na .

bathäer oder Kasdäer die Lebrer der Mohammedaner in der

Astrologie und Zauberkunst waren (s . oben Bd. I. p . 709 ff.). Dass

aber der Gebrauch gewisser vorgeschriebenen Figuren und Bilder im

Cultus der Chaldäer sehr alt ist , geht deutlich aus der oben (Bd. I.

p. 709) nach Quatremère angeführten Stelle aus dem Buche über

die Agricultur der Nabathäer hervor, wo es von einem alten babylo

nischen Weisen , Namens Dujabi , heisst , dass er mit eigner Hand

1000 Figuren gemalt , die er in einem Tempel in der Nähe von

Tyrus niedergelegt, und wobei er unter jeder Figur die Eigentbüm

lichkeiten derselben angegeben hat . Eben so hat er in diesem Tempel

ein ausführliches Werk niedergelegt , « que donnait des détails cir

constanciés sur l'objet qu'il s'était proposé en desinant ces images,

et sur l'emploi que l'on pourrait en faire ». Dieser Dujabî scheint aber

viele Jahrhunderte v. Chr. Geb. gelebt zu baben ; denn zur Zeit als

das Buch über die Agricultur der Nabathäer abgefasst wurde, exis

tirte das erwähnte Werk von Dujabi nicht mehr und von jenen

Figuren waren in der angegebenen Zeit nur noch 18 (s. oben I. c . u .

vgl . ib. p. 705 ff.) erhalten. Nehmen wir nun an , dass die Bilder der

Planetengottheiten auf den erwähnten orientalischen , astrologischen

Monumenten eben so gut wie die denselben zu Grunde liegenden

Ideen aus dem heidnischen Chaldäa herstammen , was höchst wahr

scheinlich ist , so kann man mit Fug und Recht auch annehmen , dass

die jenen ähnlichen Planetenbilder des Dimeschqi und folglich auch

die bei demselben beschriebenen Tempel einst dem Lande Chaldäa

angehörten und dass in dem Bericht Dimeschqis von dem alten

heidnischen Cultus der Chaldäer die Rede ist.

Recapituliren wir das hier Gesagte zusammen , so ergeben sich

folgende Resultate : Es ist sehr wohl möglich, dass es im Orient

einst gewisse Heiden gab , welche ihre den Planeten geweihten

Tempel nicht einfach nach den Regeln der Kunst und der Schön

heit , sondern nach gewissen religiösen Principien und theurgischen

Ideen aufbauten. Es konnte daher bei ihnen wohl vorgeschrieben

sein , den Tempel der einen Gottheit rund, den der andern viereckig,

den der dritten achteckig u. 6. w. zu erbauen . Nimmt man auch

noch an , dass der sechseckige Tempel des Saturn nicht diese

♡

sondern , diese Gestalt hatte , dass ferner der acht
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eckige Mondtempel nicht so
, sondern so

oder so

u

nach der Form vieler ägyptischen Tempel, aussah, so fällt

auch alles Auffallende in den Angaben des Anonymus bei Dimeschqi

über die Formen der Tempel weg. Noch weniger unglaublich oder un

wahrscheinlich klingt die Nachricht, dass die Standbilder der Planeten

gottheiten nicht aus beliebigen Stoffen gemacht werden durften, son

dern dass das Standbild eines jeden Planeten aus einem bestimmten

vorgeschriebenen Stoffe verfertigt werden musste. Die Art und Weise,

wie die Planetengottheiten nach dem Anonymus dargestellt wurden,

entspricht dem denselben schon in früher Zeit beigelegten Character

und stimmt mit den Darstellungen der Planetengottheiten auf den astro

logischen Monumenten ziemlich überein, welche , wenn sie auch aus

einer spätern Zeit herrühren, jedoch Ideen repräsentiren, die den vor

christlichen Jabrhunderten angehören und deren Träger vorzugsweise

die Chaldäer waren. Aus letzterem Grunde liegt die Vermuthung

nahe , dass der Bericht des Anonymus von S. 2—8. sich auf heid

nische Tempel im südlichen Mesopotamien bezieht , die unmittelbar

vor Entstehung des Islàm und vielleicht auch noch lange nachher

(vgl . oben Bd . I. p. 283 ff.) existirt haben mochten ; denn dass alle

vom Anonymus beschriebenen sieben Planetentempel einem Volke

und einem Lande angehörten, muss Jeder annehmen, welcher jenen

Bericht nicht für eine reine Erdichtung hält.

Allerdings werden diejenigen Kritiker, welche darin ihr Vergnü

gen finden , die historischen Ueberlieferungen der Vergangenheit ohne

Weiteres zu negiren und für Erdichtungen zu erklären, in der Auf

fassung der Berichte des Anonymus bei Dimeschqi einen andern Weg

einschlagen und zwar folgenden : der Anonymus , werden sie sagen,

welcher doch nicht früher als während der zweiten Hälfte des 9. Jahr

hunderts p. Chr. lebte , kannte die unter den Mohammedanern cursi

renden Nachrichten von sieben berühmten heidnischen Tempeln , die

in verschiedenen Ländern und zu verschiedenen Epochen existirt

haben ; er kannte aber auch zugleich die Art und Weise , wie die

Astrologen seiner Zeit die Planeten darstellten und wusste auch , dass

die Alchymisten und Hexenmeister gewisse Metalle, Stoffe und Far

ben mit gewissen Planeten in Verbindung bringen , und so hat er

aus allen diesen verschiedenartigen Elementen , bei lebhafter Thätig
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keit seiner Phantasic, jenen Bericht ausgeheckt. Auch ich war Anfangs

dieser Meinung, aber ich wurde nach reiſlicher und langer Ueber

legung, wie ich glaube, eines Bessern belehrt ; denn der Anonymus

theilt , wie bemerkt, allzu viele Einzelnheiten aus dem Cultus der

von ibm nicht näher bezeichneien Heiden mit , Einzelnheiten ,

welche wirklich in den bekannten heidnischen Culten vorkamen,

eine nähere Kenntniss der beidnischen Gebräuche von Seiten des

Berichterstatiers verrathen und aus welchen man endlich ersehen

kann, dass derselbe reiche und authentische Quellen vor sich hatte.

Da nun dieser Bericht, wie wir glauben , nichts Unglaubliches, ja nichts

Unwahrscheinliches enthält , da im Gegentheil viele seiner Angaben

durch andere Umstände in gewisser Hinsicht bestätigt werden , so

sahen wir uns genöthigt, den obigen Weg in der Auffassung der frag

lichen anonymen Quelle einzuschlagen . Die Zustände des Heiden

thums im südlichen Mesopotamien in den Jahrhunderten , welche un

mittelbar der Gründung des Islâm vorangingen , sind sonst wenig

oder gar nicht bekannt; dass aber das alte chaldäische lleidenthum

nicht durch den Magismus zur Zeit der Sasaniden verdrängt wurde,

geht aus vielen Stellen im Talmud hervor , wo sogar von Menschen

opfern die Rede ist (vgl . unter andern die oben Ed. II. p. 148 an

geführte Stelle) . Demnach haben also auch die Nachrichten des Ano

nymus von den Menschenopfern in den von ihm beschriebenen Tem

peln nichts Auffallendes und nichts Unglaubliches (vgl . überhaupt

oben I. c. p . 142 ff.). Aus der oben ( ib p. 629, S. 16.) nach Jaqut

mitgetheilten Nachricht über die nabathäischen Bewobner der Stadt

Thib ersieht man gleichfalls, dass das Heidenthum derselben jeden

falls bis zur Eroberung Chaldäas durch die Mobammedaner dauerte.

Dass das Heidenthum in Chaluaa eben so wenig wie sonst von den

Mohammedanern mit einem Schlage vernichtet wurde, kann man fost

mit Gewissheit voraussetzen (vgl . oben Bd. I. Buch I. Cap. IX.) . Ueber

die Tempel und den Cultus dieser Heiden aber konnten die Mo

hammedaner jedenfalls ganz authentische und specielle Nachrichten

besitzen. Es darf hier übrigens nicht unbemerkt bleiben , dass der

Astronom und Astrolog des 9. Jahrh ., Abu - Ma'schar aus Balch

nach Mas'udi (1. c . fol. 246, b.; vgl . 'H. Chalf. V. p . 50 , Nr. 9897)

cin Werk über grossartige Tempel und Gebäude der Vorzeit ge

schrieben hat, aus welchem Wcrke sein Schüler Ibn Mâzjár einen

Auszug machte, in welchem er aber noch viel Neues hinzufügte. Es

könnte aber sein , dass Abu -Ma'schar, der sonst mit den astrologi
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schen Lehren der Chaldäer so sehr vertraut war , in jenem Buche

zugleich auch von dem Cultus handelt, der in den von ihm beschrie

benen Tempeln ausgeübt wurde.

Bemerkenswerth ist die Nachricht unsers Anonymus über das

dem Mars dargebrachte Menschenopfer, dessen eigenthümliche Zu

richtung mit der des Menschenopfers, welches nach Abů- Jusuf

Abscha' dem Mercur dargebracht wurde, fast völlig identisch ist

( s. oben II . p . 19 ff. u. p. 388 ff. S , 4) . Eben so wird auch von den

Köpfen dieser beiden Menschenopfer berichtet , dass sie Orakel er

theilten (s . ib . p . 20 u . 389 ; vgl . ib. p. 155) . Die Angabe des Abů -

Jûsuf ist aber eine authentische ; denn derselbe macht auch seine

Quelle, ein heidnisches Buch, namhaft. Ein Versehen von Seiten Abu

Jusufs , dass er nämlich Mercur statt Mars geschrieben habe, kann

nicht gut angenommen werden ; denn man ersieht aus seinem Be

richte allzu deutlich, dass bei ihm nur von einem Opfer für Mercur

die Rede sein kann. Wenn man daher nicht annehmen will , dass

der Anonymus des Dimeschqi irrthümlicher Weise die Opfer für

Mercur und Mars unter einander verwechselt hat , so muss man in

der That zugaben , dass die Heiden , von denen der Anonymus han

delt, das von ihnen dem Mars dargebrachte Menschenopfer wirklich

auf eine ähnliche Weise zurichteten , wie die Heiden des Abù - Jù .

suf das von ihnen dem Mercur dargebrachte Menschenopfer zuzu

ricbten pflegten , was allerdings etwas auffallend , aber nicht unmög

lich ist. Jedenfalls scheinen die Nachrichten des Anonymus durch die

erwähnte Nachricht des Abù- Jûsuf, welche Ersterer nicht vor sich

baben konnte (vgl . oben Bd. II. p. vii u . ib . p. 648) , eine indirecte

Bestätigung zu erlangen.

Ein interessantes Analogon zu den vom Anonymus mitgeiheilten

Gebeten , welche an die verschiedenen Planeten gerichtet wurden,

bildet das gleichfalls an die Planeten gerichtete Gebet des Astrologen

Julius Firmicus Maternus (Astron. I. 4 , p. 14 f.) für das Wohl des

Kaisers und dessen Haus , und welches wie folgt lautet : « Sol igitur

optime , maxime, qui mediam coeli possides partem, mens mundi, at

que temperies, dux omnium , princepsque , qui caeterarum stellarum

ignes flammiferarum luminis tui moderatione perpetuas: tuque Luna,

quae in postremis coeli regionibus collocata , ad genitalium seminum

perennitatem menstruis semper incerta luminibus, solis augusta ra

diatione fulgescis: et tu Saturne, qui in summo coeli vertice consti

tutus , radiationem sideris tui , pigro curs , et tardis agitationibus pro
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vehis : et tu Jupiter, Trapeiae rapis habitator, qui mundum ac terras,

salutari semper ac benigna majestate laetificas, secundi globi possi

des principatum : tu vero Gradive : (Mars ), rutilo semper horrore

metuende, qui in tertiis coeli regionibus contineris : vos etiam fidi o

(solis) comites, Meruri et Venus, Constantinum ... consensu vestrae

moderationis, ...perpetuaque eis mperia decernente etc. )

Ein anderes merkwürdiges Analogon zu dem Berichte unseres

Anonymus theilt der Verfasser des Dabistan (Bd. I. p. 35 ff. der

engl . Uebers ; vgl . Gladwin in den Asiatic Miscellany und Malcolm

hist. of Persia I. p . 186 , London 1845 , wo sich auch Abbildungen

finden ) mit. Derselbe spricht von einer persischen Secte , Namens

Sipasiàn , die noch im 17. Jahrh . p. Chr. existirte (vgl . Dabist. I. p.

87ff. u. II. p. 134 ff.) und über deren Verehrung der Gestirne er nach

einem Buche , Akhtaristân , dessen Autor und Abfassungszeit uns

unbekannt ist, Verschiedenes mittheilt. Nach eben diesem Buche theilt

er eine ausführliche Beschreibung der sieben Planetentempel jener

Secte , so wie auch der in denselben aufgestellten Standbilder der

Planetengottheiten mit . Gleichzeitig wird auch ausführlich die Art

und Weise beschrieben , wie dieselben verehrt, welche Opfer ihnen

dargebracht wurden u. s. w. Manches in diesem Berichte ist mit dem

von unserm Anonymus Mitgetheilten verwandt , der Grundtypus ist

jedoch sehr verschieden . Wir werden jene Beschreibungen in den

betreffenden Anmerkungen mittheilen. Was von jenen Berichten im

Dabistân zu halten ist , müssen wir für jetzt mit Stillschweigen

übergehen und zwar desshalb , weil es uns bis jetzt sowohl an Ge

legenheit, als auch an wissenschaftlichen Mitteln gefehlt hat , uns ein

kritisches Urtheil über die Persien und die Perser betreffenden Nach

richten des Dabistân zu bilden . Es wäre aber sehr zu wünschen,

dass irgend ein Iranist endlich ein definitives Urtheil über den Werth

oder Unwerth der im ersten Bande des Dabistån (der engl . Ueber

setzung) enthaltenen Berichte , die jedenfalls beachtungswerth sind,

fällen möchte.

Es bleibt uns noch übrig , einige Worte über die SS. 9-21 . (p.

398 — 414) zu sagen. S. 9, p. 698 ff. ist zum Theil aus Schabras

tani entnommen , und enthält kurze Auszüge aus den o . Bd. II . aus

demselben mitgetheilten Stellen , nämlich aus S. 8 , p. 421 , S. 12, p .

425 , aus den SS. 28-33, p. 439—445 , nebst einigen Zusätzen. S. 10,

p. 400 f. enthält gleichfalls Auszüge aus Schabraståni und zwar

aus den SS. 30. 31. u. 33, p. 442 ff. nebst einigen Zusätzen, die gleich
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falls wenigstens dem Sinne, wenn auch nicht den Worten nach, aus

Scharastäni entnommen sein können. S. 11 , p. 402 ff. enthält allge

meine Bemerkungen über die Religionen vieler Völker des Alter

thums, welche alle von Dimeschqi für Ssabier , d . h. Sterndiener,

Heiden, gehalten werden. Dimeschqi giebt zwar hier seine Quellen

nicht an , aber ähnliche Bemerkungen findet man fast bei allen spätern

mohammedanischen Universalhistorikern . Die SS. 12. u . 13, p. 406-9

sind geradezu Paraphrasen der SS . 28. u . 29, p. 439-442, des Schah

rastàni. Die SS. 14-21, p. 409— 414 , sind blos nach dem uncor

recten Cod. des as . M. abgedruckt. Die SS. 14. u. 15. sind dem 9. Ca

:

.

Mitgetheilte findet sich auch bei manchen andern mohammedanischen

Schriftstellern , wie unten an Ort und Stelle nachgewiesen werden

wird. S. 16. ist dem 1. Capitel des 2. Buches entnommen , welches

pitel:ركذيف des 1. Buches entnommen ,welches die Ueberschrift tragt

.Dasin diesen beiden SS.ةبيجعلاراثآلاوةمدقتملاةميظعلاينابملا

undاهصاوخواهعيابطركذوةعبسلانداعملاركذيف:iberschriehen ist

and,خلانداعلاديلوتةيفيكيف:men ,welches die Ueberschrift hat

ist aus verschiedenen Stellen dieses Capitels zusammengestellt. Di

meschqi nennt zwar hier seine Quelle nicht ausdrücklich , es scheint

aber , dass ein grosser Theil dieses Capitels authentischen Schrif

ten der harränischen Ssabier entnommen ist ; vgl . oben Bd. I. p . 544

und Bd. II . p. 659. S. 17. ist dem 2. Capitel des 2. Buches entnom

men , welches die Ueberschrift hat :

scheint sich gleichfalls auf die Harrânier zu beziehen , obgleich die

selben darin nicht ausdrücklich genannt sind . Die SS. 18. und 19,

p. 412 f., sind dem 8. Capitel des 7. Buches entnommen , welches

überschrieben ist :

ist oben Bd . I. p. 405 f. u . p. 666 ff. ausführlich besprochen worden.

S. 20, p . 413 , dem 2. Capitel des 9. Buches, welches überschrieben ist :

, ,

zu S. 11. angesehen werden und sagt von den Römern das , was

auch viele andere Historiker von denselben aussagen. S. 21 , p . 416 ,

ist dem 5. Capitel desselben Buches entnommen , welches die Ueber

iberschrieben:خلاتارفلاىرجمىلاوةريزجلادالبفصويف..18. ist

entnommen ,kann als Erganzung,ماسينبنممورلاوسرفلاركذيف

و

schrift:ربربلاوطبنلاوطبقلامهومعحوننباماحدالواركذيف trigt

und enthalt gleichtals cine Nachrichtمهفیاوطةرثكىلعنادوسلاو
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die auch bei andern mohammedanischen Historikern vorkommt, wie

unten an Ort und Stelle nachgewiesen werden wird.

1 ) Ueber Dimeschqi, wie auch über dessen von uns benutztes

Werk s. oben Bd II . p. xxviu ff.

2) Ungeachtet dieser Ueberschrift, die in dem allgemeinen Capitel

verzeichniss in der Vorrede ungefähr eben so lautet, kommt in diesem

Capitel nichts über die Pyräen der Magier vor.

3) Die letzten vier Worte, welche im Cod. Haf . fehlen , finden

sich auch im Capitelverzeichniss des Cod . M. A. und entsprechen

in der That dem Inhalt des folgenden Capitels .

S. 1 .

4) Nach der Lesart des Cod . H. muss dieser Satz übersetzt wer

den : « Zu den Tempeln der Ssabier und derjenigen , welche eine Ver

kettung u. s . w. annehmen ». Diese Lesart ist jedenfalls beachtungs

werth ; vgl . oben Bd. I. p. 733 ff. u . II . p . 619 f.

5) vgö des Cod . 11. giebt keinen Sinn ; dagegen läuft die Lesart

des Cod . M. As . mit der des Cod. P. auf eins binaus.

6) Dic Worte lobijsvä, hat zwar blos Cod. Haf . , sie

geben aber hier einen guten und passenden Sinn . Dass bier von

einem Sonnentempel die Rede ist, ist schon oben ( II . p . 652 ) bemerkt

worden . Derselbe ist aber offenbar nur in dem Sinne als Tempel der

ersten Ursache bezeichnet, in welchem Sinne Jamblichus u. Consorten

diese oder jene griechische oder ägyptische Gottheit für den primus

deus ausgegeben haben. Wo und zu welcher Zeit der hier beschrie

bene Tempel existirt hat , lässt sich schwer angeben; vgl. oben Bd.

J. P. 717 fT. u . II . I. c .

7 ) Diesen ganzen Satz hat zwar blos Cod. P.; er scheint aber

in den andern Codd. nur aus Versehen ausgefallen zu sein ; denn

Mas'udi, Schabrasta ni und Maqrizi erwähnen gleichfalls einen

Tempel der Vernunft; b. oben Bd. II. p. 367. 446, S. 36. u. p. 609.

8) Dic Worte so many bat blos Cod. H. Bekanntlich batten

auch die griechischen Tempel häufig keine Fenster.
Vgl . oben

Bd . II . p. 638 , Anmk. 5 .

9) Ueber die Lesart öjjöll statt özgoll, so wie auch über die

Gottheit der Nothwendigkeit überhaupt vgl. o . Bd . II . p . 638, Anmk. 8 .
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Mit den 10 Spbären sind hier wohl die oben ib . p. 645, Anmk . 50,

erwähnten 9 Sphären gemeint, zu denen noch eine Sphäre der Sphären

hinzukommt, von welcher letztern bei arabischen Schriftstellern häufig

die Rede ist ; vgl. unter andern Qazwinis ülielsoll valss ed.

Wüstenf. p. oji f.

10) Vgl . das was oben (II. p . 653) darüber nach einem Schreiben

des Hrn. Prof. Movers mitgetheilt wurde. Es scheint uns aber, dass

hier von einem indischen Götzenbilde die Rede ist , worauf die

vielen Köpfe und lände desselben hindeuten dürfte .

$. 2.

the theory of those astrologers and astronomers woho(نامزلارابخا)

11 ) Vgl . oben Bd . II . p . 367. 146, S. 36. p. 609 u. 664.

12) Die Farbe des Saturn ist nach der Ansicht der Asirologen

schwarz; s . Jul . Firm . Mat. Astr. I. 1. u . Bethem , de horis planet .

p . 110. In Mas'udis Morug' eds - Dsahab heisst es nach Sprengers

Uebersetzung (l . c . I. p . 182) : « We have also explained in that book

who

adscribes the characters of the Negroes to Saturn , as this is expressed

in the verses of some modern Mohammcdan writter : « One of them

(the planets) is Saturn who is and old man and powerful King. His

complexion is black , and this in the colour of his dress, and of his

sulky mind. He exercises bis influence upon the Zanjand, the slaves,

and to him lead and iron are sacred », — Ueber die Bedeutung der

Farben im heidnischen Cultus überhaupt im Alterthume vgl . dben

Bd . I. p . 737 ff. u . Bd . II . p. 88 f. u . p . 658 .

13) Diese Mittheilung über die Ari und Weise, wie Saturn dar

gestellt wurde , wird auch durch anderweitige Angaben bestätigt .

Ueber Saturn als Greis ist oben Bd . II . p . 275 ff. Anmk. 385.) das

Nöthige beigebracht worden . Maimonides, der viele Bilder der

Planeten gesehen zu haben scheint, meint auch , dass Saturn als ein

alter schwarzer Mann dargestellt wurde (s. oben Bd. II . p . 485,

S. 43). Das Beil erinnert an den Zeus Labrandeus zu Mylasa

und an andere mit einem Beil in der Hand dargestellten Gottheiten, die

vielleicht mit Saturn identisch sind ; vgl . Movers , Phön . I. p . 176 ;

Morell, Méd. du roi XXIII, 3. Millin, Galér mythol. pl . X. Nr . 37 .

Buonorotti, Med . antiche IX . 9. u . Lavard, Nineveh at its rem. Fig .

81 der deutschen Ausg. , wo gleichfalls eine assyrische Gottheit mit
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einem Beil in der Hand abgebildet ist ; vgl. auch Claude du Molinet,

Cab. de la Biblioth . de Sainte-Genev, p . 130 u . Matter, hist. crit. du

Gnostic . t . III . pl . VII . 4. u . ib. p . 86 , wo, wie es uns seheint, die

Erklärung Molinets vorzuziehen ist , nach der jene sieben Figuren

die sieben Planeten darstellen . – Als ein alter Mann mit einem

Seil , durch das er einen Eimer aus einem Brunnen zieht , wird der

Planet Saturn sehr oft auf den oben ( Bd. II . p. 660 f.) erwähnten Zo

diacalbildern dargestellt; s . Reinaud , Monumens etc. II . p . 383 , ib .

pl . X. Fundgr. des Orients, II . p. 100 u. Lanci I. c. III. tav . I. 11 .

II . 11. VII . u . IX . A. B. C. – Die Darstellung Saturns als eines

Mannes, der aufmerksam über die alte verborgene Weisheit nachdenkt,

erinnert an den Aglibal zu Palmyra , der daselbst nachsinnend mit

einer Bücherrolle in der Hand dargestellt wird ; s. Hyde, de rel. vet.

Pers. Taf. III. u. bes. Movers 1. c. I. p. 98 f., wo unter Andern nach

Hesych . mitgetheilt wird , dass Akmon = 703n , der Weise , ein

Beiname des Kronos sei. Nach Jul . Firm. I. c. II. 10. gehört zu den

Significationes des Saturn : « in delibrando acerrimum ingeninm , sermo

certus, longa providentia, regale consilium , ars magica, profunda re

rum scientia : longae in homine cogitationes » U. 6. w. Die vierte Dar

rstellung als Zimmermann fällt vielleicht mit der ersten (mit dem

Beil in der Hand) zusammen. Was aber die letzte Darstellung , als

König, anbetrifft, so ist darüber die in der vorigen Anmerkung an

geführte Stelle aus Mas'udi zu vergleichen .

14) Alle hier erwähnten Darstellungen scheinen also in einem

Zusammenhange mit einander zu stehen . « Ist nur ein Götterbild in

der Cella , bemerkt Bötticher ( Tekton . II . p. 7) , so findet sich der

Mythos desselben unmittelbar an und um die Gestalt desselben zu

sammengedrängt, wie dies z . B. in dem Beiwerke des Bildes der

Athene Parthenos und des olympischen Zeus , am Gewande, an

der Basis und am Throne der Fall war. Andern Theils sind oft so

wohl einzelne Götterbilder als auch ganze Gruppen als erklärende

Beiwerke nicht allein unmittelbar um das Kultbild und auf dessen

Basis versammelt, sondern auch ringsum an den Wänden entlang in

den Portiken aufgestellt»; vgl . Ezech. VIII . 10.; oben Bd . II . p . 390

S. 5. u . p. 394, S. 7 .

15) Nach dieser Beschreibung stand also das Bild auf einem

Postament, welches von neun Stufen rings herum umgeben war.

Bemerkenswerth sind die angegebenen Zahlen der Stufen , welche

nach diesem Berichte das Postament der verschiedenen Standbilder
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der Planeten umgaben. So hatte das Postament des Saturn neun

Stufen, das des Jupiter acht , das des Mars sieben , das der Sonne

sechs , das der Venus fünf, das des Mercur vier und das des

Mondes drei. Die alte Planeteoreihe ist : Saturn , Jupiter , Mars,

Sonne, Venus , Mercur und Mond , und man sieht also , dass die er

wähnten Stufenzahlen sich gradatim nach dieser Planetenordnung

immer um eins vermindern . Ueber die Bedeutung der Zahlen im

Cultus überhaupt vgl . Bährs Symbol. u. oben Bd . II . p. 243 f.

16) Vgl. oben Bd. II. p. 411 a. 658 f. n. Bethem 1. c. p . 110.

17) D. h . weil die lange Dauer zum Wesen des (alten) Saturn ge

hört ; vgl . Jul . Firm . 1. c. II . 10, wo longa vila zu den Significationes des

Saturn gerechnet wird. — Diese Stelle kommt im 61. Cap. des Morùg'

eds - Dsahab des Mas'udi (Ms. des as . Mus. in St. Pet. Nr. 505 , 6. Bd . I.

fol. 238, a.) vor.
. :

. - Am Anfange

dieses Capitels spricht Mas'ûdi über den Ursprung und die Entwick

lung des Heidenthums überhaupt , wie oben (Bd . I. p . 208) angegeben

,

Die:تويبلاركذ Ueberschrift dieses Cap lautet

خلامانصألاونارينلاتويبوةفرشملالكايهلاوةمظعلا..

wurde:ناىلاموفبهذلقو ,dann heisst es bei ihm wie folgt

روعرلا
رورمىلعتيبلااذهءاقبلاطاناولعزتيبوهمارحلاتيبلا

نملحزنالوهالوتالعزناولحزتيبهنالرامعألارئاسيفامظعم

لباحمیظعتلانعالورئادالولبازريغنهلناكامفتوبثلاوءانبلاهناش

Mas'idi sagt.اهفصوةعانشلاهركذنعانضرعاةريثكارومأاوركذو

also hier nicht ausdrücklich , dass dieses eine Behauptung der Ssa

bier sei , wie Dimeschqi es an unserer Stelle thut , was man bei

der Kritik unserer Quellen überhaupt nicht übersehen darf; vgl . oben

Bd. II . p. 649. Dessgleichen sagt Mas'ûdi nicht , dass Idris die

Wallfahrt nach Mekkah angeordnet babe. Die Ansicht , dass die

Ka'bah ursprünglich ein Saturntempel war , kennt auch Schabras

tåni . Derselbe führt nämlich eine Ueberlieferung an, nach der Seth,

der Sohn Adams , sie zuerst erbaut babe , dann hätten ibn Abrabam

und Isma'il nach der Sintſluth wieder aufgebaut und erst 'Amr ben

Lu'baj habe zur Zeit des Sasanidenkönigs Schåbùr Dsû-l-Aktaf

Götzenbilder in jenem Tempel aufgestellt. « Hiedurch, bemerkt darauf

Schabrastani (I. c. p . 431 , bei Haarbücker I. c . II . p . 335), wird

COWOLSOHN , die Ssabier . II. 43
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die Lüge derer erkannt, welche sagen , dass der heilige Tempel

Gottes (die Ka'bah) nur ein Tempel des Saturn gewesen sei , welchen

der erste Erbauer nach bekannten Sternaufgängen und günstigen Con

junctionen erbaut und Tempel des Saturn genannt habe , und dass

dieser Bedeutung wegen die Fortdauer mit ihm verknüpft und die

Verehrung ihm zu Theil geworden sei , da der Saturn auf die Dauer

und Länge des Lebens mehr hinweise als das sei , worauf die übrigen

Planeten hinweisen » . Vgl . Dabistån I. p . 48 f. u . Pococke, Spec. hist .

Arab . p. 97 ff. ed . alt .

18) Sindan ist nach dem sjell yl 15 Parasangen von

Manssùrah in Indien entfernt; s. Géogr. d'Aboult . ed . Reinaud et

Slane p . pon – Ueber verschiedene Tempel des Saturn in Indien

wird im Dabistan I. p . 53 berichtet ; vgl. ib . die Anmkn.

19) Hier sind « Ssabier » offenbar nur im Sinne von Heiden

überhaupt zu nehmen.

20) Ueber die Verbindung des Sonnabends mit dem Saturn vgl.

oben Bd . II . p . 22. 173 f. u . 440 ; vgl . auch unten p. 676, Anmk. 36.

Ueber die eigenthümlichen der zu verehrenden Gottheit entsprechen

den Kleidungsstücke, die beim Cultus angelegt werden mussten, vgl.

oben Bd . II . p . 440, unten p. 638 , Anmk. 78. u . Anmk. 102. zu Text

Nr. IV . Gewisse von den Griechen in schwarzen Anzügen gefeierte

Feste erwähnt Dionys . Halicarn. II . 19. — Ueber die schwarze Farbe

dieser bei der Verehrung des Saturn anzulegenden Kleider vgl . oben

Bd . II . p . 671 , Anmk. 12.

21 ) Der Gebrauch , beim Gottesdienst Zweige in der Hand zu

halten , ist sehr alt und kommt schon bei Homer vor, besonders aber

wurden sehr oft Olivenzweige bei verschiedenen religiösen Feierlich

keiten in der Hand getragen ; s. Fabretti, de aquis et aquaduct . in

Graev . Thesaur. antiq . Rom. t. IV . p . 1729. Hermann, Antiq . II . p .

315. Hildebrand in Apulej. I. p . 1052 u . Palmblad, über griechische

Myst. in Jahns Arch. Supplbd. XI. 1845 , p . 286 ; vgl . auch Ezech.

VIII. 17. und die neuern Commentatoren z. d . St. Dass die Parsen

noch jetzt einen heiligen Zweig in der Hand beim Gottesdienst halten,

ist bekannt.

22) Damit soll hier gesagt sein , dass der Tempel nicht den Pla

neten selbst, sondern dem demselben innewohnenden Geiste geweiht

sei, eine Idee , die bei Schabrastani und Andern öfters ausgespro

chen wird ; vgl . oben Bd . I. p . 734. ib . Anmk. 2. u . unten Anmk. 39.

zu Text Nr. IV .
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w

23) Stalt inino des Cod . P. hat Cod. II . juo, was wohl rich

tiger ist . — Der alte zabnlose Stier soll wohl dem alten Saturn ent

sprechen .
cells , welches blos Cod . P. hat, giebt keinen Sinn und

wir glauben žls, geschoren , lesen zu müssen. Bekanntlich wurden

stets dem Opferthiere unmittelbar vor dessen Opferung einige Haare

von der Stirne abgeschoren . Es ist aber auch möglich, dass man das

Opferthier durch dieses Abscheren des Haares mit einer Glatze ver

sehen wollte, um jenes dadurch dem alten Saturn ähnlich zu machen.

24) Vgl . das was wir oben Bd. II . p . 89 ff. Anmk. 59. über das

Brandopfer im beidnischen Cultus gesagt haben, nur ist uns von dieser

Art, das Opferthier zu verbrennen, kein Analogon bekannt.

25) In den folgenden SS . wird immer an den Stellen , wo die

Gebetformel angeführt wird , der Ausdruck olies p gebraucht, nur

in dem S. 7. , wo vom Tempel des Mercur gehandelt wird, steht blos

igging (s . oben Bd. II . p . 387. 389. 391. 393. 395 u. 397. – Die

Lesart aias jü statt olieo bat Cod . H. nur hier.

26 ) Der Planet Saturn wurde bekanntlich als ein unheilbringen

des Gestirn angesehen ; s . unter Andern Qazwini I. c . p . v u . vgl .

oben Bd . II . p . 275 ff. Anmk. 335.

27) Vgl . oben Anmk. 23. Dass einer jeden Gottheit nur das der

selben Entsprechende geopfert werden durſte , ist oben Bd . I. p . 737 ff.

nachgewiesen worden.

28 ) Man dachte sich also den bösen Saturn von bösen Geistern

umgeben , eine natürliche Anschauung , die nicht ohne Analogie ist ;

vgl . oben Bd . II . p. 387 und die 'Elmelu des "Hi oder die Koovio

des Kpovos im Sanchonj. p . 28. – Ueber den Saturndienst der per

sischen Sipåsiàn (s . oben Bd . II . p. 668) wird im Dabistån ( I. p. 35 f.)

Folgendes berichtet : « It is stated in the Akhtaristán , that the image

of the regent Saturn was cut out of black stone , in a humane shape,

with a ape-like head ; his body like a man's , with a bog's tail, and a

crown on his head ; in the right hand a sieve ; in the left a serpent.

His temple was also of black stone , at his officiating ministers were

negroes , Abyssinians and persons of black complexions : they wore

blue garments , and on their fingers rings of iron : they offerd up

storax and such like perfumes, and generally dressed and offered up

pungent viands; they administered myrobalam , also similar gums
and

drugs. Villagers and husbandmen who had left their abodes , nobles,

doctors, anchorites, mathemacians , enchanters , soothsayers and persons
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of that description lived in the vicinity of this temple , where these

sciences were thaught, and their maintenance allowed them : they first

paid adoration in the temple and ofterwards waited on the king. All

persons ranked among the servants of the regent Saturn were pre

sented to the king through the medium of the chiefs and officers of

this temple , who were always selected from the greatest families

in Iran .

S. 3 .

29) Damit ist wohl gesagt , dass die drei Wände des Tempels

nicht senkrecht standen, sondern dass sie in schräger Richtung auf

wärts aufgeführt waren und zwar so , dass der Tempel , ganz spitz

auslaufend, nicht blos seiner Höhe, sondern auch seiner Breite nach

ein Dreieck bildete.

) ,

; ,

d . h. dunkelgrün ?

31 ) Die Farbe des Jupiter ist grün ; vgl . Bethem 1. c .

,welches blos Cod .P. hat,ةينسلاDie Bedeutung des Wortes(30

,ho chgrin,ةينسملارضلاist mir hier nicht klar ;heisst vielleicht

p. 110,

ا.
.obenBd . II . p .658. 671 , Anmk .12. u .anten p . 677 ,Anmk

32) Vgl . oben l . C. p. 672 f., Anmk . 15 .

..u.672 f41ا.Vgl. oben l . C. p(33

34) Eine eigenthümliche Erscheinung, wofür man wenig Analoges

anführen kann .

35) Im 65. Cap. des Morůg eds - Dsahab von Mas'ûdi – über

heisst es im

Cod . des as. Mus Nr. 505, 6. fol. 246, a. f. von der grossen Moschee

schrieben:خلااهريغونارينلاتويبنعرابخألاركذ.

von:اميظعالكيهةينارصنلارهظلبققسمدلجسمناكدقو Damascus

ىلعينبناكدقوةبوصنملیثامتةربانمىلعمانصألاوليثامتلاهيف

مالسالارهظمثةسينكهتلعجفةينارصنلاترهظمثلعسعلاطويرتشملا

..Vgl.oben Bd .II .p .516. 16 ,st.p .518 ,S.غلاالجسمهلعجف

p . 552, S. 9. Ueber 'Geirûn ben Sa'ad vgl . Sylv. de Sacy, Relat.

de l'Egypte etc. p. 443 ff.

36) S. das Nähere über die Culminationspunkte eines jeden Pla.

neten und über die astrologische und religiöse Bedeutung derselben

Sext. Emp. adv. Astrol. p . 313 f. Hyde de relig. vet. Pers. p. 124 f.

ed . alt. , Stanley, hist . phil . p. 1139 f. n . oben Bd . II. p. 500 a. 525.
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-dasein Druck,لاهبالاmuss es im Text heissen ,statt38)لهبالا

-

37) Vgl. oben Bd . II . p . 674, Anmk. 20.

,

fehler ist . Ueber die Bedeutung dieses Wortes 6. Meninski und

Freitag s..v . u. vgl . Movers Phön. I. p. 575.

39) Ueber die Bedeutung der Cypresse im heidnischen Cultus

des Orients vgl . Münter, Relig der Babyl. p . 115. Movers I. c . p .

575 f. 579. Böttiger, Ideen etc. p . 239 und Lajard, in den Nouvell.

Ann. de l'Inst. archéol . vol . XIX. Ueber Schnüre aus Früchten bei

religiösen Handlungen s . Creuzer, Symb. IV. p. 93, ed . 3. Hermann

1. c . p. 316 u . 317 , Anmk. 17. u. vgl . oben Bd. I. p . 384.

40) Die Lesart der Codd. P. u. H. ist offenbar richtiger ; denn

sicherlich musste die als das Epitheton F haben . Vgl. Herodot.

I. 181 .

41 ) jul , das nur Cod. P. vor cinschiebt, giebt hier gar

keinen passenden Sinn , wesshalb wir es in den Text nicht auſge

nommen haben.

42) Jupiter galt bekanntlich als ein glückbringendes Gestirn ; vgl .

unter Andern Jul. Firm . I. c . II . 10. Bethem I. c . u . Qazwini l . c . p . 14

43) D. h . und also dir ähnlich ist ; vgl. oben Bd . II . p . 675 ,

Anmk. 27 .

44) Vgl. oben I. c . p. 675, Anmk. 28. — Der Jupiterdienst der

Sipasiân (vgl . oben I. c . p. 668) wird im Dabištân (I. p. 36 f.) auf

folgende Weise beschrieben : « The image of the regent Hormuzd

(Jupiter) was of an earthy color , in the shape of as a man ,

vulture's face (vgl . ib . p . 36 , Anmk. 1 .; auf dem oben Bd. II . p . 662

erwähnten Abraxas findet sich auch eine Figur mit einem Geierkopt,

die vielleicht den Jupiter darstellt ): on his head a crown , or which

were the faces of a cock (vgl . oben Bd. II . p . 87 f. Anmk. 58. p . 410,

S. 14. p . 617, S. 2. u . p. 636 , S. 27.) and a dragon ; in the right

hand a turban ; in the left a crystal ever. The ministers of this tem

ple were of a terrene hue , dressed in yellow and white ; they wore

rings of silver and signets of cornelian ; the incense consisted of

laurel -borries and such like ; the viands prepared by them were sweet.

Learned men , judges , imans , eminent vizirs , distinguished men,

nobles , magistrates and scribes dwelt in the street attached to this

temple , where they devoted themselves to their peculiar pursuits, but

principally giving themselves up to the science of theology », Vgl .

Reinaud, Monumens etc. II . p . 382.

with a
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S. 4 .

45) Vgl . oben Bd . II . p . 638 f. Anmk. 10.

46) Die Farbe des Kriegsgottes Mars ist natürlich roth ; s . Jul .

Firm . I. c . I. 1. Bethem 1. c . u . vgl . oben Bd. II . p . 658.

47) Waffen dem Kriegsgotte entsprechend; vgl. Anmk. 50.

48) Vgl . oben Bd . II . p. 672 f., Anmk. 15 .

49) Vgl . oben 1. c . p. 411 u . 659 f.

50) Auf Münzen von verschiedenen Städten an den Küsten des

schwarzen Meeres und in dessen Nahe, wo überall der Einfluss as

syrischer Culte sich geltend machte, findet man eine Figur mit einem

abgehauenen Menschenkopf in der Linken und einer Harpe

oder einem Messer in der Rechten dargestellt ; so z. B. auf

Münzen von Sinope (vgl . Zeitschr. d . deutsch. m. Gesellsch. IX . p. 89),

Amastris , Cabira, Comana und Iconium . Diese Figur stellt aller Wabr

scheinlichkeit nach den Mars dar (vgl. Movers, Phön. I. p. 422 f.)

Wir erinnern noch hier an die Marmorstatue der Galleria Giusti

niani (t . J. Nr. 59.) , wo ein Mann mit einem abgebauenen Kopfe in

der Linken und mit einem Messer in der Rechten dargestellt wird

und welche Statue Panoffka, wie es uns scheint, auf eine etwas

gewaltsame Weise zum A pollo Deiradiotes machen will (s . Abh.

der Berl . Akad. hist.-philol . Theil , aus dem Jahre 1854, p. 562 ff. u .

ib . Taf. II , 4 ; vgl . ib. Fig . 6. u. Böttiger, kl. Schriſten p. 58. XVII.)

Diese Darstellung des Mars findet sich auch in den Fundgr. des Or.

I. Taf. I. Bd. II . p . 100 , bei Reinaud, Monum . etc. pl . X. vgl . ib . p . 381 ,

bei Lancil. c . II . Tav. I. 1. II. 2. vgl. ib. III . 5. IV . 1. V. 1. VI . 1 ,

VII . 5. u . den Zodiacus daselbst u . IX . A. B. C. vgl . auch oben Bd.

II. p. 663 ; vgl . ferner Plutarch. quaest . Rom. c. 97 , wo berichtet

wird, dass der Altar des Mars in Rom mit Blut bestrichen war.

51 ) Vgl . oben p . 676, Anmk. 36.

)

der Codd. P. u . P. M. A

53) Es ist mir unbekannt , was mit diesen ugl , Pforten , das

übrigens nur Cod. P. hat, gemeint ist. Vgl . oben Bd. II . p . 19 ff.

D. p . 667.

54) Auf eine ähnliche Weise wird Ares oft in der Miad . ange

sprochen; s. ib . III . 31. V. 891. 1. S. W. u. vgl . Philostr. vit. A poll.VI . 11

in fin . Jul . Firm . I. c . I. 1. II . 10. u . Bethem ). c. p . 110 f.

55 ) Vgl . oben Bd. II . p. 675, Anmk. 27 .

desشمنا Cod .H. giebt hier einen bessern Sinn als52)سمنا
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56) Vgl . oben I. c. p. 21. 150 ff. u . 667. - Ueber den Cultus

des Mars bei den Sipasiàn wird im Dabistân ( 1. p. 37) Folgendes

berichtet : « The temple of the regent Bahram (Mars) and his image

were of red stone : he was represented in a human form , wearing on

his head a red crown : his right hand was of the same color and

hanging down : his left, yellow and raised up : in the right was a

blood-stained sword, and an iron verge in the left. The ministers of

this temple were dressed in red garments; his attendants were Turks

with rings of copper on their hands ; the fumigations made before

bim consisted of sandaracha and such like ; the viands used here were

bitter. Princes , champions , soldiers , military men , and Turks dwelt

in bis street. Persons of this description , through the agency of the

directors of the temple , were admitted to the king's presence . The

bestowers of charity dwelt in the vicinity of this temple ; capital pu

nishements were here inflicted, and the prison for criminals was also

in that strect ». Vgl . ib. p. 46 f.

57) Die Lesart Jyo ist offenbar richtiger alsºjg: Lw ; vgl . oben

Bd. II . p . 516 , wo gleichfalls von einem Marstempel in Tyrus am

Ufer des Meeres die Rede ist ; vgl . auch oben I. c . p . 650. — Zu

dieser Stelle bemerkte Hr. Prof. Movers in einem an mich gerichteten

Schreiben vom 8. Juni 1852 Folgendes : « Der Tempel des Mars auf

dem Gestade von Tyrus scheint der Heraclestempel auf dem Conti

nent gewesen zu sein , da die Araber alle Götter der Alten zu Pla

neten machen , so musste ihnen der tyrische Heracles oder Baal

Chammon zum Mars werden» .

58) « S. 390, bemerkt Movers in demselben Schreiben , scheint

die Angabe, dass schon vor Salomo ein Heiligthum des Niars in Je

rusalem , nämlich auf dem Berge Morijah , gewesen sei , auf einer

Tradition zu beruhen , wovon sich Spuren in einer apokryphischen

Sage bei Athanasius, mitgetheilt von Fabricius Cod . Pseudepigr. vet.

Test. I. p . 314 , erhalten haben , wonach in Salem ein Molocbheilig

thum gewesen wäre. Mars und Tammuz werden hier identificirt, wie

bei Assemanni Bibl . Orient. II . p . 400 [not . 1. ) , vgl . Phön. II, 2. S.

301. 296 » . Ich kann hier mit meinem verehrten Lehrer nicht über

einstimmen ; denn dieser Angabe des Dimeschqi scheint etwas

Anderes zu Grunde zu liegen , als die von Hrn . Prof. Movers aus

gesprochene Vermuthung. Dimeschqi berichtet nämlich im 1. Capitel

des 7. Buches (im Ms. des asiat. Mus. Nr. 591 , fol . 87, b. ) , dass die

Bewohner des Landes mal so im äussersten Osten Gützendiener
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wären und ein goldnes Götzenbild hätten , den sie Tammùz nen

nen. Von diesem Götzenbilde, berichtet Dimeschqi ferner, behaupten

sie , dass ihm ein Tempel in Jerusalem gewidmet war und dass in

der Tôrah seiner Erwähnung geschieht . (Wir theilen hier diese Stelle

nach dem Cod. M. A. ohne alle Veränderungen mit : نیم
دالب....

رصلاةينيصةنيدميهوءاوتسالاطخفلخبونجلايفةلغارلانيصلا

ةكلمملارقتسمونارمخكلماهبطيحملاوفنصلارحبلحاسىلعيهوعماجلا

هنومسببهذلاباغاصماهنمامنصنومظعيومانصألانودبعيرافكاهلهاو

یصقابايبهلنأنومعزيوسمشلاةيناحورسرغهنانولوقبوزومت

ةعبسسدقملاتيبىلعناوسدقملاتیبكلذبنونعبضرألاطسو

Inاوبذكدقومانصألااذهمساةاروتلايفنانولوقيو....راوسا)

و

diesem Lande wohnten nach Dimeschqi (l.c. fol. 88,a.) viele Christen

und Mohammedaner und jene Heiden konnten also wissen, dass der

Name Tammů z in der Bibel vorkommt und dass diese Gottheit von

den götzendienerischen Israëliten in Jerusalem verehrt wurde. Es

könnte also sein , dass jene Heiden nur desshalb ihren Götzen mit

einem biblischen identificirten , um dadurch ihre mohammedanischen

Mitbürger mit sich einigermassen auszusöhnen , wie auch die Inder

in Multân auf eine ähnliche Weise verfuhren (vgl . oben Bd . I. p. 648) .

Vielleicht beruht unsere Nachricht Dimeschqi's auf der eben hier an

geführten Mittheilung desselben. Es ist aber auch möglich , dass die

Mittheilung Dimeschqi's über den Tempel des Tamm uz in Jerusalem

von den harränischen Ssabiern herrührt , welche den Tammùz be

sonders verehrten (s. oben Bd. II. p . 27 u. 607) und es gleichfalls

wissen konnten, dass der Tammúz in der That in Jerusalem zu einer

gewissen Zeit verehrt wurde (s . Ezech. VIII . 14. ) ; jene Behauptung

aber brachten sie nur desshalb vor , um sich mit der heiligen Stadt

in Verbindung zu setzen , wie sie dies mit der Bibel zu thun sich

bemühten ( vgl. oben Bd . I. p. 260 u . 624 ff.). Vgl , über die hier er

wähnte Nachricht des Dimeschqi oben Bd . II . p . 542. Es darf übri

nicht unbemerkt bleiben , dass auch Mas'udi (l . c . fol. 240, a.) die

Nachricht mittheilt, dass es einst in Jerusalem einen heidnischen

Tempel der Griechen gab, welcher nach der Behauptung der Magier

von Dhohak erbaut worden sein soll ; vgl . Schahr . I. c . II . p. Pame
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u. Haarbr. 1. c. II. p. 117, der dasselbe mittheilt ohne aber Mas'udi

zu nennen.

S. 5 .

59) Vgl . oben Bd. II. p. 367. 446, S. 36. u. p. 609 .

60) Vgl . Bethem I. c . p . 111 u. oben I. c . p . 658.

61) Vgl . oben I. c. p . 672 f., Anmk. 15.

62) Von Elagabalus berichtet Dio Cassius (LXXIX. 12.) , dass

er den Sonnengott in einem goldenen Standbilde aufstellte und

mit vielfältigem Schmucke behing. Das Standbitd des Belus in Ba

bylon war bekanntlich gleichfalls aus Gold (s . Herod. I. 183. u . Diod.

II. 9 ). Der Sonnengott Baal -Chamon hatte sowohl in Phönizien als

auch in Carthago wenigstens einen goldenen Bart. Vgl. die oben

Bd. 11. p . 659 angeführte Stelle aus Macrobius. Auch Maimonides

kannte eine Darstellung des Sonnengottes , wie dieser als gekrönter

König auf einem Wagen sass (vgl . Lanci l . c. III . Tay. IX. 2. u . 4) . In

der oben (Bd. II . p. 659 f .) angeführten Stelle aus Philostratus (v.

Apoll . II. 24.) heisst es, dass das Bildniss des Sonnengottes in Taxila

aus Perlen zusammengesetzt sei . — Auch im Occident scheint man

die Standbilder des Sonnengottes nicht ohne Absicht mit Gold ge

schmückt zu haben ; vgl . Schlegel , über die Sprache und Weisheit

der Inder p . 303, Creuzer, Symb. I. p . 98 f. u. oben Bd. II . p 673 ,

Anmk. 16.

63) Nach der Lesart des Cod . M. A. muss es heissen : « ... Stein

und zusammengesetztem Metall » .

64) Man wird an die Standbilder der ägyptischen Könige erin

nert, welche ägyptische Priester Herodot zeigten .

65) Vgl . oben Bd . II . p. 676, Anmk. 36.

66 ) U , Ned , ist ein persisches Wort und bedeutet nach Frei

tag s. v. « Odoramentum ex ambaro, musco et ligno ogallocho com

positum , aliis ambarum»,

67) Wir sind nicht ganz überzeugt , ob wir den richtigen Sinn

der Worte å leddogodtgj erfasst haben. Ob mit dieser universellen

Seele die anima mundi gemeint ist, ist uns zweifelhaft; denn es ist mög

lich, dass die Sonne selbst, als belebendes und lebenspendendes Prin

cip, für die universelle Seele angesehen wird . — Ueber die Verehrung

der Sonne bei den Sipasian wird im Dabistån ( I. p. 38) Folgendes

berichtet : « The image of the world-enlightening solar regent was the

largest of the idols ; his dome was built of gold -plated briks: the in
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terior inlaid with rubies, diamonds, cornelian and such like. The

image of the Great Light was formed of burnisched gold , in the like

ness of a man with two heads , on each of which was a precious

crown set with rubies ; and in each diadem were seven sárún or

peaks . He was seated on a powerfull steed ; his face resembling that

of a man , but he had a dragon's tail ; in the right hand a rod of

gold , a collar of diamonds around his neck . The ministers of this

temple were dressed in yellow robes of gold tissue, and a girdle set

with rubies , diamonds , and other solar stones : the fumigations con

sisted of sandal wood and such like : they generally served up acid

viands . In his quarter were the families of kings and emperors,

chiefs , men of might , nobles , chieſtoins, governors, rulers of coun

tries, and men of science : visitors of this description were introduced

to the king by the chiefs of the temple ». Vgl. Reinaud , Mém. sur

l'Inde p. 248 ff. u. dessen Monumens etc. p. 384 u . 378.

eo des Jaqût (Ms. des as . Mus. in St. Pet.

Nr. 591 ) heisst es gleichfalls nach Abu - 'l - 'Hasan ben Ibrahim el

Missri , dass 'Ain -Schems ein Sonnentempel war. Eine ausführ

liche Notiz über 'Ain -Schems theilt Sojûtbi in seinem 'Hosn el

Mohadherah (Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 525 , fol. 23, b.)

nach dem Will ho des Mohammed ben 'Abdallah mit ; vgl.

über 'Ain - Schems Marâssid II . p . 294 , Moschtarik s . v. p . ppi ,

Abulfeda, Geogr. ed . Reinaud et Slane p. 111 f. Reinaud's Uebers. II.

1 , p. 165 f. u. Edrisis Geogr. von Jaubert I. p. 301. 306 f. u. 328.

Im(68نابابلا
مجعم

S , 6 .

69) Vgl . oben Bd . II . p . 639, Anmk. 11 .

70) Vgl . ib. p. 658.

71 ) Wie die Venus dargestellt wurde, ist nicht angegeben , aber

in den spätern Darstellungen dieses Planeten in den Fundgr. des

Or. I. Taf. 1. II , p . 100 , bei Reinaud , Monum. II . pl . X. vgl . ib .

p. 382 f. u. bei Lanci 1. c. III . Tav. I. 2. 7. II . 2. 7. III . 7. V. 2 .

VI. 4. VII . c. ib . den Zodiacus u. IX . A. B. C.) wird derselbe immer

mit einem musikalischen Instrument abgebildet.

72) Vgl . oben Bd. II . p. 660 u . 672 f. Anmk. 15.

73) Dass der Hauptsitz der Verehrung der syrischen Gottheit in

Hierapolis war, ist hinlänglich bekannt; vgl . oben I. c. p . 516 u . 650.

74 ) albob ist wahrscheinlich aus albulb, Toledo , corrumpirt;
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vgl. Abülf. Geogr. texte Ar. p. 114 u. trad . II. 1. p. 255 ; vgl . auch

die folg. Anmk.

75) Der Name özbigd kann offenbar nicht anders als Cleopatra

gelesen werden. — Ueber die Verehrung des Planeten Venus im süd

lichen Spanien zur Zeit der Römer vgl . Movers, Phön. II. 2 , p . 651 f.

Edrisi erwähnt einen Ort in Spanien, den er évo;J! Jho, templum

veneris nennt ; Jaubert bemerkt dabei in Parenthese (II . p. 12): « le

temple de Venus ou le cap de Creuz près Callioure » . Abülfedå spricht

von den Pyrenäen und bemerkt dabei : auf diesem Berge befindet sich

09:11 Howe, der Tempel der Venus (p. 44, Uebers. II . 2 , p . 85) .

Unter dem Schlagworte évo;JI wo (p. Tapu , Uebers. I. c. p. 261)

bemerkt er : « Ce lieu est ainsi nommé à cause du culte pratiqué par

les babitants du pays , antérieurement au christianisme » . Reinaud

nennt den Ort, welchen Abulfeda ijo ;Jl who schreibt, Porte-Vendres,

und bemerkt dabei : « chez les Romains Templum Veneris », eigentlich

Portus Veneris.

76) Vgl . oben Bd. II . p. 676, Anmk. 36.

77) Das Herumtragen der Idole in einer Art von Procession war

im Heidenthum, besonders aber im Orient, allgemein verbreitete Sitte;

vgl . Jesaias XLVI . 7. u . Layard , Nineveh at its rem. Fig. 81. der

deutschen Ausgabe.

78) Die Priester der syrischen Göttin zu Hierapolis trugen

weisse Kleider (Lucian. de Dea Syr. c . 41 ) . Bei der Procession

zu Ehren der Demeter Chthonia in Hermione trugen alle Theil

nehmer gleichfalls weisse Kleider ( s. Pausan. II . 35 , 4.) ; vgl . oben

Bd. II . p. 674, Anmk. 20.

79) ilus heisst nach Meninski : procerae palmae und als Pl . von

Ogs nach Freitag: lignum aloë ; vgl . Apulej. Metam . XI . 10, p. 1022,

ed . Hildebr. Bd . I. u. die Note dieses Herausgebers 2. St.;

oben Bd. II . p . 677 , Anmk. 39 .

80) Nach dem Zusammenhange ist bier, wie wir glauben , « aus

gelassen » die passendste Bedeutung für äiplo.

81 ) Vgl . den Schluss dieses S.

82) Nach einer alten Lehre der Chaldäer und Aegypter steht der

Planet Venus mit den beiden Zeichen des Thierkreises , Stier und

Wage , in Verbindung. Auf vielen Münzen und Zodiacalbildern wird

vgl. auch
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auch der Planet Venus in Verbindung mit den erwähnten beiden

Zeichen des Thierkreises dargestellt; 8. Julius Firmic. Materm . Astr.

II. 11. Sext. Empir. adv . Astrol. L 343, Macrob. somn . Scipion . I.

21. Porphyr. de antr. Nymp. c. 21 f. Barthélemy, Mém. de l'Acad.

des Inscr. et bell . lett. t . 41. p. 501 ff. Reinaud , Monumens II . p :
413

u. ib. pl . X. dessen Expl . des cinq Méd . etc. p. 34 f. Mionnet l . c .

VI. p . 238 , Nr. 1608 u . p . 239 , Nr . 1615 u . Lanci 1. c . III Tav. I.

2. 7. II . 2. 7. VII den Zodiacus u . IX . A. B. C. D.; vgl . oben II . p. 661 f.

83) Vgl . oben Bd. II . p . 675, Anmk. 27.

84) Ueber die Verehrung der Venus bei den Sipasiàn wird im

Dabistan ( I. p. 38 f.) Folgendes berichtet: «The exterior of Nahid's

(Venus) temple was of white marble and the interior of crystal: the

form of the idol was that of a red man , wearing a sevenpeaked

crown on the head : in the right hand a flask ef oil, and in the left

a comb: before him was burnt saffron and such like; his ministers

were clad in white, fine robs, and wore pearl-studded crowns , and

diamond rings of on their fingers. Men were not permitted to enter

this temple at night. Matrons and their daughters performed the ne

cessary offices and service , except on the night of the king's going

there, as then no females approached, but men only bad access to it.

Here the ministering attendants served up rich viands . Ladies of the

highest rank, practising austerities, worshippers of God, belonging to

the place or who came from a distance, goldsmiths, painters and

musicians dwelt around this temple , through the chieſs and directors

of which they were presented to the king : but the women and la

dies of rank were introduced to the queen by the female directres

ses of the temple.

85) Dem Abù-1 -Haul, d. h. der grossen ägyptischen Sphinx,

widmet Maqrizi ein ganzes Capitel seines bielell who und auch

Sojůthi spricht davon I. c . fol. 22. b. ziemlich ausführlich, wo er

auch eine Etymologie des arabischen Wortes Jeolla mittheilt; vgl.

bes . Langlès ' Noten zu Nordens Voyage t. III . p. 332 ff. Dass die

Spbinx ein Bild der Venus sei , ist jedenfalls eine von den Moham

medanern ausgcheckte archäologische Combination. Die Worte von

Jlab II, scheinen nicht an der rechten Stelle zu stehen;

denn dieser Satz zerreist gänzlich den Zusammenhang und die Les

arten der Codd . H. u. P. zeigen deutlich , dass dieser Satz an einer

andern Stelle stehen muss. In der Uebersetzung von Abulfedås

معزتو-
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Geogr. von Reinaud (II . 1 , p. 261 , not . 2.) hat derselbe diesen S.

im Auszuge übersetzt; unsere Uebersetzung dieses S. stimmt aber

nicht überall mit der Reinaud's überein .

86) Vgl . Jul . Firm . I. c . II . 10, p. 23 u. Bethem l . c . p . 111 .

S. 7.

.

87 ) Vgl. oben Bd. II. p. 639, Anmk. 12.

88) Die Bedeutung der Worte özgüis ölusas ist uns nicht ganz

klar ; vielleicht heisst hier öginio aufgerollt.
Wie der Planet

Mercur selbst hier dargestellt wurde, ist nicht angegeben ; aber auf

spätern Darstellungen wurde er mit einer Rolle auf den Knien ab

gebildet ; s . Fundgr . des Or. I. Taf. I. Bd . II. p . 100, Reinaud, Monum.

II. pl . X. u . ib. p. 381 f. u. Lanci I. c . III . Tav. VII den Zodiacus

u. vgl . oben Bd . II . p . 672, Anmk. 14 .

89) Vgl . oben Bd . II. p. 516 .

90) Von diesem Tempel spricht auch Mas'ûdi in seinem Morug'

eds-Dsahab (s. oben I. c . p. 650) und Schabrastâni l. c. II . p. xpower ,

bei Haarbr. II . p. 336 f. Ib. heisst dieser König jgk.

91 ) Vgl. oben Bd. II. p . 672 f., Anmk. 15.

92) Es lässt sich nicht entscheiden, welche Lesart hier die rich

tige ist ; bei den Rabbinen wird der Mercur schlechthin 13 ge

nannt ; dieselben nennen ihn aber auch gleichzeitig On7 X790,

den Schreiber der Sonne (s . Tract. Sabbat, fol. 156 , a.) . Auch die

Mendaïten nennen ihn Xo'ni xD, scriba et sapiens. In Maqrizi's

bielell yo (Ms. des Sch.Thanthawi fol. 6, b. ) heisst es von ihm :

,
Die Rolle des

Hermes im Occident und in Aegypten ist bekannt (vgl . oben Bd. I.

p . 783 f.).

93) Vgl. oben Bd. II. p. 676, Anmk . 36.

94-95) Vgl . die Anmk. 92. u . oben I. c. p . 675, Anmk. 27.

96) Vgl . oben I. c. p. 393 .

97) Vgl . Rufinus , hist . eccles . II, 23. , wo es von dem berühm

ten Serapisbild in Alexandrien heisst , dass es ex omnibus generibus

metallorum lignorumque verfertigt wurde, wobei man auch magnetische

Steine gebrauchte. – Die grossen Götzenbilder waren inwendig fast

immer hohl und Lucian (Gall. c. 24.) macht sich über die colos

بتاكلاهللاقيكلذلورومألالكيفذفانلا
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salen Idole lustig , die inwendig hohl und voll Sparren und Mäuse

sind . Wahrscheinlich wurde hier desshalb Quecksilber in die Höhlung

gegossen , um vermittelst desselben gewisse Kunststücke zu machen,

durch welche die heidnischen Priester auf das Volk zur Erreichung

persönlicher Zwecke zu wirken suchten ; vgl . oben Bd. II . p . 332. 339

u. 370 f . – Ueber die Verehrung des Mercur bei den Sipasian

wird im Dabistan (I. p. 39 f.) Folgendes berichtet : « The dome and

image of the regent Tir (Mercur) was of blue stone ; bis body that

of a fish , with a boar's face: one arm black, the other white ; on his

head a crown : he had a tail like that of a fish ; in his right hand

a pen , and in the left an inkhorn. The substances burnt in this tem

ple were gum mastic and the like. His ministers were clad in blue,

wearing on their fingers rings of gold. At their feasts they served

up acidulous viands . Vizirs, philosophers , astrologers, physicians ,

farriers, accountants , revenue - collectors, ministers , secretaries, mer

chants, architects , tailors, fine writers and such like , were stationed

there , and through the agency of the directors of the temple , had

access to the king : the knowledge requisite for such sciences and

pursuits was also communicated there.

S. 8 .

98) Vgl. oben Bd. II . p . 367.

99) S. oben I. c . p . 411 u . 659.

100) Vgl . ib . u . p. 672 f., Anmk. 15 .

101 ) Es kann nicht zweifelhaft sein , dass hier togio gelesen

werden muss , da die hier mitgetheilte Nachricht über den Tempel

Kûbehår auch bei andern Schriftstellern vorkommt , wo der König

Agio genannt wird ( "Hamzah Issfahå ni schreibt diesen Namen

Asagio, s . Annal . p . mujer et pass .) ; eben so wenig ist die Lesart

Jhong zweifelhaſt; vgl . die folg. Anmk.

102) Dasselbe theilt Mas'ûdi an der oben (II . p . 650) ange

führten Stelle mit , und diese Nachricht über den Ursprung der Bar

makiden findet man bei vielen mohammedanischen Historikern und

Biographen ; vgl. Schahraståní I. c. II . p . Nome i f. u . Haarbrücker I. c.

II . p. 336.

103) Die Worte LolaJi de müssen wohl übersetzt werden:

« Dieser Tempel hörte nicht auf 'bewohnt zu sein (oder benutzt zu
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Man lite.خلاةيولهفلابهبابىلعبوتكمناكو

werden ) » u. 6. W. Vgl. über diese Nachricht des Dimeschqi oben

Bd. 1. p. 405 f. u . 667 f. – Bei Dimeschqi folgt hier eine Nachricht

über eine Pehlewi - Inschrift , welche auf der Pforte des Tempels

angebracht war , und welche von Bijùråsif herrührte; der Anfang

dieser Stelle lautet : Man hüte

sich aber diese Nachricht auf den Mondtempel in Harrân zu be

ziehen ; denn bei Mas'udi findet sich diese Nachricht an der oben

( Bd . II . p. 650) angeführten Stelle wörtlich wieder , wo es aber aus

drücklich heisst, dass jene Pehlewi-Inschrift sich auf der Pforte des

zuerst erwähnten Tempels in Balch befand. Die erwähnte Nachricht

des Dimeschqi über jene Inschrift steht also an einer falschen Stelle

und gehört vor die Nachricht über den Mondtempel in Harrân.

104) Vgl. oben l. c. p . 676, Anmk. 36.

105 ) Small Slui heisst Jägerschlingen und nicht Fischernetze.

Man denke hier an die Jägerin Artemis , die eine Mondgottheit ist.

106) Ein Opfer, welches dem Monde ähnlich ist ; vgl . oben I. c.

p. 675 , Anmk . 27 .

107) Im Texte steht allerdings nicht ausdrücklich, dass hier von

Planeten die Rede ist , da aber die Zahl fünf angegeben ist, so sind

hier sicher dieselben gemeint.

108) Lby.jo des Cod. H. ist hier sicher richtiger als das po

Iby.jo der Codd. P. u . P.M. As. hinter piall; denn offenbar wur

den die Pfeile auf das lebende Opfer abgeschossen ; dann ist

bg.jo an und für sich nicht gut denkbar.

109) Das Idol mit dem Blute des Opferthieres zu bestreichen ,

ist eine alte heidnische Sitte, die auch bei den vormohammedanischen

Arabern vorkam, s . Schahrastani 1. c . II . p . Nic que u. bei Haarbr. II .

p . 352 f. Nach Lucian (de sacrif. c . 13.) wurde der Altar immer

mit dem Blute des Opferthieres begossen ; vgl . Philostr. vit. Apoll .

VI . 20. Sext . Emp. III . c . 24 , p . 179. Aelian . V. H. III . 42. u . a .

v . St. — Ueber den Mondcultus der Sipasiàn wird im Dabistan

( 1. p . 40 f.) Folgendes berichtet : « The temple of the regent Mah

(Mond) was of a greene stone ; his image that of a man seated on

a white ox : on his head a diadem in the front of which were three

peaks : on the bands were bracelets , and a collar around the neck .

In his right hand an amulet of rubies , and in the left a branch of

sweet basil : his ministers were clad in green and white , and wore

عبرم
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rings of silver . The substances burnt before this image were gum

arabic and such like drugs. His attendants served up salted viands.

Spies , ambassadors , couriers, news-reporters , voyagers , and the ge

nerality of travellers, and such like persons resided in his street, and

were presented to the king through the directors of the temple . Be

side the peculiar ministers and attendants , there were attached to

each temple several royal commisioners and officers, engaged in the

execution of the king's orders; and in such matters as were connec

ted with the image in that temple. In the Khuristar or « « refectory

of each temple » », the board was spread the whole day with various

kinds of viands and beverages always ready. No on was repulsed , so

that whoever chose partook of them . In like manner, in the quarter

adjacent to each temple , was an hospital , where the sick unter the

idol's protection were attended by the physician and that bospital .

Thus there were also places provided for travellers, who in their ar

rival in the city repaired to the quarter appropriated to the temple

to which they belonged » Vgl . ib. p . 41 die Note von A. Taylor.

110) Vgl. oben Bd . II . p. 647 f ..

S. 9.

111 ) Der grösste Theil dieses S. ist , wie bemerkt, aus Schah

rastàni entnommen ; vgl. oben Bd . I. p. 731 u . Bd . II . p. 422, S. 9 .

p. 431. 440 u . die Anmkn. zu diesen Stellen .

112) Vgl . oben Bd. I. p. 635 ff. u . 780 ff.

113) Vgl . oben Bd. I. p. 441 f.

114) Vgl . oben Bd . I. p. 764 ff. u . II.u . II. p. 440 f. S. 31 f.

115) Vgl . oben Bd. II. p. 442 f. S. 31. p. 514. 609 ff. S. 5. u.

p . 613 ; vgl . auch Bd. I. p . 717 ff.

116) Dieser Dichter ist uns sonst unbekannt : jedenfalls aber ist

er mit dem Dichter Abû- Ja’hja 'Abd - el -Ra'bim Ibn Israil Ibn

Nobatah nicht identisch ; denn dieser starb schon 374 d . H. , wäh

rend der bier erwähnte Dichter ein Zeitgenosse Dimeschqi's war.

117) Das Versmaass ist hier Jok.

118) Der Sinn dieses Verses ist etwas dunkel ; jedenfalls aber

spielt der Dichter hier auf die oben (Bd . I. p . 442 f. S. 30. 1. p .

444 , S. 33.) aus Schahrastäni mitgetheilten pantheistischen Lehren

der Harrânier an .

119) Das Versmaass ist igb. – Auch hier wird auf dieselben

Lehren der Harrânier angespielt .
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firاهناكرا das wahrscheinlich unrichtigeاهماحراdem Text desselben

120) > scheint hier richtiger zu sein als jö/; denn offen

bar wollte hier der mobammedaniscbe Dichter satirisch sein .

121 ) Vgl. oben Bd. I. p. 258.

S. 10 .

122) Auch diese Stelle ist fast wörtlich Schahrastå nî ent

nommen (vgl . oben Bd. II . p. 442 f. S. 30.) , und wir haben nach

für

emendirt.

123) Bei Schahrastani steht (1. c .) blos wiede sus Juare

aber üll kommt bei ihm nicht vor ; über diesen Satz überhaupt,

wie auch über die drei entstandenen Dinge vgl . oben Bd. J. p. 749 ff.

a . bes . die ib. p. 753 angefübrte Stelle aus Plato's Timaeus ; vgl . ib.

Anmk. 2.

124) Wir haben ein nej nach dem Texte Schahrastanis

geändert; vgl . die folg. Anmk.

125) Diese Stelle ist gleichfalls wörtlich aus Schahrastâni abge

schrieben ; vgl . oben Bd. I. p. 764 ff. u. II . p . 443 f. S. 31 .

126) Gleichſalls Schabrastâni entnommen ; vgl . oben Bd . I. p.757 ff .

u. II. p. 445 , S. 33 .

127) Es scheint, dass das Suff. Lo in Lajquo und in dem darauf

folgenden Lilo sich auf das in dem vorhergehenden Satz erwähnte

WIUI bezieht und auf diese Annahme gründet sich auch unsere

Uebersetzung. Das bier Gesagte steht übrigens mit den Mittheilungen

Schahrastânis im Widerspruche , nach denen Gott , nach den Lehren

der Ssabier , nur die Intelligenzen geschaffen , die übrige Schöpfung

aber nur von diesen herrühre (vgl. oben Bd . I. p . 719 ff.). Vielleicht

will Dimeschqi mit dem Ausdruck ay al co, eben andeuten, dass

dies nicht die Meinung aller Ssabier sei .

128) Diese Bemerkung rührt nicht von Schabraslânî her, so dass

sie als eine Expectoration Dimeschqis anzusehen ist .

S. 11 .

129) Vgl . oben Bd. I. p. 259 u. II. p. 448, S. 42 f. p . 153, S. 4 .

p. 495, S. 1. u. p. 523, S. 1 .

CHWOLSOHN , die Ssabier . II .
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esفسادوب muss aber wohl,فسارویبAlle Codd .haben hier(131

130 ) Es folgt hier eine Beschreibung des grossen Götzentempels

in Multân und der in demselben aufgestellten Götzenbilder, von

denen die mohammedanischen Schriftsteller öfters sprechen ; vgl . Rei

naud, Mém . sur l'Inde p. 248 ff.

) , ?

gelesen werden ; vgl . oben Bd. I. p. 207 ff. 781 f. u . 797 ff.

132) Nach Mas'udi (im 66. Cap. seines Morùg' eds-Dsahab , Ms.

des as. Mus. in St. Pet . Nr. 505, 6. Bd . I. fol . 249, a. f.) lebte Zo

roaster nach den Angaben der Magier 280 Jahre vor Alexander von

Macedonien, also 516 v . Chr.; demnach müsste Bûdasp 2316 v . Chr.

gelebt haben. Vgl. oben ll . cc. u . II . p. 495 , S. 1. u. p. 532, S. 2.,

wo es heisst, dass die Perser nur 1000 Jahre Anhänger des Ssabis

mus waren .

133) D. h . zu der Lehre, dass die Behausungen , i. e. die Pla

neten , die Leiter der Welt sind .

134) Vgl. oben Bd. II. p . 449 f. S. 28. p. 455, S. 7. u. p. 463 ,

S. 16. , wo die hier in gedrängter Weise ausgesprochenen Ideen aus

führlich behandelt sind .

135 ) Vgl . ib. p. 414. 441 , S. 28. u . p . 458, S. 9. — Diese Stelle

über die Chaldäer findet sich auch fast wörtlich bei Abülfarag ', hist.

Dyn. p . 42 f. (47) .

136 ) Vgl . oben II. p. 378, S. 13 ff. p. 495 , S. 1. p 496 , S. 3 f.

p. 499, S. 3 ff. u . p. 523 , S. 3.

137) Vgl . ib. p. 501 , S. 7. u. p. 533, S. 5 .

138) Vgl . ib. p. 446 f. S. 41 .

139) Dieses bezieht sich auf die Stelle im Corân XXVII. 20 ff.;

vgl. Beidhawi z. St. ed . Fleischer, Bd. II . p . 44 f.

140) pub, ist hier ein Druckfehler und es muss nach Abúlfarag'

(Spec. hist. Arab. p. 4 , vgl . ib. p . 134 , ed . alt.) statt

heissen ; vgl . Hyde 1. c. p. 128, ed . alt.

141 ) Nach Cod . H .: « Damit sie Vermittler zwischen uns und Gott

seien ». Vgl . oben Bd . II. p . 447 , S. 39 f.

142) Vgl . ib. p. 408 f. u . 441 f. S. 29.

143) Vgl . Schabrastáni I. c. II . p. Apt, Haarbr. 1. c. II. p.
340

u. Abûlf. Spec . hist. Arab. p. 4.

144) Ueber diese euhemerische Ansicht von dem Ursprung des

Bilderdienstes vgl . oben Bd. I. p . 211 u . ib. Anmk. 3 .

مسنمو
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145) Diese Stelle findet sich fast wörtlich im God. 541 des as .

Mus. fol. 91 (vgl . oben Bd. I. p. 235 u. ib . Anmk. 5.) u . bei Hyde

(1. c. p. 130 f. ed. alt. ) nach einem persischen Corâncommentar.

S. 12.

146) Dieser S. ist wiederum ein fast wörtlicher Auszug aus Schah

rastani; vgl . oben Bd. II . p. 439 f. S. 28. u. p. 609 f.

147) Vgl. ib . p. 422, S. 9. u. p. 440.

148) Vgl. ib . p. 439 f. S. 28 .

149) Vgl. ib . u. die Anmkn. 91-96 z. d . St.

150) Vgl . ib . p. 421 u. 440 .

151 ) Dieser Satz findet sich zwar den Worten nach nicht bei

Schabrastâni, wohl aber dem Sinne nach ; vgl . ib . p . 422, S. 9. u.

p. 430 f. S. 21 .; vgl . auch ib. p. 611 , S. 5 .

152) Fast yörtlich aus Schahrastäni ; vgl. ib. p . 421 u. 440 f. S. 28.

S. 13.

o

153) Wörtlich nach Schahraståni ; vgl . ib . p. 441 f. S. 29.

154) Der Schluss bezieht sich wohl auch auf den unmittelbar

vorangehenden Satz , sonst wüsste ich nicht , worauf Dimeschqi sich

hier beziehen sollte.

S. 14 .

155) Dieser Name muss wou gelesen u . Sûreid ausgesproch
en

werden . In dem mulle beiuls (Ms. des asiat. Mus. Nr. 518,

fol. 66, b.; vgl . oben Bd. I. p. 237, Anmk. 1. n . p . 322 , Anmk. 3.)

des Ibrahim ben Wassif-Schah wird von jesh is Ju jou ge

sagt, dass er gegen 300 Jahre vor der Fluth gelebt habe und dass er

der erste Erbauer der Pyramiden sei . Ungefähr dasselbe sagt auch

Maqrizi an verschieden
en

Stellen seines bielell us, wo jener

König immer deutlich gu genannt wird , und ebenso Sojůthi in

seinem öll juus , Ms.des as . Mus. in St. Pet. Nr. 525, fol. 10, 6.

24, b. 25, b. u. 27, a.

156) Dieser König wird gleichfalls von Ibr. ben Wassif -Schåh

(1.c . fol. 103, 6. ) , von Maqrizi an vielen Stellen seines biclell is

und von Sojûthi ( 1. c . fol. 27, a .) erwähnt. Daselbst heisst er aber
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fol. 10, 6. ineo u. im Cod. des Sch . Thanthawi fol. 13. a . Luogo,

fol. 22 , b . einmal igo und an der zweiten Stelle vuoro; die

meisten Stellen bei verschiedenen arabischen Schriftstellern aber haben

بیجره.

157) Dieser König wird von Ibr. Ibn Wassif-Schâ h (1. c. fol.

104, a .) wenöl genannt ; ebenso nennt ihn Sojùthi l . c . fol. 10, b .

Cod. M. A. u . fol. 13 , a . Cod. Sch . Th . Dagegen wird dieser König

ib . in dem Capitel , in welchem von den Pyramiden gehandelt wird,

(Cod . M. A. fol. 27, a. u. Cod . Sch . Th. fol. 22, b . ügunjul genannt ;

vgl . oben Bd. II . p. 617. S. 2. u . Issthachri von Mordtmann p. 31 .

158) S. oben Bd . 1. p. 199 f. 638 f. II . p. 528 , S. 1. u . p. 617,

S. 2. u . Langlès I. c . p . 262 , not. 2. p . 275. 277 u . 313 , not. 1 .

159) Statt « eine Henne » muss es hier heissen « Hähne » . Vgl.

oben Bd . I. p . 491 ff. u . II . p. 87 ff. Anmk. 58. p. 266 ff. Anmk. 326.

p . 617, S. 2. u. p. 635 f. S. 26 f.

$ . 15 .

160) Ueber el -'Hadhr (nicht el-'Hadher) vgl . oben Bd . I. p . 440,

Edrisi , ed . Jaubert II . p. 147, Moschtarik p. 11, s . v. Marâssid I.

p.w.y f. u . Abülfed . Geogr p . Pan f.; vgl. auch Ritter , Erdkunde

Bd . X. p . 128 ff. u. XI . p . 484 ff. Ephraem Syr. identificirt diese

Stadt mit dem biblischen 053 (s. Gen. X. 11. u. Ephr. Syr. Opp.

omn. I. p . 58 u . vgl . Assem . B. O. III . 2, p. 709 u. 785) . Die syrischen

Lexicographen nennen jene Stadt Chethro, litew, und identificiren sie

gleichfalls mit der erwähnten biblischen Stadt; vgl . die nächstfolgende

Anmerkung.

161 ) « Ssabisch » ist hier im Sinne von heidnisch gebraucht

und man sieht, dass die Kunde von dem berühmten Sonnentempel in

Atra , von dem die Alten sprechen (s . oben Bd . I. I. c . ) , zu den Mo

hammedanern gelangt war, da dieselben die Beherrscher jener Stadt

vorzugsweise für Ssabier ausgaben .

162) Unter 'Gerâmiqah verstanden die arabischen Schriftsteller

die Assyrer (vgl . unten p. 697 f., Anmk. 181 ) . Schâthirûn oder Så

thirûn ( und nicht Schâthrûn ) ist der Beiname eines berühmten

Fürsten von 'Hadhr, Atra der Alten , den die mohammedanischen

Historiker sehr oft erwähnen und dessen Schicksal und Heldenmuth,

den er in einem vierjährigen Widerstand gegen den König von Persien
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gezeigt hat , von arabischen Dichtern vielfach besungen wurde. Im

65. ,

. Mas'udi

Capitel:نعرابخالاركذ des Morig 'des Masidi ,iberschrieben.65

im Ms. des as .Mus ,fol .2k ,b )erwahatMastidi die)نارينلاتويب

Stadt:نورطاسللنصحلااذهناكدقو el -Hadhr and bemerkt dabei

قاتسريفنيينايرسلاكلم(7.1.نورمطسا,نورطتسا)نورطيسانبا

ءارعشلاهنوركذدقولصوملادالبنم(7.1رخانا,درجابآ)رجابأهللاقي

نبنمعنلانالبقدقو....خلاهشويجةرثكوهکلممظعلا

یرمانبارذنملانبنامعنلاوهلاقي(نورطاشلا)نورطاسلادلو

(v.1.نورطتسا)نورطيسا نورطاشلا نبیلعنبورمعنبسيقلا

(v.1.نورطتسا,نوربطسا)نورطریساو(v.1.نوريطاشلاو)نورطاسلاو

Herodian.نيينايرسلاىلع(7.1.اوللطبرعمهو)اوکلمكولممهوباقلا

نمرذنلا

erwähnt ( III . 1. u. 11 ) einen König von Atra , den er Baporulos

nennt ; dieser König führte also einen syrischen Namen 2009 3 .

Im Mo'ag’g’em el -Boldân des Jaqut (Ms. des as. Mus. in St. Pet.

Nr.رضلا):نورطاسلارضلاكلمللاقيناكو,
.591 )heisst es gleichtalls (s.v

und Jáqùt führt einen Vers an, in dem dieser Name vorkommt. An

einer andern Stelle dieses ziemlich ausführlichen Art . heisst es : Jles,لاقيو

لئارساینبیزغهناویقمرلانوربطسانبنورطاسلاءانبرضخلانا

ةبابما
عيمجووه

كلهفيبنلا(Jeremias)ایمراهيلعاعرففلاةيامعبرايف

In der Universalgeschichte des Ibn Keth'ir (vgl . oben Bd . I. p. 26

u . ib . Anmk. 1.) findet sich ein Capitel , welches ausschliesslich vom

'

waisl volo bat (s . Nicols Catal. der Bodlej. Bibl . II . p . 113) . Ibn

Challikân spricht gleichfalls von ihm ausführlich ( Nr. V19 ed . W.)

u.

Sathirin:نورطاسلاةصق von Hadhr handelt und zur Ueberschrift

(s . . رضلابحاص(

-Imsyrischen Lexicon des Bar.اريثكرعشلايفهركذءاجوa .bemerkt

Bahlul:انيسبةةےکرسأويزورلاةيممدیشاببک heisst cs

ناهريطلاةنيدم000انلjooانحلهنيدم
ܐܢܗܘܶܨܶܛܢܣܕ

ند
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« Coloch (d . h.m ? der Genes.10, 11.) ist Chetbra (Atra der Alten)

nach dem Lexicon des el - Marwazi ; nach Bar-Sarůschweih ist

es Chethra des Santhirû. Dieser Santhirù war ein Held aus

Chethra. Diese Stadt ist mit der Stadt eth - Thirhan identisch , oder

« und dieses (Chethra) ist die Stadt die des eth-Theizân » (vgl . diese

Anmerkung weiter unten) . Gesenius , der diese Glosse mittheilt (de

Bar Alio et Bar- Bahlulo, II . 17. , vgl . dessen Vorrede zu seinem Hand

wörterb. p. XVII f. ed. 1834 , wo diese Glosse gleichfalls mitgetheilt

ist, wo aber lit 2009 u . it 200 steht) , bemerkt, dass Ephraem Syrus

gleichfalls 753 der Genesis durch Chethro erklärt; Gesenius zwei

felt aber, obohier das Chethra in Mesopotamien , oder die gleich

namige Stadt in Assyrien jenseits des Tigris gemeint sei . Asse

manni erklärt sich ( Bibl . O. III . 2 ,p. 209) für letzteres u . Gesenius

glaubt , dass auch Bar-Bablůl dieser Meinung ist , da derselbe

Chethra mit der Stadt Thirhån identificirt, welche nach Assemani

(ib. p . 785) Assyriae urbs et regio est. Gesenius führt aber noch

folgende Glosse von Bar -'Ali an : it 2009 liter war 140 uube

ooi « Coloch ist die Stadt

Chethra des Santhir; dieser war ein Heros dieser Stadt, welche bei

Tekrit am Tigris liegt » , und bemerkt dabei: « Utra sententia vero

sit et utra illarum urbium , ut ab altera discernatur , Chetra Santa

rensis a Santaro (Gesenius schreibt Santar statt Santhir) giganto cog

nominata sit , nostro tempore vix definias, cum alia huius traditionis

mythive desint» . Es kann aber kaum zweifelhaft sein, dass der Heros

Santhirù von Chethra der syrischen Lexicographen mit dem be

rühmten Sathirûn , König von 'Hadhr der mohammedanischen Histo

riker eine Person ist ; demnach kann bei Bar -Bahlul eben so wenig

wie bei Bar -'Ali von einer andern Stadt als 'Hadhr , oder Atra ,

Hatra der Alten , in Mesopotamien die Rede sein . Nur muss

iph nicht durch gigas übersetzt und darunter eine alte Mythe ge

sucht werden, sondern 1:32 heisst hier einfach der Heros, Held

und darunter ist sicher kein Anderer als der viel besungene Sathi

rùn von 'Hadhr gemeint, der seine Stadt vier Jahre lang gegen

Sapores I. vertheidigt hat , und dieselbe nur durch Verrath seiner

eignen Tochter verlor. Die Worte ülembedd a do j , bei Bar

Bahlul möchten wir in uliball do wg emendiren u. demnach

:ܝܗܐܬܝܨܒ

ةلجدىلعتبركتدنعيتلاديلانحن
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welcher Name von,نزيضوناریضjener Sathirin hiess eigentlich

übersetzen : « Und sie (Chethra) ist die Stadt des Theizán»; denn

,

den Persern , die kein • hatten , nach dem Zeugnisse des Jaqùt , der

sich auf Beladsori beruft, ülimb ausgesprochen wurde; s . Mas'ûdi

1. c . fol. 245, a. f. Ibn Chall . I. c. u. Jaqut l . c. 8. v . jblijnb, eine

Stadt, welche nach Jáqùt ( ib.) eben jener Sathirûn zwischen

Kûfah und Qadesia h erbaut und nach sich benannt hat.

Nach Ibn Challikán I. c. ist Sathirûn ein syrisches Wort

und bedeutet «König». Man wird hier unwillkürlich an das hebräi

sche 90Ü erinnert, welches aber in den bekannten syrischen Dia

lecten nicht vorkommt. Es geht übrigens aus den mohammedanischen

Schriftstellern überhaupt, besonders aber aus der angeführten Stelle

des Mas'udi hervor, dass Sathirûn nicht der Name eines einzigen

Beherrschers in 'Hadhr war , sondern dass es ein Würdename war,

den die Fürsten jener Stadt führten . Unerklärlich bleibt aber die

syrische Form Ord 20 oder it 200 , wenigstens sehen wir uns ausser

Stand das eingeschobene z zu erklären ; vgl . Pocock. I. c. p. 103 .

163) Von dem Kampfe des Sathirûn von 'Hadhr mit einem

Sasanidenkönig sprechen , wie bemerkt , viele arabische Schriftsteller,

unter Andern auch Jaqùt I. c. s . v . juill, nur führt Ibn Challi

kân I. c. eine Meinung an , nach der jener Perserkönig nicht Sa

pores I. , sondern dessen Vater Ardeschir (Artaxerxes I.) war.

S. 16.

164) Vgl . oben Bd. I. p . 544.

165 ) Vgl . oben Bd. II. p . 659 f.

166 ) Vgl . ib. p. 390 u. 681 , Anmk. 62.

167) Vgl . ib . p. 396 f.

168) Vgl . ib . p. 383 .

169) Es ist uns zweifelhaft, ob zev w wirklich so heisst, wie
wir es übersetzt haben.

170) Diese Idee hängt natürlich mit der Ansicht von dem Zu

sammenhange der Planeten mit den verschiedenen Metallen und dem

Einflusse der erstern auf die letztern zusammen .

171 ) Vgl . ib . p . 386 .

172) Vgl. ib . p. 392.

173) Vgl . ib . p. 388.
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S. 17.

174) Vgl . oben Bd. II . p . 659 f.

S. 18 .

175) Vgl . oben Bd. I. p . 801 f. Anmk . 2. u . Bd. II . p . 549 f. u .

553, S. 12.

176) öll scheint ein Fehler zu sein und es soll wahrschein

lich jull, heissen ; vgl . über diese Conjectur, wie über das in

diesem S. Gesagte überhaupt oben Bd . I. p. 405 f. 667 f. u . Bd . II .

p. 397.

177) Nicht 'Gellabi, sondern 'Gullabi, oder richtiger 'Gullab ;

vgl . über diesen Fluss oben Bd . I. p . 306 u . ib . Anmk. 9 .

S. 19 .

178) 'Gabalah ist mit dem alten Byblus identisch (vgl . Movers,

Phön. II. 1 , p . 103 ff.), und da es verschiedene Städte gab , welche

den Namen 'G abalah führten (s. Moschtarik p. 90 f. u. Marâssid I.

p 9) , so scheinen die Mohammedaner ihr noch einen besondern

Beinamen , zur Unterscheidung von den andern Städten gleichen Na

mens , beigelegt zu haben. Die Lesart aluell model wil scheint

falsch zu sein , und ich habe Hrn . Prof.Gottwaldt in Kasan , der

bei seinem Aufenthalte in St. Petersburg i . J. 1855 Gelegenheit hatte

den damals schon gedruckten Text des Dimeschqi zu sehen , die

–

kannte Persönlichkeit zur Zeit des Chaliſen 'Omar - zu lesen sei .

Nur ist es uns unbekannt, in welcher Beziehung dieser Ibn el

Aiham zu der Stadt 'Gabalah stand . Sonderbar ist es auch , dass

dieser Beiname bei keinem der uns bekannten Geographen , den

Moag'g'em el-Boldán des Jaqut nicht ausgenommen , vorkommt,

Wenn es aber hier heisst, dass jene Stadt eine 'åditische ist , so

soll wohl damit nur gesagt sein , dass sie uralt sei , was wirklich der

Fall ist (vgl . Movers I. c . p. 107 f.). Daraus aber, dass die Mohamme

daner sie als eine von Ssabiern erbaute Stadt ansehen, kann man ,

glauben wir , ersehen , dass der Ruf des uralten und berühmten

Cultus zu Byblus selbst zu den Bekennern des Islàm gelangt war.

Vermuthungیناغلامهيالانبا zu verdanken ,dass hier
-einebe-نبا
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S. 20.

179) Vgl . o. Bd . II. p . 403 f. u . die p . 690, Anmk. 136. angef. Stellen .

S. 21 .

180) Sehr viele arab. Schriftsteller lassen Nabith von Kena'an

abstammen ; s. Quatremère im Nouv. Journ . As . t. XV, 1835. p . 101 ff.

u. oben Bd. I. p. 700 ff.

181 ) Dass viele arab. Schriftsteller und sogar auch Maimonides

Chaldäer u. Kasdäer in zwei Völker spalten, ist offenbar aus der ethno

graphischen Unwissenheit derselben zu erklären ; vgl . Quatrem. I. c. u.

o. Bd. II . p. 461 , S. 13. u . 465 , S. 19. – Wer diese 'Ganbân sind , lässt

sich schwer mit Bestimmtheit angeben ; nach einer Angabe in dem

« Buche über die Agricultur der Nabathäer» aber scheinen sie , eben

so wie die Nabathäer, das südliche Mesopotamien vor der Einwan

derung der Chaldäer in Babylonien bewohnt zu haben ; s . oben

Bd. II . p. 606 f. u . vgl . Anmk. 18. z . d . St. u. oben Bd. I. p . 699.

Unter 'Garàmiqah verstehen die Araber die alten Assyrer. Im

-

zahlt Maqrizi eineظعاوملاباتکdesهکولموفنمةنيدمركذCapitel

dann:لصوملااوكلمنيذلاةقمارجلامهوروثأنمكولمةثالث

Dyn.p.132):سرغلانممهلصالصولابموقمهو

lange Reihe von Königen, die in Memphis herrschten, auf u. bemerkt

:
« dann

(herrschten daselbst) drei assyrische Könige , und diese (d . h. die

Assyrer) sind die 'Garàmiqah, welche Maussil (d . h . Nineveh)

beherrschten ». Abülfarag' Barhebraeus bemerkt gleichfalls (hist.

. ):

ääol , I « el -'Gara

miqah ist ein Volk in Maussil , welches von den Persern her

stammt» . In der bekannten Universalgeschichte des Ibn Chaldùn

giebt es ein Cap. , welches die Ueberschrift hat : Jl. Siglo je v

, ,

schichte der nabathäischen und syrischen Könige von Babylon und

die der 'garâmiqischen von Maussil und Nineveh » (s . Dozy,

Catal . II . p . 151 ) . Bei den Arabern hat sich also eine Kunde erhalten ,

dass die alten Assyrer keine Semiten , sondern Iranier waren .

Nach einer Angabe des Jaqut im Mo’ag'g'em el - Boldán (Ms. I. c.

6. v . joe) ist 'Garmaq eine Stadt (ul) in Persien , und nach einer

daselbst angeführten Mittheilung des Issthachri liegt 'Garmaq zwi

عربتلا

-Die(ie»ةقمارجلانمىونينولصوملاكولمونيينايرسلاوطبنلانم
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schen Issfahân u. Neisabûr und umfasst drei Ortschaften. Já qût

bemerkt noch daselbst, dass es auch in der Nähe von Sidon einen

Wadi 'Garmaq giebt (vgl.Marassid I. p.ro.). Edrisi kennt gleich

falls eine Stadt 'Garmaq in Persien (s . Edris. ed . Jaub. I. p. 398,

vgl . ib. p. 490 u. 492 , wo die richtige Lesart wohl jos und nicht

je o ist). Abulfedá kennt einen Ort in Chorâsân , welcher 'Gar

maqân und Scharmaqån genannt wird (s . Abülf. Geogr. p. nonf.

u. vgl . ib. p. 114.f., wo aberwohl ibis , stattibiso zu lesen ist.

vgl. auch ib. den Index p . oly s . v . iliso). Vielleicht finden wir in

dem Namen dieser Stadt eine Andeutung über den Ursprung der

Assyrer , die auch den Namen 'Garâmiqah führten. Die syrischen

Schriftsteller kennen gleichfalls den Völkernamen Laboing, Garma

qoje , welche darunter ebenfalls einen in Assyrien wohnenden Stamm

verstehen. Der etwaige Zusammenhang diesesNamens mit Sie ,

Bet-Garme, u.Labore mit den in Assyrien wohnenden Tagapañol

des Ptolemaeus (I. 12, 5. u . VI. 1 , 2. ) und mit dem von Herodot ( I. 125.)

erwähnten persischen Stamm Tequdviol verdient, so wie auch das Ver

hältniss des Namens 'Garâmiqah zu den alten Assyrern überhaupt, einer

ernsten Untersuchung unterworfen zu werden , wozu es hier an Raum

mangelt; wir begnügen uns daher auf folgende Stellen zu verweisen :

Assemanni B. O. II. Dissert. de Monophys. 8. v . Wecap ib. III . 1, p.

168. III. 2 , p. 747 ff. Castell . Lexic. Syr. ed . Mich . p. 69 u. 171 ,

Bährs Not. zu Herod. I. 125. in seiner Ausg. von Herod. I. p
299,

u. ' Hamz. Issfah . Ann. p. wo (25 ) , wo es heisst : 3 mail ili .

)

. );

miqah die Rede , welche eine semitische Sprache sprachen.

iguliert haben wir nach einer Mittheilung Quatremère's (1. c.

p. 109, wo das in diesem S. Gesagte in franz. Uebersetzung nach

einem anonymen Geographen mitgetheilt wird) in igyLUI

dirt ; vgl . oben Bd . I. p. 108. In wie fern alle diese Völkerstämme

Nabathäer genannt werden vgl . oben Bd. I. p. 698 ff.

182) lll ist hier dem Zusammenhange nach durch «Kanäle »

übersetzt worden ; ebenso übersetzt es auch Quatremère I. c .

183) Vgl . oben Bd . II. p. 403 .n. 690, Anmk. 135 .

184) Vgl. oben Bd. I. p. 259.

1.الاغمو)اللعمواحرصامهونامساماشلاةعمارجوقارعلاطبنناسلا

-hierist also von syrischen 'Gard;(לודגמundחירצ.u.vergl

emen
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Anmerkungen

ZN

Schabrastânî, Text N. IV.

des Schahrastani ,Haarlrickers Vorrede zu seinerلحنلاوللملاباتك

S. 1 .

1 ) Wir schrieben nach dem Vorgange der älteren Orientalisten

Schahristâni , aber Jâqût (Moschtarik p. Pvq. ) u. Abülfedà (Geogr.

p. kyu) schreiben iliwsui, folglich muss auch Schahrastàni und

nicht Schabristani geschrieben werden. Cureton und Haar

brücker schreiben gleichfalls Schahrastàni. - Ueber Schah

rastani und dessen Werke, aus denen hier Auszüge mitgetheilt sind,

vgl . oben Bd. II. p. xxvi f. Cureton's Vorrede zu seiner Ausgabe des

,

Uebersetzung dieses Werkes I. p. ix ff. u . Cureton's Catal. der arab .

Handschriften des Britischen Museums p. 111 , Nr. 178. Unserer

Uebersetzung liegt die allgemein als vortrefflich anerkannte Ueber

setzung von Haarbrücker zu Grunde, welcher die Güte hatte , uns

die Aushängebogen des zweiten Bandes derselben zuzusenden, wofür

wir ihm hier unsern aufrichtigen Dank ausdrücken ; nur glaubten wir an

verschiedenen Stellen von dieser Uebersetzung abweichen zu müssen

und zwar vorzugsweise desshalb , weil eine Menge von analogen Stellen

bei andern Schriftstellern uns zuweilen veranlasste, diese oder jene

Stelle anders aufzufassen . - Mein ehemaliger verehrter Lehrer, Hr.

Professor Schmölders in Breslau, hatte die Gewogenheit, mir sein

Apograph von Schahrastâni , in dem Variae lectiones aus drei ver

schiedenen Codd. angemerkt sind, zur Benutzung zu überlassen, wo

für ich auch ihm meinen aufrichtigen Dank ausdrücke. Auch eine

gute alte Handschrift von Schabrastâni aus dem Jahre 631 (1234) aus

dem asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 540 stand mir zu Gebote.

2) « Der arabische Ausdruck Ahlu - 'l -Ahwa bedeutet wörtlich die

Leute der Gelüste. Der Tadel , welcher in der Bezeichnung mitent

halten ist, trifft aber zunächst die intellectuelle Seite der Eigenwillig

keit der Bezeichneten , insofern sie der eignen Vernunft, nicht

der Offenbarung folgen wollen ; das Befriedigen der Lüste auf
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moralischem Gebiete ist erst eine Consequenz davon , welche keines

wegs von Allen , die unter jenem Namen zusammengefasst werden,

gezogen zu sein braucht » ; Haarbrücker l. c. I. p. 1 , Not " , vgl . oben

Bd . I. p.
684 f.

3) Hier muss es materialistischen statt « fatalistischen

heissen ; vgl . Haarbr. 1. c . II . p . 377 u . 'H. Chalfa I. p . 65 , wo Flügel

izjol durch nogulzoi, materialistae, wiedergiebt. Vgl . oben

Bd. I. I. c . u. II . p. 416 ff. S. 2 f. u. p . 419, S. 6.

4) Vgl . Steinschneider in der Zeitschr. der deutschen morgenl .

Gesellsch. Bd . IV . p . 145 ff. Schahrastani 1. c . I. p . w ff. Haarbr. I. c.

I. p . 4 ff. u . II. p . 377 ff.

S. 2.

5) Von den jüdischen Secten handelt Schahrastâni I. p. 19 -

TVi , bei Haarbr- I. p. 247-259.

6 ) Von den christlichen Secten handelt Schabrastàni I. c . p . IV

119 , bei Haarbr. I. p . 259—270.

7 ) Vgl . oben Bd . I. p. 646 ff. - Von den Magiern handelt Schah

rastani 1. c . I. p. 119-1m , bei Haarbr. I. p. 270-285.

8) Von den Manichäern handelt Schahrastâni I. c . p . 111-191,

bei Haarbr. I. p . 285–291 .

9) Vgl . oben Bd . I. p . 684 ff.

S. 4 .

10 Vgl . den folgenden S.

11 ) Vgl . oben Bd. I. p. 626 u. ib. Anmk. 2.

S. 5 .

12) Bekanntlich führt der Patriarch Abraham bei den Moham

menanern den Beinamen Jubil, d. h . der Freund Gottes .

13 ) Vgl . oben p . 421 f. 424. 425 f. S. 13 f. p . 427 ff. S. 16 ff.

p . 438 , S. 25 .; vgl . ib. p. 512 f. 515 f. u . 612 , wo der streitige

Punkt zwischen den 'Hunafå und den Ssabiern , ob die geistigen

Wesen den Propheten oder ob letztere den erstern vorzuziehen sind,

ausführlich besprochen wird . Wie hier die Ssabier und die 'Hunafà,

60 streiten über diesen Punkt die Neuplatoniker mit den Kirchenvätern ;

8. Jambl. de myst . Aegypt. IV . 2. u . Augustin . de civit. Dei VIII. 15 ;

vgl . Gale, Not. ad Jambl. p . 255.
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14 ) Vgl . oben Bd . I. p. 686 .

15) Hier erklärt also Schahrastâni selbst , dass er unter who

die sieben Planeten und einige Fixsterne versteht ; an einer andern

Stelle (oben II . p . 439, S. 28.) sagt er, dass er unter who die sieben

Planeten versteht; es kann aber kaum zweifelhaft sein , dass who

eigentlich Himmelssphäre oder Gestirn überhaupt , in so fern das

selbe der Wohnsitz eines geistigen Wesens oder einer Classe von geisti

gen Wesen ist , bedeutet. In den cabbalistischen Werken der Juden hat

5997 diese Bedeutung und es giebt sogar ein cabbalistisches Werk,

welches nib.347 genannt wird und schon von Rabbi Haja

Gaon am Anfange des 11. Jahrh . citirt wird . Es wäre daher zu

wünschen , dass who künftig da, wo es nicht Tempel und Palast

heisst , einfach durch « Himmelssphäre» statt des schwerfälligen

«Behausung » übersetzt werden möge, nur wollten wir nicht damit

den Anfang machen .

16) Vgl . oben p. 448 , S. 13. , wo also Schahrastäni mit seiner

eignen Angabe im Widerspruche steht.

17) S. oben Bd . II . p. 439 ff. S. 28 f.

18) D. h . sie begnügten sich nicht mit der blossen Anbetung

der Gestirne, sondern sie verehrten auch die dieselben repräsentiren

den Götzenbilder, worüber Schahraståni oben I. c . p . 441 f. S , 29 .

ziemlich ausführlich spricht .

19) Vgl . oben Bd . II. p . 610, Anmk. 19.

20 Hier wird auf die bekannte unter Juden und Mohammeda

nern verbreitete Sage angespielt, dass Abraham die Götzenbilder scines

Vaters zertrümmert habe.

S. 6 .

21 ) Vgl . oben Bd . I. p. 635 ff. u . 780 ff. - Dieser ganze S. findet

sich wörtlich bei 'H. Chalf. I. p. 64 f.

S. 7 .

22) S. oben Bd. II . p. 417 f. S. 5 .

23) Vgl . oben Bd . I. p . 145 f.

21 ) Hiermit ist nur das kurz ausgedrückt, was Schahrastani S 5 .

ausführlich besprochen hat und wovon er in den folgenden SS. handelt .

25) Vgl . über das hier Gesagte Pococke , Spec hist. Arab. p .

143, ed . alt.
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S. 8.

26) Zwei Codd. haben nach dem Apograph des Hrn . Prof. Schmöl

dersتافصstattتامس..

27) Dies ist nach Schahrastânî die Grundidee des Ssabismus oder

des Heidenthums, worüber oben Bd . I. p. 725 ff. zu vergleichen ist.

28) Vgl. oben Bd . II . p. 423, S. 10. , wo es gleichfalls heisst, dass

die geistigen Wesen Gott loben und preisen. Diese Idee war in der

jüngern Zeit des Heidenthums unter Neuplatonikern , Kirchenvätern,

Gnostikern und Juden und später auch unter den Mohammedanern

ziemlich allgemein verbreitet ; 6. Poemander c. III. Iren . I. 14, 1 .

Cyrill. contr. Jul . III . p. 82 , e. u. p. 93 , a. Eutych. Ann. I. p. 20.

El-Makin ap. Hotting. Smegm. orient . c . VIII . p. 227. Jûsuf ben A'h

med c V. fol. 4, Ms. der Universitätsbibl. in Breslau Nr. 21. , und

an unzähligen Stellen des Talmuds und des Buches Zobar kommt jene

Lebre gleichfalls vor.

29 ) Vgl . oben Bd . II. p. 423, S. 10. u . unten p . 705, Anmk. 45 .

30) Vgl . oben Bd. II . p . 420 den Schluss des S. 7 .

31 ) Ueber die Kraft der Gebete als Mittel zur Reinigung der

Seele bei den jüngern Heiden 6. Plotin II. 9, 14. IV. 4, 26. 30. 40 .

V. 8, 9 f., Jambl. de myst. Aegypt. I. 12. 15. IV . 3. V. 26. VI. 6 .

Julian . Fragm . p . 302.344 u . 397. Procl. in Tim. p. 65 u. vgl . Gale,

not. in Jambl. p . 196. 256 u. 286 ff.; vgl . über die Gebete der Ssabier

oben Bd. II. p. 5 f. S. 3. p. 62 ff. die Anmkn. 35 ff. p. 445, S. 35 .

p. 497. 500. 517. 529 u. 611 , S. 6.

32) Ueber Almosen vgl . oben Bd. I. p. 520 fr. - Die Idee, dass

die Enthaltung von gewissen oder allen Speisen ein Mittel sei , die

Seele zu reinigen und sich der Gottheit zu nähern , findet man bei

Plutarch (de superst. c . 3. de Isid. c. 2. et pass .) , bei Porphyr

(de abst . I. 33. 45 f. II . 44. etc.) , bei Jamblichus (1. c. III . 11.),

bei Julian (Or. V. p. 175, 6. ) u . bei vielen Andern. -
Vgl. über

die Fasten der Ssabier oben Bd. II . p . 6 f. S. 4. p. 75 ff. die Anmkn .

41 f. p . 497. 500. 517 u . 628, S. 14 .

33 ) Ueber die Idee und den Zweck der heidnischen Opfer nach

den Ansichten der Neuplatoniker 6. oben Bd . II. p. 76 f. Anmk. 45.

Ueber die Opfer der Ssabier vgl . ib. p. 7, S. 5. p. 23 ff. 76 ff. dic

Anmkn . 45 ff. p . 497. 517 u. 529 f.

34) Ueber die Bedeutung der Räucherwerke im heidnischen Cul

tus nach den Ansichten der Theurgen s . Jambl. 1. c. III. 24.; vgl .
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oben Bd. II. p. 465, S. 18. u . p. 466, S. 20.; vgl. auch die oben I. c.

p. 675, Anmk. 18. p. 677 , A. 44. p.679, A. 56. p. 682, A.67. p. 684, A. 84.

p . 686, A. 97. u . p. 688, A. 109. angeführten Stellen aus dem Dabistån .

35 ) Vgl . oben Bd. II . p. 440. — Ueber die Kraft, Wirkung und

Bedeutung der Beschwörungsformeln , die in ihrer ursprünglichen

Fassung ausgesprochen werden müssen e. Diod. II . 29. Plotin . II . 9,

14. IV. 14 , 40. et pass. Nemes. de nat. hom . c . 36, p. 294. Porphyr.

Epist. ad Aneb. Origen . c. Cels. I. p. 18 , Jambl. I. c. V. 23. VII . 6.

Orac . Chald. v . 323. 514 ff. Psell . in Or. Chald. zu v. 315. u. vgl .

Plut. de superst. c . 3. Stanley, hist. philos. p. 1147 f. Clericus Index

dazu s. vs. Mvičovgiv u. Nomina und Hermann, Antiq. II. p. 210 u.

p . 215 , Anmk . 10. - Vgl . mit dem in diesem Satze Gesagten Homer,

II . IX . 99 ff., wo Räuchern , demuthsvolle Gelübde , Weinguss und

Wohlgerüche, und Bitten und Flehen als Mittel angegeben sind , durch

welche die Götter zu besänftigen sind .

36 ) Diese Idee , dass man , nach gewissen Vorbereitungen , un

mittelbar mit dem höchsten Wesen selbst in Verkehr treten könne,

findet sich bei Plotin (IV. 4, 2. VI . 7 , 16.) , Porphyrius (de abst.

I. 39. 57.) , Jamblichus (1. c . I. 10. III. 3. IV. 3. X. 6.) und bei

vielen andern Neuplatonikern.

37) Vgl . oben Bd . II. p . 700, Anmk. 13 .

S. 9.

38) Vgl . oben Bd. I. p. 479 ff.

39) Vgl . oben Bd. II . p. 406. 431. 440. 453, S. 5. p . 545 u . 610,

wo gleichfalls die Idee ausgesprochen wird , dass die Planeten von

geistigen Wesen bewohnt und dass nicht jene , sondern diese Gott

beiten seien . Ob diese Ansicht auch ursprünglich bei der Astro

latrie vorherrschend war , lässt sich nicht mit Gewissheit behaup

ten , jedenfalls aber war sie in einer verhältnissmässig jüngern Zeit

des Heidenthums allgemein verbreitet. Die Ansicht , dass die Welt

und die Planeten beseelt seien und also von einem denselben inne

wohnenden geistigen Principe geleitet und regiert werden , ist ziem

Jich alt. Schon von Pythagoras sagt Hierocles in seinem Comm .

zu den aur. carm . p. 284) , dass er die Planeten voepà cõa xai geol

nannte und sie als aus Geist und Körper bestehend ansah.

Thales bält gleichfalls die Welt für beseelt (Diog. Laert. I. 27.

Cicero, de leg. II. 11. vgl . Ritter, Geschichte d. Philosoph . I. p. 208)

und Plato , der die Planeten als sichtbare Götter betrachtet
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(in Tim. an verschiedenen Stellen ), hält ebenfalls Sonne, Mond und

Gestirne für beseelte Wesen ( s . ib . p . 319 ) und meint , dass sie

die Abbilder der Unsichtbaren und Intellectuellen seien (s . Julian . ap .

Cyr. II . p. 65) . Plutarch betrachtet die Sonne als den materiellen

Jupiter und den Mond als die materielle Juno (quaest. Rom. v. 7 ) .

Die Stelle bei Diodor (II . 29.) , wo es nach der Lehre der Chaldäer

heisst, dass die Planeten die Zukunft und den Menschen die Gnade

der Götter kund machen , scheint gleichfalls darauf hinzudeuten, dass

auch die Chaldäer nicht die Planeten selbst , sondern die dieselben

bewobnenden Geister für Götter hielten ; dieser Ansicht scheinen auch

die Stoiker gewesen zu sein (s . Plut. de placit. philos. II . 7. u. August .

de civit . Dei IV . 11 ) . Bei Macrobius heisst es (Sat. I. 12.) : « Nam

et duodecim Zodiaci signis, quorum certa certorum numinum domicilia

creduntur etc. ) Plotin hält gleichfalls die Sphären für belebte und

beseelte Wesen (s. II . 4 , 24 ff., ib . 30 et pass . , vgl. ib . II , 3 , 2, u.

Creuzers adnott. in Plotin . p. 231 ) und Porphyrius sagt im Namen

der Platoniker, dass die Planeten und Fixsterne aus Geist und Kör

per beständen (de abst. II . 37. ) , welche Ansicht in den sogenannten

hermetischen Schriften vorherrschend ist (s . Poemand, c . III. u. IX .

Asclep . c . VIII . p . 504 f. u . a . v . a . St. ) ; vgl . noch über diesen Punkt :

Porphyr. Epist. ad Anebon. Jambl. I. c . I. 17. Gale not. in Jambl.

p. 200. Iren . I. 5 , 2. u . 31., Ncander, Gnosis p . 120. 139 u 239 ,

Münter, Relig. der Babylon. p. 91 u. Webers indische Studien I. p .

91 u. 97 .

40) Vgl . oben Bd . I. p . 753 ff. u . II. p. 442 f. S. 30 .

41 ) Vgl . oben Bd. I. p . 749 ff. ib. p . 751 , Anmk. 1. u . II. p. 596 f.

u. 599 f. – Die hier und im Verlaufe dieses S. mitgetheilten Lehren

von der Wirkung der Planetengeister, von dem Vorstehen derselben ,

wie auch der geistigen Wesen überhaupt, den verschiedenen par

tiellen und universellen Kräften und Erscheinungen der Natur u. s . w .

finden sich mehr oder minder deutlich ausgesprochen bei Plato ( Tim .

p. 325 f. 329 ff. 341. 347. 386 et pass. ) , Tacitus (hist . V. 4. ) , Por

phyrius ( Epist. ad Aneb. u . de abst. II . 38 ) , Jamblichus (l . c . I. 20.

II . 5. 9. III . 22. V. 25. VI . 6. VIII. 5. 8. IX. 6.) , Julian (ap. Cyr.

IV . p . 115 f. 143 u . 148), im Poemander (c . X. u. XVI .) , im As

clepius (an vielen Stellen) , bei Proclus (Dubit. circa provid. c. III.

p. 109 ff. c . X. p. 174 ff. de mal . subsist. c . II . p. 215. Bd . I. ed.

Cous . , in Alcib . p. 189, Bd. II., p . 21. Bd. III . u . an vielen a. Stellen

seiner zahlreichen Schriften) und bei vielen andern Neuplatonikern.
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-vg
l

.iher diesesWort Tuchs Abhandl .iber die sinai;عزق(h2
) ;

tischen Inschriften in der Zeitschr. der deutsch . morgenl. Gesellsch .

Bd. III. p. 200 f.

S. 10.

43) ils. ,, Gunst, d . h. die des höchsten Wesens.

43) D. h. wohl : der selige Zustand der geistigen Wesen kann

nicht verborgen bleiben , sondern derselbe ist Jedem bekannt. - Die

Idee , dass die geistigen Wesen sich in einem seligen Zustande be

finden, ist neuplatonisch ; 6. Asclep. c. VIII. p. 507 u . vgl. Cyrill .

contr. Jul. III. p. 93.

45) Vgl . oben Bd. II . p . 702, Anmk. 28. -

des Ibn Schebib el- 'Harrani (Ms. des asiat. Mus. Nr. 603 , vgl.

Bd . I. p. 261 a. ib. Anmk. 4.) heisst es ( fol. 36, a . f.) :

Inنونفلاعماج dem

ةكئالملا يفلصف

ةوهشلاةملظ نعسدقملقعوقطنوةويحوذرهوجكلملاءامكلاتلاق

مهماعطنورمؤيامنولعفيومهرماامهللانوصعيالبضغلاةرودتو

روصىلعاوقلخىلاعتهللاركذبمهسناوسيدقتلامهبارشوعيبستلا

هناوامسناكساوهتاعونصمحالصإلةتوافتمرادقاو

p .50 ,wo5,تاقولخملابیاجعk3 .ib .Anmk .4. und Qazwint-261

ةقلتخم

اك

.7ضبقلا p(
desملاع

Originalsطسبلاملاع durch die Welt des gelinden Schauers »und

Vgl. oben I. c. p.

. .

diese Stelle sich fast wörtlich wiederfindet, ohne dass aber dies im

Namen der angeführt wird.

46) Haarbrücker übersetzt hier (1. c. II. p. 7 ) vanil

« »

durch « die Welt der Wonne » und bemerkt dazu ib. p. 423 f.: al

Kabdh und al - Bast , eigentlich die Zusammenziehung und die Aus

dehnung , sind in der Mystik die Bezeichnung für zwei Zustände

des Mystikers, welche den Zuständen der Furcht und der Hoffnung

bei den gewöhnlichen Menschen entsprechen . Haarbrücker führt da

bei eine Stelle aus dem Ta'rifat p . IVA an , wo blos von den Zu

ständen des Mystikers die Rede ist und die sich demnach, wie es

uns scheint , gar nicht auf unsere Stelle beziehen . Wir übersetzen

wörtlich : « die Welt der Contraction und die der Extension

CHWOLSOHN , die Ssabier. I) .

و

45
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und glauben um so eher berechtigt zu sein , jene beiden Worte so zu

übersetzen , da bei den Gabbalisten und auch, so viel wir uns erin

nern , bei Plotin wirklich von einer Welt der Contraction und einer

der Extension oft die Rede ist .

S. 11 .

47 ) Jove doslo d cais co N ; vgl . oben Bd. I. p. 757, Anmk. 3.

S. 12.

48) Vgl . oben Bd. I. p . 780 ff.

49) Auf diese Frage bleiben die Ssabier, wenigstens nach Schah

rastàni, die Antwort schuldig ; vgl . unten Anmk. 4. zu Text Nr . XV.

S. 13 .

50) Vgl . Ta'rifat p. 141 8. v . Lucill.

S. 14 .

51 ) Vgl . oben Bd. II . p. 422, S. 9 .

S. 15 .

52) Eine bekannte platonische Idee, die sich auch bei den Gnosti

kern und sogar bei den Rabbinen wiederfindet ; s . Tim . p . 302 f. 317 .

Plotin . IV . 3 , 13 ; 4, 26. 40. 43 f.; vgl . Ritter, Gesch. d . Philos . IV .

p. 553 u . 626 u. Neander, Gnosis p . 139 .

53) Vgl . oben Bd. II . p . 381 , den Anfang des S. 1 .

51) S. Corân XVI. 39. XXXVII . 149. und vgl . oben Bd. II . p

252, Anmk 310. u. p. 273, Anmk. 329 . In der folgenden Zeile

des Textes ist zu lesen : « in dieser Welt » statt « in jener (der geisti

gen) Welt ».

S. 16 .

55) Vgl . oben Bd . I. p . 757 ff.

.

S. 17.

56) Für die Worte : «ihre Aufenthaltsorte und Wohnplätze » steht

, ;

chriebenen philosophischen Schriften der spanischen Juden vor und

-kommtauch in den hebriisch geاهلاحمواهزكارمززکرمim Original
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heisst daselbst immer nur Mittelpunkt , Centrum , wie es auch

R. Samuel Ibn Tibbon ausdrücklich erklärt. Es könnte daher sein ,

dass es auch hier diese Bedeutung hat und zwar uneigentlich im

Sinne von « innere Wesenheit» . Jos heisst der Gegenstand , an dem

irgend ein Attribut zur Erscheinung kommt. Walls könnte vielleicht

hier passend durch « Volumina » übersetzt werden .

S. 18.

57) Eine allgemein im Heidenthume überhaupt und besonders

unter den Neuplatonikern verbreitete Ansicht, die nicht näher nach

gewiesen zu werden braucht.

58) Vgl. oben Bd. II. p. 421. 423, S. 10. p. 702, Anmk. 28. u .

p. 705 , Anmk . 45 .

59) Ein Cod. im Apograph des Hrn Prof. Schmölders schiebt

o hinter als ein.لاوحألا

S. 19 .

60) Vgl. oben Bd. II . p. 422 f. S. 9.

S. 20.

61 ) Vgl. Plotin. VI. 8. u. a . v . a . St. , wo von der freien Wahl

der Geister gesproche
n

wird .

62) In einem Cod . im Apogr. des Hrn. Prof. Schmölders, eben

so im Cod. des as. Mus. fehlt ebi dagegen schieben alle Codd .

dieses Apogr., so wie auch der Cod . des as. Mus. mit Recht will

hinter mit ein ; vgl . Haarbr. 1. c. II. p . 33 u . 424. – Die Worte

.

möglich , dass dieser unheidoische Satz von der Gnade wirklich von

einem Mohammedaner eingeschoben wurde.

hat ein Cod .jenes Apogr .nicht and es ist wohlالولو-رشلابناج

S. 21 .

63) Vgl. oben Bd . II . p. 433. 439 f. S. 28. u . die Aumkn. zu

diesem S.

64) Vgl. oben Bd. II. p. 407. 409. 421. 433. 440 u. 610 , wo

dieselbe Idee wiederholt ausgesprochen ist ; vgl . auch oben Bd. I

P. 125 8.
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65) D. b . Schabrastani's « reinen Ssabismus » , worunter er die

Lehre verstebt, dass man sich nicht unmittelbar an das höchste Wesen

wenden könne ; vgl . oben Bd . I. p. 685 f. u. 725 ff.

66 ) D. h . die Sphären sind die Körper und die Wohnsitze der

geistigen Wesen ; vgl . oben Bd. II . p. 703, Anmk. 39 f.

S. 22.

67 ) Vgl . oben Bd. I. p. 749 ff.

68) D. h . wohl nach dem Tode.

69) Vgl . "oben Bd. I. p. 774 ff.

S. 23.

70) Vgl . ib . p. 685 f.

71 ) D. h . unsere Vorfahren haben uns gelehrt, Götzenbilder zu

verfertigen , welche vermöge ihrer Beschaffenheit zu den Gestirnen

in Beziehung stehen . Bei der Verfertigung dieser Bilder aber war es

nicht gleichgültig, aus welchem Stoffe, zu welcher Zeit und in wel

cher Form sie gemacht werden, sondern man nahm immer Rücksicht

auf diese Punkte ; vgl . oben Bd . I. p. 737 ff. II . p . 439 f. S. 28. u.

die Anmkn. zu diesem S., wobei auch unsere von der Haarbrücker

schen abweichende Uebersetzung dieser und der folgenden Stelle ge

rechtfertigt werden wird.

72) Vgl . über die Einzelnheiten der hier erwähnten Punkte unten

p . 710 ff. die Anmkn. zu S. 28. U. oben p. 702 f. die Anmkn. 31 .

31. u . 35 .

73 ) Vgl . die Anmk. 64. auf der vorigen Seite .

74 ) Die mit Anführungszeichen angeführten Worte sind dem Co

rân XXIII. 24. entnommen ; vgl . oben Bd. I. p. 684 ff.

S. 24 .

75) Vgl . oben Bd . I. p. 717 ff. u . 749 ff.

76-77) Vgl . zum Verständnisse dieser Stellen oben Bd . II . p . 441 f.

S. 29. und unsere Anmkn . zu diesem S. wobei gleichfalls unsere ab

weichende Uebersetzung dieses S. gerechtfertigt werden wird .

78) Ein Vers aus dem Corán XXI . 67., welcher gegen die Gützen

diener gerichtet ist.

79-80) Schabrastàni will hier damit sagen , dass der Mensch, ver

möge seiner innern Beschaffenheit und vermöge des Einflusses der

Gestirne , welche bei seiner Geburt gewaltet haben , höher stehe , als

jene Götzenbilder, welche aus einem den Gestirnen entsprechenden
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ist auch hier ibersetzt worden durch : «die82)لامعتسالاةوق

Stoffe und unter Beobachtung gewisser bezüglicher und günstiger

Constellationen verfertigt wurden .

81 ) cilall, der Künstler, bier offenbar im Sinne von «Theurg»,

wie die Mohaiumedaner unter deiall lol, Alchimisten und Theur

gen verstehen ; vgl . oben Bd. II. p . 659 f. – Der Sinn ist bier : der

Theurg hat bei der Verfertigung der Idole und beim Cultus über

haupt solche Bestimmungen getroffen und solche Vorrichtungen an

geordnet, durch welche die Gottheiten afficirt und zur Erfüllung des

von ihm Gewünschten gewissermassen gezwungen wurden; vgl. das

Ausführliche darüber oben Bd. I. p. 737 ff.

:

Kraft zu afficiren » , d . h . auf die Gestirne, oder auf die dieselben

bewohnenden geistigen Wesen ; vgl . die vorige Anmk,

83 ) Sciall colo, ein Mann der Kunst, d . h. ein Theurg ; vgl.

die vorletzte Anmk.

84) deial, bedeutet hier so viel wie « Theurgie ».

85 ) Schabrastàni deutet hier Verse des Corân, die gegen Götzen

diener überhaupt gerichtet sind , auf seine Weise und schiebt spätere

neuplatonisch - theurgische Lebren in das graueste Alterthum hinauf,

was ihm Niemand übel nehmen kann , da er noch in diesem Jahr

hundert in Europa Nachahmer fand. — Ueber es - Samiri , den an

geblichen Verfertiger des goldnen Kalbes in der Wüste vgl . Bei

dhawi zu Sûreh XX. 96, Bd . I. p. 4.g. ed. Fleischer.

86) D. h . die Ssabier gingen von dem Grundgedanken aus , dass

der Vermittler zwischen Gott und dem Menschen ein geistiges

Wesen und nicht ein menschlicher Prophet sein müsse ; dann aber

sahen sie die Gestirne als die sichtbaren Repräsentanten jener geisti

gen Wesen und endlich die Götzenbilder als die der Gestirne an ;

vgl . oben Bd. I. p. 685 f. 725 ff. u . II . p. 417 f. S. 5. U. p. 439 ff.

S. 28 f.

S. 25 .

87 ) ulodd scheint hier « Leben » und nicht, « Thierwesen» zu

heissen, wenigstens wird das entsprechende hebräische Wort von den

spanischen Juden in ähnlichen Fällen im Sinne von « Leben » ge

braucht.

88) Ueber das hier in diesem S. Gesagte vgl . oben Bd . I. p. 774 f.

Der Zweck dieser ganzen Auseinandersetzung ist der , zu beweisen,

dass die Menschen wegen ibrer Seelenbeschaffenheit einander gleich



710 ANMERKUNGEN ZU SCHAARASTÂNÎ , Text IV . Not . 88–96 .

sind , und dass man daber den menschlichen Propheten nicht folgen

könne ; vgl . oben Bd . II . p. 604 f. S. 1. u . p. 624, woraus man er

sehen kann, dass Schabrastani manchmal den Ssabiern Worte in den

Mund legt, an die jene nie dachten , um Gelegenheit zu haben , sich

recht breit in der Antwort auslassen zu können.

S. 27.

89) Vgl . oben Bd. I. p. 749 ff.

S. 28.

90) D. h . die Verehrer der Gestirne , ohne dabei Götzendiene
r

zu sein, und die Götzendiene
r ; vgl . darüber oben Bd . I. p. 685 ff.

91 ) Nach den Lehren der Astrologen bei Sextus Empiricus ,

bei Julius Firmicus u. An lern steht ein jeder Planet mit irgend

einem (oder zwei) Zeichen des Zodiacus in Verbindung , auf das er

besonders seine Kraft ausübt , und nimmt auch den Character des

Hauses an , in dem er sich befindet. Es wurde daher beim Cultus

irgend eines Planeten besonders auf die Station Rücksicht genommen,

in welcher derselbe zur Zeit sich befindet; vgl . oben Bd. II . p. 661 f.

u. ib . p . 638 f. Anmk. 82.

92) Vgl. Diod . II . 29. u . oben Bd . II. p. 173 f.

93) D. h . sie sahen auf die Stellung der Gestirne unter einander,

wobei darauf Rücksicht genommen wurde, mit welchem Gestirn oder

Zeichen der angebetete Planet zur Zeit in Conjunction und mit wel

chem derselbe in Opposition steht , worauf es nach der Lehre der

Astrologen bei Sext. Emp. adv. Astrol . p. 343 ff. sehr viel ankommt.

94) D. h. sie sahen auf die Zeit, in welcher der angebetete Pla

net seine Herrschaft ausübt ; vgl . diesen S. weiter unten und die oben

Bd . II . p. 173 angeführte Stelle aus Dio Cassius XXXVII. 19. Dass

man nach den Lehren der theurgischen Neuplatoniker beim Cultus

und bei der Ausübung religiöser Handlungen überhaupt eine dazu

in theorgischer Hinsicht passende Zeit immer wählen musste, ersieht

man aus Jambl . 1. c . III . 12. VIII . 4. Proclus in Alcibiad . Bd . II . p.

271 ed . Cous, und aus vielen andern Stellen ; vgl . Gale I. c. p . 306

u. oben Bd . II . p . 466, S. 20.

95 ) D. h . man müsse wissen, welche Gestalt und Form das Bild

haben müsse , durch das man diesen oder jeden Planeten darstellen

will . Vgl . oben Bd . II . p . 433 .

96) Jedes Land und jede Provinz steht nach den Lehren der
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meisten heidnischen Religionen , besonders aber nach den Ansichten

der Neuplatoniker , unter der Herrschaft und dem Einflusse einer

besonderen Gottheit ; bei der Theurgie muss daher auch darauf ge

sehen werden, welche Gottheit besonders in diesem oder jenem Lande

herrscht.

97 ) Ueber die Bedeutung der Siegelringe im heidnischen Cultus

vgl . oben Bd . II . p. 21. 142 f. Anmk. 150. u. unten sogleich Anmk. 100 .

98) Vgl . oben Bd. II . p . 702 f. die Anmkn. 31. u . 35.

99) Vgl . auf der vorigen Seite Anmk. 94. u . oben Bd. II . p . 173

und man sieht hier gleichfalls, dass Schabrastàni oder dessen Quelle

mit der Auffassung des Dio Cassius l. c . über die Eintheilung der

Wochentage nach den sieben Planeten übereinstimmt.

100) püs heisst sigillavit, obsignavit und V. induit annulum signa

torium ; demnach müsste also gmist hier übersetzt werden : « sie

steckten sich Siegelringe an » u. s . w . Wir haben oben gesehen,

dass die Harränier Siegelringe trugen , auf denen Bilder verschie

dener Thiere eingravirt waren , und welche eine religiöse Bedeutung

hatten , s . oben Bd. II . p .21; daselbst ist p . 111 f . auf die Bedeutung

der Siegelringe im heidnischen Cultus überhaupt hingewiesen worden .

Eben so ersah man aus den oben (ib. p . 675. 677. 684. 686 u. 687 1.)

angeführten Stellen aus dem Dabistån , dass es vorgeschrieben war,

was für Ringe man bei der Verehrung dieses und was für welche

man bei der Verehrung jenes Planeten zu tragen hat. Es ist aber

auch möglich , dass hier nicht vom Tragen gewisser Ringe von

religiös - theurgischem Character , sondern vom Siegeln die Rede

ist. Die Aegypter und die Griechen nämlich drückten dem Opfer

thiere immer ein Siegel auf (s. Herod. II . 38. Plut. de Isid . c . 31 .

u . Porphyr. de abst. I. 25. II. 55. u. IV. 7) . Bei der Beschreibung

der Isisprocession erwähnt Clemens Alexandrinus (Strom. VI .

p. 757 ) auch den Priester, welcher das Amt hatte, die Opferthiere zu

siegeln , uooyooqpaylotis. Von den vorderasiatischen Völkern ist es

uns unbekannt , ob sie gleichfalls die Opferthiere zu siegelen pfleg

ten , wahrscheinlich aber war dies auch bei ihnen der Fall. Her

mann (Antiq . II . p . 116) meint , dass diese Besiegelung der Opfer

thiere mehr eine spätere Tempelsitte war, als zu den obligaten Opfer

gebräuchen gehörig. Es scheint uns aber, dass mit dieser Siegelung

ein religiös -symbolischer Zweck verbunden war und dass dieselbe

nicht blos zur Bezeichnung , dass das Thier untersucht worden sei,
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geschah . Nach Herodot nämlich (l . c .) war bei den Aegyptern auf

die Opferung eines ungezeichneten Opferthieres die Todesstrafe

gesetzt. Schwerlich aber würde man eine so strenge Strafe auf die

Unterlassung jenes Gebrauchs gesetzt haben , wenn derselbe unwe

sentlich wäre. Nach dem Rhodier Castor (ap. Plut . I. c .) enthielt das

Siegel , mit dem der dem Typhon geopferte Stier gesiegelt wurde,

« einen auf den Knien liegenden Menschen mit rückwärts gebundenen

Händen und einem an die Kehle gesetzten Schwerdte » . Es war also

bestimmt , mit was für einem Siegel die Opferthiere dieses und mit

was für einem die jenes Gottes gesiegelt wurden und man konnte

jene Handlung nicht mit einem beliebigen Siegel vollziehen ; dies

spricht offenbar für unsere Ansicht. In der oben erwähnten Beschrei

bung der Isisprocession bezeichnet Clemens Alexandrinus den

MOOyoo goaylorns als einen solchen , welcher Alles , was zur höhern

Bildung gehört, wissen musste ; wozu wäre dieses aber nöthig, wenn

jene Siegelung keine höhere religiöse Bedeutung gehabt hätte. Ja es

scheint sogar, dass die Siegelung der Opferthiere eine besondere Disci

plin in der priesterlichen Lehre ausmachte ; denn Clem. Alexandrinus

gedenkt bei der erwähnten Beschreibung der βιβλία μοσχοσφραγιστικά

der Aegypter. Vgl . oben Bd. II. p . 433 u. die folg. Anmk.

101 ) dicis , « Kunst » , bedeutet auch hier so viel wie Theurgie.

Der Siegelring musste also eine solche Form und Gestalt haben,

welche nach den Regeln der Theurgie dem Saturn entspricht.

102) Zu den symbolischen Handlungen des Cultus gebörte bei

vielen heidnischen Völkern , vorzugsweise aber bei denen des Orients ,

eine bestimmte Kleidung, welche beim Gottesdienste getragen wurde,

und welche wohl auch auf die angebetete Gottheit Bezug hatte . Die

ser Gebrauch ist verhältnissmässig alt. Schon der israelitische König

Jehù versammelt die Verehrer des Ba'al in dem Tempel desselben

und befiehlt den oroiurns die Kleidungsstücke zum Gottesdienste

herzugeben ( II , König . X. 22) . Herodot ( II . 37.) , Plutarch (de Isid.

c. 3. u . 39) , Apuleius (Metam. II . 28, p . 140 u . XI , 10, p . 1019 ff.),

Clemens Alexandrinus (Strom. VI . p. 757) und viele Andere spre

chen von der besondern Tracht der ägyptischen Priester, von der hei

ligen Kleidung derselben bei verschiedenen Feierlichkeiten und son

stigen religiösen Gebräuchen, und manche der erwähnten Schriftsteller

gedenken auch der Priester, deren besonderes Amt es war , die Klei

dungsstücke zum Gottesdienste zu bestimmen . Die syrischen und

phönizischen Priester hatten gleichfalls ihre eigenthümliche Tracht (s .
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Lucian . de Syr. Dea c. 41. Apulej. Met. VIII . 27, p. 732. Herodian.

V. 5. ) , eben so die phrygischen Priester der Mater deorum in Rom

(s . oben Bd. II . p. 655 u. ib . p. 683 , Anmk. 78.) und die Ponti

fices daselbst (s . Gutheri de jure Pontefic. I. 29. in Graev. Thesaur.

antiq . Rom. V. p . 58 ff.). Ja man findet sogar ausdrücklich erwähnt,

dass gewisse religiöse Handlungen nur in einer bestimmten , vorge

schriebenen Tracht verrichtet werden durften (s . Plut. quaest. Graec.

c. 58. dessen virt. mul. c . 4. Serv . ad Aen. II . 632. Macrob . Sat. I.

18. III. 8. u. vgl. Lobeck, Aglaoph. p. 727 u. Hermann 1. c . p. 260 .

263 , Anmk. 10. p. 288. 291 , Anmk. 9. u. p . 349 351 f. Anmk. 22.)

und dass die Priester und Theilnehmer beim Gottesdienste einer

fremden Gottheit die Kleidung tragen mussten , welche beim Gottes

dienste dieser Gottheit in der Heimath getragen wurde ( s. Herodian .

1. c . u. vgl. Movers , Phön . I. p . 58) . Ja die Bestimmung über die

bei verschiedenen religiösen Handlungen anzulegenden Kleidungs

stücke scheint gleichfalls eine besondere priesterliche Disciplin aus

gemacht zu haben ; denn offenbar bezogen sich die orphischen Gedichte

Ιεροστολιστικά und Καταζωστικά auf die hieratische Bekleidung der

Priester , Eingeweihten und Götzenbilder (s . Lobeck I. c . p . 371 u.

vgl . Preller in Pauly's Realencycl. V. p . 1002). Vgl . über dieses Thema

überhaupt Lucian. Menipp . c . 8. Julius Firmicus, de err. prof. rel .

c . 4. u . Münter zu dieser Stelle , Tertull . de Pallio c . 4. Selden . de

diis Syr. II . 4 , p . 366. Wiener, bibl. Realwörterb. p . 661, Anmk. 3 .

ed . 3. u. oben Bd. II . p. 384. 386. 388. 391. 393. 397. 466, S. 21 .

p. 470 f. S. 25. u . unten p . 731 , Anmk. 95 .

103) Vgl . oben Bd. II . p . 702 f. Anmk. 34 .

104) Abgesehen davon , dass man nur den Neptun um eine

glückliche Seereise , den Aeolus um günstige Winde 1. 6. w. bitten

konnte, kommt hier noch der Umstand in Betracht, dass die Gebete

häufig einen goëtischen Character hatten, worüber oben Bd. II . p . 64 ff.

zu vergleichen ist ; vgl . auch ib . p . 245 f. Anmk . 288. p . 384 f. 387 .

389. 391. 393. 395 u . 397 .

105 ) D. h . man kann vom Saturn nur solche Dinge verlangen, die

unter seiner Herrschaft stehen u. die zu erfüllen in seiner Macht liegt .

106-107) Vgl . die vorangehenden Anmkn.

108) Hier ist eine Zeile ausgefallen und es fehlen die Worte :

« und der Gott der Götter. Einige von ihnen halten die Sonne für den

Gott der Götter und den Herrn der Herrn» . Vgl . oben Bd . II. p . 407 .

421 u . 610.
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109) Vgl . ib . p . 407 u. 611 , S. 5 .

110-111 ) Vgl . ib. p. 703 f. Anmk. 39. Zu bemerken ist, dass

der gute Cod . des asiat. Mus. hier ja statt ujjon der Cureton -

schen Ausgabe hat; diese Lesart spricht jedenfalls für unsere Auf

fassung des Textes .

112) Vgl . ib . p . 407 u . 611 , S. 5 .

)

Mittel zu übersetzen .

114) Vgl . oben Bd . I. p. 139 f. Anmk. 145. u . II. p . 451 ff.

115) Die Codd . im Apogr. des Hrn . Prof. Schmölders , eben so

scheint uns passend hier durch «wanderliche113)ليحلابئاجع

desميتاوخلاو gedruckten Textes ,welches ,dagleich daraufميتختلاوstat

auch der Cod. des as . Mus.haben das unbedingt richtigere müell

, , ,

statt

folgt, keinen Sinn hat ; vgl . Haarbr. I. c . II . p . 68 u. 405 , wo er

nach einer von uns dem Hrn. Prof. Fleischer gemachten Mittheilung

p .
403 .

116) Vgl . oben Bd . II . p . 711 f. die Anmkn. 97. u. 100.

117 ) Vgl . ib . p . 711 , Anmk . 95.

118) Diese hier aufgezählten Punkte bilden bestimmte Theile des

Heidenthums ; vgl . oben Bd. I. p. 695 f.

S. 29 .

119) Vgl . oben Bd . II . p. 408. 446 f. S. 38 ff. u. p. 450, S. 46 .

Demnach sind also die Idole nicht als Götter , sondern nur als

Repräsentanten der unsichtbaren Gottheiten anzusehen ,

durch die man sich denselben nähern kann . Diese Ansicht

war während der letzten Jahrhunderte des Heidenthums ziemlich all

gemein verbreitet und wurde vorzugsweise von den Neuplatonikern

und den Gebildeten überhaupt angenommen. Auf die Fr Lucians

– oder wie auch der Verfasser der Abhandlung über die syrischen

Göttin heisst — an die Priester des Tempels zu Hierapolis: warum

weder der Sonnengott , noch die Mondöttin in jenem Tempel Bilder

hatten , während die übrigen Gottheiten wohl solche besässen, bekam

er zur Antwort: « Von den übrigen Gottheiten sei es erlaubt, sich

Bilder zu verfertigen ; denn sie erscheinen nicht jedermann in sicht

barer Gestalt; der Sonnengott hingegen und die Mondgöttin erscheinen

hellleuchtend aller Welt und werden von jedem gesehen ; wozu sollte

man also ein Bild von dem verfertigen, was sichtbar am Him

mel steht? » (de Syr. dea c. 34) . Die Idole sind also die Stellvertreter
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der unsichtbaren Götter (vgl . Strabo XVI. p . 748) . Plutarch betrachtet

die Idole ausdrücklich nur als Bilder u . Ehrenbezeugungen der Götter

und eifert gegen diejenigen , welche sie für Götter balten . Ja er be

merkt sogar, dass die Ansicht, die Idole selbst für Götter zu halten ,

blos aus der Gewohnheit entstanden sei, die Idole Götter zu nennen ,

und dass also jene falsche Ansicht von dieser falschen Benennung

sich herleite (de Isid . c. 71 ) . Plotin bält gleichfalls nicht die Bilder

selbst für Gottheiten , sondern er meint nur , dass jene die göttliche

Kraft in sich aufgenommen hätten (Plotin. IV. 3 , 10. bes. ib. 11 ) .

Von dieser Seite mag auch Plutarch die Idole aufgefasst haben,

obgleich er , so viel uns bekannt ist , sich nirgends in diesem Sinne

ausdrückt; denn er hält sogar die Weibgeschenke der Tempel für

Gegenstände, die von göttlicher Kraft erfüllt sind (Cur Pythia etc.

c. 8) . Von Porphyrius bemerkt Gale (not. ad Jambl. p. 256) : « Scripsit

et Porphyrius neqi dyanuárov .... ubi docere voluit Deum, Deique

potestates imaginibus sensibilibus, et invisibiles res visibilibus simula

cris expressas fuisse (s. Euseb . praepar. Evang. III . 7. u . vgl . Porphyr.

Epist. ad Aneb. u. Gale I. c . p. 287 f.). Julian sagt ebenfalls aus

drücklich , dass die Idole blos die Bilder der Götter , aber selbst

durchaus keine solche seien , ebenso wie das Bild des Kaisers

nicht als der Kaiser anzusehen sei ; Julian empfiehlt jedoch die

Verehrung der Idole als Mitel , um sich durch dieselben den

Göttern selbst zu nähern (Fragm. p. 293 ff.). Jamblichus ist

nicht minder entschieden gegen die Ansicht, dass die Idole selbst

Götter seien, welche Meinung er geradezu für einen Unsinn erklart;

er meint nur , dass jene blos eine göttliche Kraft besitzen , mit der

sie von den Göttern so begabt werden , wie die Sonne durch ihre

Strahlen die Gegenstände beleuchtet (s. Jambl. de myst. Aeg. I. 9.

III . 28 ff. u. vgl . Phot. Cod. 215. p . 173 , ed . Bekk. , wo er zwar seine

Ansicht über die Idole etwas modificirt, ohne aber dieselben für

Götter zu halten). Proclus endlich betrachtet gleichfalls die Idole

als Mittel , durch die man der Gottheit näher rücken kann, und nennt

sie ovußolumn TWY JE v napovoia (in Tim . p . 83) . Allerdings kommen

bei den Alten viele Stellen vor , welche deutlich darauf hinweisen ,

dass die Idole selbst für Götter gehalten wurden (s. unter Andern

Lucian. Jupit. trag. c. 7. Jupit. conf. c. 8. de sacrific. c. 11 f. Tertull .

apolog . adv . gent . c. 12 .; vgl . Hermann 1. c . II . p . 80 , Anmk . 19. ) ;

aber in diesen Stellen ist mehr oder minder vom Volksglauben die

Rede , die Gebildeten aber waren in dieser Beziehung anderer Mei
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nung , wie eben nachgewiesen wurde. IVgl. über dieses Thema

Proclus in Crat. S. 51 , p. 21 , ed . Boisson . Clem. Alexandr. Protrept.

p . 49 ff. u . p . 55. Arnob. adv . gent . VI . 17. Cicero , de nat . Deor. II .

17 , p. 273 , ed . Creuzer u. dessen adnott. in Plot. p. 210 f.

120) Vgl. oben Bd. II . p . 658 ff.

121 ) Vgl. ib. p . 710, Anmk . 95.

122) D. h . ein jedes Bild musste zu einer bestimmten Zeit unter

Beobachtung gewisser passender Constellationen verfertigt werden ; s.

darüber Porphyr. Epist . ad Aneb. Jambl. I. c . III . 30. Gale I. c. p. 251 .

Fabric . Bibliogr. antiq . c . XII . p . 433 u . vgl . Abulfedà, hist. anteisl.

p . 15 u . oben Bd . I. p . 244, Anmk. 2. – Es versteht sich von selbst,

dass man hier weder an Praxiteles , noch an dessen Aphrodite von

Knidos , noch an das liebenswürdige Modell derselben zu denken

hat. Im Orient hätte jene nicht gar zu keusche Thesperin niemals

als Modell zu einem Götterbilde dienen können.

123) Vgl . oben Bd. II . p . 710, Anmk. 94.

124) Vgl . ib . p. 711 ff. die Anmkn. 98-104.

-dieHar,ةينارحلاwelches Wort ganz so viel bedeutet wie,ةينانرلا

S: 30.

125) Die meisten Codd . , so wie auch der gedruckte Text, haben

sowohl hier , als auch am Anfange des 34. S. (oben Bd. II . p. 445)

falsche Lesarten, worüber Haarbr. 1. c . II . p . 425 zu vergleichen ist .

In dem Apograph des Hrn. Prof. Schmölder
s

haben alle Codd .

, ,

rânier (vgl . oben Bd . II . p. 549 u. Haarbr. 1. c .) . Maqrizi führt

den Anfang dieses S. als Lehre der ävlil, d . h . Harrànier , an

(s . oben Bd. II . p . 613) . Dasselbe thut Sachawi in seinem Irschad,

wo aber in der Calcutt. Ausgabe dieses Buches fålschlich ü quilos

statt ügilidt steht (s . oben Bd. II . p . 514 ). Merkwürdig ist es,dass

der alte Cod . des asiat. Mus., der , wie bemerkt , schon 631 (1234)

beendigt wurde, hier ganz deutlich all hat (an der zweiten, sehr

eng am Ende des Blattes geschriebenen Stelle steht all , wo es

vielleicht awljd gelesen werden kann), so dass man fast vermuthen

möchte , dass jener Fehler von Schabrastânî selbst herrührt, wogegen

aber die angeführte Stelle aus Maqrizi , so wie auch die Stelle oben

Bd . II . p. 625 , S. 6. sprechen .

126) Im gedruckten Texte steht juisvol, u. Haarbrücker über

setzt dieses durch ; « Ein Vielfaches» . In allen Codd, in dem Schmöld .
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Apogr. , so wie auch in dem Cod . des asiat . Mus. steht is, wole,

was unbedingt richtiger ist . Diese Stelle wird auch von Dimeschqi ,

Sachawi und Maqrizi angeführt, welche alle miss vol, lesen ; s .

oben Bd . II . p. 399. 514 u. 613. u . vgl . Pocock. I. c . p . 149.

127) Vgl . oben Bd . I. p. 717 ff. II. p. 399 u. 613 ; vgl . ib . p. 514.

128) Maqrizi las hier quel chuld, « die Leiter in den

Planeten » ; 6. oben Bd . II. p. 613.

129) Vgl. Schmölders, Essai sur les écoles philos . chez les Arab .

Paris 1842 , p. 124 ff ., wo dieser und der folgende S. auszugsweise

in Uebersetzung mitgetheilt ist.

130) Vgl. oben Bd. I. p. 749 ff. u . II . p. 400, S. 10 .

131 ) Zwei Codd. im Schmöld . Apogr. schieben ad hinter Jas ,

ein , was wohl richtig sein mag .

132) Schmölders theilt, wie bemerkt, I. c. p. 125 , diese Stelle

mit und fügt zuletzt hinzu : « Cet étre est l'homme » . Allerdings scheint

bier damit der Mensch gemeint zu sein, aber nicht jeder Mensch.

S. 31 .

133) Vgl . oben Bd. I. p. 764 ff. u. II . p . 410 f. S. 10.

134) Vgl . oben Bd . I. p. 773 ff.

135 ) Verse aus dem Corån , XXIII. 37 f.

136) Vgl . oben Bd. I. p . 764, Anmk. 1 .

S. 32.

137) Vgl . oben Bd. I. p. 517 ff. 773 ff. u . II . p. 399.

S. 33 .

138) Vgl . oben Bd . I. p . 718 ff.

139) Vgl . ib . p . 758 ff.

140) Vgl . ib . u . Schmölder
s I. c . p . 126 .

S. 34 .

141) Vgl. Anmk. 124. auf der vorigen Seite .

142-145) Vgl . oben Bd. I. p. 780 ff 796 u. 800 ff.

146) Der gedruckte Text hat hier ist, das Haarbrücker auf

den Vorschlag des Hrn. Prof. Fleischer in Los geändert hat (s .
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Haarbr. I. c . II . p . 76 u . 125 ) . Das Schmöldersche Apogr. hat hier

wijl, u . im Cod. des as . Mus. ist die Zeile, wo dieses Wort vor

kommt, leider weggeschnitten. Wir glauben aber, dass hier VIJI,,

« Kohl » zu lesen ist und zwar aus folgenden Gründen : 1 ) weil en

Nedim (oben Bd . II . p . 10) und Abülfarag' (hist. Dyn . p . 281 , vgl .

den von Bernstein herausgegebenen Anonymus : « de initiis et ori

ginibus relig. etc. p. 57) an der Stelle, wo sie die verbotenen Speisen

der Ssabier aufzählen, wirklich LjI baben, und 2) weil es in der

That viele Heiden gab , welche es für eine Sünde hielten , Kohl zu

geniessen , wie oben (Bd . II . p. 109 f. Anmk. 76.) nachgewiesen wurde.

147) Vgl . oben Bd . II . p . 10. 109 ff. 497. 539 u . 634, S. 24 .

S. 35 .

148) Dieses pots darf nicht buchstäblich genommen werdeni

denn das, was hier von allen Ssabiern gesagt wird, wird an andern

Stellen ausdrücklich nur von den Harràniern berichtet ; aber man

darf es mit der Kritik eines Schabrastâni in solchen Fällen nicht so

genau nehmen .

149) S. die oben Bd . II . p. 702, Anmk. 31. angef. Stellen .

150) Dass der Tod und die Todten verunreinigen , ist eine von

Indien bis zum atlantischen Meere unter den Heiden verbreitet ge

wesene Ansicht , was nicht näher nachgewiesen zu werden braucht.

Ueber den angeblichen Grund hiervon vgl . Porph . de abst. IV . 16. 20.

dessen Epist. ad Aneb. u . Jambl, 1. c. VI , 1 .

151 ) Vgl . oben Bd . II . p. 9 f. S. 7. p . 102 ff. die Anmkn. 73 ff.

152) Vgl . oben Bd . I. p . 520 u . II. p . 496 , S. 2. u . p . 530 ;

vgl . über das Verbot des Weingenusses bei andern Völkern : Sommer,

biblische Abhandlungen I. p . 271 ff. 295. 306 u . bes . 324 t . – Es

darf übrigens nicht unbemerkt bleiben , dass Tha'àlibi ziemlich viele

Weingedichte von dem Ssabier A bù - Is'haq (vgl . oben Bd . I. p .

588 ff. Nr. XVIII.) in seiner Jetimah (vgl. Zeitschr. f. d . Kunde d .

Morgenl . III . p . 68 f .) mittheilt, Gedichte, aus denen man ersehen kann ,

dass jener den Werth des Weines aus persönlicher Erfahrung kannte.

Vielleicht aber stammt seine Kenntniss des Weines aus den ange

nehmen Reminiscenzen seiner leichtsinnig verlebten Jugendjahre her :

vgl . oben Bd . I. p. 519 u . 591 .
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153) Vgl . oben Bd . II . p. 10 , S. 7 f. u . p . 114 f die Anmkn .

86. u . 88. — Es scheint uns , dass so hier Schwiegervater und

nicht Freund bedeutet.

154) Vgl . oben Bd. II. p. 11 , S. 8. u . p. 117 f. Anmk . 91 .

155 ) Vgl . ib . p. 11 , S. 8. u . p. 120 ff. Anmk . 93 .

S. 36.

156) Vgl . oben Bd. II. p . 367. 381 f. 609 u . 638 f. die Anmkn. 3 ff.

a. Pocock . I. c . p . 150, wo es heisst , dass auch 'Ganabi dasselbe

nach dem Coråncommentar des Fachr ed - Din er - Razi (vgl . oben

Bd . I. p. 240 u. ib . Anmk. 2. ) mittheilt.

S. 37.

157) D. h. mit andern Worten : die Harrânier denn von diesen

ist hier die Rede — waren Neuplat
oniker ; vgl. oben Bd. I. p. 171 f.

484 ff. u. 542 ff. u . II . p. 371 f. S. 5. p. 375 f. S. 9. u. p. 642, Anmk. 132.

S. 38.

158) Das hier Gesagte wird auch von vielen andern arabischen

Schriftstellern berichtet, was übrigens jedem Orientalisten hinlänglich

bekannt ist ; vgl . Pococke, Spec. hist. Ar. p. 97 f. ed . alt. u Osianders

vortreffliche Abhandlung : « Studien über die vorislâmische Religion

der Araber » in der Zeitschr . der deutsch. morg. Ges. VII . p . 492 ff.

Wir ergreifen die Gelegenheit , eine von uns in Privatschreiben gegen

gelehrte Freunde ausgesprochene allgemeine Bemerkung über diese

Abhandlung Osianders hier zu wiederholen . Bei einer Untersuchung

über die vorislâmische Religion der Araber, bemerkten wir, darf man

keinen Augenblick den Punkt aus den Augen verlieren, dass es auf

der arabischen Halbinsel ganz abgesehen von den aramäischen

Nabathäern daselbst – von jeher eine semitische und eine nicht

semitische oder kù schitische Bevölkerung gab . Es giebt daher unter

den uns überlieferten Gottheiten der vorislamischen Zeit ganz be

stimmt viele, die nicht semitischen , sondern kuschitischen Ursprungs

sind , und es wäre auch daher eine vergebliche Mühe , die Namen

dieser Gottheiten vermittelst der semitischen Idiome erklären zu

wollen . Semiten und Kuschiten wohnten auch oft neben einander

(s . II . Paralipom . XXI . 16.) und ein gegenseitiger religiöser Einfluss

war unvermeidlich . Eben so muss man die Epochen der verschie

denen Einwanderungen der semitischen Stämme der Araber in die ara
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bische Halbinsel im Auge haben, und demnach werden die vorislami

schen Gottheiten in folgende Classen zerfallen : 1 ) rein kuschitische,

oder wenn man will , chamitische Gottheiten , die man vorzugs

weise im südlichen Arabien zu suchen hat ; 2) altsemitische Gott

heiten , welche allen Semiten gemein sind , wie z. B. ww , EU u.

dgl . Andere (vgl . oben Bd . II . p . 168) ; 3 ) verhältnissmässig jüngere

semitische Gottheiten , welche durch die später eingewanderten

Stämme in Arabien eingeführt wurden ; 4) Gottheiten , welche die

Araber erst in der jüngsten Zeit durch ihre Berührungen mit frem

den aramäischen, wie auch persischen Völkerschaften kennen gelernt

und angenommen haben.

$. 39 .

159) Hier, so wie auch in dem vorangehe
nden

und folgenden S.

wiederhol
t sich die Auffassun

g Schahrasta
nis

vom Heidenth
um , dass

die Idole nur Vermittl
er zwischen Gott und den Menschen seien ;

vgl. oben Bd . I. p. 685 ff. 725 ff. u. II . p . 441 f.

S. 40.

160) Es folgt dann bei Schabrastà
ni

eine Aufzählun
g

von ver

schiedene
n
vorislamis

chen
Gottheiten , die auch Dimeschqi (oben Bd . II.

p. 405) kennt und die auch viele andere mohammed
anische

Schrift

steller erwähnen .

S. 41 .

161 ) Vgl . Pococke I. c . p . 141 , ed . alt.

S. 42.

162) Vgl . oben Bd . II . p . 402. 453, S. 4. p . 495 , S. 1. u . p . 523 , S. 1 .

S. 43 .

163) D. h . die Inder wenden sich eben so gut an die Sonne

und den Mond, wie die Ssabier sich an die Gestirne überhaupt wen

den , mit dem Unterschiede nur, dass die letzten dieselben für Gott

heiten halten , während die erstern jene nicht für solche ansehen . —

Vgl . übrigens oben Bd . II . p . 418, wo Schahrastâni ausdrücklich sagt,

dass die Inder die Fixsterne verehren .

S. 44 .

164) Vgl . oben Bd II . p . 520f.$ 3. , wo aber hinter mill öcs

polg eingeschoben sind.
dieنولوالانوباصلا Worte
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-desSchahنوفشتسيوfirنوثيغتسيوp .521 ,wo.نا.Vgl(165 . ib . p , für

rastäni steht ; überhaupt ist dieser S. daselbst mit vielen Aenderungen

und Zusätzen nach Cod . Nr. 541. des as . Mus. in St. Pet. mitgetheilt.

S. 46 .

166 ) D. h . nachdem sie sich mit ihren Wünschen an die Götzen

bilder wenden.

167 ) Die SS . 38. 39. 40. 44. 45. u . 46. sind eigentlich hier, nur

desshalb mitgetheilt worden , um dadurch zu zeigen , dass das , was

Scbahrastàni in den vorhergehenden SS. von den Ssabiern und dem

Ssabismus sagt, auf die Heiden und das Heidenthum überhaupt zu

beziehen ist ; vgl . oben Bd. I. p. 688.

Anmerkungen

zu

Maimonides, Text N V.

S. 1 .

1 ) Maimonides widmete den Moreh - Nebû kim seinem Lieb

lingsschüler R. Joseph ben Jehudab ben Aknin (vgl . die Ein

leitung zu diesem Buche u. Journ . As. t . XIV. 1812, p . 5 ff.) und an

diesen ist die Anrede hier gerichtet.

2 ) In dem arabisch geschriebenen Original bedient sich Maimo

nides hier des rabbinischen Ausdrucks dis 739, worunter aber die

Rabbinen häufig Götzendiener überhaupt verstanden ; vgl . oben Bd . I.

p. 182 u. ib. die Anmk.

) , '

clavelbl Jorg. Diese Stelle übersetzt el-Charizi mebr dem Sinne

nach als wörtlich ( ed. Schayer, London 1851 , p. 66 ): dis ' 7219

Im:تالازنتسالاوتايناحورلاداقتعاینعاهد7219 Original(3

םימשהיכאלמלםינווכםישועוםיבכוכהתוחוכבםינימאמויהו

(
.1.Schayerwill (

1.c.Anmk.הועשבתונומתםישועויהוםחוכליזהל

CHWOLSOHN , die Ssabier. II .
46
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legen ,aber uns scheint Ibn Tibbonنالارنتسالاوstattاهلازنتسالاو / , ,

das Richtige getroffen zu haben , wonach wir auch übersetzt haben .

S. 3.

4) Vgl. oben Bd. II. p . 422, S. 9. u . p . 703 f. Anmk. 39. — Ibn

Tibbon bat hier blos 52527 719 owi , el - Charizi dagegen

191970 babyn7 wsj 870.700 . Hinter ipho des Originals schiebt el

Charizi die Worte: 0'77 0171 « und diese sind die Chaldäer >>

ein, wofür ibn Scbayer (I. c. p. 74, Anmk. 5.) mit Recht tadelt.

8. 3.

5 ) Der erwähnte Dr. Schayer hat den dritten Theil des Moreh

Nebûkim , aus dem die SS. 3-41. entnommen sind, nach den beiden

arabischen Handschriften der Leidner Bibliothek übersetzt , welche

Uebersetzung wir nur in einigen wenigen Stellen geändert haben . -

In den folgenden SS. sind nicht blos die Stellen aus den Schriften

des Maimonides mitgetheilt, in welchen Ssabier ausdrücklich er

wähnt sind , sondern wir theilten auch diejenigen Stellen mit , in

denen er von Heiden überhaupt spricht und in denen er an seine

Mittheilungen über dieselben oder speciell über Ssabier Betrachtun

gen anknüpft, und zwar geschab es aus dem Grunde, weil man eben

aus diesen Mittheilungon über Heiden und Heidenthum überhaupt,

wie auch aus den erwähnten Betrachtungen erseben kann, was Mai

monides sich unter Ssabiern und Ssabismus gedacht hat. Uebrigens

darf nicht unbemerkt bleiben , dass wir bier vom theologischen Stand

puukte des Maimonides binsichtlich der mosaischen Gesetze ganz ab

strabiren, da dieser Punkt ganz und gar nicht hierher gebört.

Wie die folgenden Berichte des Maimonides aufzufassen sind , ist

oben Bd. I. p . 689 ff. ausführlich auseinandergesetzt worden .

6 ) Dieses ist eine individuelle Auffassung des Maimonides , die

sich wohl auf biblische Stellen und vielleicht auch auf Stellen in dem

Buche « über die Agricultur der Nabathäer » gründet; vgl . oben Bd . I.

p. 717 f. u . 733 ft.

7) Vgl . oben Bd . II . p. 713, Anmk. 108.

8) In der hebr. Vebers, des Ibn Tibbon steht O'D127 87

Weni, « dass die übrigen fünf Planeten » ; im arab. Original da

gegen steht wolgSJI amet , « die sieben Planeten». Nach Scbayer.

.
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S. 4.

9) Vgl. über Kütia, sig , Issthachrt, das Buch der Länder von

Mordtmann p. 54, Edrisi I. c. II . p. 161 , Moschtarik p. w wv, Maras

sid II . p. 019 u. Abulfed . Geogr. p. q.o ; vgl . auch Hyde, de relig.

vet. Pers. p. 38 f. u. 70 ff. ed . alt. Ges. Thesaur. II. p. 673 f. 8. v.

110 u. Wiener , bibl. Realwörterb . I. p. 237 , ed. 3. - Die Sage,

dass Abraham in Kuth'a gelebt, daselbst gegen den Götzendienst ge

kämpft und desshalb in einen Bran ofen geworfen wurde, rührt ur

sprünglich von den Juden her und ist von denselben zu den Mo

hammedanern übergegangen .

10 « Cf. Maimonides in Hilcot 'Acům , I, 7. u . Tract. Nedarim

f. 32 , a. in Verbindung mit Midrasch Genes. S. 64..... Joseph, ar

cheol. I. 7. Philo, de Abrah . p . 361, ed. Par. Creuzer , Symbol. I.

p . 568. Bayle , diction , hist. Art. Abrab . , der viele Nachrichten der

der Rabbinen gesammelt bat ». Schayer.

10) la der hebr. Uebersetzung M710,7 178p > ; im arab . Original

der Leidn. Mss. phill webd. Nach Sch.

11 ) Man möge aus dem Umstande, dass in diesem Bucbe der

artige Nachrichten über Abraham vorkommen , keine voreilige Schlüsse

über das Alter jenes Buches ziehen ; denn es ist schon oben bemerkt

worden , dass Iba Wa'bschijab , der Uebersetzer der Agricultura

Nabath ., sich Interpolationen erlaubt und manchen Namen auf eigene

Faust geändert hat ; 8. oben Bd. I. p . 711 .

13) Maimonides spielt hier auf die Araber an, welche Abraham

Jull, den «Freund » (Gottes) nennen und zum Theil für seine Nach

kommen gelten wollen.

14) In der hebr. Uebers. 1708 , « Nation » , in dem arabischen

Original der beiden Leidn. Mss. aber steht dlo, « Religion », was un

bedingt richtiger ist; denn Maimonides kennt blos ssabische

d . h. heidnische - Nationen ; aber es ist ihm nie eingefallen , von

einer Nation der Ssabier zu sprechen .

15) Zur Zeit des Maimonides waren noch die meisten Türken

stämme heidnisch, besonders waren es diejenigen türkischen Völker

schaften , welche damals noch im Norden lebten und noch nicht nach

Mittelasien vorgedrungen waren .

16 ) Dieser Satz hat bekanntlich zu vielen Irrthümern Veranlas

sung gegeben , wozu besonders die falsche Lesart des Ibn Tibbon ,

.
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ةقا derةلم statt las (vgl . die vorletzte Anmk. ) , das Meiste beige

tragen hat ; vgl . Pocock. Spec. bist. Arab . p. 150, ed . alt . , der diese

Stelle zum Theil anführt und gleichfalls alo und nicht add liest ; vgl.

auch oben Bd . II . p. 500 f .

8. 5 .

17 ) Vgl . oben Bd . II . p . 422, S. 9. u. p . 703 f. Anmk . 39 .

18) Ein berühmter spanischer Phillosoph , Dichter und Astronom,

der 525 oder 533 ( 1131-37) starb ; s. über ihn Ibn Challikán Nr. 411 ,

ed . Wüstenf. Maimonides erwähnt ihn II . 9.

19) Maimonides mag in irgend einer Schrift eines Harràniers

Andeutungen über eine ewige Materie gefunden haben und dieses

ist nach seiner Auffassung so viel wie die Ewigkeit der Welt; vgl.

oben Bd . I. p. 749 ff.

20) Es gab viele Heiden, welche den Himmel für eine Gottheit

hielten ; s. Horapoll. bierogl . II. 11. Cod. Theodos. XVI . 5 , 43. 8, 19.

u. Asclep. II. p. 477. V. p. 489 u. vgl . Boehmer, de Hypsistariis etc.

S. 4, p. 15 ff.

S. 6.

21 ) Diese Stelle scheint aus dem Buche « über die Agricultur der

Nabathäer » geschöpft zu sein ; vgl . o. Bd. I. p. 707, Anmk. 1. u . p. 708 .

22) Auch diese, wie die folgende Stelle scheint demselben Buche

entnommen zu sein ; s. ib. p. 708 u. vgl. ib. p. 711 . Nach unserer

Auseinandersetzung oben Bd. I. p. 635 ff. liegt kein Widerspruch

zwischen der Angabe im Qamùs , dass die Ssabier Anhänger des

Noah waren , mit unserer Stelle hier ; vgl. oben Bd. I. p. 267 u. II .

p. 592, S. 3 .

23) Im bebr. Text steht drøn, in einem arabischen Cod. plis

Syrien , was sicher unrichtig ist , u. der zweite Cod.hat paill; wel

ches Land damit gemeint ist , können wir nicht angeben!

24) Ein berühmter Botaniker versicherte uns , dass diese Angaben

theils bedeutende Uebertreibungen , theils absolut Falsches enthalten .

25 ) Im hebr. Text 7703 , das dem arab. Dentspricht.

S. 7.

26) Vgl . oben Bd. II . p . 390. 398. 440 f. 658 ff. u. 740 f. Anmk 96 .

27) Orakel ertheilende Idole waren im Heidenthum allgemein

verbreitet, was nicht näher nachgewiesen zu werden braucht. — Vgl .
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Pococke l . c . p . 147 , wo das arab . Original der ersten 16 Zeilen dieses

S. bis zu den Worten : « und reden ihn im Schlafe an », migetheilt ist .

28) Jede Art von Zauberei und Beschwörung hielt Maimonides

für ächtes Heidenthum ; vgl . oben Bd. I. p . 693 ff.

29 ) Vgl. ib. p. 691 u. II . p. 490 f. S. 48.

S. 8.

30) Dies scheint gleichfalls der Agricult. Nabath. entnommen

zu sein ; vgl . Jesaias LXVI , 17. Nach Plutarch (Symp. IV . 5 , 2. )

verabscheuten die babylonischen Magier die Mäuse und tüdten die

selben ; vgl . Selden . de diis Syr. I. 4, p. 317 f.

31 ) Wahrscheinlich meint er hier die geistige und physische .

32) Den letzten Vers citirt Maimonides mehr dem Sinne als den

Worten der heiligen Schrift nach ; vgl . Schayers Bemerkung z. St.

S. 9.

33) Schon Schayer hat hier O'TD in O ' C : emendirt.

31) Vgl . oben Bd . I. p . 697 ff.

35) Vgl . oben Bd. II . p. 462 ff. S. 16. u . unten p . 758, Anmk. 60.

36) In der hebr . Uebersetzung heisst es : D1.71 Opra,77

01927 ) , die beiden Leidn. Codd. dagegen haben wil deel

¿ soli, was auch unbedingt richtiger ist, da die Wüsten eben für

die Wohnsitze der Gülen gehalten werden . Nach Schayer.

S. 10.

37) Auch diesen Mittheilunge
n

liegt, nach der Versicherun
g

eines

berübmten Botanikers, nichts Reelles zu Gruude.

S. 11 .

38) Eine höchst merkwürdige Nachricht über den Character des

uralten Baumcultus , welche zu vielfachen Combinationen Veranlassung

giebt, die weiter auszuführen hier nicht der Ort ist.:— Bei den Pytha

goräern galt die Malvastaude , uav& payópas, als eine äusserst heilige

Pflanze (s . Aelian . V. H. IV . 17. u . vgl . Jambl , vit. Pythag . p . 109),

und in grossen Gefahren richteten jene Gebete an die Wurzeln der

selben (s . Lucian . Ver. hist . II . 28) . Als Zauberkraut kennt sie auch
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Julian (l.c. u Alexand. 25.), Artemidor (Oneir. III . 50 ) u. Athe

naeus (IX . p. 504 ,c). Die Saamen der Malva wurden als Amulet gegen

Krankheiten der Brüste gebraucht (Plin. XX. 21.) ; vgl. noch darüber :

Apulej. Metam . XI. 1 , p. 901, ed . Hill . Bd . I. Lucian. Timon . 2. Ver.

hist. II. 33. Gale in Jambl. p. 288. Schmiedel, de Mandragora, 1655,

Sprengel, Geschichte der Botanik , I. p. 23 u . Wiener I. c. I. p . 48 .

Bemerkenswerth ist es , dass Mandragoritis nach Hesychius (s. v . )

ein Beiname der Aphrodite ist.

39) Maimonides wusste dempach, dass « das Buch über die Agri

cultur der Nabathäer » ein babylonisches ist; vgl . oben Bd. I.

P. 697 fr.

40) Maimonides will wohl damit sagen , dass wir ohne den

Glauben an die Einheit Gottes in noch grössere heidnische Irrthümer

verfallen wären , als jene Heiden , obgleich die Philosophie uns vor

solchen Thorheiten, wie die erwähnten , geschützt hätte .

S. 12.

41 ) Vgl . oben Bd. II . p. 27 n. 606 f.

42) Mit Unrecht folgert St. Croix (Rechercb. sur les Myst, du

pag. II. p. 102. ed . alt.) aus diesen Worten , dass die Wehklagen beim

Tammùzfeste des Nachts stattgefunden haben .

43) Vgl. über das in diesem S. Gesagte oben Bd . II . p . 27. 202 II.

Anmk. 217. 1. p . 606 f.

S. 13.

44 ) Es ist schade , dass Maimonides hier so fragmentarisch ist ;

denn es wäre höchst interessant zu wissen, was in dem Buche « über

die Agric. der Nabath . » von den hier aufgezählten Gegenständen ge

sagt ist.

45) Auch aus dieser Stelle ersieht man , wie sehr es zu bedauern

ist, dass jenes Buch über die Agr. der Nabath . uns noch immer un

zugänglich ist .

46) Vgl . oben Bd. II . p. 416. 465, S. 19. u . p. 697, Anmk. 181 .

14 .

47) Vgl . über die hier aufgezählten Schriften oben Bd . I. p. 697 ff.

bis zum Schlusse des Capitels .

48) D. h wie und nach welcher Form die Tempel zu erbauen

sind ; vgl . oben Bd . II . p. 655 f.
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49) Vgl. ib. p . 658 ff.

50) Offenbar war bei den Heiden des Orients vorgeschrieben ,

wie der Altar dieser und wie der jener Gottheit zu bauen ist und

sicher herrschte darin keine Willkürlichkeit. Uebrigens ersieht man

aus vielen Stellen bei Pausanias , dass auch die Altäre in Griechen

land nicht überall auf dieselbe Weise und nicht immer aus denselben

Stoffen gebaut wurden .

51) Vgl oben Bd. II . p. 77 ff. die Anmkn. 48 ff. u . ib. p. 530.

52) Wörtlich : « und zu andern Arten von religiösen Handlungen

jener Tempel », womit angedeutet wird , dass in den verschiedenen

Tempeln ausser den Gebeten auch verschiedene andere religiöse Hand

lungen ausgeübt wurden .

53) Die heidnischen Tempel standen nicht isolirt da , sondern

sie waren immer von einem Hofraum umgeben, in dem sich noch

andere zum Tempel gehörende Nebengebäude befanden, wie z. B. in

Hierapolis in Syrien.

54) Vgl. oben Bd. II . p. 367 u. 652. – Aus dieser Stelle scheint

hervorzugehen , dass Maimonides hier ein Buch eines neuplatonisch

gebildeten Harrâniers vor Augen hatte. Uebrigens mag Ibn Tibbon

hier eine falsche Lesart vor sich gehabt haben ; denn in seinem Ori

ginal stand offenbar aliell gall, während der in diesem Falle von

Mas'udi und Andern gebrauchte Ausdruck liell volgt ist, der

auch den neuplatonischen Ideen besser entspricht.

55) Vgl. oben Bd . II . p. 225 f, Anmk. 245.

56 ) D. h. der angebeteten Bäume; vgl. ib . p . 459, $. 1 .

57) Vgl. Winer l. c. II. p. 520 f.

S. 16.

58) Diese Meinung entspricht vollkommen dem im Orient dem

Mars beigelegten Character; vgl . Julius Firm . Astron . II. 10. Ptolem .

Tetrabibl. I. 4. u . Reinaud, Monum . II . p . 378.

59) Bei vielen heidnischen Völkern des Alterthums war die

Tödtung eines Ackerstieres streng verboten. So war z . B. bei den

alten Römero sogar die Todesstrafe darauf gesetzt (s. Varro , de r . r .

II. 5. Columell. de r . r . VI . praef. und vgl. Plin . VIII. 70. u . Serv.

ad Georg. II . 537) . Von den Athenern sagt Aelian (V. H. V. 14.

ausdrücklich , dass sie auf die Verordnung hielten, « welche einen

Pflugstier, der ins Joch gespannt und am Pfluge oder am Wagen
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zur Arbeit gebraucht worden , zu schlachten verbot, weil auch er

Pflanzer sei und an des Menschen Arbeit Theil nehme » . Nach Por

phyrius musste derjenige, welcher zuerst in Athen einen Stier ge

tödtet hatte, seine Zuflucht zum Altare nehmen , um der Strafe zu ent

gehen (de abst . II . 10 ). Selbst in der spätern Zeit, wo dieses Gesetz

in Vergessenheit gerieth , erhielten sich noch gewisse Festgebräuche,

welche auf die ehemalige Beobachtung jenes Gesetzes hindeuteten

(s . Aelian . V. H. VIII . 3. XII . 34. Paus. I. 24 , 4. 28, 11. Plut vit

Sol . 21. u. vgl . Sommer I. c . p. 342 f.). St. Croix will (1. c . I. p. 163)

aus Ilias II , 403. und VII . 315. schliessen , dass kein Stier bei den

Griechen, bevor er das 5. Jahr erreicht hatte, geopfert werden durfte;

aber die Stellen II . X. 292. u . Od . III . 382 sprechen dagegen Bei

den alten Phrygiern war gleichfalls die Todesstrafe auf die Tödtung

eines Ackerstieres gesetzt (Nicol. Damasc. de morib . in Gronov. Thes.

antiqq. Graec. t. VI. col . 3872 ). Bei den Indern durfte kein Stier im

Kali-Juga geopfert werden (Jones in den allg. Bemerk . zu Manu I.

vgl . ib . V. 2.); vgl. oben Bd. II . p . 479 u. unten p . 734, Anmk . 124 .

60) Auf die enge Verbindung des Ackerbaus mit den heidnischen

Religionen haben viele Gelehrte , sowohl des Alterthums , wie auch

der neuern Zeit hingewiesen, und wenn jene Verbindung in der spä

tern Zeit im Westen wenig sichtbar war, so war dies grade in Chal

däa , wo der Ackerbau immer in einer sehr hohen Blüthe stand , in

einem hohen Grade der Fall , wie dieses aus den von Maimonides

aus dem Buche « über die Agricultur der Nabathäer » mitgetheilten

Fragmenten deutlich hervorgeht; vgl . oben Bd . I. p . 702 u. 709 f.

61 ) Die Musik bildete bei vielen Völkern des Alterthums einen

wichtigen Theil des Gottesdienstes ; so z . B. bei den Römern ( Plut .

q. Rom. 55) , sehr bäufig bei den Griechen ( Plut. de Ei Delph. 6 .

vgl . bes. Hermann, Antiq II . p . 133 u . 135 , Anmk. 8 f.) und auch

bei den Aegyptern (s . Apulej. Metam. XI. 9. p . 1015. Bd. I. u . Hildebr.

z . St. Euseb, pr. Ev . III . 2. 4, p. 94 ). Die ausserordentliche Wirkung,

welche die Musik auf die Galen und Corybanten hervorbrachte, ist

bekannt (s . Lucian , de S. D. 43. u . 51. u. Porphyr. Epist. ad Aneb.).

Die Neuplatoniker sind natürlich nicht zurückgeblieben und haben

über die iepd Movolan eben so phantasirt, wie über die naive Mytho

logie und die religiösen Gebräuche der vergangenen Jahrhunderte ;

s . Jambl . de myst. IJI . 9 f. dessen vit. Pythag. c . 25. Julian. Epist. 56.

p . 442, a . Procl . Theol . Plat. VI. 13. u . vgl . Gale in Jambl. p . 225 ff.

u. Georgii in Pauly's Realencyclop. d . class. Alterthumsw . IV . p. 1401.
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62) Das Buch « über die Agricultur der Nabathäer » kennt also

nur eine zeitliche , diesseitige Bestrafung und Belohnung. Die

alten Babylonier kannten demnach , wie es scheint , keine Bestrafung

und Belohnung jenseits, und dies erfahren wir fast mit Gewissheit aus

einem winzigen Fragment jenes so umfangreichen Buches . Ohne zu

befürchten, je dementirt zu werden, behaupte ich, dass es auf sämmt

lichen europäischen Bibliotheken äusserst wenig arabisch geschriebene

Werke giebt, die auch nur im Entferntesten so wichtig wären , wie

jenes Buch « über die Agricultur der Nabathäer» . Dies ersieht man

deutlich 1 ) aus den oben (Bd . I. p . 707 ff.) nach Quatremère ge

inachten Mittbeilungen ; 2) aus den hier an verschiedenen Stellen

von Maimonides mitgetheilten Fragmenten aus jenem Buche und 3)

aus der oben (Bd. II . p. 605 ff. S. 3. ) aus demselben mitgetheilten

Stelle . Aber abgesehen davon , so versteht es sich von selbst , dass

auch nur einige aufgefundene Blättchen , - welchen Inhalts sie auch

sein mögen – , die, aus dem 5. Jabrhundert v. Chr. etwa, von einem

hochgebildeten Volke berrühren, dessen Literatur verloren gegangen

ist , uns in einem sehr hohen Grade interessiren müssen . Um so

mehr muss ein so voluminöses Werk , das in seiner ursprünglichen

Fassung jedenfalls lange vor Christi Geburt im Lande der Chaldaer

und von cbaldaischen uralten Weisen niedergeschrieben wurde. unser

höchstes Interesse in Anspruch nehmen . Aber leider hat eine Unzahl

von spätern und ganz späten mohammedanischen inhaltsleeren , von

gedankenlosen Compilatoren zusammengeschweissten Werken manche

unserer Orientalisten so gefesselt , dass sie dabei die Mas'udi , Maqrizi

und dergleichen andere wahrhaft wichtige Autoren ganz vergessen zu

haben scheinen .

S. 17 .

63) Die hebr. Uebersetzung hat hier D17DY'W , das gar kei

nen Sinn giebt ; die beiden Leidn. Codd.dagegen haben bogle.co.

Nach Schayer. Offenbar aber gebraucht hier Ibn Tibbôn hy in dem

Sinneیتح. von

S. 19.

64) Maimonid
es

theilt nämlich sämmtlich
e

mosaische Gesetze in

1 Classen ein ; s. M. Neb . III. 35 .

65) Dieses bildet einen Tractat in dem 1. Bande seiner grossen

rabbinischen Gesetzsammlung , betitelt Mischneh -Torah und Jad

ha- Chazaqah.
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66) Vgl . oben Bd . I. p. 693 ff.

67) Vgl. oben Bd. II . p. 679, Anmk. 181 .

68) In den Augen der Rabbinen galt Aegypten als die Haupt

stätte von allen Arten von Zauberei. Wabrscheinlich sah Maimonides

desshalb auch Kana'an als ein Land an , wo viel Zauberei getrieben

wurde, weil im Pentateuch so oft vom Götzendienste der Kana`aniter

die Rede ist und derselbe ist, wie oben bemerkt wurde, bei Maimo

nides mit Zauberei völlig identisch.

69) Vgl . oben Bd . I. p . 737 ff. u. II . p. 703 , Anmk. 35.

70) Dass die Zahlen bei der Theurgie eine wichtige Rolle spiel

ten , ist schon oben bemerkt worden .

S. 20.

71 ) Vgl . oben Bd . I. p. 744

72) Vgl. oben Bd. II . p. 710, die Anmkn . 92. u. 94.

73) Dieses scheint eine Eigenthümlichkeit des chaldäischen Cul- .

tus zu sein .

74) Vgl. oben Bd. II. p . 702, Anmk. 34.

75) D. h. magische Beschwörungsformeln , die auch im Occi

dent nicht unbekannt waren. - Fast wörtlich dasselbe, das Maimo

niides bier angiebt , theilt Creuzer , Symb. I. p. 395 f. nach einem

griechischen Ms., betitelt : Tepi Batavov zviósaws, mit.

76 ) Dieses Alles scheint entweder aus dem Buche «über die

Agricultur der Nabathäer» oder aus dem Buche « Thomthom » ( vgls

oben Bd . I. p. 712 f.) geschöpft zu sein.

S. 21 .

77) Bei den meisten Völkern der Erde, des Orients wie des Oc

cidents , finden wir das weibliche Geschlecht bei Orakelertheilung,

bei der Mantik und bei der Theorgie nicht nur betheiligt, sondern

sogar vorzugsweise thätig; 8. Strabo VII . p. 723. Diodor . XVII. 50.

Tacit . Germ . 8. hist. IV . 61. 65. Plut. de superst. 6. q. Rom . 50.

Lucian . de S. D. 43 Philos. 9. Dial . Meretr. IV . 1. Apulej. Met. XI.

9 f. p . 1013 v . 1019 ed . Hild . Ephraem Syr. t. II . or. VIII . p. 456 f,

Porphyr. Epist. ad Aneb. Jambl de myst. III . 10 f. u. viele andere

Schriftsteller; vgl . Delrio , disquisit, mag. IV. 1. u. Hermann, Antiq.

II . p. 210 u . 213, Anmk . 16 .

78) Vgl . oben Anmk. 73.
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S. 23.

79) « Emoritis
che Gebräuc

he » heissen bei den Rabbine
n so viel

wie heidnis
che

Gebräuc
he ; vgl. oben Bd . I. p. 693.

80-81) Vgl . oben Bd II. p. 464, S. 17.

-myristicamoטישקרמSchayer vermuthet ,dass.אקירומfürקרמ

S. 24.

82) Mischn . Tract. Sabbat, VI . 9. u. bes. Tosefta Sabb. c . 7 f.

83) Talmud Tract. Sabb. fol. 67, a.

84) Ib .

85) Ib.; vgl. Raschi z. St.

86 ) Mischneh, Tract. Chúlin IV . 7 .

87) R. Meïr, Mischneh Sabb. I. c .

88) Die hebr. Uebersetzung, so wie auch die beiden Leidn. Mss .

haben hier 'wp - e, welches Wort in den Lexic. nicht vorkommt.

Buxtorf übersetzt es durch crocum ; er nahm also wahrscheinlich

. ,

schata sei .

S. 25.

89) D. h . in seiner Mischneh - Tórah, Hilkot 'Abodab -Zarah XII. 7 .

90 ) Vgl. darüber Spencer , de legg. Hebraeor. II . 12 , p. 308 ff

III, 6, 1 , p. 66 (ed 1686 ).

91 ) S. Deutron . XXII . 11 .

92) Vgl . Spencer l . c. II . 21 , p . 397 ff. u . Winer l . c. II . p. 652 f.

93) Vgl . über dieses Buch oben Bd. I. p. 712 f.

94 ) Vgl. Tract. Pesachim fol. 109, 6. , wo von den bunten Klei

dern der babylonischen Frauen die Rede ist.

95) Der Gebrauch, dass Männer weibliche und Frauen männ

liche Kleider bei gewissen Culten anlegten , kam in Griechenland ,

Rom , Cypern, Syrien u. Assyrien vor ; s . Plut. virt. mulieb. 6. qnaest.

Gr. 58. Jul . Firm . de err. prof. relig. c . 4. Lucian de S. D. c. 27 .

et pass . Macrob . III . 8. Serv . ad Aen. II . 632. u. vgl . Selden . de

D. S. II . 4, p. 366. Spenc. I. c. II . 17 , p. 373 ff. Movers, Phön. I.

p. 455 f. Hermann I. c . p. 260. 263, Anmk. 10. p. 288. 291, Anmk. 9.

p. 349 u. 351 , Anmk. 22. u . Pezold, de promiscue vestium utriusq.

sexus usurpatione.

S. 25.

96 ) S. Mischneh 'Abodah -Zarah VII. 2. u. Talmud Tract. Temû

rah fol. 28, 6. — Sch.
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97) S. 2. Mos. XXIV. 8. XXXIV . 27. 5. Mos. XXVIII. 69. u .

XXIX . 11 .

98) S. 5. Mos . IV. 26 .

99 s . ib . XXIX. 11. — An verschiedenen Stellen des Talmud ist

die Meinung ausgesprochen , dass die Israeliten die Befolgung der

mosaischen Gesetze für sich und ihre Nachkommenschaft beim Berge

Sinai beschworen hätten .

S. 27,

100) Die Rabbinen nehmen bekanntlich an, dass die Kinder zu

Ehren des Moloch nicht verbrannt, sondern nur zwischen zwei Feuern

hindurchgefü
hrt

wurden .

S. 28.

101 ) Vgl. über diesen Gebrauc
h

Winer I. c. I. p . 344 u. oben

Bd. II . p . 500.

S. 29.

102) Man sieht aus der ganzen Beschreibung des Maimonides,

dass hier nicht blos vom Dünger die Rede ist .

$ 30.

nos ܘܙܘ 07

جرتا,جنرتا:

103) Nach dem arab. Text , wo es stebt jöil di — Sch.

104 ) 1978 =
. j, malum medicnm , citreum ,

mala citrea ; vgl . oben Bd . II . p. 240 , Anmk. 278 .

105) Mischneh Tract. Pesachim IV . 9. heisst es, dass der König

Chizqijahû ein 7181277 ED , « ein Buch der Heilmittel », verborgen ,

d . b . der Benutzung entzogen hätte, wofür er von den jüdischen Ge

lehrten seiner Zeit gelobt wurde ; vgl . Maimonides zu der angef. St.

106) « 3. Mos. XIX. 19.08ba yon 85 77W, worunter nach

dem Talmûd das Pfropfen verstanden wird , wie wohl auch das Säen

zweierlei Saamen nicht ausgeschlossen ist ; vgl . Tract. Kiduschin fol.

39 , a. »
Sch. Vgl . auch Joseph antiqq . IV . 8 , 20. Mischneh

Tract. Kilaïm I. 1 ff. Spencer 1. c. II . 28, p. 379-385 u . Winer I. c .

II . p . 652 .

107) S. 5. Mos. XXIL 9 .

108) Mischneh Tract. Chùlin, IV . 7 ; vgl . oben Bd . II . p . 469 f.

S. 24.
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S. 31 .

109 ) S. 3. Mos. XIX . 19. 23 f. u. 5. Mos. XXII. 9.

110) S. Tract. Kidůschin l . c .

S. 32.

111 ) Vgl. oben Bd. II . p. 225 f. Anmk. 245 .

112) Talm. Tract. Baba-Batrå fol. 25 , a.

113) Vgl. oben Bd. I. p . 182, Anmk. 1. u . II . p. 59 f. Anmk. 29.

114) « Ein Beleg für Maimonides findet sich Tract. Baba - Batra

1. c. in den Worten des R. Scheschet ». Sch .

S. 33.

115 ) Vgl . oben Bd. II . p . 452 , S. 3. u . p. 459, S. 11 .

116) Vgl . oben I. c. p. 455, S. 7. u . p. 459, S. 11 .

S. 34,

-

117) Vgl . oben Bd . II . p. 729, Anmk. 64.

118) Das grosse Ritualwerk des Maimonides, betitelt Mischneh

Torah , ist in 14 Bücher eingetheilt, von denen die hier erwäbnten

das 9. u . 10. bilden .

119) S. Onkelos zu 1. Mos. XLIII. 32. 2. Mos. VIII. 22. u. vgl.

Raschi zu 1. Mos. XLVI. 34 . Sch.

120 ) Damit sind wobl die capripedes Satyri oder die ziegenköpfi

gen und bockfüssigen Pane (s. Herod . II. 46) gemeint. Viele der neuern

Exegeten fassen die O'yw ebenfalls als Satyre auf; s. Spencer

I. c. Diss . VIII . 3, p. 462 u. vgl . ib . c. VIII. p. 474 ff. u . Winer l. c .

I. p. 422 f.

121 ) Im arab. Text steht : j luo jis boill l.io Lois jt ji,

die letzten sechs Worte sind von Ibn;مالسلاهیلعاددامایا

Tibbon unübersetzt geblieben.

122) Die Aegypter haben keine Böcke und keine Ziegen ge

gessen (s . Herod. II . 46) . Dass der Bock, als das Symbol der Zeugungs

kraft, in den heidnischen Culten vieler Völker des Alterthums eine

grosse Rolle spielte, ist bekannt; vgl. Bochart, Hieroz. P. I. L. II.

c. 53. Spencer l . c. p. 271 f. 481. 485 f. u . Movers, Phön. I. an vielen

Stellen .

123) Vgl . oben Bd. II . p. 463 u. 729 f. Anmk. 59.
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124) Dies ist unrichtig ; es könnte aber sein , dass Maimonides

öjä im Sinne von vacca gebrauchte, was Ibn Tibbon fälschlich durch

pa übersetzte ; vgl. oben Bd. II. p. 463 u. 730, Anmk. 59.

125) Vgl. oben Bd . II. p. 7 f. S. 5. u. p. 79 ff. die Anmkn. 49 ff.

Vgl. auch oben Bd. I. p. 712 f

$. 35.

126 ) Es sind uns keine Fälle bekannt, wo die Heiden Sauerteig

als Opfer darbrachte
n

; ja es scheint sogar, dass die Römer eine ge

wisse religiöse Scheu vor dem Sauerteig hatten . So heisst es bei Gel

lius (n. A. X. 15.) nach Massuriu
s
Sabinus : « Farinam fermento im

butam attingere ei (flamini diali ) fas non est ” . Eben so heisst es bei

Servius (ad Aen. I. 183 ) : « Flamines farinam fermentat
am contingere

non licebat » (vgl. Sommer I. c . p. 361 f.). Als Grund dafür giebt

Plutarch (quaest. Rom . 109) an , dass der Sauerteig aus der Ver

derbniss entstande
n sei und dieselbe auch durch seine Vermisch

ung

dem Teige mittheile, welcher locker und kraftlos werde u. 8. W .; vgl.

auch Plut. Symp. III. 10. Es ist aber möglich, dass Maimonide
s

nur

sagen will , dass die Heiden bei ihren Speiseopfe
rn

nicht darauf saben ,

dass dasselbe aus ungesäuer
ten Brodten bestände, wie dies bei den

Israeliten nach mosaische
n Vorschrift

en
der Fall war ; s . 3. Mos. II. 11 .

127 ) Vgl. oben Bd. II . p. 25, S. 2. p . 31 , S. 7. u. p. 194, Anmk. 201.

128) Die Heiden des Alterthums gebrauchten im Abendlande sehr

häufig Honig bei ihren Opfern, wofür sich unzählige Belege bei den

Alten finden ; vgl. Spencer l . c . p . 280-284 u. oben I. c. p. 195 f.

129) Dieses ist nur zum Theil richtig. Die Aegypter nannten

das Meersalz Tupāvos aqpov , hielten es für unrein , rechneten es

zu den verbotenen Dingen und brachten es nicht auf den Tisch (s.

Herodot. II . 37. u. Plutarch . de Isid . 5. 32. Symp. V. 10. VIII. 8.

0. vgl. Sommer l. c. p. 291 u . 303). Bei den Indern werden die Salz

gräber und die Salzverkäufer zu den verachtesten und verpöntesten

Menschenclassen gerechnet, mit denen kein Brahmane verkebren darf,

was aus vielen Stellen in den Gesetzbüchern des Manu und Yajna

valkya hervorgeht. Von den Griechen und Römern dagegen ist es

bekannt, dass sie bei ihren animalischen Opfern Salz gebrauchten ;

6. Plin. XXXI. 41. Ovid . Fast. I. 337. u. vgl. Hotting. de usu salis

in cultu sacro , Schickedanz, de salis usu in sacrific. Spenc. I. c. p .

139 u. Winer I. c. II. p . 367. * Von den Harraniern wissen wir
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gleichfalls, dass sie bei verschiedenen religiösen Gelegenheiten Salz

gebrauchten; s. oben Bd . II. p. 36, S. 12. u. ib. p. 50.

130) S. 3. Mos. II. 11 .

K. 36.

131 ) Das in diesem S, Gesagte lässt sich durch viele Stellen in

den Schriften der Alten belegen ; wir begnügen uns auf Spencer l . c.

p. 298 ff. Winer I. c. II . p. 489. Preller in Pauly's Real - Encycl.

der class. Alterthumsw . III . p . 1264 u . Munk im Journ. As. t. X.

1847, p . 510 zu verweisen .

S. 37.

132) Im Talmud scheint diese Stelle nicht vorzukomme
n
und es

ist uns unbekannt, woher Maimonides sie geschöpft hat.

133) Ein Sammelwerk der ersten Hälfte des 3. Jahrh. p. Chr.

134) « In unserer Ausgabe des Sipbri über den angeführten

Vers findet sich diese Bemerkung, aber nicht der Ausdruck 7812 ) .

Ueber dieses Wort vgl. Tract. Gittin fol. 66, a. a. Volmars mythol.

Lex. 8. v. » Sch .

135) D. h. des Fleisches, welches nicht von Opferthieren ge

nommen wurde.

136) Viele Völker der alten u . der neuen Zeit hielten die Wüsten

für den Sitz der Dämonen und bösen Geister, b. Spencer I. c . p. 301

0. vgl . oben Bd. II . p. 458, S. 9. u. p. 463 .

S. 38 .

137-138) Vgl . oben Bd. II. p. 94 f. Anmk. 61. u. p. 530.

139) Vgl . ib. p. 676, Anmk . 36.

.

§. 39.

140 ) Maimonides bemerkt vorher, dass die mosaischen Reinheits

gesetze in das alltägliche Leben nicht eingreifen und nur auf den

Cultus beschränkt sind .

141 ) 1970,7 01398] , wofür im Original wahrscheinlich >

Guill steht; dies heisst aber nicht schlechthin « im Orient » in un

serm Sinne, sondern damit sind Indien und die östlichen Länder

des Orients überhaupt gemeint.

142) Die hebr. Handschrift, die Buxtorf vor sich hatte, wie auch

die beiden Leidn. Codd. haben 'DIJA , Magier, statt des unsinnigen

NIJO7 unserer hebr. Ausgaben der Ibn Tibbonschen Uebersetzung.
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ןירקוע

Sch . - Die Rabbinen-ירומאהיכרדםושמובןיאוםיכלמהלע

143) Diese Vorschriften finden sich wirklich in dem Avesta ; 6 .

Spiegel , Vend. Fargard XVI . p. 218 u. vgl. Sommer I. c. p. 301. 306 f.

332. u . oben Bd. II. p. 99 f. Anmk. 69.

144) S. Talmud, Tract. Ketúbot, fol. 61 , a.

145) Auch dieses kommt in dem Avesta vor ; s . Spiegel l . c.

Farg. XVII . p. 223 ff. u. vgl . Manu V. 135 u. 144, wo sich ähnliche

Vorschriften finden .

S. 40.

146) «Maimonid
es

bezieht sich vielleicht , wenn er nicht aus

ssabischen Quellen schöpfte , auf Tract. 'Abôdah -Zarah 11 , a :

» — . –

sehen es nämlich nicht als einen heidnischen Brauch an, die Sehnen

der Rosse eines verstorbenen jüdischen Königs zu durchschneiden ,

weil sie dies nur als eine Ehrenbezeugung für denselben ansehen. Es

ist aber unwahrscheinlich, dass die Aussage des Maimonides sich auf

diese Stelle bezieht , da hier ausdrücklich vom Verzehren der ab

geschnittenen Glieder die Rede ist.

147) Im Talmûd Tract. 'Abódah - Zorah fol. 29, b. u . 32, a. heisst

es , dass es bei den Heiden Sitte sei , die Haut des Opferthieres an

der Herzstelle aufzuschneiden , das Herz herauszunehmen und das

selbe den Göttern zu opfern. Diese Vorrichtung geschah aber mit

dem noch lebenden Thiere, wie dies aus der daselbst fol. 32, a. an

geführten Tosefta (vgl. Raschi zur Stelle) hervorgeht. Offenbar aber

gründet sich die Aussage des Maimonides nicht auf diese talmûdische

Stelle ; vgl . Winer 1. c. II . p. 489, Anmk. 4 .

S. 41 .

148) Maimonides dachte bier offenbar an die Heiden des mo

saischen Zeitalters, deren Gebräuche die mosaische Gesetzgebung nach

seiner Ansicht im Auge gehabt haben soll ; vgl. oben Bd. II . p. 453,

S. 4. , aus welcher Stelle hervorgeht , dass Maimonides in der That

der Meinung war , als existirten zu seiner Zeit fast gar keine Hei

den mehr.

S. 42.

149) In seinem Commentar zur Mischneb, Pesachim IV. 10. sagt

Maimonides ausdrücklich, dass pulb ein griechisches Wort sei.
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S. 43.

150) Vgl. oben Bd. II . p . 275 ff. Anmk. 385. u. p . 671 , Anmk. 13 .

151 ) Vgl . ib . p . 682, Anmk . 71 .

152) Eine besonders im Orient sehr häufig vorkommende Dar

stellung des Sonnengottes; vgl . oben I. c . p . 390 u . ib . p . 681 , Anmk. 62.

153 ) Vgl . Layard , Nineveh and its rem. Fig. 85. u . 91. der deut

schen Ausgabe.

154 ) Bekanntlich wurde das ganze Mittelalter hindurch in Europa

eine Art Götzendienst getrieben, indem Astrologen und dergleichen

andere Gaukler gewisse Bilder verfertigten, von denen sie vorgaben ,

dass sie ihren Besitzern Glück und Heil bringen und gewisse Krank

heiten abwenden und sogar Orakel ertheilen könnten ; in vielen Con

cilien wurde vergebens gegen diese Nachklänge des chaldäischen

Heidenthums, das sogar bei den Juden Eingang fand , geeifert; vgl .

Gale not . in Jambl . p . 351. Selden de diis Syr. Synt. I. c . 2. Mai

monides Comm. zur Mischneh Tract. 'Abòdah - Zorah IV . 7. u . oben

Bd . II . p . 153. Einen solchen Gaukler scheint Maimonides hier vor

sich gehabt zu haben .

155 ) Auch daraus ersieht man , wie sehr Maimonides sich auch

mit den practischen Lehren des Heidenthums befasst hat ; vgl . oben

Bd. I. p. 691 .

S. 44.

156) Man ersieht aus dieser Stelle , dass wenigstens manche von

den von Maimonides citirten Schriften über Telesmata aus einer re

lativ jüngern Zeit herstammen und dass sie zum Theil den Einfluss

des Occidents erfuhren .

S. 45.

157 ) Unter Telesmata versteht Maimonides Idole , von denen

er überhaupt glaubte, dass sie immer nach bestimmten Constellatio

nen verfertigt wurden , vgl . oben Bd. II . p . 440 ..

157 ) Maimonides bemerkt dann hier , dass selbst manche unter

den frommen Juden dem Wahne ergeben wären , als hätten solche,

nach gewissen Constellationen verfertigten Bilder, eine magische Kraft

in sich ; vgl. oben Avmk. 15 %.

158 ) Maimonides spielt hier auf die bekannten unter Christen,

Juden und Mohammedanern verbreiteten Sagen an, dass Abraham den

Götzendienst überhaupt bekämpft habe .

159) Vgl . oben Bd. I. p . 690 u . 693 f.

CHWOLSOHN, die Ssabier . II , 47
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160) D. h. bei den griechischen Philosophen, die er kannte und

wie er sie auffasste ; von den Neuplatonikern wusste er nichts .

S. 46 .

161 ) So ist sein grosses Werk über die Ritualgese
tze

der Juden

betitelt; dasselbe wird auch Jad - ha -chazaqa
h

genannt.

162 ) Diese Zeitangabe über den Ursprung des Heidenthums be

ruht auf vielen Stellen im Talmud und den Midraschim und sie stützt

sich vorzugsweise auf Genes. IV . 26 ; vgl . Midrasch -Rabbah S. 23.

Targûm Jerúschalmi, Raschi, Ibn 'Ezrah u . Qimchi z . St.; vgl. auch

Dionys. Voss. zu unserer Stelle des Maimonides.

S. 47.

163) Vgl . oben Bd. II . p. 225 f. Anmk. 245.

164) Solche Lügenpropheten tauchten besonders in der jüngern

Zeit des Heidenthums massenweise auf.

S. 48.

165) Wörtlich wie bei Dionys . Voss.: « Postquam oblactus est

fortis ille etc.) Manche unter den Rabbinen behaupten , dass Abra

ham schon als Kind von drei Jahren Gott erkannt habe , andere da

gegen behaupten, dass dies erst in seinem vierzigsten Jahre geschehen

sei ; Maimonides scheint hier diese beiden Ansichten vereinigen zu

wollen ; vgl . diesen S. weiter unten, Hyde, de relig. vet . Pers. p . 60,

ed . alt. u . Dionys. Voss . 2. d . St.

166) Nach den erwähnten unter Christen , Juden und Moham

medanern verbreiteten Sagen war Tera'h , der Vater Abrahams, ein

Götzendiener ; ja er soll sogar ein Idolenverfertiger gewesen sein .

167) Vgl . die vorletzte Anmk.

168) Nach den rabbinischen Sagen wurde Abraham , wie später

die Genossen Daniels , in einen glühenden Ofen geworfen , aus dem

er völlig unverletzt herausging, – eine Sage, die auch Hieronymus

kennt .

169) Die letzten SS. , in denen der Name Ssabier nicht vorkommt,

sind zum Behuf einer richtigen Auffassung der vorangehenden Mit

theilungen des Maimonides über die Ssabier überhaupt hier mitge

theilt worden ; vgl . oben Bd . I. p . 692 ff. u. II . p . 722, Anmk. 5 .
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Anmerkungen

CU

den kleineren Texten.

Anmerkungen zu Text N : VI.

1 ) Der Name dieses Autors ist hier unrichtig angegeben ; der

selbe hiess : Neg'm ed - Din Abû-l - 'Hasan 'Ali ben 'Omar el

Kátibi el -Qazwini ; vgl. über diesen und dessen Schriften 'Hag'i

Chalfa III . p. 511 , Nr. 3904 (wo aber das Todesjahr des Kâtibi un

richtig angegeben ist) , IV. p . 103 , Nr. 4586, V. p . 76, Nr. 7667 (wo

das Todesjahr gleichfalls unrichtig angegeben ist) u . ib. p. 422, Nr.

11537 ; vgl . den alten Leidn. Catal. Nr. 622 (50) , 835 (206) , 842 u.

1956 (36) u, oben Bd . I. p. 252. – Schmölders benutzte bei der fol

genden Mittheilung die Pariser Handschrift Nr. 404 ; vgl. Schmölders

1. c . p 124, Anmk. 3. p. 128, Anmk. 1. u . p . 138 , Anmk. 1 .

§. 2 .

2) Dieser S. ist zum Theil dem Methali' el -Intzar des Issfahani

entnommen ; vgl . Schmölders I. c . p. 128 , Anmk. 1. p . 138, Anmk.

1. oben Bd. I. p . 262 u. ib. die Anmkn, 4. u. 5 .

3) Vgl. darüber oben Bd. I. p. 735. 750 u. 754 f.

4) S. ib . p . 750 ff.

$. 3.

5 ) S. ib . p . 774 ff.

Anmerkungen zu Text N. VII .

1 ) Vgl . über Barhebraeus oben Bd . I. p . 254 u. ib . Anmk. 2.

S. 1 .

2) Vgl . ib . p . 254 f . u . oben Bd . II . p . 367 u . 638 , Anmk. 3 .
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S. 2 .

3) Vgl . oben Bd . I. p . 792 u . II . p. 616 .

4) Diese Stelle ist fast wörtlich aus el - Qifthi's Tårich el

'Huka må abgeschrieben ; s . oben Bd . II . p . 529 f.

5) Vgl . oben Bd . I. p . 639 f. u. 792 f.

S. 3.

6 ) Durch aölc ist hier blos der Gegensatz gegen die griechischen

Philosophen ausgedrückt und es muss daher : « imperita multitudo »

und nicht «pleri Graecorum » , wie bei Pococke, übersetzt werden ;

ygl . 'H. Chalfa I. p. 71 .

7 ) Vgl . die oben Bd. II . p . 690, Anmk . 136. angef. Stellen .

S. 4 .

8) Vgl. ib .

S. 5 .

9) Vgl . über diesen Ssabier oben Bd. I. p . 546 ff.

10) Vgl . oben Bd . II . p . ii fT.

11 ) Vgl . ib . Bd . I. p. 162 ff.

12) Vgl . ib . Bd . II . p . 4 f. S. 2. u . p . 59 f. Anmk. 29.

13) S. ib . p . 5 , S. 2. u. p . 62 die Anmkn . 32 f.

14) S. ib . p . 5 f. S. 3. p . 62 ff. die Anmkn . 35 ff. u . p . 611 , S. 6 .

15 ) S. unsere Emendation dieser Stelle oben Bd. II. p . 75 .

16) S. ib . p . 6 f. S. 4. U. p . 75 f. Anmk. 42.

17 ) S. ib . p . 8 , S. 5. u . p . 89 ff. Anmk. 59.

18) S. ib . p . 10, S. 7. p . 109 ff. Anmk. 76. II . p. 445, S. 31. u.

p. 717 f. Anmk. 146 f.

19) Vgl . oben Bd . I. p . 171 f. u . 542 ff.

20) S. ib . p. 629 f. 717 ff. u . Bd . II. p. 13, S. 12.

21 ) S. ib . Bd . II . p . 4 u . 57 , Anmk. 21 .

Anmerkungen zu Text Ni VIII .

1 ) Vgl . oben Bd . I. p . 256.

S. 1 .

2 ) Vgl . ib . p. 638 f. u . die Anmkn. zu dieser Stelle.

3) S. ib. p . 640.
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S. 2.

4) Vgl. über Ibn (nicht Abû) Sa'id el-Magribi 'Hagʻi Chalfa II .

p. 151 , Nr. 2316. V. p. 309 , Nr. 11087. Reiske's Vorrede zu den

Ann. des Abülf. I. p. vili u. oben Bd. I. p. 250 u . ib . Anmk. 4.

Ueber Ssa'id u . dessen Thabaqat vgl . die oben Bd . I. p . 230, Anmk .

3. angef. Stellen u . Dozy's Catal . II . p . 146, Nr. 754.

5) Vgl . die oben Bd . II . p. 690, Anmk. 137. angef. Stellen.

S. 3 .

6) Vgl . oben Bd. I. p . 241 u . ib. Anmk. 5 .

7) Vgl . die oben Bd. II. p . 690, Anmk. 136. angef. Stellen .

S. 5 .

8) Vgl . ib.

S. 6 .

9) Vgl . oben Bd. I. p. 165 .

10) Vgl . ib . p . 251 u. ib . Anmk. 3 .

11 ) Eine unter Syrern und sogar unter Arabern allgemein ver

breitete Ansicht ; vgl . unter Andern Pusey, Catal . p. 451, not.

12) Der Berichterstatter scheint damit zu zeigen , dass die Harrå

nier eigentlich Syrer waren .

13 ) Vgl . oben Bd . I. p. 637 f.

14 ) Vgl . ib. p. 520 f. u. 641 ff.

15) Vgl . oben Bd . II . p . 5 , S. 3. p . 63 , Anmk. 36. u . p. 611 , S. 6.

16) Diese Nachricht findet sich sonst nirgends , übrigens haben

die Juden gleichfalls eine religiöse Vorschrift, gewisse Gebete nicht

einmal durch ein Amen zu unterbrechen .

17) Auch diese Nachricht findet sich sonst nirgends ; vgl . aber

oben Bd . II . p. 11, Nr. 3 .

18-20) Statt « beim Eintritt » muss es heissen « nach dem Eintritt » ;

vgl . über das hier Gesagte oben Bd . I. p . 533 ff. u . II . p . 6 f. S. 4 .

u . D. 75 .

21 ) Vgl . oben Bd . I. p . 541 .

22) Vgl . darüber die oben Bd. II p. 676 f. Anmk. 36. angef. St.

23) Diese Angabe findet sich gleichfalls sonst nirgends und sie

beruht entweder auf einer heuchlerischen Angabe der Harrânier oder

der Mendaïten oder auf sonst irgend einem Irrthum .

21) Vgl . oben Bd. II . p . 24. 37 , S. 13. p . 40 f. 630 , S 19. u .

I. p. 403 f. u . 497 ff
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25 ) Vgl . oben Bd. I. p. 492 ff.

26-27 ) Vgl. die oben Bd. II. p. 676 f., Anmk. 36. angef. St.

28 ) Vgl. über Ibn Hazm (nicht 'Hazim wie hier , oben Bd . I.

p. 228 u . II . p. 526) die oben Bd . I. p. 228, Anmk. 2. angef. St. u .

'H. Chalfa V. p. 647 , Nr. 12467.

29) Vgl . über das hier Gesagte oben Bd . I. p. 228 f.

30) Im gedruckten Texte steht ügbila , das hier keinen richti

gen Sinn giebt, da so Etwas sich nirgends bei Schahraståni findet ;

wir vermuthen daher , dass hier istilo gelesen und wie in der

Parenthese übersetzt werden muss, was Schahrastani in den oben an

geführten Auszügen aus dessen Werk wiederholt sagt.

31 ) S. oben Bd . II . p . 417 f. et pass. u. p. 700, Anmk. 13.

32) Vgl . oben Bd . II . p . 75 .

33) Dies scheint d'Herbelot aus Ibn Chall . entnommen zu haben ;

vgl . oben Bd. II . p . 511 .

S. 7.

34) Vgl . die oben Bd. II. p. 690, Anmk. 137. angef. St.

Anmerkungen zu Text NIX .

1 ) Der Titel ist hier falsch angegeben und es muss Qissas etc.

heissen. – Verschiedene Recensionen und persische und türkische

Uebersetzungen dieser Sammlung von Prophetenlegenden finden sich

auf mehreren europäischen Bibliotheken und alle diese Werke wer

den einem gewissen el - Kisaji zugeschrieben , der offenbar mit dem

Grammatiker gleichen Namens (s. Ibn Chall . Nr. Nix, ed . Wüstenf.)

nicht identisch ist und dessen Vorname in den verschiedenen Exem

plaren verschieden angegeben wird ; vgl . ' H. Ch. II . p . 23, Nr. 1691 .

III . p . 174 , Nr. 4793. IV. p . 191 , Nr. 8075. u. p . 518 , Nr. 9437.

Uris Catal . p . 167, Nr. 756. p. 181 , Nr. 883. Nicols Catal . p. 113 f.

Nr. 123. p . 137 , Nr. 148. p . 166, Nr. 190, 1. Catal. des Brit . Mus. II.

p . 345 , Nr. 762, den alten Leidn . Catal , Nr. 496 (538) . Dozys Catal,

II . p . 298 , Nr. 890. den alten Pariser Catal. Nr. 620-622 u. 764.

(arab.) u . Nr. 51. (pers .), Hotting. Promtuar p. 209 u . Abr. Ecchell.

de origine Pap. Ind . Nr. 10. — Wann diese Legendensammlung re

digirt wurde , ist uns unbekannt, aber so viel wissen wir , dass das
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Exemplar Nr. 51. der Par. Bibl., welches eine persische Bearbeitung

oder Uebersetzung jener Sammlung enthält, im Jahre 773 ( 1362) ge

schrieben wurde.

2 Wir
;

ser Lesart steht das gleich darauf folgende guld (vgl . die nächst

folgende Anmk.) ganz ohne Zusammenhang mit dem Vorangehenden.

3)

Mirنوباصمکنا lesenhier(2
-dennnach die;نويبصمکناstatt

Esمكرغصundمكربك kann nicht zweifelhatt sein ,dass hier(3

hottingers gelesenاهربكundامكرغصstatt des unbedingt unrichtigen

werden muss ; vgl . Abr. Ecchell . I. c . p . 315 f.

4) Nach Abr. Ecchell. I. c. p. 315, welcher liest : ügiloll,

üleill sui asp ; über den Sinn dieses Satzes vgl . oben Bd. I.

p. 238. 246. 544 u. II. p. 534 f.

5) Corån II. 59. V. 73. u. XXII. 17.; vgl. oben Bd . I. p. 101 f.

6 Es heisst vielleicht : « welche die vorher erwähnten Schrif

ten lasen » ; vgl . oben Bd. I. p . 246 u. p. 640 ff.; bes. p . 642.

7) Viele mohammedanische , wie auch europäische Gelehrte der

letzten Jahrhunderte liessen sich durch den ähnlichen Klang verleiten

und brachten den Patriarchen Abraham mit den Brabmanen in Ver

bindung ; vgl . Bd. I. p. 226 u. ib . Anmk. 1 .

8) Hier ist offenbar lg . statt des unsinnigen gå zu lesen.

9) Vgl. oben Bd. I. p. 639 ff

Anmerkungen zu Text MX.

1 ) Vgl. über den Titel dieses Buches 'H. Chalfa II . p . 115, Nr.

2162. u. Gottwaldts Vorrede zu seiner Ausgabe der Annalen Issfa

håni's p. XIX .

2) Vgl. über 'Hamzah Issfahani und dessen Schriften 'H. Chalfa

II . p. 108, Nr. 212, p. 143, Nr. 2286. u. Gottwaldt 1. c. p . xvu f.

S. 1 .

3) Saminen sind Buddhiste n; vgl. oben Bd . I. p. 798 u. ib .

Anmk. 2.

4) Vgl. ib . P. 102 f.
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5 ) In der Nähe von Chorásán lebten viele Völker , welche sich

zum Buddhismus bekannten .

6) Vgl . oben Bd. I. p. 142.

S. 2 .

7 ) Vgl . oben Bd . I. p. 221 u. II. p. 405. 408 f. 441 f. S. 29.

u. p. 714 fT. Anmk. 119.

8) Richtiger Bùdåsp ; vgl . oben Bd . I. p. 797 ff.

9 ) Aus S. 1. geht hervor , dass das , was Issfabáni bier sagt,

nicht auf die Anhänger des Júdasp , von denen er eben sprach,

sondern auf die Götzendiener sich hezieht , von denen er auf der

selben Seite handelt.

10) Vgl. oben Bd. I. p . 105 ff.

Anmerkungen zu Text NXI.

ظعاولاباتكCap.علامماللناكيذلاخيراتلاركذ,einعيناقمباتک

خلاردقلالیلجباتكوهو.

1 ) Ms. der Leidn. Biblioth . Nr. II .; vgl . über dieses Buch Dozy,

Catal. I. p. 3 f. Nr. II . u. Curetons Catal . des Brit . Mus. II . p . 211 ,

Nr. 430, 8. ib . Anmk. d . u . p . 212, Nr. 431 , 2. Maqrizi citirt in seinem

, . !

pyled), verfasst von Mohammed ben A'hmed ben Mohammed

ben Jusuf el -Balchi , von dem er sagt: z will

Die folgende Stelle theilt auch Sprenger in seiner engl. Cebersetzung

von Mas'udis Morug' p . 319 f. mit .

2 ) Der vollständige Name dieses Autors ist : Abu -' Abdallah Mo

'hammed .... el-Kâtib el-Chowårezmi. Sein Werk widmete er dem

Wezir des Samanidenfürsten Nù'b II . , Abù- |-'Hassan 'Obeid-allah Ibn

Ahmed el-Otbi, welcher nach Mirchond Ende 371 oder Anfang 372

( 981) starb ; 6. Dozy 1. c . p . 3 , ib . Anmk. 1. u . Defrémery, hist. de

Samanides p . 158 f.

3-4) Vgl . auf der vorigen Seite die Anmkn . 3. u . 4. zu Text Nr. X.

5) Uzber die Form gulst) statt ügilbl vgl.oben Bd. II .

p. 549. u . 716, Anmk. 125 .

6) Vgl. oben Bd. I. p . 482 ff.
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7) Dieses ügosje bezieht sich offenbar nur auf die vorher er

wähnten ügie , wie dies aus der oben Bd. II. p . 504 mitgetheilten

Stelle aus Issfahậnis Annalen deutlich hervorgeht.

8-10) Vgl . über das hier Gesagte oben Bd. I. p . 308 u. 798 f.

11 ) Dieses cào bezieht sich offenbar auf die vorhererwähnten

ügil.it, wie dies aus der oben Bd. II . p . 504 mitgetheilten Stelle

aus Issfahậnis Annalen deutlich hervorgeht.

12) Vgl. oben Bd. I. р

13) Vgl . oben Bd. II . p . 504.

Anmerkungen zu Text NXIJ.

1 ) Vgl . über Eutychius die oben Bd. I. p. 204, Anmk. 4. an

geführten Stellen .

S. 1 .

2) Vgl . oben Bd . I. p . 781 u. 797 f.

3-4) Vgl . ib. p. 205 u. 796 f.

S. 2 .

5) Vgl . oben Bd . II. p. 156 ff. Anmk. 154. , U. p. 283 f. u. über

die verschiedene Lesarten des Namens Châbib ib. p. 158.

6) Vgl . ib . p . 509.

7) Vgl. oben Bd. I. p. 404 f.

8) Vgl . über Tamùra und Telbin oben Bd. II. p. 298 ff. und

unten die Nachträge zu der Anmk. 345. Text Nr. I.

9) Dass hier von einem Mondtempel in Harrân die Rede ist,

sieht man deutlich ; vgl . oben Bd. I. p. 313 u. 404 f.

S. 3.

10-11 ) Gregor. Nazianz. op. omn. T. I. p. 677 ff. ed. Paris.

Anmerkungen zu Text N XIII.

1 ) Vgl . über el -Makin oben Bd. I. p . 219 u. ib . Anmk. 5 .
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S. 1 .

gelesenثرومهط

2) Lies « Nawassib » ; Abrah. Ecchell. liest I. c . p. 311 Colo ;

vgl. oben Bd. I. p. 781 u. 797 ff.

3 ) i job ist eine falsche Lesart, die auch die Petersb. Hand

schrift und Abr. Ecchell. I. c. haben und es muss

werden ; vgl . oben Bd. I. p . 208 ff. u. 'Hamz. Issfah. Ann. p . 1m ( 9),

Nx ( 17) u. 19 (20)

4 ) Vgl. oben Bd. I. p. 208 ff. 781 u. 799 f.

5) Vgl . oben Bd. I. p. 781 n. 796 f.

6 ) Die Worte ud aitus jbg, für welches letztere Wort

Abr. Ecchell. I. c. p. 311 ) liest , fehlen bei Hottinger I. c . –

I ,

Hellas , des Eutychius zu sein , den el -Makin hier offenbar ausge

schrieben hat.

7) Auch hier fehlen bei Hottinger 1. c . die Worte : pe ülightly

jo Jel , die wir nach dem erwähnten Ms. u. nach Abrah. Ecchell.

1. c . p. 312 ergänzt haben . Vgl . oben Bd. I. p. 205.

scheinenصبلا, Corruptionen vonنسلاals auch,نسبلاSowohl

S. 2.

8) Vgl . oben Bd. II . p. 508 f. S. 2. u. auf der vorigen Seite die

Anmkn. 5-9. zu Text Nr. XII.

S. 3.

9) Vgl . oben Bd. I. p. 250 u. 661 f.

Anmerkungen zu Text N XIV .

1 ) Vgl. über Ibn Challikan die oben Bd. I. p. 253 , Anmk. 6. an

gef. St. u. Curetons Catal. des Brit. Mus. II . p . 172, Not. b.

2) Vgl . die oben Bd . I. p . 145 , Anmk. 1. angef. St. u . II . p. 631 f.

3) Vgl . die oben Bd. I. p . 144 , Anmk. 3. angef. St. u . ib . p. 638 f.

4) Vgl . oben Bd . I. p. 146 u. ib . die Anmkn. 1-5.
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Anmerkungen zu Text XV .

1) Ms. der Leidn. Bibl. Nr. 1937 (938, 42 ), bei Dozy Nr. III .

Vgl . über dieses Werk Dozy I. c. I. p. 4, Nr. III. u. 'H. Chalf. III.

p. 197, Nr. 4903 .

2) Vgl . über Ibn Sina Wüstenfeld , Gesch. der arab. Aerzte,

p . 64 ff. Nr. 128 .

3) Die vorangehende Stelle ist uns zwar unbekannt , aber wir

folgerten aus der oben Bd. II . p. 513 mitgetheilten Stelle aus dem

Irschâd , dass Ibn Sina hier von denen , welche der Speculation zu

gethan sind und keiner Offenbarung folgen, handelt.

4) Dadurch wird die von Schabrastàni den Ssabiern vorgewor

fene Inconsequenz , dass sie die fleischlichen Propheten verwerfen

dennoch vorgeben , alle ibre Lehren vermittelst der Propheten

Hermes und Agathodämon erhalten zu haben (s. oben Bd . II. p. 425,

S. 2. ) , beseitigt; vgl . oben Bd. II. p. 489 f. S 47. – Vgl. auch über

das hier Gesagte , wie auch über die beiden folgenden Sätze oben

Bd. I. p. 225 ff. 639 f. II. p . 426. 436 u. 612 f. Der Unterschied zwi

schen den Chil , J, sveipata, und ästés, vóol , findet sich bei den

Neuplatonikern sehr häufig. Man sieht aber auch aus dieser Stelle,

verglichen mit der eben angeführten Stelle aus Schabraståni, dass der

Neoplatonismus der Harrànier ein ziemlich entwickelter war.

Anmerkungen zu Text N. XVI.

1 ) Aus der Biblioth. Indica , ed . Sprenger, Heft I. 1849. p. No pues

2 ) Vgl . über Sachawi und dessen Irschad die oben Bd. II.

p. 262 , Anmk. 6 , angef. Stellen . Sachawi benutzte den Dorr-en

Netzim des Ibn Sina , Schabrastāni und noch eine dritte unbekannte

Quelle .

3) Vgl . oben Bd . I. p . 723 ff.

4) Vgl , oben Bd. II. p. 512 u . hier oben Anmk. 4.

5) Vgl . oben Bd. I. p . 226 ff. u . p. 639 f.

6) Vgl . oben Bd . II . p. 408 f. 441 f. u . 714 ff, Anmk. 119.

7 ) Hiermit meint Sachâwi entweder die bekannten Schemsijah,

von denen oben Bd . I. p. 151 ff. u. p . 292 ff. die Rede war , oder

Sonnenanbeter überhaupt , vgl . oben Bd. II . p. 448 f. S. 46. u. p.

520 f. S. 3.
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8) Diese Stelle ist aus Schabrastani entlehnt; vgl . oben Bd. II. p.

399. 442 f. u . 613.

9) Bei Maqrizi , der dasselbe mittheilt (s. oben Bd . II . p. 613) ,

fehlt bis und es heisst also demnach nicht , dass sie der Prophetie

Noa'bs ausschliesslich folgen .

10) Bei Maqrizi findet sich 1. c. noch der Zusatz: joogid il,

I

11 ) Die in Parenthese eingeschlossenen Worte sind nach Hammer,

Encyclop . Uebers. etc. p . 408 , ergänzt. Maqrizi hat I. c . gleichfalls

ةيهلالاةرسا

حراتنبمظاكباحصا

wie die,نوبراميكلا

12) Diese Nachricht über jene drei Secten theilt, wie bemerkt,

auch Maqrizi mit einigen unwesentlichen Varianten mit , sonst aber

ist es uns nicht gelungen, auch nur irgend eine Andeutung über die

selben zu finden . Oben Bd . I. p . 650 f. ist die Vermuthung ange

deutet worden , dass alle diese Secten Ueberreste der alten Heiden

des Landes waren , welche sich an verschiedene biblische Personen

anlehnten , um sich auf diese Weise vor den Mohammedanern zu legi

timiren . Leider sehen wir uns auch jetzt noch ausser Stand , etwas

Bestimmtes über die hier erwähnten Secten anzugeben. ä bill

oder auch igybiell für eine Corruption aus ,

Mendaïten von Mas'û di genannt werden (s . o . Bd . I. p . 106 f.), anzu

sehen , erlaubt die arabische Schriſt nicht . Ueber die Beid â nijah steht

uns nicht die allerentfernteste Vermuthung zu Gebote. Habib ist der

Name eines Ortes am persischen Meerbusen , zwei Tagereisen von

Bassrah (s . Moschtarik p . w 4V s. v. Mərâssid. II . p. xVP s . v . ib .

Not. 7. u . Abülf. Geogr. p. 10 u . Uebers. II . 1 , p . 113) . Die Ver

muthung liegt nahe , dass die hier erwähnten ambil heidnische Be

wohner dieser Stadt waren, die einen falschen Urahn erdichtet haben

und vielleicht auch mit den in Bassrah wohnenden Mendaïten in reli

giöser Beziehung verwandt sind .

Anmerkungen zu Text N XVII .

1 ) Ms. in Leid . Nr. V. bei Dozy I. c. I. p. 4 ff., wo dieses Werk

ausführlich beschrieben ist.
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zu

S. 1 .

2) Vgl . oben Bd. I. p. 261 u . ib. Anmk. 2.

3 ) Der Sinn und der Zusammenhang erfordert, hier ein

suppliren .

4) Noweiri hatte auch hier offenbar den Schabrastäni benutzt ;

vgl . oben Bd . II. p. 441 f. S. 29 .

S. 2.

5) Vgl . oben Bd . II . p . 650..

6-7 ) Vgl . ib . p . 383 f. u . p. 673 f. Anmk . 17 .

8) Vgl . ib. p . 389 f. u . 679, Anmk. 57 .

9) Vgl . ib. p . 386 u . p. 676, Anmk. 35 .

10) Vgl . ib . p. 391 f. u . p. 682, Anmk. 68 .

11 ) Vgl . ib. p . 392 u . p . 682 , Anmk. 73.- 12) Vgl . ib . p . 394 .

13) Vgl . ib . p . 397. 650. u. die p. 686 f. Anmk. 103. augef. St.

Anmerkungen zu Text N XVIII .

1 ) Ms. in Leid . Nr. 613 ( 1037) . Dieses Werk ist zum Theil ein

Auszug aus Schahrastáni; vgl . ' H. Chalf . IV . p . 573 , Nr. 9603.

2) Wann und wo dieser Autor gelebt hat, ist uns unbekannt.

3 ) Das zweite Capitel enthält nur einen fast wörtlichen Auszug

aus Schabrastâni , wesshalb wir es auch nicht mitgetheilt haben .

4) Vgl . oben Bd . II . p . 421 u . 429 f. S. 28 .

5) Vgl . ib . p . 421.

6) Vgl . ib . p. 416 f. S. 2 f. p . 419 , S. 6. u . Bd . I. p . 685.

7 ) Vgl . oben Bd . I. p . 635 ff. u . 781 ff.

8) Ein Auszug aus Schabrastâni ; vgl . oben Bd. II . p . 421 ff.

9) Vgl . ib . p. 443 f. S. 31 f.

10) D. h . nach seiner , oder richtiger nach Schabrastānis Auffas

sung des Ssabismus.

Anmerkungen zu Text N XIX.

1 ) Ms. des asiat . Mus. in St. Petersb. Nr. 511. Dieses Werk ist

gleichfalls nur als ein kurzer Auszug von Schabrastani anzusehen ,

wo sich aber auch Zusätze aus andern Schriftstellern finden .

2 ) Lies el -Fachri u. vgl . oben Bd . I. p . 235 , Anmk. 5 .
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S. 1 .

3) In der Vorrede zählt der Verfasser verschiedene ungläubige

Religionsparteien auf, wie z . B. die Magier u. dgl . Andere, und dann

folgt bei ihm das , was hier mitgetheilt wird .

4) Vgl . oben Bd . II . p . 415 ff. S. 1 ff.

5 ) Vgl. oben Bd. I. p. 688. II . p. 416, S. 2. u. p . 419, S. 6.

6) Vgl . oben B. II . p. 512 f.

u. 1.

S. 2.

7) Der Verfasser stellt hier, wie Schabraståni , die ältern Ssabier

neben die Polytheisten , als wären diese beiden zwei verschiedene Re

ligionsparteien ; vgl . darüber oben Bd . II . p. 688 .

8) Dieser ganze S. ist aus dem Corâncommentar des Fachr ed

Din er-Razi entlehnt, über welchen oben Bd. I. p . 240 und ib.

Anmk. 2. zu vergleichen ist ; vgl . auch oben Bd. II . p. 416 ff. S. 1 ff.

p .
684 f.

S. 3 .

9) Dieser S. ist fast wörtlich Schabrastàni entnommen , der das

hier Gesagte von den Indern mittheilt ; bei Schahrastàni ist aber

daselbst weder von den ersten Ssabiern , noch von Ssabiern über

haupt die Rede, und man ersieht daraus, wie man bei der Benutzung

der jüngern mohammedanischen Compilatoren nicht vorsichtig genug

sein kann.

10) Vgl . oben Bd. II. p. 448 f. S. 44. u. p . 727, Anmk. 165 .

Anmerkungen zu Text NXX.

1) Ms. der Universitätsbibl, in Breslau und des asiat. Mus. in

St. Petersb. Nr. 529.

2) Vgl . über diesen Autor und dessen hier citirte Geschichts

werk die oben Bd. I. p . 274 , Anmk. 1. angef. St. u. Pococke , Spec .

hist. Arab. p. 349, ed . alt .

3) Wer dieser Abû- Sa'id el -Magribi ist , ist uns unbekannt ;

wir vermuthen aber , dass hier nicht Abu- Sa'id , sondern Ibn Sa'id

zu lesen ist , und dass damit der bekannte spanische Autor gemeint

ist, über den die oben Bd . I. p. 250, Anmk. 4. angeführten Stellen zu

vergleichen sind .
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giebtددع hier keinen Sinn and wir glauben daher(4)دادعا

lesen zu müssen .

5) Vgl. oben Bd. I. p. 274 .

Anmerkungen zu Text N XXI.

§. 1 .

1 ) Vgl . die oben Bd . II. p. 689, Anmk. 129. angef. Stellen .

S. 2.

2) Vgl . die ib . p. 690, Anmk. 132 angef. Stellen .

S. 3 .

3) Vgl. die ib . in den Anmkn. 136. u. 137. angef. St.

Anmerkungen zu Text N XXII .

1 ) Ms. Sr. Excellenz des Herrn Ministers der Volksaufklärung

A. S. v . Norov ; vgl. oben Bd. I. p. 235 , die Anmkn. 7. u. 8 .

S. 1 .

2) Die arab.Uebersetzung schiebt hier ein Wort, bglowl, ein,

welches das griechische Original nicht hat.

3) Vgl . oben Bd. I. p. 235 f.

Anmerkungen zu Text N. XXIII.

1) Vgl . die oben Bd. I. p. 267 , Anmk. 3. angef. Stellen .

2) Vgl . die oben Bd. II. p. 676, Anmk. 36. angef. St.

3) Vgl . ib. p. 175 ff. Anmk. 161 .

Anmerkungen zu Text N. XXIV .

1) Ms. der k. k . Hofbibl . in Wien Nr. 216 ( 189 bei Hammer) ,

wo der Titel so angegeben ist, wie bei uns hier. Bei Ibn el - Chathib
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and bei,لعنلاوءاوهألاوللملايفلصفلاباتكdagegen lautet dersclbe

.s.Doz ,Catal .I. p;لعنلاوءاوهألالهأنيبلصفلاباتک:Maqqari

, 3 , und

; s , p.

228 u. 232. 'H. Chalfa fübrt (IV. p. 115 , Nr. 12893.) dieses Buch

unter dem Titel : JsiJl, jui an ; vgl. ib . das Urtheil el-Sobkis über

dieses Buch .

2) Vgl . die oben Bd. I. p. 228, Anmk . 2. angef. Stellen .

3 ) Hiermit ist der Autor selbst gemeint.

4) Vgl . oben Bd . I. p . 230 u . ib . Anmk. 1 .

5 ) Der Verfasser erwähnt dann die Samariter, die jüdische Secte

der 'Isawijah (vgl . über dieselben Schabrastani p. 141 u. Haarbr. I.

p . 254 f.), die Juden und die Christen .

6) Damit will er nur sagen , dass es verschiedene Arten von

Heiden giebt; vgl . oben Bd. I. p . 228 ff.

7 ) Vgl . ib . p. 637 ff.

8 ) Vgl. ib. p. 782 ff.

Anmerkungen zu Text N. XXV.

1 ) Vgl. die oben Bd. I. p. 241 , Anmk. 7. angef. Stellen .

S. 1 .

2) Vgl . oben Bd . I. p. 497 ff.

3 ) Vgl . ib . p. 792 f.

4) Richtiger: « dass man von allen Ländern der Erde zu diesen

Pyramiden zu wallfahrten pflegte ». - Das in diesem S. Gesagte,

mit Ausschluss des letzten Satzes , theilt Langlès (I. c . III . p . 313 ,

Anmk. 1 ) nach Jbn Chordådbeh (vgl . über denselben oben Bd . I.

p . 199 u. ib . Anmk. 3. ) mit, der das hier Mitgetheilte in einem Buche

der Ssabier gelesen haben will ; offenbar hat 'Abdollathif diese Stelle

ausgeschrieben, derselbe spricht aber so , als hätte er jenes ssabische

Buch vor sich gehabt Eben so theilt Maqrizi in seinem bielell lo

(Ms. des Sch. Thanthawi, im Cap . , welches von den Pyramiden han

delt) diesen ganzen S. mit , und zwar gleichfalls mit den Worten :

. ,

intelligentesten mohammedanischen Schriftsteller, zu denen man 'Ab

dollathif und Marizi unbedingt rechnen kann, sich zuweilen ge

dankenlos gegenseitig ausschreiben und dass wenn ein mohammeda

Man sieht also ,dass selbst die.ةميدقلاةيباصلابتكضعبيفترقو
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nischer Schriftsteller sagt: « ich habe gesehen », oder « ich habe ge

lesen »), so könnte es noch immer manchmal sein , dass nicht er selbst

gesehen und gelesen hat, sondern der Verfasser seiner Quelle.

S. 2.

5 ) Lies Aphrodisiensis. Vgl . oben Bd. I. p. 242.

Anmerkungen zu Text N XXVI.

1 ) Ms. der k . k . Bibliothek in Wien , Nr. 105 , God . A. u. B.

2) Vgl . über el - Qifthi die oben Bd. I. p . 243 , Anmk. 1. angef.

Stellen. In Sojùthis evolt jus (Ms.des as . Mus.in St. Pet.Nr. 521.)

findet sich in dem Capitel , welches von den ägyptischen Historikern

handelt, ( fol . Por, a.) folgende Notiz über el - Qifthi : sig bill

عبرانبحاصبلحربزوینابيسلاميهربانبفسوينبيلعنيدلالابج

ةنسطفقبدلوقوجلسینبخیراتوهیوبینبخيراتونميلاخيراتوةاعنلا

۹۴۹ةنسبلعبتامو۹۸

S. 1 .

3-4) Vgl . oben Bd. I. p. 787 ff.

5) Der Anfang dieses S. muss übersetzt werden : « Ueber einige

Vorschriften , die er (Hermes) den ihm gehorchenden Leuten

gegeben hat. Er führte » U. 8. w . – Wie das hier in diesem S.

Gesagte aufzufassen ist ; vgl . oben Bd . I. p. 243 ff. u . 643 f., wo nach

gewiesen wurde, dass viele mohammedanische Schriftsteller, zu denen

auch el - Qifthi gehört, die Religion der Ssabier mit der des Hermes

identificirten und dass ihre Mittheilungen über die Religion des

letztern zum Theil direct auf den Angaben der harrânischen Ssabier

über die Vorschriften ihrer eigenen Religion , deren Gründer eben

Hermes gewesen sein soll , beruhen .

6) Vgl . ib . p. 517 ff. bes . ib . p . 520 f.

7 ) Vgl . die oben Bd. II. p . 702 , Anmk. 31. angef. Stellen über

die Gebete der Ssabier.

8) Vgl . ib . p . 75 f. u . die ib. p . 702, Anmk. 32. angef. St.

CHWOLSONY , die Ssabier. II. 48
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aher damit ist elen derجوربلاسورد

9) Wahrscheinlich haben die Ssabier hier den Mohammedanern

nachahmen wollen und daher vorgegeben, dass ein solches Gesetz auch

in ihrer Religion existire (vgl . oben Bd. I. p. 643 f.). Es ist aber auch

möglich , dass die Mohammedaner dieses Gesetz von Idris herleiten ,

welcher mit Hermes identificirt wird (vgl . oben Bd . I. p. 787 ff. ).

Letztere Vermuthung ist uns desshalb wahrscheinlicher, weil es schwer

lich anzunehmen ist , dass die kaum geduldeten Harrànier sich mit

einer solchen religiösen Vorschrift gebrüstet hätten .

10) Vgl . oben Bd. I. p. 520 ff.

11 ) Vgl . oben Bd. II. p. 9 f. S. 7. ib . p . 98 ff. die Anmkn. 68 ff.

u . p. 113 , Anmk. 82 .

12) Vgl . oben Bd . I. p. 250 u . die ib. Anmk . 4. angef. Stellen .

13 ) Die Harrànier hatten in der That ausserordentlich viele Feier

tage ; vgl. oben Bd. II . p . 23-38.

14) Im Text steht zwar :
aber damit ist eben der

Culminationspunkt der Sonne im Widder gemeint ; vgl . oben Bd. II .

p . 500 u . die ib . p . 676, Anmk. 36. angef. St.

15) Vgl . oben Bd II . p . 8 , S. 5 f. p. 37, S. 13. p . 94 , Anmk.

61. p. 96 u . 255 ff. Anmk. 317 .

16) Andere Berichterstatter, wie Dimeschqi , Abulfedà und

Qalqaschendi, kennen blos Feiertage zur Zeit, wenn die Planeten

ihre Culminationspunkte erreicht haben , kennen aber keine solche

zur Zeit der Opposition ; vgl . oben Bd . II . p. 386. 388. 391. 393. 395 .

397. 500 u . 525 ; vgl , auch ib . p. 20.

17 ) Vgl . oben Bd. II . p 7 f. S. 5. u. p . 720 f. Anmk. 34 .

18) Vgl . ib . p . 194 ff. Anmk. 201. p . 473. S. 28. u . p. 732, A. 101 .

19) Vgl . ib . p . 11 f. S. 10. u . p . 122 ff. die Anmk. 96 ff.

S. 2.

20) Dass el - Qiſthi und viele andere mohammedanische Schrift

steller die Religion der Ssabier mit der des llermes identificiren , ist

eben (oben Anmk 5. ) bemerkt worden ; der Schluss des Satzes ist

uns aber nicht recht verständlich und wir vermuthen , dass der Text

corrumpirt ist .

21 ) Vgl . oben Bd. II . p . 4 f. S. 2. u . p . 59 f. Anmk. 29

S. 3 .

) ,

von schr viclen arabischen Schrift

zu
Esسیرداstattسبواد ist nicht zweilelhaft ,dass(23-22

lescenباصoderیباص ist ,da
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stellern nach den Ansichten der Ssabier als ein Sohn des Idris be

zeichnet wird ; vgl . die o. Bd . I. p. 144 , Anmk. 3. angef. Stellen . In

Hajah el - 'Haiwan wird Ssabi zumn Sohne les Lamek gemacht ;

wir glauben daher, hier sllo in sll emendiren zu dürfen; vgl .

Hottinger, hist. orient . p . 20 u . 33 f. wo der biblische Lamek in der

Prophetengeschichte des el Kisáji gleichfalls Malik genannt wird .

و

S. ! .

24-26) Dieser ganze S. , welcher sich blos im Cod. A. der Wiener

Handschrift findet und sowohl im Cod . B., als auch bei Casiri (Bibl .

Arabico-Hisp. I. p . 389, vgl . oben Bd . I. p. 566, Anmk. 7.) fehlt, ist

aus dem Fihrist el -' Ulùm des en -Nedim entlehnt. Daselbst lautet

و

diese.):تباثینعی)وهو Stelle (im Wiener Cod .Nr . 1 ,fol .9 ,a

ةرضعبو(قارعلادالبینعی)دالبلااذهيفةباصلاةسایرلصاو(ةرقنب

God.شس)سابعمثةرقتباثءافلخلا
.B)مهتبارمتلعومهلاوحأ

Im Tarich el -'Hukama dagegen lautet diese Stelle (im.اوعربو

Wiener.):ةلاسرلخداةرقنبتباثینعی)وهو Cod .A. fol . 6 ,a

-Ausdiesen leiden cor.خلامهلاوحاتتبثفقارعلاضراىلاةباصلا

rumpirten Texten haben wir den hier mitgetheilten S. emendirt. Vgl .

über das in demselben Gesagte oben Bd . I. p. 482 ſ .

S. 5 .

27 ) Vgl . die oben Bd. II . p . 690, Anmk. 137. angef. St.

S. (.

28) Vgl. über diesen Ssabier oben Bd . I. p. 582 f. Nr X.

29) Vgl . über das hier Gesagte oben Bd. I. p. 527 ff .

Anmerkungen zu 'Text N XXVII.

1 ) Ms. des asiat. Museums in St. Pet . Nr. 518. Vgl . über dieses

für die altägyptische Geschichte höchst wichtige Werk oben Bd. I.

p, 237 , Anmk. 1. u . p . 322, Anmnk . 3.

2) Vgl . über diesen Autor ib . u . 'H. Chalfa I. p . 190 , Nr. 229.

II . p . 1:50 . 61, Nr . 272. IV . p . 186 , Nr. 802. und Millers Catal.

و
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den:يرصملابتاكلارياطلاهاشفيصونبميهرباذاتسألالاقو Worten

p. 121 , Nr. 375 Maqrizi citirt in seinem biclell i diesen

Ibrahim ben Wassif- Schah sehr häufig und zwar manchmal mit

,

S. 1 .

3) Vgl. oben Bd. II . p . 377 , S. 11 .

4) Vgl . die ib. p. 690, Anmk. 132. angef. Stellen .

S. 2 .

5) Vgl . oben Bd I. p. 787 ff.

6) Vgl . ib. p . 544 .

7 ) In den Sagen der Rabbinen spielt Metůschelach die Rolle

eines sebr frommen und weisen Mannes.

8) Vgl . oben Bd . I. p. 237 f. u. 544.

S. 3 .

9 ) Die Worte « von ihnen » sind in Parenthe
se

zu setzen . Vgl .

oben Bd. I. p. 237 f. u. p. 640.

Anmerkungen zu 'Text N XXVIIJ .

1 ) Ms. der k . k . Bibl . in Wien Nr. 187. Bd . I.

2) Vgl . über diesen Autor, wie über dessen von uns benutztes

Werk oben Bd . I. p. 264 u . die ib. Anmk. 1. angef. Stellen .

3) Wahrscheinlich ist hier in statt zu lesen .

4 ) Kaschdäer , oder richtiger Kasdäer = Chaldäer, sind hier,

wie auch bei 'Hamzah Issfahani und Chowarezmi , in einem

weitern Sinn genommen ; vgl . oben Bd. I. p. 162 ff.

5) Vgl . oben Bd. II. p. 4 f. S. 2. ů . p. 59 f. Anmk. 29.

6) D. h. mit andern Worten : durch die Theurgie. Man sieht, dass

Ibn Keth'ir hier spätere neuplatonische Ideen der Harrànier mit ächt

mohammedanischer Kritik auf die älteste Zeit überträgt, ein Ver

fahren, worin er übrigens nicht isolirt steht.

7 ) Vgl oben Bd . I. p. 264. — Das was hier von Damaskus gesagt

wird , theilt auch Reinaud (Monum . etc. II . p . 389) nach einem Itiné

raire de Constantinople à la Mecque p. 24 mit ; nur hätte dies Reinaud

nicht als baare Münze annehmen sollen .
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Anmerkungen zu Text N XXIX.

1 ) Ms. in Leiden Nr- 262 (766 ); vgl . Dozy, Catal, I. p. 144 ff.

2 ) Vgl. über diesen Ssabier oben Bd. I. p . 588 ff. Nr . XVIII . u .

über den Namen Halil ib . p . 587 , Anmk. 1 .

3) Vgl . ib. p . 499 ff. u. ib . p . 661 .

4 ). Vgl. über diesen Chalifen die ib . p. 218, Anmk. 4. angef. St.

5) Vgl . ib. p. 661 f.

6) äuild giebt hier gar keinen Sinn , und wir glauben dieses

Wort in äiell emendiren zu müssen .

7) Vgl . oben Bd. I. p. 663 u. ib. Anmk. 1 .

8) Vgl. ib. p. 500 ff.

9 ) Vgl . über dieses Edict überhaupt ib. p. 218 f. u . 659 ff.

Anmerkungen zu Text N XXX.

1 ) Ms. des asiat . Mus. in St. Pet. Nr. I. Bd . I.

2) Ueber Tha'alibi , wie auch über dessen Jetimah vgl . Ibn

Challikan Nr. Mg1 , Slane 1. c . II . p . 129. Ibn Chall. urodüillGlass

Teill co, Ms. des as . Mus. in St. Pet. Nr. IV . fol. M9, a. 'Hag'i

Chalfa Vi. p. 508, Nr. 14425. Casiri I. c. I. p . 91. Möllers Catal. p .

223. Puseys Catal. p. 314 ff. Flügel, der vertraute Gefährte etc. Vor

rede u. Dieterici , Mutanabbt etc. p . 15 ff. u . p. 179 ff. Ein ziemlich

bedeutendes Fragment eines bis jetzt unbekannten Werkes des Tha'à

libi haben wir in einer Collectaneen -Handscbrift des asiat . Mus. in

St. Pet. Nr. 39. aufgefunden ; vgl . Zeitschr. der d . morgl. Gesellsch.

Bd. IX. p . 627 .

$. 1 .

3 ) Dieser A bû - Nassr ist uns sonst unbekannt .

4) Der berühmte Ssabier A bù Is'hâq Ibrahim ben Hilal, von

dem oben Bd. I. p. 588 ff. ausführlich gehandelt wird , wurde von

den Mohammedanern grösstentheils schlechthin whall, «der Ssabier»,

genannt und so wird er auch häufig citirt, welcher Name aber in

vielen Mss. in shall corrumpirt ist .

5) Vgl . über diesen berühmten Wezir oben Bd . I. p. 223, A. 4.

6) Vgl . oben Bd . II . p . 9 f. S. 7. a . p. 102 ff. die Anmkn. 73 ff.
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S. 2.

7) Dieses Gedicht theilt Wolff unter andern Gedichten des Abù

Is'ha q ess - Ssabi in der Zeitschrift f . d . Kunde des Morgenlandes

Bd . III . p . 64 ff. nach einem Pariser Cod . mit . Im Cod. der Jetimah

des as . Mus. findet sich dieses Gedicht Bd . I. fol. 11 , a. u. auch Ibn

Challikanتامجرت theilt die ersten drei Verse in seinem erwiahnten

a.

Ms. I. c . fol. 22 , a . mit . Dieselben drei Verse fanden wir auch in der

erwähnten Collectaneen -Handschrift des as. Mus . Nr. 39. fol. 52,

Die Variae lectiones aus den beiden zuletzt genannten Handschriften

werden hier in den folgenden Anmkn. angegeben werden.

8) Bei Ibn Challikân lae. Vgl . oben Bd. I. p . 630 u. 717 ff.

9) Ibn Chall. u . Cod . 39. lesen ül, statt Cl ; letzteres giebt

einen bessern Sinn . Dass Jupiter für ein glückbringendes Ge

stirn gehalten wurde, ist schon oben (Bd. II . p . 387, vgl . ib . p. 677 ,

Anmk. 12.) bemerkt worden ; dagegen galt Mercur nicht als absolut

glückbringend . Es ist aber möglich, dass der Dichter hiermit auf

sich selbst anspielt, da er , als wüb, unter dem Einflusse Mercurs

stehend gedacht wurde ; vgl . oben Bd II . p . 395. 685, Anmk. 92. u.

Reinaud, Monum . II . p . 378 ib. Anmk . 3. u. p . 385.

10) D. h . dadurch , dass sie ihn verliess - Stattvao liest

;
u. Cod . 39. ylė ;

endlich liest Ibn Chall. hisl, statt chilig. Vgl . oben Bd. I. p . 224 .

liestیداع derselleیواغfir;ربعتسمIbn Chall

روا

nmerkungen zu Text N XXXI.

1 ) Ms. des as . Mus . in St. Pet. Nr. 521. Der vollständige Titel

lautet in dieser Handschrift:
lautect:نايبلاوفشكلاصيخلتيروصنملاخيراتلا in dieser Ilandschrift

Dieses Buch scheint nur cin Auszug cines von.نامزلاثداوحيف

demselben Verfasser i . J. 598 ( 1201 ) geschriebenen Werkes zu sein ,

dessen in dem erwähnten Ms. fol. IN • gedacht wird , und welches

, ) ist.

ist im

gedruckten 'H. Chalfa nicht erwähnt; dagegen kommt (V. p. 217 ,

Nr. 10770.) ein Buch vor , welches betitelt ist : ille call

ist inخيراتpetitelt list . Dieserنامزلاثداوحيفنايبلاوفشكلا
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H. Chalfa bemerkt dabei nur.نامزلاثداوحةفرعم ينوبلاهركذ.

Dieses Werkist aber mit dem eben erwäbnten Werke nicht identisch ;

denn in dem handscbriftlichen 'H. Chalfa des Rumänzowschen Mus.

lautet dieser Artikel fol. neque ., b. zwar eben so wie in der gedruckten

Ausgabe ; fol. Non, a. dagegen heisst es : ثداوحنعنايبلاوفشكلا

یاقامللاقوينوبلاهركذنيمدقتلابتكنمرغجلايففلؤمنامزلا

In dersellen Handschriftfindet.ةدئافلاریثکباتکهتكلفلوممساىلع

sich:لضافلاوهويروصنملاخيرات fol .۱۰۸ ,a .noch folgender Artikel

يفوتلابهذلايعفاشلايروصنملانيدلاحالصخيشلانبهللادبع

-Dieseswerk ist offenbar mit dem unserigen gleich.نلاويلحاةنس

falls nicht identisch.

2 ) In dem erwähnten Ms. des asiat. Mus. lautet der Name des

Verfassers:بتاكلايومحلازيزعلادبعنبىلعنبدمحم volstandig

.Derselbeschrieh das in Rede stehende werk i .J.یرهاجملايكلملا .

631 (1233) : Vgl die vorige Anmk . u. oben Bd . I. p . 22.

3) Vgl . oben Bd. I. p . 406 u. 666 ft.

Anmerkungen zu Text N XXXII.

1 ) Vgl. oben Bd . I. p . 252 u, ib . Anmk . 5.

2) Starb 328 (90); vgl . ib . p . 659, Anmk. 2 .

3) Vgl. ib . p. 202. 65k f. 658 f. n. Bd. II . p. 561. 579 u . 582.

Anmerkungen zu Text N. XXXIII.

1) Lies Moqaddimah. Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 505.

2) Vgl . die oben Bd. I. p. 266, Anmk. angef. Stellen .

3) Vgl . ib . p . 266. 6. 0. Bd . II . p . 679f, Anmk. 58 .
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Anmerkungen zu Text N. XXXIV .

1 ) Ueber en -Nedim vgl . oben Bd. II. p. xix ff. — Für diesen

S. benutzten wir die daselbst p , xxv f. erwähnten Handschriften . Die

Collation dieses S. mit dem Paris . Cod. verdanken wir der Güte des

Herrn Renan in Paris.

2) Vgl . oben Bd. II . p . 3 u . 51 f. die Anmkn. 8 ff.

3) Vgl . oben Bd . I. p . 110 ff.

4 ) Vgl . ib . p . 112 . u. 130 ft.

5) Mit den Worten : « dessen Wurzel die Bäume seien » soll wohl

angedeutet werden , dass der Distel nur eine Parasitenpflanze ist. —

Das hier Gesagte stimmt nicht mit der Auffassung der neuern Botanik

überein. Vgl . Cohn, Symbola ad seminis physiologiam p . 1 f. ib. die

Anmkn. u. oben Bd. I , p. 129 f. u . 750 ff.

-anddie von uns aufgenom,ةعبسist wohl richtiger als6)ةعينش

mene Lesart wird durch den Inhalt des Liber Adami vollkommen

gerechtfertigt.

7) Vgl . oben Bd . 1. p. 130 ff. wo von einem Schüler des Scyth

ianus die Rede ist, welcher Letztere, nach unserer Vermuthung da

selbst, mit unserm Elchasai'h identiscb ist.

8) Vgl. ib. p. 123 ff. 9) Vgl . ib. p . 135 .

10) Vgl . ib. p. 228 .

Anmerkungen zu Text NXXXV.

1 ) Vgl. die oben Bd. I. p . 278, Anmk. 6 , angef. Stellen .

2 ) Man sieht deutlich , dass er hier von den Mendaïten spricht,

welche bekanntlich in den drei erwähnten Städten ihre Wohnsitze

hatten ; jetzt wohnen sie nach Petermann in sieben Städten am

Euphrat u, Tigris ; s. die Berliner « Zeit», 1855 , Nr. 265.

3) Dasselbe berichten auch die neuern und neusten europäischen

Reisenden .

4-6) Der Berichterstatter verwechselt oder identificirt bier die

Harrânier mit den Mendaïten ; vgl . oben Bd. I. p. 144 , ib . Admk. 3.

p . 279 u . 638 f.

7) Dieses bezieht sich auf die Mendarten , welche bekanntlich

ein heiliges Buch besitzen , das sie bei Christen und Mohammedanern

für einen Psalter ausgaben.
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8) Dieses ist eine Lehre der Harrànier , die der Berichterstatter

hier wiederum mit den Mendaïten verwechselt oder identificirt;

vgl . oben Bd . II . p. 7 , S. 5 et pass.

9 ) Auch dieses sind harrânische Lehren , die bei Schahrastani

und vielen Andern oben an verschiedenen Stellen ausführlich aus

einandergesetzt sind .

10) Der Berichterstatter besass offenbar eine Kunde von ausge

zeichneten gelehrten Harràniern , die er wiederum von den Men

daïten nicht zu unterscheiden weiss ; vgl. oben Bd. I. p . 278 t .

Anmerkungen zu Text N. XXXVI.

1-2) Lies Aqalim. Ueber dieses Buch , wie über dessen Ver

fasser vgl. die oben Bd. I. p . 215, Anmk. 3. angef. Stellen.

S. 1 .

3 ) Mihrab heisst hier : «locus in templo (Mohammedano) , ubi

Antistes constitit , et respiciens Meccam versus populo praeit sacra

precationis ». Statt « Kuppel » muss es hier « Wölbung » heissen ; vgl .

oben Bd . II . p. 239, Anmk. 276 .

4) Vgl . oben Bd. I. p. 215 f.

5) Ueber 'Geirûn , wie auch über das in diesem S. Gesagte

überhaupt, vgl . oben Bd. II. p . 386. 516. 548 , S. 4. p. 552 , S. 9.

u . p. 676 , Anmk, 35 .

S. 2.

6 ) Vgl . oben Bd . I. p. 411 f., wo wahrscheinlich gemacht wurde,

dass hier der berühmte Mondtempel der Harrànier gemeint sei . Vgl.

anch ib. p . 508 u . 637 f.

$ . 3 .

7 ) Vgl . Reinaud, Géogr. d'Aboulf. I. p . lxxxvi f.

8) Vgl . oben Bd . I. p . 411 .

9) Vgl . die ib . p . 236, Anmk . 4. angef. Stellen .

S. 4.

10 ) Vgl . Anmk. 5. auf dieser Seite .
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S. 5.

11 ) Vgl . Anmk. 6., oben Bd . I. p . 304 ff. u . II . p . 553 , S. 11 .

12) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet . Nr. 591 .

13) Vgl . über diesen berühmten Geographen , wie auch über

dessen geographische Werke, die oben Bd. I. p. 240, Anmk. 4. ange

führten Stellen.

S. 6.

14) Vgl . Moschtarik p . IPN s. v. s. v

dasselbe angegeben ist. Die Form 1 ist jedoch viel häufiger

wo,رح.»
.a.Qamus sناژح

alsینانرلا.

15 ) göl ojo heisst das « nördliche Mesopotamien » , es muss

also demnach übersetzt werden : «Harrân ist eine grosse und be

rühmte Stadt des nördlichen Mesopotamien »; vgl . Moscht. p. lor

u . Marâssid I. p. Pope s . v . wil ojo. – Vgl. oben Bd. I. p . 801 f.

Anmk. 3. II . p . 412, S. 18. u. p . 553 , S. 12.

16 ) Vgl . oben Bd . II. p. XXXII , Nr. XI. u. Marassid I. p. 89K

.6..نارح. V

17) Vgl . oben Bd. I. p. 456.

18) Vgl. Moscht. p. IPK s. v. Ülo u. Maråssid I. c.

S. 7.

19-20 ) Vgl. oben Bd. I. p. 473 f. 499 u. II . p . 18.246 f. Anmk . 290.

21 ) Es folgt dann eine Notiz von einer Gemüseart, welche in

dieser Ortschaft gebaut wurde.

S. 8 .

22) Vgl . oben Bd. I. p. 405. 474. 9. II . p. 18.

23 ) Vgl . Marâssid II. p. 4 s. v . نيسملس.

24) Vgl . oben Bd. I. p. 256 u. ib. Anmk. 3 .

S. 9.

25) Vgl . Anmk. 5. auf der vorigen Seite.
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26 ) Wahrscheinlich rührt diese Nachricht mittelbar aus einer

griechischen Quelle her.

S. 10.

26) Vgl . die oben Bd. I. R. 222, Anmk . 5. angef. Stellen.

27 ) Vgl . ib . p . 222 f. u. 489 ff.

S. 11 .

28) Abulfedà hat seine Geographi
e

721 ( 1321 ) beendigt.

29) Vgl . p . 761 , Anmk . 6 .

30) Vgl . Anmk. 11. auf der vorigen Scite .

31 ) Ms. der Leidn. Bibl . Nr. 742 (994, b. ) ; s Dozy , Catal. II .

p . 139 f.

S. 12.

32) Starb 539 ( 1145 ) ; vgl. Ibn Challikän Nr. V4 !, ed . Wüstenf.

'H. Chalfa V. p. 632 , Nr. 12405 , wo als Todesjahr 465 (1072-3)

angegeben ist , Reinaud, Geogr. d'Aboulf. I. p. 111 u. Dozy , l . c. I.

p . 72 f. Nr. 126.

33) Vgl. oben Bd . II . p . 549 u. die vorige Seite Anmk. 15 .

oben . 311

35) Vgl . Ibn Qoteibah ,

36 ) Vgl . oben Bd. I. p . 161 f. 166. 213. u. 360 f.

37) Vgl . oben p. 276 u. ib. Anmk. 3.

S. 13 .

38) Vgl . ib . p . 311 .

39) Vgl . oben Bd . II . p. 552, S. 11 .

40) Vgl . oben Bd. I. p . 411 , wo wahrscheinlich gemacht wurde,

dass hier gleichfalls der berühmte Mondtempel der Harrânier ge

meint ist ; vgl . Anmk. 6. der vorletzten Seite.

Anmerkungen zu Text NXXXVII .

1 ) Ms. in Leiden Nr. 89 (394) ; vgl . oben Bd . I. p . 231 , Anmk . 6.

2 Lies Bagawi. Vgl . über das Leben dieses Corâncommen

tators die ib . p. 232, Anmk. 4. angef. Stellen , 'H. Cbalfa V. p . 564,

Nr. 12128, Möllers Catal . Nr. 15. u . 23. u . Curetons Catal. des Brit.

Mus. II . p. 16 ff. Nr. 62 f. u. p. 112, Nr. 183 .
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S. 1 .

3) Vgl . die oben Bd. I. p . 145 , Anmk. 1. angef. St. u . II . p . 631 .

4) Vgl . oben Bd. I. p. 146 u. ib . die Anmkn .

5) Hiermit ist der Chalif 'Omar gemeint ; vgl . ib. p . 183 , ib. die

Anmkn . 1-3. p . 184 u . ib. Anmk. 1 .

6) Ueber das Leben des Ibn 'Abbas vgl . die ib . p . 184 , Anmk .

4. angef. Stellen .

7 ) Vgl . ib . p . 183 ff.

8) Vgl . ib. p. 185 u. 654 ff.

9) Ueber das Leben dieses Traditionslehrers vgl . die ib. p . 185 ,

Anmk . 5. angef. Stellen .

10-11 ) Vgl . ib . p. 185 .

Vgl . über das Leben des el - Kelbi die ib. p . 187 , Anmk . 5.

angef. Stellen.

13) Vgl. ib . p . 187 .

14) Vgl . über das Leben des Qatadah die ib . p . 186, Anmk.

5. angef. Stellen .

15 ) Vgl . ib . p . 186 f.

16) Dieser ist uns sonst gänzlich unbekannt.

17) Vgl . ib . p. 231 f. u. 671 f.

18) Nach Mss. in Leid. Nr. 75. u . der Kaiserl. öffentl. Bibl. in

St. Pet. Nr. 44.

19) Vgl. über Zamachschari und dessen hier von uns benutztes

Werk die oben Bd . I. p. 233, Anmk. 1. angef. Stellen u. ausserdem

Hamacker, Spec. p. 113 , de Sacy, Anthol. gr. p . 119 ff. u . Reinaud

1. c . p . 106 .

S. 3.

20) Vgl . Ibn Chall . Nr. ry , ed. Wüstenf. Slane I. c. I. p . 97,

wo der Stamm Taglib zu den christlichen Arabern gerechnet wird .

21 ) Ueber die richtige Auffassung dieser Angabe s. oben Bd . I.

p. 190 ff. bes. ib. p. 193.

S. 4.

22) igjshme kommt Corån VI.5.10. XI. 11. XV.11.u. a.v.a.St vor.

23) Ms. in Leiden Nr. 81 (399) .

21) Vgl . über diesen Coråncommentator die oben Bd . I. p. 249,

Anmk . 2. angef. Stellen .
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S. 5 .

25 ) Vgl. über diesen berühmten Corânleser Ibn Chall . Nr. 744 ,

ed . Wüstenf., nach dem er 118 oder 120 gestorben sein soll ; nach

Sojůthì dagegen (in dessen öpöill jus, Ms.des as . Mus . in St.Pet.

Nr. 525 , fol. 122, b. ) starb er in leo in Aegypten i . J. 159 ; vgl .

auch Cureton, Catal. des Brit. Mus. II . p . 70, not. a .

26-27) Vgl . oben Bd. II p . 249.

S. 6.

28-29) Vgl . oben Bd. I. p. 624 f. II . p. 576 f. S. 6. p. 578. 588 f.

S. 15. u . p. 632, S. 21 .

30) Vgl . über diesen Corânerklärer oben Bd. I. p. 189 u . die ib.

Anmk. 7. angef. Stellen .

31 ) Lies Bahweih. — Der Name dieses Traditionslehrers ist in

der Handschrift falsch angegeben ; denn derselbe hiess : A bù Jaqub

Is'haq etc. Vgl . über denselben oben Bd. I. p. 189 , ib. Anmk. 9.

'H. Chalfa II . p. 353 , Nr. 3220.

32 Lies Ibn el-Mondsir. Damit ist wahrscheinlich der Tradi

tionslehrer Mohammed Ibn el -Mondsir , ein Zeitgenosse des Abû .

'Hanifahs, gemeint, von dem en -Nawawi in seinem chon wie

p. 491, ed . Wüstenf. spricht und dessen Todesjahr uns unbekannt ist.

Der Traditionslehrer und Corânerklärer Abů - Bekr Mohammed

ben Ibrahim ben el - Mondsir en - Neisabůri kann hier nicht ge

meint sein , da derselbe gegen 80 Jahre nach Ibn Rahweih starb

(s. Ibn Chall. Nr. 091 , ed. Wüstenf. Slane l . c . II . p . 612 u. 'H. Chalf.

II . p. 350, Nr. 3190 ). – Wer der hier erwähnte Is'haq war , lässt

sich nicht genau bestimmen . Sojùthi erwähnt I. c . fol. 9r, b . einen

,

oben erwähnten eli und des Vos und Lehrer des euul war ; er

lebte also während der ersten Hälfte des 2. Jahrh . Fol . 1 • 0, a . er

wähnt Sojùthi einen Schüler des ill und Zeitgenossen des

. 204

Aegypten starb. En -Nawawi erwähnt I. c. p. 101 einen

ashbod wo awl Jus , der 132 (741 ) starb. Wir vermuthen, dass hier

der Letztere gemeint ist .

der ein Schiller des,رصملیزنیناسارخلايراصنألادسانبقسا

der 20+ in,يبيجنلامیعنوباتارفلانبنيساNamens,یعفاشلا

نبقحسا
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33 ) Vgl . oben Bd . I. p. 190, ib . Anmk. 2. u . p. 654.

31) Vgl . über diesen berühmten Philologen und Traditionslehrer

die oben Bd . I. p. 188, Anmk. 3. angef. Stellen .

35) Vgl. ib . p . 188.

36) Dieser Satz rührt wohl von Chazrag'i und nicht von cl

Chalil her ; vgl . oben Bd . I. p . 640 u . II . p. 592 f. S. 3 f.

37 ) Vgl . über Mogâhid die oben p. 185 , Anmk. 5. angef. St.

38) Hiermit ist offenbar der bekannte 'Hasan el - Bassri ge

meint ; vgl . über denselben oben Bd. I. p . 186 u. die ib . Anmk. 2.

angef. Stellen.

39) Vgl . über diesen die oben Bd. I. p . 187, Anmk. 10. angef. St.

40) Der Text ist hier in der Handschrift corrumpirt und wir

emendirten denselben nach dem Zusammenhange; nur muss Zeile 2

-stehenund demnach muss auch die Ueberسابعنباونسحلالاقو

setzung lauten : « El - 'Hasan , Ibn 'Abbâs ...... und Qatadah sagen

auch » u. s. w.

41 ) Vgl . über diesen oben Bd . I. p. 184 u . ib. Anmk. 2.

42) Vgl . ib . p . 629 ff. 617 ff. u . 734 fr.

43 ) Vgl . oben Bd . II . p . 759, Anmk. 2. zu Text Nr. XXXII.

44) Vgl . die ib. Anmk. 3. angef. St.

45) Ms. in Leiden Nr. 664 (Warn.) ; vgl . den alten Pariser Catal.

Nr. 24 (arab.) .

46 ) Dieser ist uns sonst unbekannt; vgl . oben Bd. I. p. 271 u .

ib . Anmk. 1 .

F. 7 .

47) Ein berühmt
er Corånles

er.

48) D. b . Şûreh V. 73. II . 59. u . XXII . 17 .

49) Vgl . über diesen berühmten Traditionslehrer oben Bd . I. p .

188 u ib . Anmk. 3.; vgl . auch ib . p . 188 f. u . 654 fr.

50) Dieser in Parenthese eingeschlossene Satz bildet im Cod .

eine Randglosse ; vgl . oben Bd . I. p . 266, ib . Anmk. 4. u . II . p . 532

u . 75 % f. Anmk . 22. zu Text Nr. XXVI.

51 ) Ms. in Leiden Nr. 84 (917 ), welches einen Commentar zu

den ersten 6 Sùren enthilt. Titel und Name des Autors sind unbe
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kannt:ماماللنارقلاريسفتاذه . Zwar steht auf dem Titelblatte

;aber dieser Titel ist ofenbar falseh,یدنقرمسلاثيللايباهمالعلا

denn in der Vorrede heisst es , wie Herr Kuenen in Leiden mir

نبدمحممامالا

gitigst:ناهربرهازلاملاعلاذاتسألامامإلاخيشلاانربخا mittheilte

خيشلاانثدحلاقهکيرضرونوهحورهللاسدقیخلبلانبىلعنيدلا

دبعنبنمحرلادبعظفاحلاانربخألاقيناوطقلادمحم

نعئزورلانيسحلانبهللادبعمسقلاوباانثدحلاقيراخبلا

میهربانبدمحمنبرصنثيللايبا
لمتحم لمحالهسیبا

-Mansicht also daraus ,dass der Ver.يخلالاقهللاهمحریدنقرمسلا

ميحرلا

نع

lette ;man ersicht aber auch zugleichیدنقرمسلاثيللاوباnach

I .

fasser des fraglichen Commentars ungefähr ein Paar Jahrhunderte

lebte ersieht

daraus, dass der Verfasser dieses Commentars um die Mitte des

6. Jahrhunderts lebte ; denn der hier erwähnte Lehrer seines Lehrers

( , des

as . Mus. in St. Pet. Nr 591 , s . v.

Jos genannt wird .

starb nach Jaqat 506 (1112 );Mo'aggem el -Boldan ,Ms. dlesینارطقلا

نارطقلا, woنبلمحلمحوبا er

يناوطتلابویا نب

S. 8.

52) Vgl . oben Bd . I. p. 191 a. 238 f.

53) Vgl . über Beidhawi oben Bd . I. p . 255 , ib . Anmk. 2., Not.

et Extr . Bd . VI . p . 672 , de Sacy, Anthol . gr. p . 37 u . Cureton, Catal .

des Brit. Mus. II . p. 64, Nr. 70. – Die hier mitgetheilte Stelle findet

sich in der Fleischer'schen Ausgabe I. p . que f.

52) Ms. der Universitätsbibl. in Kasan, jetzt in der Universitäts

bibliothek in St. Pet. – Die Mittheilung dieser Stelle , so wie auch

die der SS. 11. 12. 13. u. 14. , verdanke ich der Güte des Hrn . Prof.

Gottwaldt in Kasan , wofür ich ihm hier meinen aufrichtigen Dank

ausdrücke..

و
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55 ) Vgl . oben Bd . I. p. 272 u. ib . Anmk. 7. Sojùthi erwähnt

in seinem öpolt juus (Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 525.) in

dem Capitel, in welchem er von den Gelehrten , Philosophen, Aerzten,

Astronomen u. s.w. in Aegypten handelt ( fol. 200, a . ) einen osl; iki

uljehl, der Astronom , Philosoph, Logiker und Grammatiker war,

der aber schon 886 (1481 ) starb und also mit unserm osl; ei nicht

identisch ist.

S. 10.

56) Damit ist das bekannte Lexicon des 'G a uhari gemeint; vgl.

oben Bd . I. p . 225 u . II . p . 590 f.

57) Dieses Beispiel ist nicht aus dem Corån entnommen ; denn

dieses Wort kommt daselbst nicht vor.

58 ) Lies Madarik. Ms. der Universitätsbibl. in Kasån , jetzt

in St. Petersburg.

59) Lies Nasall; vgl. über denselben und dessen Corâncom

mentar oben Bd. I. p. 256, ib . Anmk. 5. p . 257, Anmk. 1. u . Cureton

1. c . p . 119, Nr. 204 f.

60 ) Ms. der Universitätsbibl. in Kasan , jetzt in St. Pet.

61 ) Lies : Mo'hammed ben Mortadhi Mo'hsin ; derselbe ist

uns sonst unbekannt und wir wissen nur das von ihm , dass er ein

Schi'ite war.

S. 12.

62) Vgl . oben Bd. I. p. 18 u. 145 .

63 ) Vgl. über diesen : Sojùthi, de Interpret. Korani etc. p. 14 ,

Nr. 1 u . die oben Bd . I. p. 221 , Anmk. 5. angef. Stellen .

64) Nach Mss. der Kaiserl. öffentl. Bibl. in St. Pet. Nr. 251 u .

der Kasaner Universitätsbibl.

65 ) Vgl . oben Bd. I. p. 271 u . die ib . Anmk. 2. angef. St.

S. 13 .

66-67) Vgl . oben Bd . I. p. 271 u. II. p. 595.

68 ) Ms. der Universitätsbibl. in Kasan, jetzt in St. Pet.
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S. 14 .

69) Vgl . oben Bil . I. p . 273 f.

70) Ms. in Leiden Nr. 73 (270) .

71 ) Vgl . oben Bd. I. p . 265 u. ib . Anmk. 1 .

S. 15 .

72) Vgl . ib . p . 266 u . 629 ff.

Anmerkungen zu Text N XXXVIII.

1 ) Dieses Werk ist eigentlich nur ein Commentar zu einem an

dern Werke desselben Verfassers, betitelt süll alw ; vgl . 'Hag'i

Chalfa VI. p . 479, Nr. 14366. u . II . p . 23 f. Nr. 1695. – Wir be

nutzten bei der Mittheilung dieser Stelle eine vortreffliche alte Hand

scbriſt Sr. Excellenz des wirklichen Staatsraths Hrn , Prof. Kasem

Beg. Ich nebme hier die Gelegenheit wahr, diesem bekannten Orien

talisten meinen aufrichtigen Dank für die Güte aurzudrücken , mit

der derselbe mir seine schöne Manuscripten-Sammlung zu Gebote ge

stellt hatte.

2) Lies Marginani. Vgl . über denselben die in der vorigen

Anmk, angef. Stellen .

S. 1 .

3 ) D. h . Marginani selbst sagt dies in seiner älv . Die im

Texte überstrichenen und in der Uebersetzung mit Anführungszeichen

verschenen Stellen sind aus der ält, die hier commentirt werden ;

vgl . die vorletzte Anmk. Auch in den folgenden SS . 3. 7. 10. u . 13 .

bezeichnen die auf diese Weise angemerkten Stellen den zu erklä

renden Text.

4 ) Wir zogen die Lesartie des Cod . Kasem -Beg der der

Callcutt. Ausgabe vor , 1 ) weil darauf hit folgt und 2) weil an

ähnlichen Stellen das Verbum ö und nicht lö gebraucht wird ; vgl .

oben Bd. II . p . 581, S. 12. u . p 585 f.

5) Vgl . über das bier Gesagte oben Bd . I. p . 190 ff.

CHWOLSONN , die Ssalier it. 49
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6-7) Als Verfasser der Kifajah nennt 'H. Chalfa (VI. p. 483 )

Ma'hmùd ben 'Obeidallah ben Mahmûd Tag -esch -Schari'ah

und bemerkt dabei , dass derselbe zugleich der Verfasser der Wiqå

jah sei . Dagegen nennt 'H. Chalfa (ib . p . 458, Nr. 14308.) den Ver

fasser dieses Buches : Ma'bmûd ben 'Obeidallah Borhan -esch

Schari'ah , was auch richtiger ist ; denn den Beinamen Tag'-es

Schari'ah führte nicht dieser Ma'hmůd, sondern dessen Bruder

'Omar (vgl . 'H. Chalfa ib . p . 481 ) . Der vollständige Name des Ver

fassers der Kiſajah ist : Borbån - esch -Schari'ah Ma'hmûd ben

Ssadr- esch - Schari'ah el -Abwwal 'Obeid -allah el-Ma'hbûbi.

Wann derselbe starb ist nicht angegeben , aber der Sohn seiner

Tochter, Ssadr esch - Schari'ah II . , für den er die Wiqajah schrieb

(s. 'H. Ch. VI . p . 458 ) starb 747 ( 1346) ; s. 'H. Ch. II. p. 315 , Nr.

3080. p . 443 , Nr . 3674. VI . p . 443 , Nr. 14245. ib . p. 460. 481 f.

Cureton , Catal. des Brit. Mus. II. Nr. 400. Dorn, Catal. p . 54 f. Nr.

83. u. Mélang. Asiat. II . p . 193 f. Fleischer, Catal. der Leipz. Bibl.

p. 476, Nr. 197. u. bes. Kasem -Begs russisch geschriebene Vorrede

zum
.p.uffةياقولارصتخم

S. 2.

8) Vgl. oben Bd . I. p . 19 ff.

یتروبيابلا.

9 ) Vgl . über dieses Buch 'H. Chalfa VI. p. 485.

10 Vgl. über diesen die oben Bd. I. p . 264 , Anmk . 3. angef.

Stellen u . 'H. Chalfa V. p . 187. Bd. VI . p. 172 nennt ihn 'H. Chalta

.

S. 3 .

11 ) Vgl . oben Bd. I. p. 146 u . 264.

12) Vgl . oben Bd . II . p . 768 , Anmk . 56. zu Text Nr. XXXVII.

13 ) D. h . dass die Einen die Ssabier für Sterndiener und die

Andern sie für Schriftbesitzer halten .

11) Vgl. oben Bd. I. p . 191 f. u . 264 f.

15 ) Vgl. ib . p . 239 u . ib . die Anmk. 2. angef. Stellen .

S. 5 .

16) Vgl. über diesen die oben Bd. I. p . 192 u , die ib . Anmk . 10 .

angel. Stellen .

17 ) Vgl. ib . 190 iT. bes. p . 192 u . 215 .
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18) Ms. des Scheich Thanthawi. Ich benutze hier die Gelegen

heit , meinem verehrten Collegen für die Güte , mit der er mir die

Benutzung seiner Handschriften gestattet hat, aufrichtig zu danken.

19) Vgl . über diesen , wie auch über dessen hier von uns be

nutztes Werk oben Bd . I. p. 252, ib. Anmk. 5. u , p. 253, Anmk. 3.

S. 6 .

20 Wir schoben in der Uebersetzung das Wörtchen « blos )

nach der Randglosse ( 1 ) ein, die hier auch jedenfalls richtig ist, weil

doch die Christen und Juden gleichfalls Besitzer von Psalmen sind .

21 ) Hiermit sind die Mendaïten gemeint , die also von den Schrift

besitzern ausgeschlossen sind ; vgl . oben Bd . I. p. 253 u. II . p . 587 f.

22) Vgl . oben Bd . I p . 253, 255 f. u . II . p . 633 .

23) Ms. des Scheich Thanthawi .

24) Vgl . über diesen , wie über dessen hier citirtes Werk oben

Bd. I. p. 269 u. die ib . Anmk . 3. angef. Stellen .

§. 7 .

25) In der Handschrift folgt bier folgende Bemerkung: well,

روصمناكاممنصلاوروصمريغناكامنثولالبقوينعبلبقمنصلاو

26) Vgl. oben Bd . I. p . 269 f. 640 ff. u . 646 (f.

27) Nach der Meinung der Mohammedaner ist nicht nur der

Inhalt des Coråns, sondern auch jedes Wort , ja jeder Buchstabe

desselben offenbart; die natürliche Consequenz davon ist , dass die

Mohammedaner jedem Worte des Corâns eine besondere Bedeutung

und Wichtigkeit beilegen und aus einem jeden Buchstaben gewisse

Folgerungen zu ziehen sich berechtigt glauben . wujs entspricht hier

vollkommen dem rabbinischen (nicht hebr. ) 09), für welches Wort

es in den europäischen Sprachen kein entsprechendes giebt.

28) Vgl . oben Bd. II . p. 500 . Diese Stelle steht auch in

einem anonymen handschriſtlichen Commentar zum Minhâg' des

Hrn . Prof. Ilminsky in Kasan , wo sich folgende Varianten finden :

stattاکتناك

مکح,undعيارشتواماكحانمضتتملوstattماكحاال

statt

عبارشو.
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29) Die Mobammedaner theilen ihre Secten in zwei Hauptclassen

ein , nämlich in solche , welche in den Grunddogmen, und in solche,

welche nur in Nebensachen von dem orthodoxen Mohammedanismus

abweichen (s. Schabrastani I. c. p. Pf . lop f. u . Haarbr. I. p . 38 f.

u. 230 ff.); offenbar beruht der obige schafei'sche Grundsatz auf dieser

Auffassung.

30) Lies : el - Mozanni ; vgl . über denselben und dessen jais

oben Bd . I. p . 188 , ib. Anmk . 8. p . 189 u . ib. Anmk . 1 .

31 ) D. h . sie behaupten , dass alle Gegenstände der Welt nicht

unmittelbar von Gott selbst , sondern von den Planeten herrühren ;

vgl . oben Bd . I. p . 753 f . u . 750 f.

32) Richtiger: der Schöpfer. Vgl. die analoge Stelle oben

Bd. II . p . 582, wonach wir auch Lodl in LJ emendirt haben.

33-34) Vgl. die oben p. 759 , Anmk. 3. zu Text Nr. XXXII.

angef. Stellen.

-

S. 8.

35) Vgl . oben Bd . I. p. 624 f.

36) Vgl . ib . p. 269 f. u . 65 % ff.

37) Ms. des Scheich Thanthåwi.

38 ) Vgl . über diesen , wie über dessen hier citirtes Werk oben

Bd . I. p . 217 u . die ib . Anmk. 4. angef. Stellen.

S. 9.

39) Die strengen Gesetze der Mohammedaner gegen A postaten

ihres Glaubens sind bekannt .

40) Ms. des Scheich Thanthàw1 . Dieses Buch bildet einen Com

zum 'Hawi ess-Ssagir des Qazwini.

41 ) Vgl . über diesen , wie auch über dessen hier citirtes Werk

oben Bd . I. p . 272 u. die ib . Anmk . 2. angef. Stellen.

S. 10 .

42) Er meint hier die Mendaïten, von denen es nach der Mei

nung der Mobammedaner und vieler europäischen Gelebrten) zweifel

haft sein kann , ob sie in den Grunddogmen des Christenthums mit

den Cbristen überstimmen oder nicht.

43) Vgl . oben Bd . I. p. 272.
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44) Vgl. ib . p. 202. 224 u. 225, Anmk. 1 .

45 ) Von den Magiern glaubten nämlich die Mohammedaner,

dass sie , wenn auch kein von Gott geoffenbartes Buch, aber etwas dem

Aehnliches, while again, besässen ; vgl . oben Bd . I. p. 647. Vg1

auch ib . p . 654 ff.

31

diesen

46) Ms. des Hrn. Kasem -Beg. Diese beiden Werke sind von

ein und demselben Gelehrten verfasst, nur bildet letzteres den Com

mentar zum erstern ; vgl . 'H. Cbalfa IV. p . 312 , Nr. 8579 .

47) Vgl . die oben Bd . I. p . 194, Anmk. 1. angef. St. u . Cureton

1. c . II . p. 121 , Nr. 215 .ihre :

$. 11 .

48 ) Vgl . ib. p. 194 u . 270 .

49-50) Vgl . ib. p . 193, ib . Anmk. 5. p. 273 u . ib . Anmk. 2. —

Der hier angef. S. lautet in der Bülaqer Ausgabe: aluksi oki

بكوكةرباعالباتكبةرقملايبنبةنمؤملاةيئباصلاو..

& abe
r

51 ) Vgl . über diesen Gesetzgelehrten , der von dem oben (Bd . II.

p . 566) erwähnten verschieden ist , oben Bd . I. p . 192 , ib . Anmk. 8 .

u . p . 273. Möllers Catal . Nr. 173 u . den alten Leidn. Catal. Nr. 668

(871 ) u . Nr. 684 (1081 ) .

S. 13 .

52-53) Vgl . ib . p . 273 , wo bemerkt wurde, dass der Commen

tator die Worte seines Textes missvers
tanden und verdreht hat ; vgl.

auch ib . p . 190 ff.

54) iejas u. nicht sje ; vgl . oben Bd. II . p . 769, Anmk. * .

55 ) Vgl . oben Bd . I. p . 277 u . II . p . 587 f.

56) Vgl . oben Bd. I p . 188 f.

dela

ID

57 ) Vgl . ib . p. 277 u . ib . Anmk . 5 .

§. 14 .

58) Vgl . über dieses Buch oben Bd . I. p . 278 u. ib . Anmk. 1 .

59) Vgl . über diese Secte Scbahrastani I. c . p . 4ku. IKV , Haar

brücker 1. c . I. p . 95 f. 222. u. II . p . 378.
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.

60) Unter Zendiqiten verstand man in der spätern Zeit Atheisten

und Freigeister überhaupt; vgl . oben Bd. II . p . 129 f. Anmk. 120 .

61 ) Vgl . über diese Secte Schabrastani I. c. IFV u. I ff. and

Haarbr. I. c. I. p. 193. 221. II . p . 412. 415 u. 420.

62) Lies Iba hijah ; diese Secte wird bei Schabr. I. c. 110 u .

bei Haarbr. I. c . I. p . 280 nur vorübergehend erwähnt, sonst ist sie

uns unbekannt. Der bekannte el - Gazali schrieb gegen die Iba 'hijah ;

s. 'H. Chalfa IV . p . 446, Nr. 9111 ,

63) Der vollständige Titel dieses Buches ist : jalal al gis

vääll und der Verfasser dieses Hidajah - Commentars heisst : Kemal

ed - Din Mohammed ben Abd - el -Wahid el - Siwasi , genannt

Ibn el - Hemmam , starb 861 ( 1300-1 ) ; s . 'H. Chalfa VI. p . 484 u .

vgl . ib . IV. p . 374, Nr. 8872.

64) 'H. Cbalfa erwähnt drei Werke, welche von den mohamme

danischen Gesetzen bandeln, und die den Titel immer führen , nämlich

1 ) pull comme von Sinan ed - Din Jusuf el-Amasi aus Mekkah,

der gegen das J. 1000 ( 1591-2) starb (II . p . 187 , Nr. 2411); 2) einen

Commentar zum
:

cojü1 2.5, verfasst von Fachr ed -Din Abů - Mo'ham

med 'Othman ben 'Ali ez - Zeila'i , der 715 (1342-2) starb (V. p.

250) und 3) einen Commentar zum vojll Jyol 3 yasio yon

'Hosâm ed -Din el - Achsiketi , betitelt: mil , verfasst von Qa

wam ed - Din ben 'Omar el - Ittiqâni , der 716 (1316) schrieb (VI .

p. 164) . Wir zweifeln nicht dass hier das zuletzt erwähnte Buch ge

meint ist, da die ersten beiden Werke sicher nicht schlechthin unter

dem Titel will citirt worden wären ; vgl.oben Bd. I. p. 257 f.

65) Vgl, oben Bd . I. p . 191 u . ib. Admk , 1 .

des:القئاقحلانییبت Nasafi ,betiteltقئاقدلازنک

قئاقرلا

Anmerkungen zu Text N XXXIX .

1 ) Ms. des as . Mus. in St. Pet. Nr. 429 , eine schöne i . J. 651

(1253) geschriebene, vortreffliche Handschrift.

2) Vgl. II. Chalía IV . p. 91 ff. u . Pococke I. c . p . 351.
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S. 1 .

3) Vgl . Freitag s . v . .

4) Vgl . über diesen berühmten Philologen die oben Bd . I. p. 224,

Anmk. 4. angef. Stellen .

5) Vgl. ib. p . 224 u . 612.

6) Vgl. über dieses Buch 'H. Chalfa VI. p . 74, Nr . 12578.

7 ) Vgl . über denselben die oben Bd. I. p. 233, Anmk. 1. angef. St.

S. 3 .

8) Vgl . oben Bd. I. p . 185 f.

9 ) Vgl . ib. p. 110 f.

10) Vgl . ib. p . 185 f.

11-12) Vgl . 'H. Chalfa IV . p . 488 f .

13 ) Vgl . oben Bd. I. p. 267 u. 640.

14) Vgl . oben Bd. II . p . 4 f. S. 2. u . p. 59 f. Anmk. 29 .

15 ) Vgl . über diesen Uebersetzer Kasem -Beg 1.c. p.LXXVIII u . Zenker,

Bibl . orient. p . 6 , Nr. 21 f.

S. 4 .

16 ) Vgl . oben Bd . I. p . 279 f.

17) Ms. des asiat . Mus . Nr. 473.

18 ) Vgl . über diesen die oben Bd . I. p . 274 , Anmk . l . angef. St.

In einer handschriftlichen Notiz von Frähn , die sich in dem von

demselben verfertigten Verzeichnisse der arabischen , persischen und

türkischen Handschriſten des asiat. Mus. in St. Pet. findet, ist über

dieses Lexicon bemerkt : « regnante Dschihangir Schahi Industani a

Hasan ben Muhammed Indschewi compositum a H. 1071 (= 1608 ).

Nosil bos juo ( v . Frh. Schuuri T. I. Praef. M )» . In den oben

1. c. angeführten Stellen , wie auch an verschiedenen Stellen bei

Hyde (de relig. vet. Pers.), wird dagegen der Verfasser immer
نیسح

.genanntرجنا

S. 5 .

19) S. Hyde 1. c . p . 362 f. u. Hammer, Geschichte der goldenen

Horde, p . 104 , Anmk . 3 .
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كاشوغن
املسمیدون

تن
درک

fehlt die Uebersetzungاشوغن

قمه

درکتنامیلسیتشکیوگنخس تیبرکشرباداتسا

20) Dieser Dichter ist uns sonst unbekannt..

21 ) Im Ferheng Schu'ùri s . v .

von den Worten per pre bis zu Ende dieses Verses .

22) Lies Zauzeni ; auch dieser Dichter ist uns sonst unbekannt.

23) Diese Worte sind wohl von einem mohammedanischen Bastard

oder dem Sobne einer öffentlichen Person an einen Heiden oder

Perser gerichtet..

21) Natzami heisst: ein Anbänger der Secte Natzàmijab.

25) In Ferh . Sch. wird hier noch folgende Stelle eingeschoben :

hatder.هديناسلألا Ferh .SchاهگنهرفStatt(26
عام

.Hرهازريسفت Chalfa erwahut II . p .362 ,Nr .3267. einen(28

.ib.p .282 ,Nr;ةولصلابيغرتبحاصهركذund bemerkt dabei nur

خلارهازلادمحا
لمحیسرافةولصلابيغرت

)

27) Vgl . oben Bd . I. p . 274 f. – In Ferh . Sch . findet sich hier

noch der Zusatz : « ausser der mohammedanischen » ,

) ' . . .

;

2932. aber beisst 6 :

Das Todesjahr ist daselbst nicht angegeben. Im handschriftlichen 'H.

Chalfa des Rumänz . Museums dagegen steht in dem zuerst angeführten

) , der

sicher richtiger ist ; denn die beiden erwähnten Werke haben offen

bar nur einen Verfasser. Der zweite Artikel dagegen lautet daselbst

ler gedruckten Ausgabe ,was auchهركذstattوهو(.Artikel(fol .۱۰۲ ,a

fol.۱۳۸.):دمحاخيشلافيلأتةيسرافلاةغللابةولصلايف ,a)

يفبيغرت

فلاةنسىفوتملايمورلاشيوردظفاحبريهشلا

. . f(29) Damit ist der oben Bd. II . p . 568 f. S. 13. angeführte Com

mentar des Beihaqi gemeint.

30-32) Vgl . oben Bd . II . p. 568 f. S. 13. u . die Apakn . zu diesem

S. Im Ferh . Sch . lautet der letzte Satz : « Zendiqiten , genannt Stern

anbeter, d . h . Verehrer der Sterne » .

33 -35) Vgl . oben Bd . I. p. 210 u. ib . Anmk . 2.

36) Vgl . ib . p . 185 ib. Anmk. 5. p . 186 u . ib. Anmk. 2.

)
:

als Magier und Juden .

also :schlechter,رتربنایدوهیوراموقربهفئاط.ImF.S(37
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38) Vgl . oben Bd . I. p . 185 f.

39-40 ) Vgl . ib p . 186 f. u . ib. die Anmkn .

41 ) Vgl . Hyde p . 122 f., wo diese Stelle auszugsweise mitgelheilt

ist; u . oben Bd. I. p . 176 f.

42 ) Es ist hier ein Nachklang von Schahrastånis Auffassung des

Ssabismus, wobei zugleich die Meinung ausgesprochen ist, dass Abra

ham die Lebren der Chaldäer bekämpſt habe.

43-44) Vgl . oben Bd. I. p . 275 u. ib . Anmk. 3 .

S. 6 .

45 ) Hier findet sich im Texte die sonderbare und durch nichts

zu rechtfertigende Bemerkung, dass who wolo Christus bedeute.

46) Vgl . oben Bd . I. p . 237 f. 24. 543 f. u . 6'5 , woraus man

die Ursache ersehen kann, warum man den fingirten Ssabi für einen

grossen Weisen und für den Erfinder des Sterndienstes bielt .

S. 7 .

47) Vgl. oben Bd . II . p . 598 f. u . die Anmk. z . d . St.

48) jl.ijo ist hier mehr dem Sinne nach durch « Mächtige »

übersetzt.

49) Hier sind sonderbarer Weise die beiden im Ferb . 'G. (oben

Bd . II . p . 596 f.) mitgetheilten Auffassungen des Ssabismus oder des

Heidentbums untereinander vermengt.

S. 8.

50) Vgl . oben Bd . I. p. 274 ff.

S. 9.

51 ) Vgl. ib. p. 276.

Anmerkungen zu Text N. XL.

1 ) Ms. des as . Mus . in St. Pet . Nr . 548 ; diese Handschrift ent

bält nur einen Auszug aus der bekannten Geschichte der Aerzte des

Ibn Abi -Osseibi'ah . Die ersten Capitel sind zwar vollständig, aber

in den folgenden Biographien sind fast überall die Titel der Schriften

der Gelehrten , deren Leben beschrieben wird, weggelassen .
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2) Lies Abu -l- Qasim . Vgl . über Ibn Abi- Osseibi'ah oben

Bd . I. p . 247, ib . die Anmkn . 6. u . 7. Reiske, Opusc. medica etc. p .

55 f. u. Sanguinetti im Journ . As . Série V. T. III. 1854. p. 232 f.

S. 1 .

3 ) Vgl . oben Bd . I. p . 247 f. u . 640. — Dieser S. ist von San

guinetti I. c . p . 263 in französ. Uebersetz
ung

mitgetheil
t

, wo aber

ägs nicht durch « Nachdenk
en

» , sondern durch « songes» übersetzt

isi , was hier wohl richtiger sein dürfte.

S. 2.

4) Vgl . oben Bd. I. p . 248. – Dieser S. ist gleichfalls von San

guinetti I. c. T. IV. p. 188 mitgetheilt. Die Worte que se vi sind

daselbst übersetzt: « considerent comme prophète »; vgl. oben Bd. I.

p . 789. — Diesen S. bat Ibn Abi - Osseibi'ah einer Mittheilung des

Ibn el - Matbrân (starb 585-97 = 1189-1201 ) entnommen , über

welcben zu vergleichen ist : Wüstenf. Gesch. der ar. Acrzte , p . 101 ,

Nr. 182. u . Journ. As . I. c . T. III . p . 248, not . 1 .

S. 3.

5) Damit ist der bekannte Arzt und Uebersetzer gemeint.

6) Vgl . oben Bd. I. p . 248. – giebt

Sinn und ich habe dieses offenbar corrumpirte Wort auf den Vor

schlag meines verehrten Collegen , des Hrn . Staatsrath u. Professor

v . Muchlinsky in Slll geändert. Derselbe versicherte mich, dass

die Christen in Syrien die Catheder in ihren Kirchen immer el

nennen , welches Wort offenbar mit dem gr. äußoves identisch ist .

Auch in der russischen Kirche nennt man die Stelle , auf der man

die Evangelien liest, Amwon (ambohu) .

siebt hier gar keinenتاناتبا

Anmerkungen zu Text V XLI.

1 ) Nach Mss . des Scheich Thanth â wi und des orient. Inst. in

St. Petersburg 2) Vgl . oben Bd . I. p . 268, Anmk. 1 .

S. 1 .

3) Lies Ischràf. Vgl . über dieses Buch Not . et Extr. T. VII .

p . 313 ff. u 'Håg'i Chalia II. p . 439, Nr. 3617. Der folgende § . ist
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wenigstens zum Theil einer Schrift des Ibn Chordadbeh «über

die wunderbaren Gebäude» entnommen ; vgl . oben Bd. I. p. 198 f.

ib . die betreffenden Anmkn. u . die folg. Admk.

4) Vgl . oben Bd. II. p. 528. 752 f. ib . die Anmkn. 2 ff. zu Text

Nr. XXV. oben I. p . 199, Anmk. 4. p . 492 ff. u . die letzte Anmk.

5) Dies ist ganz der Wahrheit gemäss ; vgl . oben Bd . I. p . 784 f.

u . 792 f.

6 ) Vgl. oben Bd. II. p. 624 u . I. p . 636 f.

7) Ubi des Cod. Th. ist sicher unrichtig . Vgl . Langlès I. c .

III . p . 320, not. 1. wo dieser S. in franz . Uebers. mitgetheilt ist.

S. 2.

8) Vgl . oben Bd. II . p . 684, Anmk. 85.

9) Vgl , ib . p . 635 , S. 26. p . 636 , S. 28. u. Bd. 1 p . 492 ff.

F. 3 .

Die Herren Dozy in Leiden und Renan in Paris hatten die

Gewogenheit, diesen S., nachdem derselbe schon gedruckt war, nach

träglich mit den Leidn . u . Par . Handschriften zu collationiren , wofür

ich diesen Gelehrten auſrichtig danke. Ersterer collationirte diesen S.

mit den Leidn. Codd. 371 u. 372 (hier durch L. A. u . L. B. be

zeichnet) und Letzterer mit den Par. Codd. Ancien fonds arab . Nr.

676, c . 1. Suppl . arab. Nr. 923 u . 924 (hier durch P. A. , P. C. u .

P. B. bezeichnet). Die Variae lectioncz werden hier in den Anmkn.

angegeben werden .

10) In den Codd. P. u. L. fehlt mit Recht w . nach so gli

vgl . oben Bd. I. p . 697.

11 ) Cod . P. A. u. Cod . Th. haben anball, ein Fehler, der sehr

häufig in den Handschriften vorkommt und ziemlich alt ist ; denn

schon Ibn 'Ezra im 12. Jahrh . p . Chr. kennt ein 17078777129 DD ,

« welches aus der ägyptischen Sprache in die arabische übersetzt

wurde » (s . dessen Commentar zum Exodus II . 11.); Ibn 'Ezrå hatte

also eine Handschrift vor sich , in der inbill ooglil ul statt

Vgl . oben Bd. I. p . 697 ff., wo von diesem Buche

und dessen Uebersetzer und Bearbeiter ausführlich gebandelt wird .

12) Auch hier haben die Codd. Th., 1. 0. u . P. A. B. C. buell

statt des unbedingt richtigen build der Leidn . Codd. – Man sich

.standةيطبنلا
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اعدا

ةلتقلا لعب.

.habendie CoddخلاثالثدعبStatt

stattناك. des richtigernاوناك.Cod.L. A. hat z

aus dieser Stelle , dass Ibn Wa'hschijab das Buch « über die Agri

cultur der Nabathäer » nicht blos übersetzt, sondern auch umge

arbeitet bat

13 ) Die beiden Worte uso Jol fehlen in den Codd. Th . , P. A.

B. C. u . im Cod . L. A. , was auch richtig sein mag, da diese Worte

in einer analogen von Maimonides mitgetheilten Stelle aus der Agr.

Nabath . gleichfalls fehlen ; vgl . oben Bd . II . p. 459 f. S. 12.

hat blos Cod . I. 0. und ist nur aus Versehen im Text stehen ge

blieben ; die übrigen Codd. haben alle oss oder les. -
Vgl . über

das in diesem Satze Gesagte oben Bd . II . p. 210.

14) Die Codd . P. B. C. u . L. B. haben ad alië se , u . die Codd .

P. A. U. L. B. . Statt l

P. A. B. C. u . L. A. B. die Lesart des Cod . Th . Vgl . über das

in diesem S. Gesagte oben Bd . 1. p. 27 u . 205 ff.

15 ) Die Leidn. u. die Paris Codd schieben ovie nach paghi

ein .
5

Auch

hier haben die Codd . P. A. B. u . Cod. Th. bimill statt bawl u . statt

ikaw li bend ist ein Druckfehler) haben die Codd . P. A. B. C. u.

L. B. unrichtig ito, das hier keinen passenden Sinn giebt. — Dieser

Satz ist böchst merkwürdig ; denn man ersieht aus demselben , dass

Chaldäa zuerst von den semitischen Nabathäern bewohnt

war und dass die Chaldäer erst später , offenbar als Er

oberer , in dieses Land eingewandert sind ; vgl . oben Bd. I.

p. 312, ib . Anmk. 6. U. p . 699, Anmk. 1 .

16) Die Codd . P. A. B. u . L. A. B. schieben il nach Slls,

ein . Offenbar ist dieser Satz nur aus Versehen im Cod. Th. aus

gefallen .

17 ) Vgl . oben Bd. II . p . 697, Anmk. 181 .

18) Die Varianten sind hier ziemlich zahlreich ; Cod . P. A. hat

, , !

u . L. B. wwwlitt. Die letzte Lesart scheint uns die richtige zu

sein ; denn Dimeschqi und der anonyme Geograph bei Quatremère

(Journ . As. T. XV. 1835. p . 109) erwähnen ein alter Volk ülnity,

el -'Ganban , neben den Chaldäern , Asbyrern u. 8. W.; 6. oben

-

namlichنساسحا,P.B.نيسانيجلا,P..نيسابحلا,L.A.نيناسحلا
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Bd. II . p. 414 u . vgl . ib . p . 697, Anmk . 181. – Welches Volk mit

diesen 'Ganban gemeint ist , lässt sich schwer mit Bestimmtheit an

geben , so dass wir uns mit einer Vermuthung begnügen wollen .

Es scheint nämlich , dass üle identisch ist mit dem syr. la

dem hebr. 992) und dem arab . 63), in welchen beiden letzteren

Wörtero das n assimilirt wurde, worauf das syr. Wort und die Ver

doppelung im . , : hinweisst. Den Uebergang von Ganbar in 'Gan

bàn kann hier nicht im Geringsten befremden , da solche Cebergänge

sebr häufig sind . Aus den zahlreichen Leberlieferungen vieler indo

europäischen und semitischen Völker gebt hervor, dass dieselben

bei ibren Einwanderungen in die von ibnen in der historischen Zeit

bewohnten Lander eine Crbevölkerung vorfanden , die sie für Riesen

ausgaben. Dieses 'G anbån = Ganbar , mag also der von den ein

gewanderten Semiten einer riesenhaften Urbevölkerung von Chal

daa beigelegte Name sein , welche die semitischen Nabathaer bei

ibrer Einwanderong in dieses Land vorfanden , mit der sie sich ver

mischten und von denen sie gewisse Elemente ihres Cultus, wie z . B.

die Verebrung des Tammùz, annahmen ( vgl . die puy und D'897

der in Palästina eingewanderten Hebräerstamme). Diese Bevölkerung

wird wohl keine andere als eine küschitische gewesen sein , da

man nicht umhin kann anzunehmen , dass Chaldaa in der Urzeit

von Kuschiten bewohnt wurde .

.heissenنیلضافist ein Druckfehler und es mass19)نیلیضاف

U.

.u.P. Cناكein ,P. B. hat blogكلزكnach3ناكو.L.B. schiehen Z

ناككلذكو. Codراكبانملک. .P. A. liest

ادلودلو

Vgl. oben Bd . II . p . 250, Anmk . 297. wo nachgewiesen wurde, dass

dieser Monatsname Scbobath , nicht Schebath , auszusprechen ist.

20) Die Codd. P. C. u . L. A. baben Z. 1 suis,, was wohl

richtiger ist als EW i , der andern Codd . Die Codd. P. A.

3 , blos C.

Die Codd . P. C. u .

L. A. haben Sie ud, d, u . die Codd. P. A. B. u . L. B. lesen Slawi

1,8,. – Aus dieser merkwürdigen Mittheilung ersieht man also,

dass der Schobâth oder Februar den letzten Monat im chaldai

schen Jabre bildete und dass dieser Monat der kürzeste war. Die

Aehnlichkeit dieser Jabreseinrichtung mit der altrömischen fällt

klar ins Auge . In einem an mich gerichteten Schreiben des Hrn.

Professor Movers vom 1. Juni 1854 , schreibt derselbe über diesen

Punkt Folgendes: « Das Interessanteste in diesem Fragmente dürften
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wohl die Andeutungen über den Kalender der alten Bewohner Baby

loniens sein . Wir sehen daraus zunächst , dass unsere seit dem ba

bylonischen Exile im Alten Testamente auſtauchenden Monatsnamen

aus den Euphratländern stammen . Dass sie nicht persisch sind , wissen

wir ja auch zum Ueberflusse jetzt aus der Inschrift des Darius zu

Bisitun . Was aber das Merkwürdigste ist , so kommt der Kalender,

den dieses Fragment des Nabathäerbuches andeutet , mit dem römi

schen Kalender überein , den nach einigen Angaben Numa , nach

Anderer Meinung ein Tarquinier eingeführt hat. Die Uebeinstimmung

besteht erstens darin , dass in beiden Martius der erste Monat des

Jahres ist, der Februar der letzte . Im bürgerlichen Leben rechneten

die Babylonier ohne Zweifel , wie alle Orientalen [d . h . wohl die Be .

wohner Vorderasiens] vom Tisri an ; allein priesterliche Kalender

finden sich überall neben dem bürgerlichen (vgl . oben Bd . II . p. 175ff.]

und jenem würde es ganz angemessen sein , dass er mit einem Mo

nate beginnt, dessen Name, Adar, einem Gotte angehört, den uns die

Nachrichten der Alten als den Bevorzugtesten im Olympe der Chal

däer charakterisiren . Zweitens hatte in beiden Kalendersystemen der

Februar keine volle Zahl von Tagen , wie die übrigen Monate. Vgl .

über den römischen Kalender Censorin de die nat. 20, 5. « ...omnes

menses pleni et inpari dierum numero esse coeperunt , excepto

Februario , qui solus cavus et ob hoc ceteris infaustior est habitus .

Es setzt aber diese I'ngleichheit wieder ein ursprüngliches natür

liches Mondjahr voraus, dessen Monate später nach dem Sonnenlauf

vervollständigt wurden , so jedoch, dass der Februar die ältere An

zahl der Tage im natürlichen Monate beibehielt. Vgl . Macrob . Sat.

I, 13. Solin . I , 40. Drittens dürfte sich aus dieser Parallele auch er

geben , welche Bewandtniss es mit dem Schobåth bat. Bei den Etrus

kern war dieser Monat , der Februarius, dem Unterweltsgotte heilig

(Joan Lyd. de mens. IV, 20) , wesswegen sie (nach Lyd . III , 44 ) und

auch die Römer ( nach der oben angeführten Stelle) diesem Monate

drie kürzere und als infaustus geltende grade Zahl (auch bei den

Rabbinen galt diese Zahl als unheilbringend ; vgl . oben Bd. II . p . 243 f.

Anmk. 285. ) gegeben haben sollen . Wenn nun wirklich , wie das

Nabathäerbuch angiebt, alle zwölf Monate von Männern der Vorzeit,

d . i . ohne Zweifel von Göttern , ihre Namen haben , wie dieses denn

auch von Adar und Tammuz gewiss ist , so würde die Legende von

Schobath sich aus dem Charakter des Unterweltgottes erklären , dessen

Kinderlosigkeit und Jungfrauenraub bekannte Analogien in andern
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Codنسارغلاو,P.C.نینازخلاو,L.A.نينانزلاو .P. B,نیینابرحلاو

.a.L.نیسانراوز B

,716
.dasrichtige ist ;sgl .oben Bd .1. p(نيينارحلاوoder)نيينانرلاو

Mythenkreisen hat. Uebrigens bietet das römische Kalenderwesen auch

eine andere merkwürdige Uebereinstimmung mit dem chaldäischen

dar , indem der Monat Martius demselben Gotte, dem Adar (Phön. I,

340 ff. ), heilig war (vgl . oben Bd. II . p. 36 u 251 , Anmk. 308.) , der

bei den Chaldäern und auch bei den Römern den Charakter des

Herakles hatte (a. a . 0. S. 188)». - Die Folgerungen , die sich aus

diesen neuen Analogien zwischen chaldäischen und alteuropäischen

Institutionen (die von Boekh aufgefundenen und durch die neusten

Forschungen glänzend bestätigten Analogien setzen wir als bekannt

voraus) ziehen lassen , sind von ausserordentlicher Tragweite , die

weiter zu besprechen hier nicht der Ort ist . So viel wollen wir aber

bemerken , dass dieser bier mitgetheilte S. unsere oben (Bd . II . p . 729 ,

Anmk. 62. ) ausgesprochene Meinung über den Werth des Buches

« über die Agricultur der Nabathäer » glänzend bestätigt.

21 ) Die Mendaïten u . die Harrå nier ; vgl oben Bd . I.
p .

105

u . 198 f.
Einige Codd . haben hier falsche Lesarten , so Cod . I. (.

, , ,

; es kann aber gar nicht zweifelhaft sein , dass

( ) .

Anmk. 125 .

22) Vgl . oben Bd. II . p. 27 u. 205 ff.

23) Die Codd . P. A. B. C. baben ügung u . Cod . L. B. ºg 18: ;

dann liest Cod. P. A. LIJO, P. B. bilo u . L. B. Lilja . Die Les

arten der Codd. Thanth . u . L. A. scheinen uns aber die richtigen zu

sein. Cod . L. A. hat gleichfalls statt jo. - .

2. 1 ein Druckfehler und es muss , wie es sich von selbst versteht,

lg gå heissen . – Die Leidn.Codd . , so wie auch die Codd. P. A. B.

2 -

Es ist nicht zweifelhaft , dass das in dieser Satze Gesagte sich

auf die Mendaïten und nicht auf die Harrànier beziebt; s. oben

Bd . II . p. 36 u . vgl . ib. p. 39 ff , aus welchen Stellen hervorgeht:

1 ) dass die Harrânier wenigstens eine den Tamm û z betreffende

Mythe kannten und 2) dass ihnen die Mythologie ihrer Religion

überhaupt geläulig war . — In der hier weggelassenen Stelle heisst es

;

,608
.istpنولوقي

اولوقب

stattیزوم.- des wahrscheinlich unrichtigen2زومت.habenib . Z

bi:يفدازةيموركولمضعبنالاةبو Maqrizi unter Andern

رهشاةرشعهنامزىلإتناكمهروعشنافطابشويناثلانوناكمورلاروهش



784 ANMERKUNGEN ZU Text LXI. Not. 23-24.

Auch laraus ersicht man ,wie viele das.اموينيثالثوةتسرهشلك

ja

.

, ,

Alterthum betreffende Nachrichten sich in der mohammedanischen

Literatur erhalten haben .

21) Vgl . oben Bd . II . p . 36 u . 202 f. – Ueber die hier erwähnte

Mythe bemerkt Hr. Prof. Movers in dem erwähnten Schreiben Fol

gendes : « Allerdings enthält die Stelle aus dem Nabathäerbuche Man

ches , was bei unserer Unkunde über die wichtigsten geschichtlichen

und religiösen Verhältnisse in den Eupbratländern von grossem In

teresse ist ; indessen scheint mir doch die legendenartige Weise ,

der in diesen und andern Fragmenten des Nabatbäerbuches alte

Mythen behandelt sind , nicht sehr zu Gunsten des hohen Alters zu

sprechen , welches Quatremère ihm vindicirt». Vgl . oben Bd . I.

p. 705 ff., wo wir, und zwar, wie es uns scheint, aus triſtigen Grün

den, dem Grundwerke dieses Buches gleichfalls ein hobes Alter vin

diciren . Was die legendenartige Weise , in der die alten Mythen in

diesem Buche bebandelt sein sollen , anbetrifft. so bekennen wir, dass

wir ausser Stand sind , einen derartigen characteristischen Unterschied

zwischen den hier mitgetheilten Mythen über Tammùz und Scho

bath und den ähnlichen Mythen bei Apollodor und andern Mytho

graphen herauszufinden. Uebrigens weist unsers Dafürhaltens die oben

( Bd . II . p . 459 , S. 11. ) nach dem Buche « über die Agricultur der

Nabathäer » mitgetheilte Mythe über den Streit zwischen der Malven

staude und der Mandragora, welche erstere in Nineveh 12,00 Jahre

gestanden haben soll , gleichfalls auf das hohe Alter dieses Buches

hin, zu dessen Abfassungszeit der Baumcultus noch in grosser Blüthe

gestanden zu haben scheint. Dieser Cultus aber gehört zu den älte

sten Formen der Gottesverebrung , der später durch andere Culte

immer mehr in den Hintergrund gedrangt wurde. – In demselben

Schreiben bemerkt Hr. Prof. Movers ferner : « Was von drei- oder

vielfacher Ermordung des Tammùz erzählt wird , dürfte ein Excerpt

aus einer ausführlichen Darstellung sein , in welcher von einem un

kritischen Legendensebreiber verschiedene Gestaltungen des einen

Mythus als eben so viele verschiedene Thatsachen aufgestellt worden

waren . Dass Tammùz nach den ersten Tödtungen wieder belebt wird ,

nach der letzten aber stirbt , hat augenscheinlich darin seinen Grund ,

dass die Mythen der ersten Klasse sich auf ein Fest beziehen , in

dem das Trauerfest mit der freudigen Feier der ovdoraois beschlossen

wurde , letztere Mythe aber auf jene Feier zurückgeht, in der das

Tammúzfest lediglich ein Trauerfest war » .
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S. 4.

25) Dieser und die beiden folgenden SS. , welche in Cod . Th.

fehlen, sind hier blos nach dem Cod. I. 0. mitgetheilt.

26 ) D. h . die heidnischen Tempel überhaupt.

27) Es ist schon oben Bd. I. p. 792 bemerkt worden , dass der

Name Agathodämon in den Handschriften sehr corrumpirt ist, und

es kann nach den zahlreichen analogen Stellen nicht zweifelhaft sein ,

-corrumpirtist ,welنوميداعausداعdass das den Arabern gelaufige

-vorنومیداثاغاches letztere Wort am haufigsten statt des richtigen

vgi . obenةرورضلاinةروصلا

kommt.

28) Vgl. oben Bd . I. p. 780 ff.

29) Lies: üks! . Vgl . ib. p. 783 ff. u. bes. 787 ff.

30) Ueber unsere Aenderung von vgl.

Bd. II. p. 638, Anmk. 8 .

31 ) Vgl . ib. p. 367, 381 f. S. 1. u. p. 446, S. 36 .

32) Vgl . ib. II . cc. . p. 382, S. 2. p. 385 , S. 3. p. 388, S. 4.

p. 390, S. 5. p. 392, S. 6. p. 394, S. 7. p. 396 , S. 8. u . p. 638 f.

die Anmk. 10-13.

S. 5 .

33) Das in diesem S. Gesagte ist Schahraståni entnommen ; vgl .

oben Bd . II . p. 420 f. S. 8. u. p . 422, S. 9 .

34) Vgl . ib. p. 439 f. S. 28. u . die Anmkn. zu diesem S. ib.

35) Die Worte ilul I had sind nach der analogen Stelle

bei Schahrastäni hier supplirt.

36) Vgl . oben Bd . II. p. 406 f. u . 439 f. $. 28 .

p . 710 fr.

S. 6.

37) Vgl . oben Bd. II. p. 22 u. 173 f.

38) Vgl . ib. p . 5 f. S. 3. p . 69, Anmk. 39. u . p . 497 .

39) Diese Eintheilung der Planeten nach den Tagen der Woche

stimmt nicht mit den Angaben des Abů-Sa'id Wahb und mit der

gewöhnlichen Annahme überein ; vgl . oben Bd . II. p. 22 u. 173 f.

Maqrizi scheint also hier eine besondere uns unbekannte Quelle vor

vor sich gehabt zu haben .

S. 7.

40) Vgl . oben Bd . II. p. 415 f.

CHWOLSOHN , die Ssabier. II. 50
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41 ) Vgl. ib. p.512 f. - Dieser S. ist offenbar zum grossen Theil

dem Dorr en-Netzim des Ibn Sina und dem Irschad des Sa

chawi entnommen ; vgl. I. c.

42) Vgl . oben Bd . II. p. 424 ff.

43) Zur 9. Classe der Gegner des Islám rechnet Maqrizi ibid .

die Zendiqiten , eben so die Qarmathen und die Philosophen , und

bemerit:لماةمكحلانيطاساةعبسلاءامكحملامورلاةفسالفنمف dalei

Ausser Thales erwahnt Maqrizi.ىطلملاسيلاثموةينوثوةيطلم , ,

noch bei dieser Gelegenheit : Anaxagoras, Anaximenes, Empedocles,

Pythagoras, Socrates und Plato. Man sieht also aus dieser Stelle, dass

abui aal hier die richtige Lesart ist und dass dieses durch : «die

milesische (d. h . ionische) Philosophie » übersetzt werden muss. Wie

aber diese Philosophie sich aus dem Ssabismus entwickelt hat , mag

Maqrizi verantworten ; offenbar aber hat die philosophische Richtung

der bagdadischen Harrànier diese und ähnliche Aeusserungen ver

anlasst .

44) Maqrizi weiss also wohl die 'Hunafd von den Anhängern

der geistigen Wesen zu trennen , worin er von Ibn Sind und Sa

chåwi abweicht ; vgl. oben Bd. II . p . 512 f.

45-46) Die Verbesserungen sind nach analogen Stellen bei Sehah

rastå ni und Ibn Sind gemacht ; s. oben Bd. II . p . 426. 438 u. 512.

47) Wir haben, in Berücksichtigung der ähnlichen Mittheilungen

Sachawis, amabiKW der Handschriften in ambitol, geändert; es ist

auch nicht gut denkbar, dass die aanbib etc. für ein wlob der 'Hunafa,

die eben im Gegensatz der Ssabier hingestellt werden, angesehen wurden .

48-49) Ueber die Katzimijah und Beida nijah, so wie auch

über die Qanthårijah vgl . oben Bd. II . p. 514 u. 748, Anmk. 12 .

zu Text Nr. XVI.

50) Maqrizi , der hier Schabrastani benutzte , macht eine

Confusion ; denn derselbe sagt nur, dass es unter den Anhängern der

Behausungen solche giebt, welche die Sonne für die höchste Gott

heit halten ; vgl. oben Bd . II. p. 440. 513 u . 713, Anmk. 108.

51 ) Vgl . ib . p. 399. 442, S. 30. u. p. 716 f. die Anmkn. 124 ff.

S. 8 .

52) Vgl. über denselben oben Bd. I. p. 237. ib . Anmk. 1. u.

p . 322, Anmk. 3 .
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erwahnten(ريبكلابئاجعلاباتك, Schrift des Ibn Wassif -Schah

میرصم

als der zweite andميطبقals der erste ,dessen Sohnماحنبرصنبنب

میرطفق

53) Bei den Kopten hatten sich noch zur Zeit des Islam viele

Nachrichten über das alte Aegypten erhalten, die jene mit biblischen

und griechischen Nachrichten vermengten . - In der oben ( ll . cc.)

- (

Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 518, fol. 111 , b . ff.) wird

,

dessen Sohn bij als der dritte König von Aegypten angeführt.

54) Bei Ibn Wassif-Schah wird fol. 65 , a. u . 116, b . der König

it mag erwähnt; vgl. Langlès 1. c. III. p . 220 ff.

55) Von diesem König und dessen Vater wird ib. fol. 124 , a. ff.

ausführlich gehandelt.

56) Lies : Ibn Abi Osseibi'ah. Hiermit ist der bekannte Biograph

der Aerzte gemeint ; vgl. oben Bd. I. p. 247 f.

S. 9.

57) Oder nach Ms. I. O.: « Bùdsahåni
jah », oder nach Ms. Th.:

« Bûdaganij
ah ». Wir sehen uns ausser Stand anzugeben , welche

Secte hiermit gemeint ist.

58) Statt ändrijo möchten wir lieber angivo, Marcioniten ,

lesen ; vgl. oben Bd . II. p . 4 u. 55 , Anmk. 11. In wie fern diese

mit Edessa in Verbindung stehen, können wir nicht angeben ; sollte

hier vielleicht eine Verwechslung mit den Bardesanern stattgefun

den haben ? Es ist aber möglich , dass die Lesart gebel über

haupt nicht richtig ist ; Mas'ûdi nämlich lässt im 118. Capitel seines

Morùg' eds-Dsa hab (Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 505 , c. Bd . II. fol.

291, a . ) Jemandem vor dem Chalifen el - Qahir berichten , dass der

Zendiqismus zur Zeit des Chalifen Mahdi durch die vielen aus dem

Persischen und dem Pehlewi übersetzten Schriften unter den Mo

hammedanern sehr überhand genommen hätte - (wie bedeutend muss

doch die Parsi- und die Pehlewi- Literatur gewesen sein , dass sie auf

den noch in voller Frische und Jugendlichkeit dastehenden Moham

medanismus einen solchen verderblichen Einfluss ausüben konnte !)

und dass damals die Lehren der Manichäer , der ale, und Mar

cioniten sehr verbreitet wurden. Wer sind aber diese ävle,?

Edessäer bedeutet dieses Wort nicht und mit den Marcioniten sind

sie offenbar nicht identisch. Die Worte : « welche in der Umgegend

von Harran waren»,beweist nicht, dass die Lesart ügisest richtig
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ist . Dass der Gewährsmann des Maqrizt die Harrànier irrthümlicher

Weise für eine christliche Secte hielt und hier an dieselben dachte , ist

wohl möglich, aber mit Bestimmtheit lässt sich dies nicht behaupten.

59) Wenn es hier heisst, dass einige von jenen christlichen Secten

der Lehre der Harrànier folgen , so ist es möglich , dass jene nur

die Lehre derselben von der Metensomatosis , die pantheistische

Auffassung Gottes und dergleichen andere Lehren der letzteren an

genommen haben, ohne desswegen Heiden gewesen zu sein ; vgl . oben

Bd. I. p . 638 u. II . p . 442 ff. S. 30 ff.

Anmerkungen zu Text NLXII.

1 ) Ms. des as . Mus. in St. Pet. Nr. 525. nachträglich mit einem

Ms. des Scheich Thanthawi verglichen.

2) Lies : Osjûtbi od . Sojùthi. Derselbe ist hinlänglich bekannt.

S. 1 .

3) Dieser S.ist aus dem Julholluar mu des A'hmed

ben Jûsuf et- Teifaschi geschöpft. Vgl . über denselben und dessen

eben erwähntes Werk oben Bd. I. p. 245, Anmk. 4 .

4 ) Wie dieses zu verstehen ist, s . oben Bd. I. p . 245 u. 643 ff. -

Im Cod. des Scheich Thanthawi feblen die Worte

Wahrscheinlich aber sind dieselben nur aus Versehen ausgefallen .

5-6) Vgl . oben Bd. I. p. 787 ff.

S. 2.

7) Dieser S. ist aus dem wel erlo des el-Wathwath ge

schöpft; vgl. über diesen und dessen eben erwähntes Werk oben Bd. I.

p. 275 u . ib. Anmk . 3. Wahrscheinlich ist unser S. dem 8. Capitel

des zweiten Buches des erwähnten Werkes entnommen ; vgl . Cureton ,

Catal . etc. II . p . 183 f. Nr. 382.

8 ) Lies Sureid u . vgl . oben Bd. II . p. 691 , Anmk. 155.

9) Vgl . ib. p . 691 f. Anmk. 156 f. u . Langlès 1. c . III. p . 221 f.

10) Vgl . oben Bd. I. p . 787 f. II . p. 409 f. S. 14. p. 500 u. 629 f.

S. 17 .

11 ) Lies : « ...zu diesen Pyramiden , opfern bei denselben » U. S. W.

Vgl. über das hier Gesagte oben Bd. I. p . 492 f .
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S. 3.

12 ) Vgl . über dieses Werk und dessen Autor die oben Bd . I.

p. 263, Anmk. 2. angef. Stellen .

13) Lies: Julle ilió. Vgl. ib. p . 492 f.bes. ib.p . 494.

Anmerkungen zu Text N. XLIII.

1 ) Vgl. über diesen die oben Bd. I. p. 271, Anmk . 4. angef. St.

2) Vgl . über diesen ib . p . 149 u. ebendas. Anmk. 3 .

3-4) Man möchte glauben , dass hier einfach von Hieroglyphen

die Rede ist ; aber Langlès führt (1. c . p. 243) eine ähnliche Stelle,

wahrscheinlich nach Maqrizi , an , wo aber der Schlusssatz lautet :

« au -dessus de la porte on voyoit un serpent qui se mordoit la poi

trine. Ce morceau de sculpture seul étoit d'un poids si énorme que

mille hommes réunis n'auroient pu le remuer ».

5 ) Vgl . Langlès I. c . 9. oben Bd . I. p. 271 f:

Anmerkungen zu Text N XLIV.

1 ) Vgl . über diesen oben Bd . I. p. 236 u. ib. Anmk. 2. Dieses

ganze Werk ist in gereimter Prosa geschrieben .

2) D. h. sie nehmen ausser dem höchsten Wesen noch viele

andere Götter an. Vgl . oben Bd . I. p. 236.

Anmerkungen zu Text N. XLV .

1 ) Vgl. über diesen Karaïten und dessen hier citirtes Werk oben

Bd. I. p . 262 u. ib. die Anmkn. 2. u . 3 .

S. 1 .

2 ) Die Worte 7970's muyo sind hier mehr dem Sinne nach als

wörtlich übersetzt.

3) Der Verfasser folgt hier offenbar Maimonides; vgl . oben Bd . II .

p. 452 f. S. 4 f. p. 454 f. p. 490 f. S. 48. . p . 726, Anmk . 20.
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S. 2.

4) Wie die Mobammedaner dem Patriarchen Abraham das Epi

theton Julit beilegen , so legen ihm auch die Rabbinen sehr viele

verschiedenartige Epitheta bei . Vgl. oben Bd. I. p. 262.

Anmerkungen zu den Nachträgen ,

S. 1 .

1 ) Vgl . oben Bd. I. p . 214 f. u. 637 .

S. 2.

2) Mas'ûdi scheint seine Liste , wenigstens zum Theil , aus ur-

sprünglich griechisch -byzantinischen Quellen geschöpft zu haben, wie

aus den Namensendungen der von ihm erwähnten Könige hervorgeht.

Seine Mittheilungen fliessen aus verschiedenen Quellen , da er über

die Regierungsdauer der verschiedenen Könige verschiedene Angaben

mittheilt. Diese Liste beginnt mit dem biblischen Nimrod und en

digt 'mit Darius Codomannus.

3) Dieser König ist der 33. der Liste und der 5. vor Nebû

kadnessar.

4) Vgl . oben Bd . I. p . 212.

S. 3 .

5) Die Lesart alol Jl, Mathematiker , scheint richtiger zu

sein als ävladl, Bardesaner ; denn in der angegebenen Zeit

wird es schwerlich noch solche in Aegypten gegeben haben ; vgl .

oben Bd . I. p . 289, Anmk. u . oben die Nachträge zu dieser Seite . —

Ueber diesen S. vgl . oben Bd. I. p . 491 f.

-

S. 4.

6) Lies : Sûq - el -'Gazzarin. Unter den verschiedenen unter

dem Texte angegebenen Lesarten ist die in den Text aufgenommene

die wahrscheinlich richtigere ; mit Bestimmtheit lässt sich dies aber

nicht behaupten.

7) Wir änderten hier qui in j lë (289 in 288): 1 ) weilThabit

ben Qorrah schon den 25. safar des J. 288 = 18. Febr. 901)
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gestorben war (s . oben Bd. I. p. 566 ), und 2) weil die Geschichte, auf

die Mas'û di hier anspielt , nach demselben wirklich 288 stattfand

6. dessen Morug', Ms. I. c. Bd. II . fol. 271, b . , wo es heisst : ojoi

,

p . u ff

یماشلارغثلاىلإدتضعلالوخدناكنيتئامونينامثونامثةنسوهو
ةنسلا

ىلامداقلافيصوبلطيف.

S. 5 .

8) Von den vielen unter dem Texte angegebenen Lesarten scheint

mir die Lesart des Cod. L. B. in so fern richtig zu sein , indem da

selbst nur von zwei Propheten die Rede ist ; vgl. oben Bd . I. p . 800 f.

9) Dieses war eine aufrichtige Meinung der Harrànier , da

gegen beruht die diesen Punkt betreffende Mittheilung el - Kindi's auf

einer heuchlerischen Behauptung derselben; vgl . oben Bd. I. p . 635 f.

JI. p. 11 f. S. 10. p . 123 f. Anmk. 99. p . 530 f. u. 604 f. S. 1 .

S. 6 .

10 Dieser ist uns sonst unbekannt.

11 ) Damit sind die Mendaïten gemeint ; vgl. oben Bd. I. p. 100 ff.

Aus dem hier Gesagten ersieht man : 1 ) dass die Mendaïten wäh

rend der ersten Jahrhunderte des Islam eine gewisse geistige Höhe

erreicht hatten , so dass sie sogar Propaganda unter den Mohamme

danern machen konnten , und 2) dass es unter den mohammedani

schen Secten auch solche gab, die eigentlich verkappte Heiden waren

und deren Bestrebungen auf die allmähliche Untergrabung und den

endlichen Sturz des Islâm hinausgingen ; vgl . oben Bd. I. p . 288 u.

ib . Anmk. 3.

12) Schahrastani weiss zwar , wie man sieht, die Mendaïten von

den Harrâniern zu trennen , scheint aber hier einen Irrthum zu be

gehen, indem er glaubt , dass die letztern auch in Wasith wohnten,

während diese Stadt eine der Hauptsitze der erstern war ; vgl . oben

Bd. I. p. 105 f. 109 f. u. 472 ff.

-Haarbrickeriber,ةيباصلاوةفسالفلانموletzten Worte dieses Satzes

S. 7 .

13) In der Cureton'schen Ausgabe des Schabrastäni lauten die

, ,

setzt daber: « und unter den Philosophen und unter den Ssabiern .»
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Die oben (Bd . II . p . 690) erwähnte alte Handschrift des as. Mus. in

St. Pet. aber liest nicht alall ,, sondern avhall, was unbedingt

richtiger ist und wonach wir auch übersetzt haben. In wie fern die

Ssabier, – d . h . hier die Harrànier – als eine äsj der Philoso

phen angesehen wurden, erklärt sich durch das oben Bd. I. p. 542 ff.

Mitgetheilte hinlänglich . Vgl . oben Bd. II . p. 444, S. 32 .

S. 8.

14) Dieses wird auch von vielen andern Schriftstellern behauptet ;

s . oben Bd . II . p. 376 , S. 10. p. 507, S. 1. p. 509, S. 1. p . 523,

S. 2. u. vgl. ib. p. 402 u. 534.

S. 9.

15) Vgl. über dieses Buch und dessen Verfasser oben Bd. I. p.

261 u. ib. Anmk. 2.

16) S. de Sacy , Exposé etc. I. p. LXVIII U. CLXV u. Weil, Gesch.

der Chal. II . p. 494. 498 ff. u. 502 f. Anmk. 1. Letzterer behauptet

in den beiden zuletzt angef. Stellen , dass dieser 'Abdallah in der

letzten Hälfte des 2. Jahrh. gelebt habe ; de Sacy dagegen meint l. c .

dass er 250 lebte, was auch richtiger zu sein scheint ; denn nach en

Nedim im Fihrist (Ms. der k. k. Bibl . in Wien , Nr. 414, fol. 27, a.)

lebte 'Abdallah noch im Jahre 261 ; vgl . jedoch Journ . As . S. III .

Bd. II . 1836 , p. 115 ff.

17 ) Auch daraus ersieht man, dass viele sogenannte mohamme

danische Secten eigentlich nur aus verkappten Heiden bestanden;

vgl . oben Bd . I. p . 289 u. ib. Anmk. 3.

S. 10.

18) Vgl . über diesen Ssabier oben Bd . I. p. 588 ff. Nr. XVIII.

19) Vgl. über diesen Ssabier ib . p. 588, Nr. XVI.

20) Vgl . über die Fastenzeiten der Ssabier oben Bd. II . p . 6 f.

S. 4. U. p . 75 f.

S. 11 .

21 ) Vgl . über diesen Ssabier oben Bd. I. p. 586, Nr. XIII .

22) D. h. sie beschäftigt sich immerfort mit Fasten , Beten und

mit Besuchen der Gräber ihrer verstorbenen Verwandten ; vgl . oben

Bd . I. p. 517 ff.

23) Vgl . ib . p . 520 f . u . 527 f .



ANMERKUNGEN ZU DEN NACHTRÄGEN, Not. 24–36.
793

S. 12.

24) D. h . ich werde nie von den Wegen Gottes abweichen ; vgl .

oben Bd. II . p . 518. – Die Ssabier hegten , wie alle unterdrückten

Religionsparteien , die Hoffnung , einst wieder zu Macht und Glanz

zu gelangen ; vgl . oben Bd. II . p. 34 .

S. 13.

25) Vgl. oben Bd. I. p . 505 .

S. 14 .

26) Vgl . über diesen Ssabier ib . p. 604, Nr. XIX .

27) Vgl . Anmk. 20. auf der vorigen Seite.

S. 15.

28) Vgl. oben Bd. I. p . 216 u. ib. die Anmkn . 3. u . 6 .

29 Unter Ssabiern versteht hier Ibn 'Haukal die Harrànier ;

denn Mendaïten wohnten wohl auch schon damals in Persien .

S. 16 .

30) Vgl . über diese Stadt Lebeau, hist. de Bas -Emp. III. p . 65 ,

not. 1. VII. p. 367, ed . St. Mart. Ritter, Erdkunde. Bd. X. p. 1124

u. Forbiger, Handbuch der alten Geogr., Bd . II . p . 635..

31 ) Vgl. oben Bd . I. p . 241. 637 ff. u. II . p. 666.

32) Vgl. Moschtarik p. 291 s. v. äub, Marassid II. p. MIA s. v.

Jubil, Issthachri ed. Mordtm . p. 60 f. Edrisi ed . Jaub. I. p . 384 u.

389 u. Abülfed. Geogr. p . in f.

S. 17 .

33) Vgl . über Ibn Zûlâq oben Bd. I. p. 492, Anmk. 4.

34) Vgl. ib . p. 492 ff.

S. 18.

35) Mit diesem Silö will Jaqût sagen , dass das , was er hier

mittheilen will, seine eigene Meinung sei und dass er es nicht einer

andern Quelle direct entnommen habe .

36) S. über diesen Tempel oben Bd. I. p. 497 f. u. die ib. p . 498 ,

Anmk. 1. angef. Stellen. Die Lesart ög > ist richtiger als :); denn

wenn auch die Harrànier nur einen who hatten, so hatten sie doch

viele ö . > ; vgl. ib. p . 496 ff.
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.eingeschoben;
sgl(ينابعزلا

ة

Nrرونلضافلاانالوملنيلامجلابةامسمةيشاح .3251 )unter Andern auch

فلاورشعةنساهبيفوتلاةكملیزنیراقلادمحمناطلسنبىلعنيدلا

. 19.

37) si ist nach dem Mo'agʻgʻem el -Boldán des Jaqût (Ms.

des as . Mus. in St. Pet . Nr. 591 , 6. v. ) .

oben Bd . I. p . 306, die Anmkn . 1. u . 6..

38) Vgl . ib . p. 481 , ib. die Anmkn. 2 ff. u. p. 500.

S. 20.

39) Ms. des Hrn . Prof. Ilminsky. – Der Titel des Buches u. der

Name des Verfassers lauten in dieser Handschri
ft so wie oben ange

geben ; beide scheinen aber falsch zu sein . Dieses Werk ist nämlich

ein Supercom
mentar ( enthält eigentlich: Glossen , anals) zu dem

Tefsir el-'Gelalin betitelten Corâncom
mentar

(vgl . die folg. Anmk.) ,

und 'Hag'i Chalfa erwähnt in dem Art. muis (II. p. 538,

.

,

Es ist fast nicht zweifelhaft, dass diese Glossen mit den unserigen

identisch sind . Wir bedauern , dass wir den von 'H. Chalfa ange

gebenen Anfang mit dem Anfang des Cod. Ilm . nicht vergleichen

können . 'H. Chalfa lobt I. c. p . 539 diese Glossen und bemerkt, dass

sie 1004 (1695) beendigt wurden. - Wir ergreifen hier die Gelegen

heit , dem Hrn. Prof. Ilmin sky in Kasan für die Güte, mit der er mir

bei seinem Aufenthalte in St. Petersburg die Benutzung seiner in

Aegypten aufgekauften arabischen Handschriften gestattete , aufrich

tig zu danken .

40) Dieses ist der Titel eines Corâncommentars, welcher von

'Gelal ed - Din Mahalli ( vgl. oben Bd. I. p . 269 , Anmk. 3. ) be

gonnen u. von dem bekannten 'Gelal ed -Din Sojùthi vervollständigt

und bis zu Ende der Sûreh swt fortgesetzt wurde; s . 'H. Ch. 1. c .

41 ) Vgl . oben Bd . II . p . 565 . I. p . 185 f.

42) Im Ms. ist hier eine Lücke, wo der Titel eines Buches aus

gelassen ist .

43) 'H. Chalfa erwähnt (V. p. 576 ff.) einige Schriften , welche

den Titel plurald führen; welches von diesen hier gemeint ist, können

wir nicht mit Bestimmtheit angeben. Wahrscheinlich aber ist hier das

gill 3 elian des bekannten Philologen Motharrizi gemeint; s . ib.

p . 582, Nr. 12181 .
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44) Der vorletzte Satz passt offenbar auf die Mendaïten , der

letzte dagegen nur auf die Harrànier , die hier, wie oft, mit jenen

confundirt werden .

45) Vgl. oben Bd . I. p . 145 , ib. Anmk. 1. u. II. p. 765, Anmk..

25. zu Text Nr. XXXVII.

. 21 .

46) Vgl. über diesen und dessen hier citirtes Werk oben Bd. I.

p . 231 u. ib. die Anmkn. 2. u . 3. - Wir benutzten hierbei eine alte

vortreffliche Handschrift des Hrn . Prof. Ilminsky.

47) Vgl . oben Bd . II . p . 587 u. 773 f. die Anmkn. 59. u . 60. f.

48) D. h . die Einen behaupten , dass die Verschwägerung mit

den Ssabiern absolut verboten, und die Andern meinen, dass dies ab

solut erlaubt sei ; vgl . oben Bd. I. p . 183 ff. u . 231

S. 22.

49) Vgl . ib . p. 188 f. u. 654 ff.

S. 23.

50) Vgl. b. p . 190 . u. 65% T.

S. 24.

51 ) Vgl . über diesen und dessen hier citirtes Werk oben Bd. I.

p . 263 u . ib. Anmk. 2.

52) Vgl. oben Bd. II. p . 10. 109 ff. u . 539 .

S. 25 .

53) Basthåmi lebte in der Mitte des 9. ( 15.) Jahrhunderts. Vgl .

über ihn und dessen bier citirtes Werk 'H. Chalfa IV. p. 468 f. Nr.

9215. Fleischer , Catal. Cod . Sen. Lips. p. 230, a. f. Nr. 293 f. und

Wetzstein in Fürst Literaturbl. des Orients, 1841 , Nr. 5 . p . 55 ff. -

Die hier angeführte Stelle verdanke ich der Güte des Hrn. Professor

Fleischer in Leipzig , der sie mir auf meinen Wunsch zuschickte,

wofür ich ihm aufrichtig danke.

54) Vgl. oben Bd . I. p. 782 u. 800 f.

55) Vgl . Wetzstein l. c . p. 89, wo dieser S. in deutscher Ueber

setzung mitgetheilt ist.

S. 26.

56 ) Vgl . oben Bd. I. p. 234, Anmk. 1 .
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57) Vgl . über dieses dem 'H. Chalfa unbekannte Werk Langlès

I. c. p. 318, not 1 .

58) Vgl . oben Bd. II . p . 605, S. 2. u. p . 636, S. 28 .

59) Wenn nicht die ganze hier erzählte Geschichte erdichtet ist,

was man nicht ohne Weiteres annehmen kann , so scheint aus der

Antwort des am Leben gebliebenen Pilgrim hervorzugehen, dass das

hier Erzählte sich zur Zeit des Islam ereignet hat. Vgl. oben Bd. ) .

p. 234 u. 492 .

S. 27.

60 ) Dieser ist uns sonst ganz unbekannt und Langlès theilt

nichts über diesen Mann mit. — Dieser S. ist eine freie Mittheilung

von Langlès ', wo derselbe die Worte seiner Quelle und die seinigen

unter einander mengt.

61 ) Die Worte : « cérémonie parmi les Arabes » rühren offen

bar von Langlès her.

62) Vgl . die oben Bd . II . p. 692, Anmk. 159. angef. St.

63 ) Auch hier rühren die Worte : « le premier » bis zum Ende

des S. offenbar von Langlès her.

C

S. 28.

64 ) Vgl . oben Bd . II . p . 684 , Anmk . 85. - Vgl. über das hier

von den Wallfahrten der Ssabier zu den Pyramiden Mitgetheilte oben

Bd . I. p. 492 ff.



Nachträge und Berichtigungen .

P. 11 , Z. 9 lies : 1 2010ko. — Anmk. 3 , Z. 3 : Syrisch hat er etwa

(od. ungefähr) 16 Schriften etc. – Anmk. 4 , Z. 4 : Buch I. Cap. VII.

p . 175 f. statt Cap. VIII. u . Z. 5 : « Tawârich» oder « Tarich » u. so

immer. — Anmk. 5 , Z. 2 : Assemani , u . Z. 3 : Cap . VII . p . 178 f. –

Anmk. 6, Z. 2 : Nr. IV. p . 445 , S. 35 .

P. 11,Z.2 lies : puLS;2.5 : 145; Z. 11: 01205,0. Anmk .

12, Z. 3 : Loio, Z. 4 : ojo , Z. 8 : Mo'bassan u. Z. 9 u. 10 : Cap.

XII, Nr. XX, p . 605 .

P. iv , Anmk. 12 , Z. 11 lies : sepeliendis. – Anmk. 13 : Cap. XII .

statt XIII.

P. v, Anmk. 16 , Z. 3 lies : scheint.- Anmk. 17 , Z. 8 : C . XII . Nr.

IV. XI. u . XVIII . Ibn Abi -Osseibi'ah erwähnt auch einen Ssabier

Namens Is'haq ben Ibrahim ben Sinan ben Thịabit, den aber

die andern Biographen nicht kennen ; s. oben Bd . I. p. 578, Nr. V.

P. vi, Z. 6 lies : Grade . – Anmk. 20, Z. 4. Die Flügelsche Ueber

setzung ist so zu berichtigen : « folia prophetarum , ab initio libri el

Mawahib el- Ladonijah » (bei 'H. Chalf. VI, p . 245 ff. Nr. 13376 an

geführt); d . h.am Anfange dieses Buches werden diese will ciso

erwähnt oder citirt. Fleischer.

P. yli. Anmk. 23. Vgl . oben Bd . I. p . 465. — Anmk. 27. Vgl. ib .

p . 463 fr.

P. viii, Anmk. 28 lies : Cap. XII. – Anmk. 30 sind die Worte:

U. oben Bd. I. etc. zu tilgen ; vgl . Moschtarik p. 259, s. v. سوسلا,

monach,یسوسلادابزنبحلاصبيعشوبا derLehrer desAbdi -Arabah

i . J. 261 (874) in Raqqah starb.
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P. ix, Anmk. 35 sind die Worte : u. Bd . I. etc. zu tilgen .

P. x, Z. 8 v . unten lies : Sonbath. — Anmk. 41. Vgl. ib.p. 201 f.

P. xi, Anmk. 46, Z. 1 lies : I. C. 63. 71. III. C. 29. 30. 32. 37 etc.

Z. 2 : 1–41 . Z. 3 : 42—45. Z. 4 : 46–48 . Die Stelle aus Joseph

Albo ist hier nicht mitgetheilt, weil die Ssabier darin nicht aus

drücklich erwähnt sind und weil sie eigentlich nur eine Wiederho

lung von dem enthält, was Maimonides an verschiedenen Stellen aus

führlich behandelt.

P. XII , 2. 10 u . 11 , p. xm , Z. 2 v. unten u, ib. Anmk. 55, Z. 2

lies : Ibn eth - Thajjib. P. XII, Anmk. 50, Z. 5, p . XIII, Anmk.

56, Z. 3 , p . xiv , Z. 4 v. unten u. p . XXII , Z. 8 lies : Ibn Abi-08

seibi'ah . – P. XII , Anmk. 52 lies : C. XI. p . 473 ff.

P. XF , Anmk. 53 lies : S. 35 statt 27 u. Anmk. 55 , Z. 8 : Tharsus

ben er-Rûm ben etc.

P. xiv, Z. 6 lies : Qadhi. Z. 13 ff. sind die Worte : Ibn 'Aischûn

zählt u . s . w . zu tilgen . - 2. 2 v . a . lies : Tome XXXVIII, p . 186 ff.

Anmk. 58 lies : S. 4 .

P. xv, Z. 3 sind die Worte : « in Harran » zu tilgen. z. 7 lies :

Dimeschqi und bei Maqrizi ; Z. 4 v . unten lies: solides. — Anmk.

61 lies : Text IV. p . 446, S. 36 u. p. 609.

P. xv , 2, 1 y . u . lies : Abi. — Anmk. 63 , Z. 2 : Chresth . Arab . I.;

Z. 4 : voyage d'Égypte ét de Nubie. – Vgl. Reinaud, Géogr. d'Aboul

féda, I. p. 64 ff.

P.xix, 2. 7 f. Vgl. Hammer, Literaturgeschichte der Araber. Bd. V.

p. 1077.

P. xxi, Z. 2 lies : Qabir. - Z. 13 f. Vgl. Dozy, Cat. Codd. orientt.

. .
Z, 4. v. u. lies :

Anmk. 78, Z. 2 lies : Cap. XII.

P. xxII, Z. 17 lies : 2. – Z. 20 ff. Als dieser Bogen gedruckt

wurde war mir der Index zu Ibn Challikân (ed . Wüstenf.) noch nicht

zugänglich , nachher aber erfuhr ich aus diesem Index (p.vv) , dass

Ibn Challikân den Fihrist nicht an zwei , sondern an sechs Stellen

citirt; nicht desto weniger aber bleibt meine Bemerkung, dass die

Citate Ibn Challikân's aus dem Fihrist den ersten Büchern dieses

Werkes entnommen sind , richtig. – Z. 26 lies: Chawårig'. - 2. 4

v. 0. Mazdekiten u. Z. 3 : Chorramiten.

P. XXIy , Z. 11 lies: Anmk. 86 lies :

Cap. VI .

خلافنصملاطخنم
هباكح.
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P. xxv, Z. 13 u. Anmk. 89, Z. 2 lies: Promtuarium .

P. xxym . In der ersten Bearbeitung dieses Buches habe ich nur

die hier in Rede stehende Abhandlung Schabrastànis in extenso mit

getheilt , dagegen habe ich die andern Stellen , wo Schahrastani nur

gelegentlich von den Ssabiern spricht, im ersten Bande auszugs

weise angeführt; aus diesem Grunde ist hier auch blos von der aus

führlichen Abhandlung Schabrastâni's über die Ssabier die Rede. Bei

der Umarbeitung dieses Werkes aber entschloss ich mich , sämmt

liche die Ssabier betreffende Stellen des Schabrastånt beisammen mit

zutheilen (was immer für die richtige Auffassung des Standpunkts des

Autors absolut nothwendig ist ) ; in Folge dessen sind die Ziffer der

SS . verrückt worden ; es ist daher hier zu lesen : 2. 4 : S. 7. , 2. 6 :

S. 8—10., Z. 9 : S. 11–26 ., Z. 17 : S. 28–29. u. Z. 23 : S. 30—36 .

Z. 5 v . u. lies : Medini. — 2. 3 v. u. Nach dem Moschtarik p . 279, s . v .

549.

P. xxviii, 2. 11 lies : 'Omar el -Kâtibi. - Anmk. 95. Vgl. oben

Bd. I. p . 262.

P. XXIX (zu corrigiren statt der falschen Pagination xxxı), Z. 2 lies :

. Z. 4 lies :

des orientalischen Instituts statt des asiat. Mus . - Z. 5 lies :

, Z. : . - 2. 16. Der Cod. des Brit. Mus. Nr. 384 (in

Curetons Catal. II . p. 184) lautet der Anfang eben so wie hier.

Letzte Zeile lies : 'Omar.

P. xxxi, Z. 9 lies : vesi. 2 v. .:

Igico. — Anmk. 111 , Z. 3,4 u. 5 lies : Ibn Sa'id statt Abù - Sa'id .

Vgl. oben Bd . I. p. 250 f. – Anmk. 115, Z. 2 sind die Worte : u.

Ms. Ar. der k. k. etc. zu tilgen u. statt dessen zu setzen : und vgl .

Marassid I. p . pgr 8. v . ülo. - Anmk. 116 muss lauten : S. unten

.549
starb erناتسرهش

O

نقتلا,d...نقتملا, derنقتملا. grindlich Gelehrte ,statt,نقثلا

stattبتکبایما:a .lies.2.2-

p. 550.

ةباک.
نم

P. 2, 2. 1 lies : bis

P. 3 vorl . Z. Text lies: Egly.

P. 4, Z.3 T. lies : vaid ; letzte Z. poñing. 2, 4 v. u . Uebers.

lies : des Philosophen Plato. Z. 2v. u. lies : Gebräuchen statt

Eintheilungen.

P. 5 , Z. 3 v . a . T. lies : obal.

P. 7 , Z. 3 v. 0. T. lies : iguicg; 1. Z. Übell.
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متلخد.

لیبد.

P. 8 , Z.2 T. lies : zl », //.

P. 9, Z 2 v. u. T. lies : asys.

P. 10 , Z. 5 T. lies : ill. – Letzte Z. Uebers, lies : Das

gesetzliche Erbtheil ist für etc .; danach ist auch unten p . 117, Anmk.

90 zu berichtigen .

P. 13 , Z. 2 Uebers. lies : eine unkörperliche.

P. 14, Z. 8 Uebers. lies : Lebren.

P. 16, Z. 3 T. lies : o io u .

.

P. 17 , Z. 6 Uebers. lies : die Ssabier.

P. 18 , Z. 2 T. lies : ligs; Z. 5 jio. - Uebers. Z. 12 lies : 20

rarah u. vgl . Marassid I. p. 0 : n , not . 5. – Z. 3 v . u. « ihnen das

verwiesen », wobl richtiger : « auf sie aufmerksam wurden » ; vgl.

über die Bedeutung von Vuus in der VIII . Quatremère im Journ.

As. Série III . t. II . 1836. p . 138 not .

P. 19 , 2. 8 Uebers. lies: Qathiran u. vgl. Moschtarik p . 1V4 6. V.

. - Z. 2 v. u. lies : Abu -Jusuf Abscba'.

P. 20, 2 , 1 T. lies : anguläres; Z. 6 Ugot ;: 9.

P. 22, Z. 2 T. lies : law .- Vgl. oben Bd. II . p . 611 , S. 6.

P. 24, Z. 2 T. lies: ügler, . 5. jgs jug, Z. 6 lvoles; Z. 5

Uebers. 173 statt 273.

P. 25 , Z. 4 v . u. T. lies : igle . – Z. 9 Uebers. « das geheime

Opfer » vielleicht « das Opfer des Mysterions» ; die Mysterien

waren immer mit Opfern verbunden.

P. 26, Z. 4 T. lies : dqw , Z. 5 wöll , letzte Z. aibu.

P. 28, Z. 5 ff. Vebers. « den 8. dieses Monats pressen sie neuen

Wein für die Götter und legen ihm verschiedene Namen bei».

Einen ähnlichen religiösen Gebrauch erwähnt Macrobius (Sat. I. 12)

wo es heisst : « quod vinum in templum eius ( Fauni) non suo no

mine solebat inferri, sed vas , in quo vinum inditum est, mellarium

nominatur, et vinum lac nuncupatur ».

P. 31 , Z. 6 T. lies : algill,.

5 , z. , u.

;
;

į

P:تنبلا,vori.z.اريعشوح. .32 ,z .5T .lies
مكجرسل.

vielleicht ist hier einيف2.2يلانبلالامشلاالا.P.36 ,z .1T

.ausgefallenلامشلاnachسيئرoderبر

I
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lerباسحوstattبسحو. Var .lect .lies

: Da

1037

mennt . Ein Ssahier ,welcher wahrend derايواسربلهانمیاقونلا

:

u .
یاقونلاu.یناقونلا,

kommtینافوقلا eine NisbahبابللابلNishah abzuleiten ist ?Im

vor:تيبىلإءافومضلابینافوقلاتلق
,woriber Sojathibemerkt

Diese Bemerkung finalet sich auch im Moaggem.قشمدبةيرقافوف

P. 39 letzte Z. Uebers. ist « oder A'abib » zu tilgen u. vorl. Z.

der . .

P. 40, 2 , 3 U. lies 342 st. 142, Z. 7 : schwangere u . Z. 10 : A stbah.

P. 41 , Z , 6 v . u. Uebers. lies : 354 statt 254.

P. 43. Z. 3 Uebers. « Thron » passender : « Stuhl» .

P. 44, Z. 6 T. Vgl . oben Bd . I. p. 716, Anmk. 1. wo ein Baby

lonier , Namens oligltür mit dem Beinamen ilgill erwähnt ist.

Ibn Wa'hschijah kennt auch einen Nabathäer, Namens Loud ! (s . oben

Bd. I. p . 824), den 'H. Chalfa (V. p. 95 , Nr. 10194) Juild log !

nennt. ,

ersten Hälfte des 11. Jahrb. p . Chr. wahrscheinlich in Bagdád lebte ,

nennt sich , in einem Epigraph zu einem von ihm copirten Werke

des Ibn Wa'hschijah, sigil (s. oben Bd . I. p. 820 ). Es ist für

mich fast nicht zweifelhaft, dass sowohl die oben angegebenen ver

schiedenen Lesarten, als auch die eben angeführten Namen: siligall,

. , nur Varianten eines u . desselben Namens sind ;

die Frage bleibt nur, welche Form die richtige und woher diese

? !

,

.

el - Boldán des Jaqùt , s. v. ligj. Aber was haben jene beiden Baby

lonier oder Nabathäer und die erwähnten Ssabier mit diesem damas

cenischen Städtchen zu thun ? Jáqût erwähnt auch im Moschtarik

( . ,

ülig bei Thus und Neisabûr (p. 180. 297.423 u . 432) u. im Mo'ag'.

(s.v.

rusalem. Aber alle diese Nisbah's genügen nicht die in Rede stehende

Nisbah, in dem wohl ein historisches Factum versteckt ist, zu erklären .

P. 45 , Z. 2 v. u. T. lies olo 1.0.

P. 46, Z. 3 v . u . T. lies ainbel. P. 47 , Z. 2 v . u . T. lies jud.

P. 50 , 2. 4 v . u. T. lies label; Uebers. Z. 2 u. 3 v. 0. lies :

« « welche durch den Eintritt in diesen Tempel unter Auſsicht (Be

wahrung) kommen » » (so dass sie nicht frei ein- und ausgehen dürfen ).

Ueber diese Bedeutung von pous Med. páj, s.meine Diss. de gloss.

li

unweit von Rei ,dann einیناقوفلانارصقein(یج.p.118. 5. v)

-zwischenNablusund Jeیناقوفلابيجلاeine Festung(۷.اقرغلا.s)

het

CHWOLsoen, die Ssabier. II .
31
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ةعبسلا.

.Pنارحبoderنارحيفu.3.2مهبهاذم. 52 ,2.2T.lies

Habicht. Part. I , unter Drittl . u , vorl. Z, « « der Erfinder » »),

Dazu müsste es
» .

dagegen p. 51 , S. 7., wo es von dem Uebersetzer dieser Mittheilung

über die Mysterien heisst, dass er das Arabische barbarisch und un

correct sprach und schrieb ; demnach könnte also Elio auch ohne

Artikel durch « der Erfinder) übersetzt werden .

P. 51 , Z. 1 T. lies buburo u . dewell.

P

Uebers. Z , 2 lies 'Hemmåd; 2. 6 lies : übersetzte es ihm in etc.

P. 53 , Z. 3 v. u. lies C. VII . st. VI . u . 1. Z. Mo'agʻgʻcm .

P. 55 , Anmk. 10 , Z. 1 u . 5 lies Churremiten.

P. 56, Z. 2 lies dan lul.
Anmk . 11, 2.2, 10 u . 11 : Tarieb

u. Z. 4 : Osseibi'ah .

P. 57, Anmk. 21 , Z. 1 , wie auch an einigen andern Stellen steht

aus Verschen Abùlſarrag' st . Abülfarag':

P. 58, Z. 1 ff. Vgl . oben Bd . I. p . 639 f., wonach es nicht zwei

felhaft ist, dass die 'Harrânier sich wirklich 'Hunaſa nannten ; die

Lesart ügaus ist also offenbar die einzig richtige. Ueber Anmk.

24 vgl . oben Bd. I. p 800 f. , wo die Vermuthung ausgesprochen wurde,

dass will eine Corruption von Orpheus ist.

P. 59 ist das Anmk. 25 Gesagte zu streichen und statt dessen zu

setzen : Vgl . über Hermes u . Agathodämon oben Bd . I. Buch II . Cap. X.

p. 783 ff. u . 792 f. Anmk. 26 lies S. 31 st. 27 . Anmk . 27, 2. 6

sind die Worte : « u . oben Bd . I. Buch I. Cap. VIII . Ende » zu tilgen .

P. 61 , Z. 8 lies S. 35. – Zu Anmk. 34 bemerkt Hr . Professor

Movers in einem an mich gerichteten Schreiben vom 29. Mai 1852 :

« S. 62 , Anmk. 34 wäre wohl die freiwillige Bewegung des Him

mels zu berücksichtigen ; diese Ansicht bildet einen Gegensatz zu der

Chaldaerlehre, die eine Bewegung lehrt, bedingt durch die Gesetze

der Nothwendigkeit, Philo I , 464, 486. Was ergiebt sich daraus

für die astrologische Ansicht der Ssabier ? » Ich sehe mich ausser

Stande diese Frage zu beantworten.

· P. 63 , Anmk. 36 , 2 , 4 lies S. 35 st . 27. – Vgl . unten p . 702,

Anmk. 32 , wo die Stellen , in denen von den Gebeten der Ssabicr dic

Rede ist, angegeben sind .

P. 65 , Z. 8 v . u . lies S. 28 st . 12 .

P. 67 , Z. 1 lies vom Morgenopfer.
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P. 68 , Z. 8 v. u. lies Aegyptern .

P. 69, Anmk. 37, Z. 3 lies Astrologie st. Astronomie u . Z. 8

lies υπόγαιον ..

P. 71 , Z. 13 u. 14 lies Cap. XII . Nr . XVIII.

P. 73 , Z. 5 v . u . lies wil .

P. 75 , Z. 17 lies ū pwua.

P. 77, Anmk. 45. Vgl . Arnob. adv. gent. VII . 5.

P. 79, Z. 5 lies Opfern u. 1. 2. ist st. sind .

P. 80, Z. 9 lies : vgl . indessen unten p. 479. 727 f. Anmk. 59.

u . p . 734, Anmk. 124.

P. 81 , Anmk. 51. Vgl . ferner über Ziegenopfer, Gell . III . 1 , 7. u.

Paus. II . 26, 7 .

P. 84, Z. 10 v . u. lies Text Nr. V. S. 8. u. 34.

P. 85, Z. 12 v. u. Vgl . über die hier angef. Stelle aus Athen .

Rhein. Mus. 1855 , p. 462 f1.

P. 87, Z. 2 liesjais.

P. 88, Z. 13. « Vgl . Schöll» etc. , vgl . dagegen Stephani in den

Mélanges Graeco -Romains I. p . 187. – Z. 18 lies Olympiodorus.

P. 89, Z. 2 lies : u. weiter unten p . 658.

P. 91 , Z. 6 v . u. lies civilis . u . 2. 4 : Georgii.

Zu p. 93 , Anmk . 59. Bei dem Feste der Secularien wurden in

Rom viele Lämmer auf drei am Ufer aufgestellten Altären verbrannt ;

Zosim. II. am Anfange.

P. 94, Z. 6 u. 7 lies peregissent u . redirent. – Anmk. 61. Vgl .

Macrob. Sat. I. 15. U. « wegen der syrischen Neomenien Julian . Misop.

63 u. 75 ed. Paris u. Gregor. Nazianz . or. V. 35 , T. I. p . 170 » . Movers.

P. 95 , Z. 5 lies wir st . wird; Z. 11 : Zeid. — « Gegen die hier

vermuthete Bedeutung und Beziehung von olio wuj s . Osiander , Ztschr.

d . d . m. Ges. VII . p . 465 , vgl . dazu auch noch den vorislâmischen Eigen

NI ; sbj , Zuwachs von Gott».Fl. – Anmk. 63, Z. 2 lies

Opfern u. Z. 5 v . 0. lies p. 7 st. 35 .

P. 96, Z. 1 lies Fasttage ; Z. 23:09 . – Z. 11 v . u. lies würde

st . wäre ; Z. 8 : welches letz,

P. 97, Z. 20 ist das Komma nach éßdoudoos zu tilgen u . 2. 21

ist tò èIvos zu lesen ; vgl . die Note von Haverc. zu dieser Stelle.

2. 9 v. unten . Auch dem Hermes wurde am vierten eines jeden

Monats geopfert; Aristoph . Plut. 1128 u . Plutarch . Sympos . IX . 3 .

namen
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Anmk. 65. Movers erklärt sich mit der Conjectur Judd vollkommen

einverstanden und bemerkt: « Ich glaube , es ist das Fest der Em

pfängniss des Adonis oder Thammuz , ich meine das Fest , wo die

Mutter Erde den Saamen des Getreides welches bei den Syrern

als Adonis symbolisirt wurde – in ihren Schooss aufnehme. Sie

weisen S. 98 ebenfalls auf die Saatzeit hin . Damit verträgt sich aber

nicht, dass Sie weiter das sich anschliessende Fest der Geburt

als ein Mondfest deuten . Das Fest der Empfängniss entspricht doch

dem der Geburt! » - Diese Bemerkung finde ich vollkommen richtig,

aber dennoch könnte das folgende Fest immer ein Mondfest sein,

da es durchaus nicht ausgemacht ist, dass die hier aufgezählten Feste

unter einander in einem Zusammenhange steben . - « Dieses Fest der

Geburt des Mondes bei Abu-Sa'id muss ein anderes Fest sein , weil

es auf einen andern Tag und in einen andern Monat versetzt

wird. Ihre Textänderung kann ich daher nicht billigen ». - Nur ein

Cod . hat Joll , die andern Codd. dagegen haben blos ügil und es

kann also hier eben so gut der zweite, wie der erste Kanûn gemeint

sein ; da aber Abù - Sa'id ein wp, Geburtsfest , den 24.des

zweiten Kånùn erwähnt, von dem es ausdrücklich heisst, dass es das

des Mondes ist , so scheint es mir , dass dieses Fest mit dem hier

crwähnten identisch ist. « Ich halte dieses Fest der Geburt im

ersten Kanun oder December für das Fest der Geburt des Tam

muz oder der aus der Erde sprossenden Feldfrucht. Damit stimmt

die angesetzte Festzeit im December. Die Richtigkeit meiner Deu

tung, ergiebt sich, wie ich glaube, aus dem dritten zu diesem Cyclus

gehörenden Feste , dem Feste des Todes des Tammuz im Juli.

Tammuz ward nach der Mythe der Ssabier von seinem Herrn getödtet

und seine Gebeine wurden in der Mühle gemahlen , wesswegen die

Frauen am Todestage des Tammuz nichts in einer Mühle Gemahlenes

geniessen » . [ S. oben Bd. II . p . 27.1 – Aber dieses Fest wurde ja

nicht den 29. des Monats Tammúz, sondern in der Mitte desselben

gefeiert. Das bier erwähnte Fest am 29. Tammûz ist aber offenbar

mit dem des Abû- Sa'id am 27. desselben Monats identisch ; Gews

den werden bekanntlich in Handschriften oft verwechselt. - « Hier

ist augenscheinlich Tammuz - Adonis Symbol des Getreides, wie ihn

die Alten oft potenziren und seinen Tod als Symbol des abgemahlenen

Getreides bezeichnen . Phön. I , 213 u . ausser den hier citirten Stellen

Orig. in Ezech . T. XIV . p . 207. Sallust . de Diis c. 4. Schol . in Theocr.

III , 81 » Mir aber ist es nicht recht begreiflich , warum die Frauen

U.
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p.

346 ,

den Tod des Tammuz -Adonis beweinen , wenn jener nur das Symbol

des gemablenen Getreides sein sollte ? Vgl . oben Bd. II . 210 ,

wo ich die Identität des Tammûz mit Adonis bezweifelte und erstern

ganz anders auffassen zu müssen glaubte als dies bis jetzt geschehen ist.

Icb nehme die dort ausgesprochene Meinung auch jetzt nicht zurück,

obgleich mein verehrter Lehrer Hr . Prof. Movers mich desshalb einen

Euhemeristen nennt, was ich übrigens sonst durchaus nicht bin .

P. 99, Z, 2 lies S. 35 statt 28. u . vgl . oben Bd. II . p. 530. -

Auch die vormohammedanischen Araber wuschen sich nach dem Bei

schlaf; Schabrastàni l . c . II . p . moms — Anmk. 13. Vgl . Avesta , Uebers.

von Spiegel , 1. Farg. 16 , p. 218 ff.

P. 100 , Anmk . 71 , Z. 4. Vgl. die Hauptstelle bei Athen. VIII .

d. Z. 19. S. oben Bd . II . p . 539.

P. 101 , Z. 13 v . u. Stark (Gaza p . 251 ff.) bezweifelt die Iden

tität der Astarte mit der Derketo. 2. 2 u . 1 y . u. lies : so werden

sich dieselben wohl nur desshalb des Genusses etc. Nach Ritter

(Erdk . XI. p . 325) giebt es noch jetzt Oerter in Mesopotamien und

Syrien, wo die Bewohner die Fische gewisser Teiche nicht geniessen ;

cin Aberglaube, der sicher aus der heidnischen Zeit herstammt.

P. 102, 2. 6 v . u. lies der reinen etc.

P. 103 , Z. 2 v. u. lies Mesopotamien st. Syrien .

P. 105 , Z. 3 ff. Auf dem hier gezogenen Schluss will ich nicht

bestehen ; die allerdings auffallende Aehnlichkeit der indischen Speise

gesetze mit denen der Ssabier könnte doch zufällig sein. Damit nehme

ich aber die Bebauptung nicht zurück , dass das nördliche Meso

potamien oder speciell Harrân zu irgend einer Zeit in einem geisti

gen Verkehr mit Indien stand ; s . Bd . I. p. 341 ff. u . vgl. ib . p. 370.

P. 108, Z. 23 ff. Einige Hauptstellen über das Essen der Schweine

und Schweineopfer bei den Griechen und Römern theilt Stephani

in seinem der ausruhende Herakles , betitelten Werke p . 117 f. St.

Petersb . 1854, mit . — 2.8 y . u. lies Elagabalus u . Z. 5 : beweist.

P. 107, Z. 9 lies Libyer u. Z. 16 : Kastobus. ' In Abrettene

in Mysien wurde kein Schwein in die Stadt hineingelassen ; Strabo XII.

p . 575. – Anmk. 74, Z. 4 lies S. 35 , p . 415 u . p . 539. – 2. 7 1 .

Alexandrinus st. Byblius u . Z. 8 lies Opp. II. p . 616 Mang , da

gegen ist die Parenthese : ap . Euseb. etc. zu tilgen.

P. 108 , Z. 8 lies Hildebrand u . Z , 10 v . 9 .: 07177 .

P. 109, Anmk. 76, Z. 2 lies p . 282 u . S 34 ; vgl . oben Bd. II .

p . 445. 497. 539 u . 634 , S. 24 .
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P. 110, Z. 16 lies libyschen.

P. 111 , Z. 5 lies Origenes ; Z. 10 v. u.: Geheime und Heilige ;

Z. 10. 8 u. 6 v. 4.: Lotos .

P. 112, Z. 12 v. u. lies Tyana .

P. 113, Anmk. 80 lies Anmk. 76. u . S. 34 . Anmk . 81 lies 76.

P. 114, Anmk. 84, Z. 1 lies tuberculosa . Anmk. 86, Z. 4 lies

Elag a balus.

P. 115, Anmk. 88 , Z. 2 lies Ogoing u . El. – Zu Anmk. 89.

Auch die vormohammedanischen Araber heiratheten nicht die Mütter,

die Töchter und die Tanten von mütterlicher oder väterlicher Seite ;

Schabrastani I. c . II . p . . , in Haarbr. Uebers. II . p. 349.

P. 116, Z. 8. Vgl . Agath . II . 42. u . 31 , - Z. 19. Vgl . Avesta

v. Spiegel I. Farg. 14, p. 207. In den verschiedenen mobammedani

schen Gesetzbüchern wird die Frage verhandelt, wie ein zum Islam

übergegangener Magier, der zur Zeit seines Unglaubens mit seiner

Mutter oder Schwester verheirathet war, nach seinem Uebertritt sei

ner früheren Frau gegenüber sich zu verhalten habe.

P. 117, Z. 2-8 ist «Wenn wir können » zu tilgen . - Anmk. 90 .

Vgl. eben p. 800 die Verbesserung zu p. 10, Uebers. I. Z.

P. 118, Z. 24. Vgl . Tacit. Ann. II . 86.

P. 119, Anmk. 91 I. Z. lies Ögues! 1. juiste Anmk. 92, Z. 1

liesةقلطملا.

P. 121 , Z. 18 lies (yuvaixi) u. OUVOLKETV ; vgl . Macrob. Sat. I. 6.

P. 122, Anmk. 94, Z. 5 lies S. 8, p. 421 , u. Z. 8 : punoé'ws ( ëvexa ).

P. 123, Anmk. 98, Z. 6 lies shol. Anmk. 99, Z. 2 : Tarich

u. Z. 8 aile .

P. 124, Z. 6 v . 0. Vgl. II. König. III . 15 .

P. 125 , Anmk. 10 %, vorl. Z. liesval u . 1. Z. a.

P. 127, Apmk. 113 , Z. 8 lies est une ville .

P. 128, Z. 7. Vgl . über üjgo J Moschtarik p. 83 6. V.; Z. 19

lies 'ljadh.

P. 131 , Z. 5 v . u . lies Abbasum ; vorl. 2. lies (lebte gegen 1349 ;

6. Assem. I. c. p . 387 , not. 1 .

, Z. , . ,

der Handschrift lesen . Z. 16 lies 'Omar u. Z. 19 ; Cap. IX . Vgl .

über das auf dieser u. der vorigen Seite Gesagte oben Bd. I. p . 461 ff.,

wonach diese ganze Anmk . zu rectificiren ist .

willاوعبتاوst.اوعبتراو Fleischer11.2.ةفئاطP. 132 ,z .11 lies
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نارح

P. 13'-, Z. 11 lies tapovou U. yevOuelos ; Z. 13 : locum cui nomen

.... ut et e etc.; vorl . 2. ä low; I. Z. a Jás.

P. 135, Z. 1 liesm.

P. 136, Anmk. 133. Vgl . oben Bd . I. p . 405. 473 f. u . Bd . II .

p. 551 , S. 7f. - In der 1. Z. sind die Worte « Wiener und » zu tilgen .

P. 137, Anmk. 135 lies : S. Moschtarik s . v . 3. vgl . etc.

Anmk. 136, Z , 3 lies til. Anmk. 137 lies Cap. XIII . p . 654 fr.

P. 139, Anmk. 145 , Z. 10 lies S. 45.; 2. 11 : S. 28. u. Z. 3 v. u .

curiosités.

P. 110, Anmk . 148 , vorl . Z. Vgl . Arnob . II . 25 .

P. 141 , Anmk. 150, Z. 6 lics Bötligers ; Z. 11 v . u. lies soge

genannte ; Z. 4 lies Tarich el - 'Ilukama . - Im Cod . Nr. 528 des

. I

ben 'Hassan el-'lloseini heisst es p. 82 : Lacano Cabool din cele

des Emir Mostafaعلابيرألاةيلعوبيدألاةفحتas .Mus .betitelt

ناولاوميتاوملاشوقننعربختتناكومهيافخوسانلارارساىلعملكتت

صاخشألاتافصوصوصفلا

P. 112, Z. 11 u . 12 lies « referenda esse videntur ») . - Anmk. 151 ,

Z. 2 lies hervorgeht; 1. Z.: backen.

P. 143, Z. 5 lies Mo'bammed Ibn Abi etc. Ueber die hier er

wähnten Nachrichten des Dimeschqi vgl . oben Bd . II . p . 647 ff. -

Z. 22 u. 23 sind die Worte : « in Harrân » zu tilgen .

P. 144, Z. 7 lies evoeßelas; 2. 3 v. u.: Agraulis ; I. Z. « ein

Mann » st. ein Knabe

P. 145 , Z. 22 lies Apollo.

P 147 , Z. 14 (f. Vgl. oben Bd . I, p . 428 f.

P. 148 , Z. 7 lies Socrat. h . E. III , 2. 13 u . etc. Z. 23 lies

Amosis , ein König , der nach Bansen (Aegyptens Stellung etc. II .

p. 269 f.) der sicbenten Dynastie angehört etc.

P. 119, Z. 1. Vgl . Langlès, Voyag. de Norden III . p . 345 f. Wahr

scheinlich ist die hier mitgetheilte Thatsache von einem Menschen

opfer im christlichen Aegypten unwatir. – Z. 8 lies Moh. Ibn Abi

etc .; vgl . über das hier Gesagte oher Bd . II . p . 647 ff. - Die letzten

Zeilen von : s. oben bis zu Ende der Seite sind zu streichen .

P. 150, Z. 8 v . u . lies XXIII . 6 , 24. u . Jul . Capitol . Ver. Cap. 8 .

.
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P. 152, Z. 11 v . u . lies ' lépwv u. Ilovta'o xov .

P. 153, Z. 18 lies quaedam. - 2. 6 v. u . lies interrogatum . Veri

etc Z. 4 lies antequam canam .

P. 154 , Z. 13 y . u. lies : zum Theil schon angeführt hat. - Z. 26

lies : Goldblech . In den vier folgenden hebräischen Zeilen sehen fast

alle Waws wie Jods aus .

P. 155 , Z. 15 u . 7 v. u. lies Moh. Ibn Abi etc. vgl. oben Bd. II.

p . 667.

:

ܢܝܩܫܠܢܟܘܕ:ܐܨܟܢ;z.17:ܝܗܘܟܠܟܕu.ܐܬ̈ܗܠܙ;

C

P. 156, Anmk. 154, Z. 12 lies Cap. X.

P. 157, Z. 2. Diese Münze , welche Eckhel für eine autonome

erklärt, ist nach Mionnet (Descript. de Méd. antiq . T. V. p. 593) keine

solche , sondern eine harränische Kaisermünze des Elagabalus. Vgl .

oben Bd. I. p . 401 f.– Z. 15 lies w zw10; Z. 16 : 1fps, 43 ),

Z. : , ; Z. 18 lies :

und andere (Gützen) setzte er etc. – Z. 7 v . u . lies : In Bezug auf

hätte er etc. Z. 5 v. u. lies : ein Präfix. ist, in wel.

chem Falle das Präſ. vor poel wohl wegfallen kann.

P. 158 , Z. 12 v . u . lies oljol. Zur Anmerkung 154 , p.

156 ff. Der Name Sin kommt zwar auch anderwärts in den semiti

schen Ländern vor, ich zweifle aber , ob er mit der barränischen

Mondgottheit gleichen Namens in Verbindung steht. Genesis 10, 17

wird ein altkena'anitischer Stamm " J' , Sini , erwähnt, dessen Spuren

sich noch lange erhalten haben. Hieronymus bemerkt nämlich in

seinen Quaest. in Genes. ad h . 1 .: « a quo (Arcae oppido) haud procul

alia civitas fuit, nomine Sini , quae postea vario eventu subversa

bellorum nomen tantummodo loco pristinum reservavit ». Strabo

kennt (XVI. p . 756) eine Citadelle am Libanon Namens Elvãs.

Chalil ben Schahîn kennt gleichfalls eine schöne Stadt is im

Paschalik von Aleppo (Rosenmüller, Analecta Arab, III. p . 25) , wo

her der Name des Flusses Sin , miell s ', zwischen Laodicea und

Aradus herrührt ( s. Buckingham, Reisen etc. II . p. 135 u. vgl . Knobel,

die Völkertafel der Genes. p. 328 ). Der Reisende Breidenbach er

wähnt gleichfalls eine Ortschaft Syn am Libanon (Itin . ed. 1486, p.

47 ; vgl . Gesen. Thes. p. 949, s . v . 'I'D ) . Edrisi erwähnt ein Dorf

bei Aleppo Namens Sinab , hiq (ed . Jaub. II . p. 136) . An die

Wüste 7'D , Sin , Q. an den in derselben sich befindenden Berg Sinai

und den Mondtempel daselbst (s. Tuch in der Ztschr. d . d. m. Ges. III .
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p. 203) brauche ich nicht erst zu erinnern . Sinn ist nach Jáqùt

der Name eines Ortes 1 ) jenseits des Tigris oberhalb Tekrit , 2) un

weit von Rei , 3) zwischen Edessa u. Amid, und 4) der eines Berges

(s. Moscht . p. Non , Marâssid II . 4 • , Abülf. p. mf. u. Issthachri ed.

Mordtm . p. 46 ). Städte und Ortschaften , deren Namen mit Sin be

ginnnen oder schliessen , giebt es eine Unzahl auch in nichtsemiti

schen Ländern. Aus den oben Bd. I. p. 396 ff. mitgetbeilten Nach

richten über den Mondcultus in Harran geht allerdings hervor, dass

derselbe speciell dem nördlichen Mesopotamien und vielleicht blos

Harran angehörte, aus dem Umstande aber, dass auch die Mendaïten

den Sin kennen , kann man schliessen , dass der Cultus desselben

auch im südlichen Mesopotamien verbreitet war. Da aber der Sin

cultus überhaupt bis jetzt noch zu sebr in Dunkel gehüllt ist , so

muss es der Zukunft zu entscheiden überlassen bleiben , ob der Sin

eine uralte semitische Gottheit ist, die in der ältesten Zeit von allen

Semiten verehrt wurde und dessen Cultus sich in der spätern Zeit

blos bei den conservativen Harrâniern erhalten hat , oder ob er ein

nichtsemitischer Gott ist, den die Harrànier und andere Semiten von

ihren nichtsemitischen Nachbaren erbalten haben ; vgl . Blau in der

Zeitschr. der d . morg . Ges. IX . p . 89 u . oben Bd . II . p . 331 .

P. 158 , Z. 17 f. Eigentlich ist Edessa von Abgar nur restaurirt

worden . – Z. 24. Vgl. über Talbin oben Bd. II . p.. 295 f.

P. 159, Z. 16. wäb ? Miso bleibt räthselhaft; denn dass die

Erklärung von Wesseling ungenügend ist, braucht nicht erst bemerkt

zu werden .

P. 161 , Anmk. 156 , Z. 12 lies cumot u. Z. 13 Swall.

« Seite 161 , Anmk. 156, schrieb mir Hr. Prof. Movers , möchte ich

DoLi für richtig und j. Li für fehlerhaft halten . Sie berufen sich auf

die armenische Form Nabuk ; diese Form ist aber gewiss 7123,

zu schreiben , nach Analogie von 8 u. 7978 (vgl.

Kunik in den Mélanges As. I. p . 616] ; u . so ist auch in Belochus,

Bilochus , Assarachus, Sandakes das k gewiss nicht oder ö , son

dern Kaf» . Das armenische Nebok wird eigentlich weder mit

ö , noch mit S, sondern mit einem dem persischen S entsprechenden

Buchstaben geschrieben.

P. 162, Z. 9 v . u. lies Nebûkadressar.

P. 163 , Z. 14 ff. Diese Bemerkung gegen Stern war i. J. 1851

als dieser Bogen gedruckt wurde an der Zeit, jetzt ist sie schon fast

arab.كوبان
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überflüssig , obgleich die Erklärung des Hrn. Noris noch himinelweit

von der Wahrheit entfernt zu sein scheint. - 2. 6 f. v . u. Vgl . oben

Bd. I. p. 319 T. – 2. 2 f. v . u . Das hier Gesagte muss beschränkt

werden ; denn es wurden viele Schriſten in nabathäischer Sprache

abgefasst, dieselbe ist folglich nicht in dem Grade von der Sprache

der Eroberer zurückgedrängt worden, wie dies hier angegeben wird.

P. 164 , Z. 21 lies « nach dem Bache des Hermes aber » statt

nach Andern ; vgl . über diesen Hermes, der gegen 630 p. Chr. lebte ,

Assem. B. O. II . 1. p. 27. – Gesenius theilt (de Bar Alio etc. II.

p . 21 ) folgende Erklärung von Nebù aus Bar - 'Ali mit : « Nebû stella

est, quae Graece Equis appellatur, Mercurius , in libro Hermetis ido

lumn Jovis et Mercurii » . Die Angabe des Bar - Bablul ist also nicht

ganz genau.

P. 165 , Z. 25 ff. Auf die Angabe des ' Abd - el - 'Ilaqq ist wohl

nicht viel zu geben.

P. 166, Z. 6 lies weist ; 2. 10 v . u . lies Babyloniern st. As

syriern .

P. 168,Z. 14 u . 17 lies auch ” 11. – 2. 20. Das spätere UQUI

ist sicher aus der ursprünglichen Form 37% od . io811 entstanden;

vgl . Osiander in der Zeitschr. der d. morg . Ges. VII . p . 482 f. –

Z. 24 lies p. 430. — Gegen das hier auf dieser Seite Gesagte be

merkt Hr. Movers in dem erwähnten Schreiben Folgendes : « Was

Sie Seite 168 über die spätere Entstehung des Baalcultus in Palästina

sagen , kann ich nicht billigen . Der Baalcult ist durch biblische und

phönizische Berichte als uralt bezeugt . In Beziehung auf phönizische

Berichte will ich nur erinnern, dass schon in den ältesten Zeiten die

mit Baal componirten Personennamen eben so häufig bei den Phöni

ziern gewesen sein müssen , wie in späterer Zeit. Die ältesten aus

phönizischen Quellen bekannten Könige Abelbaal von Berytus und

Abibaal von Tyrus, Vater des Hirom , führen solche Namen. In Be

ziehung auf die canaanitische Vorzeit erinnere ich an die Sya nio

Num. 21 , 19. 22 , 41. Jos 7 , 33. , ferner an Syang" Richt. 6 , 32. Ist

ja doch zunächst dieser Gottesnamen ein phön. u . hebr. Wort, dessen

Begriff Herr zur Bezeichnung des Stamingottes allgemein als Epi

theton üblich war, wie 1978 , '374, 4 : 6 , 39 bei männlichen u .'n5ya,

man bei weiblichen Gottheiten. Vgl . meinen Art . Phön . in Ersch . u .

Gruber (PI, 21 ) S. 380 , a, u . 384 , a. ) Was Hr. Prof. Movers hier

sagt , finde ich allerdings vollkommen begründet, aber nicht desto
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ملا von

weniger könnten immerhin Baal und einige andere Gottheiten, welche

die arabischen Stämme als solche nicht kennen, in Folge der ersten

Berührung der nach dem Westen vordringenden Jrânier mit den

Semiten ,, d . b . im 23. Jahrh. V. Chr.; vgl . Bd. I. p. 319 .

denselben angenommen worden sein ; vgl . das Bd . I. p. 813 f. über

den Namen ping Gesagte. Die so bedeutende Verschiedenheit der alt

arabischen Götterwelt von der der übrigen Semiten lässt sich nur

durch die Annahme erklären , dass fremdartige Elemente in den Cultus

der nördlichen Semiten nach der Trennung der arabischen Stämme

von denselben eingedrungen sind ; vgl . oben p . 719 f. Anmk. 158. Aller

dings heisst bya , dominus, aber dieses Wort, welches im Arabischen

diese Bedeutung nicht hat , kann dieselbe erst später in Folge der

Einführung des Baalcultus erlangt haben.

P. 169 , vorl. Z. u . f. Im Moagʻgʻem el - Boldán des Jaqût , Ms.

ملا

desas.لبابnachرذنملاوبا .Mus .in St. Pet .Nr .591 heisst ess .V

wie;قتشاورابجلاباروساهانبلبابةنبلمولاق folgtنبماشه

یرتشمللمسالوألايلبابلاناسلابلبابنالىرتشملامسانم
اهمسا;

Auch 'Hamzah.مهدنجنوینآیلكلاناكولبابلزنتناكو:and bemerkt

u .sagt von ihnenنيينادلكلاءامدقIssfahanierwahnt gelegentlich die

لوألانامزلايفلبابلهانمةيودألاناكس
مهو.

Jaqût spricht dann von der Niederlassung der Noachiden in Babylon

, "

Beidich ist offenbar eine Corruption des persischen,8:وہک.Z

P. 170, 7. 10 u . 9 v . 1. lies S. 23. 29. und oben Bd. I. p . 737 ft.

a. II . p. 659 f. L. 3 . u lies S. 36.

P. 171 , Anmk . 158 , Z. k lies ; Z, 7 : Bar- Sardschwal ;

8 : yo

Namens Cound, den die Venus bei den Persern nach Maqrizi (in

. .6 ,6.) .

Belati ist wahrscheinlich eine falsche Aussprache von cas, Balti

suites, Balti. In der Mischneh Tract. Rosch -ha -Schanah II . 4

wird ein Ort Namens 7:15a 5'9 erwähnt, der , wie Cassel nach

wies (Art . Juden in Ersch u . Gruber Jl. 27, p. 180 f.), im südlichen

Mesopotamien lag . Dieser Name setzt eine Göttin psa, Baltin

es

isya giebt; s . Movers Art. Phön. I , 6. p . 384 , u . ib . Anmk . 65 .

cine Formردunsere Ilerrin ,voraus ,wie cs auch von,15513

; ( p . u رد.
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.Pسيواونلاو. 176 ,Z. k lies

P. 173, Z. 15. Vgl . Joh . Lyd. de mens. II . 3. u . die abweichende

Eintheilung der Wochentage nach den Planeten bei Maqrizi oben

Bd. II . p. 611 , S. 6 .

P. 174 , Z. 2 ff. Vgl . er- Rumi bei Reinaud , Monum. etc. II .

p. 376, not. 2.

P. 175 , 2. 5. Vgl . Letronne, Observat. crit. et archéol. sur l'obj.

des représent. zod . etc. Paris 1824 , p . 99. — Anmk. 161 , 2 , 4 f.

Vgl. bes. Bayer, Hist . Osrh. p. 16 l. – Z. 7. Vgl . auch Ideler II .

p. 509 f. — 2. 12. Vgl . oben Bd. 1. p . 267 u. ib. Anmk . 3 .

, 4 .

P. 177 , Z. 11 lies Cap. X. p . 413 ff.

P. 178 , Z. 2 lies p. 157 u . oben Bd. II . p. 363 f.

P. 181 , Z. 8 ff. Vgl . über das in dieser Anmk. Gesagte oben

Bd. I. p . 531 ff.

P. 182, Z. 2. Im hicrosolymitanischen Talmûd, Tract. ‘A bodah

Zorah 1. 2. kommt folgende interessante Stelle vor : Rabbi Hùnå sagt

nach R. Na'hman bar Ja'qob : Neurûz (0493) wird in Persien den

2. und in Medien den 22. des Monats Adar gefeiert. Die hier er

wähnten Rabbinen lebten im südlichen Chaldäa am Anfange der Sa

sanidenherrschaft u. konnten also recht gut wissen, wann die Perser

und Meder ihr Neujahrsfest feierten . Merkwürdig ist aber, dass die

letztern dasselbe zu einer andern Zeit als die erstern feierten .

P. 183 , Z. 15. Vgl . Macrob . Sat. I. 12. – Z. 3 v. u . lies Buch I.

Cap. X. p . 396.

P. 184 , Z. 15. Vgl . oben Bd. I. p. 396 ff.

P. 186 , Anmk. 168. Vgl. bes . Ukert , über Dämonen , Heroen

und Genien , im ersten Bande der Abhandl . der philol. hist . Classe

der k . sächs. Gesellsch . der Wiss. Leipz. 1850, p. 139 ff.

P. 187 , Z. 1 lies blocs; Z. 10 : Pletho. Anmk . 169, Z. 4 .

Vgl. “ Hoa.

P. 188. Z. 2 lies loly, u . aJYl. – Z. 20. Vgl . die Philosophum .

des Pseudorigenes p . 47, ed . Mill .

P. 189, Z. 9 lies ūJI; Z. 19 lies 'Eločij .

P. 190, Anmk . 175, Z. 7 lies Jumis.

P. 191 , Z. 185 lies 238.

P. 192, Z. 188 liest.

P. 193, Anmk . 196. Im « Liber Adami » kommt auch ein guter

Genius opsø, Schelmai , vor (s . Norb.Onom. 6. v.). L'ober die mög
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p. 176.

nurרועפ? eine andere aus Chaldaa stammende Form von

liche Verehrung eines abang baya auf der Insel Cypern vgl . Movers ,

Phön. II, 2, p . 238 , Anmk . 92.

P. 197 , Anmk. 206. Vgl. Macrob. Sat 1. 6. Liv . V. 13. XXII. 10.

u . Eckbel 1. c . V. Anmk. 207, Z. 1 lies Kumr.

P. 198 , Z. 10 lies Cap. XI. p . 506 ff. u. Z. 11 : Kurar. Anmk.

208. 2. 2 lies 22 09.

P. 202, Z. 1 lies Hildebrand u. Z. 4 lies Serv. et Heyne ad

Virg. etc.

P. 20 % , Z. 20. 23 u. 26 lies lovas u. ' Iavas; Z. 25 : ASOS.

Hr, Prof. Movers missbilligt die Conjectur : jels = ’Iavas, die sich,

wie er bemerkt , auf eine andere Conjectur stützt , und meint , dass

jenes räthselhafte Wort einfach jyoli, Tamûz, zu lesen sei , was

auch ich auf der folgenden Seite vermuthete. Aus dem Zusammen

hange scheint aber hervorzugehen , dass hier ein anderer Name als

dieser zu erwarten ist. Die Araber schreiben übrigens den ihnen wohl

bekannten Monatsnamen jewe niemals anders als so . Ist vielleicht ueba

?

P. 206, Z. 16. Vgl . die oben Bd . II. p. 606 f. mitgetheilte Mythe

über Tammûz nach dem Buche über die Agr. der Nab. u . ib. p. 784,

Anmk. 24 .

P. 207, Z. 16 lies Apollodor.

P. 209, Z. 13 u. 21 lies Apollodor. Z. 23 u. 24. Sanchonia

thon kennt den Adonis nicht.

P. 210, Z. 8 lies Sozomenus.

P. 211 , Z. 10 ff. Vgl . oben Bd . II . p . 325 ff., wo die hier aus

gesprochene Meinung zurückgenommen wurde. — Anmk. 220, Z. 6

lies : als Vater, König und Gott der Götter etc.

P. 212, Z. 11 v. u . lies Amynus u. Z. 2 : Comaeus.

P. 213 , Z. 2 lies Georgii .

P. 214, Z. 6. Vgl . über ugi Zeitschr. d . d . m . Ges. VI. p . 199. —

Z. 3 v. 0. lies elixavit.

P. 216, Anmk. 234. Vgl. oben Bd. I. p. 507 u. über den Schluss

dieser Anmk. Strabo XII . p. 535 .

P. 219, Z. 27 lies in jene Länder.

P. 223, Anmk. 239, Z. 1 lics Tharfástaude. Nach Strabo XV. 733

hielten die Magier Tamariskenbündel in den Händen, wenn sie beim

Opfern ihre Zauberlieder sangen.
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P. 224, Z. 14 f. Vgl. Sachs , Beiträge zur Sprach- u. Alterthums

forschung , Berlin 1854 , II . p. 64 ff., wo der Verfasser bei Gelegen

heit der Erklärung dieser Stelle sich viel Mühe giebt nachzuweisen,

dass Fichtenzapfen beim heidnischen Cultus gebraucht wurden.

P. 225 , Z. 5. Ich erinnere an die Fichtenzapfen , welche die ge

flügelten Figuren auf den assyrischen Denkmälern in den Händen

halten. – Anmk. 243. will cusi erwähnt Jaqut im Mo'ag'g'em

..ناجرج.

P. 226, Anmk. 247 , Z. 10 ff. « Die Tyche am Orontes bei Pau

sanias VI. 2 , 4 halte ich für eine griechische, besonders in An

tiochien verehrte Göttin und zweifle nicht, dass sie identisch ist mit

dem 799 7.), Mischneh, Tract. Zabim , I. 5 , einem griechischen Gotte in

Jerusalem , der , eben so wie Zeus Olympius und der tyr. Herakles,

wohl von Antiochien nach Jerusalem gekommen war ».

P. 227 , Anmk. 249 , 2. 1 lies aplis.

P. 230, Anmk. 260, Z. 4. Vgl. auch Eurip. Hek . 386 u . 528.

P. 231 , Z. 26. Die Zeit der Todtenopfer bei den Griechen war

zwar etwas früher als bei den Harråniern , aber ebenfalls im Herbst

und zwar den 5. Bocdromion ; s. Hermann l . c . p . 238. 210. 287 u.

289. - Z. 7 ff. Dies geht deutlich aus der von Macrobius Sat. I. 16.

angeführten Stelle aus dem 12. Buche des Pontifex Fabius Maximus

Servilianus hervor.

P. 232, Z. 3 u . 6. Vgl . Macrob. I. c. I. 12 u. 16. – Z. 8 v . u . lies

j boja u. 2. 5 : Tirg'an.

P. 233, Anmk. 269, Z. 6 f . Vgl . Avesta von Spiegel I. p. 191 ff.

u . 209. – 2. 8 f. Vgl . Strabo XVII. p. 812.

P. 235 , Anmk. 273 , Z. 13 f. Vgl . Liv . XXII. 10 , aus welcher

Stelle hervorgeht, dass dieser Gebrauch auch bei den Römern üblich

war ; vgl . auch Arnob. adv . gent. VII. 32.

P. 237, Z. 1 ff. Vgl . den Namen Lux divina , den der Planet Venus

bei der libyphönizischen Bevölkerung in manchen Gegenden Spaniens

zur Zeit der Römer führte; s . die Belege bei Movers, Phön. II , 2 ,

p . 652, Anmk. 235.

P. 238, Z. 12 u. 11 v. U. « So die Aufschlagung eines Beltes» etc.

Dies beweist nichts , da dieser Gebrauch auch anderwärts, wie eben

gezeigt wurde , üblich war.

P. 239, Z. 4 f. Vgl . Strabo VIII. p . 378 4. XII . p . 559 . Anmk .

276 , Z. 2 lies Mordtmann.
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stattتسق.

P. 240, 2. 11 lies ' Tootegavos.

P. 243, Anmk. 245, Z. 2 u. 3. Vgl . Macrob. Sat. I 13. u . dessen

Comm . in somn. Scip. I. 6, Anfang.

P. 247, Z. 2-4. Diese Annahme scheint mir doch die richtige

zu sein ; vgl. oben Bd. I. p . 816, den Nachtrag zu p . 435. – 2. 12

lies Venus. Ueber siell vgl . Marassid II . p . Por f. s v . u . Os

iander in der Zeitschr. d . d . m . Ges. VII . p . 181 ff.

P. 245, Z. 9 lies gewöhnlich.

P. 246, Z. 6 lies Unterdrücker.

P. 249, Z. 16 lies Natalis.

P. 251 , Anmk. 309 , Z. 2 lies p . 2 :8 statt 247 u . Z. 12 vui

.

P. 252, Z. 17 v . u lies p . 103 , s . v . iepos yeuos ; Z. 7 : Suidas

II . p . 139 u . Z. 5 : mapa tois feos.

P. 253 , 2. 6 v. U. « Römer » vgl . Macrob. Sat. I. 12, wo es von

der Nymphe Carna heisst, dass sie praeest vitalibus; vgl . auch Ovid .

Fast . VI. 101 ff.

P. 257, Z. 15 v . u. lies erst den 30. o ler den 1. , vielleicht

den 30. und den 1. , festlich begangen wurde ; vgl . oben Bd. I. p .

539. – Z. 8 lies Cap. X. Vgl . über die Lage des von den Alten er

wähnten Mondtempel der Harrânier, so wie auch über den Tempel

Kadi, der mit jenem nicht identisch ist , oben Bd . I. p . 101 ff.; vgl .

auch ib . p . 461, wonach der Tempel Kadi gegen 1000 Schritte öst

lich von der Stadt lag, u. p . 497 f

P. 259, Z. 12. 16 u . 21 lies extispicia.

P. 261 , Z. 17 lies vypania fuoiui.

P. 262, Z. 6 lies Myrtil . u . Z. 7 : 615 .

P. 265 , Z. 4 lies an der u. 2. 6 : Halicarnasscus.

P. 266, 1. 2. lies Sibylle .

P. 268, Z. 8 ist « 591 u . » zu tilgen . Z. 11 v . u . S Strabo XI.

P. 269, Z. 12 lies ipso u . 2.6 v . u . vitly.

Z. 8

8

P. 272, 1. Z. Vgl auch Paus . I. 18 , 9, II . 2 , 8. 23 , 6. u . V. 14, 8 .

P. 273, Anmk . 329 , Z. 6 lies p . 456 ff. u . 2. 14 Smill.

P. 274, Z. 4 v . 1. «And ist ein anderer Name der Demeter , be

sonders bei den ältern griechischen Dichtern, und war daher nicht

zu vergleichen. Ueber das schwierige VI . Capitel S. 39 ff. habe ich

P. 503.

.Pرظنلاوu.Z.8ماهسلاب. 270 ,7.1 lies

u .
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viel nachgedacht. Ich glaube, dass es die Namen der 12 Stammgötter

(dii patrii) der Harrànier enthält und halte es aus diesem Grunde für

bedenklich, die Namen, welche zum Theil sehr corrumpirt sind , nach

bekannten Namen zu emendiren, weil alterthümlichen Gottheiten un

gewöhnliche Namen cigen sind .» Movers.-- Ob die in dem erwähnten

Cap. aufgezählten 12 Gottheiten , welche allerdings den 12 aus Harran

stammenden Stämmen der Genesis XXII. 21-24 entsprechen , wirklich

die Diï patrüi der Harrânier sind , kann ich nicht entscheiden . Schwie

rig ist es Bel , Ram, Belth'i für speciell harranische Stammgottheiten

zu erklären; eher könnte man den sonst wenig oder gar nicht bekannten

Sin und den Bar - Nemrê oder Nemrija (vgl . oben Bd. II . p. 27 f.

137 u . 213 f .) für solche halten . Es scheint mir aber, dass die , in dem

von en - Nedim mitgetheilten, aus verschiedenen Schriften zusam

mengestellten Verzeichnisse, erwähnten barranischen Gottheiten - ein

Verzeichniss, das mehr nach den zufällig vorgefundenen Quellen als

nach einem bestimmten Plane angelegt zu sein scheint — schwerlich

die Dië patriï und zwar nur diese sein dürften .

P. 277, Anmk. 336, Z. 2 ff. Auch Jacchos , der mystische Gott

der Eleusinien , führt bei Aristophanes (Ran. 316) den Beinamen Doz

pópos . – Z. 17 lies Castellus . – Z. 4 v . u . « Manchen orientalischen

Gottheiten ist ein zauberbafter Charakter ganz besonders eigen , so

dass das Prädicat med ganz gut passt. Ich erinnere an den Máyos

des Sanchoniathon p . 22, an die koyous Mayelas des Taaut ib. p. 28

und des Chusor - Phtab p . 22. Herakles als idäischer Dactyl, Hecate

und auch Hermes gehören vermuthlich diesen Göttern an . » Movers.

P. 278, Anmk. 337 , Z. 2 lies: des Berosus.

P. 279, Anmk. 338, Z. 2 ff. Nach Sanchoniathon (p. 38) hat schon

Taaut den Kronos mit vier Flügeln dargestellt. « Die

ist wohl nicht sowohl die Geflügelte " , als vielmehr die schnell flie

gende ; ich würde sie eher mit der Nemesis Adrastea als mit einer

Windgöttin vergleichen .» Movers. « Die Besitzerin der Flügel der

Winde» als Göttin des Windes aufzufassen , scheint mir ganz natür

lich zu sein ; vgl . Ewald , Abhandlung über die phönikischen An

sichten der Weltschöpfung und den geschichtlichen Werth des San

chuniathons (Sonderabdruck aus dem V. Bde. der Abhandl. der kön .

Ges. der Wiss . zu Gött. ) , Göttingen 1851 , p . 39 u . ib. Anmk. 3.

P. 280, Z. 7 lies Kosmogonie u. Z. 15 : Gaisf.

P. 281. Z. 8 v. u. lies Zagitis.

Dieحانجتاذ
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P. 282, Z. 4. Vgl , Macrob. Sat. I. 8. - Z. 4 y u . « Sarachero,

nicht Göttin oder Nymphe, sondern, wie 0. Müller (deutsche Schriften

II , 52) sich ausdrückt , « « eine für ihren (der babyl . Hera) Putz ange

stellte Kammerjungferno. Vgl . Phön . II, 2, S. 88.» Movers.

P. 284, Z. 15 sind die Worte : oder awyWI zu streichen.

P. 286, Z. 11 ff. Ohne Zweifel ist ön ji die richtige Lesart, da

öjuu, welches nicht mächtige. heisst , hier gar keinen passen

den Sion giebt.

P. 287 , Z. 2 ff. ps gpl, Abů - Ram , ist wahrscheinlich eine aus

dem ursprünglichen put , Ab-Ram ,arabisirte Form .

P. 288, Anmk. 343 , Z. 9 lies Cap. X. st. IX.

P. 289, Z. 18 lies laurpós.

P. 290 , Z. 5 ff. Hr. Prof. Movers erklärt sich in dem erwähn

ten Schreiben gegen diese Erklärung und meint auch, dass Aŭga nicht

Lichthauch , Lichtstoff , sondern Lufthauch . bedeute. – Z. 16. Asse

mani erwähnt ( Bibl . Or. I. p . 19 ) einen Bischof, Namens ?? 01 ; 3 ,

Bar- Hadad , der gegen 400 lebte . – Anmk . 344 , Z. 2 u . 3 lies 'Haï.

P. 291, Z. u . 16. 7 v . 0. U. p . 292, Z. 9 u . 18 lies Aquapoūs.

Vgl . über diese Gottheit Ewald l . c. p . 23 ff. — Im Mo'agʻgʻem el

Boldan des Jaqut (Ms.des as. Mus. in St. Pet. Nr. 591 , s . v . Ingols,

in voljo I. p . 194 lautet dieser Artikel fälschlich goli) heisst es :

3 ,,

Linie Slljgoli li j WSi vgl . Freitags arab . Wörterb. I. p. 200, s . vs.

golju. özgoli u . Josue Stylit. bei Assem. B. O. I. p. 265 (vgl . ib.

not. 6) , der ein Volk Ljosos, Tham ù rojê, erwähnt , welches am

Anfange des 5. Jahrh . n . Chr. öftere Einfälle in Persien machte.

P. 292, Z. 7. Vgl . auch Movers, Phön . II . 2 , p . 238 , Anmk .

50, a . – Z. 8 v . 0. lies Berytus.

4 . .

scheint doch sehr zweifelhaft zu sein ; denn wabrscheinlich ist

,

standen ist ; vgl . oben Bd. II . Anmk. 138 , p. 171 u . den Nachtrag

zu dieser Stelle p . 811. – 2. 2 v. u . Já qût erwähnt in Marassid

1. P. M. einen Ort in der Nähe von Damascus Namens ml, Tulbin .

ارومات

:(p

انلكاومدلاةغللايفروماتلاو
يفروماتلاونيرحبلاوةماميلا

لمرارومات

تاشلاانلكاو

نیب

mit derلتلاةبر.odلثلاةبترP. 296 ,Z.Hf .Die Identitat der

نیبلت

nur eine leichte Corruption vonنیبلت das aus,نيتلب -entنیتلعب
aus

COWOLSOHN, die Ssabier. II.
52
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ثإ

P. 297, 2. 6 v. 0. lies : angehörten) .

P. 299, 2. 6 v . u . lies Baituloi.

P. 300 , Z. 6 lies 120 u. Z. 7 : Castellus . – Z. 9 ff, « äbul,

meint Movers , dürfte eher Name eines harrânischen Primaten sein .

Nach dem Fihrist S. 43 f. [d . h . oben Bd. II . p . 43 f .] scheinen die

Harranier die Jahre nach den Amtsjahren ihrer Primaten gezählt zu

haben. Auch bei den Phöniziern , Babyloniern und Persern wurden

Häupter der Priester und philosophischen Schulen genannt , die tief

in die Vorzeit zurückversetzt sind . Vielleicht ist dieses auch bei die

sem Astha der Fall , von dem freilich die weibliche Endung als fehler

haft anzusehen wäre. »

P. 301 , Anmk. 347. child ist die gewöhnliche Verbindung von

I

Z. 5 v. U. lies

Fondoq.

P. 302 , 2. 10-14. Vgl. oben Bd. II . p . 815 die Berichtigung zu

Bd. II . p. 257, Z. 14 ff. v . u .

P. 303, Z. 13 ff. Das hier Gesagte kann nicht mit solcher abso

luten Bestimmtheit behauptet werden, wie dies bier gescheben ist.

« Zu S. 303, bemerkt Hr. Prof. Movers in dem erwähnten Scbreiben ,

muss ich Ihnen gestehen , dass ich an einen unmittelbaren Zusammen

hang Indiens und Vorderasiens nicht glaube . Es würde jedoch zu

weit führen meine Gründe und Ihre Gegengründe hier zu erörtern

und will mir daher nur erlauben eine , wie ich glaube , wahrschein

lichere Ansicht neben der Ihrigen aufzustellen , die diesen Cult und

die daran geknüpfte Mythe aus einer vorhistorischen Zeit ableitet. In

der Sassanidenzeit war ein sebr lebhafter Seeverkehr zwischen dem

Perserreiche und Indien , an dem vorzüglich Syrer sich betheiligten .

Nach dem Verfall des alexandrinischen Handels waren Perser, d , b .

die Bewohner der unter den Sassaniden stehenden Länder besonders

der Küstenländer am persischen Meerbusen und Syrien, fast im allei

nigen Besitze des Seehandels nach Indien . Sie hatten im 5. u . 6. Jahrh.

n . Chr. Colonien auf mehrern Inseln im persischen Meerbusen und an

der africanischen Küste ; bis auf Ceylon lassen sich ihre Niederlas

sungen und Factoreien nachweisen . Dass diese Händler grösstentheils

Syrer waren , erhellt aus mehreren Gründen , unter denen ich nur

hervorheben will , dass Philostorgius eine Colonic von Syrern an der

Ostküste von Africa erwähnt , Cosmos , der Indopleuste , Priester aus
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Syrien in Socotora und auf Ceylon kannte, und dass die sogenannten

Thomaschristen Syrer waren , die schon früh über alle Küsten des

indischen Meeres bis nach China sich verbreiteten , wo überall noch

die mittelalterlichen Reisenden Nicolo di Conti u . Marco Polo, ferner

die Portugiesen zu Anfang des 16. Jahrh. ihrer zum Theil als Syre

gedenken. Anderer Seits lässt sich auch seit dem 2. Jahrh. n . Chr.

ein unmittelbarer Verkehr der Inder mit Mesopotamien und den obern

Euphratländern nachweisen ; Lucian . de Syr. Dea S. 32. Procop. Gaz .

bei Villoison Anecdot. Gr. Vol . II, p . 41. Ammian . XIV, 5 , 1. (vgl .

oben Bd . I p . 342 f. u. 370] . Das Gesagte bietet zugleich mehrere

Momente , welche den Schluss rechtfertigen , dass auch hier mit der

Ausdehnung des Handels eine Verbreitung religiöser Ideen und Culte

verbunden war. Somit wäre die Grundlage jenes barranischen Mytbus :

eine unmittelbare Verbindung mit Indien , nachgewiesen . Freilich be

stehen Sie darauf – (jetzt nicht mehr] – , dass dieser Mythus aus

vorhistorischer Zeit stamme; ich sehe aber nicht ein , warum er

nicht ebensogut aus der Zeit des so eben nachgewiesenen Verkehrs

stammen kann , und ich will zum Beweise , dass Mythen dieser Art

sehr jung sein können , nur an jene erinnern , welche griechische

Schriftsteller an die Stiftung von Antiochien , von Tarsus und an die

Gründung des Tempels zu Hierapolis knüpften. Ich zweifle nicht ,

dass diese barranische Mythe sich an den Gebrauch knüpfte, den aus

Indien heimkehrenden Reisenden bis zum Tempel Kada entgegenzu

gehen. Die nach Indien reisenden Harrànier scheinen das im Tempel

Kada verehrte « Bild des Wassers ) als schützende Gottheit gegen

Meeresgefahren mit sich genommen und nach ihrer Zurückkunft

unter besondern Feierlichkeiten daselbst wieder aufgestellt zu haben .

Als dann später die Handelsverbindung mit Indien aufgehört hatte,

und dazu das Bild vielleicht auf einer Seereise verunglückt war, er

hielt sich auch die Sitte bei den Harrâniern an dem alten Festtage

noch fortwäbrend nach Kada zu gehen und dort der Zurückkunft des

Bildes zu harren ; daraus entstand dann jene Cultussage , die ich we

nigstens im Geiste derartiger Sagen glaube gedeutet zu baben », -

Wenn ich auch nicht mebr darauf bestehe , dass der in Rede ste .

bende Mythus aus vorhistorischer Zeit stamme, so scheint es mir aber

auch sehr unwahrscheinlich, den Ursprung desselben einige Jabr

hunderte n . Chr. zu setzen , in eine Zeit, wo das Heidenthum, kaum

noch vegetirend, lange nicht mehr die Lebenskraft hatte, schöpferiseb

aufzutreten. Die eben mitgetheilte Deutung des Hrn . Prof. Movers
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scheint mir übrigens auch nicht ausreichend, alle Theile dieses Mythus

genügend zu erklären ,

Es ist hier am Orte , eine allgenreine Bemerkung , die mir Hr.

Prof. Movers in dem erwähnten Schreiben machte , mitzutheilen .

« Zum Schlusse, schreibt Hr. Prof. Movers, erlaube ich mir noch einen

Wunsch auszusprechen , der sich an folgende Betrachtung knüpft. Das

Religionssystem der Harrànier, welches Sie zuerst der gelehrten Welt

bekannt machen , ist für die Religionsgeschichte des alten Orients

überhaupt , besonders aber für die Erklärung des Alten Testaments

von Wichtigkeit, weil es manche Elemente der patriarchalischen Re

ligion enthält, deren Heimath Harran war. Allein in der uns vorlie

genden Gestalt ist es ein Conglomerat von Culten , Ideen und Ge

bräuchen aus den verschiedensten Zeiten und den verschiedensten

Ländern, so dass man hier den Gottheiten des Ostens und Westens,

Ideen der patriarchalischen Zeit und des ausgearteten Platonismus oft

neben einander begegnet. Sollen also diese schätzbaren Nachrichten ,

welche Sie uns geben , für die Religionsgeschichte nutzbar gemacht

werden , so muss versucht werden , das Neue von dem Alten , die

fremden eingedrungenen Elemente von den eigenthümlich harráni

schen zu scheiden . Ich gestehe , dass dieses schwierig ist , allein es

ist nicht unmöglich. Der Cult der Stammgötter hat sich überall in

der alten Welt bis auf die späteste Zeit und in den priesterlichen

Riten sehr getreu erhalten . Sie müssen also nachzuweisen suchen,

welche Götter eigenthümlich harrânisch und welche später eingeführt

sind . Bereits haben Sie damit einen guten Anfang gemacht , indem

Sie aus sebr einleuchtenden Gründen , die sich noch verschärfen

lassen , den Schemal als den Gott der Vorzeit Harrâns nachgewiesen

baben . [ Vgl , oben Bd . II. p. 217 ff., wo aber nicht behauptet wurde,

dass Schemâl der Vorzeit Harrâns , sondern der Syriens und Meso

potamiens überhaupt angehört.] Spuren , dass er ursprünglich der

alleinige Gott Harrâns war , sind unverkennbar , z. B. in dem Ge

brauche einen Monat im Jabre nur allein zu ihm zu beten. Allein

schon in frühster Zeit müssen sich die Culte anderer Götter dem

dieses Urgottes zugesellt haben ; denn auch in den Mysterien wird

er fast immer in Verbindung mit drei andern Classen von Göttern

genannt : 1 ) den sieben , die also mit Schemal eine Octa bilden ;

2)den guten Geistern , und 3) den bösen, bil. Ob die

sieben Hauptgötter die Planeten sind , wie Sie annehmen (vgl . oben

Bd . II . p . 186 , Anmk. 167 ] , scheint mir mehr als zweifelhalt; sie
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werden nie als solche genannt , gehören gewiss mit dem Schemål

einem uralten heimischen Cult an und sind nach Ihrer Auseinander .

setzung vielleicht ebenfalls als Götter anzusehen , die in jüngerer Zeit

in die Mysterien sich zurückgezogen hatten . Ich zweifle nicht , dass

sie in ähnlicher Weise, wie die Cabiren , deren sie auch in der Zahl

gleich kommen, die Dü patriä der ersten Classe waren. Indessen lässt

sich nach allen dem, was ich anderswo über die Zahlen in der Stamm

verfassung und in den Culten der Dii patriz gesagt habe (Phön. II . 1 ,

S. 482. 486 (L.) schliessen , dass die Harrânier eben so viele Stammgötter

zählten, als Stämme oder Tribus waren , nämlich 12. Diese 12 Stamm

und Schutzgottheiten des barranischen Volkes sind , wie ich nicht

zweifle , die Cap . VI . ( II . p . 39 f. vgl. p . 816] angeführten. So erklärt

sich er : dass hier manche Götter fehlen , die doch nach andern

Nachrichten später in Harrân hoch verehrt waren . Diese später erst

aufgenommenen Götter sind insbesondere folgende: 1 ) Sin oder Lu

nus. Ein deutlicher Wink, dass ein Mondcultus dieser Art , der ur

sprünglich nicht semitisch, auch nicht syrisch ist, sondern wahrschein

lich aus dem nordöstlichen Kleinasien stammt und erst sehr spät,

nämlich in der Partherzeit, weithin über Asien sich verbreitet hat ,

in Harran von aussen her eingeführt worden ist, enthält die von Ihnen

wiederholt besprochene Mythe bei Eutychius ( oben Bd. II . p . 158 .

283 u. 295 ; vgl . ib. p. 507 f. S. 2 u . p. 509 f. S. 2 ). Ich möchte

kaum bezweifeln, dass peo aus gehun vermittelst des Itacismus und

unter Ausstossung des 2 corrumpirt ist. 2) Die höchsten Götter an

derer Religionssysteme, welche von den Harrâniern verehrt wurden,

der Baalsamin , welcher nur nach der angefübrten Mythe a . a . 0 .

(bei Eutychius] nach Babylon gehört . und der Haman, den ich für

einen persischen Gott halten möchte. Sie vertragen sich jedenfalls

nicht neben dem Schemål , der die gleiche Bedeutung in Anspruch

nimmt, scheinen jedoch in jüngerer Zeit synkretistisch mit ihm zu

sammengeschmolzen zu sein , wie auch der unbestimmte Ausdruck

Cap. VI. XVI og anzudeuten scheint. 3) der Tammùz , dessen

Cult auch in Harran nur bei den Frauen üblich gewesen zu sein

scheint, bei denen fremde Culte am leichtesten Eingang fanden » .

Ich bin dem eben ausgesprochenen Wunsche meines verehrten

Lehrers nur zum Theil nachgekommen ; ich habe nämlich die Natio

nalitäten , mit denen die Harrânier, so weit bekannt ist , seit der äl

testen Zeit in Berührung gekommen waren, besprochen , und zugleich

den möglichen oder wirklichen Einfluss, den jene auf diese ausübten
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oder ausgeübt haben mochten , näher zu specialisiren gesucht. Ich

ermangelte auch nicht hier und da einige fernere Winke und An

deutungen zu geben , wodurch , wie ich glaube , der Weg für die

künftige Forschung gebahnt wurde. Weiter glaubte ich für jetzt

nicht gehen zu dürfen und zwar theils aus dem oben Bd. I. p.

511 f. angegebenen Grunde , theils aber auch aus Gründen , die nicht

näher angegeben werden können . Mit der Annahme des Hro . Prof.

Movers, dass die schlechthin erwähnten « sieben Gottheiten » keine

Planetengottheiten sind , mag es jedenfalls seine Richtigkeit haben ;

dagegen kann ich seinen übrigen Anpahmen nicht unbedingt bei

stimmen, besonders muss ich mich ganz entschieden gegen seine An

sicht über Sin erklären . Dass diese Gottheit keine semitische ist und

dass sie von aussen her in Harrån eingefübrt wurde, ist sehr wahr

scheinlich (vgl . Bd. JI . p . 808 f.); es ist mir aber nicht zweifelhaft, dass

der Cultus des Sin , des spätern barranischen Hauptgottes, doch ver

hältnissmässig sehr alt und jedenfalls viel älter als die Bekanntschaft

der Harrànier mit der griechischen Eɛańvn ist ; vgl . oben Bd . I. p.

396 ff. – Uebrigens hoffe ich , dass einige ruhige und besonnene

Gelehrte, die mit dem Wesen der heidnischen Religionen Vorder

asiens und besonders mit dem Alten Testament näher vertraut sind,

meine begonnenen Forschungen über die unschätzbaren Mitteilungen

im Texte Nr. I. fortsetzen und vervollständigen werden. Nur wünschte

ich , dass gewisse junge Leute in Deutschland , die in den letzten

Jahren ihre wahnwitzigen Combinationen mit unerhörter Frechheit

und beispielloser Animosität gegen würdige und besonnene Gelehrte

in die Welt schicken , ihre Hände dabei ganz aus dem Spiele liessen .

P. 304, Anmk. 355, Z. 1 lies agje .

P. 305 , Anmk. 358 u . p . 306 , Anmk. 364. S. 42 u. S. 306 , Anmk.

363 u . 364 ist von Secten und zwar von ascetischen die Rede, die

der Natur der Sache und auch der Characteristik (« sie verlassen das

Haus nie ») nach auf sehr kleine Kreise sich beschränkten ; ich zweifle

daber nicht, dass hier Harrànier gemeint seien » . Movers. Die belle

nistische Richtung der Harrànier lässt vermuthen , dass dieselben

wenig Neigung zur Ascese hatten , und da zur Zeit, als der Fibrist

abgefasst wurde, der Begriff Ssabier schon in einem ziemlich ausge

dehnten Sinne gebraucht wurde, so können hier doch wohl nicht

harrânische Heiden gemeint sein ; wenigstens darf man aus diesen

Mittheilungen des en - Nedim keine übereilte Folgerungen in Bezug

auf das religiöse Wesen der Harråpier machen .
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ةلصاف
statt -

den Comment . des Ibn Bardin zum,ذابارتسا

P. 307 , Z. 6 lies Hierodulen. – 2. 8 v . u . Auch Jaqut theilt

in seinem Mo'ag'g'em (Ms. des asiat . Mus. in St. Pet. Nr . 591 , s . v .

all) eine alte Nachricht mit , nach der einige vormohammedani

sche arabische Stämme, welche in den östlichen Gegenden von Syrien

wohnten , sich zu Ehren des Götzen mall die Haare des Hauptes

abrasirten; vgl. voljo I. p . Ar f. s . V.Jwill, wo p. 10, Z. 1 alola

zu lesen ist . Vorl . Zeile . Auch Dimeschqi erwähnt

in seinem Nochbah (Ms. l. c. Nr. 593, fol. 89, b . ) eine indische Secte,

Namens Jo , deren Anhänger die Haare am ganzen Körper durch

Feuer entfernen ; vgl. auch Manu II . 27. 37. 64. u . V. 58. 67 .

Vgl. ferner über Haaropfer Wieseler im Philologus , 1854 , p. 711 ff.

P. 308, Anmk. 366, Z. 5 lies : Cap. XI . p.504f.; vgl. ib . p . 461f. -

Anmk . 369. Vgl.voljo I. p. 44 s . v.jul,p. Mvif. 8. v.juillig ,

Moschtarik p. Pl 6. V. , .

Ibn 'Abdùn p. 66, Abülf. Ann. I. 326. u . Weil, Gesch. der Chalifen

I. p. 239 ff.

P 309 , Anmk. 371 , 1. Z. lies : Cap. X. p . 349 ff. -- Hr. Prof.

Movers wirft hier in einem an mich gerichteten Schreiben vom

8. Juni 1852 die Frage auf: « ob nicht die Auswanderung der Neu

platoniker unter Justinian mit ihrem Einfluss in Harrân zu combi

niren sei ?» Ich glaube diese Frage mit nein beantworten zu müssen ;

denn der griechische Einfluss in Harrán datirt sich , wie oben 1. c.

nachgewiesen wurde , von der Zeit Alexander des Macedoniers her;

diese Neuplatoniker wanderten übrigens nach Persien aus und Harran

gehörte zur Zeit des Justinian zum byzantinischen Reiche ; vgl. oben

Bd . I. p . 452.

P. 310, Z. 11 lies werde st. würde.

P. 312, Z. 15 lies : welche durch den Eintritt in diesen Tempel

unter Aufsicht (Bewahrung) kommen ; vgl . oben p. 802, den Nachtrag

zu p. 50, Uebers. Z. 2 f.

P. 317 , Anmk. 405.Z. 1 lies Eho.

P. 319 vorl. Z. lies Mitbrasmysterien. – Hr. Prof. Movers

erklärt sich in dem erwähnten Schreiben hinsichtlich dieser Abhand

lung über die Mysterien im Allgemeinen mit mir einverstanden , nur

macht er noch folgende Bemerkung , die ich als vollkommen richtig

anerkennen muss : « Ich würde jedoch gewünscht haben , bemerkt er,
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dass Sie auf die ältern und neuern Mysterien des Orients bei den

Chaldäern , Magiern , auf die Mithrasgeheimnisse und die Mysterien

der Drusen und Ansarier mehr eingegangen seien , die manche Paral

lele bieten , welche noch mehr zutreffen als die , welche die helleni

schen Mysterien gewähren . So möchte ich « die Hunde , Raben und

Ameisen , bei den Harrâniern [s. oben Bd. I. p . 46 f. S. 2.) vergleichen

mit den Raben, Hyänen u. s. w . in den Mithrasmysterien, in denen

die einzelnen Grade der Geweihten nach diesen und andern

Thieren mystisch benannt waren . Darauf führt die Bezeichnung der

Hunde, Ameisen und Raben als « Brüder , der Initiirten » . Möge nun

ein Anderer das nachholen , was ich hier vernachlässigt habe !

P. 322, Z. 5 v. u. lies Metam. XI . 23 , p. 1072 f. ed . Hild.

P. 328, vorl. 2. lies : der Sonne, des Saturns etc.

P. 329, Z. 6 v. u. lies sancio .

P. 330, Z. 3 lies Sisyphus.

P. 331 , Z. 15 ff. « S. 331 möchte ich bezweifeln, dass der Mond

cultus zu den barranischen Mysterien gehörte . Aus dem Zusammen

treffen mit den Mondfesten kann dieses nicht geschlossen werden, da

ja fast alle Feste und nach S. 8 überhaupt die Opfertage der Har

rânier auf die Zeit der neuen Mondphase fallen . Der Mond dient hier

nur , wie bei den alttestamentlichen Festen (nach Gen. 1 , 14 u. Ps.

[ 104 , 19] ) , « zur Bestimmung der Zeiten und der D'hylo, der Fester . »

Movers.

P. 332, Z. 8 lies nouvwvoiç. - Z. 13 f. Vgl . jedoch die folgende

Seite die Verbesserung zu p . 367, vorl . Z. der Uebers.

P. 333 , Z. 11 lies Bogdariten.

P. 334 , Z. 18 lies dřtrov.

P. 335, Z. 6 v . u . lies & dwvidÇELV.

P. 339, Z. 8 f. Diese Stelle findet sich bei Lucian . Gall , c . 24. -

Z. 15 lies Jliol.

P. 340, Z. 3 lies govīſ u. Z. 16 : Stäben .

P. 341 , Z. 19 lies : Cap. X. p . 468 f.

P. 342, Z. 12 u. 13 sind die Worte : « Erinnert vielleicht - im

Occident ? » zu tilgen.

P. 343, Z. 9 v. u, lies : « um es gradezu» etc.

P. 345 , Z. 10 lies Eleusinien ; Z. 20 : Hephaestus u. Z. 23 :

Φαναι Βακχίου..

P. 347, Z. 17 lies Hâmân .

P. 348, Z. 9 lies pel U. Tò : Z. 26 : davor.
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P. 349, Z. 9 v . u . lies : u . diese sagten.

P. 350, Z. 4 v . u . lies i gaujos u. Z. 3 : «welche durch den Ein

tritt in diesen Tempel unter Aufsicht (Bewahrung) kommen

P. 351 , Z. 10 v . u : lies yevewv.

P. 552 , Z. 7 ff. v . u. u . p. 353 , 2. 1 ff. Das hier Mitgetheilte

findet sich auch Wylo bei Abulfeda, Geogr. p. 790 ed . Rein .

et Slane.

P. 358 , Z. 13 lies Joe

P. 361 , Z. 20 lies Persius.

P. 362, Z. 10 ff. « S. 362 möchte ich einfacher Brod und Salz

(vgl . auch oben Bd . II . p.36, S. 12. ) auf die Idee no n'ya und

die bei den Arabern entsprechende bekannte Sitte zurückführen » .

Movers. – Z. 6 v . u . lies tourtelettes.

P. 363 , Z. 14 lies : Athenaeus u. Katulioo xovs.

P. 364, Z. 10 lies : « Mysten gesprochene » st. Mysterien ge

sprochenen .

P. 365, Z. 8 lies billahi.

P. 367 , vorl. Z. Uebers. lies : « d. h . in den eben beschriebenen

verschiedenen Gestalten der Tempel) ».

P. 369 , Z. 3 f. Uebers. Richtiger wohl : « die zu erzählen dieses

unser Buch nicht der rechte Ort ist » ;

P. 370,Z. 1 T. lies ojo, Z.2 : eus u.Z. 5 : Thuis.– Z.1

u. 2 Uebers. lies : « Ferner handelt er in jener Qassideh von dem, was

er davon ermittelt hat , nämlich » etc. Danach ist auch oben Bd . II .

p . 640, Z. 7 ff. v. u. die betreffende Anmk. zu berichtigen. Ueber

die hier erwähnten vier Keller bemerkt Hr. Prof. Movers Folgendes :

« Die S. 369 erwähnten vier Keller dürften bedeutsam werden, da sie

nach dem Folgenden vier Göttern der Harrânier heilig waren . Ich

zweifle nicht, dass in den aram. Gegenden, entsprechend den 4 Haupt

stämmen , vier Hauptgötter waren. Ich erinnere an die bekannte Stelle

aus Mos. Choren. von Nabuk u. 6. w. Dass noch in jüngerer Zeit

in ganz Syrien diese Theilung nach 4 Stämmen u . 6. w . üblich war,

erhellt aus den Städteanlagen der spätern Zeit , worüber namentlich

in Strabo mehrere Mittheilungen vorkommen » .

P. 371 , Z. 4. Das Versmaass verlangt zwischen pol einىلع.u

jambisches Wort, die Lesart des Cod . I. O. B. , wo Jo vi po ling
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steht, ist daher unbedingt richtig. Der erste Vers ist nun auf folgende

Weise zu übersetzen : « In Magnisa baben sie unter andern wunder

baren Dingen einen auf unterirdischen Gewölben (oder Kellern) er

bauten Tempel ». Den zweiten Vers will Hr. Prof. Fleischer auf

folgende Weise übersetzt haben : « Sie bringen darin den Sternen Ver

ehrung dar , zu welcher den Profanen der Zutritt versagt ist ; sie

haben darin ihre Götzenbilder und Einrichtungen , Furcht vor dem

Geheimgebaltenen einzuflössen » .

P. 372, Z. 1 T. «gilt sind diejenigen Theologen und Philo

sophen , welche dem Wabren und Aechten Falsches und Unnützes

beimischen , also etwa Interpolatoren , unkritische Fälscher » . FI . -

Mir scheint aber águns hier sehr passend durch « Eclectiker » über

setzt zu sein ; vgl . oben Bd. II . p . 612, Anmk. 32. u . p . 645 , Apmk.

49. Z. \ v. u . lies : des ssab . etc.

P. 373, Z. 2 T. ist amie richtiger; denn amaie erfordert esin. -

Die Worte all; ails vijf jo übersetzt Hr. Prof. Fleischer : «Wer

sein eignes Wesen (sich selbst) erkennt, wird göttlich , gottähnlich . »

Dies erinnert lebhaft an die bekannte Inschrift zu Delphi . – Letzte

Z. Uebers. lies : ' mit Ausschluss derjenigen Ssabier, die von etc.

P. 374, 1. Z. T. Die richtigste Lesart ist nach Fl . die des Cod. L. A.,

nämlich hon sic Loonig; demnach muss also die Uebersetzung

dieser Stelle (letzte u . vorl . Z. ) lautco : « Manches das wir nicht mit

eigentlichen Worten bezeichnet (nur angedeutet) haben » . Danach ist

auch die betreffende Anmk. 45 , p . 644 zu berichtigen . Ib. Var.

lect. Z. 4 lies 5 st. 6.

P. 375 , Z. 2 lies all 2. statt 15l der Codd . wird wohl hier

il richtiger sein ; die Uebers. dieser Stelle, Z. 4 u. 5, muss lauten :

« dessen Gesicht mit Salz eingerieben wird, nachdem ihm die Augen

verbunden worden sind , und » etc. – Z. 4 T. Hr. Prof. Fleischer

zicht die Lesart pudes ,, ihre Absurditäten , vor.

P. 375, 1. Z. u . p. 376 , Z. 1. Die Worte milioane plos py

hocaill iaw Sell as ginn, übersetzt Hr. Prof. Fleischer: '« welche

die gemeinen Nachtreter der alten Griechen und die Interpolatoren

der Philosophen der Vorzeit sind » ; vgl. den Nachtrag zu II . p. 372.

P. 376, Z. 1 T. lies to st. Sc. – Z. 1 Vebers.: Die Priester

schaft. - Z. 3 : Ras -Kumr.
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.Pمهتانايد.- 317 ,Z.LT .lies

.Pىلوألا.ريدتسم. 381 ,7.3T .lies

in welchem die Abbildungen der»:ةرشعلاةركالاطيطاختةلثمأهيفو

P. 377 , Z. 4 T. lies poilila. – Z. 5 v.u. Uebers.: die Zeit

von der Erschaffung etc.

P. 378, Z. 17 lies : p. 177.

P. 380, Z. 7 Jies Abi -Thalib.

Z. 3 u . Z. 11 ff. Uebers. Jies :

und sendet ebenso im Mittagspunkte ihr Licht durch ein Fen

ster im obersten Theile des Tempels . In diesem Tempel stimmen sie

Lob- und Preisgesänge an , die mit Abgötterei gemischt sind .

P. 382 , Z. 2 T. Hr. Professor Fleischer übersetzt die Worte :

: «

zehn Projectionen (Flächen = Lineardarstellungen) der Sphären (der

Kugel im geometrischen , oder Himmelsglobus im astronomischen Sinne)

sich finden .

P. 383 , Z. 4 T. lies äsja. Z. 3 Uebers.: als ein Zimmer

maon. - 2.10 ist ideo uneigentlich durch Stoff- übersetzt worden ,

weil unter der nicht blos Metall , sondern Mineralien überhaupt

verstanden wird (vgl . Ancient alphabets etc. by Jos . Hammer, Lond .

1806, p . 1• A ff.), welches letztere Wort aber hier nicht gut gebraucht

werden kann.

P. 386, Z. 3 T. lies izgl. – Z. 5 willHr. Prof. Fleischer lesen:

iso u . demnach übersetzen : « ... . einem alten nichtsnützigen

Stiere » etc. Die Worte : « der geschoren ist », müssen also getilgt wer

den u. die Anmk. 23. oben Bd. II . p . 675 ist danach zu berichtigen. —

Z. 8 u . 9 Uebers. lies : welches dem Geiste des Saturn in dessen

Tempel geweiht ist. – Z. 12 f. lies: die Vorder- und Hinterfüsse des

Stieres versinken dann darin ( d . h. in die Oeffnungen des Gitter

werkes) und sie legen etc.

P. 385 , vorl . Z. T. lies a low , nach Cod. P. M. A. – Z. 4 u .

3 v . u . Uebers. lies : Dieser ist am Fussboden und der Decke des

Tempels von dreieckiger Gestalt, sein oberster Theil aber (d. h . sein

äusseres Dach) läuft in eben einen solchen spitzen Winkel aus , wie

seine (drei) Ecken .

P. 386, Z.5 T. lies wiki.

P. 387, Z. 1 T. lies adl.

P. 389, Z. 3 T. ist nach dem Cod . H. a . P. M. A. Job!

>

فلج «

za
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firهباوتاوز eine falsche Wiederholung des folgendenهباوباوlose

5Tشیاطلا. .lies.1

lesen ; demnach muss diese Stelle heissen : Wenn dann das Jahr zu

Ende ist. — lb. ogsüle. – Z.4. Hr. Prof. Fleischer erklärt das sinn

;

demnach ist Uebers. Z. 7 «Pforten» zu tilgen u . die Anmk. 53. oben

Bd . II . p. 678 danach zu berichtigen . Z. 5 .

P. 390, Z. 3 T. lies alus u. Z 4 :u . Z 4: ää ill. Letzte Z. Herr

Prof. Fleischer zieht die Lesart des Cod . P. M.A. Ujo ilog, «Com

positions-Metall », vor.

P. 391, vorl. Z. T. lies nach Cod . P. M. A. Liic ) ,. Z. 6 U.

ist 66 nach Häupten zu tilgen .
,

(Z. 3 u . 4 T. ) übersetzt Hr. Prof. Fleischer : dessen Licht brennend

ist und das dadurch (durch dieses brennende Licht ) in Hitze ent

brennt.

P. 392 , Z.1 T. lies quoi, Z. 4 : Gout, goll, u . Uebers. vorl .

2. lies Manbig .

P. 393 , vorl . Z. T. lies lois , oder richtiger ügis g.

P. 395 , Z. 4 T. Statt agung getting liest Cod . P. M. A. aguu se,

welche Lesart Hr. Prof. Fleischer vorzieht und danach übersetzt:

«.... Verstandes und bewahren ihn » . d . b . nachdem sie ihn des

Verstandes beraubt haben , halten sie ihn in Gewabrsam oder unter

Aufsicht, damit er er nicht entspringe oder Unfug treibe. — Z. 5 T.

Dieهبقرعتلاورونلاقراح Worte

liesكانتج.

.Pنوقليوu.Z.5:هيومتلا. 396 ,1.2T .lies, Z. 2
Z. 2 Uebers.

lies : aus chinesischem Thongeschirr (d . h . Porcellan ). Z. 6-8

lies : Seine Gestalt und seine Wände sind fünfeckig , sein oberster

Theil zugespitzt ; er hat viel goldene und silberne Inschriften , deren

Platten glänzend polirt sind .

P. 497 , Z. 4 u. 5 T. übersetzt Hr. Prof. Fleischer die Worte

«einenMann von rathlicher Gesichtsfarbe ».sollte»هجولاريبكمدالجر

hier nicht psI candidus heissen , da doch die den Planeten darge

brachten Opfer denselben irgendwie äusserlich ähnlich sein müssen ?

Z. 5 Uebers . lies Tataren . Z. 11 : Eilbote st. Vorläufer.

Z. 12 : Schnelle unter den fünf etc. – Z. 13 : himmlischen statt

höhern u. vorl. Z .: stellen st . legen . ! sindةسمملايراردلاDie»-
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allesنکمم Geschaftene,هتاذلدوجولابجاوvolstindig,هتاذلبجاو

U. ..

nach Zamachscharis Kesschaf zu Sur. 81,15 :30;1), ,las Jojoplos

Sully, also die fünf Planeten ausser Sonne und Mond. » Fl . ' Vgl .

Tuch in der Ztschr. d . d. m. Ges. III . p. 206 ff.

P. 399, Z. 2 T. Hr. Prof. Fleischer zieht die Lesart der Codd .

H. u. P. M. A. Llei vor u . übersetzt danach die betreffende Stelle

(Uebers. Z. 3 f.): « welche an die durch ihr eignes Wesen gegebene

Seinsnothwendigkeit glauben » , d . h . an ibre göttliche Natur und so

mit an ihre Ewigkeit ; denn das Göttliche , bemerkt Fleischer , ist

, ,

Cols. Der Gegensatz folgt S. 401 , Z. 4 ff. — Z. 3 T. lies öbel ..

Vorl. Z. will Hr . Prof. Fleischer nach Cod. P. M. A. pül (was das

Metrum auch verlangt) , nach Cod. P. Jy lesen u . 1. z . l'io der Codd.

in suis ändern ; er übersetzt danach die betreffende Stelle (Uebers.

letzte u . vorl . Z.) : « Ihr (die vielfachen Potenzen , in welche nach der

ssabischen Philosophie das einfache Absolute zerfällt) seid die Wirk

lichkeit (Realität) alles Existirenden , das in's Dasein getre

ten ist (mithin einen Anfang gehabt hat) . Alle diese entstande

nen Dinge aber sind Einbildung (nur Schein) » .

P. 400, Z. 3. T. Hr.Prof.Fl zieht die Lesart des Cod. H.315

vor und übersetzt danach (Z. 4 f.): « welcher ein richtiges (feines) Ge

fühl hat» (vgl . jedoch oben Bd . II. p. 689, Anmk. 120) . « Der joj,

Geschmack , bemerkt er ferner, ist bei den Sufi's theils das tiefere

und feinere Gefühl für höhere Wahrheiten, theils der geistige Genuss,

welchen die Erkenntniss solcher Wahrheiten gewährt ». — « L. Z.:

), , , .

nach kurzer Zeit ». Fl . Die entsprechende Stelle bei Schabr. II . P:

.

P. 401 , Z. 11-14 Uebers. lies : der Zustände unserer Welt ist. In

beiden Fälllen (d . h. wenn sie die Planeten für göttlich und ewig,

oder für geschaffen und im Zeitlauf entstanden ansehen) liessen sich

die Ssabier durch die Verehrung der Planeten von der Verehrung des

Leiters derselben , des Leiters ihrer Sphären , des Anordners ihrer

Bewegungen und dessen , welcher sie in Gang bringt, abziehen.

403 , z. 4 . . Z . -

Uebers. Z. 1 lies : duscht. Z. 7-13 lies : « . .. den Weg gezeigt

.aberein Kleines ,d .b,ليلقنعwie in,لعب.d.b,(ىلعstatt)نع

.folgtسارsondern,يضمworauf aber nicht,ىلعhat jedoch۲۴۹
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.derCoddذاعتسيوL. Z. ist-.نويناحورلاP. 406 ,z . T. lies

haben zur Einrichtung der Tempel, um durch verschiedenartige, zı

sarnmengesetzte Opfer und mannigfache für die Planeten bestimmte

Einrichtungen deren Kräfte auf die Tempel herabzuziehen und deren

verschiedene Natur und Strahlenwerſung Einfluss auf dieselben aus

üben zu lassen» . Danach ist oben Bd. II . p. 690 , Anmk. 133 zu be

richtigen .

P. 404 , Z. 5 0. 6 Uebers, lies : « welche durch die Gestalten der

(personificirten) Planeten und durch die technische Einrichtung der

Tempel (d . h . theils durch freistehende Werke der Sculptur , theils

durch Plastik und Malerei auf den Tempelwänden u. s . w .) darge

gestellt waren. » Fl . Das hier Gesagte ist, glaube ich , im theurgi

schen Sinne aufzufassen .

P. 405, vorl . Z. T. lies ci VI . – 2. 1 Uebers : dann bete

ten sie etc.

4 . –

nach den entsprechenden Stellen bei Schahrastani II . p. Per u. bei

Maqrizi oben Bd . II . p. 610, Z. 5 in sine , zu emendiren ; demnach

muss es Uebers. vorl . 2. heissen : « und von ibm Vortheil ziehe » .

Z. 4 Uebers. lies : « . ... Eigenschaften der Zeitlichkeit , d . h . der

Eigenschaften, die durch das Entstehen und Sein in der Zeit , im

Gegensatze zur Ewigkeit, bedingt sind ; vgl. oben Bd . II . p. 609, vorl.

u. 1. Z. , wo die entsprechende Stelle ei olis hat .

P. Z. 3 Uebers. lies : « nach den

mannigfachen Verhältnissen » st. nach den Formen u. Z. 4 : die

verschiedene Eintheilung etc. – Z. 11 - 13 lies : « Sie suchten da

her , sich den Behausungen (den Gestirnen) zu nähern , um dadurch

den geistigen Wesen näher zu kommen , damit diese wiederum sie

dem Schöpfer ... näher brächten .

P. 408, Z. 5 T. lies ärime; vorl.Z.: wall. Letzte Z. will Hr.

Prof. Fleischer apo go und liai lesen und übersetzt danach diese

Stelle : « welche nach vorn gewandt sind (d . h . dem Anbetenden zu

gewandt, so dass er face à face vor sie treten und sie anreden kann)

und mit offenbarer Aufstellung auſgestellt sind ». Die entsprechende

Stelle bei Schabrastâni II. p. pro lautet in sämmtlichen Codd. osmo yo

-

اننيعابصنةبوصنمةمئاق

P. 409, Z. 5 T. lies üyor ?
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zu tilgen undةلاحP. 410, Z. 3 T. ist das eingeschobene , vor

danach ist die betreffende Stelle (Z. 5 f.) zu übersetzen : aus den Be

wegungen der Hähne während des Opferns etc. — Uebers. Z. 12

lies : bei Maussil .

P, 411 , Z. 3 T. lies pour u . Z.7 : ivell. Z. 5 Uebers. lies :

der äussern Aehnlichkeit etc.

P. 412 Z. 3 Uebers. lies : dass die wirkende Ursache (causa ef

ficiens) der metallischen Substanzen etc. u. Z. 5 : dass die Zweck

ursache (causa finalis) etc.

P. 413, Z. 7 f. lies : die Stadt 'Gabalah — nämlich (Gabalah) Ibn

el- Eiham el - Gassani - wurde in der ersten Zeit des Islam unter

dessen Namen neu aufgebaut (d . b . erhielt bei diesem Neubau den

Namen jenes letzten Gassânidenfürsten ).

P. 414 , Z. 4 T. lies pag. -- Z. 5 Uebers.: d . h . der Aeltere.

P. 420, Z. 8 u. 7 v . u. lies : der Zeitlichkeit ; vgl . die vorige

Seite die Verbesserung zu p . 406 .

P. 421 , Z. 3 u . 4 richtiger : und die Heiligpreisung und die An

betung (Gottes) ist ihnen anerschaffen .

P. 423, Z. 12 v . u . lies : 44 st . 42.

P. 429, S. 19 , Z. 6 besser: Ermattung st. Schlaffheit.

P. 430, Z. 6 u . 7 lies : Die geistigen Wesen üben Acte des freien

Willens aus , welche aus dem göttlichen Geheiss hervorgehen etc.

Z. 11 lies : denn diese schwanken.

P. 434, Z. 10 ist 73 zu tilgen .

P. 438, Z. 10 u. 11 lies : welche das vervollkommnende Com

plement des Körpers ist, der etc.

P. 440, Z. 2 u. 3 lies : nach den mannigfachen Verhältnissen der

Conjunction etc. – Z. 4 : viertens die verschiedene Eintheilung. -

Ib . Z. 12-10 v. u . lies : Sie suchten sich daber den Behausungen zu

nähern , um dadurch den geistigen Wesen näher zu kommen, und sie

suchten diesen näher zu treten , um dadurch sich wiederum Gott zu

nähern etc.

P 449, Z. 10 lies S. 45. st. 44.

P. 450, Z. 3 lics S. 46. st. 45.

P. 455, Z. 10 lies Planeten st. Himmelskörpern.

P. 461, Z. 3 lies Casdäer .

P. 465, Z. 11 y . u . lies Casdäern .

P. 476, Z. 14 y . u . ist 108 zu tilgen.
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-indernund ibersetzt demةجردالinةجردألاFleischer mit Recht

P. 499, Z. 10 v. u . lies : Ssabier 9) aus dem Buche etc. - Z. 3

v. u . Sso'hof.

P. 504, Z. 3 lies Sini ; Z. 6 : ' Hasan u . Z. 8 v . u .: Schamanan.

P. 506, vorl. Z. T. lies imho. — Uebers. Z. 1 lies : Lange Zeit

hindurch waren etc. Z. 6 lies 9 st . 10 u. danach sind alle übri

gen Ziffer zu corrigiren.

P. 507, 2. 3 lies Netzm.

P. 508, Z. 8 v . u. lies ovqavov.

P. 509, Z. 10 f. lies Nawâssib u . vorl, Z.: einen grossen Tem

pel etc.

P. 511 , Z. 3 lies Wafaját. Z. 5 u. 4 v. u.: que l'on appelle etc.

P. 512, Z 3 lies en st . el u . Z. 4 : 'Hosein . - L. Z. T. will Hr.

d

nach die betreffende Stelle (vorl. u . I. Z. ) : und dass die Intelligenzen

zu einer Stufe aufsteigen können , über die keine andere hinausgeht

(d . h . zu der höchsten Stufe der Ausbildung) .

P. 516 , Z. 6 T. lies u .

P. 518 , Z. 6 T. lies Jovig u. Z.7 : Igolsu .

P. 519, Z. 3 lies Firaq .

P. 520, Z. 8 lies Caput 2 (im Ms. steht nämlich an dieser Stelle

!). 2:

Z. 5 ist 5 zu tilgen u . Z. 4 v. u . lies : diese .

, Z

;

P. 527, Z. 3 v . u . Uebers. lies : des ältern und jüngern Arâni.

P. 529, Z. 8 T. lies Idris ; Z. 9 : werball u. 1. Z .:

Z. 4 0. 3 v . u. Uebers. lies : zur Enthaltsamkeit von der Welt und

zur Ausübung der Gerechtigkeit an.

P. 536, Z. 1 T. lies poly u. Z. 3 Uebers.: Almosen zu geben

zur Unterstützung der Unvermögenden .

P. 531 , S. 2. Zur Erklärung dieses schwierigen S. schlägt Hr.

Prof. Fleischer folgende Conjecturen vor, denen ich nur vollkommen

st.

. ;

gion d. h . die des Idris ist die wahre Religion ; man kennt sie

unter dem Namen der orthodoxen Religion der Ssabier, und sie hat

;Uebers .Z.2 :Fachri-.سمشلل.Vorl.Z.T-.(عباسلاirrthumlich

2.8Tثيلثتلا,L.10:نوقفاومundvorh.7.:مث .lies,526.

رارقالايف

مهرمأو.

st.
beistimmenةلملاst.ةكلمملا,dannةلبst.ةلميف kaun ;or liest namlich

-eribersetzt demnach :Und seine Reliةقبطو.stتقبطوund endlich

-
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3

*

.

sich über die ganze bewohnte Erde verbreiteto. Vgl. o . Bd. I. p. 643 ft.

Bd . II. p. 453 , S. 4, Ende, p. 500 u . 616. – L. Z. lies 21 st. 20 .

P. 533 , vorl . Z. Uebers. lies : scbmäbt den Andern.

P. 536 , Z. 8 T. lies ileill und Uebers. 2. 2 ist 3 st. 8 zu

lesen .

P. 636, Z. 4 v . u. T. lies wiX ; Z. 2 Uebers.: Marzoban.

Z. 7 ff. v . 0. lies : « weil der Genuss derselben , wie sie auch (be

schaffen) sein mögen , eben so wie Fische , Schweine- und Kameel

fleisch, junge Tauben und Heuschrecken den Ssabiern verboten sei. »

P. 5'10 , Z. 8 Uebers. lies : ... dass du einzig an Schönheit bist

zur Bestätigung (d . h . zur Erhärtung des Daseins) eines glorreichen

Einzigen . - Z. 13 ff. lies: durch deine Vermittelung also gewinnen

Alle , der Irrgläubige wie der Rechtgläubige , tiefere Einsicht in die

Religion . Du hast sie wohl berathen, mich aber hast du irre geführt

und bewirkt , dass ich unter jenen einer falschen Religion Vor

schub leiste.

P. 511 , Uebers. Z. 1 lies 1033 ; 2 , 6 v, u.: Ssabier.

P. 542, vorl. Z. T. lies WI . – Uebers. Z. 3 f. lies : und dieser

brachte man, unter andern Opfergaben, Oel dar und goss es auf den

heiligen Stein daselbst. Vgl . Abulfedae hist. anteisl . p .64, Z. 15. Za

machschari bemerkt auch zu Sûreh 50,40: öjjin jo vunjiko

Je,

vel (nach einer Mittheilung des Hrn . Prof. Fleischer). Auch die

Juden glaubten , dass die Stelle , wo einst der Tempel zu Jerusalem

stand, der Mittelpunkt der Erde sei.

P. 547 , drittl . Z. T. lies : ;lig u . Iwl; vorl . Z.: /, u als u.

1. Z. que , (Möller hat die Lesarten des Textes) , ijlo ist zu tilgen ;

damnach muss die letzte Z. heissen : und viel Gestrüpp. Vori.

z. Uebers. lies 8 st. 9.

P. 548, Z. 8 lies coupole.

P. 550, Z. 11 Uebers. lies : Chatthåb u . 1. 2. 18 st. 17.

P. 551 , S. 8 , 2. 1 T. lies oguito.

P. 554, Ueberschrift lies : XXXVI.; Z. 4 T. v. u. thiaritel und

u I. Z.

P. 555 , Z. 3 T. v . u. lies ilal, u. Uebers. Z. 3 : Ssabijů n .

P. 556, Z. 1 T. lies wil is. J.

نم

طسو
يهواليمرشعینثابءامسلانمضرألابرقايهوسدقملاتیب

j

ha

.

اميف

yo
u

CHWOLSOHN , die Ssabier. II . 83
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zنیکهودناهکارناشیا. .lies.1

P. 560, Z. 6 Uebers. lies Bardah.

P. 562, Z. 7 Uebers. lies Baqarah .

P. 566, vorl. 2. T. lies jegli; Z. 8 Uebers.: ssabwah u. vorl.

Z. statt des 'Hamzah.

P. 568, Z. 4 Uebers . lies Qommi u . « sondern sie » st. denn

sic. Ib. S. 13, Z. 1 T, lies

P. 569, Z. 5 lies : Ess - Ssabiin ; vorl. Z. T. ist uns zu tilgen ;

.

P. 573, Uebers. Z. 3—5 lies : Dieses Wort ( Bill) begreift

durch seine Allgemeinheit ( - in so fern es überhaupt solche bedeu

tet, die Gott etwas zugesellen -) , auch die Götzendiener, d . b . die,

welche ein Idol u . 6. w. göttlich verehren. – Z. 3 v . u . lies Unter

scheidung (d . b . ob sie an einen Propheten glauben oder nicht),

st. Meinungsverschiedenbei
t.

P. 574, Z. 7 u. 8 lies : sondern dieselben so verehren, wie etc.

P. 575, 1. Z. T. ilis.

P. 577, Z. 1 T. lies Ques; Z. 2 Randgl.: desselben st . derselben. -

Ib. S. 7. 1. 2. T. lies yall,. Ib . I. Z. Uebers. 2. p . 578 , Z. 1

lies : die ihnen wohlgefallen haben .

P. 578, Z. 9 lies : wurden st . wurde.

P. 579, Z. 2 T. lies Jogaill u. Z. 6 : 09g. — Uebers. Z. 3 u. 6

lies : welcher im Mochtassar des Mozanni ausdrücklich hervorgehoben

ist. - Ib . Z. 8 lies : schreiben ihnen als Urhebern die kosmischen

Wirkungen zu und läugnen die Existenz eines nach freier Wahl

handelnden Schöpfers.

P. 580, S. 9, Z. 3 lies jo st. jos u . Z. 3 u. 5 Uebers .: und

von den Ungläubigen ist blos eine Frau, die zu den Juden und Chri

sten gehört, (dem Moslem zu heirathen) erlaubt.

P. 581 , Uebers. Z. 5 lies : « wenn. - Z. 9 u. 10 : « Nach dem

Grundsatze:pl i amil,quod dubitas , ne faceris; s.meine

Uebersetzung von Zamachscharis Goldenen Halsbändern , S. 76 u. 77,

Anmk. 24, u. Kitab et - Ta'rifat, ed. Flügel,unter dem Worte Egll».

Fleischer.

P. 582, vorl. Z. lies polia. Uebers. Z. 4 lies unter st. nach,

Z. 5 : freilich st. nun u. z . 10 : den st . dem.
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.Zمرادst.اراد. T. lies.1

P. 583, drittl.Z. T. lies Bill.

P. 586, Z. 2 T. lies Job ijo prid. – Uebers.Z. 10 lies : «Da

her ist es (das Wort avlo) mit dem obigen einschränkenden Zusatze

versehen . i bedeutet : die Quantität eines Begriffs durch eine

hinzugefügte Specification einschränken , — Gegensatz von jilb), einen

Begriff in seiner Ausdehnung gebraucheny. Fl . — lb. S. 12. dritt). Z. lies

lost a. vorl. Z .: 1251.

P. 585, S. 13, Z. 3 lies 1240 ; Z. 7 f. Uebers.: Einschränkung

st. Bedingung u . vorl. Z,: Ssabierin .

P. 590, Z. 4 T. lies Ssiha'h .

P. 591 , Z. 8 lies Moqaddimah

P. 593 , Z. 6 Uebers . lies : « der st . Ein , nämlich der von dem

türkischen Uebersetzer stets benutzte Commentator des arabischen Ori

ginals ». Fl.

P. 594. « Nach der Angabe Jees oleg, Text Z. 1 , müsste genau

genommen Nigóschà u, s . w. ausgesprochen werden » . Fl. - lb.

. .- lb. l. Z. Uebers. lies : Ich aber habe

bis auf dreissig Väter u . s. w . ,

P. 595, Z. 5 lies tisti u. Z. 7 : üldis S, wie p. 568, S. 13,

Z. 3 .

P. 596, Z. 1 Uebers. lies ssabon .

P. 599, Z. 6 T. ist wil zu tilgen .

P. 600, Z. 1 Uebers. lies : die Höchstgestellten st. die Mäch

tigen ; eigentlich die (Gott) Nächstgestellten.

P. 600 , Z. 3 T. lies sob u. Z. 5 : iyi

P. 604, S. 1 , Z. 2 T. lies slobodl.

P. 605, Z.2 T. lies LiKl . – Ib. S. 2,Z. 2 : « I st . gl . –

Vor einigen Tagen erhielt ich die Bûlâqer Ausgabe von Maqrizis

liclell ulos u. ich benutze die Gelegenheit, hier einige Var. lect. aus

dieser Ausgabe nachzutragen . Ib. I. Z. feblt gleicbfalls das erste ?:

. – ,

dann wie im Cod. Th. etc. – Vorl. Z. ib. ibo statt des bestimmt

. - .

P.606.بسحبطبقلا.-z.T.ib.مثةلثقلادعب ,2.17 .Ed .Bul

.L.2.زومتنأكلذو ib-ناکسrichtigen
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-diesesscheint aber nur eine un;نييسانزلا.P.607 ,2.1T .Ib

...

ib3.نوناكناكزكو.-1.4u.5ib.ادلودلوالو.

corrumpirt aus,نيبسانزحلاوmals wonath ofenlar die,نيينانرلاو

1نیلویو. . -

, Z.

glückliche Conjectur der Bùl Editoren zu sein : vgl . sogleich.

u . 2.6 ib , aber

, ,

angeführte Conjectur Z. 1 gemacht wurde. – L. Z. ib. Jogi

Uebers. Z. 4 v. u. lies : und stellen eine feierliche Todtenklage an . —;

6. über diese Bedeutung des Wortes >Je meine Diss. de gloss. Ha

bicht. p. 35, Anmk . " Fleischer.

Vorl . Z.

jus ; offenbar eine unglückliche Conjectur für das den jetzi

,

P.608.نيعتناكو.هنودصقيو. ,S. ,z 2 T. Ib

دومثوداع نع;

-esfolgt daher ein un,نومداثاغاgen Mohammedanern unbekannte

sinniges:ثيشنعهنانومعزيو.

.z. ed .Bتاكرحلاوز.ed.BتاكرلايفوP. 609 ,z .1T .lies

.Ib.Celers-.هدابع.ed.B;كارداletzte Zeile lies;تناكوسفنلا

, 9; B.

.

Z. 6 v . u . lies : Ihre göttliche Verehrung der Behausungen motiviren

sie dadurch , dass sie sagten : da der Schöpfer der Welt über die

Eigenschaften des zeitlichen Seins erhaben ist, so u. 6. w. – Vorl. Z.

lies : unumgänglich nothwendig st. einleuchtend.

, Z. 1 T. — 2 .Pهدنع.-lies2.1اونعو 610 ,z .17. Ed .B. fehlt das erste

nached.اهلكابع .B. - 1.3 ibاهنا يفو
اهكالفا.-ib1.5.دبعلا

ib.كلفلا
هسفنب.-1.6 نم اهتويب. .Lهذهاوسو Z. ib .richtig

هلاسمشلااومسوةهلاو
.desGod . Ed .B. hat ibنمومسوst

ةهلآلا

خلابرو

zاهئاوتسا .6 lies;ةضيغملاnachىلإ.stىلعP. 611 ,2.17 .lies

Ib .1.2m Uebers .lies :and welche auf denselben-.ءاعبرألا.a.vori

Z. 1 T. lies

. - 2 :

ihre Einwirkungen ausüben . Sie suchten daher den (himmlischen) Be

hausungen näher zu treten , um dadurch den geistigen Wesen näher zu

kommen, damit wiederum diese sie dem Schöpfer näher stellen möchten.

.Pمعوst.امهو.2.1.:لعفلابa.هدجوب 612 ,Z.3 .u .T.lies

Z. 12 Uebers. lies milesische.

P. 613, Z. 2 ist wohl , nach der analogen Stelle Bd . U. p. 514 ,

zu lesen ..

z.T.1.,ةعيرشنيبst.ةعيرشنم...عبسلاst.عبسلاب

st.
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Fleischer. Die Bùlaqer Ausg. bestätigt diese Conjectur.
Ib. Z. 6

hatdie.ةينارحلاو. B. Ausg

u.Z.6.1.شراقنم. vرباغP. 614 ,Z.5T.lies
. Uebers. Z. \

v . u. lies die Rinder st. den Stier ; 2. 3 : Mowaffaq u . I. Z.: Ibn

Abi Osseibi'ah..

, Ş. 9, Z.

1. am Ende
Pةبناعذوبلا

,615 ,p .9 ,7. 3. Die B.Ausg .hat hier

desCap.ةيناغزوبلا.
.4.Uebers.:9 st3.1.دقتعبL. Z. T. lies-.

.Pنيينادلكلاب. 621 ,S. 2 ,L. 3 lies

P. 623, Z. 5 Uebers. lies : Súq - el -'Gazzárin. — 2. 6 ff. lies :

Als der Ssabièr Tb'àbit u. s. w. , i J. 289 (901 ) ( 288 ) , während der

Verfolgung des Chadim Wassif zu dem Chalifen el -Mu'tadhid -bil

lahi kam, sah er diesen Tempel u. s. w .

P. 626, Z. 15. Sylv. de Sacy, wie überhaupt die meisten Fran

zosen, schreibt immer Sabéens, welches dem lat. Sabaei entspricht;

ich habe aber hier , wie auch sonst , dieses Wort, der Gleichförmig

keit wegen , Ssabiens geschrieben. Vgl . unten p. 843 f.

.Pنباst.نب. 629 ,1. 1. 1. lies

P. 631 , Z. 13 Uebers. lies ssubú و.

Z.1T.lies,632.۲رهاظلا.

P. 635 f. S. 26 ff. Unlängst hatte Hr. Renan die Güte, mir das

Original der SS. 26. 27. u. 28. nach den Par. Handschrr . ancien fonds

Nr. 812, p. 33 f. u . Suppl . Nr. 1927 zuzuschicken. Die betreffende

. :

(2 )

Stelle:تاماملف.... lautet in dem bessern Cod .Nr .812 wie folgt

نوباصلاوسوجملاتناكويناثلامارهلايفنفد(سمرهدلوینعی)هدلو

اناوثدحا(2)ایرکزوباقداصوباخيشلالاق(1)ماعلكيفهيلانوجم

یبانباینعی)یکحو....امهيلاجخيلءاجنييباملانملجربتعمتجا

ىلعامهيلانوجمباوناكنييباصلانا(بياجعلاباتكبماصتلصلا

(3رامعدنعنوعمتجيوسمشلاقرشلنعةديعبلادالبلانمليخلاولبإلا

ابنولوقيومهلانيعكلذنوكيفرحبلاىلالبجلانمعومشلانودقبو

ارصمكلمنمكلذكاولازيملفانعطا(4)كلوانججحكللوهلاابا

نم مهيلعرانلاقلطانيمرهلادنعاوعمتجااملف(8)....هللاقي(sic)اكلم

ملو(هراوحبصافمهذخاتفرانلانودجياوهجوتامفيكاوناكفلبجلاورحبلا
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( 9 ) ( 8 )

نمتيقبيذلاتناهللاقوكلملاهرضحتسافدحاولجرریغمهنمقبي

لاقفنيمرملانيذهىلا(7)

نيذهىلا(7)مكجببسامكلملاهللاقفمعنلاقموقلا

(9)یناننيأفاهنولمحتنيمرهلانيذهنم(8)ةكباللاوةكياللادبعننكن

(10)رانلابهوقرحاومهبهوقحلافهباحصابهوقحلاكلملالاقفمهيلعملسنو

.)لعجف

نویباصلاوهونجمبسوجملا. diese Lesart ist;(2)ایرکزیبانبا

-(3)دنعنوعمتجيرمقلاقرشيفدالبلا

,diese Lesart scheint die richtigere zu sein u .zwar desshalb;نيمرملا

Die Varianten , welche Cod . Nr. 1927 bietet, sind folgende: ( 1 ) Jeroen

geandert hat ,dagegen istرمقلاقرشيفinسمشلاقرشdas gelaufge

wabrscheinlich die richtigere.

u .

weil man nicht voraussetzen kann, dass ein unwissender Abschreiber

,

der entgegengesetzte Fall nicht nur möglich , sondern sogar wahr

scheinlich. Da aber, so weit mir bekannt ist, der Ausdruck jie vom

, ,

dern zu lesen , worunter die sog.Mondgebirge im südlichen

Mondeرمقلا,nichtرمقلا, nicht gebraucht wird ,so ist vielleicht

رمقلا

Africaرمقلاقرشيفدالبلانم zu verstehen sind ;demnach wirde ich

(4)كب..

durch : « aus den Ländern im Osten der Mondgebirge » über

setzen , womit aber hier nur ferne Bewohner im Süden von Aegypten

gemeint sein dürften. Dadurch würde auch meine oben Bd. I. p . 495

in Bezug auf die zu den Pyramiden wallfahrtenden Ssabier ausge

sprochene Vermuthung ihre Bestätigung finden . -
(3 ) In

.

( 8)

Wir erfahren, also hier aus

dem Original Manches , was wir aus Langlès ' freien und mit eignen

Zusätzen untermengten Mittheilungen nicht erfahren und können auch

zugleich dieselben berichtigen, und zwar ersehen wir aus dem Origi

nal Folgendes : 1 ) Jene Wallfahrten fanden jährlich statt. Wenn aber

auch bier von Magiern die Rede ist , so mag der Ausdruck vong

nur im Sinne von Heiden überhaupt gebraucht worden sein , was

bei mohammedanischen Schriftstellern oft der Fall ist ( vgl. oben Bd. I.

p . 281 u. ib . Anmk. 3) . 2) A bû- Ssådiq , der wohl 1bn u . nicht Abu

Zakarija hiess , war eigentlich kein Historiker, sondern ein sus,

Codاهكولمنماكلم.- .812 ist hier eine Lucke ,Cod .1927 dagegen hat

(6)اوحبصافرانلااودجواوهجوتاملك.-(7)نوجحتمكلام.
(8)- مهو

(9)امهيلايتان. .fehlt(10)رانلاب

|
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verfasst von,مومعلاوصوصخلاباهلامعاورصميفدرواميفموظنملانيمثلا

welcher Umstand vielleicht für die Glaubwürdigkeit seiner Angabe

spricht. 3) Dieser A bů- Ssådiq traf nicht mit vielen , sondern nur

mit einem ssabischen Pilgrim zusammen . Jedenfalls aber kann es

nicht zweifelbaft sein , dass diese von vielen arabischen Schriftstellern

bezeugten Wallfahrten zur Zeit des Islåm stattgefunden haben .

P. 635, S. 26 , Z. 3 lies : Ibn Abi-ss -Ssalt. - Ib. 2. 4. Der voll

ständige Titel dieses Buches ist nach Renans Mittheilung : Julho

, ,

Ali ben Dawud el - Chatbib. - Z. 5 ' lies chameaux ; Z. 11 : ful

u, en blanc ; I. Z. toute u . répliqua.

P. 636, Z. 3 lies les st. le . - S. 27, Z. 4 lies des st. les ; Z. 14 :

dédié.

P. 638, Z. 2 ff. Vgl . oben Bd . II . p. 719, Anmk. 156.

P. 640, Z. 8 lies der st. das . — Ib. Z. 7 v . u. Vgl . oben p. 825

die Verbesserung zu p. 370, Z. 1 u. 2 Uebers.

P. 641 , Z. 10 lies Meninski.

P. 644, Apmk. 45 , Z. 2 lies : wo es heisst.

P. 650, Z. 15 y . u . lies Manbig'.

P. 659, Z. 20 ff. Auch in dem von Hammer edirten Werke

des Ibn Wa'bschijah (Ancient Alphab. London 1806) theilt derselbe

p. ),

Priesters Duschàm, eine Menge bieroglyphischer (?) Zeichen für die

verschiedenen Mineralien mit , wo das astronomische Zeichen der

Sonne für Gold , das des Mondes (Vollmond) für Silber , das der

Venus für Kupfer , das des Saturn für Blei , das des Mars für

Eisen und das des Jupiter für Zinn (die drei letzten Zeichen der

Planeten sind von den bei uns üblichen ein wenig verschieden , jedoch

aber erkennbar) steht. Merkwürdig ist es , dass daselbst kein einziges

Metall durch das Zeichen des Mercur ausgedrückt ist , während in

den Mittheilungen des Dimeschqi gleichfalls dem Mercur kein Metall

specialisirt wird ; s , oben Bd . II . p. 394 f. S 7. u. p . 411 .

P. 662. Auch der Anonymus bei Dimeschqi bringt die Venus

mit den Zeichen des Stieres und der Wage in Verbindung , was

mit den monumentalen Darstellungen und mit den Ueberlieferungen

der Alten vollkommen übereinstimmt; s. oben Bd . II . p. 393 n . 683 f.

Anmk. 82. – Cassianus Bassus theilt in seinem Geoponica betit

telten Sammelwerke ( I. 12, t. I. p. 47 ff. ed . Niclas) die Meinung eines

gewissen Zoroasters (vgl. ib. Prolegg. p. LXXIV f. u. Schoell , Gesch.

einesةيندعملاراجاوتابنلاصاوخيفp .108 f .),nach einer Schrift)
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T

der
gr. Lit. Berlin 1830 , t. I. p 211. u . III . p. 443) mit, nach welcher

der Widder und der Scorpion mit Mars, der Stier und die Wage

mit Venus , die Zwillinge und die Jungfrau mit Mercur , der Krebs

mit dem Monde, der Löwe mit der Sonne, der Schütze u . die Fische

mit Jupiter, der Steinbock und der Wasscrmann mit Saturn in Ver

bindung gebracht werden. Niclas , der letzte Herausgeber dieser

Geoponica, führt noch ) . c . p. 48 eine Stelle aus der Elodywyn els ano

τελεσματικήν des Paulus Alexandrinus an , wo es im Cap : περί

οίκων των αστέρων wie folgt beisst : Oικητήρια δε ο κριός, και ο 0400

πίoς, του Αρεως: ο ταύρος, και “ ζυγος, της Αφροδίτης" οι δίδυμοι, και

η παρθένος , του Εμού και καρκίνος, της Σελήνης: ο λέων , του Ηλίου

ο τοξότης , και οι ιχθύες , του Διός: ο αιγόκερως , και ο ηδροχόος , του

Κρόνου .. Ibn Wa'hschijah verbindet ( 1. c. p . 54 ff.) gleichfalls

den Widder und den Scorpion mit Mars, den Stier mit Venus , die

Zwillinge und die Jungfrau mit Mercur, den Krebs mit dem Monde,

den Löwen mit der Sonne, den Schützen mit Jupiter, den Steinbock

und den Wassermann mit Saturn, was ebenfalls in Uebereinstimmung

mit den Monumenten und den erwähnten Ueberlieferungen steht.

P. 666, Z. 12 v. U. Das bier Vermuthete wird durch die Bd . I.

p . 821 nach Hamaker mitgetheilten A eusserung des Ibn Wa'hschijah

über die Chaldäer oder Nabathäer seiner Zeit (Anfang des 10. Jahrh.

p. Chr.), die derselbe ausdrücklich als Anhänger der alten heidnischen

Landesreligion bezeichnet , glänzend bestätigt. Eben so scheint die

hier ausgesprochene Vermuthuug , dass die vom Anonymus bei Di

meschqi beschriebenen Tempel cbaldäische sind , durch die neusten

Entdeckungen in Babylonien sich zu bestätigen . In einem in Bombay

Times abgedruckten Vortrag Rawlinsons über seine neusten Unter

suchungen im südlichen Mesopotamien heisst es nach einem in der

Augsb. Allg. Zeit. 1855, Nr. 163 f. mitgetheilten Auszug, Beil. Nr. 16%,

p. 2617 ) von der grossen Ruine auf dem Schutthügel in der Nähe

von Babylon, genannt Birs- Nimrùd , welche die Neugierde der

Reisenden und Alterthumsforscher vielfach in Anspruch genommen

hat : es sei ermittelt worden, « dass dieser Bau « « der Tempel der sieben

Sphären » hiess, und dem chaldäischen Planetensystem gemäss ange

legt war ; zu dem Ende standen sieben Stockwerke über einander,

und jedes trug die dem besondern Planeten , welchem er

gewidmet war , zukommende Farbe. Das unterste Stockwerk

Saturns war schwarz , das zweite dem Jupiter heilige orange

gelb (bei Dimeschqi: grün , s . oben Bd. II . p . 385 , S. 3.), das dritte
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gleichfalls:كلفلابتاكسمرهوهودراطعبكوك.

des Mars roth , das vierte der Sonne goldfarben , das fünfte der

Venus weiss (bei Dimeschqi: kornblau , aber die Kleidung beim

Gottesdienst der Venus weiss , s . oben Bd. II . p . 392 f. u. vgl . ib .

p . 683, Anmk. 78 ), das sechste Mercurs blau (bei Dimeschqi ist

die Farbe nicht angegeben , s . ib . p. 394 f.), das sicbente des Mondes

grün mit silberweiss. Die bezügliche Farbe war den Ziegeln ein

gebrannt» 0. 6. w. Man sieht daraus, dass es einst in Chaldäa Tempel

der sieben Planeten gab, von denen ein jeder eine bestimmte Farbe

hatte , die auch mit den Angaben des Dimeschqi zum grössten Theil

übereinstimmt.

P. 671 , Anmk. 13, Z. 7 ff. Vgl . auch Archäolog. Zeit. 1854, Mai,

Nr. 65. 0. Jahrb . des Vereins von Alterthumsfr. im Rheinl. XXII .

1855 p . 41 f.

P. 685, Anmk. 92. Bei Ibn Wa'hschijab heisst es I. c. p. 52

: @ , .

P. 687, Anmk. 109, Z. 2 f. Vgl . Osiander in der Zeitschr. d . d .

morg. Ges. VII. p. 488 f.

P. 688 , Anmk. 114 lies 443 st. 440 .

P. 692, Z. 3 v . u . lies 'Hadhr , Atra st. 'Hadhr. Atra .

Z. 4 . Ib. Z. 3 v . u . lies Nicolls.

P.695 , Z. 7. Vgl . ferner Mo'agʻgʻem el-Boldán s. v.

Marassid III . p . vo u . Cousin de Perceval, Essai etc. I. p . 324, not.

u . II . p. 40. 45 f. u . 95.

P. 696,Anmk. 178. Z. 10. p I war der letzte Gassàniden

fürst; s . 'Hamzah Issf. Ann . p . Tor u. Abülſed. hist . anteisl . p. 130 .

P. 698 , Z. 1. Vgl . Isstbachri v . Mordtm . p . 108 .

P. 699, Anmk. 1 , Z. 6 lies : Werk , aus dem etc.

P. 705, Anmk. 43 lies jl.j. — lb. Anmk. 46, vorl. Z. lies be

zieht st. bezieben .

P. 707, Anmk. 62, Z. 5 f. Hr. Prof. Fleischer ist nicht dieser

Meinung. « Ich sehe keinen Grund , schreibt er , für die Annahme

eines Einschiebsels ; im Gegentheil scheint der Gegensatz zwischen

dem reinen heiligen Willen der geistigen Wesen und dem zwischen

, d. . u ,

parum , schwankenden menschlichen Willen von selbst auf das hier

Gesagte hinzuführen . Dass in die ganze Darstellung der Lehren der

Ssabier hier Ideen des mubammedanischen pleingeflossen sind und

.Pنصحلاst.نصحل. 693 ,2.4 lies

نزايضلا

جرم

dem nimium und dem,طيرغتu .demطارفاd .b .dem,ريخلايفرطden
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welcher unter Andern auch iber die Geheimnisse,سونايرویسمیکح

.geschriebenhaben soll,بكاوكلاميتاوخلمعو,Planetensiegel

. . p؟P

selbst die Ausdrucksweise mohammedanisch gefärbt haben, muss wohl

zugegeben werden, aber weiter lässt sich nicht gehen ».

P. 711 , Anmk. 100. Ibn Wa'hschijab erwähnt (I. c.p. 36) einen

,

der Gestirne, über Talismane und über die Verfertigung der

,

P. 717 , Anmk. 128. Vgl . oben Bd. II . p. 836 die Verbesserung

zu p. 613, 1. Z.

.Pهد. 721 ,Anmk ,3 , 7.1 lies

P. 726, Z. 1 lies Lucian st. Julian .

P. 731 , Anmk. 88. u wpro ist der Name eines Minerals , das

noch jetzt bei den Mineralogen den Namen Marcasit führt; s. Ibn

-unterden Nineيبهذاتيشقرم.uاتیشقرمWahschijah L. c .p .108 ,wo
0.

ralien gerechnet werden .

P. 739, S. 2, Aamk. 2, L. 1 lies : Antzar.

P. 7A1 , Anmk. 11. Vgl . Ibn Wahschijah l . c. p. 118 f.

P.73نویباصلاو. ,Anmk .4 lies

P. 653, S. 1 , Anmk. 5 , 1. k lies : ist, vgl.

P. 765, Anmk. 31 , Z. 1 lies Rah weih ; vgl. H. Chalfa II. p . 336.

P. 770, 7, 10 lies Awwal.

P.772, Z. 23 ff. Einenschlagen den Beweis dafür, dass die Chaldäer

nach Mondmonaten rechneten , liefert die von Ibn 'Awwåm (Libro

de agricultura su autor ... Eben el Awam, ...traducido al Castalano ..

por Don Jos . Ant. Banqueri , Madrid 1802 , t . I , Cap . II , 9, p. 132)

angef. Stelle aus dem Buche « über die Agricultur der Nabathäer »,

, :

دوه

لوايف

هلعب

wo:رهشلا es heisst ,dass nicht gedingt werden darf
•موي

لبزتلفكلذزواجاذافسمشلالابقتسارمقلازوجيناالا
الو

رشعسداسلامويلانمكلذورمقلاناصقنيفاهلكتبانلاوضرألا

كلذورمقلاوضةدايزيفموركلالبزتلیقوهرخاىلايرمقلارهشلا نم

-Mansight also ,dass der An.يتلااهلهعفننيبيفهفصنىلاهلوانم

fang des Monats mit dem Neumonde zusammenfällt und dass das

dritte Viertel mit dem 16. eines jeden Monats beginnt.
.

P. 775, Anmk. 18. Vgl . oben Bd . I. p. 812 den Nachtr. au p . 212,
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P. 778, Anmk. 4 , Z. 2 lies as qui.

P. 783, Anmk. 21 , 2. 1. Es ist nicht ausgemacht, dass Ibn Wa'h

schijahı hier unter «babylonischen Ssabiern» die Mendaïten verstebt,

wie dies hier und oben Bd. I. p. 198 f. (vgl . ib . p. 105) behauptet

wurde. Wir haben oben Bd. I. p. 820 gesehen , dass ein harrâni

scher Ssabier, dessen Wohnsitz zwar unbekannt ist, dessen Vorfah

ren aber jedenfalls in Bagdad ansässig waren , sich UWI, der

Babylonier, nennt, und da auch einige jüdische Schriftsteller , wel

che in den Ländern des Islam wohnten , Bagdad bäufig Babylon

nannten, so ist es wohl möglich, dass Ibn Wa'hschijab mit den « baby

lonischen Ssabiern » , die in Bagdad wohnhaften harränischen Ssa

bier gemeint hat ; vgl . jedoch Anmk. 23 auf derselben Seite, wo aus

einem andern Grunde wahrscheinlich gemacht wurde, dass Ibn Wa'h

schijab hier wohl an die Mendaïten gedacht haben muss , die er als

Cbaldäer oder Nabathäer sicher kannte. Jedenfalls aber ist die im

ersten Bande gebrauchte Bezeichnung «babylonische Ssabier » für

die Mendaïten geographisch und historisch richtig.

P. 785, Anmk. 35. In der Bül. Ausg. finden sich wirklich diese

beiden ergänzten Worte.

P. 786, Anmk. 45-46. Die hier von mir gemachten Verbesse

rungen finden sich gleichfalls in der Bül. Ausg. — Ib . Anmk. 47. Die

B. Ausg. hat istik ) ; meine Conjectur wird also dadurch bestätigt.

P. 787, Anmk. 58, Z. 1 lies amigazgo.

Hr. Renan , der einige Hauptresultate des vorliegenden Werkes

aus der «Analyse» desselben durch Hrn. Akad. Kunik kennen gelernt

hatte , spricht an verschiedenen Stellen seines neusten Werkes (hist.

génér. et système comparé des langues sémitiques) von den Harra

niern und hat hier und da einige Vermuthungen über dieselben auf

gestellt , denen ich nicht immer beistimmen kann und die ich da

her nicht mit Stillschweigen übergehen darf.

Hr. Renan thut sicher wohl daran, dass er das arab. ügilo

durch « Ssabiens », anstatt des früheren bei den Franzosen gebräuch

lichen « Sabéens» , transscribirt ( 1. c. p . 224 u. ib. not. 1 ) , welche

letztere Schreibweise immer an die Sabäer in Arabia felix erinnert

und zu vielfachen Irrthümern Veranlassung giebt ; nur hätte Hr. Renan,
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1

1

1

aus dem oben Bd. I. p. xvi f. angegebenen Grunde, den Ausdruck

« Sabismen nicht für die Religion der Mendaïten gebrauchen sollen

(s . Journ. As. 1855, Août-Sept. p. 293) .

P 228 f. meint Hr. Renan : « on peut croire que sous le nom

de Nabathéens ils (les Arabes) ont désigné les Syriens non convertis

au christianisme , et en particulier l'école païenne et hellénique de

Harran . – Dem muss ich aber entschieden widersprechen ; denn die

Araber haben, so weit es mir bekannt ist, niemals die Harrânier mit

den Nabathäern verwechselt oder identificirt , und wenn sie auch

erstere manchmal Chaldaer nannten , so ist dies nur so zu verstehen,

wie wir dies oben aufgefasst haben ; s . oben Bd. I. p. 161 ff. u . vgl .

Bd . II . p . 544. Allerdings fliessen die Begriffe: Syrer , Cbaldäer und

Nabathäer bei den Arabern oft zusammen, aber die Harrânier wurden

von denselben dennoch niemals Nabathäer genannt , und wenn die

Araber von der wissenschaftlichen Thätigkeit der Nabathäer sprechen,

so dachten sie dabei niemals an etwas Anderes als an die frühern Be

wohner Chaldäa's , deren Ueberreste auch noch zur Zeit des Islàm in nu

merischer und zum Theil auch in wissenschaltlicher Hinsicht nicht un

bedeutend waren. – « Les mots Labil et ob his , sont donnés comme

synonymes par les lexicographes syriens (Larschow , de dialect. ling.

syr. reliq. p. 9-10) » . – Vgl . oben p. 439 ff ., bes. p. 448 , wo angegeben

wurde, wie dies zu verstehen ist. - «Tout ce que nous savons des études

de Harran s'accorde parfaitement avec le programme des études na

batéennes (voyez surtout Barhebr. Chron. Syr. p . 176-177 [ 180-81 ) .» —

Hiermit sind die oben Bd . II . p . 11 f. aufgezählten Werke des Thabit

ben Qorrah gemeint , die doch einen wesentlich andern Character

haben, als die den Nabatbäern zugeschriebenen Schriften. Vgl . oben

Bd. I. p. 702 u. 707 ff. u die ib. p . 542 ff. mitgetheilten biographischen und

literarhistorischen Nachrichten über gelehrte Harrànier, woraus man

ersieht , dass dieselben eine entschieden andere Richtung verfolgten,

als die Nabathäer. « M. Larschow a très - bien établi que les mots

araméens, nabatéens, harraniens, sabiens etaient souvent employés l'un

pour l'autre, et à peu près synonymes de païens.» Vgl . dagegen Bd . I.

p. 639 ff. u. bes . ib. p . 445 f. - « La plupart des ouvrages scientifiques

attribués aux Nabatéens appartiendraient , dans cette hypothèse , aux

Harraniens: les ouvrages sur les mystères, sur les peintures symbo

lique, sur Tammuz etc., proviendraient de la même source .» — Dies

halte ich geradezu für undenkbar ; denn alle die eben aufgezählten

Schriften sind nach Quatremère's Mittheilungen in dem Buche über

-
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die Agricultur der Nabathäer erwähnt (s . Bd. I. p . 707 ff.), dieses

Buch aber ist ein ohne allen Zweifel frühzeitig in Chaldäa verfasstes

Werk, mit dem die Harrånier gar nichts zu schaffen hatten und das

dieselben vielleicht nicht einmal kannten (s. ib. p. 697 ff.).

P. 235 scheint Hr. Renan zu glauben, ich nehme an, « que les

Harraniens, en se donnant le nom de Sabiens, savaient qu'ils prenaient

le nom précis de la secte actuellement connue sous le nom Men

daïtes. Ich habe dies aber nirgends behauptet, und in der That lässt

sich aus den mir bekannten Quellen durchaus nicht nachweisen ,

dass die Harrânier die Existenz der Mendaïten kannten, obgleich man

dies bei den Harràpiern von Bagdád fast voraussetzen kann. « M.

Chwolsohn , meint Hr. Renan ferner , regarde l'acception vague du

mot Sabiens employés dans le sens de païens comme postérieure à

l'adoption qu'en firent les Harraniens — so ist es auch — . Mais je

pense que cette extension de signification s'était opérée antérieure

ment, et que , quand les Harraniens se placèrent dans la catégorie

des Sabiens , il ne faisaient pas bien fortement violence au langage

reçu etc. » Diese Annahme wird aber durch die chronologische Ueber

sicht ( Bd. I. Buch I. Cap . VIII .) beseitigt, wo die Art und Weise,

wie die Begriffe Ssabier und Ssabismus sich allmählich entwickelé

haben , so zu sagen , documentarisch nachgewiesen wurde. – Das was

Hr. Renan auf der folgenden Seite über den angeblichen Einfluss

der Harrànier über gewisse unter den Mohainmedanern verbreitete

Sagen sagt, ist schon Bd. I. p . 818 (vgl . ib . p . 822) widerlegt worden.

Ich hoffe, dass Hr. Renan nach Durchlesung des vorliegenden Werkes

mit mir in Bezug auf die eben gemachten Bemerkungen, welche sei

nem so viel Gutes und Vortreffliches enthaltenden Werke keinen Ab

bruch thun, übereinstimmen wird .

Zum Schlusse sollen hier noch einige Stellen aus dem erwähnten

Werke des Ibn Wa'hschijah , in welchem von Ssabiern die Rede

ist, migetheilt werden. Im 6. Capitel des plained jgui theilt er näm

lich die Alphabete der zwölf Zeichen des Thierkreises mit und be

merkt am Anfange des 11. Abschnitts dieses Capitels (p. Yk [12]) :

i

, doj

هبکوکولرلا لف ةفصيفسداسلابابلانمرشعيداحلالصفلا

بتكاوبترهبونییباصلاونيينادلكللةبوسنملامالقألاةلمجنموهولحز

جربملق
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هتیناحورمهيلعهبتضافاممةصاخلامهسيماونرارساومهتاوعدومهتاولص

uغ,

Es folgt dann ein monströses Alphabet , welches nach der Ordnung

des semitischen Alphabets geordnet ist, worauf dann noch besondere

Zeichen für die arabischen Buchstaben jy is be jo,bu. è u . zwei

Zeichen für die Sylben w us pot folgen . Dass die Harrànier,von

denen wir wissen , dass die von ihnen verfassten Werke über ihren

Cultus in syrischer Sprache geschrieben waren, sich dieses Alphabets

nicht bedient haben , ist kaum zweifelhaft. Schon Sylv. de Sacy hat

die Meinung ausgesprochen , dass der grösste Theil der hier mitge

theilten Alphabete nichts anderes als Zauberalphabete seien , deren die

Hexenmeister und Alchymisten des Mittelalters sich bei ihren Gaukel

werken bedienten , deren Ursprung gewissen wirklichen oder fingirten

Weisen des Alterthums oder gewissen Corporationen zugeschrieben

wurde und welche zum Theil in cabbalistischen Werken anzutreffen

sind . Das in Rede stehende Alphabet ist gleichfalls ein derartiges

Zauberalphabet, das den Cbaldäern und wohl den mendaïschen

Ssabiern , welche sich vielfach mit Astrologie befassten (s . oben Bd . I.

p. 115 ſ.), zugeschrieben wurde.

Die Chatimah des erwähnten Werkes hat folgende Ueberschrift

( 11K [41

. Es

dächtiges Alphabet dessen Buchstabenzahl der des arabischen ent

spricht – eines gewissen Schischim , der mit diesem Alphabet auf

gebrannten Lehm geschrieben haben soll; dann ein anderes, nicht

weniger verdächtiges Alphabet , von dem dic ägyptischen Pharaonen

behauptet haben sollen , dass es vor der Sintfluth gebräuchlich und

dass damit die in den Tempeln vor den Götzenbildern gelesenen Ge

betbücher geschrieben waren , und das Ibn Wa'bschijah in Ober

ägypten in Gräbern und auf Steinen gesehen haben will . Er spricht

dann (p . 114) von dem Alphabet des Adam , das mit dem altsyrischen

identisch sein soll , ferner von dem des Seth u . dem des Idris- Enoch,

worauf er ein altsyrisches und ein noch zu seiner Zeit gebrauchtes

syrisches Alphabet (beide ziemlich richtige Estrangelo -Alphabete) fol

(p.||[]):نيينادلكلاوطبنلاموقنمةفئاطتعدامالقاركذيف

-Esfolgt hierauf ein ver..نافوطلالبقلمعتستتناكاهناةيباصلاو

gen lässt. Darauf heisst es beiihm (p. 19): iscill puis plodio

لق

تایاورعبراىلعهيف،فلتخماضيا
ىلاعتهللا

يحولابهملعت
نم
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(؟طبقلا)طبنلایارىلعيناثلاوةسمارهلاىارىلعاهنملوألاف

ممألامهءالوهوةينادلكلاىارىلععبارلاوةيئاملاىارىلعثلاثلاو

Fast scheint.اذهانمويىلإمهلعبممألارباسمهنعتذخايتلاةميدقلا

es , als hätte Ibn Wa'h schijah hiermit die harrânschen Ssabier,

als die letzten Repräsentanten der alten heidnischen Syrer, gemeint

(vgl . o. II . p . 499, den Anfang des 6. S.) . Aber nach dem, was oben

Bd . II . p. 791 , Anmk . 11 über die Bedeutung der Mendaïten wäh

rend der ersten Jahrhunderte des Islam bemerkt wurde , ist es wohl

möglich, dass hier die mendaïschen und nicht die barranischen Ssa

bier gemeint sind . Ibn Wa'hschijah theilt hierauf nach den An

gaben der Hermesianer (vgl . Ibn W. I. c. p. q . ff. ein eigenthümlich

geordnetes , sehr merkwürdiges, hieroglyphenartiges Alphabet von 37

Buchstaben mit , deren Benennungen

3. 8. w. - er angiebt, — Benennungen , welche

es wohl verdienen, von den Aegyptologen, die leider die Mittheilun

gen der Araber über Aegypten allzu sehr vernachlässigen , näher ge

würdigt zu werden . Ibn Wa'hschijab giebt ferner (p. 1 pr ff.) die

Art und Weise an, wie die Nabathäer (Kopten ?) sich bicroglyphisch

ausdrückten u. theilt p . 119 wiederum ein verdächtiges Alphabet mit,

.

.wieE.جغاک,مرپسزنمض, B

مش,پپپمیظ,تپج n.و و

woraufesbei:مهوةيباملاملقةفصانهو ihm p .۱۳۰ wie folgt heisst

ركذوةقراخلاتاجنرانلاورارسالاوتامسلطلاوتادوصرلاباحصا

دحأكلذىلإمهقبسيملو(sic)هنعةيمسلطلامولعلالقنةنانوميذاغا

-Esfolgthieraufein jeden.مهملقاذهوكلذمهفافنیرخاتلاونيمدقتملا

u .8. w .)finden .Welche Ssabier hier gemcintsind ,laisst sichثوخ)

Es

alls verdächtiges Alphabet, das nach der Ordnung des semitischen

Alphabets geordnet ist und an dessen Ende sich noch besondere

Zeichen für die dem arabischen Alphabete eigenthümlichen Zeichen

¿ w ,

schwer angeben . Die Erwähnung des Agathodämon weist allerdings

auf die Harrânier hin (vgl . oben Bd. I. p . 633 ff. 780 ff. u . 792 f.),

allein da diese Stelle corrumpirt zu sein scheint , so kann dies wohl

auch nichts beweisen. An Ssabier im Sinne von Heiden überhaupt

kann schwerlich bei Ibn Wa'hschijah gedacht werden . Ueberhaupt ist

hier zu bemerken , dass man aus den eben angeführten Stellen über

die Ssabier so lange nichts Bestimmtes folgern kann , so lange kein
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definitives Urtheil über das in Rede stehende Buch überhaupt ge

fällt ist. Die Ansichten de Sacy's über dasselbe (Magaz . encyclop.

1810, t . VI. p. 144 ff.) sind jedenfalls in vieler Beziehung nicht stich

haltig , und es wäre zu wünschen , dass dieses Werk mit Benutzung

von neuen Mss . (deren es in Europa noch geben dürſte , vgl . Ham

mers Vorrede zu diesem Buche p . XVII ff.), und mit Hülfe von Aegyp

tologen von neuem bearbeitet würde. Dieses Buch des Ibn Wah

schijab, das viel Phantastisches , aber auch viel Wahres zu ent

halten scheint, ist ein Fragment einer grossartigen , wenn auch ver

kehrten und traurigen Richtung , die in der Culturgeschichte der

Menscheit eine leider bedeutende Stellung einnimmt, welche uns ferner

einen Blick in ferne Jahrhunderte gewährt und die endlich in ihrer

Totalität noch lange nicht gebührend gewürdigt wurde.

Wann das in Rede stehende Buch des Ibn Wa'bschijah abgefasst

wurde , lässt sich schwer angeben ; jedenfalls aber sind die chrono

logischen Angaben am Ende dieses Werkes ( p. 1 po) unsinnig. Der

Chalil 'Abd - el - Malik ben Merwàn , von dem bier als von einem

Lebenden gesprochen wird , regierte bekanntlich im 1. Jahrh . d . H

(684—705 ) ; ferner, nach dem Datum am Schlusse des Buches und

nach dem , was auf derselben Seite über die Uebersetzung der beiden

daselbst erwähnten Schriften gesagt ist, wurde Ibn Wa'bschijah spä

testens gegen 200 d H. (etwa am Anfange des 2. Dec. des 9. Jahrh.

p. Chr.) geboren , wir haben aber oben (Bd . I. p. 824) gesehen, dass

Ibn Wa'hschijah 318 (830) noch lebte.
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Abū - Dolaf el - Anbari 597.

A bû -'G a'afar el - Châzin ’Agemt s. Ibn

A abmes s. Penseben. Rü'h.

'Abbâs ben Mo’hammed ben 'A11 , A bû -'G a'afar Mo’hammed s. Ibn Bå

Statthalter von Harrdu 464. bûjeh.

'Abdallah ben Meim ûn el - Qadda'h , Abů-'Hanifah , der mobammedanische

Stifter der Secte der Isma'iliten 289. Traditionslehrer, 190.

II . 626. 792 . seine Ansicht über die Ssabier 190 ff.

'Abdallathil, Mawaffaq ed -Din, 241.752.A bû - Ja'qû b Is'haq s. Ibn Råhweih.

seine Aeusserung über die Ssabier Abů -Ja’hja Zakar ij a ben Mo'hammed

241 f . II. 328. 8. el- Anssàri.

'Abd - el - 'Aziz ben Ja’hja 231 . A bû . Is'haq, Ibrahim ben Hilal, der Ssa

seine Aeusserung über die Ssabier bier, Biographie des, 388 ff.

231 f . 671 f. II . 536 . will keine der Ssabiern verbotene

'Abd - el - 'Aziz ben Jûsuf,Abu-l-Qasim , Speisen geniessen 223. 519. II. 539.

592. 596 . sein Gedicht an seine Geliebte 223 f.

'Abd - el - Malik , der Chalif, führte eine 630. II . 340 .

Kopfsteuer ein 461. weigert sich hartnäckig den Islàm

s. Ibn ' Goreig. anzunehmen 516. 392 f

'Abd -Schems s. Saba. sein Eiſer für seine Glaubensgenossen

Abelios , Beiname der Sonne II . 136. ib. 593 .

A bgar König von Edessa 373. suchte die politische Lage derselben

von Edessa, von den Parthern vertrie zu verbessern und wirkte für sie ein

ben 388. Toleranzedict aus 660.

Abraham , Legenden über den Patriar seine tiefe Religiosität und Vertrauen

chen , II . 4178.442. 432 f. 434. 477. 486 . auf die Gottheit 318 f.

490 ſ. 300 f . 302 f. 536. 620 seine Liebe zu seinen Verwandten

ben Chisdai, Rabbi , 233 f. 829 f.

A bù -’A b dallah Mºhammed ben A’bmed die Zeit seiner Geburt und die Dauer

s . Chazragi. seines Lebens 589 f.

A bû -'Ali el - Farisi 606. Characteristik des , seine Bedeutung

A bû - 'Ali Måkenga (Makicha),der Secre als Dichter und Gelehrter und sein Ruf

tar 671 . 591 ff., 601 f.

A bů-'Arûbah, Gesetzgelehrter aus Har . seine Lebensschicksale 594 ff.

ran II . VIII . 18. 797 . sein Tod 600.

A bû - Bekr Mohammed ben Ibra seine Geschichte der Buweihiden , 602.

him ben Mondsir - en - Neisa bûri, Quellen über sein Leben 603 f.

ein Traditionslehrer II. 763. seine Nachkommen 604 ff.

A bû - Bekr Mo'bammed s. er-Razi. Auszüge aus seinen Briefen 11. 626 ff.

34
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A bû Is'haq, Ibrahim ben Hildt, der Ssa- |Abu -' l - Wafa Mobasschir ben Fatik,

bier, fastete den Monat Ramadhån und Ma'hmûd ed-Daulah, der Emir, 227.

wusste den Coràn auswendig 393. seine Aeusserung über die Ssabier

wandte in seinen Briefen corànische 227 f. II . 58.

Verse und mohammedanische Redens- A bů-Manssûr, ein Ssabier, 588.

arten an ib , 632. A bû-Manssûr Sa'id el - Baridi , $19.

A bû-Jusuf Abscha' el - Qathi'i , Be- A bû-Ma’schar, der Astronom, aus Balch,

richte über die Ssab er des, 139 ff. 197 f. schrieb über grossartige Tempel und

II . yıı f. 14 ff. Gebäude der Vorzeit II . 666 f.

A b û - J ûsuf, der Qadhi,ein Schüler A bû- A bû-Musla mijah , eine Secte 290 .

'Hanifahs 190. A bû - Nassr Harûn ben Ssa'id , ein

seine Ansicht über die Ssabier 190 ff. Ssabier 620.

A bû -' l - 'Abbas ’Abdallah s. Ibn Abbâs. A bû - Nassr Isma'ïl s. el - 'Gauhart.

A bû - 1-'Ald , ein Ssabier 388. A bû - Nassr Mo'hammed s. el- Kelbi.

A bû -' 1 - Chaitbab s. Qatadah . A bû - Nassr Sahl ben el- Marzobán , eine

A bû -' 1 - Chatthåb el - Mofaddhal , der Nachricht des , über einen Ssabier 223.

Ssabier, 586. II. 539 .

Abû - l-Fadhl'Gåbir, ein Ssabier 588. A bů (oder Ibn) Ram , eine harränische

A bû -' 1 Fadhl esch - Schirazi, Wezir Gottheit II . 40, 287 f. 817.

des Moizz ed -Daulab 594 f. 599 A bû -Rû'h s. Ibn Ru'b.

A bů- -Fadhl , der Ssabier, 527 f. A bû - Sa'ad, ein Ssabier 620 f.

A bû -'l-Faraſ Babbagà , der Dichter, Abu -Sa'id el-Issthachri , ein Rechts

597 f . gelehrter 202. 638.

Abů - |- Farag ben A b1 -' 1 - 'Hasan ben sein Gutachten über die Ssabier ib.

Sinan , der Ssabier, 582. II. 541. 561. 579. 382.

A bů-'l - Fath Mo'hammed s. el -Mendåï. Abů - Sa'id el - Magribt 274. II. 522.

A bû - 1-Fedà Isma'il, der Geograph und 750 .

Historiker , 236 . Abů -Sa'id Sinan s. Sinan ben Thabit.

seine Mittheilungen über die Ssabier A bu- Sa'id Sinan ben Ibrahim , der

ib. II . 498 ff. Ssabier, 604.

A bû - 1-'Hasan el -A thrûsch, der 'Alide, A bů - Sa'id Wah b ben Ibrahim , die Mit

284. theilungen des, über die Harrànier 202 ff.

A bù - 1 - 'Hasan ben A bi.'l - Faraſ , der II. ix. 22 ff.

Ssabier, 582. A bû- S sadiq (Ibn Abi) A bû - Zakarija

A bû - l -Hasan (Ibrahim) ben Sinan , wallfahrtete mit Ssabiern zu den Pyra

der Ssabier 381 f. miden 269. 494. II . 636. 837 f.

Abu -' - Hasan el - 'llarrâni s. Thabit A bû - ss- Ssalt s . Ibn Abi- ss - Ssalt.

ben Qorrah . A bû - ss-Ssaqr ben 'Othman ben 'All

A bû -' l - 'Hasan ben Sinan , der Ssabier, el - Qabissi , Verfasser eines Compen

527 f. 582 f. diums der Astrologie II . 174.

A bû - 1 - 'Hasan Mo'h am med ben 'Ali Abù -Thahir Mohammed ben 'Abd

s. Achủ Moºhsin . ess -Ssamad 595 f.

A bû. 1 -'Hasan Obeidallah s . el-Karchi. A bú -Zorårah , eiu Gesetzkundiger aus

Abu-' 1 -'Hasan Tb'abit s. Thabit ben Harran II . 18.

Sinan. Achů Mo'hsin Dimeschqi schrieb

Abů- 1-'Heggàg s. Mogåhid . über die Fatbimiden 812. II. 626.

Abu -'1 -'Hosein A’hmed s. el -Ma'ha - Ackerbau , der, ein integrirender Theil

mili. der alten Religion Chaldäas 822. II . 463.

Ab ủ -- Moºh a sin ben Sala mah el 728.

'Harrâni schrieb eine Fortsetzung zu Ackerstiers , die Tödtung eines , war

einer Geschichte von Harrån 457 f. 817 . bei vielen Völkern streng verboten II.

A bù - 1 -Qasim 'Obeid allah s . Ibn Chor 463. 727 f .

dådbeh . Adad , eine Gottheit II . 290. 817 .

A bû - 1 -Thena Schems ed - Din Issfa- A dam als eine alte Autorität über Agri

hàni, Verfasser des Methali' el-Antzar cultur angeführt 706. 708. 822.

262, II , 739 . Sagen in dem Buche über die Agri

seine Mittheilungen über die Harra cultur der Nabatbäer über ,711. II. 463f.

nier ib , II . 439 f. 458, 460.



In ! E X. 851

Adar, eine chaldäische Gottheit II. 782. Ahmed ben Jûnis el - ' Harrani , ein

im altcbaldaischen Kalender begann Ssabier ( ? ) 618. 622.

das Jahr mit dem Anfang des Monats A’h med ben Jûsuf Dimeschqi, Ver

(März), II . 607. 782 f. s. März. fasser des Achbâr ed-Dowel 274. II . 750.

'Αδειγάνες oder δειγάνας , Erklärung dieses seine Aeusserungen über die Ssabier

Wortes 352 f. 814. ib . ll . 522.

A diabene , die Vasallenkönige von , im A’h med ben Mo’bam med ben Merwào

Besitze des nördlichen Mesopotamien es - Serachsi s. Ibn eth - Thajjib .

378 f. Ahrôn ben Elijah , der Karaït, 262.

Adleroprer II. 85 f. seine Aeusserungen über die Ssabier

Adonis, Beinamen des, 204. ib . II . 620.

Aegypten , in , haben sich wahrscheinlich 'Ain -Schems in Aegypten, Sonnentempel

Ueberreste der alten Heiden noch zur in , II . 391 f. 316. 682 .

Zeit des Islam erhalten 495. II. 838. berühmter Tempel in, II . 608.

A egypter, Kämpfe der, gegen die vorder- Akmal ed - Din Mohammed s. el - Baberti.

asiatischen Staaten 333 ff. A kmon , Beiname des Kronos II. 673.

Speisegesetze der, II . 104. Albategnus s. el -Baltani.

die , assen und opferten keine Kühe Alcibiades aus A pameia in Syrien brachle

II . 77 f. ein heiliges Buch nach Rom 114. 116.

assen keine Böcke und keine Ziegen 805.

II . 733 . Alexander Aphrodisiensis , Ueber

verehrten das Sternbild des Widders, setzung eines Theils seines Commentars

wesshalb das Schlachten des Kleinviehs zu der Auscul. Phys. des Aristoteles 617.

bei ihnen verboten war II . 479. soll ein kleines historisches Werk ge

betrachteten das Salz als unrein II.734 . schrieben haben 242. II . 528.

feierten den Neumond II . 482. Alexander der Macedonier passirte den

Aegyptern , eheliche Verbindung mit Eupbrat (uber das alte Zeugma) bei Thap

Verwandten bei den, II . 116. sacus 314. 813.

Bigamie und Monogamie bei den , II. 'Ali ben 'Isa er -Rommant 606 .

120. 'Ali ben 'Isa Abů - 1-’Hasan , der Wezir,

Menschenopfer bei den, 144. 148. 201. II . 52. 363.

Zeit und Zahl der Gebete bei den alten , 'Ali ben Mo'hammed s. el - Fachri .

II. 66. 'Ali ben 'Omar el - Kâtibi s. Qazwini.

Aegyptisches Alphabet , das Ibn Wa'b- 'Ali ben Rodb wàn , ein Arzt 227.

scbijah in Aegypten gesehen haben will Alphabete, die von Ibn Wa’hschijab mil

II . 846. s . Alphabete. gelbeilten , II . 843 ff.

A egyptologen , die, vernachlässigen zu Alraun , der, göltlich verehrt II . 459.

ibrem Nachtheil die arabischen Nach- Alterthums, Character der Religiosität

richten über das alte Aegypten 323. II. und thumanität des , 523.

847 . ' A maleqiter, die , wurden aus dem süd

Afranius , Legat des Pompejus 374. licben Arabien verdrängt und fielen in

Afrůbin oder Afribùn, ein altägypti Aegypten ein 322.

scher König II . 409. 617. 692. arabische Aere , datirt von der Ver

Afschin , antimohammedanische Bestre drängung der, aus dem Süden ib.

bungen des mohammedanischen Feld - 'Außwves s. Canzel.

herrn, 287 f. Ameisen, Bedeutung der, im heidnischen

Agathodämon, angeblicher Religions Cultus II . 46. 335 .

stifter der Ssabier 780 ff. A menophis II , ägyptiscber König , im

Notizen über, 243. 780 ff. 792 . Besitze von Mesopotamien 334.

ein ihm zugeschriebenes Werk in ara- Amenophis III , ägyptischer König , er

bischer Sprache 825. oberte Assyrien, Mesopotamien etc. 334.

mit Seth identificirt 637. -Scarabäen des, bei Arban gefunden 336.

mit Setb und Orpheus identificirt II. 'Amilah , Sohn des Saba 93 f.

633. Ammon Mai -Ramses, agyptischer Ko

seine Lehre von den Urprincipien 7 : 9 f. nig 334 .

Aglibal zu Palmyra II. 673. Ammon , C. Fr. v . , seine Aeusserung über

Agricultura Nabalhaeorum , liber de, die Ssabier 79.

S. Nabathäer. l'Ampouv, der ägyptische, 211 f .
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hammed, Verfasser der äs,lärodl, Aramas isinualtarmenischer König11. 886.

Amosis s. Penseben. A postel, das Zeitalter der, reicht bis auf

'Amr ben Lu’hajj soll das erste Götzen Traian 131 .

bild in der Ka'bah aufgestellt haben II. Aphrodite Melaenis , der orientalische

446 1. Ursprung der, wird vermutbet II . 238.

'A mrů , Sohn des Saba 93 f. 'Aqir s. Ssara'h.

'Amrûs ben Thaibå , Oberpriester der 'Aqr - qûf, eine Stadt in der Nähe von

Harrànier II . 43 . Bagdad mit allen Ruinen in der Nähe,

A vályxn als Gottheit II . 638. s . Nothwen die Königsgräber sein sollen II . 643.

digkeit. Ar oder Er, Bedeutung der Sylbe, in den

Anahit (Anaitis) von den Schemsijeh ver altsemitischen Sprachen II . 289.

ehrt 294 . Araber, arabisirte, 94 .

Anaitis , die Göttin, II. 284 f. eingeborne, 94 .

der Cultus der, von Artaxerxes in ver über den Cultus der vormohammeda

schiedene Orte eingefibrt 348. s. Ana nischen, II. 404 f. 446 f.

hit. was man bei der Untersuchung über

Andromachus aus Harrán, der verräthe den Cultus der vormohammedanischen

rischer Wegweiser des Crassus, 361. 376 . Araber vorzugsweise im Auge haben

378. muss, und die Classen der vorislamischen

Angelo a St. Josepho, die Meinung des, Gottheiten II . 719 f .

über die Ssabier 38 f. die vormohammedanischen , divinirten

Anhöhen s. Berge. aus den Eingeweiden II . 271 .

Anmads ben Astů bascht , ein Ober im nördlichen Mesopotamien während

magier 284 . der letzten Jahrhunderte vor Chr. 368 f.

Anmar, ein arabischer Stamm 93. die, wussten sehr wenig von den Rö

Sohn des Sabâ oder des Kablan 93 f. mern und deren Literatur 392 f ,

el - Anssari , Abù- Ja’hja Zakarija ben Mo - Arabien, Heiden in, 291 f.

ist 439 .

272. oder Orom gleichbedeutend mit Har

seine Ansichten über die Ssabier ib. ràn 316. 439 f.

II . 381 f . Aramäa im engern Sinne das nördliche

Anthemusia , die Gegend um Batne Mesopotamien 313. 441 ff.

357 f.
Aramaer, Ursprung und Bedeutung dieses

eine Münze von, 386. Wortes 440 IT

wird Regio Persidis genannt 387. Harrànier 439 ff.

römische Colonie in, 389. s. Balne. Arâni, angeblicher Weise der Sssabier 781.

Antiochien wird eine halbbarbarische der ältere und jüngere, angebliche Pro

Stadt genannt 353. pheten der Ssabier 782.

das Christenthum in, 455. der Name, ist wahrscheinlich aus Or

das Heidentbum in , am Ende des 5. pheus corrumpirt 800 f.

Jahrh . 450 f. Aramojò oder Oromojò gleichbedeutend

ergab sich den Persern zur Zeit des mit Harrànier 313, 439 f. 443.

Phocas 453 ff. Aratus angeblicher Prophet der Ssabier

Ruinen eines beidnischen Tempels in , 781. 796.

195. II . 622 f. Arban, ägyptische Scarabäen in , gefun

A pis , Zusammenhang des, mit dem Monde den 336.

II . 185 .
Arcadius weigerte sich Anfangs einen

das Fest : dies natalis, II . 249. heidnischen Tempel zu zerstören 421 .

A TOXUTÉOTOOLS , die Lehre von der, der Archimedes , in's Arabische übersetzte

Welt bei den Harrâniern und Andern Werke des, 554 ff.

764 fr. ein arabischer Commentar zu einer

A pollonius Pergaeus , ein in's Arabi Schriſt des, 572 .

sche übersetztes Werk des, 536. Compendien aus den Werken des, 613.

arab . Commentar zu einer Schrift des, "Apns von den Harraniern verebrt II. 22.

561. 577. 24. 34. 36.

A pollonius,Tyrann von Zenodotium 363. ihm ist derDienstag geweiht II. 22.388.

A pollophanes Nisibenus , der Stoiker, die dem, dargebrachten Opfer II. 24.37.

331 . seine Feste II . 36 .

1

1
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Apns , der Monat März ihm geweiht II . 251. Arû , der Herr, ein harränischer Gott II . 40.

orientalische Namen des, 160. 246 f. 288 f.

über, II . 188 f. A sad , der arabische Stanım, verehrte den

- s. Herr der Blinden und Mars. Mercur II . 404 .

Arevabascht s. Schemsijeh . Asch'ar Sohn des Saba 93 f.

Arevorti s . Schemsijeh . el- A sch'ari , Abů - 1 -'Hasan, Verfasser des

Arier, erstes Vordringen der, nach den Teshil es-Sebil 271. 811 .

vorderasiatischen Ländern 319 ff. seine Mittheilungen über die Ssabier

Vordringen der, nach dem Westen 271. II . 562 f .

329 ff. A schiariten ein arabischer Stamm 94 .

Spuren einer Verbindung der, mit den A schenkuchen beim Gottesdienst II . 27.

Semiten in vorhistorischer Zeit II . 102 ff. Asclepius soll einen Tempel in Antio

wohnten in der Nahe des nördlichen chien erbaut haben II . 623 .

Mesopotamien 312. angeblicher Prophet der Ssabier 782 .

frühzeitiger religiöser Einfluss der, auf Nachrichten der Araber über, 243 f.

das nördliche Mesopotamien 313. 321. 793 f.

813 f . Asfendiar ben Azarjad , ein Oberma

'Apiwy II . 58. gier 281 f.

Aristoteles werden Schriften über Zau- Assaracbal s . Sardanapal.

berei und Talismane zugeschrieben 714 f. Assemani, seine Ansicht über die Ssa

arabische Commentare zu den Schrif bier 48 f.

ten des, 560, 617 . 'Assim Efendi , Abû --1 - Kemal , Ueber

arabische Compendia aus den Schriften setzer und Bearbeiter des Qamûs 279 .

des, 562. seine Mittheilungen über die Ssabier

die Werke des , in's Syrische über 280. II . 392 .

setzt 173. Assyrer, religiöse Intoleranz der, 337 f.

Armenier, die ältern , kennen keine Ssa die , fuhrten ihre Gottheilen in den

bier 10. eroberten Provinzen ein ib .

die, kamen frühzeitig mit den Bewoh die Sprache der, II . 163 f.

nern des nördlichen Mesopotamien in s. 'Garàmiqah .

Berührung 312. 368 . Assyrern, eheliche Verbindung mit Ver

im Besitze des nördlichen Mesopota wandten bei den, II . 113.

mien 363. 370 ff. Menschenopfer bei den , II . 141 .

Einfluss der, auf das nördliche Meso- Assyrisch -babylonischen , die,Götter

potamien 382 ff. namen sind nicht alle semitisch II. 164.

die alten , waren sehr roh und unge- Astighik ( stellula ) = Aphrodite, von den

bildet 384 . Schemsijeh verehrt 294 .

Eiufluss der Syrer auf die, 384 ff. Asyr, die Bewohner des Gebirgslandes, in

Armenischen , die, Fürsten vor Arda Arabien 291 f.

sches II . 384 . 'Athif, der arabische Stamm, verehrte den

Armojo = Heide , Ursprung und Erklä Götzen Jagúth II . 405.

rung dieses Wortes 440 ff. ' Atik , ein arabischer Stamm 93.

Nabathäer, Ursprung und Erklärung Atra s. el - 'Hadhr.

dieser Bedeutung 441 ff. Aussätzigen , Fernhaltung der, II. 10.

Arnoldi , Alb. Jac., seine Ansicht über 113 f.

die Ssabier 64 . Autolicus Pitanensis , in's Arabische

Arran Harrân 303. 315. übersetzte Werke des, 557 f.

Arsacidenkönige n'ennen sich idéa - el-Aus, ein arabischer Stamm 93.

Aques 172. Avicena s. Ibn Sina .

Arscham , ein Neffe des Tigranes , nahm Azar = Tera'h, der Vater des Patriarchen

Besitz von Mesopotamien 373. Abraham II . 369. 640 .

Artabazes , der Sohn des Tigranes, ver- Azd , ein arabischer Stamm 93 .

fassle verschiedene Werke in griechi- ' Aziz , der Gott , identisch mit Sadid des

scher Sprache 172. Sanchonjathon II . 216.

in Mesopotamien 373. ben Zabta jacobitischer Patriarch ib .

Artases von Armenien führte die Ver- AS -60s Beiname des Mars II . 246 .

ehrung griechischer Gottheiten ein 383. ' A zůz , die Gottheit , in Harrán 433. 137.

Artavazd 8. Artabazes. 816. II . 34. 246 f. 815.
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B. Balag, der Emir, 291.

Ba'lbek , Tempelruinen in , 222 f.

Ba'al , ist, mit Bel identisch ? II . 166 f. Ssabier in, 489 ff.

sind , uud Bel semitischen Ursprungs ? - s. Heliopolis.

II. 167 f. 810 f. Balch , Mondtempel in, 396 f. II . 630.

wird bald mit Jupiter, bald mit der Bali , ein arab. Stamm 93.

Sonne, bald mit Chronos identificirt II . Balis s. Belich.

169 f. Balissus s. Belich.

Tempel des, in Ba'lbek 222. Balth'i (Bñages), die Venus der Harrànier,

Ba'al - Pegôr s. Nebộ. II . 22 f. 33. 40.

Ba'al- Ram eine Gotlbeit II . 287. ihr ist der Freitag geweiht II . 22. 393.

Ba'al - Samin , König von Iraq , eine Mythe Feste der, II . 23. 33.

über, II . 158 f. 808 f. das Frauengemach der, II . 33. 235.

der Cultus des , von Tigranes in Ar Beinamen der, II . 33. 171. 236 ff. 811 .

menien eingeführt 373. s. Belati , Belitin und Talbin .

Ba'alti , Geliebte des Tammûz II. 206 f. Bar - Bablůl , ein syrischer Lexicograph

Ba'altin s. Talbin . 176.

Bacatis II . 171 f. Bardesanes, der Gnostiker, verkehrte

Babek der Stifter der Secte der Chorra mit Indern 370.

mijah 288 f. Anhänger des, s. Daissånier.

Babel , Etymologie von, II . 169 f. 811 . Bardesanier im 9. Jahrh. in Aegypten

el- B aberti , Akmal ed - Din Mo'bammed II . 622. 790 .

ben Ma'bmùd, Verfasser der 'Inajah 264. Barhebräus , Abu - 1 - Farag, 234.

II . 770. seine Nachrichten über die Ssabier

seine Ansichten über die Ssabier 264 f. 234 f. II . 494 ff.

II . 573 f. theilt eine Lobrede auf das Heiden

Bab - es - Serab in Harran II. 23. thum von dem Ssabier Thabit ben Qor

Bab Fondoq ez - Zeit in Harran II . 24. rab mit 177 .

Babylonien von den Aegyptern erobert Uebersetzung und Erklärung dersel

333 f. ben 177 ff.

Babylonische Königsliste , die , des Bariq ein arab. Stamm 93.

Mas'udi II . 621. 790. Barkuka aus Babylon, ein alter nabalhäi

Badend ùn s. Badsandùn . scher Weise 708.

Badsan dùn, eine Stadt in Kleinasien II . Bar - Nemré , der Gott, in Harran verehrt

134 f . 450. II . 157. 213 f.

verschiedene Corruptionen dieses Na — s. Nemrija .

mens ib. Barqaja , die Funkelnde, Beiname der Ve

Bäunie, Verehrung der, 293. II . 225. 459. nus II . 33. 236 f.

784. Barschamin s. Ba'al- Samin.

Babra , ein arabischer Stamm 93. Bar -Schlomò , eine Goltheit II . 193.

Bagawi , Abů -Mo’bammed el- 'Hosein el- Baporucs König von Atra II. 693.

Ferra, 231 f. II . 763. Barses, Bischof von Harrân 382. 423.

seine Mittheilungen über die Ssabier Basilides , der Gnostiker, 808.

232 f. 11. 553 f. Basilius s. Belich .

Bagdad existirte schon vor dem Cbalifen Basnage , seine Ansicht über die Ssabier 43.

Abů -Manss ir II . 332 . Bastha mi , Abd -er -Ra'hman ben Mo‘ham .

-- wird von jüdischen und wahrscheinlich med , Verfasser des Fawaï'h el-Misktjah

auch von mohammedanischen Schrift II . 634 f. 793.

stellern zuweilen Babylon genannt II . Batana s. Batne.

843. Bathnical , eine Gottheit 373. 383.

harränische Gemeinde in, 482 f. Bathinijah , eine Secte II . 587. 744.

Bagilah , ein arab. Stamm 94. Batnae s. Balne.

Ba'h kam , der Enir el - Omara, 522. Batne, eine Stadt im nördlicben Mesopo

Baidů k = Venus II. 171. 811 . tamien 480 .

Bal , Jupiter der Harrânier, dem der Don der grosse jährliche Markt in , 341 f.

nerstag geweiht ist II . 22. 345. 480.

Bal eine Gottheit der Armenier 373. 385 . barranische Ssabier in , 480.

Bala , die Sonne 11. 166. 8. Antbemusia uad Sarûg.
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el - Battani (Albategnus) , der Ssabier, be- Bene - Schlomo , Genien der Mendaïten

rübmter Astronom , seine Biographie II . 193.

611 ff. Bent-'Amilah, ein arab . Stamm 94.

seine Bedeutung in der Wissenschaft, Beni -Helal , ein arab. Stamm 291 .

seine astronomischen Tabellen und astro- Beni - Heraqlisch (Heracliden) in Harran

nomischen Beobachtungen ib. 361. II. 45. 309.

ob er den Islâm angenommen hat ? 614. Beni Nahd , ein arab. Stamm 93.

sein Tod 614. Beni-Numeir am Anfange des 11. Jahrh.

Quellen über sein Leben 618. n. Chr. im Besitze eines Theils des nörd .

Baumcultus s. Bäume. lichen Mesopotamien 667.

Baumfrüchte , frische aud trockene, bei Beni-Sall’h , ein arab. Stamm 93.

der Todtenfeier II . 31 . Beni - Taglib , die, werden nicht als ächte

beim Cultus II . 33. 193 f. Christen angesehen II . 557 .

Ba -urs. Ta - uz. Beni- Ziad , die Herrscher der Dynastie,

Bawadasp s. Bůdasp. in ' Gorgan , 286.

Bawadast s. Bùdå sp. Berda'à nijah , oder Badsahānijah , od.

Bedidun s. Badsand û n . Buda ganijah , od. Bud sa'ànijah , od.

Beerdigungen bei den barranischen Ssa Bůzagånijah , eine christliche Secte

biern 326. II. 613. 787. 837.

Be'el -Samio in Harran verehrt 450 f. II. Berge und Höhen zu Opferplätzen und

157. 139. zum Bau der Tempel gewahlt II . 223 f.

- S. Ba'al -Samin. Beroea ergab sich den Persern zur Zeit

Begrüssungsfest, das , der Sonne, des des Phocas 453 ff.

Saturns und der Venus II . 39. das Christenthum in , 455.

Beidän der Jüngere, angeblicher Stifter BmpwooÓS , Erklärung dieses Namens II.

einer Secte 263, 630 f. II. 514. 613 . 248.

Beid à nijah , eine Secte 263. 630 f. II. Beschneidung II . 10. 114.

514. 613. 748. Beschwörungsformeln , Kraft und Be

Beidhawi , Nassir ed-Din Abû -Sa'id 263. deutung der, nach heidnischen Ansichten

II. 767. II . 421. 703.

seine Ansichten über die Ssabier 255. Bet - Garmé in Assyrien II . 698.

II . 565. Bel - Hùr, eine Stadt in Mesopotamien 449.

Beid û , der mongolische Chân, 674. Bet - Telabon II. 296.

Beihaqi , Kemal-ed -Din’Hosein, Verfasser Betten wurden für verschiedene Göttinen

des 'Gawahir et- Tefsir, 271 . in den Tempeln aufgestellt II . 235. 814.

seine Ansichten über die Ssabier ib. Bezizun s. Badsandùn .

II . 568 f . 593. Bigamie , Verbot der, bei den Harràniern

Beil , das , ein heidnisches Symbol 296. und andern Völkern II , 11. 120 ff.

II . 383. 671 f. Bild , das Gebet wurde direct an das , ge

Bèl , der ernste Greis ( Saturn ) II . 39. 278 ff. richtet II. 61 .

der alte babylonische, II. 166. Bilder, angeblich glückbringende und

Zeus ib.
orakelertheilende, im Mittelalter II.

Bel in Edessa verehrt 450. 485. 737.

s. Kpóvos , Ba'al und Saturn. Bilecha s. Belich.

Belati = Venus II. 171 , 811 . Betava s . Batne.

- s. Balth'i. Birs -Nimrud, Rawlinsons Ansicht über

II . 840 f.

Bittán s. Batne.

Belias s. Belich . Blau und weiss die Farben der Venus

Belich , Fluss bei Harran 306 f. II . 392 f . 638. 683.

verschiedene Benennungen des Flus- Blei , das schwarze , ist das Metall des Sa

turn II . 383. 411 .

Ursprung und Lauf des Flusses , ib. wirkt angeblich nachtheilig auf den

Belitin = Venus II . 171 . menschlichen Körper II . 411 .

s . Balth' i .
Blumenkohl, eine verbotene Speise II.

Behouantela. II . 199 f. 10. 497 .

Bņasons und Bates II . 171 f . Blut, Ansichten vieler Heiden über das,

Belus , der babylonische, 718. II , 480 f. 735.

II . XX.

ses , ib.
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Bochart , seine Aeusserung über die Ssa ein altägyptischer König , der zuerst

bier 34. wahrsagte und Magie trieb II. 614. 787 .

Bock , der Baron de , schrieb über Ssabis- Burckhardt, L. E., seine Meinung über

mus 62 f. die Ssabier 79.

Bodandun s. Badsandûn . Bûzaganijah s. Berda'anijah.

Bode , seine Aeusserung über die Ssabier Byzantiner, die ,kennen keine Ssabier 10.

84 .

Böotier , orientalische Elemente im Cultus

der, 238. C.

Βόγχαι oder Βόγχναι , ein Volk in der Nähe

von Harran 367 f. 369 f. Caracalla, der Tod des, bei Harran 396 ff.

Bôgdariten in den Mysterien der Har- Carana, Carna , Carous am persischen

rânier II . 47 ff. 352 f. Meerbusen 340.

Boblen , seine Ansichten über die Ssabier Carae s. Harrân.

78 f . Callinicum , eine Stadt im nördlichen Me

Bohnen wurden von den Harràniern nicht sopotamien 476 ff.

gegessen 223, 263. II. 10. 109 ff. 443. 497. - ob identisch mit Nicephorium ? 476 f.

539. 634. harränische Ssabier in , 476 ff .

wurden in Indien nicht gebaut II . 634. s . Nicephorium und Raqqah.

Borhån ed - Din 'Ali ben Abi-Bekr s . el- Xopgav s. Harrân.

Marginant. Carrhae s. Harrån.

Borhån esch - Schari'ah , Ma'hmúd ben Cassius , der Unterfeldherr des Crassus,

'Obeid - allah el - Ma'hbibi, Verfasser der zog sich nach Harran zurück 376.

Wiqajah und der Kifajah II. 770. Chalaf ben el -Moth’annà 622 f.

Boulaye - le -Gouz , Sieur de la , berichtet Carmina erocationis II . 241 .

über die Mendaïten 32. Carna eine Nymphe II . 815.

Boysen , seine Aeusserung über die Ssa - Casaubonius , Is. , bringt zuerst die Frage

bier 54. über die Nationalität der Ssabier in An

Brassica als Zauberkraut II. 112. regung 26.

Brandopfer s. Holocausta. Casta der Römer II . 72 f.

Brod mit Salz beim Cultus II. 36. Chabib (Chabibah) die Frau der Mond

Brodte bei den Mysterien II. 28. 50. 213. gottheit Sin II . 138. 283. 507 f. 309 f.

362. Chaldäa , eine küschitische Urbevölkerung

von der Grösse einer Feige beim Got in , II . 781 ..

tesdienst gebraucht II , 28. in , gab es einen uralten Cultus , der

Brucker, seine Ansicht über die Ssabier dem Planetendienst vorangegangen ist

52 f. II . 219.

Buda ganijah s . Berda’a nijah. Chaldaer bildeten das Heer der babylo- con

Bůdasp , angeblicher Stiſter der Religion nischen Könige 312. II. 811 .

der Ssabier 134 f. 204 f. 207 ff. 782. 797 ff . die Planetentempel des Dimeschqi (II.vadman's

II . 376. 378. 402. 505 f. 509. p. 381-398) sind wahrscheinlich Chal
보

Notizen über, 207 ff. 797 f. däische II . 664 ff. 840 f .

ist identisch mit Buddha 798. Verwandtschaft zwischen vielen Insti- !

Corruptionen des Namens, 797 ff. tutionen der, und denen der Römer II.

Lebenszeit des, II . 402. 690. 782 f.

Buddha s Bůdåsp. - was verstehen arabische Schriftsteller

Buddhismus , Vordringen des, nach Vor unter, 162 ff. 217.

derasien und sein Einfluss auf den Men der Name, ist bei arabischen Schriſt

daïsmus 134. stellern oft nur eine religiöse Bezeich

der, schon vor Máni in Transoxonia nung 165, 216 f.

verbreitet ib. die , werden zu den Ssabiern gezählt

Buddhisten , die, werden häufig von den 163. II. 403 .

Mohammedanern Ssabier genannt 19. heidnische, in Chaldäa am Anfange des

214. II . 378 . 10. Jahrb. p. Chr. , welcbe noch viele alte

Bûd sa'a nijah , Bûdsah â nijah s. Ber chaldäische Schriften bessasen 821 .

da’ānijah . Schriften der, 572.

Büro , ein Genius der Mendaïten II. 204. Chaldaern, eheliche Verbindung mit Ver

Budsir (od . Bûdschir) ben Qafthorim , wandten bei den, II. 113.
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Chaldäische Heidenthum , das alte, ist Classical Museum , eine von einem Ano

weder durch den Magismus, noch durch nymus in, ausgesprochene Meinung über

den Islâm gauz verdrängt worden 821 . die Ssabier 67 f.

II . 666 .
Claudiopolis jenseits des Tigris 380. 414.

Schriften , die Geschichte von Ervand Clericus , seine Aeusserung über die Ssa

und Tigranes enthaltend 383 f . bier 41 .

Stämme in und bei Harràn 313. Commodus, der Kaiser, brachte Men

Chaldäischen Kalender, einige neue schenopfer dar II. 146.

Mittheilungen über den, II . 606 f. 782 f. Componius , Commandant der römischen

842.
Besatzung in Harrån 376.

el - Chalil ben A’hmed , Philolog und Tra - Corånerklärer, jüngere , schwanken in

ditionslebrer 188.
der Auffassung der corânischen Ssabier

seine Characteristik der Ssabier ib . 12. 105. 191 ff.

II . 360.
Corinth , orientalische Elemente im Cul

Chamran , ein mesopotamischer Stamm tus zu, 239, 814.

108. Cosroes verschonte die Harrànier, weil

Chananjeschů ’ bar Sarůschwai , Bi die Meisten unter denselben zu seiner

schof von Hirta 442. Zeit noch Heiden waren 450 .

Charabirt , District im nördlichen Meso- Crassus' Kampf und Niederlage im nörd

potamien 479. lichen Mesopotamien , in der Nähe von

Harrân 375 fl.
Chardin , seine Aeusserung über die Ssa

bier 41. 803. Cultus , die Ideen , welche nach den Leh

Chatham , ein arab. Stamm 94.
ren der Neuplatoniker uud der Ssabier

el - Cbathib , der Historiker 607.
dem , zu Grunde liegen 737 ff.

Chawwaf aus Neisabùr, Stifter einer ma
Bedeutung, Aller und Verbreitung die

ser Ideen 355. 741 ff. II . 654 ff.
gischen Secte 290 .

Cultusstätten der harr. Ssabier 500 ff.

el - Chazraſ , ein arab. Stamm 93.
Cyclen , 7000jährige, 705. 822.

Chazraģi , Abû -Abdallah Mo’hammed ben Cypresse, die, im heidnischen Cullus II .

677.
A’hmed , el-Qorthobi, Verfasser des

Cypressennüsse beim Gottesdienst II .
249.

193, 387.

seine Ansichten über die Ssabier 249. Cypressenzweige beim Gottesdienst II.

195. 386 .
II. 239 ff .

Chesney , seine Ansichten über die Ssa
D.

bier 89 f.

Chethro , Atra der Allen II . 692 ff.
Aaßáva s. Dsahabåntjah.

Chorramijah , Ziel und Bestrebungen Dämonen II . 24. 27. 31. 36. 186 f. 812.

der Stifler der, 288 f .
in den Mysterien II . 354 .

Chowarezmi , Abů - Abdallah Mo'ham in der Gestalt von Böcken II . 479. 733,

med, 217. II. 744 . Dämonen - Götter II . 24. 820.

seine Mittheilungen über die Ssabier Dahbana s. Dsahabanijah .

109. 142 f. 162. 217. II . 506 . Daissanier , Anhänger des Bardesanes

Choza'ah , ein arab . Stamm 93. 289. 812. II . 3. 55. 622. 790 .

Christen , die , im Orient trugen Gürtel werden die Stifter der Isma'iliten ge

II. 16. 133. nannt 289. 812.

Christenthum , das, drang im nördlichen Aaxtuaouantela II . 142.

Mesopotamien langsamer als in Syrien Daniel , Bischof von Harran 423. 438 .

durch 446 f. 450. Damuras s. Tamůra.

Christliche Secten II. 615. 787 f. Damianus, der erste bekannte Bischof

Chronologie der ältesten Geschichte Vor von Nicephorium 478.
derasiens 320 f.

Dapper, seine Meinung über d. Ssabier 36.

der altägyptischen Geschichte 324 ff. Das eni s. Jeziden.

Churromiten , babekitische, II . 83. Datteln beim Cultus II. 36. 253.

mit Mezdekiten gewissermaassen iden- Daus, ein arab . Stamm 93.

tisch ib.
Davana s. Dsahabanijah.

Citronen beim Cultus II . 33. 240 . Accyávas s. 'A decydves.

نارقلاماكحا
ةعماج
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Deïr -Qunna , ein Ort unweit von Bagdad, Apwueva bei den Mysterien II . 24 (f. 190 .

wo vielleicht harrânische Ssabier wohn 338 fl.

ten 483 f. Drummond, William , seine Aeusserung

Deleboras s. Senemure. über die Ssabier 64 f.

Delitzsch , seine Ansicht über die Ssa- Dsaha bån s. Dsahabånijah .

bier 81. Dsahabâ nah s. Dsahabanijah .

Demeter, der semitische Ursprung des D sahabanijah, Dsa habanah , Dsaba

Cultus der, wird vermuthet II. 336 . ban , Dahbana , Davana , ein Ort in

Demeter Melaenis , der orientalische der Nähe von Harran 481 .

Ursprung der, wird vermuthet II. 238 . harränische Ssabier in, 481. 500.

Aquapovç s. Tamûra. Tempel der Harrànier in, ib.

ed -Demiri, Kemal ed - Din Mo’hammed , Dsû - I- Kala ', der arabische Stamm , ver

der Zoologe, 266. ehrle den Götzen Nasr II . 405.

seine Meinung über den Stifter des Duasen s. Jeziden.

Ssabismus ib . II . 563. Dujabi ( richtiger : Dů a náſ), ein alter chal

Destomeisån , Wohnsitz der Mendaïten däischer Weise 708 f. II . 664.

124. Dùmah - el -'Gandal , Wohnsitz der Kel

Diar - Modhar , eine Provinz im nörd biten 93 .

lichen Mesopotamien 479. II. 127 f. Dùná ( Dûandi? ), ein alter chaldaischer

harrânische Ssabier in, 479 ff. Weise 706 .

Dii patrii , ob die II . p. 39 f. aufgezählten Dura , die Stadt , im nördlichen Mesopo

harrànisi hen Gottheiten,sind oder nicht ? tamien wird Μακεδόνων κτίσμα genannt

II. 816. 821 . 357.

Dimeschqi , der Kosmograph Schems ed- Dùschåm ein von Ibo Wa’hschijah er

Din Mo'hammed Ibn Abt- Thålib , 258. wähnter Priester II . 839.

II . XXVII f .

seine Nachrichten über die Ssabier

288 f. II. 380 ft .

Character und Werth der Nachrichten

des, II. 647 ff. 'Ebed - Jeschů el -' Gath'olik 671 .

Dionysius Tel -Ma'hrensis, der Pa- Ece hellensis, Abrah ., seine Ansicht über

triarch und Ges hichtschreiber, 464 f. die Ssabier 32 fr.

Divination , der Zweck der, ist nicht Edessa , die Könige von, werden bald für

immer um die Zukunft zu erforschen , Araber, bald für Armenier gehalten 367.

sondern auch , ob das Opfer oder das die Könige von , führten häufig arabi

Gelübde den Göttern angenehm sei II. sche Namen 369.

26. 30. 37 £ 239 ff. führte bäufig iranische Namen 382.

durch Begiessung des Opferthieres II. die Tabularia regum von, 373, 383.

37. 239 f. die Herrschaft der Könige von , 381 .

aus den Bewegungen des Opferthieres gegen die Mitte des 4. Jahrh. p. Ch.

II . 38. 261 f. 266 ff. 375. 410. noch zum grössten Theil heidnisch 423.

aus Fraueneingeweiden 428 f. am Ende des 5. Jahrh. p. Ch. gab es

aus der Bewegung und Zuckung der in , noch viele Heiden 430 f.

Glieder II. 266 ff. Heiden in , im 9. oder 10. Jahrh. p . Ch.,

aus dem Verbrennen der Opferthiere welche sich Ssabier nannten 474 11. II.504.

II . 30. 227 f. Sonnentempel bei , 475.

Divinationsarten , verschiedene , der Bel und Nebo in , verehrt 450 f.

Ssabier 509. II . 26. 30. 37. 199 f. 227 f. Chronik von, 383.

289 . 266 fĩ. 375. 450. Akademie und Bibliothek in, 173.

römische , griechische, indische, per ergiebt sich den Mohammedanern 436.

sische und arabische den Mohammeda II. 550.

nern bekannte Schriften über verschie- Edessener ( ? ) , eine christliche Secte II.

dene, H. 269 ff. 615. 787 r.

Dorier, orientalische Elemente im Cultus Edoranchus , ein altbabylonischer König

der, II. 238. 289 . II . 300 .

Dotho, eine Göttin II . 275.
Edrisi, der Geograph , 236 .

Drachenbild , das, im heidnischen Cultus seine Mittheilungen über die Ssabier

II. 485. 737 . 236. 11. 348.
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Ebegesetze der Harrànier und anderer Ersten Ursache , Tempel der, II. 307.

Völker II . 10 f. 115 ff. 446. 381. 446. 609. 652.

Ehescheidungen bei den Harràniern Erstlingsfrüchte beim Gottesdienst II.

und andern Völkern 620. II . 11. 117 ff. 25.

445. Ervand I., die Thaten des, in chaldäischen

Eisen das Metall des Mars II. 388. 411. Schriften erzählt 383.

El die älteste und gemeinschaftliche Gott- Ervand II. von Armenien 373.

heit der Semiten II. 168. Esel wurden weder gegessen , noch geop

Ηλχασαζ ubergiebt ein heiliges Buch einem fert II, 10. 103.

gewissen Σοβιαϊ 114. Euclidis, arabische Uebersetzung der elo

die Zeit seines Auftretens ib. menta des, 553 f.

die Anhänger des, der Astrologie und arabische Commentare zu den elementis

Magie ergeben, nennen sich IlpoyYwOTA des, 560. 617.

xoé 115 f. Eustathius, ein christlicher Märtyrer in

ist mit Elkesai identisch 116. Harran 424.

Verbreitet persische Ideen 120 . Eutocius, ein in's Arabische übersetztes

seine Identität mit Scythianus wird Werk des, 356.

vermuthet 133 . Eutycbius, Sa'id ben Batrik , der Pa

s. El'hasai’h , Elkesaï , Scythianus triarch 204.

und Mendaïten. seine Meinung über den Ursprung des

Elchasai'h s . El'hasai'h. Ssabismus und seine Auffassung dessel

Elthasai'h Stifter der Secte der Mendaïten ben 204 ff. II . 807 f.

112 ff. JI . 543.

trägt die Lehre von zwei Principien in

der Schöpfung vor 112. II. 343.

lebte ziemlich lange vor Manes 113.

ist mit Elchasaï identisch 114 f. 119 . Fa'a oder Fåga , Namen eines Geschirres

ist mit Elkesaï identisch 116. 119. bei den Mysterien II. 50. 317.

seine Identität mit Scythianus wird Fabricius, Joh . Alb., seine Aeusserung

vermutbet 133. über die Sssabier 47.

der Name ist vielleicht aus Elehasai'b Fachr -ed - Din 'Hasan ben Manssûr el

corrumpirt 806 . Uzgend : el - Fargant s. Qa dhi -Chan.

s. 'Hixaoat , Elkesaï , Scythianus el- Fachri , 'Ali ben Mo'hammed,233.

und Mendaïten. seine Mittheilungen über die Ssabier

Eliûn , der Gott, II . 168. 238. II. 819 ff.

Elkesaï Stifter der Secte der Elkesaïten Fackeln bei den Mysterien II. 35. 344 f.

116. Faddan , ein Ort bei Harran 304 .

seine Herkunft 119. Fagà s. Fa'a.

seine Identität mit Scythianus wird Farben , Bedeutung der, im heidnischen

vermuthet 133. . Cultus II . 88 f. 658.

Varianten dieses Namens 806 . Fasten bei den Ssabiern , Aegyptern, Grie

s . 'Hixaoui, El'hasa i'b , Scythianus chen , Römern und Juden II. 72 f. 421 .

und Mendaïten. 497. 500. 317. 529 f . 628.

Elkesaïten identisch mit Mendaïten 116. Fastens , Zweck des, II. 74.

8. Mendaïten. Fasttage, Character der, II. 71 f.

Ελλήνωνπόλις 8. Harran. mit Opfern verbunden II . 74.

Ηλξαί , Έλξαίος , Ήλξα , Ελκεσαΐ , Nach der Harrànier II. 6 f. 23. 32. 35 f.71 f..

richten des Epiphanius über, 116 ff. 75 f. 497. 500 .

s. Harasai, El’hasai'h , Elkesaï, Fatik s. Fonnaq.

Scythianus und Mendaïten. Februar s. Schobath.

Enòsch , zur Zeit des , soll der Götzen- Felsen göttlich verehrt 300 .

dienst entstanden sein II . 488. 738. Ferganah , Tempel des Mercur in , Il .

Enthaltung von gewissen Speisen als 394 f. 685.

Mittel zur Reinigung der Seele II. 421. Ferheng 'Gibangiri, das persische Le

702. xicon, 274.

Ephraem Syrus , der Kirchenvaler, 351 f. el -Ferra s. Bagawi.

Ers, Ar. fest, das, el-Büqat s. Tammùzfest.

Eros II . 281 . das, der Empfängniss 11. 9. 97 f. 803 f.
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Fest der Erweckung, das, des Heracles

bei den Phöniciern II . 250 .

Fest , das , der weinenden Frauen s. Tam - \'G a'afar ess - Ssadiq 714.

mùzfest. 'Gabala h in Phönicien II . 413. 696.

Festtage der Sssabier II. 8 f. 23 ff. 800. Gabir, der Alchimist, 714 .

525. 530. ' Gabir ben Qorrah , Oberpriester der

Fettak s. Fonnaq. Harrànier II. 43.

Feueranbeter, die sich nur äusserlich Gad, der Gott des Glückes, Verehrung des,

zum Islam bekannten 285. in Harrån 317. II. 226 f.

Feuertempel der Parsen in den moham talmudische Notiz über, II . 226 1.

medao. Ländern zur Zeit des Islâm 284 ff . das Bett des, ib.

Fichte, Bedeutung der, im beidnischen s. Herr des Glückes und Rabb el

Cultus II. 224 f . Bacht.

Fichtenlaub im heidoischen Cultus II. Gadlat, die Göttin , in Harrån verehrt

224. 450. II . 157. 159.

Fichtenzweige im beidoischen Cultus Gänseopfer II. 85 .

II. 224. Gätulern , Polygamie bei den, II. 121 .

Firùzabadi , Megd ed - Din Mo’hammed , Gaffan , ein arab. Stamm 93.

der Lexicograph 267. Gafiq, ein arab. Stamm 93.

seine Ansichten über die Ssabier ib . Gale , Theoph., seine Aeusserung über die

II. 592 . Ssabier 36.

Fische wurden von manchem Volke des Galenus , in's Arabische übersetzte Werke

Alterthums nicht gegessen und wurden des, 689 f.

auch nicht geopfert II . 100 f. 805 . arabische Compendia aus den Schriſten

Flamen dialis , der , durſte keinen Sauer des, 562 f.

teig berühren 11. 734. 'Ganban , ein Urvolk im südlichen Meso

Flussgottheiten der Harrànier 500. potamien , welches daselbst vor der Ein

Flügel , H., seine Ansicht über die Ssa wanderung der Chaldaer lebte II, 414.

bier 80 f. 606 f. 697. 780 f.

der linke , einer heiligen Henne als 'Garâ miqah werden die alten Assyrer

Amulet II . 41. 304 f. von vielen arabischen Schriftstellern ge

Fonnaq der Vater des Máni 123 ff. nannt II. 410. 414. 606. 693. 697 f .

stammte aus Hamadàn 124. Untersuchung über diesen Namen II.

wanderte von hier zu den Mendaïten 697 f.

aus ib.
fapappañol , die, in Assyrien II. 698.

- nahm die Religion derselben an 125. Garmaq, eine Stadt II, 697 f.

sein Name wird falschlich Fettak vnd / ' Garmaqan , eine Stadt II . 698.

Fâtik geschrieben 123 ſ. Garmaqojè, ein assyrischer Stamm 11.698.

Foqr s. Ssara'h . Gars en -Ni'mah , der Sohn eines zum

Fortuna androgynisch auſgefasst II . 185. Islam übergegangenen Ssabiers $ 28. 607 .

Fosfor , der vollkommene Schriftgelehrte , 610.

eine harränische Gottheit II. 39. 277.816. el - 'Gauhari , Abů- Nassr Isma'il , der Le

Foucher, seine Meinung über die Ssa xicograph 224 .

bier 65. seine Aeusserung über die Ssabier 224 .

Fourmont , seine Ansicht über die Ssa II . 591 .

bier 50 ff.

Frauen , schwangere, von dem Heiligthum 247.

einer gewissen Gottheit ausgeschlossen Gaza wird urbs gentilium genannt 438.

II . 40. 298. el - Gazâli 231 .

wurden vorzugsweise bei theurgischen seine Ansicht über die Ssabier 231.

Handlungen gebraucht II. 466. 730. II . 632 f.

von den Mysterien der Harrànier aus- Gazellenopfer II. 83.

geschlossen 11. 50. 360 f. Gebern in Issfahan 290 f .

Frauengemacb der Venus II . 33. 238. Gebet des Astrologen Julius Firmicus an

Frühlingsfest II . 23. 181 ff. die Planeten II . 667 f.

el - Fudaqi s. Omar ben Mo’bammed. Gebete der Harrànier $10. II , III, V, S f.

Funkelnde , die , Beiname des Planeten 34. 82. 62 ff. 421 , 445. 461. 497. 500.

Venus, s, Barqaja. 517. 529. 611. 616.

elنامزلاةارم - auzi ,Verfasser des'G ,
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Gebete anderer Heiden II . 384 f. Glieder von Thieren wurden als Zauber

387. 389. 391. 393. 395. 397. 635 f. 837 . mittel umgebängt II . 21. 41. 140.

der Character der heidnischen , häufig Gliederzucken , Divination aus dem, II .

goëtisch II. 64 f. 266 fr.

die, dürfen durch nichts unterbrochen Glücksgolt s. Gad und Rabb el - Bacht.

werden II , 500. 741 . ' Godsám , ein arab. Stamm 94.

als Mittel zur Reinigung der Seele verebrte den Jupiter II. 404.

II . 421. 702. Gnostiker, welche sich castrirten 809.

die, welche während eines bestimmten Goetie II . 64 f.

Zeitraums nur an eine gewisse Gottheit Götter und Göttinnen , verborgene, ent

gerichtet werden dürfen II. 36. 230. fernte und abwesende, II . 33. 240 fr.

Gebrannten Ziegeln , ein Alphabet, das Götter- Enneade der harränischen Ssa

Ibn Wa'b schijah auſ, gesehen haben bier 508 .

will II . 846. Götterkämpfe, Bedeutung der, 329.

Geburtsfest des Mondes II. 9. 33.98.804. Göttin , die, mit den Flügeln des Windes

Geburtsfeste verschiedener Gottheiten II. 39. 279 f. 816.

N. 249. Göttinnen, von denen man glaubte , dass

Geflügelopfer II. 8. 35. 84 fr. sie zum Meere wandern II. 286.

s. Habnopfer und Hühneropfer. Gölzenbild , das,des Wassers, eine har

' Geirùn ben Sa'ad II . 386. 316. 676. rânische Gottheit II . 40 f. 299 ff. 818 f.

Geister II. 24 . ein, mit vielen verschiedenartigen Köp

böse, II . 40. ſen und vielen Handen und Füssen II .

Geistigen Wesen , Character der, nach 382. 653.

der Lehre der Ssabier 734 ff. Götzenbilder, von denen man glaubte,

die, loben und preisen Gott II . 421. 423. dass sie vom Himmel heruntergefallen.

429. 702. 705. wären II . 299.

' Gelal ed - Din el - Qiſthi s. el - Qiſtht. mit Ketten angeschmiedet II. 241 .

Gelübde II . 23. 30. 194. aus Eisen 437. 816. II, 388.

Gemeindebeiträge , jährliche, der har- Götterstatüen mit Rosen , Myrthen ,

ranischen Ssabier 513 f. Früchten etc. geschmückt II. 239 f.

Gemeindecasse der Harrànier $13 f. 'Goheinah , ein arab. Stamm 93.

el -' Gemel s. el - Qiri. Gold, der Gebrauch von , in Kleidungs

Genien II. 24. 27. 31. 36. 820. stücken der Frauen einer harrànischen

Gemüsekräuter für männlich gehallen Secte verboten 11. 42. 303. s . Harrànier *.

II . 543. Metall der Sonne II . 390. 411.659. 681 .

Sevexá, Schriften des Hermes 768. Goldgelb die Farbe der Sonne II. 390 .

Geoponica , lateinische, bei den Arabern 681 .

393 . Golius, seine Ansicht über die Ssabier 34f.

Tepuaveol , die , des Herodot 11. 698. 'Goneinah, Begräbnissplatz bei Bagdad

Gerock , seine Aeusserung über die Ssa 600 .

bier 79. 'Gorbam ben Qa'hthân , Stammvaler

Gerste beim Cultus II. 32. 196. 233. der 'Gorhamiten 94.

lierstenbrodte beim Cultus II. 36. ' G orhåmiten , ein arab. Stamm 94.

Gesenius , seine Ansicht über die Ssa- Gott, von , kommt nichts Böses 787 ff.

bier 68 . der, welcher die Bäuche antastet II . 36 .

Getränke , derGenuss berauschender,ver 253 fr.

boten II . 103. 443. 496. 530. 718. welcher die Pfeile Diegen lässt II. 26 .

Gewürznelken beim Cultus gebraucht 197.

II . 28 . der Genien II. 24 f. s . Schemal.

Gibbon , seine Meinung über die Ssabier Gottheiten , beflügelte, 279. 816.

55 . denen ein zauberhafter Character eigen

Gieseler, seine Aeusserung über die Ssa ist II . 816.

bier 83. welche bestimmten Theilen des mensch

el.'Giser, eine Landstadt in der Nähe von lichen Körpers vorgeselzt sind II. 233 r.

Ras - 'Ain , wo vielleicht Ueberreste der 813.

Harrànier wohnten 673. der Zeit II . 191 f.

Glied, ein bestimmtes , von einem Thiere Gregorius, nestorianischer Bischof in

als Opfer dargebracht II. 483. 736 . Harrân 424 .
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1

Griechea , semitischer Einfuss auf die Halakol - Gedoldt, die Verfasser der, 97.

ersle religiöse und staatliche Entwick- Halbstiefeln , rothe, tragen die Frauen

lung der, II . 336 f. einer gewissen harränischen Secte nicht

ehelikbe Verbindung mit Verwandten II. 42. 305. s. Harrànier * .

bei den, II. 116 f. 806 . el-'Halebi, Ibrahim ben Mo'hammed, ein

die zweite Ehe bei den, 11, 120 . mohammed . Gesetzlehrer 193. 237.

Monogamie bei den , II . 120 f. seine Ansicht über die Ssabier 193 ſ .

die, streiften allmählich die alten reli II . 384. 773.

giösen Formen , die nicht mehr zeitge- Haman , der oberste Gott , der Vater der

mäss waren , zum Theil ab 354. II. 686. Götter II. 27. 211 ff. 821 .

die gewöhnlichen Opfer der, in der 'Hamawi , Mo'hammed ben Alt, Verfasser

ältern Zeit II . 83 . des Tårtch el -Manssûri 242. II. 758 .

· Menschenopfer bei den, II . 144 f . 146 1. seine Nachricht über den Mondtempel

Zeit und Zahl der Gebete bei den , der Harrânier II. 541 .

II . 66 . Hamdan , ein arab. Stamm 93.

die, kennen keine Ssabier 9 f. 175. verehrte den Götzen Ja'ůq II . 405 .

Griechiscben Städte, Barbarisirung der, 'Hammad beo Mo'hammed el-'Har

in Vorderasien 332 f. râni schrieb eine Gescbichte Harråns

Griechische Sprache , die , war die ei 457 f.

gentlicbe Verwaltungssprache in Vorder- 'Hamzah Iss ſabåni, der Historiker, 216.

asieu 390 fr. seine Mittheilungen über die Ssabier

Griechischer Einfluss in Vorderasien 109. 142. 162. 216 f. I. 501 f.

seit Alexander von Macedonien 349 ff. 'Harith' ben Sonbath , ein melkitischer

Grün , die Farbe des Jupiter II . 388 f. 676 . Christ , schrieb über die Harrânier 200 f.

Gürlel , der heilige, 107 f. II . X. 368.

Gullab , ein kleiner Fluss bei Harran Harmonius, der Sohn des Bardesanes,

306 f. dichtete ketzerische Lieder in syrischer

Ursprung und Lauf dieses Flusses ib. Sprache 351 f.

et-Turkeman , auch Medorum flu- 'Harnan, angeblicher Stifter der Harra

men genannt 307. 366 f. nier 232.

Guras , der Bruder des Tigranes 374 . 'Harnanier = Harrànier 252.

Harran , wie der Name der Stadt, ver

schieden geschrieben wird 303.
H.

am persischen Meerbusen 340 .

geographische Lage von, 303 f.

Haare , Abschneiden der, als eine religiöse die Citadelle von , 406 .

Handlung II. 42. 306 ff. 823 . das raqqaïsche Thor von, 409 f .

el -'Haddadl, Abù-Bekr, Verfasser der Si der Tempel an diesem Thore ib.

rág el-Webhag 278. specielle Beschreibung der Lage der

el -'Hadbr, die Stadt , in Mesopotamien Stadt, 305 fr.

400. II . 40. 692 f . Beschreibung der Umgegend von,303 II.

Hähne von Ssabiern bei den Pyramiden die Ebene vou, 307 f.

geopfert' 493. II. 410. 617. 636, 837 . das Clima von , 305.

weisse , von Ssabiern der Sphinx ge . Geschichte der Stadt, von der ältesten

opfert 494. II. 605 . Zeit etc. 303 ff.

'Hafitz ed - Din 'Abdallah s . Nasafl. Perioden der Geschichte von, 310 1.

'Haģt - Chalfa , die Mittheilungen des, Sagen über die Gründung von, 311 .

über die Ssabier 276 f. II . 523. 554. wird von Ammianus Marcellinus anti

scheint den Fibrist el - 'Ulum nicht quum oppidur genannt 426.

gekannt zu haben II . XXII . Möglichkeit eines religiösen Einflusses

Hahn , der, seine Bedeutung im heidni der alten Aegypter auf, 336.

schen Cultus 298. II . 84 f . 87 ff. die Bevölkerung von , vor Abraham

ein aller, bei einer Divination II . 30 . 311 f.

Hahnopfer der Harrânier II . 8. 24. 30. die Bevölkerung von , in der Patriarchen

35 ff. 38. 87 f . zeit 315 f.

'Hakim ben Ja’hja , stellvertretender nichtsemitische Stämme in der Nahe

Oberpriester der Harrànier II. 45. s . He von , 312 f.

racliden.
uralter Cullus in , 314 f. 316. 342. 345.
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Harrán , ältester Cullus von , 316 f. Harrán , ergab sich den Persern zur Zeit

Verehrung des Deus Lunus in, 396 . des Phocas 453 ff.

der Cultus der Gottheit Azůz in , 433. ergiebt sich den Mohammedaneru 456.

437. 816. II . 34. 246 f. II. 550 .

Menschenopfer in, 428 ff. 464 ff. II . 19 ff. Bedeutung der Stadt, zur Zeit des Is

28 f. 130 ff. 147 f. 215. 327. làm 486 f .

von den Assyrern unterjocht 336 ff. der Sitz des mesopotamischen Statthal

religiöser Einfluss der Assyrer in, 3371. ters 457.

des Propheten Ezecbiel 339 1. von Theophanes πόλις επίσημος ge

der Handel der Stadt, 339 ff. nannt ib.

Knotenpunkt verschiedener Haudels Residenz des letzten Challfen aus dem

strassen in, 314. 340 ff. 359. Hause der Omajjaden ib.

Verbindung der Stadt, mit Indien 342 f. Specialgeschichten von, 487 f.

370. II. 819. die Künstler von,sprüchwörtlich 458 .

Möglichkeit eines religiösen Einflusses ein grossartiger Tempel der Gottheit

der allen Perser auf, 348. 'Azûz auf dem Marktplatze in , wurde

wird von Macedoniern colonisirt 359 f. von Cynegius zum Theil zerstört und

griechischer Einfluss in , 360 ff. zur Zeit des Islam in eine Moschee ver

erlangte die Autonomie 363 f. wandelt 436 f.

die Tyrannis in, 364. 378. von , soll der Idolencultus hervorge

römische Besalzung in, 376. gangen sein 449.

eine römische Colonie 388. 393 r. wird von Ephraem Syrus die « Heiden

wird Colonia und colonia Aurelia ge stadt» genannt 428. 138.

nannt 388. 393. wird von Theodoret als eine gottlose

wird Metropolis prima genannt 388 . geschildert ib.

Mesopotamiae prima wird 'Enanowy tró des genannt 303. 438.*

genannt 414. wurde auch Orom oder Aram genannt

der Sitz einer höheren römischen Be 439 ff.

hörde 393 . wurde ein Ort der Chaldäer genannt

römischer Einfluss in , 393 ff. 164.

als Gränzstadt zwischen Römern und das Heidenthum in , stand am Ende des

Persern bezeichnet 416. $. und in der Mitte des 6. Jahrhunderts

von den Persern , wahrscbeiolich noch in voller Plüthe 451 f.

den letzten Jahren des Maximinus, er das Heidenthum in , überdauerte die

obert 414. Herrschaft der Byzantiner im nördlichen

von Gordianus Pius wiedererobert jb . Mesopotamien 453.

nach der Niederlage von Valerianus Zeugnisse über die Existenz von Hei

von Gallienus den Persern überlassen den in, zur Zeit des Islàm 459 ff.

und dann von Odenalus zurückerobert in , wurde der ſeinste syrische Dialect

415 f. gesprochen 159. 443. 458.

der KaiserAurelian hielt sich in, auf ib. angebliche Manichäer in , 464 ff.

angeblich vom Kaiser Carus befestigt wird eine Stadt der Ssabier genannt

und deshalb Carae benannt 416 f . 216. 241. 472. 11. 546 f. 548. 580. 552.

angeblicher Zufluchtsort des Kaisers die Hauptmoschee in , war ursprüng

Numerianus 417. lich ein beidnischer Tempel 433 ff.

Niederlage des Galerius Maximianus in während der ersten Hälfte des 11. Jahr

der Nähe von, 418.
hunderts p. Ch. 667 f.

Münzen aus, 303. 308. 360. 363 f. 388.
von den 'Aliden erobert 666 ff.

391. 323 ff. 401 f. 413 f. 800.

die Ursachen, weshalb die christlichen el-'Harrani s . ' Hammad ben Mo’hammed.

Kaiser Dachsichtig gegen das Heiden
Schems ed -Din Mo'hammed , Verfasser

thum in, waren 421 f.
des 'Gami' el - Beján 265.

Fortschritte des Christentbums in, 423ff. seine Mittheilungen über die Ssabier

die Zahl der Christen in, war gering 423.
ib. II. 870 .

der Kaiser Julianus Apost. in, 426 ff. Harrànier, Abriss der Geschichle der,

Cobad liess die Umgegend von, verwü 15 ff.

sten , schonte aber dann die Stadt 449 f. allgemeine Characteristik der, und de

wurde von Justinian befestigt 482. ren Religion 138 ff.
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Harrànier, Geschichte der, seit der älte - Harrànier wurden die syrischen Heiden

sten Zeit etc. 311 ff. in Harran vor el-Mamun genannt 459 f.

die , werden für Ueberreste der Syrer - die, zeichneten sich zur Zeit des Islam

165. II . 499. durch eine eigenthümliche Trachl aus

der Chaldäer 142 f. 161 ff. 220 . 459. II , 14 f.

II . 2 f. 404 ff. die, suchten kurz nach ihrer Bekannt

der Aegypter 161 f. 214. II. 378. schaft mit den Mohammedanern sich

für Griechen 161. 166. 213. 222 f. denselben zu accomodiren 460 f. 631 f .

242. II. 371 f. 375 f. 553. die , divinirten noch im 8. Jahrb. p.

für eclectische Philosophen gehal Ch. aus den Eingeweiden der Opfer

ten 213. 262. II . 371 ſ. 375 f. thiere 463.

die , werden niemals mit den Naba die, übten zu dieser Zeit frei und offen

thäern identificirt und sind auch von ihren beidnischen Cultus aus ib.

diesen streng zu sondern II . 844 f . die , haben zur Zeit des Chalifen er

Nationalität und Sprache der, 159 f . Raschid eine Schatzkammer mit der Be

religiöse syrische Schriften der, 139 f. stimmung « fur Unglücksfalle » angelegt

II . i f. 52. 466.

die, waren syrische Heiden 159. die , scheinen zur Zeit des er - Raschid

Heide 198. 218. 241. 448. 459 f. et verfolgt worden zu sein 467 f.

passim. die , hatten am Anfange des 9. Jahrh.

die, werden von den syrischen Schrift freie Religionsübung 468 fr.

stellern schlechthin Chanſe , d. h . Hei die , feierten öffentlich ibre Mysterien

den, genannt 175 ff. 471 . 469 f.

die , gaben selbst an , dass sie weder die , trugen enge Leibröcke und lang

Christen, noch Juden , noch Magier wä herabhängendes Haar II . 14 f.

ren II. 15 . die, legten gegen das Ende der Lebens

- die, waren zum Tbeil griechischen Ur zeit des Chalifen el - Mamün zum Theil

sprungs 160. 213. 359 ff. II . 43. 309. ibre frühere Tracht ab II , 16 f.

die , werden Maxedóywy ởTOXOL ge die , nehmen zur Zeit des el - Mámún

nannt 357. 389. den Namen Ssabier an 140 ff. 198. 216 f.

viele , führten griechische Eigennamen II. 14 ff. B04. 806.

361 . ob die , die Mendaïten kannten , ist

Bekanntschaft der, mit den Römern zweifelhaſt, II . 845.

374. die abgefallenen , verbeiratheten sich

freundschaftliches Betragen der, gegen nur mit ihren ehemaligen Glaubensge

die Römer 374 f . 389. nossen und erzogen ihre Töchter im

die, nennen sich auf Münzen Pedopw Heidenthume 516. II, 16 ff.

μαίου 388 f . ausserhalb Harrån 472 il.

Stellung der, zu den römischen Colo in ' Iraq 482 fr.

nisten in Harran 394 f . Primat der, in 'Iraq 483.

die , steinigten den Boten , der ihnen die, in Bagdad 482 ff .

die Nachricht vom Tode des Kaisers Ju die Zeit , waon die harränische Ge

lian überbrachte 427. meinde in Bagdad gestiftet wurde 488 f.

die, werden von Theodoret doeßcíol ge religiöse Richtung der, in Bagdad 487 f.

nannt 428 . die meisten berühmten und gelehrten ,

die, waren hartnäckige und eifrige Hei gehörten der harränischen Gemeinde in

den 427 f. 430, 438. 449. Bagdad an 487 f.

der Cultus ' der, wurde von den cbrist Tempel der, 496 ff.

lichen Kaisern gestört 434. 436 f. Cultusstätten der, 500 ff.

die, von Theodosius und dessen Nach das Schatzhaus, die Gemeindebeiträge

folgern verfolgt, bekannten sich zuweilen und die Gemeindecasse der, 313 f.

äusserlich zum Christenthume 439. die Oberpriester der, 460 ff. 304 p .

die, wurden auch Oromoje oder Ara 313 ff. II. 28. 30. 43 f. 308 f.

mäer genannt 439 ff die Priester der, 306 ff.

die, kämpften gegen Cobad 450 . die Tempeldiener der, 306. 508. II. 5 16 .

die meisten , waren in der Mitte des 383.

6. Jahrh . noch Heiden 482. Priesterordnungen der, 507.
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Harraniern , religiöse Spaltung zwischen Harrànier, Schriften über die Religion

den , im nördlichen und denen im süd der, 201 f. 220. II . 11. ff. 52. 496.

lichen Mesopotamien 487 f . 315. die, besassen heilige Schriſten , aus de

Harràoier, das Verhältniss der, zum mo nen gewisse Capitel beim Gottesdienst

hammedanischen Staate überhaupt 626 ff. vorgelesen wurden, und ebenso Schriſten

zu den Mohammedanern 669 f. über das Ceremonial bei den Mysterien

zu Christen und Juden 670 f. 641. II. II. v. 45 ff. 320 ff.

die politische Stellung der, zum mo Wichtigkeit der Nachrichten über die

hammedaniscben Staate 637 ff. Religion der, für die Religionsgeschichte

Toleranzedict zu Gunsten der, 218 f. des alten Orients und für die Erklärung

660 ff. II. 537 f. des A. Testaments II. 820.

Schutzvertrag der, mit den Mohamme Classification der Nachrichten über die

danern 250. 661 f. II. 510. Religion der, 167 ff.

Verfolgung der, unter dem Chaliſen el. allgemeine Characteristik der Religion

Qahir 658 f . der, 166 r.

wahrscheinlich wurden die , auch am der Cultus der, zur Zeit der Cäsaren

Anfange des 11. Jahrh. p. Ch. verfolgt ist mit dem der Harrânier zur Zeit des

663 f. Islám identisch 393 ff. 450 f.

Schicksale der, seit el - Mámûn bis zu Elemente der patriarchalischen Reli

ihrem Verschwinden vom Schauplatze gion in der Religion der, II. 818.

637 fr. fremdartige Elemente in der Religion

die letzten Spuren der, 671 ff. der, 169 ff.

die von den , angewandten Mittel , um Verschmelzung des einheimischen Cul

von den Muhammedanern geduldet zu tus der, mit dem der eingewanderten

werden 627 ff. griechischen Colonisten 498f.

die, suchten den Mohammedanern ge griechische Götternamen im Olymp

genüber ihre Religion von einer vortheil - der, 170 f. 361 .

haften Seite darzustellen 643 ff. griecbischer Einfluss auf den Cultus

die , identificirten absichtlich Autori der, 361 f .

tälen des Heidenthums mit biblischen die Gottheiten der, sind nicht alle se

Patriarchen 637 ff. mitischen Ursprungs 338.

Monotheisinus der, 629 ff. 717 ff. die angeblich jüdischen Elemente in

die, nennen sich Hanifilen , Rechtgläu der Religion der, 169.

bige , Anbänger der Religion Abrahams in der Religion der, finden sich keine

197. 226. 228. 639 f. II . 4. 58. 312 f . Elemente des Parsismus 348.

die angeblichen Religionsstifter und verschiedene Gottheiten der, II. 39 ff.

Propheten der, 780 ff. Götter - Enneade der, 508.

die , machten Seth zum Erfinder der Fluss- und Wassergottheiten der, 800.

Medicin 640. II . 601. II. 33. 40. 242. 302.

die , gaben vor ,dass sie gewisse von Gott Ansicht der, über das Geschlecht der

gesandte Propheten anerkennen 635 ff. Mondgottheit 399. 403 f. II. 183 f.

dass sie Anbänger der Religion die sieben Planeten -Gottheiten der, und

des Seth , Enoch , Noa'h und Abraham
ihre Eintheilung nach den Wochentagen

wären 639 f. II . 22. 38.

dass sie von Gott geoffenbarte
Ansicht der, über die Aehnlichkeit der

Schriſten besässen 640 ff.
Natur des Menschen mit der des Mercur

dass sie die Planeten und die
II. 20 f .

Götzenbilder nur als Vermittler zwischen

Gott und den Menschen ansehen 630.
die , suchten die Philosophie mit der

II . 406 ff. 421. 433, 439 ff . 512 f. 609 f.
Religion zu vereinigen 843. II. 446.

die Religion der, wird mit der des Seth
speculative Ansichten der, 225.

identificirt 241. II. 629 . die theurgisch -neuplatonischen Reli

die , bedienten sich in ihren Briefen gionsphilosophien der, 171 f. 679 f.

und Schriften mohammedanischer For die, waren die Träger und Fortpflanzer

meln und mohammedanischer Redens der theorgischen Richtung des Neupla

arlen 652 . tonismus zur Zeit des Islåm 261. 514 .

Entwicklungsperioden des Cultus der, pantheistische Lebren der, 717 f. II .

312 f. 399 f. 442 ff. 511 , 613.

53
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nung 773 f.

Harrâniern , Bedeutung gewisser Zahlen Harrànier,die, lebten in Monogamie 820.

bei den , 507. II . 11. 120 fr.

Harrànier, die Lebre der, vom Unter die, übten die Beschneidung nicht aus

gange und Wiedererneuerung der Welt II . 10.

764 ff. - Kalender der, 530 ff.

Ansichten der, über die Seele 772 f. Jahresanfang der, II. 23. 178 f. s . Ka

über die Bestrafung und Beloh lender.

Bedeutung der, in der Wissenschaft

über den Himmel II. 5. 62. 802. 542 ff.

aristotel . Lehren der, 171. II. 12 f. 123. wissenschaftlicher Ruf der, 542 ff.

die Religion der Masse der, unter biographische und litterarhistorische

scheidet sich von der der Gelebrten un Notizen über gelehrte, 515 ff.

ter denselben 168 f. 213. II . 372. einige , waren ausgezeichnete Ueber

die Ansicht der, über Prophetie und setzer griechischer Werke 174.

Prophetenthum 199 f. 226. 230. II. 11 f. gesellschaftliche Verhältnisse der, un

123 f. 331. 604. 62 1. ter einander 527 ff.

Ansicht der, über den Ursprung der Einfluss der, auf die Legendenbildung

Medicin 247 f. II . 601 . der Mohammedaner 245 ff.

Fasttage der, II . 6 f. 23. 32. 38 f. 71 . Secten der, II. 42. 303. 822 *) .

78 f. 497. 500. 529 f. gleichbedeutend mit Ssabier 198. 212.

Opfergesetze der, II. 11. 7 ff." II . 18. 137.

verschiedene Divinationsarten der, 509. die , scheinen zuweilen fur Manichäer

II . 26. 30. 37. 199 f. 227 f . 259 ff. 266 ff. gehalten worden zu sein 467.

373.
ein, der sich « der Babylonier» nannte

Reinheitsgesetze der, II . 11. 9 f. 445. 820. II. 843.

Speisegesetze der, II . 9. 100 ff. 445. Harranismus = Ssabismus 198.

497. 539. wurde die Religion der heidnischen

die, assen keine Fische II. 100. 539. Harrànier genannt 459 f.

Menschenopfer der, 428 ff. = Heidenthum ib.

Mysterien der, II . 24 ff. 28 ff. 35. 45 ff. Harràniter s. Harrànier.

213. 310- 364 . Harûn ben Ibrahim ben'Hammad ben

gemeinschaftliche Mablzeiten der, an Is'baq , Qadbf von 'Harrån 201. II . 52.

Festtagen 529. II. 24 f. 28 ff. 33. 37. 'Hasan ben A'bmed s. Moballebi.

Gebete der, 510. II . II. v. 5 f. 34. 52. ben 'Ali , der 'Alide, Verbreiter des

62 ff. 421. 445. 461. 497. 500. 517. 529. Islam unter den Persern 281.

611. 616. el -'Hasan el - Basri, ein berühmter Tra

Qiblah der, II . 8. 89 f . ditionslehrer 186.

abergläubische Gebräuche der, 526 f. seine Bestimmung über die Ssabier und

religiöse Gebräuche bei Beerdigungen seine Characteristik derselben ib. II. 561.

der, 526. II. II . IV. 496. 500. 595.

einzelne Gebräuche der, II . 41 f.304 ff. 'Hasan ben Sa'id , der Saïde, erschlug

Siegelring-Gemmen der, von religiöser viele Ungläubige in Dehistân 286 .

Bedeutung 326. II. 21 . Hatra s. el - 'Hadhr.

Wallfahrten der, II. 24 f. 30. 37. 40 f. Haus der Bogdariten , das,Téuevos MVO

500. 630. Tixóv der Harrànier 332 f. 352 f.

der religiöse Eiſer der, 518 ff. 'Hawa, Burg in der Nähe von Harran 406 .

Moralität und Religiosität der, 517 ff. Hazarwan , die Dauer eines, 765 f.

ethische Grundsätze der, 520 ff. Hecate, die Unholdin , II. 30. 229 f.

Ehegesetze der , 520. 325. II . 11. 117 ff.

120 ff. 443.
in Harran ? 384 f. s.

ةيذوملا. 1

*) Ich erkläre mich für die Meinung des Herrn Prof. Movers , dass die 11. 62. mitgetheilten Nach

richten sich speciell auf die Harrânier beziehen und dass hier nicht etwa von irgend welchen Heiden über

haupt, die unter den generellen Namen « Ssabier » verstanden werden könnten , die Rede sei ; denn in den

nächstvorangehenden Capiteln wird nirgends von Ssabiern überhaupt, sondern ausschliesslich von den Har

râniern gehandelt; das pono p . 62,Z. 1 kann sich daher nur auf diese und nicht auf irgend welche nicht

näher zu bestimmende 'Heiden beziehen . Ich bedauere daher, dass ich diese Mittheilungen in der Unter

suchung über die Geschichte der Harrânier unberücksichtigt gelassen habe.
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Heiden , Religiosität der jüngern, 824 f. Hellenismus, der, in Vorderasien wurde

nach Justinian 451 f. durch das Römerthum nicht verdrängt

über die , in den Ländern des Islam 390 fl.

283 ff. Hera Aegophagos II. 298.

götzendienerische , in den nördlichen Hera mit dem Monde identificirt II. 171 .

Provinzen des ehemaligen persischen semitischer Ursprung des Cultus der,

Reiches zur Zeit des Islâm 284 f. II . 336 .

im Innern Arabiens 291 f. Heracliden in Harrân 361. II. 43. 309.

am Ende des 9. Jabrh. p . Ch. , welche Heraclius , der Krieg des , gegen Cosroes

sich auf Adam , Selh und Idris beriefen wurde gewissermaassen als ein religiöser

821 . angesehen 454.

in Mesopotamien 292 ff. d'Herbelot, seine Ansicht über die Ssa

mongolische , in Mesopotamien gegen bier 42.

Ende des 13. Jahrhunderts p. Ch. 674 f. Herder, seine Meinung über Ssabismus60.

- noch jetzt in Kleinasien 300. Hergib , ein altägyptischer König II. 409 .

Heidenthum , wie das , von den Moham 617. 691 f. 788.

medanern aufgefasst wurde 19 f. 182. Hermes, dem , wurde am vierten eines

209. 211 . jeden Monats geopfert II . 803.

= Sterndienst bei den jüngern Mo der Gott der Harrânier 498. II . 29.

hammedanern 20. 182 f. s. Nebo , Nabûq und Mercur.

das, wäre auch ohne die Verfolgungen angeblicher Religionsstifler der Ssabier

der christlichen Kaiser untergegangen 780 f.

419. Nachrichten der Alten über, 783 ff.

das, erhielt sich, trotz aller Edicte und der Araber über, 787 ff. 825.

Verfolgungen der christlichen Kaiser, mit Enoch - Idris identificirt 637f.787 ff.

sehr lange 420 ff. 423 f. dem , werden verschiedene unter den

Heidenthume , im , gab es fast in jedem Mohammedanern cursirende Schriften

Lande und fast zu jeder Epoche gewisse über Zauberei etc. zugeschrieben 713.

religiöse Ideen, die man durch bestimmte eine syrische in's arabische übersetzte

religiöse Handlungen und Formen auf Schriſt über die Gesetze des, 636. II. II. v.

eine concrete Weise auszudrücken suchte s. Idris.

II . 634 fr. Heroendienst, gab es einen , in West

Heidenthums , angeblicherUrsprung des, asien ? *) II. 203.

211, Heroengeschichte , eine , in syrischer

zweifache Auffassung des, 210 ff. Sprache 372.

Gedanken über den Fall des , 418 ff. Herr der Blinden ( der Blindwüthende,

Verfall des , um die Zeit Christi 419 f. Mars) , eine Goltheit der Harrànier II .

Helena , der Frau des Abgar, wurde Har. 24. 39. 170 f.

rân zum Wohnsitze angewiesen 373. 379. die dieser Gottheit dargebrachten

"Halos von den Harraniern verehrt und ihm Opfer ib .

ist der Sonntag geweiht II . 22. einböser Geist II. 39.273. s."Apns.

Fasten zu Ebren des, II . 35. Herr der Götter, der, II . 39. 274.

ist der grosse Herr, der Herr des Gu- Herr der Stunden , eine Gottheit der

ten ib . Harrânier II. 24 f. 191 f.

Heliogabalus brachte Menschenopfer Herz , das,einem noch lebenden Thiere ent

dar II . 146. rissen und als Opfer dargebracht II . 736.

Heliopolis (in Syrien ), barranische Ssa- 'Hesab ( ? ) , eine Gottheit II . 284 .

bier in , ? 489 ff. Hescha, ein armenischer Statthalter 372.

ein von den Ssabiern hochverehrter Hierapolis, das Heidenthum in, am Ende

Opſertempel in , 489. II . 552. des 5. Jahrh, 430 f.

der berühmte Tempel in , existirle noch das Frühlingsfest in, II. 182.

im 6. Jahrh. 490. s. 'Ain -Schems. 8. Mambig.

Hellen , 205. 800 . Hieroglyphen , Ibu Wa'hschijah's Mil

Hellenismus , Bedeutung des, in Vorder theilungen über die, II. 817 .

asien seit Alexander von Macedonien Hieroglyphenartiges Alphabet , ein ,

349 ff. bei Ibn Wa’hschijab ib .

* ) Unbedingt ; die Beweise bei einer andern Gelegenheit.
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Hilal ben Ibrahim ben Zahrůn , der Hühner in den Tempeln der Harrånier

Ssabier, 587. II . 41 .

ben el - Mo’hassan , Abů -- 1-'Hosein, — junge,bei den Mysterien II.50.317.363.

der Ssabier, seine Biographie 606 II. Hühneropfer, Il. 30. 37.

sein historisches Werk 606 f.
Hubn, ein junges , bei einer Divination

seine andern Schriften 608 f. II . 30.

sein Uebergang zum Mohammedanis- Hülsenfrüchte eine verbotene Speise

mus 609 f. II . 109.

'Hiģģa ģ ben Mathar, Uebersetzer 554. Huetius , Petr. Dan. , seine Ansicht über

'Himjar, Sohn des Saba 93. die Ssabier 38.

'Himjariten , Stämme der, 93. Hund, der, der Unholdin (Hekate) II . 31 .

-- die , verehrten die Soune 11. 404. 690. 229 f.

Himmel , der, für eine Gottheit gehalten Hunde im heidnischen Cultus II. 32. 46.

II. 453. 724 . 233 ff. 355.

Himmels, Ansichten über die Bewegungen Hundeopfer II. 83 f. 230.

des, II . 5. 62. 802. Hûschenk soll einen Sonnentempel in

Himmelspfähle II . 6. 69. Heliopolis in Aegypten erbaut haben

Hippocrates , arabisches Compendium II. 391 f .

aus einer Schrift des, 561 . Hyde , seine Ansicht über die Ssabier 43 f.

'Hirah , die arabischen Könige von, 119. Hyksos , wer waren die ? 322 f.

Hirsch, Sam ., seine Ansichten über die Mittheilungen der Araber über die, ib.

Ssabier und den Ssabismus 82. die Zeit ihres Einfalls und die Dauer

Hirschopfer II . 82 f. ihrer Herrschaft in Aegypten 323 ff.

Historiker, jüngere mohammed., verste Folgen der Vertreibung der, aus Ae

hen unter Ssabiern Heiden überhaupt 13. sypten 332 r.

mohammed . , des 4. Jahrh. der Heg.

kennen zwei verschiedene Arten von

Ssabiern 12 f, 103. I.

'Hitan , die persische , eine harr. Göllin

II . 39. 282 ff . Jablonsky, seine Ansicht über die Ssa

Hodseiliten , die, verehrten den Götzen bier 51 f.

Sùwà ' II . 403.
Jacobus Sarugensis , der Bischof von

Höchste Wesen , das, in der heidnischen Sarúg, 430.

Welt 718 f . Jag ùth, ein arabischer Götze II . 405.

verkehrt nicht unmittelbar mit der Ja'hja ben 'Adi 617 f.

Welt nach der Lehre vieler Heiden 725 fl . - ben A bû -Bekr el - Barmakt 713 f.

Höchsten Wesens , allgemeine Providenz Ibn el - Batrik fand einen Codex der

des, 729 f. Politik des Aristoteles in einem Ssabier

Höchsten Wesen , unmittelbarer Ver tempel zu Heliopolis 490 f.

kehr mit dem , nach gewissen Vorberei- Jahresanfänge verschiedener Völker II .

tungen II . 421. 703. 23. 176 ff.

Holocausta II. 8. 23 f. 30. 33. 33. 37. 38 . doppelte, II. 178 ff.

89 ff. 344. Ja’la 'Hamzah ben A sd , genannt Ibn el

Homer, angeblicher Prophet der Ssabier Qalabasi ed - Dimeschqi, der Geschichts

791. 793 f . schreiber, 608.

Honig als Opfer II. 195 f. 480. 734. Janbûschad, ein alter chaldäischer Weise

'Hosein Angù ( Ingewi ), Facbr ed-Din,
703 ff. 822.

Verfasser des Ferheng-Gihångʻiri 274. Ja'qub el- Bunjani , Verfasser der Fetawi

812. II. 775. 'Alemgʻirijah 277.

seine Mittheilungen über die Ssabier seine Mittheilungen über die Ssabier

274 f. II . 394 ff. 278. II. 887 8. 634.

'Hosein ben Choda -Weirdi , der Der- Jaqût, Schihab -ed -Din Abů -’Abdallah el

wisch , übersetzte eine Geschichte von 'Hamawi el-Bagdadi, der Geograph , 240.

Harran 438. - seine Angaben über die Ssabier 240 f.

Hottinger, Johann Heinr. , theilt zuerst II. 548 ff. 629 f.

Nachrichten aus arabischen Schriftstel- Jason Trallianus, der Tragöde, 172 f.

lern über die Ssabier mit 28. J a'uq , ein arabischer Götze II. 403.

seine Meinung über die Ssabier ib. u, ff. Iba'bijah , eine Secte II. $87. 774 .
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Iberier in Edessa 382. bier und seine Bestimmung über diesel

Iberorum balneum in Edessa 382. ben 188. II. 860 f.

Ibu 'Abbâs , Abû - - 'Abbas Abdallah, ein Ibn 'Haukal , der Geograph , 216.

alter mohammed. Traditionslehrer 184. seine Mitteilungen über die Ssabier

seine Bestimmung über die Ssabier 216. II . 582 f. 628.

und seine Characteristik derselben 184 f. Ibn 'Hazm , Abů -Mo'hammed 'Ali ben

II. 536. 561 f. A’hmed etz -Tzâhiri el - Qortbobt 288.

Ibn Abi - Osseibi'ah 247. II . 778. seine Mittheilungen über die Ssabier

seine Mittheilungen über die Ssabier 228 ff. II . 500 f. 526 f.

247 f. II. 601 ff. 614 f. Ibn el.Heitham , der Mathematiker, 227.

Ibn Abi- ss - Ssalt 233 f.
Ibn el -'Hemmam, Kemål ed - Din Mo

seine Mittheilungen über die Ssabier 'hammed ben 'Abd el -Wa'hid el -Siwasi,

in Aegypten 233 f. 492. II . 635 f. 837 f. Verfasser des Fat'h el - Qadir 278. II. 774.

Ibn el-Aiham el - Gassant , der letzte Ibn Ijas , der Geograph und Historiker,

Gassânidenkönig II. 413. 696. 841 . 271 .

Ibn 'Aischûn , der Qadhi , aus Harran seine Aeusserung über die Ssabier 271 f.

200. II . xiv. II . 618.

seine Mittheilungen über die Harra. Ibn Isråül el - 'Hariri, der Dichter, schrieb

nier 200. II. 332 f. 369 IT. über die Harrànier 258. II. 399 f.

Ibn el - A k fani , von Jaqut citirt 480. Ibn Keth'ır, ' Imad ed - Din Abu -' 1- Feda

Ibn el - 'Amid 592. Isma’il ben 'Omar, der Historiker, 264 .

Ibn el- Alb'ir, Verfasser des Kamil 241. seine Mittheilungen 264. II. 536.

seine Aeusserung über die Ssabier ib. Ibn Makulah , Abů 'Ga'afar, 598.

II . 498 f.
Ibn Mazjar, ein Scbüler des Abû -Ma'

Ibn Babûjeh , Abů -'Ga’aſar Mo’hammed schar II. 666 .

el -Qommi , ein schi'ltischer Gesetzge- Ibn Merwan , Beherrscher von Diar -Bekr

lehrter 221. U. 768. 668 .

seine Meinung über die Ssabier 221 f. Ibn el - Mondsir ( Mo'hammed ) , Tradi

II. 568. tionslehrer 189 f. II. 76%.

Ibn Bessa m , Abu - 1-'Hasan 'Ali ben Mo seine Ansicht über die Ssabier 189 f .

'hammed , der Dichter, II . XX. II. 560 .

Ibn Chalaf Tebrizi,Mo'hammed Hosein, Ibn en -Nedim , Abů -Mo’hammed Is'håq,

Verfasser des Borhån - i - Qathi' 275 . 11. XX.

seine Mittheilungen
über die Ssabier Abů -'1-'Hasan A’hmed ben Ja'bja, II. XX.

276. II . 508 f . 'Alt ben Ja’hja , II. XX .

Ibn Chaldun , 'Abd -er - Ra'hman , 266. Ibu Hamdim II . XXI.

seine Mittheilungen über die Ssabier Mo'hammed II. xx.

ib. II . 542. 391 f. Ibn Nobatab ,Abů - Ja'bjah 'Abd - el-Ra'him

seine Mittheilungen über die Naba Ibn Isråïl , II. 688.

thäer 702.
Ibn el - Qalabasi s. Ja'la 'Hamzah.

Ibn Challikan 233. Ibn Qalidsi el- Ba'labekki, ein Ssabier

seine Mittbeilungen über die Ssabier 489. 618 .

253 f. II. 311. Ibn Qamitha , ein Ssabier 620.

Ibn Chordadbeh ,Abů -'1- Qasim 'Obeidal- Ibn Rabweih , Abů -Ja'qub Is'haq , ein

lab 199. Traditionslebrer 189.

-- seine Mittheilung über die Ssabier 1998. Ibn Raïq , der Emir, 576.

636. II. 779. Ibn Ram s. Abû - Ram .

Ibn Fadhl - Allah , Schebåb ed -Din A’h- Ibn Rû’h , der Ssabier, Abů -'Ga'afar el

med ben Ja'bja , Verfasser des Mesálik Cbâzin ’Ağemi, ein Astronom , sein Leben

el -A bssar 263. und seine Schriften 613 ff.

seine Mittheilungen über die Ssabier Ibn Sa'id el - Magribi , Nür ed - Din 'All

263. II . 617. 634.
ben Musa, 250. II . 741 .

Ibn el -Forat , Abu -'1-'Hasan , der We -- seine Nachricbten über die Ssabier 250 f.

zir 61 4 .
Ibn Schakir s. Mo’hammed ben Musa.

Ibn el - 'Ga waliqt II. 553. 763. Ibn Schebib el - 'Harrani , Negm ed

Ibn 'Goreig , 'Abd -el-Malik, Traditions Din A’hmed ben Hamdan , Verfasser des

lebrer 187 f.

261 .
Iba"Goreig,seine Characteristik der Ssa-l igiell
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Ibn Schebib el - 'Harrani , Negm ed -Din Ibrahim ben Wassif- Schah , seine

A'bmed ben Hamdan , theilt eine Lebre Nachrichten über das alte Aegypten 322f.

der Ssabier als die der Philosophen mit - ben Z a hrûn ben 'Habbûn , der Ssa

261 f. II . 705. bier, 383 f.

Ibn Schedad , Mo’hammed ben 'All Ibra- Ichnae , die Stadt, im nördlichen Mesopo

bim, Verfasser einer Geschichte von 'Ha tamien wird Μακεδόνων κτίσμα genannt

leb II, XIII. 337.

Ibn es - Selam , eine Gottheit der Harra- Idole , orakelertheilende, II. 153.

nier II . 23. 193. wurden zuweilen auf Stangen in Pro

Ibn Sina (Avicena) 225. cession herumgetragen II. 353. 393.

----- seine Mittheilungen über die Ssabier die , sind nicht selbst Götter, sondern

225 f. II , 512. nur die Repräsentanten der unsichtbaren

Ibn Sinan el - 'Harrani , ein Ssabier622 f. Gottheiten II , 441. 714 ff.

Ibn ess - Ssa'ïg , Abû Bekr, II. 453. 724. Idololatrie , angeblicher Ursprung der,

Ibn eth - Thajjib , Abu - 1- Abbâs A’hmed 205. 209. 217. II . 489.

ben Mo'hammed ben Merwan es -Serachsi Idols , das Gesicht des, wurde zuweilen

U. xii , f. mit der Asche des Brandopfers bestreut

als Historiker II. XII. II . 393, 395.

seine Nachrichten über die Ssabier 196 . mit dem Blute des Opfers bestrichen

II . 3 f . 398. 687.

Ibn Wa'bschijah , Abů - Bekr A’hmed, Idris , Sagen über, 246. 787 ff. 825.

erwähnt babylonische und harrânische angeblicher Lehrer und Prophet der

Ssabier 105. 199. II , 607. 783. 843. Ssabier 641 ff. s. Hermes.

übersetzte « das Buch über die Agri- Jehůdah ben Elijah ha - Abel Hedessi,

cultur der Nabathäer» 697. 705. 821 . ein Karaït 236.

übersetzte viele Schriften aus dem Na seine Aeusserung über die Ssabier 236 .

bathaischen in's Arabische 790 f. 823 . II. 619.

beschäftigte sich viel mit nabalhäischer ben Joseph , genannt Ibn Abt -' I

Literatur und Wissenschaft 711 . Th’ana, ein Jude, Schüler des Th’abit

schrieb über verschiedene Arten der ben Qorrah 568 f .

Zauberkunst und wurde für einen Zau- Jemen , die arabischen Bewohner ron ,

berer und Alchimisten gehalten ib. stammen von Saba ben Jaschģùb her 93.

---- einige seiner aus dem Nabathäischen Jerusalem , in, soll vor Salomo ein Tem

in's Arabische übersetzten Schriften 710f. pel des Mars , der Venus und ein Bild

715 f. 823. des Tammûz gestanden haben266. 645. Jamsung

Einiges über sein Leben 823. II. 848. II. 390. 542. 679 f.

seine Schriſt
die Stelle in , wo einst der Tempel

823 f. II.
stand, sehen Jaden und Mo'hammedaner

848 fr .
als den Mittelpunkt der Erde an II . 833.

seine Mittheilungen über Tammûz und Jesùra, Name der bei den Mysterien ge

über die Ssabier II . 607 f. 845 fl. brauchten Becher II. 50. 316.

seine Alphabete II . 846 f. Jezid ben Anischah , Stiſter einer Secte

Ibn Wassif, der Ssabier, ein berühmter II, 623.

Augenarzt 618 f. Jeziden , die , sind Ueberreste der alten

Ibn Wattab en - Numeiri , Beherrscher
Heiden des Landes 292. 296 ff.

von Harran 667 f. mit den Schemsijeh identificirt 292 .

Ibn Zulaq, 'Hosein ben Ibrahim , 492.
Nachrichten über die, 296 ff .

Ibrahim el -Qurschi, Statthalter von
die, nennen sich Daseni 812.

Harrân 468 f .
die , sind vielleicht mit den Isma'iliten

Ibrahim ben Mo'hammed s. el - 'Halebi.
in Verbindung zu bringen ib .

die, suchen sich äusserlich den Moham

ben Sinao ben Thabit, Abů-Is'haq,
medanern zu assimiliren und dieselben ,

der Ssabier, seine Piographie und seine
wie auch die christlichen Reisenden , in

Schriſten 577 f.

- ben Thabit ben Qorrah 567 f.

Bezug auf ihre Religion irre zu führen

648 ff.

ben Wassif-Schàh 237. II. 759 f.
Jezidijah , eine Secte II. 625.

seine Aeusserungen über die Ssabier Ignatius, ein römischer Reiterbauplmano,

237 f . II. 634 f. flüchtet sich nach Harran 376.

.f.II823ماهتسملاقوش
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Ignatius a St. Josepho berichtet über die Isma'il ben Ja'bja s. el -Mozannt.

Mendaïten 32. Isma'lliten , Ziel und Bestrebungen der

Ignispicia II . 227 f. Stifter der, 288 f.

'Ijadh ben Ganim eroberte das nördliche arabisirte Araber 94.

Mesopotamien 456. II, 530. Israel, Archimandrit , seine Ansicht über

Ilios s. " Hicos . die Ssabier 88 f.

'Imad ed -Din, Abu-'l-Fedà,s.Ibn Keth'ir. Issthacbri , Abů -Is'haq , der Geograph ,

Indien , Saturnlempel in , 11. 384. 674. 215.

- in, werden keine Bohnen gebaut II. 634. seine Miltheilungen über die Ssabier

Inder, doppelter Jahresanfang der, II. 180. 215 f. II . 846 f.

Neujahrsſest der, 181 . s. Abû - Sa'id.

welche die Gestirne verehren II . 418. Istomachos , ein Aristoteles zugeschrie

448 ff. 520 f. benes Werk 715.

nach Armenien ausgewanderte, 370. Italien , Menschenopfer in , II . 145 f.

die, verkehren nicht mit Salzgräbern el - Ittiqâni , der Emir Qawam ed-Din ben

und Salzverkäufern 11. 734.

die unter mohammedanischer Ober 'Omar,Verfasser des c257f. 11. 774.

hobeit lebenden, suchten dieMobamme seine Meinung über die Ssabier 288.

daner in Bezug auf ihre Religion irre zu II. 587 f.

führen 648.
Juden , doppelter Jahresanfang der, 178 ff.

Ingewi s, ' Hosein Angu. die unter den Mohammedanern leben

Inilia und initiatio , Ursprung und Be den, kannten Ssabier 11 .

deutung dieser Worte II. 350 f. Julianus ( A post.), in Harran 426 ff.

Intelligenzen , Austrahlung der ,von Gott hat, Menschenopfer dargebracht? 429 f.

750 11. in Nicephorium 478 .

Joannes, Bischof von Harrán 423 f. Jûnàn ben Jeraqlius oder Merqûlius , an

von A sien , der Bischof, untersuchte geblicher Stifter der Religion der Ssa

auf Befehl des Justinian die religiösen bier 203. 781. 796 f. II . 507. 309.

Zustände in der Hauptstadt und in den Jûnis el - 'Harrani , ein Ssabier (?) 622.

östlichen Provinzen 431 f. Juno Caprotina II. 298 f.

Johanniscbristen s. Mendaïten . Jupiter, Tempel des , II. 367. 385 f. 446.

Jones, W. , seine Aeusserung über die 516. 609, 827.

Ssabier 63. die Farbe des, II. 385. 658. 676.

Joqthaniden , die, verdrängten die 'Ama das Metall des, 386. 411. 660.

leqiter aus dem südlichen Arabien 322. der Cultus, das Opfer des, und das Ge

Josaphat und Barlaam , die arabische bet an denselben II. 386 f. 677 f.

Uebersetzung der Erzählung von , 235 f. als glückbringendes Gestirn II. 226.

II . 324 . 387. 677.

Josephus, wie die Mittheilungen des, Darstellungen des, II. 677 .

über die Hyksos zu verstehen sind 324 ff. s. Ba'al , Bål , Bald und Bel.

Isaac ben 'Honein, der Uebersetzer, 583. Jurisprudenz , Character der mohamme

Isaac Magnus, ein syrischer Kirchen danischen, 150.

vater 449.
Izates aus Adiabene 379 f.

' I sa bar 'Ali , ein syrischer Lexicograph 'Izz - el-Mulk, Mo’hammed ben Abi -l

439.
Qasim el -Mosabbi’hi el - 'Harrani,

' Isa ben Oseid , ein Christ , Schüler des
schrieb eine Geschichte der Stadt Har

Thabit ben Qorrah 565. rấn 457.

Ishaq (ben 'Abdallah), Traditionslehrer 189.
schrieb über die astrologischen Lehren

II . 765.
der Ssabier ib. 545.

seine Ansicht über die Ssabier 189 .

II , 560.

Is’h aq ben Ibrahim ben Sinan , der
K.

Ssabier , 578 .

Is'håg , der Ssabier, seine Schriften über Ka'bah , die , soll einst ein Saturnlempel

die Religion und die Ritoalgesetze der gewesen sein II. 383. 316. 673 1.

Ssabier 621. II . v, 461 . Kadi, ein Tempel der Harrànier 403. 407 f.

Isma'il ben Bulbul 549. 496 F. II . 24. 37. 10.
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1

Kälber wurden von Ssabiern bei den Pyra- el -Kelbi, Abu -Nassr Mo'hammed ben es

miden geopfert 493. II, 410. 617. 636 . Sajib , seine Characteristik der Ssabier ib.

837. II.536. 562. 592.

Kämpfer, Engelbert , seine Ansicht über Kelbiten , ein himjaritischer Stamm 93.

die Ssabier 45 f. Kemal ed - Din 'Hosein s . Beihaqi.

Kafratùtha, ein Ort im nördlichen Me- Kemal ed-Din Mo’hammed ben 'Abd

sopotamien 482. el -Wa'hid el . Siwasi s . Ibn el-'Hem

Kahlan, Sohn des Saba 93. mán.

Kaiser, viele christliche, zeigten sich zu- Kemal ed - Din Mo’hammed s. ed-Demiri.

weilen aus politischen Gründen nach- Kemôsch s. Nebo.

sichtig gegen das Heidenthum 421 . Képvos bei den Mysterien II . 50. 317. 363.

Kajů marth , ein altpersischer König 106. el -Kesari ùn = Elkesaïten ( ? ) 108.

wird von den Mendaſten Gaimurat ge- el - Ketbi s. el -Wathwàth.

nannt ib. s. Ssabismus.
Kenanah , der arabische Stamm, verehrle

el-K ajúmarth’ijah, eine Secte der Ma den Mond Il . 404.

gier 106 . Kendah , ein arab. Stamm 93,

Kalb , der arabische Stamm , verehrte den el -Kendi, Ja'qùb ben Is'haq , ein ausge
Götzen Wadd II. 403. zeichneter Gelehrter und Uebersetzer

Kalender der Harrànier 530 ff. griech. Werke 550. II, 3. 36.

einige neue Mitteilungen über den , el -Kimáriùn = Mendaïten 106.

der Chaldaer II . 606 f. 782 ſ. 842. Vermuthungen über den Ursprung dic

Verwandtschaft des chaldäischen , mit ses Namens 106 ff. II. 643 f.

dem altrömischen II. 782. Kinderköpfe , orakelertheilende,mil ver

Kameele wurden nicht geopfert II. 8. goldeten Lippen II. 148. 150 .

-- Verabscheuung der, II . 10. 113. Kinderopfer II. 28. 147 f.

Kamara , der heilige Gürtel 107 f. Kirchen väter , die griech, und lat., ken

Kamasch - Nehri , ein alter chaldäischer nen keine Ssabier 10. 175.

Weise 708 f. die gr, und syr ., schmähen die Heiden

Kanzel in den Tempeln der harr. Ssabier in Harrån 14 f.

503. II. 34. 603. Kisaji , Abů --1-'Hasan Mo'hammed ben

Kápai s. Harrán. 'Abdallah , der Legendensammler, 246.

xwuaein Babylonien 417. JI. 742 f.

Kara - Kojun , Fluss bei Harrån 307. seine Aeusserungen über die Ssabier

Kara -Thag = Masion 307. 246 f. II . XXXI . 502 f.

Karchaja , ein Fluss bei Bagdad 600. Kleidung, eine bestimmte vorgeschrie

el - Karchi, Abù - l- ' Hasan ' Obeidallah 192. bene, beim Cullus II . 384. 386. 388. 391 .

seine Ansicht über die Ssabier ib. II. 393. 397. 440. 466. 470 f. 674. 683. 731 .

5751, Klemm , Gust., seine Ansicht über die

Karen ben Schehridr, Beherrscher von Ssabier 88.

Thabaristan 286. Kleidungsstücke, religiöse , der Men

Kapial s. Harràn. daïlen 107 f .

Kapsa , Fluss bei Harrán 307. Kleuker, seine Ansicht über die Ssabier

Kopsai s . Harrán. 60 f .

el - Kâtibi , 'Ali ben 'Omar Qazwini, Ver- Knaben bei den Mysterien II. 46. 30. 332.

fasser des Mofassel 232. II. 739.
337, 370.

seine Mittheilungen über die Ssabier Knabenopfer II. 28 f . 146 f. 387.

232. II. 492 f.
Katzin , angeblicher Bruder des Patriar- Knobellauch, eine verbotene Speise II.

10. 109, 497.
chen Abraham und Stifter einer nach
ihm benannten Secte 263. 650 7. 11. 514. Körperliche Verrichtungen , ver

613. 748.
schiedene, und Stellungen als Bestand

Katzimah , ein Ort II . 748.
theile des Cultus II . 466 .

Kàtzimijah, eine Set te 263, 6808, 11.514. Körperwelt, die , und die Geisterwell

613. 748. stehen einander gegenüber und entspre

Kawuschån - Scbah , Name des Mercur
chen sich II. 426 f. 706.

tempels in Fergånah II . 394. 683. Kohl, eine verbotene Speise II . 10. 445.

el - Kelbi , Abů -Nassr Mo'hammed ben es
497.

Sajlb , ein berühmter Corånerklärer 187. Kopten , historische Schriften der, 322 . 1

1

I
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Kopten , historische Schriften der, in's Lateinische Sprache , die , im Orient

Arabische übersetzt 323 . 390 ff. 815.

auch die christlichen , hatten Sinn für Lathire, eine Sirene der Meudaïten II. 242.

die alte Geschichte Aegypteos ib . Lectisternia II. 23 f. 32. 197. 234 .

Koptischer Eremit, ein, der Mitthei- Lechond , eine Sirene der Mendaïten II.

lungen über die altägyptische Geschichte 242.

macht II . 622 . seyoueva , die , bei den Mysterien II. 49 1 .

Kopaia , ein Castell , ob mit Käpfae iden 338 ff. 347 ff.

tisch ? 303. Leo , Bischof von Harran 424.

Kosti , der heilige Gürtel 107. Lepra mosaica Il. 113.

el - Kotobi s. el - Wathwath. nodosa oder tuberculosa II. 114.

Kräuter,wohlriechende,beim CultusII.33. Libanius beschwert sich über die Zer

Krankheiten , Fernhaltung der mit an störung eines beidnischen Tempels an

steckenden , Bebaſteten II. 10. 113 f. der persischen Grenze 431 .

Kriechende Thiere als Opfer II . 456. Untersuchung über die Localität, wo

Kpovos von den Harràniern verehrt, II . 22. dieser Tempel sich beſand 431 ff.

24. 39. 75 ff. Lichtauslöscher, die Secte der, 299

dem, ist der Sonnabend geweiht II . 22. Liebe zu Gott im Alterthum 523 f.

174. Linken Seite , Bedeutung der, bei vielen

die dem , dargebrachten Opfer II . 24. Völkern II. 222 f.

orientalische Namen des, II . 172. Linsen , eine verbotene Speise II . 10. 407.

s. Ba'al , Bel und Saturn. Löwenopfer II. 85 .

Krypten des Mondtempels der Harrànier Lucullus eroberte Nisibis 374.

496 f. II . 332. 369. 371 . Lunus, deus , in Harran 398 f. 399. 401 f.

Kûbehar, Name des Mondtempels in Balch s. Mondgoltheit und Sin.

II . 396. Lustrationen der Mendaïten 110 f. 11.343.

Kühe wurden von vielen heidnischen Völ - Luz divina , Beiname des Planeten Ve

kern weder gegessen , noch geopfert II. nus II. 814 .

77 f.

Ku stenaraber, die, an der Grenze von

'Hegaz etc. sind eigentlich keine Moham
M.

medaner 291 .

Kuluscha , ein alter chaldäischer Weise Ma'an û Safelal König von Edessa 373.

708 . Maasu , ein von den Aegyptern unterjoch

Kupfer, das Metall der Venus II. 392. 411 . les Volk 334.

639 f. Mabarderuka, ein alter chaldäischer

Kurden , Angaben des Iba Wa'bschijah Weise 709.

über die, 822 f. Mabůg s . Hierapolis.

Kuschan- Risch’atajim , der Zug des, Macedonier colooisirten das nördliche

nach Palästina 334 f. Mesopotamien 337 f.

K úschitische Urbevölkerung in Chaldäa Macrinus , der Kaiser , schliesst Frieden

und Arabien II . 719. 781 . mit den Persern und bebält das nörd .

Kato'a , eine Stadt in Chaldäa II . 452. 723. liche Mesopotamien 413 f.

Kůthäer, eine samaritanische Secte 98. Mads'hig, ein arab. Stamm 93.

KUxEwy s. Traok . März, der erste Monat im chaldäischen

Kupauvides , Schriften des Hermes 768. wie im altrömischen Kalender II. 607 .

782 f.

Mäuseopfer II. 436. 728.

Magier, Vorschriften der, in Bezug auf

eine menstruirende Frau und in Bezug

Lachm , ein arab. Stamm 94. auf andere vom menschlichen Körper sich

verehrte den Jupiter II . 404. lostrennende Gegenstände II. 483. 736 .

Lammer, männliche, als Opfer II. 24 f. 27. dualistische Secten der, 289 .

29. 37 . die unter den Mohammedanern leben

Landseer, John, sein Werk über die Ssa . den, suchten durch falsche Angaben über

den Ursprung und das Wesen ihrer Re

Langlès, seine Ansicht über die Ssabier 63. ligion die Mohammedaner zu täuschen

Laster, partielle, JI. 5. 62. 646 ff.

bier 71 .

58
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Magna Mater 398. Mani wurde angeblich von einem Engel

Magnus Carrbenus , der Historiker, 341 . aufgefordert, seine Religion zu verlassen

361 . und eine neue Lebre zu verkünden 123.

Maģùs , Magier, zuweilen gleichbedeutend wie ist dies zu versleben ? 128.

mit Heiden 281 . erhielt die Schriften seiner Vorläufer

Maha -juga , Dauer einer, der Inder nach Scythianus und Terebinthus 131 f.

arabischen Berichten 763 f. die Zeit seines Auftretens 132.

Ma'halli , ' Gemal ed - Din Mo'hammed ben Manicbaer in den Ländern des Islam 128.

· A'bmed, Verfasser einesCommentars zum die , slimmten ursprünglich mit den

Minhag des Nawawi 269. Mendaïlen überein , trennten sich aber

seine Ansichten uber die Ssabier 269 f. hernach von denselben 129. II . 544.

II . 677 ff. wie ist dieses zu versleben ? 129.

Ma'hamili, Abu - ' 1 - 'Hosein A’hmed , 225. die, väherten sich dem Parsismus ib.

-- sein Gutachten über die Ssabier 223. Vermuthung über die Etymologie des

665 f. II . 382. Namens , 807.

Ma'hmûd ed - Daulah s. Abu -' 1 -Wafa. (angebliche, ) in Harrân , 464 ff.

Mai, Heinr., schrieb über die Ssabier 41 . die Abhandlung im Fihrist el-'Ulam

Maimonides , Moses, kurzer Abriss sei über die, II . 34.

nes Lebens 690 f. Mauichaismus, der , ist aus dem Men

war ein entschiedener Feind alles Aber daïsmus hervorgegangen 129.

glaubens ib. dem , liegt eine doppelte dualistische

- beschäftigte sich viel mit Schriſten über Auff.ssung zu vrunde ib.

das Heidenthum 691. Hinneigung zum , unter den Moham

was verstand er unter Ssabiern und Ssa - medanern 297.

bismus ? 692 f. Ni aqrizi , Taqji ed - Din A'hmed beo Alt,

was daihte er sich unter Heidenthum ? 268,

693 a . seine Millbeilungen über die Ssabier

seine Ansicht über den Ursprung des 268 f. 11. 604 ff.

Heidenihums und dessen Entwicklung Waracci, seine Ansicht über die Ssabier

694 f. 42 f .

seine Quellen 697 If. 31 arcioniten zur Zeit des Challfen Mahdi

seine Miltheilungen über die Ssabier II . 787

und den Ssabismus 11. 451 ff. Mar - Daïad , ein alter syrischer Weise 708 .

el -Makin , Gregorius, 249. Mardani, die , im nördlichen Mesopota

seine Mittheilungen über die Ssab er mien 365 ff.

249 f. II . 809 f. die , sind wohl mit den Marden iden

Malva staude, Bedeutung der, im heid tisch 366 f.

pist hen Cultus und als Zauberkraut II . Marden , Vorrücken der, vom caspischen

459. 725 f . Meere nach dem Süden und nach dem

Malik hen 'Oqbin , ein Ssabier aus Har pördlichen Mesopotamien 366 f.

rập 619. II . 372. 374. Mardin , Ursprung, dieses Namens 366 .

Mambiſ (Hierapolis) . ein Venusiempel in , el-Mardini s. Sergehää.

392. 316. el- Marginani , Borhau ed - Din Mo-ham

el -Mam ûn , die Expeditionen des Chalifen , med , Verfasser der Hidajah 193. 239.

nach dem byzantinischen Reiche 140. II . 769.

Characteristik des, 149 ſ.
seine Ansichten über die Ssabier 193 .

verbol das Lesen persischer Sebriſten 239. II . 571 f .

286. Mari, eine in Harran verehrte Gottheit

das Todesjabr des , II . 133 1
150. II , 137. 139 .

der Ort, wo er starb 1. 134 r.
Marqûlijah , eine christliche secle 11.615,

787 f.

Madpayópas s. Malvastaude.
Mars, Beinamen des, U. 246.

Manes s. Måni.
als böser Geist Ii . 39. 275.

Maai , der Vater des, 124 ff. 807. durch seinen Zorn sind die Wüsten und

wurde unter den Mendaſten und in der Steppen der Quellen und Bäume beraubt

Religion derselben erzogen 123. und den Gaulen zum Wohnsitze ange

die Mutter des, soll von den Arsaciden wiesen worden 11 , 463.

herstammen 127.
als Feuergott [ l , 188.

1

Į
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Mors fiihrt den Beinamen llupoees II . 188. Vegaris , die ersten Bewohner von , scbei

Tempel des , ll . 367. 388 ff. 446. 816 . nen Semiten gewesen zu sein 11. 336 .

609 , 679 f. Jlegd ed -Din io'hammed s . Firûzábadı.

Farben des , ll . 388. 638. 678. Mebl, feines, beim Gollesdienst II . 27 f.

Metall des, JI . 388. 411 . Μελανίς od . Μελαινες , Beinaime der Aphro

Darstellungen des, 388. 661. 678. dite in Corintb und Böolien und der De .

der Cultus und das Opfer des, II . 388 f. meter in Phigalia II , 238.

Gebet an, II . 389. 679. jelek - Taus der Jeziden 297 f.

als unheilbringende Gottheit II , 389. Melonen , kleine wohlriechende , beim

678. Cullus II . 33.

s . "Apns und Herr der Blinden. Memphis , Ruinen eines grossartigen Tem

Narscapelle der Harrànier 499 f. pels in , der 1349-1330 zerstört wurde

Ni arsham , John , seine Ansicht über die 11. 618. 789.

Ssabier 33 f. sieben Planetentempel in , ib.

Mar - Stralonicu
s

, Bischof von Harran Mnr 399.

424 . Mendwesch ( Mneves ) ben Menga

Marthana und Marthus von den Elxaï wesch , ein altagyptischer König, der

ten verebrt 118. zuerst die Rinder verehrte II . 614. 787.

Mooßwtažol , eine samaritanische Secte 97. el -Mendaï, Abů - l-Fat'h Mo'bammed ben

Masch , der Sohn des Aram 412. Abi - 1 - 'Abbâs ben Bachtijar ben 'Ali ben

Maschån , der inder, hat einen Saturn Mo'hammed ben Ibrahim ben Ga'alar,

tempel erbaut II . 384 . stammt wahrscheinlich von den Mendai

Masche , ein Fluss bei Nisibis 442. len her 136 f.

Maschi - Nehri , ein alter chaldaischer Vendaïsmus , wie der, richlig erkannt

Weise 708 r. werden kann 101 .

Mi asei Arabes im nördlichen Mesopota die Verwandschaft des, mit dem Mani

nhien 442 . chaismus wurde langst vermuthet 123.

vasi (es - Sûrani ) , ein alter chaldaischer der, war ursprunglich die Religion des

Weise 706. 822. Mani 123.

Ni asion , der Berg , 307. der, ist älter als der Manichäismus 129.

Ni as'udi , der Historiker und Polygraph , der, wurde vom Parsismus und wohl

207. Il . xv . f . auch vom Buddhismus influencirt 133 ff.

seine Mil heilungen über die Ssabier die genetiscbe Entwicklung des , ist

und den Ssabismus 207 ff. 11. 3:32 ff. 367 IT, noch nicht hinlänglich bekannt 133.

621 T. Mendaïlen , die Wohnsitze der, 106. 109.

seine Meinung über den Ursprung des 124. li . 760 .

Heidenthums und seine A atřassung des die, wohnten in Bassrab 184 .

selben 209. der Stifler der Secte der, 112 ff.

Materie , die, wurde als der Grund und die Ssabier des Coråns 104 f . 181 ff.

Wurzel alles Uebels angesehen 757 ff. die, fuhrten zuerst den Namen Ssabier

Maximinus , der christliche Feldherr, 149.

schloss einen Vertrag in einem heidni - die, sind von den harranischen Ssabiern

schen Tempel ab, 422. verschieden 106.133f. 207. 216 ff . 11. 372.

Mazda kijah , die , bekennen sich zu der 504 ff. 544. 625.

Lehre von der Seelenwanderung II. 623. -die, sind mit d. Elkesaïten identisch 116.

zur Zeit des Islam 290 . desgleichen mit den Sobiaern und Sam

Mazjár, König von Thabaristan 288. psäern 121 .

Medicin , angeblicher Ursprung der, II. die , werden von Mas'ûdi el - Kimariàn

601 . genannt 106. II. 374. 377.

Medische Dynastie , die, in Babylonien die, werden Ssabier der Sumpfdistricte

321 . genannt 110.

Medorum lumen s. ' Gullab. die , werden auch el -Mogtasilah ( dio

Meerzwiebel in der Magie II . 112. sich Waschenden ) genannt 109 ff. II . 543.

Μεγάλη θεος 398 .. den Namen , keanen die mohammeda

Megalenses 398. nischen Scbriftsteller nicht 136.

Méyapa u. Méyapov, Gebrauch der, 11.333f. die , werden von vielen Mohammeda

Bedeutung von , II . 334 f. nern für eine häretische Secte der Chri

semitischer Ursp. die -os Wortes II . 333 . sten gebalten 109.
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Mendaïten , die, werden als zwischen Ju- Menschenopfer II. 19 ft. 28 f. 142 8. 387 .

den- Christen- und Magiertbum stehend 388 f. 391. 393. 398. 397. 666 .

characterisirt 121. 188 f. 187 f . 285. II. in Harran 428 ff. 464 ff. ll. 19 ff, 28 f .

856. 663. 698. 130 (T. 147 f . 215. 327.

die Religion der, wird als aus Juden-, in der spätern Zeit des Heidenthums

Christen- und Magierthum zusammenge II. 142 f.

setzt geschildert 185 ff. II . 686. 560. 595 . zur Zeit des Kaisers Justinian II. 148 .

631 .
Menstruirende , Ahsonderung und Ver

die, werden von en -Nedim zu den Dua unreinigung der, II , 9. 99 f. 445. 483 .

listen gezählt 109 f. Menù ģehr soll den Mondlempel zu Balcb

die, für Manicbäer gehalten 123. erbaut haben II . 396. 686 .

die , bekennen sich zu den Glaubens- Mercur, Tempel des, 367.394 f. 446. 816.

lehren der alten Nabathäer, verehren die 609 .

Sterne und haben Götzenbilder 138, II . Opfer und Cultus des, und das Gebet

844. an derselben II . 395. 686 .

persische Namen der religiösen Klei sein Idol II . 396 .

dungsstücke der, 107 f. Darstellung des, 683 f.

Sternanbeter unter den, 135 ll . 514 . s. Hermes , Nebồ und Nabúq.

- die, wenden sich beim Gebele nach dem Mesopotamien , das nördliche, Aram ist

Nordpol gegen das Zeichen des Stein im engeren Sinne 315. 441 ff.

bocks 106 .
wurde von den Syrern Syria ex

die , beschäftigen sich mit Astrologie terior genannt 442 f.

115 f. --climat. Verhältnisse des nördlichen , 309f.

ein astrologisches Buch der, 113. in , gab es einen uralten Cultus , der

Lustrationen der, 110 f. II . 543. dem Planetendienst vorangegangen ist

persische Wörter in der Mundart der, II. 219 f.

107. Von den Aegyptern erobert 333 f.

Elemente des Parsismus in der Reli das Verhältnissvon, zu Aegypten 333 ff.

gion der, 107. veränderte Physiognomie von , in der

des Buddhismus ebendaselbst 134 f. Zeit zwiscben den Patriarchen und Jo

Ursprung der biblischen Sagen bei den , su'a 332. II . 219.

122.
Veränderungen im nördlichen , seit

die , legen ihren heidnischen Aeonen Alexander dem Grossen 350 ff .

biblische Namen bei ib . Einfluss des Hellenismus auf das nörd

die, suchten die Mohammedaner in Be liche, 350 ff.

zug auf ihre Religion irre zu ſübren 631 . Verbreitung der griechischen Sprache

die , wurden oft von den Mohamme. und der gr, Bildung in , seit Alexander

danern für Besitzer offenbarter Schriften dem Grossen 172 ff .

gehalten 184 f. 190 ff. II . 356. 360. 562 f. - das nördliche, wurde vielfach von Grie

die , werden oft den Magiera gleich chen colonisirt 336.

gestellt 191. II. 564. wurde vorzugsweise von Macedo

die , scheinen in der ersten Zeit des niern colonisirt 357 f.

Islam eine gewisse geistige Höhe erlangt die Städte im nördlichen , zur Zeit der

zu haben, so dass sie unter den Moham Seleuciden 362 f.

medanern Propaganda machten II. 623. die Bevölkerung des nördlichen , zur

791 . Zeit der Seleuciden und um die Zeit

8. Ssabier. Christi 364 ff.

Menephta I. , der ägyptischer König , er das nördliche , unter den Armeniera

oberte Mesopotamien 334 . 370 ff.

Menephta - Sethai , ägypt. König 334. Einfluss der Armenier auf das nörd .

Mensch , der, nach den Ansichten der liche, 382 ff.

Ssabier und Anderer 772 ff. das nördliche, wird von Mancben Ara

Menschen , die Natur des , ist nach der bien genannt 365 ff.

Meinung der Harrànier der des Mercur wurde um die Zeit Christi als ein par

entsprechend und ähnlich II . 20 f. thisches Land angesehen 378.

Menschenblut und Menschendeisch , das nördliche , wurde von den Arme

die Heiden genossen zuweilen, bei myste niern an die Römer abgetreten 373.

rios- religiösen Handlungen II . 218 f. Verkehr mit Indien 342 f. 370. II . 819.
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Mesopotamien wurde von Traian erobert| Mojahid , Abů -- 1- 'Heggaſ , Traditions

und von Hadrian aufgegeben 387.
lehrer etc. 188.

wurde unter Marc Aurel auf längere seine Bestimmung über die Ssabier

Zeit occupirt 388 f. und seine Characteristik derselben 1851.

das nördliche , wurde von den Römern II. 556. 560. 591. 393.

colonisirt 388 f. Moglis ben Thaiba , Oberpriester der

günstige Stimmung der Städte des Harrànier II. 44.

nördlichen , gegen die Römer 381. 389. el - Mogtasilah s. Mendaïten.

das nördliche, war seit der Gründung Moballebi , 'Hasan ben A'hmed, der Geo

der Sasaniden - Dynastie der Zankapfel graph, 222 f.

und Kriegsscbauplatz zwischen Römern eine Nachricht des , über die Ssabier

und Persern 413 f. 422. 223. 489 f. II. 532.

wurde von den Persern zur Zeit Mo'ha mmed erwähnt im Coran zuerst

des Kaisers Gallus verwüstet 415. die Ssabier 11 f. 101 f.

nach der Niederlage des Valerianus was verstand, unter Ssabiern ib .

im Besitze der Perser, dann von Ode- Mo'hammed ben A’hmed el.'Gerkest

natus zurückerobert 413. s . Ibn Ijas.

im Besitze der Perser während der Mo'hammed All 'Hazin , der Scheich,

letzten Jahre des Probus , von Carus 278.

wiedererobert 416. seine Mittheilungen über die Ssabier

dauernde Besitznahme von, von Seiten 279. II. 545.

der Römer seit Diocletian 418 . Mo'hammed Abů - 1-Qasim s. Ibn 'Hau

Ueberblick des Bildungszustandes in , kal.

während der ersten 8 Jahrhunderte n . Mo'hammed ben 'All s . Ibn Schedad .

Cb . 172 ff. Mo'hammed ben el -'Hasan , ein Schü

die Heiden in, scheinen einen Sagen ler Abû -'Hanifah's 190.

kreis von einer Art von Hyperboreern seine Ansicht über die Ssabier 190 ff.

gehabt zu haben II. 61 . Mo’hammed ben Is'hâq Sahrmani,

langsame Fortschritte des Christen eine Nachricht des, über Mani 132.

thums im nördlichen, 446 f. 450. Mo'hammed ben Merwans, es - Süddl.

das nördliche , von den Arabern er- Mo’hammed ben Mo'hammed , Verf.

obert 456. des el - Kafi ft Furû' el -'Hanefijah 191 ..

Metalle , Zusammenhang der, mit den – seine Ansicht über die Ssab. ib. II. 388.

7 Planeten II . 411 f. 638 ff. 839 f. Mo'hammed ben el - Mo'alla el - Azdi,

Metensomatosis , die , nach der Lehre 120.

der Harrànier und Anderer 764 fl. Mo'hammed ben el -'Hosein , ein ge

Michael der Syrer, der Historiker, 455. lehrter Astrolog, verkündete den Unter

Michaelis, Joh. Dav. , seine Meinung gang des Islam und die Wiederherstel

über die Ssabier 56 ff. 104. lung des persischen Reiches und der

Michaïl ben Eher, Oberpriester der altpersischen Religion 289.

Harrànier II . 44. Mo'hammed ben Mûsa Ibn Schakir

Midschaked k’h Haïots , das armenische el - Chowdrezmi , 483. 488.

Mesopotamien 371 . Mohammedaner, die , unterschieden An

Mi hjar, ein Dichter aus Deilam 289. fangs Astrolatrie von Idololatrie , identi

Meowp , eine Gollbeit II . 278. ficirten aber später beides und führten

Misphragmuthosis , der ägyptische Kö letztere auf erstere zurück 19 f.

nig , 324. 327. Principien der, in ihrem Verfahren

Mistel , der, für weiblich gebalten II. 513. gegen Andersgläubige 623 f.

Μιξέλληνες im nördlichen Mesopotamien die , anerkennen eine grosse Anzahl

333. Propheten 626.

Mo'atthilah , eine Secte II. 587. 773. Mohammedanern, bei den, haben sich

Mobed s. Obermagier. viele das Alterthum betreffende Nach

Mochtar el - 'Hikem des Abu -'1 -Wafa richten erhalten II . 783 f.

227. Mohammedanische Schriftsteller

Mochtasser des el - Mozannt 189. verwechseln Chaldaer, Nabathäer und

el - Modarrig oder el -Modsarriq, Namen Syrer unter einander 162 ff.

des Mondtempels in Harran 403 f. 497. schreiben sich zuweilen gegenseitig

II. 397. 412. 696. gedankenlos ab II. 732 f.
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Mo’hammirah , Ziel und Bestrebungen Moleg ha silet 110 ; 8. el- Moglasilah.

der Stifler der, 288 f. II . 132. Jiothabber ben 'Abd - allah $ 96 .

el -Mo'bassan ben Ibrahim , Abà -'Ali , el- Mozaa ni, Isma'il ben Ja'hja , ein Scba

ein Ssabier 604 f. fe'ile 188 f.

Mold -Chosrew , Mo'hammed ben Fera Münzen aus Claudiopolis 380. 414.

merz , Verfasser des Durer el -'Hukam harrânische, 303. 308. 360. 363 f. 389 .

194. II . 773 . 391 , 393 ff. 401 f. 413 f. 800. II, 157. 283.

seine Ansichten über die Ssabier 194. von Nicephorium 478.

270. 11. 583 f. phonizische und syrische , mit einbei

Nionatsnamen , doppelte , bei den Llar mischen Legenden 332.

ràniern 339. II . 34. 36. 242 f. 251 . der vorderasiatischen Stadle 391 .

Ursprung der chaldaisch -syrischen, II. verschiedener Stadte an den Kusten

606 f . des Schwarzen Meeres II. 678.

Moud, der, wurde zuweilen als eine mann- Murr, Sohn des Saba 93 f.

liche Gottheit angesehen 399 . Mûsa ben 'Hafss , Statthalter in Rei un

Mondcultus, der, im nördlichen Mesopo ter el - Màmûn 286.

tannien 313, 396 ff. Musa Muss'ab , Statthalter von Mesopo

Mondes, Tempel des , II . 367. 396 f. 416 . tamien 464.

516. 609. 618 . Musik , Bedeutung der, im heidnischen

Metall des, II . 396. 411. 639 f. Cultus II . 463. 728,

Cullus und Opfer des , und das iebet Mygdonia , climatische Verhältnisse von ,

an denselben II . 396 f, 687 ff. 309.

Darstellung des, 11. 687 1. Ausdehnung und Grenzen der Provinz,

s. Mondtempel der Harrânier. 357 f.

Mondgottheit, die , der Hurrânier 396. von Guras , dem Bruder des Tigranes,

399 tử. 403 . II. 156 ft. verwallet 374.

Geburtsfest der, II . 33. 248. den Armeniern von Pompejus über

l'asten zu Ewen der, Il . 36. lassen 375.

die , wurde zuweilen androgynisch auf unter den Parthern od . deren Vasallen

gefasst 399 f. 403 f. II . 183 f. Konigen 377 ff.

die , mit Stieren und Stiei hörnern in die Städte in , unter parthischer Herr

Verbindung II . 183. schaft 377 f. 380 f.

s , Lunus und Sin. die Parther scheinen sich in die innern

Niondtempel, der, der Harrànier, 377. Angelegenheiten der Stadte in, nicht ge

396. 403-412 , 496 f. II . 397. 412. 507 f. mengt zu haben 386.

509 f . 516. S. Mesopotamien , das nördliche.

- Eroberung und Zerstörung des, 666 N. Mygdonier, die, im nördlichen Mesopo

s. el -Modarriq. tamien 357 ff. 370. 381 .

Monoga mie II. 11. 120 f. 446. Myrthen , frische, beiin Cultus II . 32.

Moråd , ein arab . Stamm 93. Mysterien bei den vorderasiatischen Völ

verebrte den Götzen Jagülb' 11. 403. kern überhaupt II . 319 f.

Monoba zus , von Adiabene 373. 379 Schriſten über, im Alterthum II , 321 .

Monophysitische Gemeinde iu Harran - nicbt Alles, was bei den, vorging,musste

424. verschwiegen werden II. 321 f.

Monotheismus , eine gewisse Art von , heilige Schriften , in denen das Rilual

war wahrend der ersten christlichen der, angegeben war II. 322 f. 364.

Jabrhunderle unter den Heiden ziemlich verschiedene Arten von, 326 f.

allgemein verbreitet 717 ff. in den , wurden alte Culte ausgeübt,

el-Mosabbi'hi s. ' Izz el - Mulk . welche durch andere aus dem öffent

Moschee, die , zu Damaskus war ursprüng lichen Leben verdrängt wurden II , 329 f.

lich ein heidnischer Tempel II. 386. 316 . viele , wurden auch im Abendlande in

546. 349. 552. 676 . unterirdischen Gebäuden gefeiert [ 1.3331.

el -Most'ein , der Chalif, liebte die Wissen die in Megaren geieierten , so wie die

schalten u , beförderte die Uebersetzung Gottheiten , denen zu Ehren dieselben

griech. Werke 348 f. gefeiert wurden , sind semitischen Ur

Mota wakkil, der Chalif, lieble die Wis sprungs II , 336 f.

senschallen und beförderte die Ueber wie die bei den , gesprochenen For

setzung griech . Werke ib. meln aufzufassen sind U. 347 ff.

1

I
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Mysterien , Göttergeburten bei den, dar Mysterien der Harrànier, bei den, hat

gestellt II. 350. 357 f. kein Fasten stattgefunden II . 339 f .

Hervorrufung der mysteriösen Gott Frauen waren vou den, ausgeschlossen

heit bei den , ib. II . 339f.

Frauen nahmen an der Feier der, Theil die Myslen bei den , durften eine Frau

II . 360 f. nicht einmal sehen II . 50. 339 ff.

Mysterien der Harrànier II . 24ff. 28 ff. der mystische Trank bei den , II . 50 .

35. 45 ft. 215. 310-364. 370 f. 361 f.

die Quelle über die , ll . 320 . 323 ff. Brod , Salz und andere heilige Speisen,

die Zahl, Zeit und Dauer der, II . 323 ff. die von den Mysten bei den , aus heiligen

ob der Mondcultus mit den , im Zu Gefässen genossen wurden II . 50. 462 f.

sammenhang steht ? 331. 824 * ) .

die , wurden in unterirdischen Gebäu

den gefeiert 332 11.
N.

eigenthuml. Stimmen und Schreckens

scenen bei den , 332. 337 ff. 370 . Nabathäer, Nationalität ver, 697 fr.

Mas , linerien in dem τέμενος μυστικόν die Sprache der, II. 163 .

bei den , 11. 332. 339. 370 f. was verstehen die arabischen Schriſt

die leyoueva bei den , worden decia steller unter der Benennung ? 698 ff. II .

mirend und caollirend vorgetragen 11. 844.

49 f. 339 f. im engera und weitern Sinne 698 ff.

Processionen bei den , II . 341 f. die , waren die Bewobner Chaldäa's vor

die , waren mit Opfern und zwar vor der Einwanderung der Chaldaer in dieses

zugsweise mit Brandopfern verbunden Land 699. II . 163. 606. 780.

II . 342. 344. die arab. Scbriftsteller unterscheiden

Musik bei den , II . 341 f. streng , von Arabero 699 17.

Ordnung u. Reihenfolge der, II . 312 . die Ableitung des Namens, von Neba

Reinigung vor dem Beginn der, II . 34 : . jot für unsinnig erklärt 703.

diese Reinigung war uur eine symbo der Widerspruch zwischen den Nach

lische Handlung, der keine höhere Idee richten der Alten über die , und denen

zu Grunde lag ib . der Araber wird erklärt 703 f.

bei den , wurden Fichtenfackeln ver Grundsätze , auf denen die Agricultur

brannt il . 33. 344 f. der, sich basiren 709.

die ' ormeln und Sprüche bei den , 11 . die , wurden von den Arabern fiir Zau

331. 347 ff. 358 ff. berer und Hexenmeister gehalten 710.

die Initiirten als « Hineingehende» die , werden Armoje , d . h . Heiden ge

bezeichnet ll . 350 f. oannt 441 ff. II . 844.

das mystische Sanctuarium bei den, Ueberreste der beidoischen , im 6. und

JI. 332 ſ. 332 ff. 7. Jahrhundert p Ch. II . 663. 666.

das Mysterion der Dämonen und Idole
im 10. Jahrhundert p. Ch . 824.

bei den U. 46. 334 .
die , waren die Lebrer der Mohamme

die leueutung der Dämonen in den ,
daner in der Astrologie , Alchimie etc.

II . 334 .
II . 663 f.

der Lierophant in den , II . 334 f.
Nabathäer, das Buch über die Agri

cultur der, Exemplare und Auszüge
die den Mysten bei den , vorgelegten

dieses Werkes auf europäischen Biblio
Fragrn 11. 353 ff.

theken 627 f. 821 .

die Epoptie und die Epopten bei den, die Verfasser dieses Buches hatten bei

II . 356 .
Abfassung desselben vorzugsweise Baby

Bedeutung des Schweigens bei den , lonien im Auge 699 .

II . 336 f.
es wird als ein babylonisches Werk

bei den , fanden ſeierlicbe Mittheilun bezeichnet 702.

gen von Siten des Hierophanten an die es wurde in Babylonien verfasst und

Myslen statt II. 358 f. 364. handelt auch von Babyloniern 706 f. 821.

* ) Der Zusammenhing der harránischen Systerien mit dem Mondculus ist auch darans zo ersehen,

dass dieselben aller Wahrscheinlichkeit noch in dem berühmlea Mondte nipel der Harrånier gefeiert

wurden ; s . I. p . 496 f ,
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Nabathäer, das Buch über die Agri- Nebo wurde von den Armeniern unter dem

cultur der, fabelhafte Angaben über Namen Nebok verehrt II. 161 f. 809.

die Verfasser und Ablassungszeit dieses - s. Hermes , Mercur und Nabùq.

Buches 703 f. Nebûkadnessar, Erklärungen dieses Na

wirkliche Abfassungszeit 706 f. mens II . 164. 810 .

wie dieses Buch von Maimonides und en - Nedim , Verfasser des Fibrist, Bericht

vielen arabischen Scbriftstellern charac des , über Mânt und die Manicbäer 123 ff.

terisirt wird 709 f. Glaubwürdigkeit dieses Berichtes 126 f.

das Original wurde nebst andern alten seine Nachrichten über die Meadaïten

nabatbäischen Schriften bei den Ueber 109 f. 112. 129. 135. II. 843 f.

resten der alten Chaldäer im 9. Jahrb. seine Mittheilungen über die Ssabier

p. Ch. auſgefunden 821 . 220 f. II . 1 ff. 483. 543 f .

ist kein proſanes , sondern in gewisser Notizen über, Il . xvi. ff.

Hinsicht ein religiöses Werk 822. en -Nedim , Abů - Is'hâq Ibrahim beo Ma

kennt nur eine zeitliche , diesseitige hån el -Maussill , II. xix. f.

Bestrafung und Belohnung II. 464. 729. A bů - 1 -'Hasan 'Altben Ja'hja ben Abu

Wichtigkeit dieses Werkes II . 729. Manssûr, der Dichter und Astronom ,

Nabatbäische Bevölkerung in eth
II. XX.

Thib im 13. Jahrb. p. Ch. II . 629. der Astronom Abů -A'hmed Ja'bja ben

Nabû s. Nabùq und Nebo. 'Ali ben Ja'hja , II. XXI.

Nabûq , Mercur der Harrànier, 373. 385. der Astronom Ja'hja beu 'All, II. II.

II . 22. 161 f. 164 f. 809. 'Hamdûn , II. II.

dem, ist der Mittwoch geweiht II . 22. Ja’hja , II . xx.

wurde von den barranischen Ssabiern Neith , der Name der ägyplischen Göttia,

Ferehrt II. 22. 37 . auf assyrischen Denkmälern 336.

s. Hermes , Mercur und Nebo. Nemrijā, eine harránische Gottheit u.

Nachtwanderer des Glückes , eine Art 27 f. 213 f.

Dämonen od. Laren der Harr. II . 32. 233. die Verehrung dieses Gotles stammt

Naharaina , von den Aegyptern erobert aus der Urzeit her II . 219. 347 .

333. s. Bar - Nemre.

Nahr Damur, ein Fluss in Phönicien II. Newxópol 508.

291 .
Nestorianer, die, verbreiteten die griech .

Nabr Ibrahim bei Byblus in Phönicien Sprache und die griechischen Wissen

II . 288. schaften 173.

Nardkränze in der Magie II. 218.
NestorianischeGemeinde, die, in Har

s. Spikenard. rån 424.

en - Nasafi , 'Hafiz ed -Din 'Abdallah ben Neujabrsfeste II. 181 f.

A’bmed, Verfasser des b silto Neumondfest 11. 94. 96.283 ff. 482. 830.

256. II. 768.
Neuplatoniker, die, 484 f.

die Grundideen der theurgischen, wa
Nasr, ein arabischer Gölze II. 405.

ren dem Altertbum nicht ganz unbekannt

Nassir el - 'Haqq, Abú Mo’bammed , be
II. 684 .

kebrte viele Feueranbeter zum Islam 286 .

Nassr ben Harûn 596.
die Mittel der, das Heideothum auf

Natalis Solis in victi, das Fest der, Il .
recht zu erhalten 633 f.

249.
Neurûz, der Feldherr des mongolischen

Nawawi , Abů-Zakartja Ja’hja , 252.
Chân Qazan verfolgte Christen , Juden

seine Miltheilungen über die Ssabier
und Heiden 674.

252 f. II , 541 , 577, Neufûz, Neujahrsfest der Perser II. 180 ff.

Nebo , der Gott, II. 161 ff.
die Zeit, wann der, in Medien und Per

ist der Name, semitischen Ursprungs ? sien nach einer talmûdischen Angabe ge

II . 162. feiert wurde II. 812.

Nebo = Mercur II. 164. 810. Nicephorium im nördlichen Mesopota

als Scriba, sapiens etc. II . 164. 685 . mien von Macedoniern erbaut 357. 476 ff.

in Vorderasien verehrt II . 165 . Münzen von , 478 .

wird mit Kemosch und Ba'al -Pegór Julianus Apost, in , ib.

identificirt ib . harranische Ssabier in , 476 ff.

in Edessa verehrt 450. s. Callinicum und Raqqah.

1

I
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431

via

Nicomachus Gerasenus , ein in's Arab.

übersetztes Werk des, 539.

arabisches Compendium aus der Arith - Oberhaupt der Harrànier s. Oberpriester.

metik des, 563. Obermagier in 'Iraq etc. 284.

Nigùschå, Nigàschak, Nigûk, Nigû- Oberpriester oder Oberhaupt der harra

schakiden , Gebrauch und Bedeutung nischen Ssabier 460 ff. 504 ff. 513 ff. II.

der Worte, 274 ff. II. 594 ff. 28. 30. 43 f. 308 ſ.

Nineveh worde von den Aegyptern er- Obst beim Gottesdienst II . 25. 194.

obert 333 f. Octavius, der Unterſeldherr des Crassas

Niniva colonia , 380. s. Claudiopolis. 376.

Nisibenus , Elias, ein syrischer Lexico- Oel beim Cultus II. 32. 223. 542.

graph 440. Oelbeeren und Oelzweige beim Cultus

Nisibis, phönicische Colonie 342. des Saturn II. 198. 384. 674.

bedeutender Handelsort 344 f. Ohrringe, Bedeutung der, im heidnischen

hiessΑντιόχεια Μυγδονική 351. 338 . Cultus 317.

griechische Colonisten in , 331. Oliven beim Cultus II . 29. 223.

armenische Residenz 371 ff. 'Omar, der Chalif, 183.

das Schatzhaus des Tigranes 374. seine Bestimmung über die Ssabier

von Lucullus erobert ib. 183 f. II . 536 , 562.

von Savadrug wieder aufgebaut 373. *Omar ben Chidhr Issfahani 233.

die Provinz, von Artabanus an Izates — seine Mittheilungen über die Ssabier

verschenkt 379. 233. II . 517 f.

römische Colonien in , 389. 'Omar ben Júnis , ein Ssabier ( ? ) 622.

unter das Joch der Perser gerathen 449. 'Omar ben Mo’hammed el - Fudaqi,

wurde von den Persern, wahrscheinlich ein Hauptling der Mo‘hammirah II. 132.

in den letzten Jahren des Maximinus, Opfer, das ursprungliche, Il. 193 f.

erobert 414. aus dem Pflanzenreiche II , 194 ff. 530 .

von Gordianus Pius wiedererobert ib . Zurichtung der, II. 8. 37 f. 262 ff.

von Gallienus den Persern überlassen Begiessung der, II. 37. 239 f.

und von Odenatus zurückerobert 415. Zweck dieser Begiessung II . 37. 261 f.

Noack , Ludw. , seine Ansichlen über die immer mit Gebelen verbunden II . 64.

Ssabier und den Ssabismus 84 f. Zweck der, II . 7. 76.

Noa'h wird als ein vom Monde Inspirirter wurden nur den Planeten , nicht aber

angeführt 708. dem höchsten Wesen dargebracht II. 7.

nabatbaische Nachrichten über, 709. - s . Siegelung.

711. II. 434. Opferbringer, der, darf an dem Tage,

Norberg , seine Meinung über die Ssabier an welchem er ein Opfer brachte, nicht

59. 66 . in den Tempel kommen II . 8. 93 f.

Nordafrica , Menschenopfer in , II . 147. Opfergesetze, heidnische, II . 11. 7 1.77 ff.

Norden, der, wurde als Sitz der Wahrheit Opfern , bei den heidnischen , in Syrien

angesehen II. 61 f. betheiligten sich in der Regel viele Prie

- der, als Sitz der Götter II. 222.
ster II. 216.

Nordens, Bedeutung des , in mythologi ob aus allen, divinirt wurde ? 11. 238 f.

scher Hinsicht II. 59 f . 222 f. Opferplätze wurden auf Bergen und An

Nordpol , der, als Qiblah 11. 3. 59 f.
höhen gewählt II . 223 f.

Nothwendigkeit, der Tempel der, 11. Opferthiere der Harrânier II. 7 ff.

367. 382. 446. 609. 638. 633.
anderer Völker II . 81 ff.

Noweiri , A'hmed ben 'Abd - el -Wahhab,
männliche, II . 7. 77 ff.

das Schlachten der, II . 8. 37 f. 262 ff.261 .

die , wurden verbrannt und nicht ver
seine Mittheilungen über die Ssabier

zehrt II . 8. 23 f. 38. 89 T.
ib . II . 313 f. 626.

lebendig verbrannte II. 23. 38. 182.

Nüsse , geschälte, beim Gottesdienst II. 27. 272.

Numerianus soll nach seiner angeblichen Opferzeiten II. 8. 94 f.

Niederlage nach Harran geflüchtet sein Orakelertbeilende Menschenköpfe II.

19 ff. 130 ff.

Nymphen in den vorderasiatischen Culten Orei, die , im nördlichen Mesopotamien

II . 242. 363 f.

w 19
73
/

417.

36
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5.813.صصقلابحاصسیسورع
815. .

Oreon , eine Gegend im nördlichen Meso- |Palpitatio s. Gliederzucken.

potamien 365 f. Parsen, verkappte, wollten den Islåm slür

Orient, religiöse Stabilität im, 353 f. 11.686. zen und den Parsismus wiederherstellen

Ornospades, ein parthischer Statthalter 286 f . II. 791 .

im nördlichen Mesopotamien 378. Parsi- und Pehlewischriften , viele, die

Orodes, der Partherkönig , besass Kennt in's Arabische übersetzt wurden II . 787.

nisse der griech. Sprache und Lileratur Parsi- u. Pehlewiliteratur, Bedeutung

172 f. der, und der verderbliche Einfluss der

Orom s. Aram . selben auf den Mohammedanismus ib.

— = Harran 439 ff. Parsischen Schriften , das Lesen der,

Oromojé = Harrânier 439 ff. wurde unter el - Màmûn verboten 287.

Oromojo s. Aramojo. Parsismus, Einfluss des, im östlichen und

Orontes, Satrap von Armenien , bediente nordöstlichen Theil Arabiens 119 f.

sich der syrischen Schrift 382. Einfluss des, auf den Mendaïsmus 133 f.

Orosius , arabische Uebersetzung des,794. starke Verbreitung des , in den Län

dern des Islåm 284 ff.

der, wirkt nachtheilig auf den Islam

Orpheus, angeblicher Prophet der Ssabier 287. II . 787.

780 ff. 800 f. Parther, die , drangen nach Mygdonien

mitSethundAgathodämon identificirt vor 378. 377 ff. 387 f.

782. 800. II . 635 . Patana (Padan - Aram) von den Aegyptern

verschiedene Corruptionen dieses Na erobert 334.

mens 800 . Paupertas, eine Goltheit II . 281 .

Osrhoëne , climatische Verhältnisse von, Pazend, Bedeutung desWortes, II . 129 f.

309 f. Pelopium , der Eingang in das, war gegen

war ein wichtiger Verbindungspunkt Abend II , 61 .

für den Handel 344 . Ilevía , eine Gottheit 281 .

wurde die Gegend um Edessa genannt Penseben, ein ägyptischer Feldherr 333.

358. Pericopen, beim Gottesdienste der Har

ein geschlossener heidnischer Tempel rânier gelesen $ 10 II , II . v. 68.

in , wurde auf Befehl des Theodosius Peringer, Gust. , schrieb über die Ssa

wieder eröffnet 430 f . bier 41 .

Untersuchung über die Localität , wo Perlhühnero pfer II. 83.

dieser Tempel sich befand 431 ff. Perser, die vorzoroasterischen , werden

Osr hoëner, die , werden Barbaren ge von den Mobammedanern Ssabier ge

pannt 333. nannt 19.

Osrhoënische Schützen 382 f. religiöse Toleranz der alten, 347 ff.

Osten , Richtung nach , beim Gebete 11. 60. waren die alten , Anbänger der Reli

el-'Otbi, Abu- 1 - 'Hasan 'Obeid -allah Ibn gion Zoroasters ? 346. 814.

A'hmed , Wezir des Samanidenfürsten doppelter Jahresanfang der, II . 180.

Nů'h II . , II . 744. Neujahrsfest der, 180 f.

'Oth'man ben Mali , Oberpriester der aus Isslachr siedelten sich in ' Geilân

Harrânier II . 44. und Ba'brein an 120.

OŭPLOS = Jupiter bei den Phrygiern 11. 289. die , batten Staltbalter in den Sumpf

Ouseley, seine A eusserungen über die districten und in Wasith ib.

Ssabier 70 f. Persero, eheliche Verbindung mit Ver

wandten bei den, II . 115 f. 806 .

P. Bigamie bei den, II , 120 .

Menschenopfer bei den, II . 141 .

Padan -Aram , was ist unter, zu verste- Persophone , semitischer Ursprung des

hen ? 304. Cultus der, II . 336.

von den Aegyptern erobert 334 . Pfeile, brennende, II. 26. 198.

Pagur, ein armenischer Slatthalter 372. Pfeilen , Divination mit, II . 26. 199 ſ.

Palästina , veranderte Physiognomie von, Pferdeopfer ll . 83 f.

in der Zeit zwischen den Patriarchen und Phalga s. Phaliga,

Josû'a 331 f . Phaliga oder Pbalga , ein Ort unweit der

Παλματικον, παλμικόν, παλμοί und παλ Mundung des Chabur 312.

TIXÒ S. Gliederzucken .
Pharnuchus , der Historiker, 381 .
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nen ,

Phaseolen , eine verbotene Speise II. 10. Priester, der heidnische, als Vorbeler mit

497. aufgeschriebenen Gebeten in der Hand

Phänon = Saturn II. 174. II . 65. 245 f.

Philae , der Tempel auf der Nilinsel, 422. der, hielt Gebele für das allgemeine

Philemon , eine fabelhafte Persönlichkeit , Wobl II. 34. 245.

die in den arabischen Geschichten von die, der harränischen Ssabier, 506 ff,

Aegypten eine grosse Rolle spielt Il. - syrische, 333.

270 1. die s, rischen , liessen sich beschneiden

Φιλορωμαίοι s. Harranier. II . 114.

Móseos, über den Namen , 523 f. Principien , zwei, ein männliches und ein

Phönicier, die, assen und opferten keine weibliches in der Schöpfung 750 ff.

Kühe II. 77 f . Proclus, ein in's Arabische übersetztes

Phöniciern , Menschenopfer bei den , II . Werk des, 559.

144.
Προγνωστικοί s. Ήλχασαί.

Phoroneus , der Sohn des Inachus und Propheten , Eigenschaften des , nach der

der Vater des Karus , scheint ein Semite Ansicht der Harrànier II . 11 f. 123 f. 531.

gewesen zu sein II. 336. Prostrationen im orientalischen Cultus

owocópos , Beiname verschiedener Gott II. 62 f .

heiten II . 277. 816. Protogenes, Bischof von Harran 423.

Pinie s. Fichte. Prytaneum , mysteriöseWorte und Hym

Piniennuss im beidnischen Cultus II . 224 . die im , zu Elis gesungen wurden

Pinien zapfen beim Cultus gebraucht II . II, 64.

29. 223 f. Pseudo -Ssabier = Harrànier 22. 198,

Pinienzweige zu Ehren der Götter und Pseudo -Tiberius in Harrán 462 f.

Göllionen verbrannt II. 33 . Ptolemaeus, Claudius , in's Arab. über

Planeten, Darstellungen der, II , 660 ff. setzte Werke des, 538 ff.

- Feiertage, wann die, ibre Culminations arab . Compendia aus den Schriſten des,

puncte erreichen II , 386. 388. 391. 393. 562. 613.

395 , 397, 500, 325, 530, 676. Pyramiden , die , sind angeblich Gräber

die , sind nicht selbst Gottheiten , son des Agathodämon und Hermes 199. 251 .

dern die ihnen innewohnenden Geister 257. 269. 492 ff . II . 409, 800. 828. 604.

734. II . 406.422. 131.410.433.610.703f. 617. 630.

die, beseelt II , 703. die, sind angeblich die Gräber der rei

die 7, sind theils männlich , theils weib nen Seelen 199. II. 604 f .

lich , beirathen und lieben einander und Wallfahrten zu den , 242.492 ff. ( s,

sind theils glückbringend, theils unglück Ssabier).

bringend II. 38. 273. - Opfer bei den , 257. 260. 493. II. 416.

die, als Vermittler 225 et passim.
617. 636. 837.

Zusammenhang der, mit den Metallen Ilupouantela II . 227 f.

II . 411 f. 658 ff. 839 f .

Planetengeister , Wirkungen der, II.

422 f. 704 f.
Q.

Planetengottheiten , die, in Verbindung
mit verschiedenen Zeichen des Thier - el - Qabissi s. Abů -'ss -Ssaqr etc.

kreises II . 661 ff. 683 f. 839 f.
el - Qadd a'h 5. 'Abdallah ben Meimûn.

Planetensiegel II. 842.

Plalo , ein Spruch des, 501, II. 372 f.

-- ein Rhelor in Edessa 426. .

Plinius , arabische Uebersetzung des, 393. seine Ansichten über die Ssabier ib,

813. und Il. 575 f.

Pococke , seine Meinung über die Ssa- Qaftborim ben Qobthim , zur Zeit des,

bier 31 . soll der Götzendienst in Aegypten auf

IDodávdov s. Badsandûn. gekommen sein II . 614. 787.

Pompejus im nördlichen Mesopotamien el- Qahir, der Chalif, verfolgt die barra

374. nischen Ssabier 202. 658 f. II. 341. 561 .

Pontus , ein phönizischer Gott 329. 579. 582.

Prideaux , seine Ansicht über die Ssabier Qais , der arabische Stamm , verebrle den

47 f . Sirius II . 404.

Qadhi-Chan, Verfasser der woliselis

ناخ329.
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یکام

ىشعألا267.

Verfasserريغصلايواخ247. des

Qalqaschendt , Sche’hab ed - Din Abů - IQůtamå oder richtiger Quth'àmi, ein

' l - 'Abbas Abmed , Verfasser des alter chaldäischer Weise , der letzte Be

arbeiter des Buches « über die Agricultur

der Nabathäer » 705 f. 822.

seine Mittheilung über die Feste der

Ssabier 267. N. 525.

Qanthar ben Arfachschad , angeblich
R.

ein Stifler einer Secte 263. 680 f. II. 514.

613. Rabb el -Bachl, der Herr des Glückes,

Qantharijah , eine Secte 263, 650. II.514. eine harränische Gottheit 317. 513. II. 30 .

613, 748. 32. 226 f.

Qarmathen , Ziel und Bestrebungen der seine Identität mit dem Planeten Ju

Stiſter der, 288 f. piter und mit Gad II . 226.

el -Qasim ben el - Quqali , Oberpriester s. Gad und Herr des Glückes.

der Harrànier II . 44. 801 . Rabbinen , die alten , sehen jede Art von

Qatadah, Abu -'1-Chatthab, ein berühmter Zauberei , Magie, Divination , Beschwö

Traditionslehrer 186 . rung etc, als wesentliche Bestandtbeile

seine Characteristik der Ssabier 187. des Heidenthums an 695.

II . 536. 560. 895 . Zahl und Zeit der Gebete nach den

el - Qalhi't s. Abû - Jûsuf Abscha '. Vorschriften der, II . 67 f.

Qazan , der mongolische Chan , 674. Raben , Bedeutung der, in der Magie und

Qazwini, 'Ali ben 'Omar el- Katibi, s. el im heidnischen Cultus überhaupt II. 21 .

Katibi, 46. 140 f.

Qaz wini, Negm ed - Din Abd - 1-Gaffar, Räucherwerke , Bedeutung der, im heid

nischen Cultus II . 421. 466, 702 f.

Rafiqah , ein Stadttheil von Raqqab 477.

seine Meinung über die Ssabier 247. s. Raqqah.

II . 580. Rabânijah, eine Secte II . 787 f.

Qiblah der Harrânier II. 4 f. 69 f. Ram , eine Gottheit II . 287. 6. Ibn Ram .

der Jeziden 299 . Ramses II., der ägyplisebeKönig ,eroberte

el - Qifthi , der Wezir, 243. II . 733. Mesopotamien 334.

seine Ansichten über die Ssabier 243 fr. Raqqah, eine Stadt im nördlichen Meso

II. 829 f . potamien 409 f. 476 ff.

citirt oft den Fibrist el - 'Ulûm II. XXI . harrápische Ssabier in. 476 ff.

el- Qiri, Soleiman el- ' Gemel , Verfasser s . Callinicum und Nicephorium.

von Glossen zu dem Tefsir el -' Gelálein Raqqaïsche Thor, das, von Harran 409 f.

II . 631. 794. Ràs -'Aïn , von den Römern colonisirt 389.

el- Qommi s. Ibn Bâbûjeh, Raubvögel wurden weder gegessen, noch

Qorrah ben el -Aschlar, Oberpriester geopfert II . 8. 10. 108 f. 443.

der Harrànier II . 42. er - Râzi , Abů - Bekr Mo’hammed ben Za

Qorrah , der Grossvater des Sinan ben karija , 201 .

Th’abit ll . vu . f . 13. schrieb über die Harr. ib . II. xiv. 373.

Qortbobi s. Chazragi.
er - Râzi, Fachr - ed - Din Mohammed ben

Qostbà ben Luqa, der Uebersetzer, 557. 240 .

Qostàs ben Ja'bja , Oberpriester der Har

rànier II. 44. seine Aeusserung über die Ssabier 240.

Qosthir, der auserwählte Greis, eine har
II. 595 f.

ränische Gottheit II , 39. 278 f.
Rebhühneropſer II. 85.

Quelle, die heilige, der Jeziden 296.
Reinaud , seine A eusserungen über die

Ssabier 87 f.

Quellen, allgemeine Principien uber die Reinen Thiere,Uebereinstimmung zwi

Kritik der, 6 ff.
schen Indern , Juden und Harrâniern in

Character der, ib .
Bezug auf die Kennzeichen der, II. 102 ff.

allgemeine Characteristik der, über die 108.

Ssabier 167 ff.
Reinheitsgesetze, heidnische, II. 11. 9 f.

wie die , über die speculativen Reli 98 ff. 114. 445.

gionslehrer der Ssabier aufzufassen sind Reinigung vor dem Gebete II. 71 l.

679 fr.
Reinigungsfest II . 29 f.

Omarبيغلاحيتافم240. ,verfasser does
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Reinigungsmittel II. 9. 100. 445. Saamenbefleckung, die , verunreinigt

Reiske , seine Meinung uber die Ssab. 61 f. II . 9. 98 f. 445. 530 .

Renaudot , seine Ausicht über die Ssabier Saba ben Jaschģub , auch 'Abd - Schems

46 f. 803. genannt, Stammvaler der Sabäer in Ara

Rhesaena wurde von den Römern colo bia felix 93.

nisirt 389. Saba, Hauptstadt der Sabäer in Arabia

Rhoali , die, im nördlichen Mesopotamien felix 91 f.

365 f. Sabäer in Arabia felix 91 ff.

Reis el -'Hamd , Monalsname der Harra die , sind von den Ssabiern streng

nier 336. 138. II . 34. 242 f. zu trennen 9. 94 f.

Ricaut , der englischeGesandtschaftssecre der Name , wurde durch den Namen

tär in Constantinopel unter Carl II . von 'Himjariten verdrängt 92.

England, seine Nachrichten über die Ssa- Scßui, ein Volk in Karmanien 95.

bier seiner Zeit 673 f. Σαβαίοι βωμοί an der Kuste des caspischen

er -Ridha , der Dichter, Scheriſ 600. Meeres 93.

Riesenhafte Urbevölkerung in ver- Sabarjesus, nestorianischer Bischof in

schiedenen Ländern II. 781 . Harran 424.

Rìm m Ôn, der Gott, II . 287 t . Sabbathfest , eine Art von , bei den heid

Rindopfer II. 7. 79 f. nischen Völkern II . 96 f.

Ritter, seine Ansichten über die Ssab. 83 f. Saber, die phrygischen , 96 .

Römer, die, kennen keine Ssabier 9 f. 173. Sachawi, Schems ed-Din Mo’hammed ben

die , im nördlichen Mesopotamien 374 ff. Ibrahim , Verfasser des Irschad 262.

die , colonisirten das nördliche Meso seine Mittheilungen über die Ssabier

potamien 388 f. 263 f. II . 513 f.

Einfluss der, auf Syrien und Mesopo - Sacy, Sylv, de, seine Ansicht über die Ssa

tamien 390 ff. bier 68 ff. 103 f.

die , verabscheuten die Menschenopſer Safran beim Gottesdienst II . 28.

II . 146. in der Magie 215 .

verschiedene Jahresanfänge der , II . Sa'id ben Batrik s. Eutychius.

180 f. Saint -Martin , seine Ansichten über die

das Frühlingsfest der, II . 182 f. Ssabier 72 ff. 804 ,

Verwandtschaft zwischen vielen Insti- Salam sin , ein Ort in der Nähe von Har

tutionen der, und denen der Chaldaer rân , in dem Ssabier wohnten und wo

II. 782 f . sich vielleicht der berühmte Mondtempel

Römern , eheliche Verbindung mit Ver der Harrânier beſand 403. 473 f. 815.

wandten bei den , II . 117. II . 18. 331 .

Ehescbeidungen bei den , II . 118 f . Sale, seine Ansicht über die Ssabier 49 f.

die zweite Ehe bei den , II . 120. Salisatio s . Gliederzucken.

Monogamie bei den, II . 121 . Salmasius' Meinung über die Ssabier 28.

Römischen Kalenders, Verwandtschaft Salz beim Cultus II . 36. 50. 362. 828.

des alten , mit dem chaldaischen II . 782. — wurde von manchen Völkern bei Op

Roha Edessa 304. s. Edessa. fern gebraucht und von andern dagegen

Rosen beim Cultus II . 25. 33. 239 f. 530 . nicht II . 480. 734 f.

das Riechen an , als eine gottesdienst hielten die Aegypter für unrein II . 734.

liche Handlung 11. 25. Samosata , Heiden in , im 12. Jahrhun

Rosinen beim Gottesdienst II . 27 f.
dert p. Ch . 293. s. Someisàth.

Roth , die Farbedes Mars II. 388.638. 678. Zaubatol , eine gnostische Secte 116 f.

Rúa ni oder richtiger Dawanaï , ein ur
die , werden mit den Elkesäern identi

alter chaldäischer Weise 707 f. 822 f.
ficirt 117. s. Mendaïten ,

Rûſusein , eine Secte der Harrânier II. 42.

305 f. s. Harrànier *.
Σαμψιγέραμος , ein Sonnenpriester zu

Emissa 352. 814.

Samanen s. Schamanen,

es -Samiri, der angebliche Verſertiger des

goldenen Kalbes in der Wüste Ii. 436.

Sa'adůn ben Cheirûn , stellvertretender
709.

Oberpriester der Harrànier II . 48. s. He- Sanadrug, ein Schwestersohn des Abgar

racliden . 373. 379. s. Monobazus.
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Sanasar, die armenischen Fürsten des Schabrastånt , A bû- l-Fath Mo'hammed,

Hauses, 372. seine Millbeilungen über die Ssabier

Sand als Reinigungsmittel II. 71. 234 f. 681 ff. etc. II , 415 ff. 625.

Santbirû s. Schathirûn. wie seine Nachri bten über die Ssabier

Σαπαι , Σαπαιοι, Σαπαίοι und Σάπιοι , eine und den Ssabismus zu verstehen sind

Völkerschaft in Thracien 93. 681 f .

Sattaiol, eine Völkersch, in Aethiopien 93. seine Quellen ib.

Sapaxnpw II . 282. 817. was verstand er unter Ssabiern und Ssa

Sardanapal I, oder Assaracbal , ein as bismus 684 ff.

syrischer König 337. scheint den Fihrist el - 'Ulům nicht ge

Sarůſ , die Stadt, im nördlichen Mesopo kannt zu haben II . xxu . f.

tamien 304. 312. 341. 480. Schahr - Baz , ein persischer Feldherr un

harrânische Ssabier iu , 480. ter Cosroes 433.

Sasanidenkönige, die, verfolgten die Scbamânen Σαμαναίοι = Buddhisten

Christen nicht aus Religionshass, sondern 163. 214. 217 f. 798, II . 378. 504 , 506.

aus Politik 452 f. 434 . Schareschan , ein armenischer Statthal

die , liessen griechische Werke in's Per ter in Mesopotamien 372.

sische übersetzen 173. Scharmaqàn s. 'Garmaqân.

Satan , der, der Jeziden 297. Schatbirûn oder Sathirûn , der, von

Sathirun s . Schathirùn . el-'Hadhr, syrisch Santhir genannt II .

Saturn , der Greis , der Alte II. 40. 275 f. 410. 692 (T. 841 .

382. 671 . Schatzhaus, das , der Harrànier 313 f.

von bösen Geistern umgeben II. 385. Scheich - Adi , der, der Jeziden 296 , 298 f.

675. Scheich -Scbems, der Tempel des , der

Tempel des , II . 367. 382 f. 446. 316. Jeziden ist ein Sonnentempel 296.

609. Scheichů el - 'O mari, ein atabekischer

die Farben des, Il . 382. 671 . Grossemir II . 618.

Darstellungen des, II . 382 f. 483. 671 f. Scheich -Zadeh, Abd - er - Ra'bman ben

673. Mo’hammed , Verfasser des Magma ' el

das Metall des , 383. 411. (vgl. 638 ff.). An'hur 273, II . 773.

die lange Dauer gehört zum Wesen seine Meinung über die Ssabier 273.

des, II . 383. 673 f. 277. II. 383.

ein Tempel des, in Sindan II. 384. 674. Scheich - Zadeh, Mo'hi ed - Din Mo'ham

Tempel des, in Indien II . 674 . med, verfasste Glossen zum Beidhåwi 272.

Brandopfer und Cullus des , II . 384. II. 768.

673 f.
seine Mittheilung über die Ssabier 273.

ein Gebet an , II . 384 f. II . 366.

als eine unheilbringende Goltheit II. Schelmai, ein guter Genius der Mendaï

276 1. 383. 673. ten II. 812.

s. Ba'al , Bel und Kpovos. Schemal, der Gott , der Harrånier 297 .

Sauerteig als Opfer II. 480. II . 24. 26 T. 29 T. 35 f . 217 .

religiöse Scheu der Römer von dem, Oberhaupt der Genien, der grössle Gott

so dass die Flaminen ihn nicht berühren II. 29.

durften II . 734. der mächtigste Herr II . 30 f.

Scaliger, Jos. , seine Meinung über die Stellung und Bedeutung des Gottes,

Ssabier 26 f. II. 217 ff .

Schaafopfer, II . 7. 24 f. 27. 37 f. 80. s. er wird mit den Mysterien in Verbin

Lämmer. dung gebracht II . 217 f. 329.

Schächten , das , bei den Harrànieru II . war die höchste Gottbeit der Urzeit

8. 86 f. II. 220 f. 820.

esch - Schafe'i , ein Tradionslehrer 188. ist mit Spad der Rabbinen identisch

seine Meinung über die Ssabier 188 f . II . 220. s. Sand.

II . 563. 578 f. 382. Schems ed-Din Mohammed ben Ibra

esch - Scha'hmijah ( die Glühende ) oder him s. Sachawi.

es-Sa’b mijah (die Schwarze), Beiname Schems ed - Din Schabrezûri , angeb

der Venus II . 33. 237 f.
lich der Verfasser der

Schabrastani , Abů - 1-Fat’h Mo'bammed,

224. II. XVII. Schemsià und Schemsie s. Schemsijeb.

1

1

|

1

lichحارفألاةضور228. derVerfasser der
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Schemsanijah, ein Städtchen am Cha- | Scbweineopfer an einem bestimmten

bûrstrome 295. Tage II , 42. 306. s . Harrânier * .

Schemsijeh , die, sind Ueberreste der al überhaupt II . 83. 106. 805.

ten Heiden des Landes , 292 ff. Scirtus, ein Fluss bei Harrân 307 f.

Character, Religion und Uebergang Scythianus, Vorläufer des Máni 130 ff.

zum Christenthume der, 131 ff. ine Herkunft ib.

die, werden auch Sonnensöhne genannt trat zur Zeit der Apostel auſ ib.

155. fing an die Lehre von zwei Principien

-die, sind blos zum Scheine zum Christen zu verbreiten ib.

thum übergegangen ib. wird irrthümlich mit Mánt identificirt

die, verehrten die Venus und die Ana 131 .

hit 294 . die Identität des, mit El'hasai'h , Elcha

mit den Jeziden identificirt 294. saï und Elkesaï wird vermuthet 133.

die, werden von den Armeniera Are- Eeßouaiol, die, des Epiphanius, eine sama

vorti , Sonnensöhne, u . Arevabascht, ritanische Secte 97.

Sonnenverehrer, genannt, 292 ff. Sebti, eine von barr. Ssabiern bewohnte

Nachrichten über die, 131 ff. 292 ff. Ortschaft in der Nähe von Harrån mit

Schimschatb , ein Ort im nördlichen Me einem Tempel 474. 498. II . 25.

sopotamien 479. Secte , eine, der Harrànier, welche nie das

Schischaq Sesonchis Sche-Schenk, Haus verliess und sich das Haupthaar ab

der ägyptische König, 324 . schnitt 11. 42. 822. s. Harrânier *.

Schischim , ein fabelhafter vorsindfluth Seele , der Tempel der, II, 367. 382. 446.

Jicher Weise II . 846 f . 609. 683.

Schlagen , das, mit Stäben oder mit sonst heidnische Ansichten über die Läute

irgend Etwas als gottesdienstliche Hand rung der, und deren Aufnahme in's Pa

lung II . 34. 241 f. radies II. 57.

Schlange , die, ein altheidnisches Symbol die , nach den Ansichten der Ssabier

296. 298. und Anderer 772 ff.

Sch mölders , seine Aeusserungen über die Liebe der, zur Materie und ibre

die Ssabier 81 f. Sehnsucht nach ihrem frühern Zustande

Schnur, die heilige, 107 f. 778 ff.

Schobåth , Mythe über, von dem der Seeverkehr, lebhafter, zwischen Persien

ebenso lautende Monatsnamen herrührt und Iodien in der Sasanidenzeit II. 818 f .

II . 607. 782. Selden , Job. , seine Meinung über die

Verwandtschaft des , mit dem Unter Ssabier 27 1.

weltsgott Februarius der Etrusker II. Seleucia am Tigris 352 f.

782 f. Semiten , Ansiedelungen der, im nörd

( Februar) der letzte und defecte Monat lichen Mesopotamien 311 f.

im chaldaischen und altrömischen Ka Spuren einer Verbindung der, mit den

lender ib . Ariern in vorhistorischer Zeit II . 102 ff .

Schöpfung , die , nach den Lehren der die, werden von den Ariern nach dem

Ssabier 749 ff. Süden und Westen gedrängt 322 ff.

Schwärze , ein Schönheitsallribut im
erobern Aegypten 322 f.

Orient II . 237 f. Semitischer Einfluss auf die erste reli

Schwarz, die Farbe des Saturn II. 382 r.) giöse und staatliche Entwicklung der

Griechen II . 336 ſ.
671 ,

Schwarze , die , Beiname der Venus II.
Senemure, der ägyptische König , über

sendet ein Bild an den assyrischen König
237 f.

Deleboras 335.
Schwein , sein Gebrauch in der Magie Senkara wurde von den Aegyptern er

II . 21. 140.
obert 333.

Schweine, viele Völker opferten keine, Senopos s. Senemure .

II . 82 f.
es - Serachsi s. Ibn eth - Thajjib .

Schweineleisch , der Genuss von , an Sergehåï, Zein ed - Din Mo’hammed ben

einem bestimmten Tage erlaubt II . 42. A'hmed el - Màrdini , Verfasser des Ach

306. s. Harrànier *. bâr el - A'jan 263 f. 811 .

Schweinefleisches , über den Genuss wie, den Ausdruck « Ssabier» gebraucht

des , überhaupt II . 10. 106 f. 805 . 266 .
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Seth soll den Mondcultus bekämpft haben Sinan ben Thabit ben Qorrah , seine

II. 454. Bedeutung als Historiker 574 f.

mit Agathodämon identificirt 640. II. Quellen über sein Leben 576.

496. 635. sein Tod 577.

Sethos, ein ägyptischer König , seine Er seine religiösen Schriften II. iv. f.

oberungszüge 331 f. Singara, römische Colonie in , 388.

Severus , Sept. , legte Colonien im nörd- Sinn , Name verschiedener Ortschaften II.

lichen Mesopotamien an 389. 809.

Sicè , Eugène, seine Ansicht über die Ssa- Sipasian, eine persiscbe Secte II. 668.

bier 81 . Nachrichten über den Cultus der, II.

Sidon , der Tempel des Mercur in, 394.516. 675 f. 677. 679. 681 f. 684. 686 ff.

Sieben Becher, die , bei den Mysterien el -Siwasî s. Jbn el - 'Hemmåm .

II , 50. 361 . Sklaven durften nichts von den Mysle :

Sieben Gottheiten, die , der Harrànier rienbrodten geniessen II . 29.

II . 23 ff. 29. 36. 186. 820 f. Sklavin , der Sohn einer, durfte nichts von

Siegelringe mit magischen und mytho den Mysterienbrodten geniessen II. 29.

logischeu Figuren Il . 141 . Σοβιαΐ ermpfangt ein heiliges Bach von Ηλ

von religiöser Bedeutung II . 21. 141 f. χασα 114 ..

440. 673. 677. 684. 686. 687 f. 711 . Personification einer Secte 144 f. 120 f.

Siegelring -Gemmen von religiöser Be s . Mendaïten,

deutung 526. II . 21. 141 f. Solon , angeblich Weiser und Lebrer der

Siegelung der Opferthiere und Bedeu Ssabier 780. 796.

lung dieser Handlung II. 711 f. Someisâth , Samosata der Alten 479. II.

Sindån , Saturntempel in , 384. 674. 127 f. s. Samosata .

Silber, das Metall des Mondes II. 396.411. Sommer, Joh. , seine Ansichten über die

639 6. Ssabier 85 fr.

Simeon , Rabbi , aus Qahirah 97 f. Sonne, grosser Festtag beim Eintritt der ,

Simon , Richard , seine Meinung über die in das Zeichen des Widders II, 391. 800 .

Ssabier 36 ff. 525. 330 .

Sin , einheimischer Name der Mondgott Tempel der, 475. II. 367. 390 ff. 446 .

heit der Harràpier 403. II . 22. 156 ff. 516. 609. 682.

808 f. 821 f. goldgelb die Farbe der, II . 390, 681 .

wurde in Harrán besonders verehrt 480. Darstellungen der, II . 390. 485.

ihm ist der Montag geweiht II. 22. Metall der, II . 390. 411. 639. 681 f.

von den barranischen Ssabiern verehrt der Cultus und das Opfer der, und das

II . 22 ff. 33 f . Gebet an dieselbe II. 390 f. 681 f.

die ihm dargebrachten Opfer II. 23 f. die , als wohlthätige Gottheit II . 36.391.

35. 37. s . "Hàeos .

s. Lunus und Mondgottheit. Sonnensöhne 292 ff. s . Schemsijeh .

Sinnaca , ein Ort im nördlichen Mesopo- Sonnentempel bei Edessa 475.

tamien 338. Sonnenverehrer in Mesopotamien , wel

der Hügel von, bei Harrån 376 f. cbe sich Christen nennen 292 f.

in , lag vielleicht der Mondtempel der Speisegesetze der Harrànier und vieler

Harrânier 377. 408. anderer Völker II. 9. 100 fr . 443. 497,439.

ist vielleicht mit dem jetzigen Tel -'Ab die, der Juden sind nicht aus Aegypten

dah identisch 410 f. abzuleiten II. 102. S. Reinen Thiere.

Sinan ben 'G abir, Oberpriester der Har- Spencer, seine Ansichtüber d .Ssab. 39 f.

rânier II . 43. Sphären, Zahl der, II . 376. 382. 645. 671 .

Sinan ben Thabit ben Qorrah , Abů- Sphinx , die , in Aegypten angeblich ein

Sa'iJ, der Ssabier, nabm gezwungen nach Götzenbild der Venus II. 393 f .

langer Weigerung den Islâm an , seine die , in Aegypten wurde von Ssabiern

Kinder blieben Ssabier $16. 570 f. durch Opfer, Räucherwerke und Gaben

seine Humanität und sein Wohlthätig . verehrt 494. II . 605. 636. 837 f.

keitssino 522 f. Spikenard beim Gottesdienst II, 28. s .

seine Biographie 569 ff. Nardkränze.

seine Bedeutung als Mann der Wissen- Sporaces, Phylarch von Anthemusias 386.

schaft 871 ff. Ssab oder Ssabi , angeblich Stifter der

einige seiner Schriſten 572 ff. Religion der Ssabier 227. 638 I.
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Ssâb oder Ssabt war ein Gelehrter und Ssabier, die mohammedanischen Gesetze

studirte d .Schriften seines Vaters Enoch in Bezug auf die, 653 ff.

Idris - Hermes 237 f. 514. II. 635. harrán . , in Heliopolis (Ba'lbek) 489 fi.

führte angeblich den Götzendienst ein in Aegypten 491 ff. 410. 528. 617. 622 .

244. II. 532. 629 f. 633 f. 837 f.

Sittensprüche des, 227 f. II . 58 . wallfahrleten zu den Pyramiden 234.

- wird ben Seth genannt 280. II. 498. 242. 287. 263 269. 492 ft . II. 410. 828.

593. 632. 635. 617. 630. 635 f. 837 f.

wird ben Metůschela'h ben Idris ge . beteten die Sphinx an 234. 269. 492.

nannt 234. II. 511. II. 605. 636. 837.

wird ben Mårt genannt ib. Entwicklung des Begriffs, 6. 19 f. 181 ff.

w. ben Idris g .228.2377.247. I1.410.500. 280 f.

wird ben Lámek genannt 266. II. 863. historische, 21 .

wird mit Tat , dem Sohne des Her fingirte, 22.

mes, identificirt 228 . die Religion der, wird mit der der Chal

wird bald für einen Propheten , bald däer identificirt 254. II. 496 .

für einen Weisen gehalten 279. II . 545. ist die älteste u. war über die ganze

wurde angeblich in einer Pyramide in Welt verbreitet 24. 228. II . 433. 500.

Aegypten begraben II. 410. 300. 617. gleichbedeutend mit Heide, Götzen- u .

Ssabi = Apostat, 111. 146. 254 et passim . Sterndiener 20.167.177.182 1.204 ff. 229.

Ssabier, Meinungsverschiedenheit über gleichbedeut. mit Harrànier 198. 212.

das Wesen der, 1 ff. 241. II . 18. 137. 330.

Ursachen derselben 5 f. 169. 174 f. "ENVES 20. 235 f. II . 524 .

die, werden von europ. Gelehrten für sämmtliche heidnische Völker des Al

vormohammedan . Araber gehalten 28. terthums werden , genannt 20. 254 ete.

Classification der verschiedenen Arten - im 17. Jahrh . in Constantinopel etc. 675 f.

der, 21 f. angebliches Alphabet der, II . 848 f.

die Nachrichten über die, gehören drei Ssabismus, orientalische Schriften über

verschiedenen Epochen an 11 ff. den, 201 f.

verschiedene Arten von, 5. 19. 21. 192. Entwicklung des Begriffes,6.19 f.181 ff.

207. 213 f. 216 ff. 220. 233. 239. 270 . 280.

II . 378. 304. 544 f. 579. Chaldäismus 217 .

die, werden zuerst im Corån erwähnt = 'Exnuomos 20 .

11 f. 101 ff. gleichbedeutend mit Heidenthum und

die , des Coråns = Mendaïten 102 ff. Idololatrie 19 f. 176. 204 ff. 210. 235 etc.

8. Mendaïten . - historischer, 21 .

die wirklichen , Mendaïten 109. 216 f. imaginärer, 22.

II. 304. 506. s . Mendaïten. Grundidee des, nach Schahrastání und

ächte oder chaldäische, des Coråns = Anderen 725 ff.

Mendaïten 21 f . der auf Sterodienst sich basirenden

- babylonische, = Mendaſten 103 ff. 2131. Idololatrie 209 f . 211 f.

II . 378. 607. 783. 843. 8. Mendaïten . = Sterndienst 20. 181 if.

der Sumpfdistricte Mendaïten 110. Religion des Hermes 243, 245. II.

112. 128 f. 135. 138. 218. II, 376. 378 . 531. 616.

505. 513 f. s. Mendaïten. Ssabierstadt = Harran 472.

Etymologie des Namens, 110 ff. 806. Ssadr -esch -Schari'ah el-Awwal II. 770.

falsche Etymologien desNamens,1440. Ssadr -esch - Schari'ah eth® - Tb’ant ib.

Widerlegung derselben 147 f. Ssagrit, ein uralter chaldäischer Weise

welche älter als die Christen sind 272. 703 ff. 822.

U. 582. seine Schriften 707 f. II . 822 .

im nördlichen Mesopotamien seil el- Ssa'bib - Ssabi 276. 819. II. 598. 777.

Mamûn 139. 143. 197 f. Ssa'hib , der Wezir, 502. 598 .

syrische, in Harrån etc. 22. Ssa'id ben A’hmed , Abû - 1- Qasim 230 .

vor el-Mamûn gab es keine, in Harran II . 741 .

und dessen Umgebung Il . 17. bält die alten Aegypter für Ssabier

die harräniscben , mit den mendaïti 230 f. II . 498.

schen identificirt 20. 218. II. 544 . Ssara'h , die Tochter des el- Foqr oder

verwechselt ib. 21. 249. 258. 279. el- 'Aqir, eine Göltin II . 39. 280 it.

de1
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Stanley, Thom ., seine Meinung über die T.

Ssabier 30 f.

Steine wurden verehrt 153. Tabûk, Wohnsitz der Kelbiten 93.

Stieropfer II . 23. 25. 38. 79 f. Tabularia regum von Edessa 373. 383.

Stroh bejm Cultus II . 32. Tag esch - Schari'ah 'Omar ben 'Obei

Stuhr, seine Ansichten über die Ssabier dallah el - Ma'hbûbi II . 770.

und den Ssabismus 77 f. Tal, eine Gottheit II. 296 f.

es - Suddi , Mo’hammed ben Merwân , der Talbin oder Telbin , eine Göttin II. 158.

Corânerklärer 189. 295 ff. 817.

- seine Meinungüber d. Ssab. ib . II . 860. Tamariskenzweige beim Cult. II. 29.34.

Süssigkeiten s. Zuckerwerk . Tamiri (Thâmth'ari ?), der Kana’anäer , ein

Sumpfdistircte , die, waren die Wohn alter Weise 708 f.

sitze der Mendaïlen 106. 109. 124. Tam mûz, der Monatsnamen, II. 201.606 f.

Sûq el -'Gazzarin , (Schlächtermarkt) in der göttlich verehrte , II. 27. 201 fl.

Antiocbien II. 623. 606 ff. 784. 804. 821 .

Sureid , ein altägyptischer König II. 409. Beinamen des, II . 27. 204 f. 813.

617. 691. sein Tod II . 27. 205. 459 f . 606 .

Sůristán , die Bedeutung dieses Wortes der Cultus des , ist im Orient uralt

bei arabischen Schriftstellern 163 f . II . 205 f. 209.

Sùwà ', ein arabischer Götze II . 408. die Mythe von , in dem Buche «über

Symbolik , die religiöse, im Heidenthume die Agricultur der Nabathäer » II. 205 ſ.

335. 741 7. II . 654 ff . 489 f. 606 f.

Syrer, Jabresanfang der, II. 176 f. bei Bar - Bahlul II , 206 f .

die heidnischen, waren unbeschnitten mit Bacchus identificirt II . 209 f.

II . 114. ist, mit Adonis identisch ? II . 210 .

scheinen in Monogamie gelebt zu forderte einen babylonischen König

haben II . 121 f. auf, die 7 Planeten und die 12 Zeichen

die, werden als ausgewitzt und treulos des Thierkreises zu verebren II. 206 .

geschildert 627. 219. 459 f. 606 .

Einfluss der, auf die Armenier 384 fr. ist , eine Gottheit , oder nur ein gött

vermittelten den Handel zwischen Per lich verehrter Mensch II . 210.

sien und Indien II . 818 f. Tam mûzfest, das , II. 27. 202 ff. 607 f.

übersetzten griechische Werke in's die Zeit , wann dieses Fest gefeiert

Syrische 173 f. wurde II. 27. 202 f . 608.

die, waren vom 5.-7. Jahrh. n. Ch. die Gebräuche bei diesem Feste II. 27. 207f.

Träger der Wissenschaft 174. Verschiedenheit zwischen dem , und

die, sprechen nicht von Ssabiern 10 f. dem Adonisfest II. 208 .

175. Tamr-Monat (Dattelmonat) der Harra

die, werden oft von den Arabern mit nier 536 f. II. 36. 251 .

den Chald . und Nabalh. identificirt 162 fr. Tamůra , eine barranische Gottheit 321 .

Syria exterior = das nördliche Meso 329. II. 40. 168. 292 . B08.

potamien 442 f. Tauupues s. Tamůra.

Syrisch soll die erste Sprache der Welt Tanais und Tanit s. Anaitis.

sein If . 499. 741 . Tanůch , ein arab. Stamm 93.

Syrische Dialecte 443. Taqin ben Qassrûna , Oberpriester der

Syrische Alphabete, alte,beiIbn Wa’h Harrànier II. 44.

schijah II . 846. Targata, die Göttin , wurde in Harran

Syrische Element , das , ist seit Alexan verehrt 321. 450 f . II . 101. 137. 159 .

der dem Gr. nicht in dem Grade zurück - Tar'ůz, eine von Ssabiern bewohnte Ort

gedrängt worden , wie dies gewöhnlich schaft in der Nähe von Harrån mit einem

angenommen wird 330 11. Venustempel 473 f. 499. 11. 581 .

Syrische Handelscolonien auf meh - Tat, der Sohn des Hermes , angeblicher

reren Inseln des persischen Meerbusens, Prophet der Ssabier 782. 794 f.

in Indien etc. II . 818 f. Tauben nicht geopfert II . 8. 107 f.

Syrische Schriften über die Geschichte nicht gegessen II. 10. 107 f. 448. $ 39 .

des Alterthums überhaupt und beson - Taubenopſer II . 83.

ders über die Geschichte und Mytholo - Ta -ûz od. Ba - ur , ein Beiname des Tam

gie der vorderasiatischen Völker 572 f. mûz II. 27. 204 f. 813. S. Tammúz.

!

1
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call

so

hyvin

le

كلفلا

et - Tel s. eth - Thel. Thabit ben Qorrab , die Biographie des,

Telhin s. Talbin . 546 ff.

et -Teiſàschi , A’hmed ben Jûsuf, 245. im Mittelalter Thebit genannt 547,

seine A eusserungen über die Ssabier sein Geburts- u. Todesjahr $32 f. 547f,

245. II. 616. seine Bedeutung als Mann der Wissen

Telabon , eine Gottheit II. 296 f. schaft 549 ff.

Tell - 'Abdah , ein Ort in der Nähe von seine Uebersetzungen aus dem Grie

Harran 410 f. s. Sinnaca , chischen galten als die besten 530.

Tell - el-'Aqab, eine Landstadt östlich von neigte sich der Astrologųe und der To

Ràs -'Aïn 673. lesmatik zu 531.

Tell - Faddån bei Harran 304 . die von , aus dem Griechiscben über

Tell -Mauzen , eine Stadt im nördlichen setzten Schriften 553 ff.

Mesopotamien 480 f. 11. 128. die von , commentirten griechischen

Tempel und Bethäuser der Harranier Werke 560 f.

496, ff. die von , verfertigten Compendia aus

Tempel auf Anhöhen II. 225 f, griechischen Schriften 661 if,

befestigte, 410. 434 f. die von, über griechische Philosophie

die Seite , wo der Eingang in die grie u, gr. Werke verfassten Schriſten 563 f.

chischen , sich befand II. 61. die von , über heidnische Ritualgesetze

der 7 Planeten und anderer abstracten syrisch abgefassten Schriſten II. 11. f.

Gotth. II . 367.381 ff. 446.536.609. 630 . Gründer eines glorreichen Hauses 866,

- Kritik der Nachrichten über diese Tem sein Tod, ib .

pel II. 647 ff. Quellen zu seiner Biographie 566 f.

Tempeldiener der Harrànier 506. 508. Werke des , die sich auf europäischen

II. 546. 533. Bibliotheken befinden 367.

Tempeltische II. 25 f. 194. seine Nachkommen 567 ff .

Tenkluschåh, der Babylonier, schrieb Thabit ben Thion, Obeſpriester der

Harrânier II, 43 .

Thajj, ein arab. Stamm 93.

Terafim 11. 154 f . verehrte den Canopus II. 404 f.

Terebinthenbeeren beim Gottesdienst eth - Thaji ' Lillabi, 'Abdallah 'Abd -el

II. 27. Kerim, der Chalil, 218 f.

Terebinthus , ein Schüler des Scythia - sein Toleranzedict zu Gunsten der Har

nus 130 T.
ranier 218 f. 660 ff. II . 637 f.

nannte sich nachher Budda ib. Thâmthari, ein alter kana'anäischer

Tha'alibi , Verfasser des Jetimah II . 757. Weise 706. 6. Tamiri.

Thabit ben A’hôsa, Oberpriester der Thamuroje , ein Volk II. 817.

Harrànier II. 43. Thapsacus 314.341 .

Thabit ben llia , Oberpr. der Hars. ib. Tharatha ( Targata ) 373. 385.

Th’abit ben Qarscha , Oberpr. d . H. ib. Thebit s. Thabit ben Qorrah.

Thabit ben Ibrahim ben Zahrûn ,der eth -Th'el oder et- Tel, die Herrin, eino

Ssabier, seine Biographie 584 ff. Göttin II. 40. 290 f. 294 il, 817.

Th’abit ben Qorrah, ein harrânischer Ocaßeyxévn , eine Stadt II. 296.

Ssabier, seine Lobrede auf das Heiden- Theodosius , der Kaiser, liess einen ge

thum 177 ff, schlossenen heidnischen Tempel in Os

besuchte einen heidnischen Tempel rhoëne wieder eröffnen 421. 430 ff,

in Antiochien u. lieferte eine Beschrei- Theodosius Tripolitanus, ein in's Ara

bung desselben 195. II. 623. bische übersetztes Werk des , 557.

hatte einen Streit mit seinen Glaubens- Theogamien II. 252 .

genossen in Harrán, wanderte nach Bag das Fest der, bei den Harrâniern II. 36.

dad aus und stiftete daselbst eine ssabi 252 f.

sche Gemeinde 482 ff. Theosebius, ein Schüler des Hierocles

als Neuplatoniker 484 . II . 122.

seine religiöse Richtung 485 if. Theurgen, die leitenden Grundgedanken

war ein eifriger Heide und ein Ver der, 741 ff.

ächter des Christenthums 486 . eth- Thib , ein Städtchen zwischen Wasith

war mit dem Chalifen Mo'tadbid intim und Chůzistán mit einer nabalhaischen

befreundet 483. 549. Bevölkerung 241. II. 629. 793.

.713fجردروميف
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892 INDEX.

Thierkreises , Zeichen des, welche be V.

slimmten Theilen des menschlichen Kör

pers vorgesetzt sind II, 253 1. Vagharschag, d. armenische König, 292 .

Thirhån , eine Stadt II. 693 ff. der Gründer der Arsacidendynastie in

Thomthom , das Buch des Inders , 712 f. Armenien 371 f.

II . 461. 470. 480. Vagbinag, ein armen. Statthalter 372.

Thothmes I. s. Tuthmosis. Valarsaces s . Vagbarschag.

Thraciern , Polygamie bei den, IL 121. Valle, Pietro della , berichtet über die

Tigranes der Grosse von Armenien 344 . Mendaïten 32.

residirte in Nisibis 371. 373. Ventidius, Legat des Antonius 378 .

führte den Cultus des Ba'al - Samin ein Venus androgynisch aufgefasst II. 185.

371 , 383, die , ein Idol der Araber, in Bet - Hør

occapirle den ganzen Norden Mesopo verehrt 449.

tamiens 374 ſ. Tempel der, 473 f. 499 f . II. 23. 367.

die Thaten des, sind in chald. Schriften - 392 f. 446. 516. 542. 609.

erzäblt 383. die Farbe der, II . 392 f .

Tiridates , ein Bruder des Vologeses von das Metall der, II . 392, 411. 659 f.

Parlbien 381 . Darstellungen der , II . 485. 682. 684.

Tod , der, und die Todten verunreinigen Verehrung des Planelen, im sudlichen

II . 445. 718. Spanien II . 392. 683.

Todtenfeier und Todtenopfer II. 31 f. Verbindung des Planeten , mit den

229 ff. 814. Zeichen des Stieres und der Wage des

Todtengebete der Ssabier II. 500 , Zodiacus II. 393. 683 1.

Todtenopfer s. Todtenfeier . die , als Gottheit der Freude II. 394.

Töchter des Wassers , die , (Wasser Opfer und Cultus der, und das Gebet

nymphen) II. 34. 242. an dieselbe II . 395. 684 .

Traditionslehrer, die ältern mohamme s. Ba'alli , Baahtis , Balth'i, Belati, Be

danischen, verstehen unter Ssabiern nur Jitin, Beidůk , Barqaja, Talbio u. Scha'h

Mendaîten 12. 105. 181 ff. mijah.

die jungern mobam. , sprechen von Venustempel der Harr.473 f.499 f. II.23.

zwei verschiedenen Arten von Ssabjern Verbeugungen im Cultus des Orients

12. 105. 191 ff. 11. 62 f .

Trank , der, den die Initiirten bei den My. Verounſt , der Tempel der (ersten ), II.

sterien tranken II . 50. 361 f. 367. 381 f. 446. 609. 632 f.

Tugenden, partielle, II . 5. 62. Vertrag zwischen den Christen und Mo

Tuībin , Name eines Ortes II. 817. hammed 250.

Tuthmosis III, Feldzüge des, gegen Me- Verwandten , Ehen mit, II. 10. 115 f.

sopotamien 333. Vitus Episcopus Carrensis 423. 447.

- Scarabaen des ,beiArban gefunden 336. Vologeses I. von Parthiep 380.

Tutbmosis IV ., der äpytische König , im Vologeses , Bischof von Nisibis 382.

Besitze von Mesopotamien 334. Vollmondsfest 11. 248 f.

Tyche , die, am Orontes II . 226. 814. Vorderasien, Menschenopfer in, II. 143 f.

Tychsen , Thom., seine Meinung über die Urgeschichte von , 319 fr.

Ssabier 64, 1 Vorlesen aus heiligen Schriften wäbrend

Tyrus , Marstempel in , 389 f. 516, 679. des Gottesdienstes II , 68 f.

etz -Tzâhir Billah Ja'bja , ein Fürst aus

der Dynastie der Rasûliden 233 .

1

1

7

U.
Wachs beim Cultus II. 29. 223.

Wachtelopfer II. 83.

Ur, das Castell , 313, Wadd , ein arabischer Götze II . 403.

Urgeschichte der vorderasiatischen Län- Wahl , seine A eusserung über die Ssabier

der 319 ff. 61. 74 .

Ur - Kasdim , 313. Wabnsinoige durften nichts von den

Urhoi · Edessa 304. . Edessa. Mysterienbrodten geniessen II. 29 .

Urprincipien, die, bei d . Schöpfung 749f. Waizen als Opfer II, 530.

Ursprung des Bösen in der Schöpfung Walch , Wilb. Franz., seine Meinung über

757 ff. die Ssabier 59.
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1.18

Ball

Wallfahrten (heidnische) 346. II. 24 f .|Zahl, die ungerade, II. 243 f.

30. 37. 40 f. 300. 630. Zablen, Bedeutung gewisser, bei den Har

Waltherus schrieb über die Ssabier 42. râniern und bei andern Heiden 507 ſ.

Waschenden,die sich, = Mendaïten 110 ff. II. 243.

Waschungen , geheime, zu Ehren des Zamachschari , Abû -'l-Qasim Ma'bmůd,

Schemal II. 29. 343. 192. 233. II. 764.

Wasser, das, wurde verehrt 118 . seine Mittheilung über die Ssabier 193.

Wassergottheiten der Harrànier 500. 233. II . 557 f . 591 .

II, 33. 40. 242. 302. Zarioit, eine Sirene derMendaïten II. 242.

Wassernymphen s. Töchter desWassers. Zauberfiguren II. 21. 139.

Wassif el- Chadim , ein mohammedani- Zauberknoten II. 21. 138 f.

scher Heerführer 195. II . 623. 790 f. Zauberringe II. 141 f.

el -Wathwath , Mohammed ben Ibrahim Zaubersiegel II. 141 ſ.

el - Anssari el - Kotobi , 257. 811 . Zedler, seine Ansicht über die Ssabier 53 .

seine Mittheilungen über die Ssabier Zein ed-Din Mohammed ben A’hmed

257. II. 617. 8. Sergehâï.

Weiber beweinten d . Tammůz s . Tammúz. Ziegen , heilige, II. 40. 297 f.

durften nichts von den Mysterienbrod- Ziegenopfer II. 7. 81. 803.

len geniessen II. 29. s. Frauen. Zelte zu Ehren der Götter II. 239.

Weihrauch beim Cultus II. 32. Zeltfeste II . 235 f.

Wein , gemischter, bei der Todtenfeier Zend , die Bedeutung des Wortes,II . 129 f.

II. 31 f . 230. Zendių, ursprüngliche und spätere Be

neuer, zu Ehren der Götter gepresst deutung des Wortes, 281. II. 129 f .

II. 28. 214.
Zenobia, die Königin , dictirle einen Brief

diesem Weine wurden verschiedene in syrischer Sprache 352.

Namen beigelegt II . 28. 800. Zenodotium im nördlichenMesopotamien

die Opferthiere wurden mit unge 363.

mischten , begossen II. 37. 259 f. Zendiqismus, Verbreitung des, unter den

Weintrauben als Opfer II. 530. Mohammedanern II. 787.

Weiss s . Blau . Zeradascht s. Zoroaster .

Welt der Contraction, die, 11.423.705f. Ziad ben Abi Sofjan , Statthalter von F
Welt der Extension , die, ib. Bassrah 184 .

Weltjahr von 9977 J. der Chaldaer 766. seine Bestimmung über die Ssabier ib.

Weltordnung , der Tempel der, II, 367. II . p. 561 .

382. 446. 609. 653 . Zind, das Metall des Jupiter II. 386. 411 .

Weltperiode , 36425- oder 36525jährige, 660 .

764 ff. Zodiakalbilder, Darstellungen der, in

Wichelhaus , seine Aeusserung über die Verbindung mit den Planetengottheiten

Ssabier 89. II . 661 fl. 683 f.

Widderopfer II. 80 f. Zodiacus, Verbindung der Planetengott

Winde , Verehrung der, 280 . heiten mit verschiedenen Zeichen des,

Wochentage, Eintheilung der, nach den II. 661 ff. 683 f. 839 f .

Planeten 268. II . 11.f. 22. 173 f. 611. 785. Zoroaster, war, Reformator oder Reli

Wolfius , Joh. Christ., schrieb über die gionsstifter ? 814 .

Ssabier 41 f. wann wurde die Religion des , in Per

Wüsten als Sitz der Damonen II. 463.482. sien Staatsreligion ? 346.

735.
Angaben der Magier über die Lebens

zeit des , II . 690 .

angeblicher Stifler der Religion der

Xisothrus des Berosus II. 278 f. Ssabier 204 f. II . 507,

Zuchtstiere als Opfer II. 24. 37 .

Z.
Zuckerrobr beim Cultus II. 29.

Zuckerwerk beim Gottesdienst II. 23.

Zahid , Mo'hammed ben A’hmed,Verfasser 31. 194.

eines Coråncommentars etc. 274. II. 595. Zwiebel , die , war eine verbotene Speise

776. 109. 445 .

13

e. /

3

1

Fl. cümelmar Geil. l&a2..«xX18 ... 369,

Ifu eficgairól qui
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Hebräisch - syrisch -arabischer Index .

(Die Ordnung ist die des arabischen Alphabets.)

لیف

citirt II . 811 .

ا

ميهربانبدمحمنبرصنثيللاوبا

.desMastidiةنايدلالوصأيفةنابالا .767.IIیدنقرمسلا

von Jaqatنبماشهرذنملاوبا

.288.37
.gebrannteZiegel ,II,رجألا

میعنوباs.تارفلانبقحسا

.212.erkl
art.IIمیحربا

ةفيلخ همالس
نبنساحمفسویوبا

نانقنبا73.

.II.13fةعيهلنبا,هللادبع .240.33.IIجرتا

.II.73 fةجامنبا .265des Sergehaiنايعالارابخا

des Ahmed ben Jisufلودلارابخأ.Gebrauchdes ,beim Cultus ,ll,لهبا

s . Abû -'l-Mo’hâsin ben Salamah.

1

387. 677 . Dimeschqi 274. II . 780 .

s . Orpheus..

لوحف

.bei'H.Chalfa dosیسومنبنيسحلانبدمحمنسحلاوبایباصللةاجنلارابخا

.s.er -Ridhaبيقنلایوسوملا .209.Adonisll,رینیکنبانینودآ

13.Iجرفلانبحورعابنزلاوبا
یداراد

.167.IIنبدمحالهسوبا

-angebli,197.ميهرباوبارزانبانارا.IIيسوسلادايزنبعلاصبيعشوبا

نيسحلانبهللادبعمساقلاوبا

.707.llیزورلا

سیساراز

cher Gründer d. Stadt Harrân 801 f.

II . 412. 849. 583 .
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Herr..یمحألاهللاundىمعالاهلإلا

der Blinden ..

یناراا

سبارا

سیسایزرا

سرا)

s. Orpheus.

.137.IIفورعملابرمألا

,Acabol, Beiname der Venus bei den

soif Orom Harrân 439 ff. Mendaïten II. 237 .

Oromojaرتفأ
.178.603.AyesII=تانابنا.Harranier439 n=

000

II . 844. Jsül, Bedeutung II . 133 .

Orpheads-(
ابرا

سیسی

.709
.AlchimistenII .639 f,ةعنصلالها

سباوا

.s.Orpheusیناسارخلايراصنألادسانبقحسایدارا

s . Orpheus.

II. 763 . یناوا

II . 765.

s . Orpheus..

71798 als Eigenname ib.

.)150.II.168.208,Erklar .diesesWortes IIةحلطوبانبهللادبعنبقحسا

یبجنلا میعنوباتارفلانبقحسایدوا

سایروا

بتاكلاعينجنبلیعمسا307.
شیایروا

.823.308.alsEigenname IIرتشالا يفاروا

.216.29.IIلبرو.pl.Vداروا

660.یناروا
.AlchimistenII,ةعنصلاباحصا

,
سوا

.820ein Arat,ینارملانغطصا

.192.derMonalsname ,II,رایاein angeblicher,انایعاoderنایعا

.125.IIباجیا

-angeblicherProphet der Ssa,نولیاder Name eines Gotzen ,dem,رصيقالا

p5217238, Bedeutung II.224.
s. Orpheus.

سبوا

Prophet der Ssabier 782. 800 .

, , ,

zu Ehren man sich das Haupthaar bier 799. 800 .

abrasirte II . 823 .
.282.ExcelII'=مکا

.822,Angaben der,لوالاداركألا
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, eine Erklärung dieses,רצאשטלב

)
.

Namens II. 171 .

ܝܬܠܟ

.769.desMargignantIIیتبملاةيادب

-

.811.eine(GottheitIlןיתלב=ןיתלעבBeiname des Morgensterns,יאקרב

eine,طولپاoderطولباoderطولبونب

.767.IIیخلبلانبىلعنيدلاناهرب

eine heidnische Familie,214.نارطقونب.eineStadtin Iraq II,ةرمننطب

,

ise , die Sonne II . 166 . Venus II . 171 .

om der Ascherah II . 235.
wahrscheinlich eine Corruption

son bya II. 811 .

Pod, Bedeutung dieser Wurzel II . 237 . Kupfer II . 660 .

, =

II . 236 f.

. . heidnische Familie in Harran II . 19.

. 214. ,

ASG , die Geliebte des Tammûz in Harrân II . 19.

II . 206 f.

awel asoul des el -Anssârî 272.

07 bya II . 287.

.
!

s . Bûdâsp .

obou bya II . 813 .

. ?

!
eine Fackel II . 26. 30.

Alchimisten II . 660 .

Erklärung dieses Wortes II . 198 .

È Bedeutung dieses Wortes II . cow you s. Bâdâsp.

pomba n'a , Name eines Ortes 11.811.

Name eines Götzen II . 352 fr.
,

olves, Etymologie dieses Namens II. cus II. 801 .

,

.ibלובזלעב

تسادوب

فسادوب

فساذوب

ןמלעב287II.فساروب

תונמואהילעב

הכאלמהילעב

نیموب

!

352 f. 825.

-einStadtchen bei Damas,افرقتيب

352 f. 825 ,
eine Stadt jenseils des,הרמנתיב

Bedeutung dieses Wortes,نویرلغب

تخدیب

Jordans II . 214 .

II . 352 f. Venus bei den Persern

Nebo = Venus II . 171 .
II . 811 .
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ܟܘܨܟ
= Venus II . 171. 811 .

.62.IIیزلاريبدتلا

.ibيتكلاريبدتلاeine hautig vorkommende Form,

.IIةيكزن=یعرشحبذ

desءارعشلانمنيمقتلاتامجرت.bedeutetJupiter und Zian IIيح

73

für 2 , Sohn II . 248 . II . 86 f.

164. 660 . Ibn Challikân 233 .

ت

806 .

1801.Bedeutu
ngII,مسرت

یباصلانباخیرات .776.desez -Zahid218. IIةولصلاببغرت

.1184.desel -QithiII .733. Sn Ilهیوبینبخیرات

Corancommentar des,733.ليبسلاليهست.desel -Qithi IIقوجلسینبخیرات

437 f . 817 . Asch'arî 271 نارحخیرات..

بلحخيرات vonسمشلادلب Mohammed ben 'Ali as , (Corruption von
von

Ibrahim Ibn Schedad II . XII . ein Land nahe bei Indien II.434.724.

II . 229. 607 .

rien II . 24 ft . 190. 338 .

II . 758 f .

.607.2209.derMonatsname ,II,نيرشتdes Bischofs Macariusيمورلاخيرات

-evabei den Mysteسيمشت=ةم

eine Nachrichtlib .einen,ميدقلاخيرات

.794.631.II212.نيلالجلاريسفت,alibabyl .Kanig nach dem

242desینیسحريسفت.ريسفتلارهاوج 'Hamawiیروصنلاخيرات

.27Corincommentar,یدهازريسفت

.783.desel -Qithi Ilةاعنلاخيرات

.783.desel -Qithi IIنميلاخيرات
.126.BedeutungII,ةناقت

,817.BedeutungIlرومات

.ibلمرName eines۔ارومات نايدالاقرفركذيفنايبلاصيخلت

f نییبت.

,heistnicht uurMetempsychosisخسانتdesEmirبيرألاةيادهوبيدألاةفحت

II . 398. 776 .

ypsbo, eine Stadt II . 296.

mai des Ittiqânî 257 f. II. 774 .
des el-Fachri 233.

Mussthafa ben "Hasan el -'Hoseini sondern auch Metensomatosis 764 .

II . 807 .
215.IIرونت 8

7
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موتلا

Mânî erschienen ist 126 .

.s.Ilarranمتder Engel ,welcher,مونلا.od

.196.derMonatsname ,II,ناريزح

يدسالايلعنبنسحلا323.
.Todtenfestder Perser II,ناجریت

یناقونلايلبابلاینارملاجرفنبنسح,

ج

.Bedeutu
ng

dieses Wortes II,یرشحCorancommentar,نارقلاماکحاعماج

232. 814 .

ein Ssabier 820 ..

372 373. 642. 826.

II . 842 .

.602.di
e

Stadt Atrad .Allen II,تياد||-Co,نارقلاريسفتيفنايبلاعماج

.342.IIسونايروسميكح
.rain

comme
ntar

des el -Harran
i 20s

.261desIbn Schelibنونفلاعماج

Verfasserفيحصتلاباتك einesةزمح

râncommentar des el- 'Harrânî 265 .

des İbn Schebib 261 .

163 .

70 und 87) , die Gottheit , II . 226 f.

,

mien II . 349. 762 .

eine Nachricht von , über die sy

-dasnardliche Mesopota,روقاةريزج

rische Sprache ib.

setzer griechischer Werke 550 .

von ungemengtem Wein gebraucht

.73.IIةعيبرنبرفعج

-ausgezeichneterUeber,قحسانبنینح

.129.Il:حلا

.694.HerosII,نحل

.187.gu
te

Geister Ilنج

.307von Jaqat citirtیرابشهملا
.266des Demiriناويحلاةايح

-eineFestung zwi,یناقوفلابيلاCorincommentar des,ريسفتلارهاوج

نو
II . 37.239.

,
,

Beihaqi 271 .

schen Nablus und Jerusalem II 801 .

, .

E

.709.dasLeben ll,ناويحلا

خ

خ

.794.631.IIلمجلاةيشاح

.247des Qazwintریغصلایواح

.13.IIيناربلا

.235.33.IIرلخ

.231.BedeutungII,دا

ns. Ilarran.
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über den

Verfasser des, 228 .

des Mola

Chosrew 194. II . 383. 773 .

.639.367.SymboleIl,زومر

.787.eineSecte II,ةيناهر

.249.33.BedeutungII,یذاد

.747.IIتایناحور

.307Dubb ,Name eines Ortes,بد

.828.IIةسمخلايراردلا

iberdenحاورألاةهزنوحارفألاةضورو

desMolaماكحألاررغحرشيفماكلاررد

ز

.239.33.IIةيوبتسد
خربز

.24.erklartIIرقبلالحفdurch

eine arabische Erklirung,روتسدلا

نبتشدرزgenanntلمحم

یلکوتملا163.

.171.878.IIسرد یباصلا

,1
حيافصلاجبز616.

,هب,

יאטסוד

39. 191 ,

dieses Wortes II . IV .

روخرذا

0:17 II . 226 .

612,

.61
2

میز

616 .ipo ,Erklärung dieses Wortes 197 f.

0717, Erklärung diesesWortes II.108 . ww 217, ein Genius der Mendaïten

Dositheus, ein samaritani II , 193 .

scher Lehrer 98 f.

ein Ort unweit von Sidon,نیسبربد

II . 137 .

KD, Abstammung und Wohnsitze

der, 92 .

.s.Oberpriesterرمکیار

" Dod. X2D ein samaritanischer

.

Lehrer 98 f.

, und , Titel für Götter und Göt- 08D sind von den Ssabiern streng

tinnen II . 187 . zu sondern 10 .

I,
S.

.93eine schitische Secte,ةيئابسلا.s.Herr der Blindenنايمعلابر

-desTeiنييباصلابهاذمفصويفةلاسرلينلارابخأيفليدملاعجس
عج

II. XII . faschi 243. II . 788 .

.138.BedeutungII,قر .desIbn Wahschijah s23یهتنملاةردس
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ein Buch 713 . haben II. 811 .

ter 824.

soll Babylon erbautارابجلاباروس
.Sadanah,s Tempeldiener,ةنلس

.713ein Buch,ةملظلاجارس

.278des el -Haddadiجاهولاجارس
-einaller 'chaldiischer Gelehrباهوس

.s.Sergehaiلمحمنباعیرس

.73.llمیرمیبانبدیعس

םיריעש
,,

-demAgathodamon zugeاباغلارفس

.808

.einDorf bei Aleppo IIبانیس

.732.475.II.1857د

نیس
eine Stadt II . 808 .

Satyren Il . 479. 733 . 1216 , der Mond , Erklärung dieses

Wortes II . 156 .

geschrieben 825.

''D , der Berg, II . 808 و.

2755 713.

ش

ثیوغمرفس822.

مدالةحالفلارغس822.

یمانوفرفس822.

,

ROW , die , sind streng von den Ssa

biern zu sondern 10 .

Löos6 :30, ein astrologisches Buch verschiedene Völkerschaften die

der Mendaïten ' 113 . ses Namens 92 f.

,

BROD, rabbinische Sagen über, II . 221, natsname, II . 280. 607. 782 .

S. Schemal..
soop , der Starke, Beiname des men

daïschen Genius Bûrô II , 204 .

.214:28.IIقلصundقلس
-einemythische Person und Mo,طابش

,,

یدنقرمسلاs.ثيللاوبا.

.200desMalaliجاهنملاحرشein,نبنانس

نارحلهانمحتفلا

.215.26.IIلبنس

Ssabier (7) 021 . NOW, ein Genius der Mendaïten

II . 193 .

it 209 oder 0 ;4200 s . Schâthirûn.gui
, Begräbnissplatz

bei Bagdad 600 .

jioz bedeutet Mond und Silber jluce,Titel eines alten chaldäischen

II . 639 . Buches 709..

.13.IIلهسیبانبلهس .187.baseGeister ,DinonenII,نیطایش
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II . 768 .

29. 229 .

.768.IIینابروخلاهدازخیش ع

.708.123.IIطسبلاملاع
.beimCultus gebraucht IIحرطیش

.ibصبقلاملاع

هللا

یباصلا=امیس176.
یراخبلاميحرلادبعنبنمحرلادبع

bedeutet auch :der Theurgعناصلا

ورمعيبأ
.II. 73 fلبع

II . 767 .

II . 709 . 727XD Y , das Bett des Gad II . 226 f.

des Qalqaschendî 267. Isel , eine altarabische Göttin II .

8123 eine samaritanische Secte 98 f.t.

یشعالا

247. 818.

Erklärung dieses Namens ib.
.187.IIةيلقع

ܢܝܝܟܕ
Abkurzungمكبحو137. von

.ll.207 nجالتخالاملع

.499.II.VIتیشنم -ausgezeichيربطلاناخرغلانبرمع

.73.IIینارحلادلاخنبورمع

حرصو

.531.217
.einBeiname der Venus II709.زوع.bedentetauch :Theurgie IIةعنصلا

.193.einGeniusd.MendaitenII,774.دسمك.BedeutungdiesesWortesII,منصلا

.II.29. 33. 223 tربونص
.306bei Harranةينابهذلانيع

ض

غ

.194
des Mola Chosrewماكحألاررغ

-Beinamedes Schaiنازيض.نزيض

P73, Name des Planeten Jupiter bei neter Uebersetzer gr. Werke 550 .

den Rabbinen II . 169 .. f

ein Schloss aufnabathäisch II 698. a lic des Bâbertî 264 .

. .

, . ,

.

194 .

thirûn in el-'Hadhr II . 698 .
II . 883. 173 .

II . 484 f . 738.

Hidajah -Commentar des,736.494.ریدقلاحتف.IIمسلط

.202des Beidhawiراونالاعلاوط

نازيطundدابانزيطs.نازيض.

Ibn el - 'Hemmâm 278. II . 774 .

دلبلاحوتف
نا des Belâzorî Il . xx .



002 HEBRÄISCH -SYRISCH - ARABISCHER Index.

des '
Omar ben ChidhrةيردبلادعاوقBedeutung dieser,رطف.u5,ميه

Wurzel II . 96 . Issfahani 235 .

u ,

mens 813 f.

II. 709..

639 .

Auszüge aus dem, II . 1 ff. 543 f.

.II.s01یناقوقلا.uینافوقلا
-iranischerUrsprung dieses Na,25

die kraft zu afficiren,لامعتسالاةوق

Alchimnisten II,12هيلعوأبديكع

.835.BedeutungII,ںیق

.desen -Nedim II .xvn nمولعلاتسرهف

و

یاقوقلاوینافوشلا

ةيفينحلعورفيفيفاك19.

.s.Basthamiةيكسملاحیاوف .607.234.derMonatsname ,II,نوناك

ق
.s.Priesterنها

.220
.IIطبنلاماهسلاجارختساباتک

.wirdhautig irrithimlich stطبقلا

يفرمقلاوسمشلارارساباتک

,
von Ibn Wahschijah ausتايجنرينلا

S.

dem Nabathäischen in's Arabische

geschrieben II . 779 .

249 ,- , der Streiter , Beiname des

mendaïschen Genius Bürô II . 204 .

.

, .

Xwp, Bedeutung II . 251 f.

übersetzt 710 f.

Wafà Mobasschir 227 .

.215.28
.Gewürznelken,II,لفنرق

.BedeutungII .36. 231 f,بسقلا
.270.IIةسارفلايفنوميلفاباتک

.1-des Abuقطنملايفةيادبلاباتک

.225.29.IIبصق

صملارصق614. فيحصلاباتك.ةزمح.

.823
تانیفعتلاباتك111.

يفيناقوقلايلبابلاهاشولكنتباتک
.ErklarungdiesesWortes ib .198r

Erklirung dieses,یشیرق(مضق)مصق هيلعلدياموكلفلاجرد

ةرقنبتباثباتک52.

يناوطتلاs.لمحم
ein heidnisches Buch,ينتالاباتك

diviniren II . 26. 38.

مصق

جردروص715.

Wortes II . 224 .

نبلمحم.

D'xn2 spsp , Erklärung #l . 199 f. II . VI . 21. 137 (.
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vonةيندعملاراجاوتابنلاصاوخيفباتك Ibn Wathschijahطبنلارسباتک

aus dem Nabathäischen in's Ara des Priesters Düschâm JI . 839.

-l-

bische übersetzt 710..

713 .

نم

.227des Abi -1 -Walaبطلايفباتك

جرسلاباتک713.
اهجارختساةيفيكوهايملاللعيفباتك

يفرامقالارمقوسومشلاسمشباتكةلوهجملايضارألا اهطابنتساو

.823des Ibn Wahschijahنممهلاموةسمارهلازومرفشكلصألا

desIbn-|بهاذمنعفشكلايفباتك Wa'hschiرارسألاوايافخلا

.14.II.v.14يتلانينانرحلا

vonتانايدلالوصأيفتالاقملايفباتك Ibnباتك(اناقيط:lies)اتاقبط

jah 823 .
II . VII . 14 .

Wa'hschîjah aus dem Nabathäischen
des Mas'ûdî II . XIV.

in's Arabische übersetzt 710 ..

'Hazm 229. II . 731 ( .

des Ibnلحنلاوللملايفلصفلاباتک

.18.lazm220. Il'جوردلاروصيفيدنهلامطمطباتک

بكاوكلاو712.
ىلإةبوسنمماهسلابةعرقباتک

:270.200.llردنکساالاdesIbrahim benريبكلابئاجعلاباتك

des el -Kisajiءایبنالاصصقباتک

.s.Nabathierةيطبنلاةحالفلاباتك

.530des Abd -Ma'scharكلفلاةعيبطنايفةلاسرباتكتاركذملاباتک

غلارصانعلاعيابطلةفلاخمdesel-كلاملاقرطنايبيفكلاسملاباتک

Wassîf-Schâh, 237. 322 f.

II . XxxII . 742 f .

Kindi II . 123. des Mohallebi 222 .

deser -Riziبطلايفيروصنملاباتک-desel -Qaةعانصلاتابثايفباتك

bissi II . 174. II . 373. 643 .

des el -Kindi II . 56 .

.268desMariziيتلاديحوتلايفلاملاقارتفايفباتكظعاولاباتك

-1-des Abdلاثمالاواياصولاباتك

des Ibnلخنلاومركلامالفايفباتك

werden als Quellen furطبقلابتك

.6.desel -hindi IIديحوتلايفباتك

Wafâ Mobasschir 227 ..

Wa'hschijah 823 ,

altägyptische Geschichte citiri 323 .
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expeva bei den Mysterien=لاثم)werden als Quellenنييرصملابتك

für altägyptische Geschichte ci

= deyóueva

II . 9 . 338 .

f

von Thâbit ben Qorrah commen

irt 323 .

tirt $ 61 .

arabische Compendien aus dem,

802. 613 .

machschari 193. 233. II . 764 . = dem rabb. DJOI II . 129.

des 'Hamawi II. 758 f.

.888des Ptolemaidsیطسجملا

جالتخالاونالبلايفةفلؤملابتكلا

رجزلاولاغلاوفاتكالاوتاماشلاو

.1269.IIرزلاو

-desZaليزتلاقیاقحنعفاشكلا

جمج

.273
des Scheich Zadehنامزلاثداوحيفنايبلاوفشكلارمالاعمجم

ةيمورسوجم,244.

.239.IIبارحم-Commentar zur Hidajah ,der Verةيافك

.el-Qiri.5یراقلادمحم

ینارطقلادمحم

1197یلکوتلادمحم163.
.Erklarungdieses Wortes II,رمک

.257des el -Nasafiليزنتلاكرادم

.s.Priesterةنهك

لا
.470.Pe,Marcassit II,اتیشفرم

Beiname der Venus bei den,حهك

fasser der, II. 770 .

na der Genesis II . 692 . .767.IIنبلمحم

s . Priester..

| ] S II . 160 .

731. 842 .

,

den Mendaîten II . 237.
30, Bedeutung II . 226.

-desIbn Fadhlاراصبألاكلاسم

.113.BedeutungIl,ایبول

Allah 263 ..

werden als Quellen firطبقلافحاصمfp

O'780, Name des Planeten Mars bei
altägypt. Geschichte citirt 323 .

den Rabbinen II . 160. 188 .

werden als Quellenنييرصملافحاصم

.257des el -۱۷athwathركفلاجهابم
für altägyptische Geschichte citirt

II . 788 .
323 .
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eine-یبيجنلاs.تارفلانبقحسا. allbabyیاناودديسلافرصم

.desDimeschqi 238. IIرهدلاةبخن

-desAbu -1.Thrend Issfaراظنالاعلاطم

lonische Schrift 822 ..

XXVIII ff .

hani 262 . as II . 160 .

II . 144 .

Mendaiten II . 237 ..

u .

weirî 261 .

.237,des Bagawiليزنتلاملاعم

.desIbn Ijais 27t698.راهزالاقشن.einSchlossaufnabath .II,لدغم

.233.dactyliNicolai IIهحدName eines heidn .Tempels,ايتيلغم

.s.er -Ridha639.371.368.بيقنلا.beiHarrin 409. II

.213.ErklarungdiesesWoriesII,217.نحل
des Chowarezmiمولعلاحيتافم

Beiname der Venus bei denمامتo

.266des Ibn Chaldunةملقم

.273des el -Halebiرمألاىقتلم .813.21.einOrt II,15.نيرمن

.184.IIدممددام .desNoبدألانونفيفبرألاةياهن

.641.370.LeitungenII,ذفانم

.549.ManichierIIینانم=یوانم
oo , ein Genius der Mendaitenدبذ

-desAchsiبهذلالوصأيفبختنم

.II.80sنيسلارهن

.641.370.BlasinstrumentII,عفنم
.s.Bddispفشدون.uبيصاون

.233des Nawawiنيبلاطلاجاهنم
یراقلادمحمناطلسنبىلعنيدلارون

.31.dieUnholdin (Hekate )II,ةيذوملا

یناقونلاs.ینافوقلا.

.er-Ridha..یوسوملا .sمونلا

ن .138.IIتاجنرین

wird haufigةيطبنلاstatt ,und,طبنلا

.769
.desMarginant 193. IIةياده-geةيطبقلاundطبقلاirrthimlich

II . 193 .

keli 238 .

s . el -Qîrî.

229 . S.

S. S.
موتلا.

schrieben Il . 779.
777 s . Adad .

87*
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244. 794 .

.11.Bedeutungd .Wortes II,نثولا,Orosius,صصقلابحاصسیسوره

.113
.d

.
weisse Aussatz II,عضو=صرب

لکیه

-u.wohl am richاقوقرابoder)اقوبرای-PortusVeneris in Spa,ةرهزلالكيه

-einalter chaldii,(اقوتراتtigsten

Himmelssphäreی II . 701 ..

, -

nien II . 683.
,

scher Gelehrter 824. II . 801 .
79097, einGenius d . Mendaïten II . 212 .

.157.desTha'alibi IIةميتي

II .73fسارفوبأحابرنبديزي

.s.Badaspفساذوب.u69.6.یساوب,فسآدوب.dasGebet ,II,رتولا
.

, . 6.

pini, Bedeutung II . 67. | n 20 ungemengter Wein II . 238 .



Beim Abfassen des Index sind mir noch einige Stellen aufgestossen,

die einer Berichtigung bedürfen . Hie und da habe ich einige Zusätze und

ausserdem einige Bemerkungen hinzugefügt, welche Hr. Prof. Fleischer

mir nachträglich mitzutheilen die Güte hatte .

Band I.

ةتس.

liesهلوقيst.هلوقب. lies13.1لزتعاst.لزعاa.1.2رهظتst.رهطت

Zu p. 120, Anmk. 2, Z. 8 u. p. 806, Z. 5. Die richtige Aussprache

ist Imrùulqais , wie Zenker (Zeitschr, der d. m. Gesellsch. Bd . VIII,

p . 589 ff.) nachgewiesen hat.

Zu p. 126 , Anmk. Z. 1 bemerkt Hr. Prof. Fleischer : « das ver

misste Wort steckt in ljól, d . h. Ijoſ: « « als ob ein Nehmendes ihn

nehme » » , arabischer Idiotismus für: als ob ein unbekanntes , geheim

nissvolles Wesen ihn nehme> Ib. Z. 10 lies aiw st. Ib. Z. 12

. Z. . ) Z. 14

P. 216, Anmk. 6, Z. 2 lies Bd . II. p. 627, S. 15.

P. 223, Anmk. 2 lies Cap. XII. Nr. XVIII.

P. 231 , Anmk. 3, Z. 2 lies Anmk. 46 st. 36.

P. 248, Anmk. 3 lies Cap. XII.

P. 447, Z, 4 lies : aus den ciseuphratensischen syrischen Län

dern u . 8. W.

P, 640, Anmk. 1 lies p. 629, S. 16 u. p. 635, S. 25.

P. 645, Anmk. 3 lies S. 4 st. 5.

P. 699. Die hier Anmk. 2 nach Ibn 'Awwam mitgetheilte Stelle

findet sich mit einigen unbedeutenden Varianten in dem Buche « über

die Agr. der Nabathäer » (Ms. Lugd. B. Nr. 1915 [303]) Bd . I. p. 19.

P. 705 f. Die hier nach Maqrizi mitgetheilte Stelle lautet l. c.

p. 3 in Ibn Wa'hschijab's Vorrede , wo derselbe ausführlich mittheilt,
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:aufgefunden und ibersetzt habe ,
alsoةيطبنلاةحالفلاباتكwie er das

نمةثالثىلابوسنماذهةحالفلاباتكتلجوو
نیینالسكلاامك

یشارتبلاكلذىلإفاضايناثلاناوهالتبامهدحانااوركذامرقلا

ةيامسمخوفلاومنيفةميدقلاةينايرسلابابوتكمناكوهمتثلاثلاناورخا

نمعباسلافلألايفرهظلجرهنااوركذفهادتبايذلالوألاامافةقرو

همساناكرمقلااهيفلحزكراشييذلافلالاوهولحزینسفلاةعبس

فلألاهذهرخآيفرهظلجررخايشةبلانامايذلاناوثيرغم

ةنسفلاةعبرايضملعبرهظلجرهممتيذلاثلاثلاناوذاشوبنب

رهظيتلافلألاكلتاهيفلجزلناكيتلاةرودلاهذهيفسمشلارود

ةنسفلارشعةينامثوهاذافنينامزلانيبامىلإترظنفنيلجرلااهيف

هنالاقویماوقناكثلاثلامسانأكلذورشعةعساتلافلالاضعبو

ةنسفلاةعبسيهيتلاسمشلاةرودنمةنسفلاةعبرايضملعبرهظ

ىلعنينثالانمدحاولكةدايزتناكوةدلانمكلتركذامامهنيبناكو

باوبألانمبابلكيفةدايزثيرغصهمساناكيذلالوألاهغلاام

همسريذلاهمسروهلوقنمايشاوريغيملمهبتكيفثيرغصاهمسريتلا

لكىلعاودازامناوهبتريذلاهبيترتواهركذيتلايناعملاىلعهبملكتو

هدعبمهطابنتساومهجارختسابسحبهنودیش.

Auf eine ähnliche

Weise spricht 1. c . p. 255 der hier erwähnte Qùthľami selbst über die

; Composition:هنامزيفثيرغصعضوامك... dieses Buches ,wo es beisst

يفهلمعيباتكبدرفنيملفذاشوبنيليوطرهربدعبرهظوةحالفلانمايشا

ترهظمثاهطبنتسااممايشاهمالكىلإفاضافاثيرغصعبتالبةحالفلا

-Qithamtkin.خلارغصاانالبامهتلزنمیتلزنمسيلوامهلعبنمانا

digt:اناويماثوقیمسافانااماف sich L. c .p .92 mit den worten an

801)نييناوقلانم
.vgi.oben II ,

p)نييناروسلانممثكلذاوملعاف

نيينايرسلا
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ganzاخونخ richtig ;statt

gesetzt werden ,womit ein uralterیاناوذ.odیاناودmussانودstatut

Isis

ود

P. 706 , A. Z. 1 ist das supplirte y zu tilgen. – Ib. Anmk. 2. Die

Namen der hier von Ibn 'Awwam aufgezählten Autoritäten sind nicht

! muss stehen bguil (vgl . die folg. S. zu p . 711),

> > ,

babylonischer Weise gemeint ist, der in Babylonien und Assyrien gött

lich verehrt wurde und dem daselbst Tempel und Bilder errichtet

wurden. – Wenn das > in shilg> als irgend ein Artikel oder sonst

als ein Präfixum (wie z . B. das arab . 93 ) der uralten Sprache Chaldäa's

erklärt werden könnte , so bätte man in dem Rest des Namens voll

ständig den Namen ' Skruns wieder. – Der hier erwähnte combo wird

wirklich häufig ilgul gulo genannt (vgl. oben I. p. 822 zu 706) und

statt soll muss es soll heissen. — (Nach verschiedenen Stellen

de Buchefaüber die Agricultur der Nabathäer»).

P. 708, 2. 1 u . p . 709, Z. 7. Quatremère's Douiabi ist nur eine

Corruption von slil , der guten Leid. Codd. Nr. 303, a. u. 303 , b .;

in den weniger guten Codd. Nr . 303, c. u . 303, d . steht manchmal gs.

Die erstere Lesart ist offenbar die richtigere; vgl. oben Bd. I. p. 822,

zu p. 708. In dem Buche Côsri ( vgl. p. 707 , Anmk. 3.) ist demnach

. Ib. Z. 13. Barkouka ist offenbar mit

dem oben I. p. 824 u. II . p. 801 erwähnten lög.j!, der gleichfalls über

Gifte schrieb , identisch . In dem Buche « über die Agr. der Nabathäer »

wird ( I. p . 267) ein Gelehrter erwähnt, der über Gifte schrieb, dessen

Name aber daselbst ligjü lautet. Diese Form erinnert an das Götzen

bild pain , welche die von Salmaneser, wahrscheinlich aus Meso

potamien, nach Palästina verpflanzten 'Awwiter verebrten ; vgl . 2. Kön.

XVII. 31. – lb. Z. 14. Raouata wird geschrieben wol,; die hier

Anmk. 2 ausgesprochene Vermuthung ist daher unrichtig. Man sieht

daraus , wie wichtig es ist , die orientalischen Eigennamen nach einem

bestimmten festen System zu transscribiren. – Ib . Z. 15. Kamas wird

bald wulos und bald wülot geschrieben ; wahrscheinlich ist letzteres

richtiger. — Ib . Z. 18 u. 1. Z. Tamiri ist eine Corruption von svoll,

wie dieser Name in den guten Leid. Codd. Nr. 303, a . u. 303, b. lautet ;

in den weniger correcten Codd . Nr . 303, c. u . 303 , d. dagegen lautet

.zulesenינאורstattינאוד
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dieser Name wirklich häufig Smobb. Die erstere Form ist sicher die

richtigere, da Ibn 'Awwam sie schon vor sich hatte ; vgl . oben I. p . 706.

Der hier in der drittl . Z. erwähnte Tamiri aber wird auch im Cod .

Nr. 303, 6. p. 181 Smob geschrieben .

P. 709 , Z. 10. Im guten Leid. Cod. Nr. 303 , b. steht (p. 286 f.):

يتلااروسضرانمیناوشلادالبيفهيلابوسنلاهلكيهيفاودجومهنأل...

:یناوسلا

ضرا

statt der letzten vier Worte steht im Cod. Nr. 303,d.p. 228: sil guld

yo voy jo; offenbar aber ist hier nicht Tyrus, sondern Súra

richtiger, womit sicherlich die chaldäische Stadt gleichen Namens , die

noch im 5. Jahrh. p. Chr. eine sehr bedeutende Stadt war, gemeint ist.

P. 710 , Z , 6 v . u . Das hier erwähnte Buch wird auch in dem Buche

« über die Agric . der Nabathäer » citirt , wo es Lilab ulos und nicht

9

.heisstاتاقبطباتك

P. 711 , Z. 1 ff. Das hier Gesagte muss ich, nachdem ich durch die

unvergleichliche Liberalitat des Curatoriums der Leidner Universität

seit einigen Wochen fast das ganze Werk «über die Agricultur der

Nabathäer» vor mir habe, modificiren . Ibn Wa’hsch jab hat sein Ori

· ginal nicht umgearbeitet, sondern nur übersetzt, ja man möchte fast

sagen diplomatisch treu übersetzt. Interpolationen vom Uebersetzer

giebt es allerdings sehr viele , aber alle , ja sogar die kleinsten von

zwei bis dreiWorten,sind durch ein ¿ Jo erkennbar. Den

Adam , Seth und Noa'h hat Ibn Wa'hschijah nicht durch Conjectur

aus andern chaldäischen Namen herausgedeutet, sondern sie kommen

;

daselbst eine Rolle, welche von der der biblischen Patriarchen gleichen

Namens total verschieden ist. Der Name Abraham ist vielleicht eine

Conjectur des Uebersetzers, mit Gewissheit kann ich es nicht behaupten.

Dessenungeachtet bin ich nach eigner Anschauung des ganzen Werkes

zu der Ueberzeugung gelangt , dass die letzte Redaction des

selben durch Qùth ami nicht später als im zweiten Jahrhun

dert vor Chr. stattgefunden hat , dass aber auch einzelne Partien

des Werkes, so wie viele in demselben mitgetheilten Fragmente frühe

rer Autoren um viele Jahrhunderte älter als Quthâmi sind. Wie

es sich aber mit den in diesem Buche erwähnten biblischen Patriarchen

verhält und welche Rolle sie darin spielen , kann ich in diesem Augen

vor ;aler sie spielenاحوناundیمدا,اثیشیاoderمداwirklich als
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blicke noch nicht genau angeben , da ich , wie bemerkt , jenes Werk

erst seit kurzer Zeit in Händen habe ; so viel ist aber gewiss, dass die

daselbst mitgetheilten Nachrichten über jene biblischen Patriarchen

ganz unabhängig von den Ueberlieferungen der Bibel und von denselben

total verschieden sind, und dass man endlich aufhören muss, die ersten

Capitel der Genesis auf Chaldäa zurückzuführen. Die Worte in dem

Buche « über die Agricultur der Nabathäer » Bd. I. p.31 : quuiloسيلق:

رادقمبهيفةدايزلانوكتامياد
وهولحمضيالوديبيالوادباملاعلاينمي

ادتباالولاوزالبنيرعرلارهدودبالادباةروصلاظوفحموهفهنمناصقنلا ) ; .

bül d ,, welche fast wörtlich mit Diodor II. 30. übereinstimmen (vgl .

oben I. p . 752), klingen auch ganz anders als die Schöpfungsgeschichte

der Genesis.

P. 784, Z. 12 lies Philadelphus.

P. 808 1. Z. lies 1,229.

P. 809, Z. 5 v. u. lies II. st. III.

P. 822, Z. 16. 20. u. 30 ff. Vgl . das oben zu p . 706 Bemerkte .

P. 824, Z. 9. logu ! vgl. das oben zu p. 708, Z. 13 Bemerkte.

B a n d II .

P. 1 , Z. 9 lies 836 st. 826.

P. 9 , Z. 2 f. Text u . 2. 3 Uebers. vgl. p. 98, Anmk. 66 u. p. 804..

Es scheint , dass das hier erwähnte Will ha, «Geburtsfest» , mit

dem von A bû-Sa'id erwähnten «Geburtsfest» (s. oben II. p . 35, S. 10)

nicht identisch ist ; in dem Buche « über die Agr. der Nabathäer»

werden gelegentlich (I. p. 178 u. 179) die zwei von den Babyloniern

gefeierten grössten Feste erwähnt , von denen´ das eine den 24. des

ersten Kanûn gefeiert wurde und gleichfalls Wil , « Geburts

fest» genannt wird. Dieses Geburtsfest hat aber keine Beziehung auf

den Mond, sondern auf die Sonne ; denn es wird als iLol ho ho

« das Geburtsfest der Zeit» und ausdrücklich als Sonnenfest näher

determinirt ; es hängt also sicher mit dem Wintersolstitium zusam

men , wobei man unwillkürlich an das bekannte römische Fest am

24. December « Natalis Solis invictis erinnert wird . - lb. Z. 3 Text
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.Pةعبسللنافرخةعبسنوتركو. 24 ,Z.1T .lies

ةياكح.
نم

u. Z. 3 f. Uebers. Vgl . p. 27, wo von einem Feste am 27. Tammuz

berichtet wird, und p. 98, Anmk. 67. In dem Buche « über die Agr.

d . Nabathäer » wird an verschiedenen Stellen (z. B. I. p. 146 f. II . p. 606

u. s. w .) der 29. Tammüz als der Tag , an welchem der Sirius aufgeht,

angegeben ; daselbst wird auch die Wichtigkeit dieses Tages in agro

nomischer Beziehung hervorgehoben , und es scheint, dass derselbe

in Babylonien auch gefeiert wurde. Demnach wird wohl die Angabe

p. 9 richtiger sein als die p. 27 , wo vielleicht Z. 5 demi st. äem zu

lesen ist ; und wir sind wohl auch berechtigt zu vermuthen , dass die

ses Fest überhaupt mit dem Auſgang des Sirius in Verbindung stand.

Da aber an diesem Fest nach p. 27 f. ein Mysterion gefeiert und die

ältesten Götter verehrt wurden (vgl. oben II . p. 347 ), so lässt sich daraus

folgern, dass die Verehrung des Sirius in Vorderasien uralt ist.

, .

P. 40, Z. 2 Uebers. lies Ram st. Rom.

P. 53, Anmk. 3 , 2. 2 lies bois

P. 66. In dem Buche über die Agr. der Nabathäer » ist Bd. I.

p. 32 u . p . 179 von drei täglichen Gebeten die Rede , und aus der

letztern Stelle geht auch hervor, dass das zweite Gebet von den Baby

loniern zu derselben Tageszeit wie bei den Ssabiern verrichtet wurde

- vgl. o. II . p. 5 f. S. 3 ).

P. 85, Z. 2 v. u. lies Balbin . st. Ballin.

P. 89 , Z. 9 lies Cap . IX . p. 296 ff.

P. 91 , Z. 27 f. sind die Worte: Ueber die Opfer der Inder etc.

zu tilgen .

P. 95, Z. 8 lies Cap. X. p . 396 ff.

P. 96 f. Vgl. Uhlemann, Thoth oder die Wissenschaft der Aegypter,

Gött. 1855, p. 75, wo es heisst, dass die alten Aegypter den siebenten

Tag der Woche und den Monatsschluss feierten .

P, 120, Anmk . 93, Z. 7 ff. Vgl. Uhlemann 1. c . p . 121 f.

P. 134 , Anmk. 129, Z. 15 lies Marassid st. Mo'ag. el-Bol.; diese

Stelle findet sich in der gedruckten Ausgabe I. p. iPo.

P. 138, Z. 5 v.u. lies taemiae st. Acceniae . - Ib . Z. 4 lies habent

st. habeat u . Z. 2 Q. IV . st . Q. II .

P. 195 , Z. 12 f. v. u. sind die Worte : « vor dem der Venus mit

Palmen in den Händen und » zu tilgen .

P. 205, Z. 5 lies glauben st. gauben.

P. 214 , Z. 5 lies 7703 st. 10J ; vgl . Gesen . Thes. p . 195, cc.

(ةيناثلاةالصلانمانغرفوسمشلاتلازام...-
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.

Ibn(مصقnicht)ربونص,یشیرقمضقP. 223 ,A. 241. Vgl ,iber

über die Le

Vrius ante ting

اینودیسر

ben, diede

indor:

uura
ltii

un10

. u

'Awwam in dem oben I. p. 697, A. 1. citirtem Buche Bd .' I. p. 15,

Not: 3. u. p. 284.

P. 254, Z. 5 lies Ptolem . st. Plotin.

P. 275, Z. 7 lies IX . 41 , 2 st. II . 1 , 7.

P. 367, 381 f. 446 , S. 36. p . 462 , Z. 1. p . 609 , Z. 2 ff. p . 650 f.

664 u. 656 (vgl. p. 840 f.). Die an den beiden letzteren Stellen ausge

sprochene Vermuthung, dass die von Dimeschqi p. 382 ff. beschriebenen

Tempel chaldäische waren , gewinnt auch durch eine Stelle in dem

Buche « über die Agricultur der Nabathäer » an Wahrscheinlichkeit, wo

Qùthâmî im Vorbeigehen einen babylonischen Tempel erwähnt (I.

p. 179),den er " liellgull im , « Tempel der vernünftigen Ge

stalten » nennt. Wir sehen also, dass es in Babylon wirklich Tempel

solcher abstracten Wesen gab , wie die von Mas'udi , Dimeschqi und

Andern erwähnten « Tempel der Vernunft» , « der Weltordnung » und

dergleichen andere ; wir sehen ferner , dass diese Tempel keine Aus

geburten eines harránischen Neuplatonikers sind , wie wir vermuthet

haben (vgl. o. II. p. 650 f.), sondern dass sie wahrscheinlich in Chaldàa

existirt haben , da wir nun anderwärts wissen , dass es daselbst in der

That derartige Tempel gab. Demnach ist auch die Anmk. 54, p. 727

zu berichtigen , wo ich vermuthet habe , dass Maimonides hier das Buch

eines barranischen Neuplatonikers vor sich hatte und dass die Lesart

!

äntiell zu emendiren sei. Welche Folgerungen man aus der eben mit.

getheilten Thatsache , dass es in Babylonien einen « Tempel der ver

nünftigen Gestalten » gab , hinsichtlich des Ursprungs und des Alters

gewisser neuplatonischen Lehren ziehen kann , muss hier unerörtert

bleiben.

P. 383, Z. 11 Uebers. lies : Blei , oder etc.

P. 384, Z. 10 ff. U. lies : Sie bringen ibn zu einem ausgehöhlten

Behältniss (d . h. zu einer in dem Fussboden des Tempels angebrachten

Vertiefung ), worüber ein Gitterwerk etc.

P. 413, S. 19 , Z. 1 T. ist esso der Handschrift in Usjo zu ändern.

P. 452 f. S. 4. In dem Buche « über die Agr. der Nabathäer » ist,

60 weit ich bis jetzt gemerkt habe, an zwei Stellen ( Bd . I. p. 125 f. v .

Bd. II . p. 393 f.) von Abrabam die Rede, von dem es an letzterer Stelle

wirklich heisst, dass er in my wes nicht bj; vgl. Journ. d . Sav . 1849 ,

po
ll

nachرهاوجلا den analogen Stellen inةيلقعلاروصلاdes Ibn Tibbon

ةيلقعلا

lah
at

38
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p. 182 f. u . Marassid II. p. 019) geboren wurde und dass seine Vor

fahren von den Kana'a näern , welche nach langen Kämpfen

mit den Chaldäern Babylonien erobert haben , nach diesem

Lande verpflanzt wurden. Das aber , was Maimonides hier sonst

von ihm mittheilt, habe ich bis jetzt noch nicht gefunden ; aber in den

beiden erwähnten Stellen hat Abraham einen ganz anderen Character

als der biblische Patriarch und ich vermuthe , dass Ibn Wa’hschijab

hier wohl irgend einen alten babylonischen Weisen, dessen Name dem

des biblischen Patriarchen vielleicht ähnlich klang , zum Abraham ge

macht hat. In der That ist in dem erwähnten Buche (II. p . 393 f.) von

einem alten chaldäischen Weisen die Rede, den einer der cbaldäischen

Könige verbrannt hat und dessen Geschichte die spätern Sagen über

den biblischen Abraham vielleicht ihren Ursprung verdanken.

P. 453, S. 5, Z. 5 lies ess- Sså ig.

P. 454. Das, was hier von Adam und Noa'h berichtet wird , findet

sich in der That an verschienen Stellen des erwähnten Buches, so z. B.

das hier von letzterem Gesagte Bd. I. p . 303 f. II . p. 386 u. 8. W. –

Ib. Z. 15. vgl. p. 724, Anmk . 23. Alle an letzterer Stelle angegebenen

Lesarten sind falsch ; denn in dem Buche « über die Agr. der Nabath .»

steht an den entsprechenden Stellen überall quaill lb , « das Land

der Sonne »; welche Gegend hiermit gemeint ist, kann ich nicht

angeben.

P.459,S.11. Das hier Z. 4—15 Mitgetheilte ist nur ein nicht ganz

treuer Auszug von der in dem erwähnten Buche Bd . I. p. 102-106

ausführlich berichteten höchst interessanten Geschichte oder richtiger

.

Schebahi el -Garmaqâni , d. h. der Assyrer , der auch sonst in

dem erwähnten Buche sehr häufig citirt wird und dessen Name bald

, u. s. w. geschrieben ist. Die Malvastaude nennt

, «

Mercur » , eben so wie der Olivenbaum an einer andern Stelle (Bd. I.

P. 31 f.), in einem Fragment über Agricultur eines alten Dichters, Na

: ; 6:1

Sageیناقمرجلايعابش, . Der Name des hier erwahnten Propheten ist

یهایس,baldیهافس

eing der Idole des,دراطعمانصانممنصsich an jener Stelle

mensشانرکیناطله, von:نميذلالجز sich sellst sagt
منص

ثلثيلبرقرتاولصثلثيلىلصوتارجسثلث
لكيفىللجس

موي

ilcliljø, « Ich bin das Idol des Saturn,welches denjeni

gen, der sich vor mir täglich dreimal niederwirft, täg
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en

al

!

lich drei Gebete an mich richtet und mir täglich drei Opfer

darbringt », so und so belohne. Man sieht daraus , welche Idee dem

Baumcultus überhaupt zu Grunde lag , und wir glauben auch , dass

die Frage über das Wesen der im Alten Testament so oft erwähnten

1770x, auf Grund der eben angeführten Stellen, ein für allemal dahin

entschieden werden muss, dass damit nichts anderes als irgend ein be

stimmter Baum (oder gar irgend eine Pflanze) gemeint ist, der als das

Idol und der Repräsentant einer gewissen Gottheit (aber durch

aus nicht etwa blos der Astarte) angesehen wurde. Diese Bäume oder

Pflanzen wurden nämlich als Repräsentanten gewisser Gottheiten ange

sehen, durch welche dieselben ihre Offenbarungen an ihre Propheten

gelangen lassen. Die im 1. Buche der Könige XVIII. 19 erwähnten

7OWNT '82), «Propheten der Ascherah », sind ohne Zweifel

eine Art Propheten wie der erwähnte Assyrer Schebâhi (oder wie dic

ser Name sonst lauten mag), dem die göttlich verehrte Malvastaude im

wachenden und schlafenden Zustande Offenbarungen ertheilte . Ueber

haupt muss hier bemerkt werden, dass die alten Babylonier die Bäume,

die, wie bemerkt, als Idole gewisser Gottheiten betrachtet wurden , für

Wesen ansahen , die mit Bewusstsein und Vernunft begabt sind, was aus

sehr vielen Stellen in dem Buche « über die Agr. der Nabathäer » her

vorgeht, und dass sie die Idole für vermittelnde Wesen hielten, durch

welche die durch dieselben repräsentirten Gottheiten ihre Prophe

zeihungen an die Menschen gelangen lassen. Uebrigens hoffe ich , das

hier über das Wesen der Ascherah Angedeutete in einem besondern

Aufsatz ausführlich zu erörtern.

P. 459 f. S. 12. Die Worte Z. 2 : « Er forderte » — Z. 4 « ermordet »

finden sich nicht in dem Buche « über die Agr. der Nab.» selbst , son

dern in einem Zusatze des Ibn Wa'hschijah Bd. I. p. 213 f., der das

hier Gesagte in einem nabathäischen Buche gefunden hat , welches

(

w build wu ). Dagegen findet sich die von Maimo

nides
P: 460 (Z. 1-10) mitgetheilte Stelle in dem erwähnten Werke

selbst I. c . p. 212 und lautet wie folgt: sligning iloj dol cool wig

,

; (

L

11

ausschliesslichنمباتک von der Geschichte des Tammiz handelt

حرش

1

.
زومتةصق

ةكيلملاتمانامكذاشوبنيىلعتمانمانصألاوةهلالانياكس نا

عيمجنمتعمتجااومعزمانصالاناو(sic)یزومتىلعاهلكنياكسلاو
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اولصففلبابب(لوكشلاoderلاكشالا)لوكسالاتيبىلإضرألاراطفا

نيبقلعملامظعألابهذلامنصىلإسمشلالكيهمهلك

ضرألاوامسلا

هلوحاهلكضرألامانصاتماقولكيهلاطسوماقسمشلامنصناوةصاخ

مانصامثرمقلامانصامثنادلبلاعيمجيفسمشلامانصأهيلياماهلوا

لمزمانصامثةرعزلامانصامثيرتشملامانصامثدراطعمانصامثحيرلا

يلعبسرشلامنصویکبتمانصألاویزومتىلعحونبسمشلامنصلعجن

ىلإسمشلابورغذنماهلكیكبتمانصألاوهتصقحرشرکذبورومتىلع

Qithami.اهنادلبىلإةعجارمانصألاتراطمثةليللاكلترخااهعولط

berichtet dann , wie alle Götzenbilder den Tod des Janbuschad in

ihren Tempeln die ganze Nacht bindurch gleichfalls beweint und dann

die Bewohner der ganzen Gegend von 'Holwån bis zum Tigris mit

einer von Donner, Blitz und Erdbeben begleiteten Ueberschwemmung

bestraft hätten , weil sie den todten Körper des Janbuschad ver

nachlässigt hatten . Darauf theilt Qùth'âmi, der kein Strenggläubiger,

aber ein grosser Verehrer des Janbůschad war , noch einige sagenhafte

über Nachrichten;ثيداحأهذهف iber denselben mit and bemerkt zuletzt

كلذنمنوحونيونوكبيوتاولصلابقعبلكايهلايفاهنولتياهونوددق

ترضحاذايناواريثك
عم

يذلازومتنيعيفةصاخلكيهلايفسانلا

یکباینافاوکبوهتصقاولتوهرهشيفنوكي
مهعم

ةقرومهلةدعاسمامياد

نمنوركذيامبینمانامياالمهئاكبلینم

نمواینافذاشوبنيامافكلذ

تيكبااوكبواهولتاذافهتصقب
يفةلعلاويزومتىلعياكبفالخابمهعم

عصاوتبثأهربخفزومتدهعنمبرقأاذهاننامزىلاراشوبنينأاذه

اننامزهنامزلعبلنكلةحيصزومتةصقضعبنوكينأزوجيدقو

Aus dieser Stelle erfahrt man 1 )die interessante.هربخضعبيفتككش . )

Thatsache, dass die alten Babylonier in ihren Tempeln nach den ab

gebaltenen Gebeten Heiligenlegenden , wenn man sich so ausdrücken

darf, vorlasen , und 2) dass Janbuschad , – der ganz bestimmt

keine Gottheit , sondern ein Weiser des Alterthums ist , über dessen

Leben sicb Vieles in dem Buche « über die Agr. der Nabathäer » findet



NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN. 917

und dessen agronomische Ansichten daselbst fast auf jeder Seite citirt

werden , - eben so wie Tammûz in den Tempeln beweint wurde und

dass seine Legenden eben so in denselben nach demGottesdienst vor

gelesen wurden , wie die des Tamm û z. Dadurch aber gewinnt die

oben Bd. II. p . 210 ( vgl. ib. 219 f. u. 804 f.) von mir ausgesprochene

Vermuthung, dass Tammûz (der nicht blos von Frauen , sondern auch

von Männern beweint wurde) keine Gottheit , sondern ein Apostel

eines neuen Glaubens , etwa wie Buddha , war , und dass er folglich

auch mit Adonis nicht identisch ist , sehr an Wahrscheinlichkeit.

Haben wir doch das frappanteste Beispiel an Buddha , der nicht ein

mal Stifter eines neuen Glaubens , sondern nur ein grosser Reforma

tor war, und dennoch sind ihm zahlreiche Tempel erbaut und er wird

von vielen Millionen göttlich verehrt. Um so mehr kann man einen

ähnlichen Fall bei Tammûz annehmen, der als Märtyrer des von ihm

verkündigten und später in jenen Ländern angenommenen Glaubens

starb . — Der folgende Satz (p. 460, Z. 10 : « Hierdurch — beweinten »

steht wiederum in dem erwähnten Zusatze des Ibn Wa’hschijah.

P. 463, Z. 4 ff. v. u . bis zu Ende des S. Diese Stelle findet sich

in dem Buche « über d . Agr. d . Nab.» II . p. 100 .

P. 475, S. 30, Z. 14 ff. Auch diese Stelle findet sich I. c. II. p. 430,

P. 605 ff. S. 3. Dieser ganze S. ist eine Abkürzung des eben er

wähnten , von Ibn Wa'hschijab gemachten Zusatzes zu der eben aus

dem Buche « über d. Agr. d . N. » mitgetheilten Stelle über Tammüz,

and findet sich I. c . I. p. 212 ff. Die wesentlichsten Varianten sind fol

gende : p. 606, Z. 1 fehlt mit Recht 70. Z. 2 steht dort die agbi..

gleichمهروهشناو darauf folgt;ضعببقعباهضعبةعبقتالتقاومعز

وهوbisz.5اهرخايف
U. 8. w. wie hier Z. 5 ff. Die Stelle Z. 2 ail

5

findet sich weiter unten am Ende von p. 213 und am Anfange von

p. 214 , wo Ibn Wa'hschijah die christliche Legende vom heiligen

Georg erwähnt, nach welcher derselbe einen König aufgefordert hätte,

das Christenthum anzunehmen , dieser ihn aber dafür getödtet habe,

worauf der Heilige jedoch wieder lebendig geworden , und so hätte

dieser König ihn dreimal tödten lassen , bis er zuletzt , nachdem er

dreimal wieder lebendig geworden, starb. Darauf bemerkt Ibn Wah

: ( schijah:(زومترماینعی)هرمانمةحالفلاباتكيفهتلجواماذهف

اعدهنارومتةصقحرشهيفطبنلابتكنمباتككلذدعبىلععقومث
.
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ةلتقلالعبشاعوهلتقكلملاناورشعينثالاوةعبسلاةدابعىلاالم

.Ib-.اهرخآيفتاممثشيعياهلكيفةعيبنكلذدعبتالتقهلتقمث

.Zزومتنأكاذو. steht
.1

. . .سابنلا;.

wofir,نساشلاmesopotamischen Volkern auch ein Volk Namens

.steht,erwahnt383نيباسحلا.Bd.II .p IDكلذكوst.كلذلو. .steht

Ibهناصقنلاروهشلارخايفهولعجفدلوهلدلوالو .Z.5f .fehlen dieWorte

P.607, Z.1. Ib. steht chill; ib. Bd. I. p . 551 wird unter andern

,

.

سنلانع
ل

Ib . Z. 6 ff. Diese ganze Stelle lautet I. c . wie folgt:

(*

انتقوىلإاعيمجنيينانرملاونييلبابلانماذهاننامزيفمهلكنوباصلاو

دنعسيلهناتنيبتينناالااليوطانایزههرمأنمنوذهبو....انه

.8.demnachist das oben II .p .783 ,Anml .23 ,z)نيقيرفلانملحا

Gesagte)املفهيلعمهحونيفةلعلاامالوزومتلعبصربخ zu berichtigen

ةحيبقةلتقلتقهناوةصقهلتناكلجرزومتنا(یزمباتكلااذهتلقن

نانمرثكاهرمانمملعمهدنعسيلوهرمأنماذهىلعةدابزالطقف

ىلإبوسنملاديعلااذهيفنوكبيونوحونبانفالساانلجراذكهاولوقي

ینبوميدقلايفناكزومتلهنولمعيناركذاذهنالوقااناوهيلعیزرم

اننامزيفءالؤهنمدحاملعبسيلفهنامزدعبلهربخسردونآلاىلإ

Hieraaf folgt die o .p .916 erwahunte.هيلعاوحانملوهتصقتناكاماذه

fir den,(یرهرلا)noch « «xoc.x »»trimn das Wesen des Begriffs

Legende vom heil . Georg und die ib. mitgetheilte Stelle über Tammüz..

P. 662, Z. 9 y. u. lies Tetrabibl.

P. 700 , Anmk. 3. « Weder « Materialist » »), noch « « Fatalist » »,

« »

wir eigentlich kein entsprechendes Wort haben . Der arabische Kamus:

«-derDahriist der ,welcher die stete Fort»,رهدلاءاقببلئاقلاىرهرلا

*) Dieses Wort , welches sich in unsern Wörterbüchern nicht findet, und dessen

Bedeutung hier nicht zweifelhaft sein kann, kommt auch I. c. I. p. 55 in einer Glosse

desIbn:الويشاذه wa'hschljah vor ,wo derselbe sags

انهاهىلإمهباتكيفيزم.

اناتيارامف...
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رولوارکنمیترخآهکرونیدهرحامندیاداقتعاومعزینسانفملعوءاقب

رلريدءاقبلاىدبارهدردهدنلزنمهايکناسناوناويح, ,

w

dauer des Zeitlaufes behauptet». Der türkische Kamus : 51,0 > Soul

,

, a Dahrt

heisst der Irreligiöse, welcher vorgiebt und glaubt , dass der Zeitlauf

stets fortdauere und nie aufhöre, der (daher) das künftige Leben läug

net. Thier und Mensch, sagen sie , sind dem Grase gleich ; nur der

Zeitlauf dauert ewig fort » » . Der Kernpunkt des Begriffs liegt also,

positiv gefasst, in der Verewigung des Kreislaufes der Zeit , welcher

alles individuelle , geistige wie körperliche Seyn entstehen , aber eben

so auch vergehen lässt und durch anderes gleichartiges ersetzt, so dass

nur die Gattungen und die Arten , aber nicht die Individuen fortbe

stehen; - negativ gefasst, in der Aufhebung der religiösen Capital

dogmen von der Unsterblichkeit der menschlichen Seele und dem

Fortleben der Individuen nach dem Tode mit Belohnung des Guten

und Bestrafung des Bösen. – Man könnte für Sie vielleicht mit

Bildung eines neuen Wortes sagen Zeitvergötterer. – Immer noch

ein Quidproquo, aber wenigstens ein wohl berechtigtes, würde es sein,

wenn man sie mit Naturalist übersetzt; denn in der That ist die

nach der Vorstellung mancher Philosophen- ewig zeugende und zer

störende Natur an die Stelle des orientalischen jos, 717 , getreten » .

Fleischer.

P. 800 , Z. 12 ff. Das hier Gesagte ist unrichtig ; denn Yunis

in der Bedeutung : « auf Jemanden aufmerksam werden » wird mit dem

Accusativ construirt , mit ts dagegen hat es dieselbe Bedeutung wie

CÍ und heisst immer : Jemandem seine Missbilligung aussprechen.

P. 801 , Z. 8 v. u . , p . 823 , Z. 8 v. u. und p. 825 , Z. 3 lies « Be

wachung» st. Bewahrung.

P. 802, Z. 1 lies «pw p. 16 u . 17 » .

P. 803 , Z. 9 y. u. lies « islamischen » st. vorislamischen.

P. 805, Z. 12 v. 0. lies 106 st. 108.

P. 806 in der Anmk. zu p. 122, Z. 8 lies queolws. Ib. zu p. 125,

1. .

P. 810, Z. 1 lies Norris.

P. 811 , Z. 6 lies Tro. — Ib. in der Anmk. zu p. 169 , vorl. Z.

.Zههيزنت. lies.1
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esتلیب heisst aber,تليبp .171 ,z .3. Bei Maqrizi stehtzwar

.Pرصيقالاst.ريصقألا. 823 ,Z. 3.5u .6 lies

ren.

lies : erwähnt p. 7o . (154) gelegentlich etc. – Ib. in der Anmk. zu

p

P. 813 in der Anmk. za p. 214, Z. 6 lies . st. udg .

P. 815 in der Anmk. zu p . 261 lies vnpádol.

P. 817 in der Anmk. zu p. 291 , 2.6 lies illigoli Lois LiS i les

P. 820, Z. 4 v . u. lies Octave st. Octa.

3. u. I . .

P. 825 in der Anmk. zu p. 363 lies xotuiícxous.

P. 827 in der Anmk. zu p. 382, Z. 3 lies Flächen -Lineardarstellung.

« Nach dem Urtheile eines von mir befragten Mathematikers sind diese

Projectionen jedenfalls auf den Himmelsglobus zu beziehen , der sich

auf diese Weise in zehn verschiedenen Lagen darstellte », Fl .

P. 828 in der Anmk. zu p. 395 , Z. 3 lies bewachen st. bewah

Ib . Z. 7 v . u. lies 397 st. 497. Ib . « In der Anmk, zu p.397

hätte ich statt « röthlicher » schreiben sollen lichtbrauner, wie der tür

kische Kamus sagt, von menschlicher Hautfarbe, bedeute sluies

, von der Farbe des reifen Waizenkornes. Für Völker von der

gewöhnlichen dunkeln Hautfärbung der Bewohner jener heissen Brei

tengrade ist ein « waizenfarbiger Mensch schon ein verhältnissmässig

weisser Mensch , und also dem Monde wohl vergleichbar. Eine noch

lichtere Hautnuance, oder gar eine candida cutis, möchte dort schwer

lich aufzutreiben sein » . Fl . – Ib. vorl. Z. lies Schneller st. Schnelle.

Ib . I. Z. lies ametl.

P. 830 in der Anmk . zu p. 407 ,Z.2 lies liai. Ib. Z. 5 lies :

« und sichtbar aufgestellt sind ». Fl.

P. 831 in der Anmk. zu p. 411 lies
Ib. Z. 2 lies An

sehnlichkeit st. Aehnlichkeit.

P. 832, Z. 8 v . u. lies 530 st. 536.

P. 833, Z. 6 lies 539 st. 636.

P. 834 in der Anmk. zu p. 477 ist Z. \ « haben » zu tilgen. — lb.

in der Anmk. zu p. 581 , Z. 2 lics feceris .

P. 835, Z. 9 y . u. lies 602 st. 600.

P. 836 in der Anmk. zu p. 614, Z. 2 lies Z. 6 st. 2. 3 .

P. 854, Z. 13 v. 0. lies : Abû-Ga'afar el - Manssùr.

یلگا,

معزب.














	Front Cover
	TEXT I. ...
	Cap. I. ...
	التقانة ريم في التوحيل ...
	Cap. IV. ...
	Cap. ". ...
	Cap. VII. ...
	Cap. I. ...
	ANMERKUNGEN ZUM TEXT NI. ...
	المقالة التاسع من كتاب الفهرست في اخبار العلماء واسماء : ...
	وامرهم بصیام ابام معروفة) bestimmten Tagen eines jeden Monata ...
	Cap. V. ...
	aus تاوز ...
	ist und einen langen Griff hat; vgl. Gutheri ...
	Cap. VIII. ...
	370) Lowo der Codd. A. u. P. ...
	Zu Seite 311. ...
	412) Dieser A bû - l-Hasan '...
	TEXT II. ...
	اعضائه وما ...
	TEXT III. ...
	1 ...
	S. 12. ...
	TEXT N IV. ...
	TEXT N. v. ...
	KLEINERE TEXTE. ...
	TEXT N N? VII. . ...
	1 ...
	TEXT N VIII. ...
	auszuübenden Gastfreundschaft und von dergleichen andern ...
	TEXT N IX. ...
	TEXT N? X. ...
	TEXT I XI. ...
	TEXT NE XII. ...
	TEXT N XIII. ...
	TEXT NXIV. ...
	TEXT XVI. ...
	TEXT NE XX. ...
	TEXT N. XXIII. ...
	TEXT N? XXIV. ...
	TEXT NE XXV. ...
	TEXT NA XXVI. ...
	مسئلة بسئل عنها ...
	des ...
	TEXT N XXX. ...
	TEXT N. XXXIII. ...
	Kitâb-el-Iqâlim" ...
	Es ist dort ein grosser Hügel, auf welchem ein ...
	Aus der ...
	Aus dem ...
	Aus dem ...
	TEXT N. XXXVII. ...
	Aus dem ...
	Aus dem ...
	Aus dem ...
	Aus den ...
	TEXT N XXXIX. ...
	Aus dem ...
	Aus dem ...
	Aus dem ...
	TEXT N. XLIV. ...
	NACHTRÄGE ZU DEN QUELLEN. ...
	Anmerkungen ...
	الحرانيين ...
	Anmerkungen ...
	die auch bei andern mohammedanischen Historikern vorkommt, wie ...
	-das ein Druck ,الابهال muss es im Text heissen ...
	welcher Name von ,ضیران وضيزن jener Sathirin hiess eigentlich ...
	Anmerkungen ...
	Anmerkungen ...
	Anmerkungen ...
	Anmerkungen zu Text NXI. ...
	Anmerkungen zu Text NXIJ. ...
	Anmerkungen zu Text N XXVI. ...
	Anmerkungen zu Text N XXX. ...
	Anmerkungen zu Text N. XXXVI. ...
	Anmerkungen zu Text N XXXVIII. ...
	Anmerkungen zu Text NLXII. ...
	Anmerkungen zu Text N. XLIII. ...
	S. 2. ...
	Nachträge und Berichtigungen. ...
	(9) ...
	welcher unter Andern auch iber die Geheimnisse ,حکیم سیوريانوس ...
	In de x. ...

